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Vorwort. 


Je  mehr  dieser  Baad  Stoff  und  Veranlassaiig  tm  beTOrwM^ 
tenden  Erdrterangen  —  den  bei  den  Staatsgewalten  oder 
in  der  öffentlichen  Meinung  herrschenden  oder  begünstigten 
Richtongen  gegenüber  —  darböte,  desto  weniger  glaube  kk 
darauf  eingehen  zu  können.  Nnr  einen  Punkt  gedenke  id 
kier  zu  berübren,  gegen  eine  der  tiden  Blifsdeutungen 
mich  zu  yerwahren,  die  Ich  erwarte  —  sofern  man  et 
nicht  bequemer  finden  sollte  meine  Arbeit  ganz  zu  igno- 
riren.  Es  liefse  sich  n&mlich  allerdings  aus  einzelnen , 
dem  Zusanmienhange  entrissenen  Aeusserungen  die  Fol- 
geruDg  erzwingen:  Ich  woUe  die  engfisehen  Unlrer« 
sltäten  den  unseren  als  Muster  TorsteUen.  Dies  ist  nicht 
meine  Meinung«  Was  auch  meine  Ansidit  über  unsere 
akademischen  Zustände  und  was  Ihnen  Noth  thut  sein  mag, 
so  habe  Ich  jedenfalls  nicht  entfernt  daran  gedacht  den 
Regierenden  9  oder  der  öffentlichen  Meinung  hier  meinen 
Rath  au&udrängen.  Die  Erwähnung  unserer  Unlrersitäten 
geschah  überall  nur,  um  durch  den  Vergleich  die  Elgen- 
tkümlichkeiten  der  englischen  deutlicher  zu  machen.  Soll 
aber  einmal  daron  die  Rede  sein,  so  habe  leb  es  allerdings 
kein  Hehl,  dafi  ich,  trotz  aller  Verschiedenheit  der  allge- 
meinen Zustände,  eine  Stärkung  des  corporatiren  Lebens 
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unserer  Universitäten,  und  Insofern  allerdings  eini^ 
Annäherung  an  die  engllsehen  empfehlen  wurde  —  sofern 
es  nieht  blos  auf  Wissen  seh aft,  sondern  auch  auf 
entsprechenden  Charakter  und  Gesinnung  ankommen 
^  sollte.  So  lange  aber  diejenigen  unter  den  tüchtigsten 
Trägem  teutscher  Wissenschaft,  welche  nicht  glaubten 
als  solche  Ton  den  Pflichten  und  Rechten  des  Mannes 
entbunden  za  sein  —  so  lange,  zumal  die  beiden  Grimmas, 
die  ächtesten  Söhne  der  ächt-teutschen  MutteV,  dem  aka- 
demischen Leben  entrissen  sind,  darf  man  voraussetzen, 
dals  Charakter  und  Gesinnung  mit  den  Anforderungen, 
welche  die  Staatsgewalten  an  unsere  höhere  Bildung 
OMchen,  uuTerträgllch  slnd^  und  dann  ist  allerdings  die 
möglichst  consequente  Durchführung  der  Gesetze  des 
Staatsmechanismus  auch  auf  den  Universitäten  das  sicherste 
mittel  zum  Zwecke«  Wie  auf  die  Länge  die  Wissen* 
Schaft  ohne  die  Gesinnung  fahren  dürfte,,  wäre  freilich 
sehr  zu  bedenken.  Freilich  ist  auch  ein  Drittes  denkbar: 
nämlich  sich  sowohl  dieser  als  jener  zu  entschlagen,  sofern 
sie  nicht  unmittelbar  und  unbedingt  zum  Staatsdienste 
in  jedem  Sinne  zu  verwenden. 

Marburg,  am  30.  Oktober  1839. 

V.  A.  Uuber. 
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Zusätze  imd  Berichtiguigc 


A.)    Za    Band    L 

1)  Zu  S.  71  Abb.     Ueber  den  Arit  Faridafl  TcrgL  WImvIm  mm 
gteieloeitigeii  Naehrielitea  (-^ngh  smera  p.  106). 

2)  Za  S.  235  ff.  In  Beziehiing  aof  die  Schwkriglieitai  der  Heia- 
iHibaag  der  Ditciplia  auf  dem  Uni? ertititeB  Labe  iek  aiebt  gesag  die  avck 
ans  der  Getchidite  anderer  UniTertiatea  bekannte  Tbateaeke  berrarge« 
beben,  dafs  et  baopltftcblicb  die  Fastnaditsperiode  war,  wa  dareb  daa 
Znsammenttrömen  und  die  Conilikte  der  pro  ^railK  I>ispntirenden  die 
•cbUaamsten  Unordnungen  ireranlaTtt  wurden  —  wenigstens  nnter  den 
Studenten  selbst  So  sagt  s.  B.  lüera  reßim  ron  1378  (Wilkins  III.  Itf7)t 
Cmm  temporibtts  prüfcnitormm  tufstrorum  m  C/ipitv.  prmedicia  tempet« 
tfuadrafieshnaU  plus  quam  aliquo  aUp  s§lehmt  pmx  perieulose  tmrhmrii 
not  tmiserimus  ete, 

3)  Zn  S.  433  u.  443.  Wer  etwa  den  Ausdruck  Meute  Ar  dieta 
Hftflinge  zu  stark  finden  sollte ,  den  verweise  icb  auf  den  ebrlieben  Bisebaf 
Parker,  der  fiber  seine  Audiena  beim  König,  wo  er  die  Bestitignng  der 
Pri?ilegien  erlangte,  nnter  andern  bericbtet:  We  mnswered  He,;  wkeptu^ 
pon  tke  King  smyd  to  ihe  Urdes ,  thui  petg  it  wer  tkese  Umdes  ßdmld 
be  aUered  io  mmkt  them  werte  y  at  wkiek  wordes  sem  wer  yrieped,  fer 
tktk  tkey  dismpoytUed  lupes  quesdmm  kiamtes  ete.  (Lamb  p.  60). 
Gar  klftglich  spricbt  sieb  die  Verlegenbeit  und  Furcht  der  Unirersitit  in 
jener  Periode,  zumal  als  es  sieb  um  die  berüchtigten  Gutachten  wegen 
der  Bbesebeidung  bandelte,  in  einem  Berichte  ans,  den  der  Vicekansler 
1329  Ton  einem  Besuche  bei  Hofe  erstattete.  Obgleich  Cambridge  sieb 
nur  zu  willig  gezeigt  hatte,  so  war  der  »Rftnig  mit  dem  Pabste  im 
Leibe«  doch  nicht  belUedigt,  während  die  öffentliche  Meinung  die  Ge- 
fügigkeit bitter  tadelte.  Der  Vicekanzler  schliefst}  And  en  ihe  morren» 
J  departed  from  ihenee  thynking  more  tkum  J  dyd  say  and  heyng  glad 
fbot  J  was  ouie  ef  towriey  Ufheare  many  men,  as  J  dyd  heth  kere  mnd 
pereeave,  dyd  wender  mt  me.  And  here  skalhe  an  ende  fer  tkie  tyme  ef 
Ate  fahle.  AU  tke  wrlde  almette  eryethe  9ut  ef  Cawikridfe  fer  fbir 
«cte  smii  spetimUy  •»  «f  cie.  (Laaüi  24) 
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B.)    Z  a     Band     IL 

1)  Zu  S.  49  Anm.  Unter  Plato  ist  iiiiitreit%  (wie  Djer  leigt)  4t§Mm 
Tvmmeus'  gemeiBt,  weldien  die  Königin  besondert  bochhidt*  Jedenfiült 
ist  die  Einfahrang  Platonischer  Philosophie  neben  der  Aristotelischen  in. 
CUimbridge  gewifs  nicht  ohne  Bedentung,  und  möchte  s.  B.  die  Gnnst, 
welche  später  Cartesins  fiind,  erkliren  helfen.  Das  Verbot  des  (ersten) 
graoiMatikaliscben  Unterrichts  in  den  Colleges  kommt  schon  in  den  Sta- 
tuten Ton  1549  Tor.  Dasselbe  gilt  von  dem  Gebote  der  Ehelosigkeit  f&r 
die  Fellows  (S.  55)* 

2)  Zu  S.  181  Anm.  Dr.  Fell  war  nicht  Bischof  von  Oü^ford,  son* 
dem  Dcchant  des  Capitels  und  insofern  Vorsteher  Yon  Christchurch. 

3)  Zu  S.  S45  Anm.  (Z.  3  ▼.  u.).  Das  GiUt  ist  gani  falsch  und  mnfii 
keiften :   järthmeolByia  britmniea.    Vol.  II ,  p  25. 

4)  Zu  S.  272.  Unter  Henry  VII.  Tersah  in  Oxford  der  Italiener 
Cajus  Auberinus  die  Geschäfte  eines  Orators,  und  bekam  20  Pfennige  f&r 
jede  lateinische  Epistel  (V^arton  III.  245  —  wonach  auch  das  Gitat  Bd.  I. 
S.  XVI.  11  zu  ▼erbessem  ist). 

5)  Aus  einer  Nachricht  in  dem  Catiibridge  Partfolio  (p.  241)  geht 
hervor,  dafs  in  Cambridge  der  sog.  prmevarieator  dieselbe  Rolle  spielte 
wie  in  Oxford  der  terrae  filius, 

6)  S.  304  Anm.  Z.  2.  1.  1433  st.  1461. 

7)  S.  323  Anm.  Z.  31  mufs  es  heifsen:  und  das  Gegentheil  be- 
darf auch  keines  Beweises. 
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Seile 

I)  "ie  englitcben  Diii?ersitSteii  wibrend  der  ReforaMtieiv  bis  wmm 

Eade  der  Begienug  Elitabetli*! I. 

IE)  Die    engliscliea   UaiverutiCen    wSlireBd    der   RelbrHUitMB,    Ten 

Eliial>ctli*t  Tod  bU  zur  Refolation     .     * W* 

5)  Die  VciCiStiiiig  der  englitcliea  CJniTertittteii    .    «     <    •     •    •     •  18K. 

%)  Die  englitebcn  Un^^ersititeii  seit  dem  Anfange  des  aekfxelintai 

Jnhrlianderts 406. 

«)   Beilagen .    .    .  lUUS. 

6)  Literalnr                                        ViL 
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Die  englischen  Universitäten 

während  der  Reformation  y  bis  zum  Ende  der  Regierung 
ElisaheilCs. 

M^he  wir  znr  Betrachtang  der  Scbicksalc  der  englischea 
Universitäten  während  der  Reformation  äber^^ehen,  möchte 
es  nicht  überflüssig  sein,  uns  mit  wenig  Worten  über 
die  Griinzen  dieser  Epoche  näher  zu  erklären ;  da  in  dieser 
Oinsicht  immer  noch  ein  gewisses  Schwanken  nnd  eine 
seltsame  Yerwlrrnng  der  Begriffe  herrscht.  Es  bedarf  in* 
dessen  hier  keiner  ausführlichen  Nach  Weisung,  sondern  nar 
einer  Erinnerung  an  hinreichend  bekannte  Thatsachen. 

Was  zunächst  den  Anfang  der  refonliatorischen  Be- 
uregungen  betrlffit ,  so  haben  wir^  schon  gesehen  nnd  ist 
bekannt  genug,  dais  schon  die  schismatiscben  Maa&regeln 
unter  Henry  YIII.  auf  mancherlei  Art  mit  reformatorischen 
Zwecken  und  Gesinnungen  verflochten  waren.  Ohne  die 
Fortschritte,  welche  die  Refennation  in  der  nationellen 
Bildimg,  zumal  der  mittleren  Stände,  gemacht  hatte,  wäre 
das  Schisma  schwerlich  so  leicht  durchgeführt  worden^ 
während  freilich  auf  der  andern  Seite  auch  die  Bcibe« 
haltung  des  katholischen  Dogmas  das  katholische  England 
in  eine  solche  Stellung  und  Stimmung  yersetztc,  die  jeden 
ernstlichen  und  gemeinsamen  Widerstand  ausschlofs.  End- 
lich aber  ist  nicht  zu  Tcrkennen,  dafs  die  unbedingte 
Selbstsucht,  der  IMangel  an  irgend  einem  höheren  Interesse 
bei  den  Grofsen  weltlichen  und  geistlichen  Standes  Tor 
allen  Dingen  diese  Veränderung  begünstigte  —  wie  est 
denn  zu  jeder  andern  Veränderung,  welche  dem  KOnig, 
als  Spender  irdischer  Güter ^  beliebt  haben  möchte,  unter 
den  durch  Geburt  oder  Stellung  nnd  Fähigkeiten  giän* 
zendsten  Namen,  nicht  an  dienstwilligen  Händen  auch 
für  die  schmutzigsten  Arbeiten  gefehlt  haben  würde.  Ob- 
gleich nun  allerdings  schon  das  Schisma  selbst  nnd  noch 
Zweiter  Band.  1 
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mebr  die  Aufliebiuig  der  Klöster  und  die  Zerstörung  des 
Bilder-  und  Heiligendicnstes ,  von  welchen  Gesinnungen, 
welchem  Princip  sie  auch  ausgegangen  sein  mochten,  uch 
als  Vorarbeiten  der  Reformation  erwiesen,  so  xengt  doch 
das  Blut  eyangeliscber  Märtyrer,  von  diesem  scheufslicben 
papistisch  -  monarchischen  Ungethum  Tergosscn  ,  ,  dafür, 
dafs  keine  ^wesentliche  Verwandtschaft  zwischen  ihm  und 
der  Reformation  stattfand.  Es  war  ein  V^erkzeng  in  det 
Haud  des  Herrn,  um  seine  Kirche  aus  dem  Abgrund  Ihres 
Verderbens  zu  retten.  Gcwifs  aber  wurden  nie  und 
nii^ends  so  rohe  und  schmutzige  V^erkzeuge  zu  diesem 
Werk  in  Bewegung  gesetzt,  als  in  England,  und  dafs  die 
Rettung  selbst  nicht  ohne  Besudelung  und  schwere  Ver^ 
letzung  geschah,  kann  wahrlich  nicht  befi*emden.  In  der- 
selben Weise ,  und  wenn  auch  mit  weniger  Rohheit  und 
Gewaltsamkeit,  doch  mit  denselben  Gesinnungen  des 
schmutzigsten  Eigennutzes,  wurde  dann  bekanntlich  unter 
Edward  VI.  die  Kirche  von  denselben  oder  Ähnlichen 
Fftusten  vollends  auf  den  Standpunkt  der  Reformation  ge-^ 
schleppt.  Inwiefern  das  Princip,  woraus  man  fortwäh-» 
rend  die  Berechtigung  zu  diesen  Schritten  und  Griffen 
xog  —  die  Allmacht  des  Staats  —  als  ein  protestan- 
tisches oder  dbcrhaupt  ein  christliches  gelten  könne  ^  brau- 
chen wir  hier  nicht  zu  untersuchen.  Genug,  dais  die 
Reformation ,  so  weit  sie  überhaupt  in  EnglanS  eine  nach- 
haltige Gestalt  zu  gewinnen  bestimmt  schien,  damals 
zuerst  unverkennbar  hervortritt.  Fortan  galt  es  Kampf 
zwischen  Reformation  und  Katholicismus  und  Kampf  zwi- 
schen den  verschiedenen  Verzweigungen  der  Reformation. 
In  diesen  Kämpfen  behielten  politische  und  andere  welt- 
liche Interessen  aller  Art  fortwährend  das  Uebergewicht 
über  die  geistigen,  religiösen  und  kirchlichen,  was  sie  schon 
in  dem  ersten  Anstofs  der  ganzen  Bewegung  gewonnen 
hatten.  Die  politische  Geschichte  Englands  seit  dem  An- 
fang der  kirchlichen  Spaltungen  hängt  in  ihrer  ganzen 
Entwicklung,  in  allen  ihren  Krisen  unzerti*cnnlich  mit  den 
verschiedenen  aus  jener  Spaltung  hervorgegangenen  Ele- 
menten  und   Richtungen    des    kirchlichen    und   religiösen 
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Iidkcii^  susumiiea.    Ea  igt  eia  nnvnterinfoeheiiei  Wachtel* 

Tcrliihnils  Ton  Ursache  und  Wirfcnng»     Die  Hauptlosimg 

hr  letsten  grofsen  polifiselien  Krise  der  englischen  €re<- 

•diichte,    die  Rerolation-  von  1688,   war:    Rettung  der 

protestantischen  Kirche  als  ausschliefslicher  Staatshirche. 

Alle  anderen  Interessen  und  Zweehe  der  siegenden  Par^ 

fteicB   sahen    darin   ihre  Torzdglichste  Bürgschaft     AJhm 

Awlere  knäpfte   sich   daran.     Die  Geschichte  der  Reform 

Mtion  in  England   reicht   also  dnrch  die  Wechsel  von 

Alfion  und    Reaktion,    Ton  Abstc^nng   und  Anziehnag 

der  mannigfaltigen  politischen  und  kirchlichen  Gegens&txa 

wenigstens  his  zu  der  Revolution,   welche  die  proter 

ittntische  Thronfolge  m  dem  Bewofstsein  der  Nation,  wank 

aacb  «ieht  bei  HoP^  und  Staatsmännern ,  definitiv  ents^iecL 

Dais  diese  kirchlich  -  religiösen  Momente  noch  Aber  diesea 

Zeitpunkt  hinaus  und  bis  auf  die  neueste  Zeit  eine  grofse 

Bedealung  in  den  englischen  Zuständen  behauptet  haben  — ^^ 

Us  diese  Bedeutung  in  der  nächsten  Zukunft  (vrie  in  der 

ginien  Christenheit,  so  zumal  in  England)  nicht  ab-  son- 

ilem  im  Gegentheü   zunehmen   düiAe,   braucht  hier  nur 

tBnedentet  und  anerkannt  zu  werden.    Denn  obgleich  wit 

alierdings  keinesweges  den  Grundsatz'  aussprechen  möeb^ 

ten^  dafs  die  GcseÜchte  der  Reforntation  in  England  mit 

icn  Jahr  1688  als  geschlossen  angesehen  werden  dirfe, 

M  Ubn  wur  doch  jedenfalls  hier  den  Schlafs  der  änsseren 

fittcUchte  der  Universitäten.    Darüber  hinaus  haben  wir 

■»Zustände  zu  betrachten,  keine  Ereignisse  zu  bcfriehtenl 

Und  sogar  das,  was  in  der  neuesten  Zeit  als  innere  Eni* 

Wicklung    und   Verwandlung   dieser   Zustände    sich   kund 

pebt,  ist  iiock  zu  unbestimmt  und  unfertig,    als  dafs  es 

jetzt  schon   Gegenstand    eines   neuen  Abschnittes  '  in  dev 

Geschichte  der  Univei*sitäten  werden  könnte.     Nach  aHi 

dem  sind   wir   aber  berechtigt,    die   Schicksale   der  Uni^ 

▼ersitäten   von   dem  Tode  Henry  Till;  bis  zu  der^  Yer-^ 

treibung   des   Hauses  Stuart  hier   als   eine  Hauptpetiode 

ihrer  Geschichte  zusammenzufassetfi.' 

Die  Reformation  unter  Edwaid  V&'>w4r:den  .Wiei#»i 
•Aafteii  y  dem  VnivuriitMeir  «wiiebst,  noch'  weniger  •  gcii 

1* 
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€tig^  ab  das  haUir^ffftaAtoriMlie  S<d&ma.  Der  materidlc 
Bestand  der  UniTersitileh  wurde  zwar  feracr  mckt  Ttneseat» 
Kch  bedroht^  wais  die  Spoliatiöncn  der  yorliergeliead?!» 
Periode  an  akademiscben  Stiftungen  fibrtg  gelassen^  blieb^ 
wenn  auch  nicht  nnbcgehrt,  doch,  unangetastet.  Der  GttMulr 
«atz,  dais  die  Universiläten  nicht  als  geistiicbc  Gorporatio- 
aen  zu  behandeln ,  blieb;  stillschweigend,  anerkannt  Theila 
hatte  dieser  Zwfeig  der  antikatbolischen  Richtungen  der 
Zeit  einmal  seine  h6ch^  Entwicklung  erreicht  und  ^sein« 
Kraft  ersclidpft  — -:.  theils  lag  noch  an  eigentlichem  Kir- 
chengute  so  viel  des'  ihngetheiltcil  Raubes  yor,  dafs  diu 
f^erigsten  Hände  darin  hinreichende  Beschäftigung  fan^ 
den, —  fbeils  endlich  brachte  es  die  ganze  Stellung  der 
neuen  BEacbtbaber  mit  sich,  dafs  die  Earhaltnng  der  Unt« 
jrersitäten  Itir  sie  eine  gröfsere  Bedeutung  gewinnen  miilste^ 
aIs  für  ihre  Vorgänger.  Denn  wie  viel  oder  wenig  Kna 
lur  dieses  geistige  Moment  Henry  YIII.  auch  haben  modite, 
•so.  konnte  doch  der  Gedanke  *  dafs  er  eines  solchen  ab 
Verbündeten,  als  Stütze  seiner  Macht,  oder  auch  nur  als 
Dienerin  seiner  Lüste  und  Willkühr  wirklich  bedürfen 
iiönnle,  gewifs  nie  anhaltend  Raum  in  seinem  stolzen  Sinn 
gewinnen.  Er  zeigte  sich  den  Universitäten  gnädig,  weil 
fes  ihm  «9  beliebte  und  weil  er  wenigstens  in  guten  Standen 
Sinn  för  die  Wissenschaft  hatte,  und  ahnte,  dafs  zwar 
nicht  er^  aber  doch  seine  Nachfolger,  sein  Reiil^junA 
Volk  solcher  Sehntzwebren  gegen  die  Barbarei  bednrfiiil 
kdnvllfn^  Er  dünkte  r.  sich  in  jeder  Hinsicht  selbst,  nnd 
allgenügend,  und  in  einer  Laone,  in  ^nef  scklimmci 
Stuiide  war  er  ftdiig,  4ie  Universitäten  zu  zerschmettern^ 
irie  er  die  pftbstliche  Macht  in  England  und  die  Klafter 
«nd  die  lieblichsten  und  würdigsten  Häupter  seines  Volkes 
nöpschmettert  hatte«  Alles  bewarb  sich  um  seine  Gunst, 
alle  Pa^thdien,  alle  Individuen  sahen  nur  liier  das  Mittel, 
ihre^  Zwecke  zu  erreichen;  aUe  wetteiferten,  durch  die 
ati>Ma«id<Nieste  Unterwürfigkeit,  durch  die  wenigstens  osten« 
sible  Aufopferung  aller  Grundsätze,  aller  Ehre,  aller  Ueber- 
innfnng,  dto  Laufen. oder  Meinungen  des  Königs  gegen- 
•htr^  d&Mw  if  der  Mrin—g  rtm  setaer  AUmaeht  zn  he-» 
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tt&rkm,  mid  ^lese  Afliriidbt  seUist  gdteiid  so  OMidiM,  M» 
finm  sie  sie  ziir  Forderaog  Ihrer  Zwecke  leiten  zu  kftnae« 
MRen. '  Gans  anders  Verhielt  es  sich  mit  denen  ^  die  nn- 
ler  seinem  mindcij&hrigen  Nachfolger  die  Macht  theilten, 
welche  er  bcgrändet  iiatte  oder  darum  k&iypften.  Es  waren 
dies  Partbeihäupter,  fiir  die  zwar  die  wirkliche  oder 
scheinbare,  freiwillige  oder  erzwungene  Gunst  des  jnngen 
Königs  eine  unentbehrliche ,  aber  keinesweges  die  einzige 
Bedingung  der  Gewalt  war.  l^elmehr  atfttstea  sie  siek 
mehr  oder  weniger  auf  das  Vertrauen,  die  Mitwirkung  einer 
der  politisch  -  religiösen  Partheien,  in  welche  das  nationelle 
Leben  auseinander  zu  gehen  begann«  Abgesehen  aber  von 
den  Ansparüchen  individueller  Selbstsucht  — —  welche  sieb 
Tielleicht  nie  schaamloser  geltend  machte,  als  in  der  eng- 
Hschen  Reformation  —  forderten  die  Partheien  auch  ander- 
weitige Bürgschaften  einer  mebr  oder  weniger  aufrichtigen 
Cremeinschaft  der  Gesinnungen  nnd  Uebcrzeugungen,  wenig- 
stens  in  gewissen  Hauptpunkten.  Mit  einem  Worte,  die 
Somerset,  Cranmer,  IVarwich  u.  s.  w.  waren  gezwangen, 
Anhänger  und  Yertkeidigcr  im  Volk  zu  suchen,  nnd  da 
konnte  ihnen  die  Bedeutung  der  UniTcrsi täten  um  so  wen!« 
ger  entgehen,  da  sie  durch  die  Art,  wie  Henry  VUI.  sidi 
ihrer  bei  seiner  doppelten  Scheidung  von  seiner  Gemahlin 
nnd  Ton  der  römischen  Kirche  bedient  hatte,  noch  be- 
stimmter heryorgehoben  worden  war.  Von  einer  ausdrilck* 
li<^en  Aufhebnng  oder  Torbedachten  absichtlichen  Be* 
schränkung  der  materiellen  H&lfsmittel  der  Unirersititea 
konnte  unter  diesen  Umständen  nicht  die  Rede  sein  "-^ 
wenn  auch  einzelne  räuberische  Griffe  nicht  ganz  zu  yer- 
hindern  waren.  Es  bandelte  sich  vielmehr  darum,  sie  zu 
Organen  der  herrschenden  Parthci  zu  machen ,  indem  man 
tbeils  Gesinnungen  und  Studien,  tbcils  Einrichtungen, 
theils  endlich  Individuen  beseitigte,  welche  sich  mit  den 
Zwecken  jener  Parthci  nicht  vertrugen.  Was  diese  fördern 
konnte  oder  ihnen  nicht  im  Wege  war  sollte  dann  geduldet 
oder  nach  Umständen  begünstigt  werden.  Dies  wenigstens 
wtfr  ohne  Zweifel  Ansicht  und  Absicht  deigenigcn  unter 
den  Hachthabem,   welche,   wie  Cranmer,  einer  höheren 
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Ansidit  der  Dinge  ttaä  einer  SehMlslinf  -  glM^iger.  dRtiftn 
fidiig  waren.  ^  Aach  in'JBezIehung  aof  die  niedrigem  Stofien 
des  Yolksunterrichts  fehlte  es  nicht  an  guten  Abstehtat 
und  Beschlüssen.  So  wurde  z.  B.  1S47  der  geringe  Reet 
geistlicher  Güter ,  welcher  bisher  den  weltlichen  Rftuber* 
bänden  i)ei  zu  geringen  Griffen  gleichsam  zwischen  den 
Fingern  durchgeschlüpft  waren ,  durch  einen  Pariiaments« 
beschlufs  zur  Gründung  Ton  Freischttlen  und  Verbesserung 
der  Einnahme  der  unteren  Geistlichkeit^  bestimmt.  Bis 
zn  welchem  Grade  diese  wohlthitige  Absicht  wirklich  zur 
Ausführung  kam,  wissen  wir  nicht  zu  sagen ^  doch  fehlt 
es  nicht  an  Andeutungen^  welche  den  Verdacht  rechtfer* 
tigen,  daüs  auch  hier  zuletzt  die  Raubsucht  der  Macht- 
haber und  ihrer  Anhänger  ihre  Rechnung  fanden  '*')•  Wie 
dem  aber  auch  sei,  so  war  wenigstens  auf  diesen  Stufim 
der  wissenschaftlichen  Bildung  dem  wesentlichsten  Bedürf» 
nifs  durch  eine,  wenn  auch  beschränkte,  materielle  Begün« 
stigung  der  Art  zu  genügen.  Die  geistigen  Kräfte  konnten 
hier,  auch  bei  aller  Beschränkung  und  Vereinfachung  ihrer 
Thätigkeit,  ja  zum  Thcil  eben  durch  diese  ^  das  Nöthige 
nnd  Wünschenswerthe  in  aller  Stille  und  Bescheidenheit 
leisten.  Diejenige  Freiheit,  welche  Lebensbedingung  der 
höheren  wissenschaftlichen  Entwicklung  ist,  konnte  hier 
als  Bedürfniis  weder  gefühlt  noch  anerkannt  werden.  Auf 
dem  Gebiet  der  profanen  Wissenschaften  ei^aben  sich  die 
Or&nzen  von  selbst  in  den  Fähigkeiten  und  dem  Grad  der 
Audiildnng  der  Lehrer  und  Schüler.  Was  aber  die  reli- 
giöse Bildung  betriflfl,  so  konnte  die  Verweisung  und 
Beschränkung  auf,  die  anerkannten  Quellen  der  reineren 
Lehre,  wenn  auch  ftir  einzelne  Indiriduen  drückend ,  doch 


*)  Ich  habe  weder  Beriif  noch  för  den  Augenblick  die  Mittel  sa  eiaer 
genaueren  Untersuchung.  Herr  t.  Räumer  sagt  geradezu,  es  feien 
auch  diese  Einkünfte  und  Guter  alle  in  die  Hände  der  Höflinge  u.  ■.  w. 
gefallen.  Liugard  dagegen  sagt,  mit  ausdrücklicher  Berufung  ii«f 
Strype  und  andere  Quellen ,  da(s  eine  grofse  Anzahl  Ton  GrammatUl- 
schulen  aus  diesen  Einkünften  gegründet  worden  (VU.  S4,  Note  9). 
Nun  traue  ich  aber  theils  überhaupt  Lingard*t  Citaten  mehr  alt 
Banmer's;  insbesondere  aber  ist  er  hier  als  Katholik  weniger  fcr* 
d&chtig.    Die  grofse  Armenschule  Christhospital  enstand  wenigsteat 
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&LT  das  6«Mze  nvr  hcil^ain  mrkcn,  da  es  tich  hier  nickt 
«m  wisscnscbaftliche ,  sondern  nur  um  sittlicli  -  religiöse 
Ansbildong  bandelte.  Ganz  anders  yerhielt  es  sich  auf 
den  UniyersitSten ;  und  wir  erkennen  schon  hier  die  ersten 
Sporen  und  Keime  eines  ülifsTerhSltni^ses  zwiscken  der 
populairen  nnd  der  iTissenschaftlicben  Entwicklung  der 
ESemeate  der  neuen  Bildung  —  eines  MifsTerh&ltnisses, 
welches  in  dem  Blaafse  mehr  hervortritt ,  wie. die  politi« 
sehe  und  sociale  Entwicklung  jene  begOnsligt  und  diese 
heschrSnkt  oder  vemacblSssigt, 

Das  Mittel,  die  oben  angedeuteten  Interessen  und 
Ansichten  der  protestantischen  Machthaber  und  ihrer  Par- 
thei  auch  auf  den  UniversitSten  zu  sichern  y  wie  es  gleich- 
seitig durch  mehrere  reformirende  Maalsregeln  in  Kirche 
|md  Staat  geschehen  war,  boten  die  IS49  zu  einer  Visi« 
tation  verordneten  königlidien  Commlssionen  dar,  welchen 
die  unbescbr&nktesten  Vollmacbten  zur  Reform  der  üni«  * 
vermtäten  an  Haupt  und  Gliedern  ertheilt  waren.  Die 
Resultate  entsprachen  aber  weder  den  Bcdürfiiissen  der 
Universitäten  und  der  Wissenschaft,  noch  den  Wünschen 
der  W^ohlmeinendern  unter  den  Machthabem  und  Partheien« 
Ob  die  Schuld  an  der  Individualität  der  Visitatoren,  an 
deren  zu  groiser  oder  zu  geringer  Energie,  an  deren  bösem 
Willen  oder  Mangel  an  Einsicht  und  an  Sinn  fär  die 
wissenschaftlichen  Interessen  lag  —  ob  sie  selbst  zweck« 
lose  oder  zweckwidrige  Maafsregeln  anordneten,  oder  Me 
nicbt  hindern  konnten  oder  nicht  bindern  wollten,  ist 
schwer  zu  sagen.  Im  Ganzen  scheint  weniger  böser  Wille , 
und  berechneter  Eigennutz  als  Mangel  an  Energie  und 
Einsicht  bei  den  gesetzmäfsigen  Gewalten  aUer  Art ,  grolse 
Willkühr  und  Rohheit  einzelner  untergeordneter  Hand- 
langer, oder  auch  turaultuarische  Einmischung  völlig  CJn« 
berufener  daher  im  Spiel  gewesen  zu  sein  *y    Jedenfalls 


*)  Die  Viiitatoren  aramal  tcbeineii  gröfstentheit»  ganz  ehrenwertke  Leute 

fewesea  so  teio;  aber  sie  waren  toh  Geteuftften  anderer  Art  und 
heilnalime  an  den  Umtrieben  der  Partheien  am  Hofe  und  in  der 
Hauptstadt  so  in  Ansprueh  genommen,  daft  meiftt  nur  der  eine  oder 
andere  in  Oxford  anweteod  sein  koniite. 
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CÜll  ein  grofser  Tbeil  der  Schuld  andi  auf  die  akademischen 
Behörden  und  ihrer  Angehörigen.  Wie  dem  aber  andk 
8^9  es  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  viel  mehr  zerstört 
als  aufgebaut.  Nicht  nur  machte  sich  die  Reaktion  pro- 
testantischer Gesinnung  gegen  den  Katholicismus  olme 
Hlaafs  und  Besonnenheit  geltend  durch  Zerstörung  alles  des- 
sen, was  irgend  mit  diesem  zusammenhing  oder  zusammen 
zu  hängen  schien,  sondern  es  ging  diese  Reaktion,  der 
doch  jedenfalls  ein  positives  tüchtiges  Element  zum  Grunde 
lag,  auch  oft  genug  in  hl ofse  Negation ,  in  rohe  Zerstörungs- 
sucht über,  wobei  auch  wohl  räuberischer  Eigennutz  sich 
einmischte.  Vieles  der  Art  war  unyermeidliche  Folge  der 
Reaktion,  und  ist  in  solchen  Krisen  freilich  weder  eine 
sehr  strenge  Alannszucht  unter  den  Massen,  noch  eine 
sehr  zarte  Berücksichtigung  entfernterer  Intei*essen  und 
Yortheile  bei  den  Führern  zu  erwarten.  So  kann  es 
gewifs  nicht  befremden,  da&  man  sich  nicht  damit  be- 
gnügte, schriftliche  und  andere  Denkmäler  und  Geräthe 
der  besiegten  Kirche,  wie  Urkunden,  Mefsbücher,  Legen- 
den, theologische  Schriften  im  engeren  Sinn,  dann  Reli- 
quien, Heiligenbilder,  Grabsteine  n.  s.  w.  dem  Gebrauch 
und  Anblick  zu  entziehen,  sondern  daft  man  sie,  so  weil 
Zeit  und  mittel  ausreichten,  verbrannte,  zerschlug  oder 
zu  niedrigstem  Gebrauch  verschleuderte.  Dals  auch  die 
we  iger  unmittelbar  mit  Kirche  und  Gottesdienst  zusam- 
me  ^hängende  I^itcratur  des  Mittelalters,  alle  Denkmäler 
des  gewaltigen  Ringens  des  menschlichen  Geistes  in  der 
seh  lastischen  Philosophie  in  ein  gleiches  Verderben  ge- 
zogen wurden,  ohne  dafs  man  auch  nur  deren  historische 
Bedeutung  berücksichtigte,  war  um  so  weniger  zu  ver- 
meiden, da  In  der  That  die  Gränzen  sehr  schwer  za 
ziehen  waren ,  und  da  sich  mit  dem  refoi*matorischen  Eifer . 
hier  ohne  Zweifel  der  kriegerische  Geist  der  akademischen 
Griechen  gegen  die  Rüstkammern  ihrer  trojanischen  Feinde 
vereinigte.  Auch  die  Denkmäler  mittelalterlicher  Poesie 
waren  grofsentheils  zu  sehr  mit  Katholicismus  iraprägnirt, 
und  trugen  oft  schon  in  ihrer  äusseren  Ausstattung  zu 
offen   die   den  Reformatoren   so  verhafsten    »Zeichen  des 
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Tlvters«  zur  Sdian,  als  dafs  sieb  da  leiekt  bitte  Eialudt 
thnn  lassen.  Uebcrdies  war  auf  allen  diesen,  Gebietes 
sclian  nnter  Henry  VJDL  die  Verwöstung  mebr  oder 
weniger  -weit  gedieben,  und  wenn  man  siebt,  wie  viel 
die  puritaniseben  Bilderstärmer  des  siebzehnten  Jabriino» 
derts  nocb  zu  zerstören  vorfioiden,  so  können  wir  die 
Thäti(|^eit  der  Visitation  von  1S49  in  dieser  Hinsiebt 
nicht  ganz  so  hoch  ansehlagen,  als  die  Klagen  der  un« 
mittelbar  Betheiligten  uns  zu  thun  verleiten  möchten.  Lei-* 
der  aber  blieb  die  Zerstörungslast  keineswcges  auf  diesen 
Gebiet  stehen,  sondern  verbreitete  sich  auch  über  das* 
jenige,  was  jedenfalls  als  Grundlage  der  wissensebaft- 
Ucben  Bildung  aller  Partbeien,  sofern  sie  nicht  AberaU 
eine  solche  verschmähten,  von  allen  Sdionnng  erwarten 
dnrfte.  Es  ist  gar  kein  Zweifel,  dais  nicht  blos  die 
Scbolastiker,  Theologen  und  Dichter  des  Mittelalters,  son* 
dem  auch  sehr  viele  kostbare  Handschriften  alter  Clas- 
siker  und  überhaupt  eine  grofse  Alenge  wissenschaftlicher 
Hülfsmittcl  aller  Art  auf  beiden  Uniyersitftten,  so  wie 
überall  in  England,  geradezu  zerstört  oder  auTs  gewissen- 
loseste in  dieser  Periode  verschleudert  wurden.  So  wurde 
z.  B.  die  Hnmphreysche  Bibliothek  in  Oxford  ihrer  Schätze 
fast  gänzlich  beraubt  und  zu  einer  schmutzigen  Rumpel- 
kammer herabgewürdigt.  Nicht  viel  besser  erging  es  den 
Bibliotheken  der  meisten  Colleges.  Einzelne,  z.  B.  Bale 
und  der  wackere  Leland,  suchten,  zum  Thcil  mit  ausdrück- 
lichen Vollmachten  verschen,  dem  Unwesen  zu  steuern, 
oder  zu  retten,  was  zu  retten  war^  allein  eben  ihr  Zeug- 
nifs  beweist  zur  Genüge ,  wie  weit  die  rohe  Zerstörungs^ 
wuth  und  Raubsucht  und  die  eben  so  verderbliche  Gleich- 
gültigkeit auch  bei  solchen  ging,  die  nicht  gerade  zum 
reformatorischen  Pöbel  gehörten  *).     Und  gewifs  lag  aucb 


*)  Beweise  für  diesen  Vandalisraus  der  Reformation  finden  sieh  in 
Wood  und  Füller  und  (tonst  in  Menge.  Aucb  Warten  fälirt  dahin 
Gehöriges  an«  Dafs  auch»  gar  manclie  mehr  oder  weniger  werthvolle 
Gegenstände  ohne  irg^d  einen  mit  den  hirehliehen  Partheiungen - 
zusanunenhängenden  Vorwand  geradezu  gcranbt  wurden ,  ist  nicht 
zu  hezwetfeln.  Hatten  doch  die  Ceimelia  der  Universität  seihst  dies 
Schicksal.    Sehen  wir  fiher  die  Grftiizen  der  üniTersitätea  hiaaiu. 
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sokheii  Diiigfsai  em  tieferes  und  aUgemeiaeres^  Momei^ 
siim  6riui4e9  o»d  et  w&re  ein  grofserlrrthum,  deFgleichea 
mmr  aas  indWidueller  Rohheit  erU&ren  za  wollen.  Es 
sieht  sich  onter  allen  Entwicklangsstufen  nationeller  Bil» 
dang,  welche  wieder  die  allgemein  menschliche  in  sich 
begreift,  unter  der  dännen,  aber  in  ruhigen  Zosttodea 
leidlich  festen  Deche  dieser  Bildung,  wie  das  unterirdi- 
sche Reich  der  rohen  Naturhräfte,  eine  Masse  von  Bar- 
barei hin,  welche  durch  die  Reaktion  gegen  alle  .die  unzäh- 
ligen Ungerechtigkeiten  oder  CJnzulfinglichkeiten  der  Bil- 
dung uicht  nur  Tcrstärkf  und  verbittert ,  sondern  auch 
relativ  berechtigt  gelegendich  hervorbricht,  bald  mit  dieser 
bald  mit  jener  Freiheitslosung  —  und  in  dem  Maafie 
«nerwartet  nnd  eben  deshalb  gefikhrlich,  als  die  Bildung 
in  Eitelkeit,  Yermessenhcit,  Selbstsucht  und  Selbsttäu- 
schung befangen  ihre  Schw&che,  ihre  Au%abe  und  ihre 
Sdiuld  vei^^ifst 

Welchen  Antheil  nun  auch  die  königliche  üsltation 
durch  Schwäche  oder  auf  andere  Weise  an  diesen  Zer- 
störungen haben  mochte,  so  handelte  sie  jedenfalls  in 
ihrem  eigentlichen  Beruf  und  mit  mehr  formeller  Gesetz- 
mälsigkcit  in  ähnlichem  Sinn,  indem  sie  in  den  Statuten 
und  dadurch  in  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  der  Uni- 
versitäten alles  das  ausschied  und  antiquirte,  was  mit  der 
katholischen  Bildung  irgend  in  wesentlichem  Zusammenhang 
stand  oder  zu  stehen  schien.  Dahin  gehörten  denn  nicht 
nur  eine  grofse  Menge  gottesdicnstiicher  Handlungen  und 


M  findet  sich  ein  merkwürdiger  und  weniger  bekannter  Beitrag  snw 
GeseluGhte  dieiei  Unweseni  in  einer  Bittschrift  des  Mathematikerf 
John  Dee  an  die  Königin  Mary,  woraus  hervorgeht,  dafs  andi 
mathematische,  chemische,  physikalische  und  naturhistorischc  Schrif- 
ten und  Sammlungen  yon  dem  reformatorischen  PÖbel  nicht  Ter- 
schont  wurden  —  wobei  es  freilich  dahin  gestellt  bleibt,  ob  der 
Grund  der  ZeratÖrung  hier  darin  lag,  dafs  der  Eigenthfimer  Katholik 
war  (Job.  Glastonbur.  ed.  Heame  append.  p.  490  sqq.).  Aehnlicher 
Unfug  kommt  bekanntlich  anderw&rts  auch  Tor,  und  wurde  z.  B. 
Ton  den  niederländischen  Bilderstürmern  noch  Tiel  weiter  getrieben. 
Hier  liegt  aber  das  Eigenthumliche  darin ,  dafs  dergleichen  auf  den 
Universitäten  unter  den  Augen  königlicher,  mit  den  attsgedehntestea 
VoUnadbtca  TCfffhtntr  CSaauaittAricii  gcfckib* 
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GeiirftQeb«,  welehe  die  YisitalioA  tob  1839  aock  t«v 
•cbojrt  hatte,  tondern  aadi  die  meisten  der  mit  dem  alte« 
Studiensystem  yerbnndenen  scholastiselien  Uebongen«  Jh 
sogar  die  akademischen  Würden ,  Symbole  nnd  Stütsen  de« 
eorporativen  Lebens  der  UniirersitAten  wurden,  wenn  andi 
Biefat  geradezu  aufgehoben,  doch  schon  durch  die  theil« 
yimse  Antiquimng  und  allgemeine  Yemachl&ssigung  de^ 
jenigen  Uebungen  sehr  gefährdet,  welche  bisher  zu  deren 
Erlangung  yorgeschrieben  waren.  Ueberdies  fehlte  es  nicl^ 
an  Stimmen,  welche  sie  als  papistische  Gräucl  und  Beein» 
trichtigungen  christlicher  Freiheit,  Gleichheit  und  Demuth 
ganz  und  gar  abgethan  wissen  wollten.  Dals  die  schon 
unter  Henry  YllL  eingeführten  Verbote  gegen  Alles,  was 
mit  der  eigentlichen  scholastischen  Theologie  und  dem 
eanonischen  Recht  zusammenhing,  noch  fortbestanden,  ja 
geschärft  wurden,  Tcrsteht  sich  ohnehin  von  selbst^  und 
auch  beim  besten  Willen  wäre  es  schwierig  gewesen,  hier 
genau  die  Gränze  zu  bestimmen.  Bei  der  herrschenden 
Stimmung  gab  man  sich  gar  nicht  einmal  die  Blühe,  sondern 
verwarf  das  ganze  alte  Studiensystem. 

Kann  man  auch  immerhin  zugeben,  dafs  an  diesem 
ganzen  Wesen,  so  wie  es  sich  noch  als  lahmer  Mecha- 
nismus herübergeschleppt  hatte,  wenig  Tcrloren  war;  so 
ham  es  doch  immer  darauf  an,  was  an  dessen  Stelle 
treten  sollte.  In  dieser  Beziehung  bieten  nun  die  Ge« 
sinnungen  und  Absichten  der  Visitation  von  1 549 ,  sofern 
sie  aus  deren  officiellen  Acussernngen  herrorgehen ,  keinen 
Grund  zum  Tadel.  Nicht  nur  blieben  die  Zweige  und 
Institute  des  neuen  wissenschaftlichen  Lebens,  die  sich 
seit  dem  Anfang  des  Jahrhunderts  theils  in  den  akade* 
mischen,  besonders  aber  in  den  coUegialischen  Studien 
entwickelt  hatten,  unverkümmert;  sondern  sie  wurden  ans- 
drücklich  in  die  neue  Ordnung  der  Dinge  aufgenommen, 
und  in  dieser  Beziehung  erscheint  diese  reformatorische 
Visitation  in  der  That  nur  als  eine  im  besten  Geist  der 
Reformation  erweiterte  Fortsetzung  der  schismatischen  von 
1S39*  Ohne  auf  untergeordnete  Einzelnheiten  einzugehen, 
m6chte  hier  Folgendes  hervocxnheben  sein.     Was  die 
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artistische  Fakaltftt  betrifft,  so  kennte  sie  einer  tiefer^ 
greifenden  Reform  schon  deshalb  nicht  entgehen,  da  sie 
ihrer  wenigstens  formellen  Hauptrichtung  der  Scholastik 
sehen  Philosophie ,  welche  schon  durch  das  Schisma  und 
die  Hnmanisten  sehr  znrnckgedräugt  war,  nun  unbedingt 
tind  auch  formell  entsagen  sollte.  Diese  Lficke  sollte 
durch  Beförderung  der  Grammatik ,  Mathematik,  Logik  und 
Rhetorik  ausgefüllt  werden.  Da  es  aber  an  fundirten 
Lehrstühlen  in  diesen  Fächern  noch  fehlte ,  und  auf  die 
freie  Thätigkeit  der  magistri  regentes  der  alten  Unirersitit 
nicht  mehr  zu  zählen  war,  so  wurde  die  Einrichtung  ge- 
troffen, oder  vieUeicht  auch  nur  bestätigt  und  weiter  aus- 
geführt, dafs  aus  der  Zahl  der  Alagister  einige  durch  jähr- 
liche Wahl  verpflichtet  wurden,  diese  Lacken  auszufüllen. 
Zugleich  wurde  bestimmt,  dafs  kdnftig  an  die  Stelle  der 
scholastischen  Uebungen  rhetorische  Vorträge  treten  soll- 
ten *y      Zur  Beförderung  der  juristischen  und  inedicini- 


*)  Im  Ganzen  ist   hier   natürlich   auf  Wood  zu  yerweisen ,   der  jedoch 

ferade  hier  beiionders  Terworren  und  ungenögeiid  und  der  ganzea 
isitation  sehr  ungunstig  ist.  Dafs  in  Cambridge  die  Sachen  auf 
ähnliche  Weise  Terliefen,  bezeugen  Füller  und  Dyer.  Was  das 
Institut  der  jährlich  gewählten  Blagister  für  Grammatik  u.  s.  w.  be- 
trifld,  so  bin  ich  zweifelhaft,  oh  es  nicht  älter  ist  —  habe  aber 
Iseinen  Beweis  dafür.  Ausdrücklich  erwähnt  finde  ich  es  freilich  ia 
Beziehung  auf  Cambridge  erst  in  den  Elisabetbanischen  Statuten 
(Cap.  XL)  und  tfkr  Oxford,  erst  im  Anfimg  de«  siebzehnten  Jahrhun- 
derts; allein  aus  den  Verordnungen  der  Visitatoren  Ton  lo49,  Ter- 
glichen  mit  jenen  Cambridger  Statuten,  geht  unzweifelhaft  herTor, 
dafs  sie  damals  eingeführt  wurde,  wenn  sie  nicht  schon  Torhanden 
war.  Es  ist  mir  wenigstens  wahrscheinlich ,  dafs  die  Readsche 
Stiftung  zu  Gunsten  der  Barnabylcctures  in  Cambridge  (IS  14)  sich 
eben  auf  dies  Institut  bezog,  und  dann  wäre  kaum  anzunehmen, 
dafs  nicht  Aehnliches  auch  schon  in  Oxford  sich  gefunden.  Danach 
möchte  das  im  ersten  Band  bei  Gelegenheit  der  Grüiidtuig  der  könig- 
lichen Lehrstuhle  Gesagte  zu  berichtigen  sein  —  falls  sich  bestä- 
tigen sollte,  was  ich  auch  hier  freilich  nur  als  Wahrscheinlichkeit 
gebe.  Es  sei  übrigens  erlaubt,  hier  die  Summe  der  auf  die  Studies 
bezuglichen  Verordnung  Ton  1549  mitzutheilen :  Ju  reeonsultuM 
praeUffat  pandeetas,  eodieem  vel  eeelesiastiea  nostri  reßnijurm, 
quae  nos  ediiuri  sumus  (!)  et  non  alia,  Philesophus:  Aristo^ 
felis  problematay  moralia,  politica,  Plinium  vel  Plaiotiem,  Medi» 
€ut:  Hippoeratem  vel  Galehum.  Mathenuiticus t  eosmoffrmpÜam 
•  Melae ,  Plinium ,  Strahonem ,  Ptolemaewn,  Dialeetiftu»  «f 
tlketor:  jirisiotelis  eletuhos  aut  topiea  Ciecronis,  Quintilia- 
tmm,  Bermogenem.     Graeeus:    Mmiurtim,    isoenOem,    Ewripu 
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tcken  Stadien  ururden  nkbt  nur  die  Fliehten  der  ange- 
stelltea  Professoren  80  wie  der  Sebokren  n&ber  bestimmty 
sondern  es  war  sncb  davon  die  Rede,  jedem  dieser  Fftdier 
eins  der  Vorhandenen  Colleges  ansscbliefslich  einznr&ninen 
nnd  zn  widmen.  Doch  kam  diese  Idee  mcht  znr  Abs- 
führung  *).  Am  meisten  Gewicht  wurde  ^  wie  der  Geist 
und  das  Bedürfnils  der  Zeit  es  mit  sich  brachte,  auf  die 
theologischen  Studien  gelegt  Bei  dem  grofsen  Mangel 
an  wissenschaftlicher  Bildung  unter  den  englisehen  Pro- 
testanten  jener  Periode  wurden  tüchtige  Bl&nner,  wie 
Petrus  JMartyr,  Bucer,  Fagius,  Tramellius,  Cheyalier  und 
andere,  vom  festen  Lande  berufen,  und  die  Scholaren  auf 
alle  Weise  ermuntert  und,  sofern  es  nöthig  war,  ge« 
zwnngen,  deren  hauptsächlich  katechetische  und  dogma- 
tische Vorlesungen  zu  besuchen.  Auch  die  akademische 
DIsciplin  wurde  nicht  unbeachtetet  gelassen^  nnd  wenn 
gleich  — -  abgesehen  von  solchen  Punkten,  welche  geradezu 
mit  den  Grundsätzen  der  Reformation  unvertriglich  waren, 
wie  z.  B.  die  statutenmäfsigen  gottesdienstlicben  Uebun- 
gen  — -  auch  hier  keine  wesentlichen  Neuerungen  einge« 
fuhrt  wurden,  so  kann  darin  an  sich  durchaus  kein  Tadel 
liegen,  da  es  in  der  That  nur  darauf  ankam,  aus  der 
Masse  aller  Statuten  und  Yerorduungen  das  iur  den  Augen- 
blick besonders  Nöthige  und  Passende  heryorzuheben  und 
durch  neue,  ansdrüchliche  Sanktion  zu  stärken.  Wesent- 
lich dieselben  Maafsregeln  wurden  auch  in  Cambridge  ge- 
troffen. 

Nach  alle  dem  hatten  die  Universitäten  keine  Ursache 
sich  über  die  in  den  sogenannten  Edwardinischen  Statuten 


dum,  vel  alium  ex  antiquis,  Bebrmiens:  non  tust  ex  fouttbut 
saerae  seripturae,  simulque  gratiunatieam  kehraieum  (Trokelowe 
Tita  Edw.  II.  ed.  Hearne  append.).  In  dea  gleicbzeiti^^en  Supple- 
^^  mentsstatuten  von  Oriel  wird  zum  Hausgebrauch,  neben  Griechisch 
und  Lateinisch,  statt  des  früher  TOigeschriebenen  Französisch,  das 
Hebräische  Torgeschrieben  l 

*)  Es  ist  in  der  Instruktion  der  Visitatoren  (bei  Wood)  die  ttede  sowohl 
daTon,  als  Ton  einem  dritten  Collegium,  irelches  den  artistischen 
Studien  eingeräumt  werden  sollte.  Aus  einer  andern  Stelle  aber 
möchte  ich  schlicfsen,  dafs  eigentlick  Theologen  wahrend  ihrer  arti- 
•tisehea  Vorbildung  gemeint  sind. 


Digitized  by  VjOOQIC 


-~   u  - 

herrschenden  Grundsätze,  deren  Einfiähmng  die  Visita- 
tion übernommen  hatte ,  zu  beklagen  *),  Leider  aber  ent« 
sprachen,  den  glaubwürdigsten  Zeugnissen  zufolge,  die 
Resultate  keinesweges  den  Erwartungen,  zu  deikcn  diese 
Grundsätze  berechtigen  zu  sollen  schienen.  Schon  was 
oben  über  das  Verfahren  und  die  Resultate  der  Visitation 
in  ifiren  mehr  materieJeu  Beziehungen  gesagt  wurde, 
beweist,  dafs  die  gewaltsamen,  in  oder  durch  die  Refor- 
mation aufgeregten,  Leidenschaften  und  Einseitigkeiten, 
welche  in  jenen  Statuten  wenig  oder  keinen  Raum  gewan- 
nen, in  der  Ausführung  der  reformatorischen  Alaalsregeln 
sich  nur  zu  sehr  geltend  zu  machen  wufsten.  Dieselbe 
Erscheinung  bietet  sich  auf  dem  Gebiete  des  wissenschaft- 
lichen Lebens  dar.  Von  alle  den  Studien,  welche  Ton 
der  Visitation  scheinbar  so  dringend  empfohlen  und  be- 
günstigt wurden,  erfreuten  sich  in  der  Tbat  nur  die  theo- 
logischen eines  gewissen  Gedeihens,  wenigstens  in  der 
Art,  dafs  der  Theil  der  akademischen  Bevölkerung,  wel- 
cher sich  schon  ohnehin  zur  Reformation  neigte,  die  neuen 
Lehrer  mit  Eifer  und  Frucht  hörte,  und  dafs  die  Zahl 
ihrer  Anhänger  immer  zunahm  **).    Nicht  nur  waren  diese 


*)  Ich  werde  Mpäter,  bei  der  Gcschiclite  der  Verfassung  der  UniTersi- 
tateD ,  auf  das  Verbältaifs  der  statuta  Ediuardiana  zu  den  früheren 
und  spätereil  zurüekliomnicn.  Wenn  ich  oben  sage :  die  Universitäten 
hätten  sich  über  den  in  jenen  Statuten  herrschenden  Geist  nicht  xu 
beklagen  rehabt ,  so  gilt  dies  freilich  mehr  von  dem  auf  die  Stu- 
dien und  Uisciplin  bezüglichen  Tbeile  derselben.  Die  für  Oxford 
erlassenen  Statuten  habe  ich  in  Trokelowe  vita  Edwardi  II.  ed.  Hearne 
append.  nachsehen  können ,  finde  al*er  nichts  darin ,,  was  hier  beson- 
dere Erwähnung  verdiente.  Die  Cambridger  statuta  Edwardiana  sind 
in  Statutes  of  Cniv.  of  Cambridge  l78o  abgedruckt ,  die  ich  leider 
nicht  benutzen  konnte.  Da  sie  aber  (nach  Walsh*8  Angabe)  fast 
wortlich  in  die  statuta  Elisahethana  aufgenommen  worden,  welche 
mir  in  der  Dyerschen  Ausgabe  vorliegen,  so  glaube  ich  behaupten 
zu  können ,  dafs  sie  nichts  wesentlich  Verschiedenes  von  jenen  Ox- 
forder Verordnungen  enthielten.  Ob  eiue  gemeinsame  Instruktion 
und  Berathung  vorlag,  weifs  ich  nicht;  doch  ist  es  wahrscheinlich. 
Die  von  Wood  für  die  Oxforder  Visitation  mitgetheilte  Instruktion 
ist  ziemlich  vage. 

**)  Wood  fulirt  in  Beziehung  auf  Petrus  Mart jr  ein  gleichzeitiges  Zeug- 
nifs  an;  jibeunte  iUo  diei  non  potest  ^antum  tu.  seholm  theologiea 
soUtudinem  repertisscs  uhi  praelegentis  nuper  verba  seriptis  eon- 
tinuo  mandubaut  atademiei  adca  ui  audiiores  vix  plures  quam 
tabellienes  numcraret. 
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Stadien  doeh  immer  ntir  Saebe  einer  Pcrtlkei,  tandem 
bei  dieser  wie  bei  den  Gegnern  lagen  alle  andern  Sta- 
dien nnd  die  Diseiplin  während  and  in  Folge  dieser  Visi* 
tion  80  sebr  danieder,  dais  sie  einer  fast  gftnzlicben  Anf^ 
lebnng  oder  doch  Saspension  glich.  Die  Ursachen  lassen 
sich  Im  Einzelnen  kaum  nachweisen,  im  Allgemeinen  aber 
im  88  leichter  erkennen.  Es  herrschte  eine  Verwirrnng, 
eine  Verwilderung,  ein  Mifstranen  und  Miismutb,  die 
derehaus  kein  erspricfsliches  Streben  irgend  einer  Art 
aufkommen  liefseu.  Diese  Erscheinung  fordert  jedoeb 
eine  nähere   Betrachtung. 

Die  Veranlassungen  lagen  ohne  Zweifel  zum  Theil 
weiter  zurück,  und  können  billigerweise  nicht  alle  den 
damaligen  reformatorischen  Maafsrcgeln  zugeschrieben 
werden.  Die  materiellen  Folgen  der  Aufhebung  der  Klöster 
fiir  einen  grofsen  Theil  der  akademischen  Bevölkerung 
waren  noch  fühlbar,  oder  erreichten  wohl  gar  jetzt  ihren 
IMsten  Pankt.  Eine  Menge  von  Klosterschnlem,  oder 
▼on  solchen  Scholaren  und  Magistern,  die  auf  andere 
Weise  auf  die  V^ohlthaten  der  Klöster  angewiesen  waren, 
und  noch  kein  anderweitiges  Unterkommen  gefunden 
Latten,  trieben  sich  im  gröfsten  Elende  noch  auf  den 
Daifersitäten  herum.  SBerzn  kam  die  immer  nodi  za<^ 
■ekmende  Steigerung  der  Preise  aller  Lebensbedorfiiisse^ 
in  Folge  der  Ausbeutung  der .  amerikanischen  Bergwerke» 
Aber  auch  die  Visitation  von  iS49  trug  zur  Vermehrnaf 
diieses  materiellen  Elends  bei,  indem  eine  grofse  Menge 
»kadettischer  Beneficien  an  gewisse  gottesdienstliche  Ver* 
ricltongen  geknüpft  waren,  welche  jetzt  als  abergläabiseb 
lad  götzendienerisch  verworfen  wurden.  Diese  Einkünfte 
sollten  zwar,  wie  verkündet  wurde,  nach  wie  vor  za 
ilademischen  Stipendien  verwendet  werden,  in  der  That 
iber  wurden  sie  meist  zn  ganz  andern,  der  Universität 
tillig  fremden  Zwecken  verschleudert  *).  Aber  ancb  hin- 
sichtlich  der  gröfsercn  akademischen  Stiftungen  war  das 


^  Es  waren  dies  beMmders  die  mit  Seelennetten  fSlr  akademiscLe  Stiller 
«id  WoUth&ter  verlrandenen  Beneficien ,  sog.  chmnhries  u.  dgl. 
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yei^traoeo  ifodi  kcmeswege»  bei^Mlelll  und '  befestigt« 
DcBii  obgleich  kein  Bendels  vorliegt,  dafs  die  Machthaber 
damals  wirklich  an  eine  Spoliation  akademischer  Colleges 
gedacht,  obgleich  das  Gegentheil ,  kaum  zu  bezweifeln 
aebeint,  so  lag  doch  in  dem  Charakter  der  Menschen  und 
d^  Zeit,  in  den  Versuchungen  unbegrenzter  Vollmachten 
Itiareiehender  Grund  zu  •  Sorgen  und  Mifstrauen  jeder 
Art  *).  Hierzu  kam  denn  die  zanehmende  Widerspen« 
atigkeit  und  tumultMarische  Feindseligkeit  der  bürgerlichen 
Behöinlen  und  Corporationcn  ^  welche  nicht  blos  die 
Priyilegien  der  Universität  auf  alle  TVeise  zu  antiquircn^ 
Sondern  auch  manche  Bcsitzthümcr,  deren  Gebranch  wenig- 
ätcBS  der  Universität  zukam,  an  sich  zu  reifsco  und  zii 
anderweitigen  Zwecken  zu  verwenden  suchten.  Dies  war 
samal  der  Fall  mit  den  Auditorien^  welche  von  Klöstera, 
z.  B.  von  Osney,  zum  Behuf  akademischer  Vorlesungen 
und  Uebnngen  erbaut,  und  nach  Aufhebung  der  Klöster 
in  die  Hände  von  Layen  gerathen  waren.  Sie  wurden 
den  unvQrdeidstichcn  Privilegien  der  Universität  zu$ai  Trotz 
pbne  Weiteres  theils  niedergerissen ,  theils  zu  allerlei  bär* 
gerlichen  Gewerben  benulzt 

Schon  diese  materiellen  Anfechtungen  und  Sorgen 
konnten  hinreichen,  um  auf  den  Universitäten  eine  Stimmung 
hervorzubringen,  die  dem  sittlichen  und  wisscfiscliaftlieben 
Gedeihen  unmöglich  günstig  sein  konnte.  Hierzu  kam  aber 
Hoeb ,  dafs  auch  unmittelbar  auf  dem  Gebiet  des  geistigen 
Lebens  nur  zu  viel  Grund  zu  Mifsmuth  und  IVieder*: 
geschlagenheit  war.  In  den  Ansichten  und  Gesinnungen 
herrschte  in  der  That  eine  fast  noch  gröfsere  Verwirrung 
und  Unsicherheit  als  in  den  Rechten  und  Besitzthümern 
aller  Art.     Wenn  aber  dort  mehr  oder  weniger  dieselben. 


*)  Der  einzig;e,  whrlslich  einigermaafsrn  Terdftclitige  Punkt  in  der  In- 
struktion der  Visitation  Ton  1549  ist  die  unbedingte  VollmacUt  zur 
eventuellen  Vereinigung  mehrerer  Colleges  in  eins.  Das  wäre  an 
sich  schon  eine  sehr  gewaltsame  BfaafsiTgel  gewesen,  und  überdies 
wfire  es  in  der  Ausfuhrung  unter  den  damaligen  Umständen  gewifs 
nicht  ohne  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Spöliatioif  abgelaufen. 
Es  wurde  aber  Ton  dieser 'Vollmacht  gar'  kein  Gebrauch  gemacht , 
was  gewifs  ßkr  die  Gesinnmig  der  Mcknabl  der  Visitatoren  spricbt. 
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l^ewaltsaiii^  mit^^en  Mittel  in  AmrendiiBg  luuneii,  wie 
Uep,  um  eine  Entsefaeidaiig  in  diesem  oder  jenem  Sinne 
herbeiznf&hren,  so  mnfsten  die  Folgen  jedenfalls  dort  nodi 
▼«rderUiehcr  sein.  Ein  grofser  Theil,  wo  nidit  gerades« 
£e  Mehrzahl  der  ahademisefaen  Bevölkerung,  hing  nod 
der  alten  Kirche  und  ihren  Lehren  an«  Schon  die  man- 
cherlci  Naeht|ieile,  welche  den  Unirersitäten  als  halbgeist« 
liehen  Corporationen  aus  den  hisherigen  Maa£»regeln  der 
Deformation  erwachsen  waren,  mußten  ^hinreichen ,'  um^ 
wenigstens  so^  lange  diese  Eindrücke  Insch  waren ,  den 
akademischen  Corporationsgeist  gegen  die  Reformation  zn 
erregen.  Dafs  die  Hauptwortfuhrer  der  Reformation, 
wenigstens  auf  dem  Gebiete  der  wissenschaftlichen  Er5r> 
temng,  Ausländer  waren,  welche  durch  der  Unirersitftt 
fremde  Gewalten  eingeführt,  geschützt  und  hegnnstigt  wur- 
den, trug  ohne  Zweifel  da^u  bei,  diese  Stimmung  zu  yer- 
mehren.  Ueberhaupt  — -  erwägen  wir  die  Art,  wie  die 
Belbrmation  eben  in  England  )von  rome  herein  und  hier 
wieder  gerade  auf  den  Uniyersitäten  und  zumal  in  dieser 
Periode  auftrat  —  wie  sie  gerade  in  England  riel  mehr 
wie  irgendwo  sonst  durch  gewaltsame  Mittel  und  zu  selbst« 
stetigen  Zwecken  gemUsbraucht  wurde  —  erwägen  wir, 
welche  Rohheiten  und  Gemeinheiten  aller  Art  gerade 
damals  auf  dea^  Universitäten  unter  den  Fahnen  und  Lo- 
snngen  der  Reformation  begangen  und  geduldet  wurden  ^)) 
so  kann  es  nicht  befremden,  dafs  auch  solche,  deren  reli- 
giöse Ueberzengung  schwankender  oder  freier  war,  dafii 
überhaupt  die  Edleren,  Zartfühlendem  und  Gebildetem, 
aber  auch  diä  leidenschaftlichere  Jugend,  welche  meist 
geneigt  ist,  sich  des  wirklich  oder  scheinbar  Unterdrückten 
und  Verfolgten  anzunehmen,  sich  unter  den  Fahnen  und 
Losungen  des  Katholicismus  vereinigten,  auch  wenn  nicht 


*)  Daliin  gehört  besonders  aucli  was  Wood  fiber  die  Art  berichtet  9 
wie  die  kaüioliachen  Sakramente,  und  sogar  die  Hostie,  tbeilf  Toa 
Einzelnen  handgreiflich  entweiht,  theils  in  Liedern  und  Flugschriften 
unter  dem  Volk  verhöhnt  wurden,  wobei  nur  zu  oft  Lätlerungea, 
und  Frechheiten  Torfielen,  die  jedes  christliche  Gefühl  uod  lieber- 
Zeugung  auf  9  tiefste  Terletzeu  und  empören  mufsten. 

Zweiter  Band.  * 
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alle  deren  eigentKelben  Sian  sehr  boeh  aosefaliigeB*  Kerne 
in  Vereinigung  mi^  der  immerhin  nicht  geringen  Zahl  der-' 
jenigeil,  welche  entweder  aus  wissenschaftlicher  oder  ge« 
nfttUieher  Uebenceugnng^  oder  ans  andern  CkAaden  die 
Lehren,  Rechte  und  Interessen  der  alten  Kirche  nnd  düs 
damit  znsammenhängende  wissenschaftliche  Bildung  ret^* 
fochten,  bildeten  jedenfalls  eine  sowohl  in  materieller  als 
in  sittlicher  und  geistiger  Hinsicht  hcineswegcs  verächtiichc. 
Masse  der  ahademiscl^en  Beyölherung,  so  wenig  es  auch 
auf  dieser  Seite  an  gemeineren  Momenten  fehlte.  Jetleni^' 
falls  ist  es  eine  ganz  falsche  Ansicht,  dafs  die  Anliängev. 
der  Reformation  auf  den  englischen  UntTcrsitälen  vorsnga^/ 
weise  unter  den  Besseren  und  Gebildetsten  zu  finden  ge^ 
Wesen.  TVas  die  Gesinnung  betrifft,  so  kann  niu*  die 
einseitigste  Verblendung  oder  Heuchelei  der  einen  wie  der 
andern  Parthiä  längnen,  dafs  auf  beiden  Seiten  die  treff* 
lichsten  Charaktere  neben  den  zweideutigsten  Platz  finden 
konnten  und  wirklich  fonden.  Hinstclitlich  der  wissen- 
schaftlichen Bildung  aber  hatte  der  Katholicismus  damals 
ohne  allen  Zweifel  die  berähmtesten  Namen  und  tüchtig- 
sten Repräsentanten  anfzuweisen.  Nor  in  der  Theologie 
mag  dies  zweifelhaft  sein,  wenn  wir  die  fremden  Theo» 
logen  in  Anschlag  bringen,  gegen  deren  einfachere,  sehrift* 
gemä&e,  positive  Weise  die  scharfsinnigere,  gewandtere, 
scholastische  Polemik  eines  Tresham  und  Smith  auf  die 
Lftnge  nicht  Stich  halten  konnte.  Wenn  auch  der  Aus- 
gang einzelner  Colloqnien  uiid  Disputationen  nach  dem 
Maa&s'tab  der  alten  Dialektik  immer  zweifelhaft  bleiben 
mochte.  Dagegen  konnten  die  Protestanten  auf  dem  €re- 
biete  der  humanistischen  Studien  den  Katholiken  den  Vor- 
rang keinesweges  streitig  machen.  Die  Mehrzahl  der  Män- 
ner, welche  aus  der  Erasmischen  uild  Wolseyschen  Schule 
herTorgegangen  waren  — -  man  gestatte  den  freilich  etwas 
willk&hrllchen,  aber  kärzesten  Ausdruck  —  gehörte  mit 
mehr  /oder  weniger  Entschiedenheit  der  katholischen  Par- 
thei,  oder  doch  der  Parthei  an,  welche  die  Reformation 
in  der  Weise,  wie  sie  hier  auftrat,  als  ein  Unglück 
för  die  Universitäten  ansah,   nnd  ihr  nach  Kräften   nnd 
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UlatfsUit4ftii  entge^eolirirltea  afm&te.  Daf»  J>ei  diesen  Ycr«- 
bäUnissen  .  aui^h  -  if nter  den  Katholiken  eine  f«$t  eben  so 
grofse  Mannigfaltigkeit  ;dec^Ans«cbteii,  Interessen,  Zwecke 
und  Riebtung^n  be«*seh(e9  als  unter  tihreo  Cregncm,  ke-» 
darf  demnach  kaum  einer  Erinnerung.  Es  genigt  zu  be« 
merken,  dafs  p^ehon  zwei  der  Hauptelemente,  welche  hier 
yeretnigt  erscheinen.)  die  altscholastisehe  und  die  humaai- 
slische  Scbdie,  noch  vor  kurzem  einander  feindlich  gegen- 
über gestanden  iKitlen.  .  Aber  war  es  zu  yerwundem,  dafs 
der  Yandalisnins  der  Reformation  die  letztere  in  das  katkor 
Jische  Feldlager  trieb  ? 

Ob  die  Entwicklung  und  El*örterung  dieser  Geg<4l- 
sälze  auf  dem  Gebiete  der  wissenschaflliehen  Discuasion 
auf  die  Länge  selche  Resultate  gebracht  haben  würde , 
wie  die  religiösen,/  sittlichen  und  wissenschaftlichen  De« 
dürfnisse  der  Zeit  forderten,  brauchen  wir  hier  nicbl 
weiter  zu  untersuchen,  indeiHvder  Kampf  sehr  bald  von 
deo  reforraa torischen  ÜNfachtliaberii  auf  ein  anderes  Gebiet 
Terlegt  und  «mit  materiellen  Waffen  aller  Art  zur  materiellen 
UnterdHicktti^  der  Gegner  geführt  wurde.  Eine  Zeitlang 
zwar  liefs  man  die  wisseiisehaftlicben  Vorkämpfer  beider 
PaHhcien  gewähren^  und  es  fehlte  nicht  an  acht  akade- 
wschen  Kämpfen,  deren  zweifelhafter  Ausgang  jedenfalls 
beide  Tbeile  in  der  hohen  Meinung  bestärkte,  welche 
sie  Ton  ihren  Wortführern  hatten,  und  die  reformatori- 
schen Machthaber  in  der  Hoffnung  täuschte,  welche  sie 
wahrscheinlich  gehegt  haben  mochten:  dafs  der  Katheli- 
etsmus  ohne  grofse  Mühe  noch  Zeitverlust,  getddtet  werden 
könnte  —  worauf  die  materielle  Reformation  keine  Schwie- 
rigkeiten haben  würde.  Unter  diesen  Umständen  schien 
es  flicht  rathsam,  dicsejinger  zu  yersehieben  und  von 
dem  Ausgang  eines  akademischen  Kampfes  abhängig  zu 
machen.  Es  gab  kürzere  Mittel ,  und  die  Anordnung  der 
mehrerwähnten  Visitation  war  eine  Folge  dieser  Erkennt- 
nifs.  Bald  mufsten  die  katholischen  Theologen  merken, 
dafs  sie  gleichsam  mit  dem  Strick  um  den  Hals  stritten, 
da  ^  die  königlichen  Commissarien ,  welche  die  feierliclien 
Disputationen  mit  ihrer  Gegenwart  beehrten,    unbedingte 
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YoUniacht  hatten ,  mifsftlligc  Glieder  der  UniTersitSten  wie 
der  Colleges  auszastofsen  und  sonst  akade^niscli  zn  be* 
strafen  —  ganz  abgesehen  Ton  den  Rüslkammern  der 
Kriminalgesetzgebung ,  welche  mit  so  vielen  nnd'  yer- 
schiedenartigen  tödtliehen  Waffen  ausgerüstet  war,  dafs 
kaum  Gedanken,  geschweige  denn  Worte  nud  'Thaten,  im 
Sinne  irgend  einer  Parthei  sich  sieher  wähnen  konnten , 
sobald  es  den  jedesmaligen  Machthabern  beliebfc,  sie  als 
gefthrltcli  oder  hinderlich  anzusehen.  Zwar  ist  nicht  aus- 
drücklich von  gewaltsamer  Ausstofsung  die  Rcde^  aber 
so  viel  ist  gewifs,  dafs  die  ausgezeichnetsten  unter  den 
bisherigen  Wortfiihrern  der  Papisten  verstummten,  oder 
die  Universitäten  und  zum  Thcil  England  verlicfscn.  Viele 
ihrer  Freunde  und  Anhanger  folgten  ihrem  Beispiel»  Das 
allgemeine  Alifsbehagen,  die  Furcht  vor  gewaltsamen  Aus- 
brüchen des  Partheihasses,  oder  endlich  wirkliche  IVoth 
vertrieben  viele  Andere.  Die  Stellen  in  den  Colleges  u.  s.w., 
welche  auf  diese  Weise  vakant  wurden,  oder  welche  man 
als  vakant  anzusehen  beliebte ,  wurden  ohne  Rücksicht  auf 
Statuten  oder  Billigkeit  mit  Anhängern  und  Freunden  der 
Tisitatoren  besetzt  *).  Mit  einem  Wort ,  die  Universi- 
täten waren  fast  ganz  verödet^  und  wie  wenig  die  Stimmung 
der  geringen  Ueherrcste,  auch  wenn  sie  der  siegenden 
Parthei  angehörten,  sich  zu  einer  erspriefslichen  wissen- 
schaftlichen Thätigkeit  eignete,  läfst  sich  leicht  denken. 
Auf  der  andern  Seite  aber/konnte  die  Widerspenstigkeit 
der  Universitäten  oder  doch  einer  so  bedeutenden  Parthei 
auf  denselben  nicht  verfehlen,  eine  sehr  bedenkliche 
Stimmung  4cr  protestantischea  JKaehthaber  und  ihrer  Par- 


"*)  Alles  dies  besonders  nacU  Wood.  Anziehend  beschreibt  er  sumal 
^Uo  feierlichen  Disputationen,  welche  IM9  zwischen  F.  Martjr  nnd 
den  katholischen  Theologen  (Smith,  Tresham,  Cheadsey  nnd  Morgan) 
über  die  Abendmahlslehie  gehalten  wurden.  In  dem  ausführlichen  nnd 
offenbar  völlig  unpartheiisdien  Berieht  erscheint  petrus  Martyr  dnrek- 
aus  tüchtig  und  ehrenwerth,  und  es  haftet  an  ihm  nicht  der  ge- 
ringste Verdacht,  dals  er  die  EinmischuW  der  Gewalt  in  diesem 
wissenschaftlichen  Streit  gewünscht,  bedUfft  oder  gar  -veranlafst 
habe.  Auf  der  andern  Seite  ist  aber  nicht  zu  verkennen,  dafs  er 
es,  abgesehen  Ton  der  Sache,  mit  ebenbürtigen  Gegnern  bu  thon 
hatte. 
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tiiei  bcrTorzurufisn,  npd  denen  mehrEInflofs  zu  Terschaffen, 
welche  aus  ii^end  einem  Grunde  die  Universitäten  selbst 
als^  überflüssige  oder  gar  schädliche  Anstalten  betrach- 
teten *). 

Ob  es  zuletzt  wirhlicfa  zn  einer  gänzlichen  und  for- 
mellen Aufhebung  der  Universitäten  gekommen  wäre ,  oder 
ob  —  was  allerdings  wahrscheinlicher  ist  — ^  die  siegende 
l^arlhei  und  die  in  ihrem  Sinne  getroffenen  Yeränderun- 
gen  nach  einiger  Zeit  eine  ruhigere  und  der  wissenschaft- 
lichen Aufgabe  der  Universitäten  entsprechendere  Hal- 
tung gewonnen  haben  würde,  brauchen  wir  hier  nicht 
zu  untersuchen,  da  die  katholische  Reaktion  unter  Mary 
beide  Möglichkeiten  im  Keime  verschlang.  So  viel  aber 
steht  jedenfalls  fest,  dafs  bis  dahin  die  Universitäten 
sowohl  in  wissenschaftlicher  als  in  materieller  Hinsicht 
durch  die  Reformation  nicht  gefordert,  sondern  im  Gegen- 
theil  sehr  wesentlich  benachtheiligt  und  gestört  worden« 
~^ie  Wohlthaten  der  Reformation  dürfen  nicht  anf  dieser 
*Seite  gesucht  werden.  Sie  steht  in  mancherlei  IVechsel- 
beziehungcn  zu  der  wissenschaftlichen  und  allgemeinen  Bil- 
dung^ aber  sie  wurzelt  wesentlich  auf  einem  ganz  anderen 
Grund^  und  Boden ,  den  sie  nie  aufgeben  darf.  Dies  wäre 
aber  der  Fall,  wenn  sie  je  eine   unbedingte  Gemein- 


*)  Wood  sagt  ausdracklich :  Eo  jam  proeesserai  insfma  delegmt&rum 
pielas  ut  ipsae  universitates  asinorum  stabula,  tnerftrieis  ßabytö' 
niae  lupanaria,  scholae  postremo  daemoniarum  delnhra  vulgo  audi- 
renU  So  finden  wir  hier  das  reformatorische' Extrem  schon  in  der* 
selben  Stellung  zu  den  liumanistisclien  Wissenschaften,  wie  noch 
einige  Jahre  zuvor  das  katholisch  -  scholastische  Extrem.  Denn  diese 
Verdammung  galt  heinesweges  dem  papistischen  und  scholastischen 
Wesen  allein ,  sondern  auch  dem  heidnischen  Wesen  der  Humanisten. 
Es  waren  Aensserungen  der  puritanischen  Askese, -welche  alle  Welt- 
lind  Fleischeslust  Terdammte  -—  Tiel  strenger  wie  die  katholische 
Askese.  Fnr  den  kläglichen  Zustand  der  Universifäten  in  Folge  der 
Visitation  findet  Wood  kaum  Ausdrucke.  Besonders  bekümmert  es 
ihn,  dafs  in  den  Auditorien  die  Bfirgerweiber  ihre  WAsche  au^- 
hfingt.  Die  Frequenz  betrug  zur  Zeit  der  Visitation  1015,  Ton  denen 
aber  die  meisten  um  diese  Zeit  die  Universität  verliefsen.  15^  be- 
trug die  Zahl  der  Determinanten  nur  15;  6acal.  Theol.  S,  D»  J. 
ctv.  1.  m  Cambridge  wurden  (nach  Füller)  promovirt:  M.  A.  17, 
Bac.  A.  26,  Bac.  Theol.  9 ,  wonach  es  dort  lange  nicht  so  sehlinim 
gestanden  zn  haben  scheint,  alf  in  Oxford  —  wahrscheinlich,  weil 
die  Protestanten  sich  schneller  znr  Majoritit  bildeten. 
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Schaft  mit  jenen  Riclitungen  der  «ienseblhßli0n  Entwickliitig 
anerkennte.  Soll  sie  den  RiHini  der  Befreiung^  der  ^Wis« 
senscliaft  um  den  Preis  der  unbedingten  Anerkennung  äHer 
bisherigen  und  künftigen  sogenannten  Resultate  der 
wissensehafUicben  Entwicklung  erkaufen,  so  mulV  sie  ihn 
weit  Ton  sieb  weisen.  Ihre  eigentbümlicbe  und  eigenjt- 
liebe  Bedeutung,  ihre  unzweifölbaften  Verdienste  Hegen 
auf  dem  Gebiete  des  religiösen  Lebens,  und  zwar  in  dessen 
tiefsteiti  Kerne:  Das  Maafs  des  Verständnisses  und  der 
Anerkennung  dieser  Verdienste  kann  nur  iii  demvVer- 
siändniis  und  der  Anerkennung  der  BedeutMg  der  reineren 
evangelischen  Lehre ,  im  Gegensatz  zu  dem  —  zumal  du  reib 
pelagianiscbe  Elemente  -^~  getrübten  religiösen  Bewiifs^ 
sein  del*  herrschenden  Kirche  gefunden  werden.  Nur  sofern 
wir  hier  wirklich  eine  ^ilr  die  höehsten  Interessen  der 
SIenscbheit  durcliaus  wesentliche  Frage,  und  in  der  Ent- 
scheidung, welche  die  Reformation  in  dieser  Frage  gab, 
eine  wesentliche  Förderung  dieser  Interessen  erkennen, 
sind  wir  berechtigt,  die  Reformation  als  ein  heilbringendes 
Ereignifs  zu  begröfsen.  In  jeder  anderen  Hinsicht,  zumal 
aber  auf  dem  Gebiete  der  Kirchenverfassung,  der  Kirchen- 
zueht,  der  sittlichen  und  wissenschalUicheu  Bildung  d(^* 
Gemeinde,  erscheinen  ihre  Vorzüge  Tor  der  alten  Kii*ehe 
bisher  noch  mehr  oder  weniger  zweifelhaft,  oder  "äurdi 
eigentbümlicbe  üebel  aufgewogen.  Je  höher  wir  aber 
jene  ihre  wahre  Bedeutung  anschlagen,  desto  weniger 
brauchen  wir  für  sie  Verdienste  zu  suchen,  die  ibr  nicht 
gebühren,  die  sie  zumTheil  von  sich  weisen  mufs  —  desto 
mehr  sind  wir  berechtigt  und  verpflichtet,  den  Preis  nicht 
zn  verhehlen,  um  den  jenes  Kleinod  erkauft  wurde  — 
desto  entschiedener  dürfen  wir  an  der  Hoffnung  festhal- 
ten, dafs  der  Geist  der  theuer  erkauften  Wahrheit,  wenn 
gleich  noch  so  langsam,  auch  die  Materie  durchdringen 
und  umbilden  werde,  welche  ihn  angenommen  hat  Wie 
man  übrigens  diese  Dinge  auch  in  unseren  Tagen  betrachten 
mag,  so  ist  doch  so  viel  gewifs,  dafs  die  Reformation 
selbst  im  Wesentlichen  keinen  andern  Standpunkt,  keinen 
andern  JMaafsstab  anerkannte,  als  den  oben  angedeuteten, 
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wena  sie  sidi  aueb  siim  Tbcil  über  die  ftosseren  Resultate 
ihrer  Bestrebiingefi  tftoschte,  oder  doeb  die  bedenblleben 
Folgen  der  weiteren  Entwicklung  uicAt  ganz  überseben 
konnte.  Zumal  aber  gestand  sie  den  Bundesgenossen, 
welcbe  sie  fand,  durebaus  keine  selbststftndige ,  cntscbel- 
dende  Stimme  in  den  Hauptfragen  zu,  so  viel  Einflub 
8te  leider  manchen  und  insbesondere  den  materiellen  ^  poU- 
tiscben  Interessen  auf  alle  Nebenfragen  einr&umen  muCife« 
In  der  Wisscnscbaft  aber  zumal  erkannte  sie  nnr  eine 
Dieuerin  an,  und  hatte  von  deren  späteren  Ansprüchen 
kaum  eine  Abnung^  obgleicb  sie  schon  damals  sieb  geie- 
gentlicfa  Teranlai^t  sab,  ein  strenges  Hausrecht  zu  band-, 
haben.  Die  Chränzen  der  gegenseitigen  Berechtigungen 
und  Bedürfnisse  festzustellen,  ist  nicht  unsere  Aufgabe. 
Wir  haben  es  nitr  mit  der  Geschichte  der  Heimatb,  des 
älterlicbcn  Hauses  dieser  Dienerin  zu  tbun  «-^  hier  aber^ 
wie  bei  jeder  treugemeinten  Arbeit,  kommt  es  wesentlich 
darauf  an,  jedes  Ding  an  seinen  Ort  zu  stellen,  bei  seinen 
IV^amen  zu  nennen,  und  alle  Verwirrung  der  Worte  uud 
begriffe  zu  entfernen  '*').    Die  Geschichte  der  Universitäten 


Dafs  ich  oben  die  ursprangliclie  Ansicht  der  Reforroation  w»  dw 
Wissenschaft  und  allen  andern  Seiten  menschlicher  Entwicklung 
richtig  aDgeJ)l||»en  habe,  möchte  jetzt  schwerlich  Jemand  im  Ernst 
bestreiten.  I>ie  vagen,  .allgemeinen  Uedensarten,  womit  noch  im- 
mer von  so  vielen  völlig  unberechtigten  Geistern  die  Elire  einer  Des- 
cendenz  vou^er  Reformation  in  Anspruch  genommen  wird,  mögen 
um  so  mehr  auf  sich  beruhen ,  da  sie  doch  nur  der  Nachhall  einer 
auch  schon  vergangenen  Periode  sind.  Die  jüngeren  Geister  suchen 
sich  schon  andere  Stammbäume ,  oder  verschmähen  dergleichen  frem- 
den Schmuck  ganz.  Ob  in  der  Losung  der  Urrüthsel  des  mensch- 
lichen Lebens  —  sofern  sie  aus  dem  Gegensatz  von  IVoth wendigkeit 
und  Freiheit  entstehen  —  auf  einem  andern  Wege  als  dem  des 
Glaubens,  der  Liebe  und  der  Hoffnung  seit  der  Reformation  sehr 
wesentliche  Fortschritte  gemacht  worden  sind ,  ob  sich  die  Stellung 
der  Reformation  zur  Wissenschaft  und  zur  Bildung  sehr  "wesenflieh 
verändert  hat,  brauche  ich  glücklicherweise  hier  nickt  xn  unter- 
suchen.  Dafs  die  Kirche  damals  wie  jetzt  noch  immer  wenigstens 
eben  so  scharfe  Waffen  in  den  Rüstkammern  der  Wissenschaft  fin- 
det ,  als  ihre  Gegner ,  ist  genug  —  das  Weitere  abzuwarten.  —  Ün- 
läugbare  und  riesenmäfsige  Fortschritte  hat  aber  jedenfollt  die 
Kunst  gemacht,  welche  lehrt,  den  höchstmöglichen  Grad  der  Ver- 
wirrung aller  dieser  Gegens&tze  als  eine  Lösung  derselben  nnzn- 
preisen,  und  einen  Frieden  zu  verkündigen,  der  nicht  gesdilosscn 
ist.   Um  8«  mehr  »iemt  der  Kirche  Vorsicht,  Kraft  und  Treue,  dnfir 
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üftkrt  nlis  aber  sogleich  zu  dner  Krise,  wdcbe  Stoff  genug 
zn  einer  Vergleichnng  der  Wirkungen  der  kirchlichen  Ge- 
gensätze auf  diesem  Gebiete  geben.  Es  ist  die  Rede  Ton 
der  fönfj&hrigen  katholischen  Reaktion,  welche  nach  dem 
Tode  Edward  YI.  eintrat 

Welche  Ursachen  nun  auch  hier  mitgewirkt  haben 
mögen,  und  so  riel  Einflufs  ancb  das  unbezweifelte  Reefaft 
der  katholischen  Thronfolgerin  auf  die  Gcmöther  haben, 
mochte,  so  war  doch  eine  so  rasche  Umwälzung  niw 
dadurch  möglich,  dafs  die  Re^rmation  auch  ausserhalb 
der  Universitäten  in  dem  nationcUen  Gcroeioleben  noch 
immer  nur  eine  Minorität  för  sich  hatte.  Um  diese  in 
eine  irgend  erhebliche  Majorität  zu  verwandeln,  bedurfte 
es  aller  Milsgriffe,  die  bald  von  Seiten  der  katholischen 
Parthei  geschahen.  Waren  diese  unter  den  gegebenen 
Umständen  vielleicht  unvermeidlich,  oder  mag  es  auck 
Eweirelhaft  scheinen,  ob  auf  irgend  eine  Weise  der  Sieg 
der  Reformation  verhindert  werden  konnte,  so  blieben 
doch  die  Folgen  des  Systems,  welches  gewählt  wurde ^ 
nicht  weniger  die,  eben  jenen  Sieg  auf  gar  mancherlei 
Weise  zu  beschleunigen  *).  , 


Ihr  die  Tliore  üurer  Vestc  niclit  aligelistet,  ^Ife  ilir  anrertraatei» 
Kleinode  des  Beiches.  melit  geraubt  oder  entwendet  und  mit  falscliea 
Steinen  pliilosoplviscker  joder  politiselicr  Systeme  rertauscht  werden. 
Das  ist  und  Mcibt  ihre  Hauptaufgabe.  Allerdings  soll  und  brauelit 
sie  Ton  ihrer  Veste  herab  dem  Treiben  der  Welt  in  L^ben  und 
Wissenschaft  nicht  blos  in  ängstlicher  Unthätigheit  ä^nzuschauen  — 
immerhin  m|ig  sie  ilrre  eigenen  oder  mehr  oder  weniger  verbündete 
Kräfte  aussenden  oder  ausziehen  lassen,  um  weit  und  lireit  das  Land 
Bu  bewältigen  —  aber  eben  'dazu  ^nd  darum  bleibt  es  Hauptsache, 
eir^e  unerläfsliche  Bedingung,  dafs  die  Veste  selbst  gesichert  werde 
und  bleibe.  Mag  denn  nach  Jahrhunderten  oder  nach  Jahrtausenden 
entschieden  werden ,  wie  weit  die  Welt  zu  bewältigen  und  zu  yer- 
söhnen,  wie  weit  sie  zu  Temichten  war. 

'^)  Dafs  die  strengen  (aber  freilich  sehr  übertrieben  dargestellten)  Beak- 
tionsmaafsregeln  unter  Mary  und  Philipp  verlassungs-  und  gesetZ' 
mäfsig  waren,  ist  durchaus  nicht  zu  bezweifeln.  Die  vagen  Ansprüche 
einer  wohlmeinenden  Huinanitilt  können  hier  wie  in  allen  ähnlichen 
Fällen  nur  so  weit  in  Betracht  kommen,  als  sie  nicht  mit  positiven 
Rechten  und  Pflichten  im  Widerspruch  stehen.  Schwieriger  ist  die 
Beantwortung  der  Frage ,  ob  jene  Maafsregeln  ihren  Zweck  erfüllen 
kennten,  oder  ob  ein  milderes  System,  etwa  eine  katholisches. Jtufe 
müieup  in  der  Art,  wie  sich  nnterfilisabeth  ein  pMtestantisckef 
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Es  konnte  ntehl  fehlen,  dafe  tn^den  UniTer«ititen 
T<Mi  den  katkolisehea  Maebthabem  ei^e  nicht  geringere 
Anfmcrksamkeit  asngewendet  wnrde,  als  von  ihren  prote- 
äantisdien  yot*gängern.  Ihre  ^edeutong  f&r  alle  znnftehat 
irgend  in  Betracht  kommcndeii  Partheien  war  ein-  Ar 
aUemal  anerkapitil,  und  mufste  in' der  persönlichen  Ansicht 
und  Bildung  des  Hauptes  der  katholisdien  Reaktion  noch 
eae  besondere  Stutze  finden.  In  der  That  übernahm  der 
Bardinal  Pole  selbst  das  Kanzellariat  beider  Uniyersititen 
nd  den  Auftrag  einer  durchgreifenden  legatinischen  Visi- 
tation. Schon  der  Name  dieses  Hannes  bürgt  daifilr,  dafs 
die  Wissenschaft,  sofern  sie  nnr  Rom  nicht  entgegentrat, 
nichts  zu  fbrcbten,  Vieles  zu  hoffen  hatte. 

Bleibende  Denkmäler  so  löblicher  Gesinnungen  auf 
Seiten  der  Katholiken  sind  in  Cambridge  TrinitycoHege , 
dessen  Ton  Henry  VIII.  entworfene  Grünffung  nach  einem 
noch  erweiterten  Alaalsstab  ausgeß'ihrt,  und  Cajuscollegc^, 
welches  (15S8)  mit  der  älteren  GonTilleschen  Stiftung 
Tcreinigt  wurde.  In  Oxford  entstanden  um  dieselbe  Zeit 
TrinitycoHege  (IHM)  und  St.  Johncollege  (1555).  Die 
wissenschaftliche  Richtung,  welche  sich  hier  beSjonders 
geltend  machte,  war  jene  der  Wolseyschen  Schule.  Ins- 
besondere zeigen  die  Statuten  von  TrinitycoHege  und 
andere  darauf  bezügliche  Schriften  zur  Genüge,  dafs  der 
Stifter,  Sir  Thom<is  Pope,  für  die  wissenschaftlichen  Be- 
dürfnisse einer  solchen  Anstalt  einen  so  grofsäi^tigen  und 
freisinnigen  Maafsstab  anerkannte ,  dafs  man  auf  protestan- 
tischer Seite  damals  in  ganz  Europa  nicht  leicht  ein  ähn- 
liches Beispiel  finden  möchte  '*').     Dafs  diese  Richtung  sich 


bildete,  den  Katbolicismus  hätte  retten  können.  Bei  dem  Vorherr- 
»eben  materieller  Interessen  und  selbstsüchtiger  Beweggrande  unter 
den  einflufsreichen  weltlichen  Anhängern  der  Reformation  scheint  et 
indessen,  dafs  nur  die  —  wenn  aueh  Tielleicht  nicht  beabsichtigte, 
doch  allen  entgegengesetzten  Vers  icher  ungt*n  zu^  Trotz  gefürchtet«  -^ 
Restitution  der  geistlichen  Güter  eventuell  eine  protestantische  Oppo- 
sition erzeugen  konnte,  welche  auch  bei  längerer  Dauer  der  Regie- 
rung katholischer  Fürsten  eine  Umwälzung  herbeizuführen  Ter- 
,  mochte. 
*)  Ich  kann  leider  Warton*»  life  of  Sir  Th.  Pope  nicht  benutzen.  Aber 
mr  Beatätigivig  des  oben  Gesagten  reiehen  schob  Wood*s  und  Chnl- 
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auf  die  li&nge  mit  den  Anforderottgen  der  strengeren  oder 
leidenschaftlieltem  Extreme  der  Partfaei  vertragen  haben 
würden,  ist  freilich  um  so  iinwahrseheinlieher,  da  aueh 
diese  gleichzeitig  auf  den  Universitäten  mit  entschieden^ 
Thätigkeit  und  im,  Ganzen  von  den  politischen  Maclit- 
habern  vielfach  begünstigt  auftraten.  In  der  Thitt  tritt 
hier  gleich  der  alte  Gegensatz  wieder  hervor.  I^  den 
Colleges  die  humanistischen  Studien  —  ausserhalb  der 
Colleges y  in  den  eigentlichen  akademischen  Studien,  die 
scholastische  Theologie  und  Philosophie,  und  das  canoni* 
«che  Recht,  als  Rüstkammern  der  kirchlichen  Interessen 
ftir  solche  Kämpfer,  welche,  ohne  Zweifel  nicht  mit  Un- 
recht, in  den  Hnmanisten  keine  zuverlässige  Yerbündetc 
erkennen  wollten.  Die  Restauration  dieser  Seite  des  aka- 
demischen Lebens  und  der  damit  zusammenhängenden 
scholastischen  Uebungen  und  Grade,  so  wie  der  Statuten 


mer*«  Nachrichten  nbcr  IVinitycoUege  Tollleoinineii  biii.  Pope  war 
ein  Freund  und  Schüler  von  lliomas  More ,  und  wurde  schon  unter 
Henry  VIII.  in  mancherlei  Geschäften  gehraucht.  Unter  Edward  VI. 
surücKgesetzt ,  «weil  er  sich  nicht  iti  die  Zeiten  zu  schichen  wufste,« 
wurde  er,  alt)  eifriger  Katholik,  unter  Mary  zu  hohen  Aeiutera  be- 
fördert. In  Beziehung  auf  sein  College  aher  verschmähte  er  das  ab 
hoste  consilium  heinesweges ,  sondern  zog  bei  der  /Abfassung  der 
Statuten  u.  s.  w.  die  (damals)  Prinzessin  Elisabeth  ebensowohl  zu 
Rathe,  als  den  Kardinallegaton  Pole.  Dem  letzteren  verdankte  et 
das  College  ganz  besonders,  dafs  den  griechischen  Studien  eine  so 
grofse  >Yichtigkeit  eingeräumt  wurde,  während  sie  in  allen  andern 
damu!s  sehr  darnieder  lagen.  Pope  selbst  sagt :  Tliis  purpose  J  well 
lyhe;  hut  J  fear  ihe  tymes  will  not  bear  it  now.  J  rcmcmbre,  when 
J  was  a  youna  'scholler  at  Eton ,  the  yreek  tonyue  was  growintj 
apace ;  the  stuaie  of  whieh  is  now  alate  muche  decayd.  Auch  dies 
Zeugnifs  spricht  für  den  Gegensatz  der  wissenschaftlichen  Bluthe 
am  Ende  der  katholischen  Periode  ufid  dem  Verfall  im  Anfang  der 
reformatorischen.  Abgesehen  von  humanistischen  und  theologischen 
Studien  wurde  das  College  ausdrücklich  für  omne  yentis  philoso- 
phiae  bestimmt.  Die  ursprüngliche  Stiftuug  war  auf  einen  Präsiden- 
ten ,  zwölf  Fellows  und  zwölf  Scholaren  berechnet.  St  Johnccollege 
wurde  von  Sir  Thomas  White  für  fünfzig  Fellows  und  Scholaren 
gestiftet.  Erwägen  wir  nun,  dafs  Cajuscollege,  obgleich  mit  Gon- ' 
ville  vereinigt,,  doch  eine  neue  Stiftung  war,  so  fallen  in  diese 
kurze  Periode  der  katholischen  Reaktion  wenigstens  drei  neue  Col- 
leges. Hierzu  ist  aber  grofseniheils  auch  Trinitycollege  in  Cam- 
bridge ZU' rechnen,  welchem  Mary  nicht  nur  alle  von  Henry  VIII.  ihm 
zugedachten  Güter  und  viele  neue  zuwies  und  für  die  Ausführung 
des  damals  entworfenen  Plans  eifrigst  sorgte ,  sondern  ihn  auch  dUrck 
Ausstattung  mehrerer  Lehrstuhle  £edeiitead  erweiterte. 
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in  Boziekmig  auf  alle,  mit  dem  katholtsdien  Grottesdieiiat 
zaBafumenhäDgende  Punkte,  war  Sache  einer  mit  allen  Yoll- 
maclitenv  versehenen  Visitation,  welche  sich  in  mancher 
Hinstellt  sehr  yortheilhaft  von  der  yorhergehendcn  refor- 
matorischcn  unterschied  —  wie  denn  ohne  Zweifel  Pole 
ein  Mann  war,  dessen  persönliche  Verdienste  die  beste 
Sache  zu  ehren  und  der  schlimmsten  den  besten  Schein 
zu  geben  verniochten.  Dies  zeigte  sich  zumal  anch  in 
der  Form ,  welche  zur  Entwerfnng  und  Ansfiihrung  dieser 
IHaafsrcgeln  gewählt  wurde.  Die  allgemeinen  Grundsätze 
gingen  theils  aus  der  ganzen  Lage  der  Dinge  herTor,  theils 
wurden  sie  als  Theil  der  aligemeinen  kirchlichen  Ange- 
fcgenheiten  in  einem  Bcschlufs  der  GouTokation  der  Lan- 
deskirche festgesteUt.  Die  weitere  Ausführung  aber  blieb 
akademischen  Gommissioncn  überlassen  '*')•  Damit  die 
Ausführung  dieser  Dlaafsregeln ,  namentlich  die  Herstel- 
lung der  Räume  filr  die  scholastischen  Uebungen,  nicht 
durch  diß  Armuth  der  Universitäten  verhindert  werde, 
wandte  ihnen  die  Königin  mehrere  Kirchenpatronate  und 
andere  Kircbengüter  zu,  deren  damals  eine  grofse  Menge 
Ton  der  Krone  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  znräck- 
gcgeben  wurden.  Auch  an  tüchtigen  Lehrern  konnte  es 
nicht  fehlen,  da  nicht  nur  mchrei*e'der  durch  die  vorige 
protestantische  Visitation  vertriebenen  zurückkehrten,'  son- 
dern auch  fi*emde,  wie  die  spanischen  Dominikaner  Soto 


*)  Die  artieuli  de  academiis  in  den  ConTokationsbescIilussen  Ton  i^87 
(Wilkius  IV,  158)  lauten  folgendermafsen :  1.  Ut  una  eadetm^fue 
sophisttcae  et  dialectieae  inlroMtctio  in  utraque  aeademia  perlegatur, 
Deinde  Porphyrii  praedicahilia  et  praedicamenta ;  tum  Aristotelit , 
dialeetiea,  adhiheatur  Rud.  jägricofa  de  inveutione.  Ceterae  omnes 
dialectieae  rejieiantur,  iL  In  phihsoptiia  tnorali  legatur  solus 
Aristoteles,  Mit.  In  theologiae  aliqiiae  Bihliae  partes  ^  Magister 
sententiartun ,  vel  alius  ex  theologia  seholastiea ,  quo  doctrina  seho- 
lastiea  retiovetur,  IF'.  Et  quoniam  Studium  artium  penitus  dese- 
ritur ,  et  ad  professitres  puhlieos  audiendos  propter  delieaium  quod- 
dam  fastidium  pauci  admodnm  confluuni,  provideatur  ut  certUs 
nwnertts  etc.  cogantur  etc,  F,  Nemo  soeius  eollegae  fiat  nisi  pauper 
et  elero  pollieitus  a  parentihus.  Dann  folgen  Bestimraun^en  über  die 
Tracht  der  Scholaren ,  welche  ausschiiefslieh  geistlich  sein  toll ,  und 
dafs  Niemandem  Tör  absoWirtem  Triennium  ein  kirchliches  Benefi- 
einm  Ton  mehr  als  20  L.  conferirt  werden  solle.  Was  die  Polesche 
Yisitatiim  hetrifit,  Terweise  ieh  auf  Wood  und  Füller. 
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iMid  Tillagarcia,  bemfini  wiirden.  Ncbmea  wir  hierzu, 
daß  aneh  die  Privilegien  der  UniyersiUt  ausdrftcUich  be* 
•tfttigt  und  zum  Theil  erweitert,  und  die  Anfecküingen 
der  Städte  durch  Einschreiten  der  Sternkammer  zurück- 
gewiesen wurden ,  so  scheint  in  der  That  diese  Epoche  ^ 
alle  wftnschenswerthen  Bfirgschaftcn  einer  so  erfreuliehen 
Blnthe  des  akademischen  Lebens  zu  veremigcn,  wie  die 
Bedürfnisse  des  katholischen  Eiiglands  irgend  fordern  und 
zulassen  mochten«  Dennoch  finden  wir  in  den  ResultateiT 
adler  dieser  Bemühungen  nichts ,  was  solchen  Erwartungen 
im  geringsten  entspräche.  Der  Zustand  der  Universitäten 
blieb  im  Ganzen  in  jeder  Hinsicht  eben  so  kläglich^  wie 
in  der  Vorbergehenden  Periode  '*'). 

Die  Ursachen  dieser  Erscheinung  sind  nicht  schwer 
zu  errathen,  und  wesentlich  dieselben,  wie  in  der  vorher- 
gehenden Periode^  obgleich  hier  eher  die  Mangelhaftigkeit 
des  Stildienplans  und  der  Hülfsmittel  in  Anschlag  kom- 
men konnten.  Jetzt  fehlte  es  an  nichts,  als  an  dem  Noth- 
wendigsten  —  an  der  Freiheit,  welche  nun.  einmal  in 
Folge  unwandelbarer  Naturgesetze  eine  unerläfsliche  Be- 
^dingnng  wirklicher  und  nachhaltiger  Blüthe  der  höheren 
wissenschaftlichen  Bildung  und  ihrer  Organe  ist.  Yer- 
gebens  versucht  zu  allen  Zeiten  die  materielle  Gewalt  im 
Interesse  dieses  oder  jenes  politischen  Princips  dieses 
Naturgesetz  zu  umgehen.  Sie  mag  Alles  erlangen ,  nur 
nicht  diejenige  Kraft,  welche  von  einer  wirklichen^  freu- 
digen und  erspriefslichen  Thätigkeit ,  nicht  von  einem 
blofscn  Scheinleben  wissenschaftlicher  Corporationen  oder 
Individualitäten  ausgeht.  Kann  sie  dieser  Kraft  entbehren^ 
oder  hat  sie  Ursache  sie  zu  filrchten,  ^o  gehe  sie  ihren 
Weg,  ohne  Zeit  und  Alühe  mit  oft  kostbaren  galvani- 
schen Experimenten   zu   verlieren.     Bedarf  sie  ihrer,   so 


*)  Woo<l*8  Zengnifs  reicht  hier  Tollkommen  am.  Einxelnes  üBKaHUareiiy 
scheint  mir  überflüssig.  Die  Zahl  der  Maffisteroromotionen ,  welche 
immerhin  einen  ungefähren  Maafsstab  ffeoen ,  betrug  nrährend  der 
sechs  Jahre  dieser  Regierung  in  der  theologischen  Fakultät  3,  ia 
der  juristischen  II,  m  der  medicinischen  o,  in  der  artistischen 
schwankte  sie  in  den  einiclnen  Jahren  zwischen  Vi  und  27. 
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erkenne  sie  die  Bedingoag  «a^  ron  der  jene  Rrafk  db» 
ISmflL  Kehren  ^^ wir  znr  Sacbe  sarttek,  so  branehen  wir 
gir  nicht  zn^  nnterauchen,  ob  der  katholisehen  Reaktiott 
mdere  Wege  offen  standen ,  als  die,  welche  sie  einsclilug« 
Genug,  dals  sie  zu  einem  so  anerfreulichen  Ziel  f&hrten. 
Ehe  die  höchsten  Staatsgewalten  den  Entsehlufs  der  Her> 
«tdlong  der  alten  Kin^e  und  die  Ujitcrdrückang  der  refor> 
Bitorischen  Ketzereien  öffentlich  ausgesprochen  nnd  zum 
Gesetz  erhoben  hatten,  trat  auf  den  Universitäten  wie  in 
aodern  Kreisen  ,cine  Epoche  peinlicher  Unsicherheit  nnd 
Tielfaclier  Umtriebe  der  Partheien  ein,  wobei  es  von  beiden 
Seiten  nicht  an  mehr  oder  weniger  gewaltsamen  Schritten 
ieUte,  indem  zumal  die  Protestanten  die  städtische  De« 
Tölkernng,  die  Katholiken  die  akademischen  Massen  auC> 
nregen  suchten  '*').  Nachdem  die  bekannten  Parlaments- 
leseUösse  nnd  die  damit  zusammenhängenden  Regierungs- 
lefeide  und  IHaafsregeln  erfolgt  waren,  blieb  den  Prote* 
Staaten  nichts  übrig,  als  ihren  Gegnern  das  Feld  zu  ran- 
nen. Petrus  Nartyr,  am  meisten  bedroht,  gab  das  Bei- 
spiel, indem  er  nach  Teutschland  znrfickkikrte,  wobei  ihm 
Gardiner,  einer  der  Yisitatorcn,  der  älteste  Feind  der 
Reformation,  selbst  behülflich  war.  Mehrere  seiner  Freunde 
nad  Schüler  folgten  ihm.  Saumselige  wurden  bald  durch 
die  Wiedereinführung  katholisclicr  Statuten  gezwungen, 
entweder  wenigstens  äusserlich  ihrer  Kirche  zu  entsagen,, 
oder  ihre  Stellen  in  den  Colleges,  ihre  Stipendien  u.  s.  w. 
toEKugeben  **),  Bald  aber  nahm  im  ganzen  Lande  die 
Kealstiou  einen  drohendem  Chamkter  an.  Die  Erscheinung 
spanischer  Dominikaner  in  Oxford  diente  gleichsam  als 
Vorzeichen,  dafs  hier  der  siegreichen  Kirche  die  edelsten 
Opfer  gebracht  wei^den  sollten.   Der  Märtyrertod  dreier  pro- 


*)  Eiozelnheiten  bei  Wood.  Füller,  der  schon  als  Zeitgenosse  spricht, 
erwähnt  eines  sehr  gewaltsamen  Auftritts  im  Cambridger  Senat,  da 
der  protestantisch  gesinnte  Kanzler,  tou  der  katholischen  Majorität 
hart  bedroht  und  bedrängt,  seinen  Dolch  zog,  und  nur  mit  Muhe 
wirkliches  Blutvergiefsen  verhindert  wurde. 

**)  In  Cambridge   wurden  nach  Faller  allein  Ton  den  Vorttehera  der 
CoDeget  elf  vertrieben. 
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weforn^SLt^ven  Orannders  —  ze^te,  wie  es  gemdat  war. 
Crc^wif«  war  c»  nicht  ohne  eine  Ak^iclit,  weicke  wenig* 
intens  die  Bedeiitang  der  Umverfi^äten  anerkannte,  wean* 
sie  auch  ikr  Weden  verkannte ,  dafs  man  gerade  in  Oxford 
difisc  Sckeiteriianfen  anzündete.  Die  ekelkafte,  empörende 
SpiegeHeckterei  einer  feierlichen  akademiscken  Disputation , 
worin  die  dem  Tode  Geweiklen  sick  von  den  katkolisclien 
Wortführern  von  Oxford  und  Camhridge  der  Ketzerei 
Qherfükren  lassen  mu&ten,  lai&t  keinen  Zweifel  an  dem 
Ckarakter  und  der  Tendenz  dieser  unseligen  Tkaten.  Eine 
a^cbc  Alitsckuld  der  Universitäten  reickt  aker  sckon  allein 
kin^  zu  erklären,  warum  kein  freudiges,  erspriefslickes 
wisscnsckaftlickesXeken,  auck  nickt  einmal  eine  wissen- 
sekaftlicke  Bekandlung  der  tkeologiscken' Studien  im  Sinne 
der  Partkei,  aufkommen  konnte.  An  tücktigen  und  ekrcn* 
werthen  Männern  feklte  es  nickt  ^  aker  mit  weicker  Stim<- 
UMii^  mufsten  gerade  diese  von  der  ranckenden  Mart^r^ 
statte  iki*er  wissensckaftlicken  Gegner  in  ikre  einsame  Zelle 
a^nräckk'skren ,  oder  gar  das  akademiscke  Katkeder  ketre* 
tea  *).  Dals  diese  Yerliältnisj^C'  sick  auck  kei  längerer 
Dauer  nickt  zu  erfreulickern  Resultaten  entwickelt,  son* 
dern  nur  tiefer  in  unerfreulicke  Verbitterung  oder  Ver- 
schückterung  verwickelt  kaben  würden,  läfst  sick,  so  weit 
i|berall  von  nickt  verwirklickten  Möglickkeiten  die  Rede 
sein  darf,  kaum  verkennen.  Jedenfalls  aker  fukrte  be* 
kanntlick  sckon  nack  kaum  secks  Jakren  der  Tod  der 
Königin  neue  Umwälzungen  kerkei,  wodurck  die  Gewalt 


*)  Zu  den  bemerkenswcrtlien  Einzelnheiten  jener  traurigen  Zeit  ge1i5rt 
die  tcliimpAicIie  Ausgrabung  der  Leiche  der  Gattin  d^  Petruü 
Martyr.  ,l>ie  Ueberreste  bauten  später  das  eigentbümlicbe  Schicksal, 
mit  jener  der  beil.  Frideswithe  vermischt  zu  werden,  wodurch  jede 
Parthei  Ihre  Reliquien  vor  fernerer  Entweihung  schützte.  Das  Ver- 
fahren  gegen  die  protestantischen  Bischöfe  ausiubrlicher  zu  erwäh- 
nen, halte  ich  mich  nicht  für  befugt,  da  diese  Sache  nicht  eigent- 
lich zur  Geschichte  der  Universität  gehört  Der  billige  Leser  wird 
hoffentlich  die  Selbstverläiiguung  anerkennen,  womit  ich  hier  einer 
Gelegenheit  entsage ,  den  vielleicht  trockenen  Stoff*  zn  würzen.  Die 
richtigste  Darstellung  dieser  Begebenheiten  möchte  immerhin  die  von 
Lingard  sein. 
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a«eh  mf  iM  UnaTerskifMi  wieder  der  soebeii  mterdrfltfcte» 
Partliei  zafici. 

Die  dbademisehen  Zostinde.  w&breiid  der  Regiemii|p 
der  Jungfraulsöiugin  lassen  sich  nicht  deutlich  raacben, 
ohne  eine  yorlänfige  Hinwclsung  auf  den  allgemeinem 
Charakter  dieser  Epoclte.  Die  eigentiMünlichc  Bedeutung 
derselben  finden  wir  nun  darin,  dafa  zwiaeüen  den  Exp 
tremcn  der  kirehlicli^.«ind  der  damit  zusammenhängenden 
politischen  Gegensätoe  ein  weiter ,  bequemer  Raum  ge^ 
schaffen  und  gleichsam  befriedigt  wurde ,  auf  dem  .  sich 
die  jenen  Extreipeui  nicht  ergebene  grolse  Mehrzahl  •  der 
Nation  in  grofscr  Behaglichkeit  bewegen  und  einriefaten 
konnte  —  Jeder  «f^cb '  seincH  Mitteln,  Bedürfnissen  und 
Begierden.  Was  die  Mittel  betrifft,  wodurch  es  dea 
Maehlhabern  gelang,  die  töu  beiden  Seiten  den  Einbrudi 
in  dieses  Paradies  der  Mitte  drohenden  Extreme  zurück- 
zuhalten,  so  genügt  es  zu  bemerken,  dafs  sie  Nichts  vo« 
dem  ausschlössen,  was  zu  allen  Zeiten  tou/  den  Lehrern 
der  Moral  verworfen  und  in  allen  ähnlichen  Umstftndea 
umlBL  Staatsmännern  als  leidige  IVothwendigkeit  und  Notk* 
wehr  geübt  worden  ist  *).      Die  Resultate,   die  Blütlien 


^)  Ith  Juinn  mir  nidit  schmeidieln ,  AnCa  ttoein«*  Ansiclit  «lieser  PerioJtf 
sich  des  Beifalls  jder  gegenwärtig  vorlierrscliendea  Meinuag  erfreuen 
werde.  Zu  einer  weiteren  Erörterung  ist  bier  nicht  der  Ort  Die 
unbedingte  Bewunderung  der  Hi^oriker  de!«  heutigen  jnsfe  wuliem 
für  jenes  des  sechszehnten  Jahrhunderts  ist  übrigens  leicht  begreif- 
lich; so  lange  aber  die  Vermischung  des  historischen  mit  dem  Ad- 
Tokatenberuf  noch  so  weit  geht,  daft  man  sich  nicht  entblddet  den 
handgreiflichen  Justizmord  einer  Königin  mit  den  Phrasen  des  posi* 
tiTen  und  allgemeinen  Rechts  herauszuputzen,  statt  sich  mit  dem 
unendlich  Tiel  ehrlichem  und  ehrenwerthern  ^vita  Conradini  mors 
Curoli,  mors  Conradini  vita  Caroli*  zu  beguu^^eu  ~-  so  lange  man 
noch  immer  sich  nicht  schämt,  eine  Elisabeth  als  ein  Muster  sitt- 
licher, weiblicher  Reinheit  und  Ehrbarkeit  ihrer  unglücklichen 
Nebenbuhlerin  entgegenzustellen  —  so  lange  noch  Ton  dem  Mm- 
chiavelismns  der  kotholisch  -  romanischen  Politik  die  Rede  ist,  als 
wenn  sie  in.  sittlicher  Hinsicht  einen  dunkelen  Gegensatz  zu  der 
protestantisch  -  englischen  Politik  bildete  —  so  lange  man  sich  nicht 
Mrenigstens  zu  einerlei  Maafs  und  Gewicht  bequemt,  welches  dies 
denn  auch  sein  möge  —  so  lange,  mit  einem  Wort,  nicht  solche 
und  ähnliche,  mit  mancherlei  Vorurtheilen  und  Absichtlichkeiten  zu- 
sammenhängende Sophistereien,  Fälschungen  und  Verschweigungen 
angegeben  werden^  ist  aa  eine  Verständigung  auf  historischem  Ge- 
biete nichzn  denken. 
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widFrftditOi  wcldie  wir  ia  .dieita  auf  ioldw  Weiie  ek 
gebegten   mitderen  Regionea  gedeihen  scbea^   aiad,   wie 
•ieb  leicfat  denken  VsJmiy  sehr  mannigfaltiger  Art     Selir 
Terschiedenartige   Bestrebnngen   und   Bedftrftuese    fanden 
luer  Stoff  und  Raum  —  ai^^regt  und  erzeugt  durch  die 
bekannten  weltbifitoriscben  Impujae,,. welche  die  nene  Zeit 
för  Europa  herbeiführten ,   und  nun,  erst  In  voller  Kraft 
sich  bler  geltend   machen   konnten^i^^Aus   dea  nen  e«t«^ 
deckten,  Welten  In  O^t  und  West  4^^  aus  dem  Tervicl- 
fiütigten,  beschleunigten  Verkehr  der  vc^rschledenen  euro« 
päiscben  Stämme    und  Staaten,   welc|i/s   In    der  Zersplit- 
terung und  Isollrung  des  spUenen  JHittelalters  Ihre  Natio» 
nalltät  bestimmter  entwickellf  und  den  jinneinsamen  Typn« 
des  früheren  HIttelalters  durebbirocb^  hatten  —  strömte 
eine  Fülle  neuer  Elemente  herelki,  welche  gerade  In  diesem 
mittleren,    freieren   Gebiet   der   yersehledenartlgsten  Auf« 
fiissung  und  Behandlung  anheimfallen  konnten,  eben  weil 
hier   die    Geister    weniger    von    religiösen    Interessen  ^  In 
Anspruch  genommi^n  wurden,  denen  ein  wesentlicher  Ge« 
gensatz   gegen   all   dieses   weltliche  Treiben  ,  innewohnte. 
Wer  hat  nicht  von  Irgend  einer  Seite  her  ein  BUd ,  eine 
Ahnung   wenigstens,   von   der   eigenthümlichcn ,    mannig- 
faltigen,   farbcureiclien ,    krüftigen    Vegetation    erhalten,, 
welche    aus    solchen  Keimen    diesem  Boden  entsprofste? 
Die  glänzeuden,  erfreulichen  Seiten  dieser  Zustände  bei** 
vorzuheben,    Ist    hier  nicht  von  INöthen,    da  diese  leich- 
tere,   dankbarere   Aufgabe    so    viele    mehr   oder   weniger 
berufene  Kräfte   beschäftigt    hat.      Der  Name  Shakspeare 
sagt  in  dieser  Beziehung  schon  mehr,  als  wir  hier  Irgend 
ausführen  können  '*').      Dagegen  möchte  die  viel  zu  sehr 
In    dpn  Hintergrund    gedrängte   Schattenseite   eine   ernst- 
llckere  Erwägung  gerade  In  Beziehung  auf  unseren  Gegen- 
stand verdienen. 


*)  Man  TergeRM  docb  nicht,  daf«  nur  ein  stark  gedüngter  Boden,  eine 
heifse  Atmospbäre  eii^  solches  Prachtgewächs  bervorbriogcn  konnte«. 
Was  aber  den  Boden  befruchtet,  ist  Fäuliiifs ,  und  die  heiise  Sonne 
erseugt  diese  und  die  Schwüle  der  Gewitterlnfl. 
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1,  "ivfo  hrnnk^-  war  «We  JhH^M  dM.  k^fel 
■i6i9ii.g^  WchWl  niiiBmmMihatiiiiAgllcli,  wcMit 
iwdi  IkfeM  Eumdbt^Mrii  aliikem  LUbe  iSth  «ber  Jb 
Bitidbs  ft>cler  iodk  dikev  d«rea  IcMeuiglMMich  aH%cregtM 
Sdlwtfafcdt iiniiniiii  h  *z»  «riiebck  Tornoditett,  oImw  dcvte 
e#igMMriitigte '  wd  aotkwtndife  GroiMleleiiiettte  sw  im* 
iMüiiHi.  oder  za  yeiteagneii.  Es  gab  weidvtrey  ziorCai^ 
iMfi^mdhiten,  wdehe  ^cbaflEmd  od€r  getuefiettd  ihrem 
TüiicHncbenden  Beraf  aaf  dem  GdbieCe  dlM  Setenea 
Alf  fett,  ohae  Ton  jenen  Zwiespelteii  im  sittK<A«a  imd 
mlif^ÖMiLebetts  «feeentUA.beriUÜrt  siLvrevdett.  YergebBeh 
aboT  wttd  maa  aaf  die  Liiige  die  Utbeneagaag  abwebrea 
tflaaen^  dtafs  es  doada,  wie  jetzt,  nur  die  Selbslmcbt 
la-ihreafTeraebiedeaai^slen  Fovante  «od  KcbtaageB/lvar^ 
ihdcke  die  Mehrzahl,  der  Mensefaea  Ton  jeneä  Extremea^ai* 
Amte  dnd  aaf  diesam  mittlerea  Gebiet  featbidt,  w«. —  bei 
eUer  fimnfellen,  iasserliehen,  ja  aach  Mos  neiiatiren  Cäa- 
finnaitit^lia  daa  Ttm  der  weldiehea  Gewalt  aassebliebliQb 
be^;üdrtigl(ln  and  geboteatfa  öder  gedaMetai  Urdlicbeil 
Sdt^angea  imd  Foi»iea  —  derbtebste  Giliad  tob  Fmbeit, 
ja  rmi  »fli^;dIosigk)^t  aller .  aelbstatebti|^  Beattabangea 
aü^;Geiii8zfc  sialtfiiad.  ]»m  Qodkt  des  auf  diesem  Gebiete 
berrschcaden  Wohlbehagens  war  keinesweges  das  Bewofst- 
ßlfßn  ^umex  höheren  Y^reinigung  oder  liösuag  der  lyi^r- 
«rifokteii  GtjgensMze,  sondern  lag  ledt^^i^h  darin,  dafo  man 
stdh'^^^Uchst' desjenigen  Ehistes,  derjehigen  Anregungen 
«nrabfte,  welche  zu  einer  solchen  Lösung  oder  zn  einer 
entschiedenen  Wahl  flihren  honnten.  Dafs  hier  noch  sehr 
WMCpitHche.IJnierschiede  vorliegen,  bedarf. kaum .eiaer  aus- 
d^Ackficheik  Anerkennung.  So  Tcrtrng  stdi 'Alles  dies  bei 
dei^' rotten  Slasse  des  Volks  gar  wohl  mit  einer  gemessen 
Tächti^eit,  Cresundheit  und  Unsdknld,  oder  doch  Unbe- 
fangf^f^ic^t*  So  reic|ite  entweder  die  Thä^gkcit  der  berr- 
sdk^ndfeiv  Kirchs  Uhr  die  religiösen  BedlliAiisse  auf  diesem 
Gebiete  eher  aus,  oder  die  Thätigkeit  der  unterdrückten 
Kirehen  fand  eher  Raum^  in  abgelegeoera  Kreisea.«  Das 
R^ä|U|^t'  Wi^'  jedenfalls  hiter  eine  geSriss^  Grundlag^^  ein- 
fidti^g^.  evaUgeJyUteher  JSrkenntmfs  ^  welcha  niekt  ohne  Frucht 
Zweiter  Band.  3 
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^dteit  od^r  imdrt  ^gafoiiiMrittMntoi  tlMUa#ickQ|tHS(ii|dlh 
•iteeB  in  dien  Euren  ^elngtens :  eine  EtMing  ficni 
Mibn  dMrftek  Eften  aU  tvar  •hneXvf^iM  -^  «ndrtteB 
Aber  diesen  derben^  fwnnden  He»  dee-  neliiHBenei^'IjeiieM 
Uneoe^  mid  in  sokfaen  Kreieett,  irosni  dKe  Selbsisnelifr,  «h» 
Vetderben' der;  Zeit,  Tiel  mebr  Aanm  fewinnen  honste  **^ 
die  Anbtogliehkeit  Ar  I^Mit  imd  Kirdie^  die  Be^cUicraig 
fer  die^üisdn,  wdcbe  gleichson  ek  das  PdbNliami  >ifflnr 
Act  Cklier  ^rsebien.,-  deren  men  sieh  «rfrente,  sebr  «n^ 
liebfig,  Kbc»  M'.-a^iAtig  nnfl  in'femaeerHbmdit  nn** 
eebiiMig  oder  doeblMifvi^ar  der  Hitfs  imd  der  AbsdMn 
^kgin  AUefe,  was  diese  Zustände  befcmbte^  und  mantUd^ 
10^.  .'devMi^  t&edbensehiift  Aber  daS'  SKttei  n  fetdern^ 
deren  die  ^Hacbtbaber  sieh  bedienten,  an  jene  ^nnd  sieb 
äoAsI  M  scbätK^n.  An  BiMif^l,  Rc^didiebbeil,  YeniHnft 
beirBearfibeUun|[  tfes  gegenseitigen  fteebts  nifd.  Ifareebls 
^knar  niebt  cn  denben«  Keine  Gewalttliat,  belnotiGt^üiaanH 
beit,  keine  /fWebloüglieit  «rsebten  ^geil  die  «feinde  dmi 
bteütii  bebBgKeh«y[i9lltte' gewendet  itadelnswnrtb  -****  dai 
Ski|ilinAaik  wnrAfi  iberfaiben ,  ♦  gisbiUig^,  ja  y^ienn  ge* 
towAtrt*).    Ancb /die  Von  nel^bn  NdlbvH^lidigbeiieM^iiab« 


^)  tene  Beiii6rkiiii|^ftber  die  fOn  aiallche^  Seiten'  gejiriesene  Mitii^iig 
äit.  d«]Dai%te%Qg;iflmHig  gfgeoi  }4Ue'«lüreUidluM.S^pwlitliteii  Jmli 
Ich  flieht  niptervlrüekem.  W  enn,  ^n  ScheMerlp^lcii  4a«  Hilrteflijte  ist , 
Vi»'  den  Sleiischeti  treffen  kann,  so  war  aHerdiogs '  die  Vorhe'r- 
gekeiide  katl^lkehe  Reaktion  rtrengvr  und  gniusMiifer^  als  dStfsei 
jmt€  itUlüu  einer  protestantisdien  Staatskirche*  AbgcAelien  nb«^ 
davon,     läuft  jene    aogehllcbe    üläfsignng    au#   Folgendes  "hinaus. 

f^»i  UMf  20g  «8  f^p,  die  kivtiklieh«n  Nonconformihl««  (snmol  >die  KsthA* 
li}$«n)  dttreh  di^  schJUaiBiaten  .polizeilichen  ntid  igfrii^t^iofafeli.  Qa^, 
Jereien  entweder  mürbe  zu  machen,  oder  zu  passiver  oder  aktiver 
VttVweWMng  sm  treibeti.  Im  ersten  Fall  gingen  sie  in  aller  SlNlIe 
In  ihrem  Jurtiner  unter, .  o^er  i^onlbrmirtcn  sieh.  -^  Im  sweif^fi  Fit|l 
aher.koimte  man  sie  bald  als  politische  .Verbrecher  dem  Kerker 
Dder  tiach  UmstSnden  dem 'HeWker  fibergtfbtn ,  ohne  dvfs  Tlini>!^H- 
giöstni  oder  MMshfyoh^n^Marlfn^httm  idit  Redtf  f»i  aji»  HiinyMlBH 
.  Viel  kluger  als  die  Scheiterhaufen  der  Katholiken  war  dies  Ver; 
'  fahren   ohne  Ulen  Zweifel.     Der  Zweck  wurde   so  we?t  e^^icht^ 

I  ( '  als,  er  irgend  ennicMbnr  war^  «nd  dtr  ibistofr»  ^s  Mfaudßhm  ffirir 

•     njiieden,  weHhes  die^^elt  an  -SJchei^erliaufien  und  M^rtyrfm  i|ahm« 

An  Analogien,  lüii  Zuitöndeft  unserer  Tage  fehlt  es  hier  nicÜt;'  sie 

riiaichaiiiteisai^'imä  masufiihreii»  «ist  aieht .  aieiiM  ^Sltfln.    Nen^dlet 
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nd  TMäen  der  ÜMUbaber,  nad  numl  im 
KiMCi«,  4krWt,  koMtM  vra  der  tfeatlidieB  Meunng 
in  weitereB  Sittee  im  aller  Uaedbald  ifccreclieii  werde», 
«nd  kaoditeflL  der  Liebe  lud  Teiehning  l^iac»  Euiireg 
zu  than.  Viel  nileKclier  ipesüdtetea  sicli  Mdirlick  die 
MtdicheB  bsitade  äut  dea  köberea  Stafn  der  Gesell- 
'tainfk  in  dea  febüdflera  Kreieeiiy  wo  eui  seldiee  I9- 
-a«rnrea  aad  «llee  was  damit  sasamnealang,  kaoai  aadefs 
•ämm  ids  bewnfstesle  Heackelei  erseheiat.  Jeae  Art  Ten 
teJnlidwr,  disielitsloser  Selbstttasdnag  Aber  die  sittKebea 


toU  iM»ck  ii^.^raBeniajr  gebnekt  werdem.  Das  bentige  jusie  mUUem» 
(lie  herrschende  Budnng  ia  diesen  Dingen ,  welcher  Namen  nad 

'  '  F«midn  sie  sich  aneh  ans  asaneherki  UMttichteB  heüeaea  BMg , 
atolift  sch^n  anf  ciaem  gans  anderen  Gebiet ,  und  grofsentheils  Jen- 
seits der  GrSnzen  christlicher  Gebundenheit  und  christlicher  Preineity 
«nd  nnthal-  sind  die  christlichen  Blenente ,  welche  danuJs  jnlinfclls 
■Hell  die  Mafiste '.  durchdrangen ,  gruft^ntheils  Tcrinchtigt  «der 
erstarrt  Das  antiseptische  Princip,  das  Sab,  ist  grofsentheils  auch 
in  jenen  Hieilen,  wohin  es  Ton  der  Reformation  Torsugsweise  Ter- 
bieitBl  wordtti  war,  dnmm  geworden.  Wpllcn  und  missen  man 
solche   Zustände   durch   &hnli<£e  Mittel  wie  jenes   christliche  ,^isle 

'*'      tmÜieu   des   sechszehnten   und  siebzehnten  Jahrhunderts  ihre  Selbst- 


.M 


''<riiithildjgung  lUbnm,  so  ist  das  schon  bedenklich  gea«^.  Daan 
kfpmt  ab^r  noch,  dals  auch  die  Beaktionen,  welche  uns  wieder  anf 
'^esen  odeir  jenen  Theil  des  christlichen  Gebietes  hinüberdringea 

*  '^inailaa ,  grilSwntboafl  Mae  besseren  Mittel  zn  kennen  seheinen ,  alt 
jef^,  welche  sich  sowohl  damals  als  sonst  schon  so  oft  als  nnwirk- 
sam  oder  in  ganz  entgegengesetztem  Sinn  wirksam  gezeigt  kaben. 
HaMdC  ee  siek  «fr^^ä  wieder  nnr  mn  eine  inssere  Conlknailit, 
itomift  man  immerkin  eine  Zeitlang  sich  selbst  und  die  Well,  aber 
sieber  nickt  einen  Augenblick  Himmel  und  Hölle  täuschen  mag  — 
so  steht  ^n  Solches  sSel  znr  Noth  wohl  zu  erreichen.  Wie  lange 
asan  sich  dort  b^hauplen  .könnte ,  ist  eine  andere  Frage.  Nachhal- 
tige, lebendige  Früchte  des  Geistes  erwarte  man  aber  nur  Ton  dem 
stillen  Wirken  des  Geistes.  An  dieser  fehlt  es  denn  audi  der  Ge- 
genwart nicht,  und  das  ist  ihre  Stärke.  Dies  Wirken  mit  der 
vVeiskeit  und  Liebe,  mit  der  Einfalt  und  Klugheit,  die  eben  anch 
der  Geist  giebt,  ohne  Ostentation,  ohne  Unbilligkeit  und  Härte, 
ofkne  Gebereiking  schützen  -^  keine  WöUb  in  die  Heerde  lassen, 
oder  gar  schicken,  und  doch  die  Hirten  nicht  sn  Miethlingen 
machen,  und  die  Hunde  nicht  zum  Verstummen  zwingen  oder 
Jooken  -^  d«s  wäre  dSis  Aufgabe  der  Regenten.  Aber  jenes  änsser- 
.^e  Wesei^  benMiste]len,.ist  freilich  becpiemer  fikr  A 1 1  e.  Zumal  aber 
würde  die  Schmeichelei,  der  Weltdienst,  die  freiwillige  Abhän- 
gigkeit Ton  den  Grofsen  der  Erde,  womit  jetzt,  wie  damals,  so 
iriele  unter  den  Dienern  der  Kirche  sich  und  midere  dem  Geist  eat- 

'  Afemden,  bei  snidiwwtlllea ,  laUgSMaen,  unsoheinbarea  Wirken  gar 
ivM  aßlKrilesK  ^  ^Re«ka«iig'<in(deii* . 

5* 
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Gtbndien  de?  kantdiettdiett  Z<itfcnJii  oad 
wurde  in  dem  lllaafte  ersdbwert  oad  an  bewui^r  |diliir«t 
und  passiver  TheÜBakiie  an  jenen  Gebipedwn  gedringt , 
wie  jene  Kreise  nnd  Verkftltnisse  mebr  oder  weiufer  in  den 
Bereich  d^  polttischen  Getriebe,  der  Hofinirigtien  n.  ••  w* 
bineingexdgen,  von  ihnen  berlkfart  wwrdeiu 

So  boten  denn^  diese  Zustände  ohne  allen  Zwettd 
•ehr  viele  Seiten,  die  bei  einer  ernsteren  Prüfung, 
den  miisigst«»!  4nfbvderHngen  cUr  Sittliefafceit  und 
erfircteliehen  und  erspriefslichen  BiUnng  nieht  genügen* 
So  bnnt  und  frisch  audi  die  äussere  Binde  erschemt,  an 
ist  doch  ein  rascher,  unaufhaltsamer  Aufldsunga-  und  Ye#* 
wesungsprocefs  in  der  Tiefe  nicht  zu  verheonen^  und 
kaum  ein  Blenscbenalter  nach  EUsabeth's  Tode  bricht  denn 
die  trägerische  Hülle,  auf  der  sie  Ahar  und  Thron  ge- 
baut hatte ,  zusammen ,  und  Alles  wird  von  d^en  gährenden 
Elementen  Yerschlnngen ,  die  man  anf  ewig  gebannt  zn 
haben  meinte.  Was  aber  unter  Elisabeth  4^m  ganzen 
Wesen  doch,  wenn  auch  vorübergehend,  eine  gewisse 
Weihe  und  moralische  Kraft  gab,  war,  der  Streit  geg» 
die  Vorkämpfer  des  kaUiolisehen  Eumpn's ,  gegen  Spanien 
zumal ,  welcher  nothwendig  den  Charakter  eines  K^mpfiKs 
för  die  englische  Nationalität  annahm.  Hier  versehwan- 
den alle  inneren  Spaltungen,  und  die  Extreme  vrarwi  ge- 
zwungen entweder  durch  Verrath  einen  moraliAehen:,^  oder 
durch  Unterstützung  der  herrschenden  nnd  eben  deshalb 
auch  jenen  natiqueUcn  Kampf  leitenden  Partbei  einen 
politischen  Selbstmord  zu  begehen.  Indessen  ging  doch 
diese  Gefahr  zu  schnell  vorüber  —  der  Kampf  zersplit- 
terte sich  im  Ganzen  zu  sehr  in  einzelne  kleine  Abentheuer, 
welche  mehr  den  Charakter  von  Sceraub  pud  Söldner- 
zügen als  von  einem  Yölkerkrieg  hatten^  so  dafs  der  wirk- 
lick erhebende  Einflufs,  den  ein  solcher  hätte  haben  kön- 
nen, gar  bald  aufhörte,  und  der  wesentlich  selbstsüohUge, 
frivole  Charakter  der  herrschenden  Ansichten,  Gesinnungen 
und  Zustände  bald  wieder  die  Oberhand  gewann  *)" 

*)  Dafs  die  bemelMnide  Pwlkel  nnd  ihaee  RMgiii  im  eiitMMdendai 
AngenUick  ihre  Pflldit  tkitc»y  »t  dbca  so  wmig  m  liagacS»  ab  daft 
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War  dBet  ho  AügeBieiiieii  der  Gharakttf  dieser 
Periode  ^  «nd  kdmien  wir  ihr  einen  gegründeten  Anspruch 
•nf  einen  reinen  Pfachruhm  nicht  zugestehen  ^  tonnen  wir 
in  ihr  nimmermehr  ein  nachshmnngswerthcs  Torbild ,  oder 
in  der  gröfseren  oder  geringeren  Yerwsndtsdiafk  sp&terer 
Zustände  mit  diesen  eine  besondere  Bereditigung  ii^nd 
einer  Art  erkennen ,  so  schliefst  dies  doch  keinesweges 
äre  Unrermeidlidikeit  nud  Nothwendigkeit,  noch  die  An- 
erkennong  ihrer  relatiTcn  eigendifimlichen  TorzAge  neben 
ihren  Nachtheilen  ans.  Noch  weniger  kann  davon  die 
Rede  sein,  im  Gegensatz  zn  dieser  irgend  eine  andere 
Periode  nnd  am  wenigsten  die  bald  darauf  erfolgte  Herr» 
sdiaft  des  einen  der  bisher  unterdrückten  Extreme  nnbe* 
dingt  anzupreisen.  Je  unerfreulicher  und  unerspriefsUcher 
aber  die  Ge^alttfiaten  und  Zerrftttungen  dieser  letzten 
Periode  erscheinen,  desto  schwerer  wird  die  Yerantwort- 
Uchkeit  der  Torhergehenden,  sofern  sie  nicht  nur  aller 
Fdiigkeit  entbdirte,  die  Keime  dieser  Uebel  entweder 
wirksam  zn  zerstören,  oder  die  Gegensätze  wirklich  auficn« 
lösen  und  zu  yersöhnen,  vielmehr  ihnen  dnrcb  ihre  eigenen 
Sünden  immer  neue  Nahrung  gab  '*')•  Gab  es  aber  überall 
kein  Mittel,  die  drohenden  Stürme  wirksam  zu  beschwö* 
ren  —  handelte  es  sich  wirklich  nur  darum,  einen  Tag 
nm  den  andern  zu  gewinnen  und  zu  geniefien,  nnd  die 
tiefen  Schäden  der  Gegenwart  mit  mancherlei  mehr  oder 


dieser  Augenblick  und  seine  Leistungen  immer  wieder  aufs  Lädier- 
Hellste  ubertriel»en  werden.  Hielte  man  sich  dock  an  das  alte  tifft^ 
vH  Deus  et  iissifati  sunt !  Das  Glfick  jenes  jutte  milieu  war ,  dafli 
es  so  wohlfeilen  Kaufes  als  Retter  der  Nationale ustenz  gelten  konnte  9 
und  nicht  durch  einen  ernsten  Kampf  geprüft  wurde.  Diesen  sn  Ter- 
aseiden ,  den  Krieg  in  möglichst  kleine  Dosen  an  Tertheilen ,  ihn  a«f 
dem  Stande  eines  Qoasikrieges  zu.  erhalten,  war  der  Triumph  der 
damaligen  englischen  Politik  und  die  Bedingung  der  Existenx  ihrer 
Organe. 

*)  Die  Sache  liefse  sich  auf  dem  wichtigsten  Pnnkt  am  leiehtettM 
nachweisen.  Die  Hof-  und  Weltdienerei  der  herrschenden  Kirche 
erregte  das  Mifstrauen  des  Volks  auch  gegen  die  damit  zusamaeii- 
hängenden  laxeren  Dogmen,  und  iuhrte  es  der  strengeren  eeeUtim 
ftessa  der  Puritaner  und  Presbyterianer  zu,  deren  Pnncip  bis  lur 
Iknatitehai  Einseitigkeit  doreh  Verfolgung  und  Drttck  gesteigert 
wwle. 
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weniger  Imiifeo  odmr  wärdigen  Hof-,  Staats,  und  Haits- 
ge wandern  zu  terdeckcn,  Mit-  und  Nachwelt  mit  einem 
TraglMld  Nasserer  Conformitftt  in  Kirche  und  Staat  »t 
täuschen  —  hatte  diese,  haben  alle  fthnlichen  Perioden 
keinen  anderen  Beruf ,  keine  andere  Kraft  ab  einer  G^ 
neration  auf  Kosten  der  folgenden  alle  gewaltsamen  Er* 
sehAtterungen,  alle  grofsen  Leiden  und  Leistungen,  alles 
was  selbstsüchtige  Genüsse  und  Bestrebnngen  stören 
hünnte,  zu  ersparen  < —  vermag  die  höchste  Staatswcis*' 
heit  wirklich  weiter  Nichts  als  dies  -^  nun  so  möge 
ims  doch  wenigstens  die  Frucht  beilsamer  Erkenntnüs 
mensdilicher  8chw&<^e  auch  hier  nicht  ganz  entgehen,  so 
suche  man  wenigstens  nicht .  unyermeidBche  Bfangelhaflig- 
keit  und  Sdiw&che  als  positive,  wohl  gar  als  absolute 
Trefflichkeit  geltend  zu  machen.  Solche  Falschmünzerei 
der  Eitelkeit  und  Selbstsucht  ist  jedenfalls  der  Geschichte 
itfcht  würdig. 

Gehen  wir  nun  Über  zu  den  Erscheinungen;  welche 
diese  Epoche  auf  dem  Gebiete  des  wissenschaftlichen, 
dann  des  akademischen  Lebens  insbesondere  daHiietet,  so 
ist  nicht  zu  läugnen,  dafs  der  erste  Eindruck,  der  äussere 
Sehein  in  hohem  Grade  erfi*eulich  ist.  Elisabeth  selbst 
besafs  eine  so  gründliche  und  ausgedehnte  gelehrte  Kl- 
dung,  wie  sie  damals  oder  zu  irgend  einer  Zeit  bei  einem 
gekrönten  Haupt,  bei  einer  Frau  irgend  denkbar  erscheint  — 
mag  man  auch  die  Zeugnisse  der  Zeit  mit  noch  so  viel 
Vorsicht  und  Einschränkungen  annehmen,  so  ist  doch  dies 
Resultat  nicht  abzuweisen.  So  mufste  denn  schon  ihre 
gränzeulose  Eitelkeit  sie  dahin  treiben,  als  Patronin  der 
Wissenschaften  aufzutreten.  Dafs  sie  sich  auch  in  der 
That  als  solche  erwiesen,  ist  nicht  zu  läugnen;  und  wenn 
Sie  diesen  Ruhm  auf  die  allerwohlfeilste  Weise  erlangt 
bat,  so  gehört  das  mit  zu  den  vielen  Glücksfällen  ihrer 
Regierung.  Gewifs  ist,  dafs  nie  ein  Fürst  weniger  liftr 
Künste  und  Wissenschaft  gethan  bat,  als  Elisabeth  — 
sofern  wir  mit  jenem  Ausdruck  hauptsächlich  materielle 
pecaniaire  Unterstützung  von  Individuen  oder  Instituten 
verstehen.    Diese  wie  jede  andere  Art  von  Freigebigkeit, 
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r^  «cki^fMiriier  liebe,  rm  laktbelk  id» 
Wetm  »ber  *^  ji^eedie»  MlOrllrh  tmi  andern 
eAma,  webliiB(%e«,  m  dem  Greiste  det  Zeil  liegende» 
Icwef^ndea  —  eebo»  die  HeiBiiiig,  delii  dur^  M^die 
Umft  äre  Gunst  eriftttgl  werden  liöiuie.  Andere  anlrieb» 
mk  dnrdi  Stiftnng  neuer  Sdiulen  nud  CoUefee  oder 
BoeMiening  der  tfteren  ber?orzutb«n,  eo  kenn  billiger* 
mm  ein  Tboil  dee  Rubme  und  Yerdienele«  ibr  nicbt 
tlpq^roeben  werden.  Wenn  sie  encb  ebne  irgend  erbeb* 
UedtrebteUnterstötznng  nnd  Bei^stigm^  der  Wissen* 
titä  jene  Mcnnnng  an  eraengen ,  nnd  Ungebildete  oder 
Dowissende  Ton  ibrer  Nabe  fem  zn  balten,  Gelebrte 
ini  Gebildete  beranzuzieben  nnd  sieb  als  die  belebende 
SoiäM  sol<^r  Kreise  darznslellen  wnlste,  so  spriebt  dies 
ohfie  allen  Zi^eifel  fär  das  Yorbandensein  einer  wirUieben 
Sentig«!  Kraft,  wie  sebr.  sie  aueb  dureb  mancberlci 
materielle  Momente  getrübt  werden  moebte.  Wanun  soUte 
ne  selbst  tbnn,  was  Andere  in  ibrem  Namen,  ibr  zu 
Eken,  nnter  ihren  Anspieien  tbaten?  Die  Hanptsacbe 
war  and  ist,  daüs  den  Wissenschaften  auf  allen  Stufen 
SMPer  Entwicklung  damals  die  Biateriell«i  Mittel  reieblich 
zuflössen.  Die  in  diese  Periode  fallende  Entstehung  meh- 
mer  der  bedeutendsten  und  zahlloser  kleinerer  Schulen 
zw  grammatikalischen  Torbildung  —  die  Gründung  oder 
'schReetauration  eines  akademischen  College  in  Dublin  — 
der  freilicli  damals  im  Ganzen  T^*ung)ückte  Y«!«nefa  einer 
ibalicheii  Stiftung  in  London  durch  den  Fürsten  des  dama- 
Kgen  Indnstrialismns ,  Gresham,  welchen  neuere,  viel- 
leicbt  glucklichere  Bestrebungen  der  Art  auf  demselben 
Gebiet  als  Vorbild  Tcrehren  mögen  —  Alles  dies  kann, 
als  unserer  Aufgabe  ferner  liegend ,  hier  nur  aiigedeutet 
werden.  Dasselbe  gilt  von  der  gleichzeitigen  Enthebung 
einer  borealen  Universität  in  dem  schottischen  Schwe- 
stetreidi  *)*     Wiebtiger  und  jedenfalls  unsere  niibere  Be«^ 


*)  Von  Sdiulen  mag  hier  erwähnt  werden:  Westmmsterscbool  —  mei- 
nes Wteens  aie  eNnigpe  wirklich  von  HÜtaheth  henrÜvende  8tif- 
tnng  •*-  nnd  Morehnnttnyl^rsfeho«!  in  London;  aneb»  Ghaiitilioase- 
•ehool,  ohgleich  erst  I6ii  entstanden,  mag  hitr  |^cich  etwShnt 
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Irflditmg  «lÜferAmid  itt  Aller/ wm  Atk  «iif  Okiaiil  maä 
Guiibi>id|pe  und  dcveft  College»  besog:-  ffier'  tritt  um  mmn 
gleidi  die  £iitsteh«ng  dmer  Colleges  ^j  dSe  TtelfSudre^Se« 
radietoiig  der  sehon  bestehewle»  durch  WohMMten  dibr 
Art  e^egen.  Vor  allen  Dingen  alter  sind  Uer  dieJherftlini 
len  Bodleyschen  Stiftungen  nnd  wis^sieli  dursn  biäpftn 
in  Oxford  zu  erwähnen.  Die  litemvbchen  Sehfttie,  wUdM 
Bodley  mit  grftnzenloser  Fretgebig^eit  und  unemiAdlidier 
Sorge  besonders  auf  dem  festen  Lande,  die  dreifsigjAbrigoi 
Kriegsstflmie  benutzend  9  ankanfen  liefs,  ersetzten  zeluH 
fteh  alle  Verluste ,  weldie  die  dndemiadie  BiUiotheh  dnreii 


werden.  Daliin  gehören  ferner  die  bekannten  Colleges  zn  Rogbj 
und  Harrow,  welehe  flieh  würdig  an  jene  Ton  Bton  nnd  WinelMsler 
nntf  U^tflCB.  Uebrigens  möclite  leiclit  ein  Drittel  aller  fnndirten  ^ree- 
•chools  nnd  Grammarschools  in  England  aus  dieser  Periode  stammen. 
Ailf  die  Geflehickte  Yon  TrinitycoHege  in  Dublin-  kann  ich  mick  hier 
tkM  weiter  einlasflen,  da  es  nie  einen  irgend  erheblichen  Eiafluls 
auf  die  wissenschaftliche  Bildung  ausgeübt  hat.  Ich  halte  mich 
daher  einfhch  an  die  gewöhnliehe  Annahm^ ,  dafs  es  t^t  gestiftet 
wnrden»  ohne  das  VorhAltnifii  m  früheren  Spuren  xn  untersoekcn» 
Anck  mit  der  Edinburger  Universität  habe  ich  es  nicht .  weiter  zn 
thün ,  da  sich  fnr's  Erste  noch  kein  irgend  nierklieher  Einflufs  auf 
England  und  die  'engüsehen  llniTeniitäten  nachweisen  l&fst  IM« 
allerdings  nicht  bedeutungslose  Annäherung  der  Organisation,  Stel- 
lung und  Disciplin  dieser  borealen  Uniyersität  an  den  teutsch- pro- 
testantischen aluidemisehen  Typus,  der  Mangel  nn  Colleges  n.  dgi 
ist  schon  früher  erwähnt  worden  —  wobei  freilich  nicht  zu  über- 
tehen  ist,  dafs  die  Edioburger  UniTersitat  eine  städtische  Stiftung 
wur.  Was  die  beiden  älteren  schottischen  Unl?er8«tftten  Glasgow  und 
Aberdeen  betrifft,  so  war  weder  früher  noch  ist  jetzt  Veranlas- 
sung, mich  weiter  mit  ihnen  zu  beschäftigen.  Vrichtiger  ist  für 
meinen  Gegenstand,  dafs  schon  damals  mehrfach  sich  die  Idee  einer 
Londoner  Universität  regte,  worauf  man  in  unseren  Tagen  wieder 
zurückgekommen  ist  —  ob  mit  Erfolg  und  Beruf,  mufs  die  Zukunft 
•  lehren.  Eine  solche  Idee  liegt  den  von  Gresham  iS6ß  ausgestat- 
teten nnd  unter  dem  ziemlich  unpassenden  Namen  eines  College  ver- 
einigten sieben  Lehrstühlen  zum  Grunde,  obgleich  die  Anstiüt  sehr 
bald  auf  einige  Vorträge  vor  einem  gemischten  Publikum  in  einem 
Lokal  der  Börse  und  endlich  auf  blofse  Sinecnren  beschränkt  wnrde. 
Ein  ausgedehnterer  Plan  zu  einer  Londoner  Universität  wurde  1570 
der  Königin  vorgelegt,  doch  ohne  weitere  Frucht  (Archaeolg.  by 
soc.  of  anti^q.  of  London.  XXI,  54).  Dali  sich  gleichzeitige  Schrift- 
steller darin  gefallen ,  die  Inns  of  conrt  als  dritte  Universität  neben 
Oxford  und  Cambridge  zu  stellen,  ist  schon  erwähnt 

*)  In  Oxford  les«sc<dlege  (IIS7t);  in  Cambridge  EmmaimclAollcge 
(iSSMy  und  Sidney««iseTO«Uege  (iim)*  Alle  drei  gehören  sn  den 
kleincven  GnUeges* 
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4m  «duiiMMi  wia  St  BdfoiMlion  etlSttM  kfimm  riied 

Andft  für  die  Einrieht«B|p  wArdtgep  mmd  passender  B&n 

sevigto  er  orft  förslKcber  FjreigelHgkeit.    Sein  Beispiel  fi 

adklrttche  IKscbsbaiMr,    und  so  wivde  die  UniTerMUt 

dea   Stand  gesetst^   nul   den   neuen   Bibllotfielssgeli&i 

MM^  passmide  Bftnme  fthr  die  wissensduiUidien  VortrI 

und  Uebongen  aller  Fakultäten»  so  wie  zu  anderweit!] 

nkndemisehen  Funktionen  und  Bedurfnissen  in  rerbinden 

But  einem  Worte,  ein  ihrer  wftrdiges  akadenüsckes  4 

Iiinde  XU  erwerben  *).   Was  von  einzelnen  Colleges  i] 

Ar  dies^ben  zur  wArdigem  und  be^emem  Entwickle 

der   materiellen  Einrichtungen   und  Hul&mittel   in    die 

Periode  geschah,  war  ebenfalls  sehr  bedeutend,  kann  al 

hier  nicht   ansfufariicher  .  erwähnt   werden.      Auch    Ca 

kridge  fehlte  es  nidit  an  mcfhr  oder  weni^^r  werkthätif 

Crönnem^   doch   blieb   hier  im  Ganzen  Alles  in  bescL 

denem  Grftnzen.    Es  warea  in  der-That  auch  die  Anf 

demiigeir  and  Bedurfnisse  hier  nicht  ganz  dieselben, 

sehen   frAher   mehr   auf   diesem    Crebiete    geschehen    v 

und  z.  B.  schon   am  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunde 

Aaditorien  fär  alle  Fakultäten  erbaut  wurden,  welche  w< 

eben  deshalb  beschrftnkler  und  bescheidener  ausfielen, 

die  theologische  Schola,  die  in  Oxford  alle  Slittel  all 

Ycrscblang  **).     Was  literarische  Ilülfsmittel  im  engei 


'*')  Gkneh  die  erste  Schealnug  an  Bucliem,  womit  Bodlej  1^(97  •< 
Wohlthat  geg^n  die  Universität  eröffnete,  wnrdc  auf  10000  L. 
schäbbt  SpAter  folgten  zafalreicke  Nacbtri^c  aucli  Ton  andern  Seil 
Zur  Aufstellung  dieser  Schätze  lYurde  anfangs  nur  die  alte  Ui 
phreysche  Bibliothek  über  der  scMa  theologiea  wieder  hergcste 
bald  aber  dehnte  sich  das  Bedurfnifs  und  mit  ihm  der  Bau  vre 
aus,  und  wurde  mit  der  Errichtung  neuer  und  der  ersten  eigi 
lieh  akademischen  Auditorien  für  alle  Fakultäten,  eines  Arcl 
lokals  u.  s.  yv.  in  Verbindung  gesetzt.  So  eiktstanden  die  sog.  seho 
Der  Grundstein  wurde  zwar  erst  1611  gelegt;  allein  da  die  Mi 
nnd  der  Impuls  gröfstentheils  aus  der  Elisabethanischen  Peri 
herrührte,  so  ist  e$  billig,  sie  hier  zu  erwähnen.  Das  nene  G 
gregationshaus  und  Gerichtslokal,  welches  ebenfalls  ttn  die  geh 
tneologiea  sich  anschlofs,  ma^  denn  auch  gleich  hier  erwähnt  w 
den ,  obgleich  es  erst  gegen  Ende  der  Begierung  James  I.  entsta 

*^)  Ans  Dyer*8  Aenssernngen  (I,  9^)  scheint  wenigstens  bervorzngeh 
dafii  aile  Cambridger  sekolae  schon  im  fftäeehnten  Jahrhuu«] 
aitstandeni  wonach  das»  was  I,  S.  346  gesagt  ist»  lu  herichtij 
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^9«mtitobiblt#tb«k  nwidi«ri€i  ZnmmA»^  aber  der  Ui^* 
itvoni  wandle  sich  cmcai  College  xil  Der  fretene 
wmA  gelelirte  Enbisehof  Parker  yerm«dile  •^iae  KbluH 
Aek  —  ^Mie  Vefgleick  danMde  £e  bedeolesdste  im  Eag* 
hyid  —  an  Benaetcellege^  dessen  Yovsleker  er  gewesen 

Wichtiger  woU  als  solcke  WoUdiaten,  von  Pri^d« 
personen  den  UaiTersitAlen  gespendet,  war  fiir  deren  ganze 
materielle  Entwiekiang  eine  legistaliTe  Blaafsregel ,  wo- 
dnrck  iknen  iS76  der  Mi^enofs  der  immer  steigenden 
Vortkcile  gesichert  warde,  der  Ar  die  Crrondberitzer  dar- 
aas entsprang,  dafs  in  dem  Maafte,  wie  die  edlen  Bletalle 
aas  der  neuen  Welt  zaströmten,  die  Preise  der  Erzeng* 
misse  des  Bodens  sich  beben.  Es  ^R^urde  n&mlicb  1S7S 
ein  Gesete  vom  Parliament  beliebt  nnd  von  der  Königin 
beslitigt,  wodurch  fortan  (ohne  Rdeksicht  anf  den  firftherem 
Bravefa  bei  geistlichen  Gütern)  wenigst^is  em  ihittheil 
der  Pacht  ßkv  alle  den  Unirersitaten  nnd  ihren*  Colleges, 
so  wie  jeiien  von  Eton  nnd  Winchester  zogehörigen  L&n* 
dereien  nidit  wie  bisher  nadi  einem  alten  nnd  sehr  niedri- 
gen Anschlag  in  Geld,  sondern  in  Getreide  oder  nach 
dem  Marktpreis  in  Geld  abgetragen  werden  sollte  **)* 


if?Sre —  urenn  nur  bei  f>yer*8  unertriglicker  Verwirrung  zuyeri&stig 
auf  solche  Aeumeraigen  su  bauen  wäre.  In  dem  Fall  wurde  denn 
auch  hier  das  Regen  eines  Yielseitigeren  und  freieren  Geistes  in  Cam- 
bridge nicht  zu  Yerkennen  sein,  der  uns  Anrtan  immer  bestimmter 
entgegentritt. 

*)  Ausführlich  handelt  über  die  Cambridger  Bibliothek:  Hartshome» 
the  book  rarities  in  the  uniTersity  of  Cambridge  etc.  London  18:29. 
Doch  habe  ich  bei  einer  mir  Tcrgönnten,  freilich  nur  fluchtigen, 
Durchsicht  nichts  darin  gefunden,  was  hier  eine  besondere  Erwfih- 
nung  verdiente. 

**)  S#  Terstehe  ich  wenigstens,  was  Wood  (I,  9d5)  Aber  diesen  Par- 
lamentsbescblufs  sagt :  Sab  id  rei  liier,  euram  agens  eonvenius  par- 
liamentarms  et  iogatwmm  stipendiis  prospieitndum  arhifratust  legem 
tuUt  ne  tenementai  deeimae,  latifundia  ptaeeunque  demum  eollegn 
'  •  emjutif9i£  Oxonieutis  auf  Cantahrtg,  ete,  pössessianes  ulU  lege  dimä' 
%rentur,  quam  ut  tertia  saltem  veteris  redditus  pars  quotannts  pem- 
denda  superesset;  quo  nomine  eertam  tritiei,  oroft'tyue  mensurum 
paeiseerentur  sodalitia  ah  empiheuhOis  statis  quibnsdtnk  diehus  per- 
cipiendam;  quod  nisi  praestitutis  tcmfmiimt  fieteti   onÜHtttum  €$t 
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Es  kmdMi»  em,  Vm  Ynidm  %tdsAMmitm  WiektiglwSl 
diese  flfaaftregel  fer  den  Wahktsiid  der  UttirersiUleii  seni 
■Nrfste.  Ifierxit  kam  dena  die  Befreioag  yon  ftffiBatlieiM» 
Lastca  und  Abgaben  aller  ▲rt,  welebe  zwar  sdion  fröber 
in  einseliien  Fällen^  aber  jetat  erst  eiii-  filr  aUemal  den 
UnYhrersiUlen  befwiliigt  wurde  *)* 

SeboB  aas  dieser  Eimniscbmig  der  Staatsgewalten  M 
Gnnsten  der  Universitäten  ist  zn  ersebcn,  dafs  ran  den 
Sorgen,  welche  in  der  ersten  Periode  der  Reformation 
ans  der  allgemeinen  Tendenz  zo  Confisbationen  nnd  Spo- 
Jtationen  geistlieber  oder  balbgeistlicber  Güter  entstehen 
könnten,  gar  keine  Rede  mebr  war,  sondern  daft  im 
GegentheS  der  nnn  entscbieden  auf  den  Grandlagen  der 
Reformation  begründete  Staat  die  UnirersitSten  als  wesent* 
licb^  integrirende  Organe  mit  Sbnlieber  Stellang  znr  refor> 
mirten  Kirche  anerkannte,  wie  die,  worin  sie  früher  znr 
kitiboKscben  gestanden  hatten.  Jeder  Zweifel  darüber 
mulste  schon  in  den  ersten  Angenblicken  der  nenen  Re* 
giemng  in  Folge  der  för  die  Universitftten  angeordneten 
darebgreifonden  Visitation  versehwinden.  Die  Instmklionen 
nnd  noch  mehr  die  Persönlichkeit  nnd  das  Verfahren  der 
königlichen  Bevollmächtigten  gaben  —  sehr  verschieden 
von  jenen  unter  Edward  VI.  —  nicht  die  leiseste  Ver- 
anlassung zur  Besorgnifs  filr  irgend  ein  Recht  oder  Be« 
mtatbnm  der  Universit&ten ,  während  sie  zugleich  mit  der 
gröfsten  Entschiedenheit  dieselben  ansscbliefslich  tat  das 


ut  eorttm  quisque  pecuniam  loeo  annonaey  m  proximo  antemtam 
deberetur  mercatu  utrMque  aestimandam  pcrs^lveret  efe.  ramm 
ohtinet  D,  7%.  Smythü,  nwnenie  H.  MMnimt  prmeposAo  Regensit 
oper»  effeetw»  ut  lex  üla  improviso  tpnoiammodo  ro^aretur  dum 
s€HUi9ref  admodum  pmuei  inteiUßereni  an  ex  academ.  utu  ma^is 
esset  si  peeuniam  quam  si  annonam  pereiperent,  Ut  fuerit,  dubium 
non  est  quin  literatorum  inde  eemmodis  quam  opfime  eonsuleretur , 
eollegiis  antiquis  eensis  ea  rattone  auetis^  immo  de  integro  ut  ita 
ditatn  datatis.  Im  selben  Sinn  erwähnt  Füller  der  Sache.  Andere 
Quellen  (z.  B.  die  Statut««  at  large)  kann  ich  jetzt  nicht  nachiehea. 
ßie  UniTcrsitaten  werden  hier  nicht  ausdi'ücklich  mit  erwähnt,  doch 
wohl  mit  yerstanden.  Um  so  mehr,  da  ihnen  erst  1567  gesittet 
worden,  Grundbesitz  zum  Werth  von  70  L.  (reinen  Ertrags)  z« 
crwerbea,  non^obstante  stattd.  de  manu  mortua  (Oyer,  prifil.  I,  49). 

*>  Idk-mtiiomadihJAf^kbeaMbititdmVm^^ 
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preiesUiirtMcbe  Engksd  viRcBcirteii  a^  tim  aHea  ^orit 
Mdit  Tertrigiichen  Frit^lcB  der  kclWlitclieii  Rentoonitf^tt 
«ad  Zwiacii«iilierMeb«ft  ipeinigleii.  Die  Edwardints^ett 
Statuten  wurden  Torl&afig  wieder  hergestellt,  ond  alle 
dKcjenigeii  Glie^r  akad^miseber  Corporationen,  deren  Cre^ 
wissen  ihnen  nicht  gestattete,  sieh  daranf  rereidigen  Bit 
liMsen  ^),  und  dem  Katholieismos  wenigstens  formdl  an 
•nisagan,  wnrden  ausgesto&en.  So  grofs  anch,  zar  Ehre 
der  Universitäten,  die  Zahl  derjenigen  war,  welche  bei 
dieser  Grelegenheit  ihren  welllieben  Yortheil  nm  ihrer 
IJeherzengung  willen  aufopferten,  so  konnte  doch,  wie 
sich  leicht  denken  läfst,  die  AnsfilUung  dieser  Lochen 
keine  Schwierigkeiten  haben  ^  und  wenn  auch  zum  Theil 
znntcbst  nur  ein  quantitatirer  Ersatz  stattfand,  so  war  es 
Sache  der  nun  protestantischen  Universit&ten,  ihren  neu* 
anfgenommen«»!  Gliedern  baldmöglichst  die  wünschens* 
weirthe  wissenschaftliche  Weibe  zu  geben  '^*).  Nach  dieser 
protestantische^  Lustration  wurden  die  Universitäten  in 
allen  ihren  Besitzthümern,  Rechten  und  Privilegien  best!* 
tigt'  und  anerkannt,  durch  eineii  feierlichen  Akt  der  ver- 
einigten Staatsgewalten,  wie  er  in  dieser  Bestimmtheit 
allerdings  noch  nicht  stattgefunden  hatte,  obgleich  es 
nach  allem  firuher  Gesagten  keines  weiteren  Beweises  be- 
darf, dais  die  Incorporationsakte  tou  iS71  den  Univer* 
sitäten  nichts  Wesentliches  gab,  was  sie  nicht  schon  längst 
besafsen   ***).      Gab    dieses    Dokument   ihnen   aber   mudk 


*)  Schon  der  Suprematseid  scblofs  die  RatLoliken  aus. 

*'*)  In  Oxford  worden  (nacli  Wood)  nicht  weniger  als  Tierzehn  Vor- 
steher von  Colleges  und  gegen  neunzig  Fellows  ausgestoÜsen ,  dar- 
unter viele  der  gelehrtesten  Männer.  In  Cambridge  wurden  •»  ausser 
vielen  Fellows  —  die  elf  unter  Älary  eingetretenen  Vorsteher  wieder 
▼ertrielien.  Manche  dieser  akademischen  FlAchtlinge  aeichneten  sich 
nachher  theils  in  dem  englischen  Seminar  zu  Douajr  und  sonst  als 
Lehrer  und  Wortführer  des  katholischen  Englands ,  theils  aber  auch 
als  dessen  Märtyrer  auf  dem  Blutgerüst  aus. 

*^*\  Ich  verweise  in  dieser  Beziehung  auf  das  IHIher  (Bd.  I,  S.  515)  Ge- 
sagte, und  bemerke  nur,  dafs  dort  auf  Versehen  angegeben  ist, 
dais  die  Incorporationsakte  von  tli7t  in  Dyer's  priv.  stehe.  Dort 
steht  nur  das  kdnigl.  Privilegium  von  .1561 ,  vräehes  ubrifeas  in 
Wesentlidiea  gans  dasselbe  eathill  ^  aimlldi  dUe  Swum  aBcr 
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wurlOkli  mm  fcco— ie  Bügicfcift  Ihr  Oae  fUiOMbe  ««4 

kgale  Sxifttaii  ak  frtfwhpe  köBt|^MAe  Pmiiegieii,  so  gki| 

dioM  BArgsdMJt  dodi  ktinesweges  ms  der  F«nB  dcstell^mi 

sondern   aas    den   Umstinden    ond   Verh&Itnissen ,    unteri 

denen  es  entsUnden,  berTor*    Za  diesen  i«dinen  wiv  nnfl 

tbeSs  den  höheren  Grad  von  Entwieklvng  und  Fesligkeil 

des  politischen  Orgasismos  ftberhanpt,   vor  allen  Dinge« 

alMr  inshesondere  die  Gesinnong  und  Stymmng  der  hkdi* 

-niueuj  deren  Einflufi  jene  Staatsbandlungen  hervorrief. 

Diese  Gesinnung  hatte  sieh  aber  sehen  frAher  dentiiek 
genug  ansgesproeben.  Die  Besuche,  womit  £lisabeth  1564 
Cambridge  und  ii(67  Oxford  beehrte,  grillen  ein  binrei- 
ebendes  Pfand  der  besonderen  Gnade,  deren  sieh  die  Uni* 
rersititen  fortan  ron  ihr  su  Torseben  hatten.  Dies  Ver- 
bftltnils  trurde  noch  fester  begründet,  indem  nach  berge- 
braebter  Sitte  die  Universitäten  ilu*e  Kaniler  nnt«r  den 
einflofsrcicbsten  Männern  des  Landes  w&blten.  AHer  Ein- 
lufs  hing  abnr  zuletzt  yon  der  Gnnst  der  Königin  ab.  So 
wurde  der  Tteljihrige  Günstling  Leicester  Kantler  ron 
Oxford  nnd  Ceeil,  Lord  Burleigh^  von  Cambridge, 

Ausführlichere  Nachrichten  von  den  erwähnten,  so 
wie  späteren  böniglichen  Besuchen  auf  den  Universitäten 
können  hier  beinen  Ranin  finden,  da  der  Charakter  der 
mehrtägigen  Feierlichkeiten,  die  lateinischen  und  griechi- 
sehen  Anreden,  die  öflentlichcn  Disputationen  und  Akte, 
die  lateinischen  und  englischen  Comödicn,  womit  der  Hof 
in  den  Colleges  unterhalten  wurde,  sieb  nach  analogen 
Vorgängen  leidet  denken  läfst,  nnd  die  Einzelnheiten  keine 
wesentliche  Eigentliümlicbkeit  darbieten.  Auch  den  Aus- 
druck wirklicher  Gesinnungen  oder  treue  Darstellung  der 
Zustände  wird  man  —  abgesehen  von  dem  allgemeinsten 
Hintergrund  der  Ergebenheit  und  Verehrung,  denen  eine 
gewisse  Wahrheit  glücklicherweise  sehr  selten  ganz  fehlt  — - 
in  offieiellen  akademischen  Reden  und  Schreiben  nicht 
soeben.   Diese  haben  leider  alier  Orten  und  zu  allen  Zeiten 


vodbergebeadea  Privflegieii.     Inwiefern    die  BeAranng  tob    allen 
Ahgnliien  wirli|ie]i  |iem  war,  wird  $kk  spfttcc  finden. 
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Hie  ErMfaMg  sddvcitkto  Qm9m  ptonMi«^  :Vo«- 
tfidle^  0OWOI1I:  lUr  4ie  UnlvenililMi  nttd  GoB^s«s  db 
«rieb«,  ww  fiUr  ^zebie  Glieder  «ad  Sir  tAmtm  gtotmm 
TytJt  der  slldtiedieii  S€vdllMroN|f,  war  dkiduigfti.dMlit 
eu'  TleMiidhten.  Dk  gröfeisi«  und:  iiefee  BedeflliiB|f  dieeer 
^eriUMbrnng  hg «ber'dmn,  dafsdie  DtiircilntW^a «10  ämt 
Iieeiigtefi  StellnBg  fasl  rc^  ffebtlielier  Cterpora^ne«  lito«iMi> 
gtmsfai  und  wied«*  melnr  ki  ^as  Mtiovelle  GetiaielieM 
hiwanget^Sen  ifioiisdeB«  Zwar  del^  siebende  KfejiBL  B&eft 
Mlkon^  diirck  a^e  SUlglieder  w^enllidk  i^eiallaeii  *ifl| 
6time  der  Zeit,  alao  initaierliaa  obneiene  Sftiir  .Vo^-üdMÜ^ 
aliier  W«lleaiaa«iuig  •«  um  dieemKent  aber  Üttdele  HSdl 
whn .  wieder  eiöe  üeweglicbere '  JIi|«^  y  sm .  triolefaer ,  4m 
aationelle  Blut  Huscb  genug  cireuliaen^koiHile.  Doeb  baMi 
diese  akademiscbe  JMaste  im  Ter^eich  Jcn  ^er  dea  dreij* 
«ahnten  Jahrbundefis  imoMr  nocb  einen  aebr  artatoleralit 
sebea  Cbarabter.   . 

Ancb  an  Bestrebungen^  diesen  reicheren  Staff  einer 
dbn  Bedürfnissen  der  begünstigten,  herrschenden  ^siebten 
md  Elemente  entspreebenden  reKgiöaen,  sittlieben  und 
irissenscbaftlicben  fiildniig  entgegenanfilbren,  febijte  ea 
Btclit.  ^  Von  dem  YandaKsmus  der  ersten  Reformations- 
jpcriode  war  hiebt  mehr  die  Rede.  Alles,  was  das  Leben 
tfebmüeken  bonnte,  war  erwünsdit,  Abaderaiscbe  Feier- 
licbbeiten  aller  Art,  sofern  sie  nicht  geradezu  einen ^apisti- 
sdien  Geruch  hatten,  waren  schon,  dureb  die  Theilnabme 


Jabrhunderts  und  gegen  das  Ende  des  funfzeLnten  eine  Verdoppe- 
lung ergiebt.  Genauere  Nachweisungen  und  Berechnungen  wird  man 
mir  hoffentlich  erlassen.  Die  Oxoniaiia  geben  Yon  1612  ein  in*8 
Einzelne  gehendes  Verzeichnifs ,  wonach  die  Frequenz  in  Oxford  2920 
betrug  •—  Fellows,  Stipendiaten  und  Studenten,  und  in  diesem 
Sinne  Terstehe  ich  auch  hier  den  Ausdruck  Frequenz.  Vergleichen  wir 
aber  die  Zahl  der  Promovirten,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen, 
dafs  die  Frequen^  bis  zum  Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts 
etwas  geringer  war.  Fiir  Cambridge  giebt  Füller  apu  157^  die  Fre- 
quenz auf  1785  an.  Wie  Yortheilhaft  diese  Zunahme  für  die  Finan- 
zen der  Universität,  der  Colleges,  der  Lectoren,  Tutoren  und  der 
Bürger  war,  l&fst  sich  denken.  Hier  noch  die  Notiz,  dafs  die  Qnnr- 
latrechnung  des  Grafen  Essez  in  TrinityeoHege  in  Cambridge  (abge- 


sehen von Mkthe)  4^  L.  10  Sh.  betrog,  nach  ElHs  lettert  fd.  tcriet 
V«L  III,  wo  dit  eiaiekien  Posten  nnchnmohiia  üb4. 
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der  Ktetgiii  rc^ahUitict.    Hie  Frtehte  der  Edwarduiisdieii 
VisiUtioa   worden,   sofiem   sie   mit   dieser  Sdnunang  im. 
\Viderspruch  standen ,  beseitigt.    Die  Edwardinischen  Sta- 
tuten dagegen  —  die,   wie  wir  sahen,  kcinesweges  in 
allen  Punkten  mit  der  Gesinnung  und  Thätigkeit  dcijenigen 
ani  Terwechseln  sind,  wi^Iche  sie  einfuhren  sollten  —  wor- 
den im  Wesentlichen  als  Grundlage  hinsichtlich  der  aka- 
demischen Stodien    ond  Grade,    der  Yerpflichtongen   der- 
Le^r,  Schuler  u.  s.  w.  festgehalten,  was  um  so  weniger 
Scbmerigkeiten  hatte,  da  damals  keine  neoen  Lehrstühle, 
errichtet,    ond  überhaopt  das  wissenschaftliche  Lebep  in 
keiner  Weise  wesentlich  bereichert  wurde  *). 

Alle  diese  Einrichtongen  im  Einzelnen  näher  zu  be- 
trachten ,  ist  kein  Grand  yorhanden.  Hinsichtlich  des  allge- 
meinen Charakters   ond   der  Tendenz   derselben  darf  ein 


*)  In  Bexieliniig  auf  Oxford  ist  auf  Wood  so  Terweisen ,  der  melirerer 
Statulenaatschnsse  xur  Herttellong  und  Regulinuig  der  Stadien  er» 
wähaf.  Ich  halte  ei  aicht  l&r  ndtiiig,  hier  aaf  Eiai^et  eiMm- 
gehen  —  ohnekia  herrschte  in  Oxford  auch  in  dieser  Bexich«ng 
grofse  Verwirrang  aas  weiter  anteu  zu  erftrterndea  Ursacheo.  Geist 
«nd  Somme  dieser  Bestrehaagen  ist  ohc»  angedeotet  Die  Wirh* 
samkeit  eines  Lehrers  der  syrischen  Sprache»  Inr  den  ll{74  ipa  den 
Colleges  ein  Honorar  zasanimengescbossen  wnrde,  kann  aar  sehr 
Tmrooergehend  gewesen  sein.  Hinsichtlich  der  Edwardinischea  8tii- 
dienordnang  mufs  ich  hier  bemerken,  dals  S.  i%  aas  Versehen  die 
theologischen  Vorlesungen  aasgeschlossen  sind:  Theologus  tmutum 
saerms  Uteras  deceat  miqme  profiieutur,  ond  dafs  diese  allgemeine 
Bestimmong  l«S79  durch  die  ansschliclsliche  Einfohrong  Ton  Katechis- 
men, wie  der  Heidelberger,  der  Bolliogersche  ond  Calfinische,  in 
dem  Sinne  dieser  Parthei  beschrinkt  wurde.  Was  Cambridge  be- 
trifft, so  liegen  allerdings  den  in  den  Elisabethanischen  Statuten 
(cap.  IV)  Torgeschriebenen  Vorlesungen ,  xumal  in  den  höheren  Fakul- 
fSten,  wdrtlich  die  Edwardlnischen  Statuten  zum  Grunde;  doch 
•ind  sie  in  manchen  Punkten  erweitert,  und  zwar  charakteristisch 
genug,  besonders  in  den  mathematischen  Disciplinen.  Maihemmiieus 
si  emsmograpkmm  docet,  Melam,  PitWom,  Strabonemy  aui  Plmi»- 
nem  tmmrrti;  si  Arithmeticam ^  Tonsiallum  aut  CanUtuum  etc.,  si 
Ce^meirimm  EueUdemi  si  Astronmmiam  Ptoletnaeum.  Dialeciiees 
Pros,  Aristotelis  EUnehoSj  aui  topiea  Cieeronis,  Prmeiector  Mke* 
toriees  Quintilianum,  Hermot/enem ,  aui  allstem  mlium  Ubrum  om- 
torimrmm  Cieeronis,  Auch  sind  statt  zwei,  lier  Stunden  wöchent- 
lich Torgeschrieben.  Bemerkens werth  ist  noch,  dafa  in  diesen  Sta* 
toten  grammatikalische  Studien  aosdrücklich  aus  den  Colleges  Ter- 
.  bannt  werden  (XII,  15),  indem  in  dieser  Beziehung  die  Aufenneh- 
menden  durch  eine  Prüfung  ihre  ReÜe  darthun  mnlstcn.  Es  wurde: 
damit  bestimmt  genug  die  Schole  Tom  College  geschieden,  aU 
Yorbereitangsgrad. 

Zweit«  fiaod.  ^ 
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•ehr  wesentReherUitteYsehied  zwischen  beide«  l^ntTerstt&teii 
itidit  ftbertefaen  werden.  Aildeufnngen  ähnlicher  Art  finden 
sieh  iBWar  schon  früher;  aHein  in  dieser  Pm*iode  gewinnt 
ganae  unverhennbar  Cambridge  auf  4em  Gebiete  des  wissen- 
schaftlichen Lebens  theils  dnreli  freiere  Bewegung,  theils 
dnrch  strengere  Anforderojqi^ii  sowohl  in  als  aasser  den 
Colleges  einen  sehr  inerldKchen  Yorsprung  vor  der  l^lferen 
Sehwester.  Die  EntQ^rnung  wnrde  seit  dem  Ende  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts  noch  viel  bedeutender,  und  ist  bis 
atif  die  neuesten  Zeiten  nicht  ganz  ausgeglichen  worden. 
Die  eigentlidie  Ursache  dieser  Erscheinung  ist  nun  zwar 
allerdings  nicht  in  diesem  oder  jenem  formellen  Unterschied 
zu  suchen,  sondern  in  Geist  und  Gesinnung  —  doch  sind 
eben  als  Wirkungen  dieses  oder  jenes  Geistes  auch  solche 
ibrmelle  Erscheinungen  nicht  zu  ftbersehen.  In  dieser  Be- 
ziehung erscheint  es  nun  von  Bedeutung,  dafs  nicht  nur 
in  den  statutenmäfsigen  Lehrbüchern  und  Lehrßlchem  da» 
mak  in  Gambrii^e  eine  gröfsere  Mannigfaltigkeit  gestattet 
wurde  als  in  Oxford ;  sondern  es  ist  besond^  der  Punkt 
herTorzuhebel^,  dafs  in  Cambridge  an  die  Stelle,  oder  (iär^s 
erste  wenigstens  neben  dem  System  der  Disputirubungen, 
welche  früher  dazu  dienten,  die  Würdigkeit  der  Kandi- 
daten fiir  akademische  Grade  zu  ermitteln,  aber  seit  langer 
Zeit  zn  TöIIig  leerem,  ja  unanständigem  Formelwesen 
herabgesunken  waren,  wirkliche  Prüfungen  eingeführt  wur- 
den^ w&hrend  sich  in  Oxford  die  alte  Einrichtung  noch  fast 
ein  Jahrhundert  behauptete  *),  Dies  gilt  indessen  blos 
liinsichtlich  der  artistischen  und  im  beschränkteren  Grade 


*)  öl^ursprÜttglieli  wirktiehe  Präfangen  ttaflfiiiid«i,  und  ob  und 
wami  diese  dann  in  solebe  Disputationen  äbergiligen,  lasse  ieb  bier 
dabingestellt ,  da  ich  spSter  darauf  zurnckkomm^n  werde.  So  Tiel 
istgewifs,  dafs  im  Tierzehnten,  fünfzehnten  und  bis  gegen  die  Mitte 
des  sechszehnten  Jahrhunderts  weder  in  Oxford  noch  in  Cambridge 
solche  Prüfungen  stattfiinden,  und  Haft  in  Cambridge  ihre 
Einführung  zwischen  die  Edwardinischen  und  Elisabetiianiftchen  Sta- 
tuten fallen  roufs.  Dies  geht  damus  hervor,  daft  sie  in  ddi  ersten 
gar  nicht ,  in  den  zweien  als  eonsueta  erwähnt  werden.  Durch 
spätere  Senatsbeschlüsse  wurde  das  System  weiter  entwickelt  In 
Oxford  wurde  es  erst  1637  als  etwas  ganz  IVtenes  eingeführt  —  also 
war  es  jedenfalls  seit  Jahrhunderten  abgekommen» 
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Kifis)ebflic!&  der  tfieolo^schen  Studien.  Ja  eben  weil  in 
Cambridge  schon  damals  ein  entschiedenerer  Impuls  des 
Geistes  und  der  Gesinnung  nach  den  Bedürfiiissen  der  Zeit 
eintrat  als  In  Oxford,  so  wurden  auch  die  diesen  BedArf- 
Bissen  fremden  formellen  Einrichtungen  wohl  früher  und 
entschiedener  antiqnirt  als  in  Oxford.  So  verschwindet 
hl' Cambridge  schon  damals  jede  Spur  der  ohnehin  immer 
sekr  schwankenden  corporativen  Existenz  der  höheren 
Fakultäten  f  obgleich  sie  allerdings  als  scholastische  Dis- 
ciplinen  wenigstens  dem  Namen  nach  fortleben. 

yVerten  wir  nun  einen  Blick  auf  das  sittlich  -  religiöse 
Lehen.  Hier  war  am  wenigsten  etwas  wesentlich  Neues 
nöthig  oder  beabsichtigt  —  wenigstens  nicht  hinsichtlich 
der  Gesetze  und  Einrichtungen.  Was  in  der  That  vor- 
kommt ,  bezieht  steh  nur  auf  den  sich  immer  mehr  ent- 
wickelnden und  feststellenden  Gottesdienst  der  herrschen- 
den Kirche  und  auf  den  Schutz  gegen  proselytenmache- 
rische  Umtriebe  der  Katholiken.  Abgesehen  aber  von  Be* 
stitigong  und  Schärfung  alter  und  Erfindung  einiger  neuer 
polizeilicher  und  strafrechtlicher  Waffen,  Tcmachlässigte 
man  wenigstens  formell  keinesweges  den  höheren  und 
wördigem  Weg  häufiger  Verkündigung  der  reineren  Lehre. 
Das  uralte,  aber  seit  langer  Zeit  in  Verfall  gerathene  Institut 
der  Unircrsitätspredigten  (conciones  ad  clerum)  wurde  wie- 
der aufgefrischt  und  weiter  ausgebildet,  und  mit  Katechi* 
sationen  und  Predigten  in  der  Muttersprache  verbunden« 
An  besonderen  Stiftungen  zu  diesem  Bchufe  fehlte  es 
nicht,  und  ausserdem  wurden  alle  verwendbaren  Kräfke 
der  Universität  dazu  in  Ansprudi  genommen  ^).  In  glei* 
dbem  Sinne  wurde  (1S86)  auf  jeder  Universität  von  dem^ 
Staatssekretair  Walsingham  ein  Lehrstuhl  fär  theologische 


Oxfordkr  BeteUaste  in  diesem  Siiuie  bei  Wood,  s.  B.  Iö6i;  dm* 
luridger  Ton  1578  bei  Dyer  (priT.  1,^25).  Ich  halte  es  übrigens 
Bieht  Hur  ndthig,  bei  dem  Folgenden  immer  meine  Beweisstellen 
nurafähren.  Ursprünglich  gehörten  die  eonewnes  ad  elerum  m  deft 
Leistttiigen,  welche  für  die  Erlangung  akademischer  Würden,  m- 
mal  in  der  theologischen  Fakult»,  gefordert  wurden.  Auch  toü 
Seüea  der  sUldli«£en  Corporationen  geschah  snr  Fördcranf  4ler 
SmÄe  dureb  Stifinngen  u.  dffl.  Manche«^ 

4* 
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Polemik)  d.  k.  rar  AnseioMidersetziiiig  dcrJOyTercBKeii  d«r 
▼ersdnedeneii  Kircben  aud  Sekten,  gegrändet.  Freilick 
wurde )'  am  jedenfalls  die  kerrsckende  Kircke  vor  gdiihr* 
lieken  Alimenten  der  Gegner  zu  sckützcn ,  jede  dfientlicke 
Aeusserong,  weleke  mit  den  Lehren  derselben  im  Wider- 
i|iraeh  stünde,  bei  strenger  Strafe  verboten I 

Auch  die  Disciplin  worde  nicht  übersehen,  und  die 
Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  konnten  nicht  umhin,' 
mehr  oder  weniger  auch  die  Verfassung  und  Verwaltung 
der  Universitäten  zu  berühren.  Doch  es  galt  auch  hier 
weniger  eigentliche,  tiefer  greifende  Neuerungen,  als  Sich- 
tung, Ordnung  und  feste  Handhabung  des  Bestehen- 
den, oder  doch  Beförderung  und  Feststellung  der  Besul- 
tate  der  ganzen  vorhergegangenen  Entwicklung  —  mit 
Beseitigung,  wie  sich  von  selbst  versteht,  von  alle  dem, 
was  wesentlich  mit  dem  Katholicismus  zusammenhing  und 
nicht  schpn  von  selbst  der  reformatorischen  Visitation 
gewichen  war.  Es  kam  dabei  hauptsächlich  auf  die  Col- 
leges an.  Die  ganze  akademische  Bevölkerung  war  nun 
schon  in  den  Colleges  und  in  den  von  ihnen  abhängigen 
odelr  derselben  Disciplin  unterworfenen  Halls  zusammenge- 
drängt *).  Die  innere  Oekonomie  dieser  Institute  war  -*—  zu- 
mal in  Folge  der  oben  beehrten  günstigen  Veränderung  In 
Ihrem  Besitzstand ,  so  wie  zahlreicher  VTohlthäten  von 
Privatleuten  —  wenn  auch  mit  größerem  oder  geringerem* 
Aulwand,  doch  wesentlich  nach  denselben  Grundsätzen 
eingerichtet,  um  den  religiösen,  den  sittlichen,  den  wis- 
senschaftlichen und  leiblichen  Bedürfnissen  der  akademi- 
schen Jugend  nach  den  Anforderungen  der  Zeit  und  der' 
herrschenden  Parthei  völlig  zu  genügen.  Zunächst  war  dafär 
gesorgt,  dafs  die  Vorsteher  und  Beneficiaten  die  genügend- 
sten Bürgschaften  ihrer  Anhänglichkeit  an  die  Reformation 
und  die  damit  verbundenen  politischen  Interessen  gaben. 
Abgesehen   davon   bedurfte  es  zumal  auf  diesem  Gebiete 


*)  In  Oxford  gab  es  1612  anssor  den  fiinizelin  CoUeges  aebt  HalJi,  in 
Cambridge,  wie  es  scbeint,  scbon  am  Ende  des  secbssebnten  Jahr- 
bunderts  gar  keine  HaUs  mebv  —  in  dem  alten  Sinne  d€s\¥orts. 
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mmt  *i^  EvkJtaBf  mAm  Bestebcndett,  der  Uebefnalme  Air 
ir0tt    dem    kadMiKsdieii    Eiigiattd    an    das   proteatadüadM 
gefalletten   Erbschalt      Dies   wwrde    00    sehr    «MiIummI^ 
dafs  hier  sogar  ein  sehr  wesentHeher  Grundsatz  der  R«- 
Ibrmatioii  den  lohden  Becteriittssen  im  Sinne  des  Ki^^ 
Uetsmus   aargeopfert  wmrde,   Indem  das  GöHbat  ds  B#* 
dingnng  der  Aufnahme   in  ein  College  an^rAchlidk  bei- 
behalten worde.     JHnt  bei  den  Vorstehern  warden  An»- 
nahmen   wenigstens   gednldet.      Es  bedarf  keiner  Bemev- 
Imng,  wie  wesentlieh  die  ganze  EinrieMnag  and'  Bede» 
fang  der  Colleges  von  diesem  GmndsaÄte  abhing  ^*     ^ 
Unter  dieseii  Umständen  fiel    adfeUbar   die  Verant- 
Wortlielihcit  far  das  YTohl  nnd  Wehe  und  Wohl-  oder 
Uebelverhalten   tf^r    akademischen   Bevölkerung  Ikst   ans* 
seblie&lieh  auf  die  Colleges,  und  zumal  auf  deren  Toreteker, 
zurück^   und  in  demselben   JHaafse  mufste  sieh  *ttie  Ent- 
scheidung und  Gewalt  faktisch  hier  concentriren.     Es  ist 
bier  begreiflich  nicht  die  Rede  von  ganz  neuen  Zuständen^ 
sondern  nur  vOn  flem  Höhepunkt  einer  seit  der  Mitte  des 
Vierzehuten  Jahrhunderts  bemerklichcn  Entwicklung,  wddie 
auch   von    uns    früher   nachgewiesen   und   hervorgehoben 
worden  ist   .Die  Entwicklung  war  aber  durch  die  St&nne 
^ir  ersten  Hälfte  des  Jahrhunderts  ge8t5rt  worden,  nnd 
'es   kam   nun  um  so  mehr  darauf  an,   einige  Anomalien ^ 
i^hii^e'  störende    Widersprüche   t%vischeil    den    faktisden 
Resultaten  dieser  ganzen  Entwicklung  Und  einigen  aus  einer 
Urbheren  Periode  und  ganz  verschiedenen  Zuständen  her- 
rilbrendeu  Formen  zu  beseitlgf^en ,  welche  unter  den  gegen- 
wärtigen   Yerbältnissen    nur   als  lästige   Blifsbräuche   er- 
schienen, oder  doch  zu  solchen  Terknlassfung  gaben,  und 
znmal  mit  jener  Verantwortlichkeit  d^r  Colleges  unverträg- 
lich waren.   Diese ÜHodifikationeli  konnten  aber  unter  irgend 


*)  EKiftUth  erklifto  tick  .g<gM  i^  EhfM.dnp  FVUowt»  j«  «ndi^^er 
Vorsteker,  But  emem  Eifer,  der  einer  satyrischen  Oeuhuig  lUm 
gäbe  —  man  <eke  ^  B*  ei»e  VeMordiiiiiig  von  |{S6i  bei  Drer  (priv. 
>  1«  iS»),  In  den  Cnnimdger  «traten  luSük  e«  nnsdrncklidix  Soeif 
numtßs  €SM€  ngn.ptrmiffmui,  ied  Mütim.duet^  ux9r9  99cm$  eoUe^ 
d€sinat  esst. 
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4eii  ün  nationeUeii  GemeuilebeA  l^mcbfoden  Interessen 
qad  Griufedsitzen  Abereinstiiiiiiiteii.  Bei  der  giüizea  Be* 
4eQtnDf ,  welche  die  UmTersitftlea  erlangt  hatten,  welehc 
ihnen  zum  Tfaeil  gewaltsam  aa%edrängt  worden,  war  es 
mm  imabweisliehes  Bedär&Us  der  9Iachthaber,  die  LeUnnc 
4er  ikademisehen  Angelegenheiten  möglichst  genan,  wo 
■ieht  seihst  zn  handhaben,  doch  zu  Aberwachen,  und  ia 
4ieser  Hinsicht  hinreichende  Bärgschaften  zu  haben.  Diese 
Aikdell  410  nun  der  Natur  der  Sache  naf^  in  viel  höheren! 
Gn^de,  in  der  festeiren  oligarchischen  Ordnung,  wek^h# 
di|s  Resultat  der  angedeuteten  Entwicklung  war,  als  in 
der  tumultiuirischen  Demokratie,  welche  als  der  Charakter 
.der  ältefen  Zustände  erschien,  und  el^en  durch  die  Au& 
regnng.  df  r  Beformation  wieder  viel  mehr  Baum  gewonnen 
hatte,  ^^Is  ihr  am  Ende  der  katholischen  Periode  geblie- 
hen  war, 

,^^,,So  vereinigte  sich  also  Alles,  um  die  faktisch  sch^n 
längst /vorbereitete,  ja  im  Wesentlichen  yollendete  Vcr- 
tvandlung  der  alten  demokratischen  Yerfassuag  nnd  Yer- 
jwalfoog  in  eine  oligarcbische  auch  formell  festzustellen* 
JDaJ^  dies  nicht  ohne  Widerstand  von  Seiten  der  lieber- 
reste  der  auf  den  älteren  Zuständen  beruhenden  luteressfn 
geschehen  konnte,  leiichtet  ein  —  um  so  mehr,  da  sich 
die  kirchlich -politischen  Oppositionen  dieses  Gebiets  zn 
liemächtigen  suchten. 

Als  ein  Nachbiill  dieses  Widerstrebens ,  nur  ohne  die 
Berechtigung,  welche  damals  in  dem  ganzen  Yerhältnifs 
lag  9  und  jedenfalls  ohne  genauere  Kenntnifs  oder  gewis- 
aenhafite  Erforschung  derselben,  lassen  sich  auch  in  unseren 
Tagen  Stimmen  hören,  welche  die  .damals  eingeführten 
Veränderungen  lediglich  als  Besnltate  gewaltsamer  Will- 
kfthr  von  Aussen  und  Oben  darstellen  ^    Diese  Ansicht 


'«)  lek  wer4e  bei  der  GiMebichte  «ad  IKirftellaag  der  alHMleauMheu 
VerfiiMangen  lUrauf  xttrttckkoaiiiicB.  Hier  lerweite  ick  x.  B.  auf  eia 
iMUnKeh  ertehieaeaesPampUet;  kitter.  M^Hiit  «f  täe  wuw.  af  Cam- 
lirfdg>e  ete.  ky  St  D««i  WälA  etc.  LoaMi8S7>  worin  diefe  gaai 
aalHisleriMkey  «kor  ft«iliok  aekr  keUgemi^f^e.Aaeidit  aiit  griAtr 
Za? ersickt  aaigetprockea  iit 
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Ut  ]e^€K:k  itti  Gimzen  und  WesentKdieQ  dorchaos  falsck. 
Zoiiächft  müssen  wir  indessen  liier  allerdings  Camliridge 
und  Oxfi>rd  unterseLeiden,  da  in  Folge  der  spiter  weiter 
zu  erörternden  Tcrschiedenlieit  individueller  Einfl|ksse  und  • 
Interessen  das  Resultat  dieser  Krise*  auf  beiden  Unireit* 
sfttiten  keinesweges  dasselbe  war.  In  Cambridge  n&mlidi 
eraebeinen  als  solcbes  die  sogenaiffiten  Elisabetbaniscben 
Statuten  von  IS71.  Diese  enthalten 'zwar  keinesweges  ein 
vottstindij^es,  alle  akademischen  Yerhl^Itnisse  umfassendes 
System  neuer  Gesetze^  vielmehr  bilden  stft  im  Ganzen  nur 
eine  den  neuen  Verhältnissen  entsprechende  Auswahl  nnd 
Bestatigfing  älterer  Statuten,  oder  solelwr  Dinge,  die  sieh 
jds  Gebrauch  mehr  oder  weniger  festgestellt  hatten ,  aber 
einer  formellen  Anerkennung  noch  bedurften«  Dahin  ge- 
hörten nun  insbesQi|d^re  /solche  Bestifumuiigen ,  weldie  die 
wesentlidie  Entscheidung  und  |Lieitung  dcir  Angelegenheiten 
in  dem  Verein  der  Yorsteber  der  Colleges  concentrirten^ 
nad  audi  die  letzte  b.e|leutende  Stellung  und  Befugnilii, 
w^cbe  dem  demokraäschen  Princip  noch  nbrig  geblieben 
war  —  die  Wahl  der  beiden  Proctors  -*^  den  GoUegos 
zuwies  *)^  Dieser  letzte  Punkt  war  eigentlich  unbedingt 
der  wichtigste.  Der  beste  Wille,  die  gröfete  Brauchbarkeit 
der  böchsten  Behörde  (des  Vicekanzlers  und  der  Yorsteber 
der  Colleges,  in  dem  sogenannten  eoptil  vereinigt)  ver- 
mochte sehr  wenig  in  der  akademischen  Discipli|i  —  «na- 
serfaalb  der  Colleges  —  ohne  die  kräftigste  und  mtt" 
richtigste  IMiit^virhnng  der  beiden  Proctors,  denen  die  up- 
mittelbare  Handhabung  der  Polizei  ausscbliefsUcb  ziikam. 
Die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Proctors ,'  als  Reprisen- 
tanten und  Häupter  der  akademischen  Nationen,  war  mit. 
diesen  verschwunden,   und  die  ganze  Sache  sehr  sehwan- 


*)  Die  SMutm  BlUähtthana  steken  bei  Djer  (pm.  I,  UTTt^).  Uehtr 
den  Verlauf  de«  Proctopealuindel«  in  (Üumbridge  Uegen  %^\tm  nibere 
Angaben  Tor;  doeb  ist  nicbt  sn  zweifeln «  daf»  ef  im  Gafse^  lieb 
i^en  «o  levbieU,  wie  ipattr  (ItW  n.  8^  bi  Oift«d,  m  dA  iob 
lieine«  Anstand  nehme,  dm,  was  tiob  dort  an»  Wnod't  Btriebt 
ergiebt,  bierber  ^n  antipiciren  nnd  zn  verlegen.  Uebrigen»  gebt  na» 
Dm  (priv.  I,  IS4)  betvnr,  daft  der  Tnnint  der  Proetorenwib!  tebm 
io^  emgdabvt  werdai. 
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•kcud  nnd  willkührficli  geworden. '  Die  Wahlen  der  prbe- 
tors  durch  und  aus  der  Masse  der  JHagister  gab  sehon  n% 
sich  durch  die  Einflüsse  individueller  Interessen  und  jugend- 
Kcher  Leichtfertigheiten  aller  Art  zu  den  gröbsten  Un- 
ordnungen und  Mißbrauchen  eine  alljährlich  wiederiteh- 
rende  Veranlassung.  Hierzu  gesellten  sich  noch  cBe  Um- 
triebe der  kirchlichen  und  politischen  Partheien.  Wie 
konnte  von  Beamten ,  welche  ans  diesem-  Unwesen  herror* 
gegangen  waren,  eine  genügende  Mitn^irkung  gegen  eben 
'die  Urheber  dieser  und  anderer '  Unordnungen  erwartet 
•werden?  Indem  die  Wahl  der  Proctors  nach  einem  ge- 
wissen Turnus  den  Colleges  zugewiesen  wurde,  fielen 
nicht  nur  jene  Unordnungen  Weg,  sondern  die  Entscbel- 
dnng  der  Wahl  wurde  auch  wcs^h^ficfa  in  die  Hände  der 
Vorsteher  gelegt,  die  also  fortan  darauf  rechhen  konnten^ 
dafi  die  Proctors  mir  ihnen  vereint  dasselbe  Ziel'  erstrei- 
ten ,  dieselben  Interessen  und  GrundTsätze  fordei*telV.  Znr 
Vervollständigung  dieses  neuen  Vt^ahlsystems  wivrden  ^nii 
auch  die  Wahl  einiger  anderer  akademischen  Behürden 
mehr  oder  weniger  nach  dem  l^imus  der  Proctorenwahl 
den  Colleges  überwiesen.  Djafs  eine  solche  Concentrimng 
der  Gewalt  zu  mancherlei  Mifsbräuchen  fähren  kotmte, 
mag  zugegeben  tverden;  des  ungeachtet  war  sie  damals 
entschieden  im  Itef^resi^e  niicht  nur  etwa  der  Parthei,  der 
'^Grundsätze,  wielcfae  Staat,  Kirche*  und  UnivcrsitM  be- 
herrschten, sonderdi '  an'dh  der  allgemeinen,  pemlanenten 
iiiid  unerläfslichen  Bedürfnisse  der  akademischen  DiscipUn 
im  weitesten  Sinn.  Ueberdies  wurde  formell  weder  in 
dieser  noch  in  anderen  Beziehungen  d^rch  die  neuen  und 
im  Wesentlichen  bis  auf  diesen  Augenblick  gültigen  Statuten 
und  die  Art  ihrer  Einfilhrung  irgend  ein  Recht  gekrinkl. 
Soll  aber  auch  der  Grund  des  Vorzugs,  den  Cambridge 
in,  ja  seit  dieser  Periode  sowohl  in  wisscnschafUicher 
als  in  disciplinarischer  Hinsicht  vor  Oxford  behauptete, 
nicht  blos  durch  solche  formelle  Unterschiede  erklärt  wer- 
den, so  hängt  jener  Vorzug  doch  allerdings  mit  dem  Geiste, 
der  Gesinnung  zusammen,  aus  welchem  diese  an<^  fbrmdlen 
Umwandlungen  der  akademishen  Zustände   in  Cambridge 
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flössen.  Okwe  dteseü  Geist  und  deslwn  fV>rtwirkiiiig  in 
der  Handbabang  jeaer  formellen  Binrichtmigen  wArdcn 
diese  aber  wenig  oder  keine  Bedeotong  gebabt  haben. 
Boeb  wir  baben  es  bier  noeb  nicbt  mit  den  Resultaten^ 
sondern  mit  den  Bütteln  sn  tbnn. 

In  dieser  Beziebang  aber  baben  wir  mm  aneh  cü 
betraditen,  was  auf  dem  Gebiete  der  akademiscben  Ver- 
fassoBg  ond  Gesetzgebung  in  Oxford  gescbab,  Aoeb  bier 
sind  inaiMberlti  Versnobe  ditr  oi^^mftirendeb  Tb&tigkeit  der 
Clorporation  niebt  zn  TorkonneA^'  :iild  sebeinbar  wnrden 
si^  dordi  einen  bdberen  Gnad  von  Cnabbiaigigkdit  begte- 
«tigt^  indem  zumal  die  Königin  sieb  unmittelbar  nnd  pov^ 
staKcb  mebr  mit  den  Cambridger  Angelegenbeiten  befafiite. 
Wenn  nun  d^moeb  von  einem  bestimniten  TerstAndlidion 
nnd  erspri^lieben  Resultate  in  Oxford  banm  eine  Spur  an 
inden  ist,  yielmehr  die  Yerwlrmng  in  den  Statuten,  die 
Widerspräebe  zwischen  fid^eben  und  formdlen  Zusti»- 
dna  nur  yermebrt  wurden,  so  kMin  dies  bäum  andi^  ids 
durdb  jden  bösen- Willen  oder  die  Unfthigkeit  der  abade» 
mischen  Machthaber  erklärt  werden,  auf  denen  -—  wie 
wwr  später  sehen  werden  —  allerdings  ein  dringender  Veri^ 
^Udit  rubl,  dafa  sie  absichtlieh  y  zur  Fördcning  selbsIsAeb- 
tiger  Zwecke,  eiffein  erspriefslicben  feslen  Resultat,  wie 
jene  Cambridger  Statuten  9  entgegen  arbeiteten.  Dennoch 
wurde  auch  in  O^rd  faktisdb  da$selbe  Resultat  einer 
oUgarchisf^n  Conccntration  der  Gewalt  erlangt.  Und 
wenn  theils  in  der  Zusammensetzung,  theils  in  den  Befug« 
bissen  der  Behörde,  welcher  diese  Gewalt  zuSel,  mehr 
Willkübrliches  und  Sehwankendes  —  wenn  in  dem  Ge* 
brauch  dieser  Gewalt  w&hrend  einer  Reihe  Ton  Jaliren  keine 
gemcinnötzigc,  ehrenwerthe  Bestrebungen  und  Resultate  zu 
entdecken  sind,  wie  sie  in  Cambridge  jcdenralls  nicbt  ganz 
fehlen  ^  so  dürfen  wir  den  letzten  Grund  wenigstens  nicbt 
sowohl  in  jener  formellen  Yerschiedciikeit  suchen ,  als  in 
der  Gesinnung,  woraus  sowohl  die  Art  und  Weise  ent- 
sprang, wie  hier  die  oligarchische  Gewalt  öi^anisirt  und 
befestigt,  als  die  Art,  wie  sie  dann  gehandhabt  wurde« 
Der  Unterschied   zwischen  Oxford  und   Cambridge   war 
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.nrsprönglicb  viel  melir  ei»  imelJsdior  aU  itimierlielier.  Jlffi 
einer  J^es^eren  GeaiMHing  li&Uea  sidi  wabneheii^ch  damals 
icIiOJi  ^ie  akademisehea  Ziiati|n4e  iJH  OsLford  auch  fofinall 
ftbiüiiiiii  gettallet  wie  in  Cambridge^  statt  dafs  dies  erat  eifi 
ludbes  Jahrhundert  später  gescbab»  Aber  aueh  ohae  ei«e 
solche  fonneUe  Ani^Iogie  hfttten  dic£seUieii  Resoltipte  anf 
dem  Gebiete  der  Disc^lin  <Mid  der  Stiidiea  erreiebt*  wc«d<»ft 
Juanen  *). 

. '  >  EUUeo  wir  uns  -bhM  an  die 'iusseriicbe  firgdtelnang, 
m  die  materielleii*flNiIfiimitteI,  w^lehe  den  Uniyernttten 
«tiflossen/an  die  &ef^toe  und  Eiatriehtniigen ,  welche  sieh 
tmf  deren  wisaenschaftliehes,  sittliebes  und  religiöses  Leben 
bezogen  ^  so  bleibt  kaum  etwas  zu  wünsdion  übrig.  Wenn 
4ie  Resultate,  die'Frfichte  diesen  Mitteln  nur  einig^r- 
maften  entsprachen,  so  müfste  diese  Periode  einen  Glanz« 
pnnht  in  der  Creschiebte  der  Cniversit&ten  bilden.  Dem 
ist  db^  keinesweges  so*  Die  zuirerläsiigsten  Zöngnisse  ^ 
stellen  es  aosser  Zweifel,  da{s  sowohl  das' wissenscb«^ 
liebe  als  das  religiöse  und  sittliche  Leben  der  UniTer» 
sititen  zu  jener  Zeit  auf  einer  so  niedrigen  Stufe  stand, 
dafs  es  nicht  nur  dem  oben  angedeuteten,  scheinbar  gün- 
stigen Verhältnisse  keinesweges  entspricht,  sondern  auch 
bekn  Yei^eich  mit  andern  änsserlicb  viel  weniger  begAn* 
stiglen  Perioden,  zumal  aber  mit  den  Resultaten  jener 
atUlen  Wirksamkeit  eines  neuen  wissenschaHtlicben  Principe 
im  Anfang  des  Jahriiundcrts,  gar  nicht  zu  bestehen  rer- 
mag.  Dies  gilt  zwar  in  viel  höherem  Grade  von  Oxford 
als  Ton  Cambridge.  Wenigstens  fehlt  es  über  lästere 
Uiuversität  an  so  bestimmten  Zeugnissen,  und  nach  den 
vorliegenden  Umständen  liefse  es  sich  auch  wohl  erklären, 


*)  Voa  Lpicesters  Rolle  ia  Oxford  wird  anten  die  Rede  sein.  Die  Ge- 
sohidile  der  akadenuichea  VerfiMtimg  in  dieter  Periode  ttt  i»  liieh- 
ste»  Grade  dimkel,  was  kaam  su  Terwnndem,  da  eben  so  viel  Idar 
ist,  dafs  es  in  der  Absicht  nad  im  Interesse  der  Machtbaber  lag. 
Alles  möglicbst  dnnkel  ra  balten.  Daft  die  Leitvig  der  aifodtaii- 
selten  AiM;elegenbeiten  aacb  bier  in  den  Binden  der  Vorsteber  der 
Colleges  befestigt  wurde ,  wenn  ancb  obne  bestimmte  statntemnftls^e 
Bescuisse,  sagt  Wood  aiisdracklicb.  Yaa  alle  dem  wjfd  spifir 
aiisimiifll^  4ie  ^ed«  f^ 
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4A  das  p^attiYe  Vcidfet^M  Uer  keine«  $o  h^hn  Gmi 
enreickte,  wenn  aiick  sekweriidi  ttm  eine  eiAeUidie  poii* 
üre  BlAtke  xu  denken  sein  darfte.  Was  aber  Oxford 
)>el«fffl,  8o  iat  gewifi,  dafs  alle  Zweige  der  d(ade«uflduMi 
Sittdieu  entweder  T{rilig  diniiederlagea,  oder  dodi  nnr  sekr 
okerflfteUidi,  fomdl ,  geialloa  oder  böcbatena  naek  MaalSi 
«nd  Bedärfiiifa  einer  gewiaaen  dilettantenartigeQ  popolwen 
Bildoaq;  betrieben  worden.  Zngleick  werden  die  Sitlen 
vmd  42e9ftnnungen  der  akadeoMseken  Jagend  als  im  köck* 
aten  Grade  verwildert,  selbatstektig  nnd  Mcktlertig  und 
Toa  aUem  Ernst,  aller  Ekrkarkeat  und  PietM  entftemdM 
Aufiestellt  JSoeh  bedenkliebi^  aber  ersekebien  die  And«j»T 
tnngen,  weleke  keinen  Zweifel  darAber  lassen,  dafs  in 
dem  engeren  Kreise  der  älteren  nnd  einflofsreieberen  Mit- 
glieder der  UniTersiUten  die  gebässigsten  Leidensckaften 
nm  so-  tiefisre  Woraeln  falsten,  das  ganse  Leben  «n  so 
mebr  dnrcbdrangen,  je  weniger  sie  Raum  zu  offener, 
gewaksaner  Aenssemng  fanden,  je  mebr  sie  sidi  anf  eine 
gewisse  aussen^,  ehrbare  Haltung  und  auf  die  Anwendung 
entweder  gekeimer  oder  sebeinbar  gesetzlieber  Mittel  znr 
Erreiebung  individueller  oder  aus  den  kircbiich-politiscben 
Verbältnissen  bervorgebcnder  Partbeizwecke  angewiesen 
saben.  Oft  genug  war,  wie  es  unter  solchen  Umstanden 
zn  gescbebtti  pfl^9  nicbt  leidit  zn  nnterscbeiden,  weleke 
von  diesen  Interessen  Verwand  und  welche  wirkKcker 
Zweck  waren  *).    Uutcrsucken  wir  die  Ursachen  dieser  auf 


^)  Voll  Tiden  Aeussernnrni  WoocTs,  wekli^  liierlier  gdiSreii,  führe 
ich  nar  Salgemit  (za  US82)  an:  De  UnivtrsUmte  ijfsm  rtfertnämm^ 
aued  iieet  ieges  nnper  tmm  rei  dtvinae  auam  emdiiUm  saiuherümms 
tuiissei,  irrttm  tarnen  id  tpe  feeermt,  üsdem  omni^  prünemodum  ex 
parte  vMatie  et  meyhetis,  Mari  admedmm  fmere  ^i  aat  vet^wm 
MM  ommmHaretU  aut  aHtumtmni^ms  adeesenty  fmamvis  muufna  eie- 
rfetum  «Hclff fmit  reUetis  mki^me  qmamm  past^res  erami  pareekie , 
^rvuMMa  per  kaee  lewyff  aeeederemt,  mertiae  et  desimae  fmmm 
pr9pmffandae  fidei  appetäi^ree.  Big  aeeessit  Iwffmn  mead.  raer- 
fMi  He,  jid  jdemdemteoe  vera  ni  reweriar  hund  adf  dedftos  «f 
k0spMi  Londmensim  (imu  •feemrt)  vel  etimm  amtam  re^m  veetüm 
suptrarent^  amimii  mde&  tur^fem^s  wt  yraduaf  ciiifNe,  et  te  ^mne 
mwminr  peHtrit  hemm  vis  tederet  infkrißrma  infimut.  An  addam 
■rwfcrwi  jN'acItfrltaiicf  Imgmme  graeeae  et  kehroMme^  Mt  nan  mmnIi- 
4mm$,  jwri$^  tfcfiny'ac  pintirf  pmH^  kMtm$  (»•  fM  ptfjw  d» 
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Ifeii  üMcn  BHck^^efremlltdMtt  J^hriHAefaniBg,    so' W6dki€ 
^kdi  im  W^entKcheü  Folgendes  ergebe». 

ErillilA'war  im  Allgemeinen  die  Sliramniig  und  Hai* 
Miig  der  2eil' einer  grüddliehen,  freien,  ers^nefiAiehca 
Wissenslckafttielien  Tli&ligkeif:  k<iines3Vfi|ges  so  günstig,  iprie 
es  naeli  einseitigen  und  befangenen  Darstelkingen  od^* 
ttaeh  Abereilten  Sbhlassen  aus  einschien  ZAgen  wobi  8<^ei- 
fteii  inöchte.  Was  zunftebst  die  bnmanistiscben  Sln£en 
beferÜFk,  irekbe  am  meisten  Anspmeb  anf  eine  «HgiteeiÄere 
^eibiabme  der  Gebildeten  maeben  durften,  so  ist — ^  aradi 
bbgeseben  von  allen  Uebertreibungcn  gleiebzeitlger  Sebmei- 
dk^elei  *)  '• —  niebt  in  Abreifo  «u  stellen,  daft  in  dt*n  h^dk^ 


lecturis  ordinarüs  dieam)  eujusque  atiditorcs  paueos  Mdm^dum^ 
immo  aluptando  nMos,  eomparuisse,  utque  monitos  p9rr9  ^fmihms 
dispmfy$twßies  theol^gkas  o^«pe  meun^eifft^  rmro  admudüm  mnmen 
satisfecisse ;  tnedieis  Interim  ittis,  ei  in  jure  eivili,  oseitanter.  md- 
modum  praestitis,  Denique  si  logieae  et  phüosophiae  rati9nes  £n- 
spitimi  •  vtterwm  ut$titiuis  d^Unasse  n^tirmUs  jfmtebere^  ade9  «i 
Jus  Omnibus  rite  perpensis,  Aeademiam  Oxoniensem  Oxonime  fume^ 
siveris,  tauta  erat  ejusdem  idque  in  pejtts  immuiatiö.  Zur  Cbanüs* 
terisirung  des  akademisclien  Gotteadicnstet  und  der  Predigt  in  jetter 
Zeit  gehört  auch   ein  Yoa  Wood  berichteter  Zug*     Da  eines  Taget 

Sar  Niemand  aufzutreiben  war,  der  die  lateinische  coneia  md  elerwn 
aUen  konnte  oder  mochte,  so  habe  sich  ein  Landedetnuiiui  aus  der 
Umgegend  -^  mit  Degen,  Mantel  und  Kragen  —  auf  St.  Marien' 
Kanzel  gestellt,  und  eine  englische  Predigt  in  gar  wunderlicher 
Weise  zum  grofsen  Ergötzen  der  Tersaramelten  Menge  gehaltm. 
Den  Gegensatz  zwischen  dieser  und  der  nächst  Yorherffehenden  Periode 
bezeichnet  Wood  folgendermafsen :  Aeademiam  ille  (CaneeUanus 
eotnes  de  Leieester)  eruditorum  inopia  pressam,  viris  vero  pr&bis 
et  bene  moratis  abundantem  invenit,  lux»  auiem  et  moUitie  ftuen- 
tem  rcliquit.  .Dafs  hier  nicht  etwa  zugleich  eine  mbunaantia 
virorum  erudäorum  implicirt  ist,  geht  aus  dem  Vorhei^ebe»dea 
sattsam  hervor.  Hicrlier  gehören  de^n  auch  Zeugnisse,  welche 
Warlou  (III,  p.  274  sqq.)  anfuhrt  —  zumal  aus  Ascham*s  Briefen , 
die  ich  nicht  zur  Hand  habe.  Dieser  rühmt  zwar  anfiings  Cambridge 
im  Gegensatz  zu  Oxford,  aber  sp&ter  ging  auch  dort  Alles  zuröä 
In  Oxford,  klagt  er  z.  B.,  werden  Lucian,  Plutarch,  Hefodian, 
Seneea,  Gellius  und  Apulejus  den  älteren  und  bessfren  Klassikern 
Torgezogen.  Was  sittliche  Stimmung  und  Gesinnuiig,  zwnid  der 
akademischen  Häupter,  betrifft»  s»  gehl  sie  sattsam  ans  dem  her- 
▼or,  was  Wood  über  die  Umtriebe  der  Partheien  und  Einzelner 
und  den  Einflufa  Leicesters  berichtet.  In  viel  geringerem  MaafiM 
wird  Aehnlichc)»  von  Füller  über  Cambridge  berichtet 

*)  Zu  den  ehriicbsten  und  unschuldigsten  Schmeichlern  gehSti  •hae 
Zweifel  Harrison  in  seiner  (in  vieler  Hinsieht  so  scldbtBettSwqrtlien> 
fiialeitaiig  in  ßoliMhed't  ChMaikeii.    Was  die  RStttgkt  «iid  dca 
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steR   Rmsm  der   Geselbebaa   liii«|^adilkll  4m:h   im 

Beispiel  der  Köugia  eioe  sa  allea  Zeite«  selteae  Beluiwit- 

s^aft  DÜt  den  Alien  (und  swer  nklil  blos  dmreli  die  zahl* 

Keicben  UeberseUuogea)  sienlieli  fewöhnllek,  sogar  ^W0 

lAAt  baoptaftcUich)   nnier  dem  weiUieben  Geaehleckl  s« 

fii^eii  vfBX  -^  ttlekt  au  gedeidien  der  Yoriiebe  für  romanlaeiie 

Spraelien  uad  Dacbter  *).   Der  Königui  telbat  jedoch  fehlte, 

1»ei  aller  Gelehrsamkeit,   doch  durchaus  der  edlere  isthe* 

tiache  Sinn,   ohne  den  die  klassische  Literatur  immer  ei» 

verschlossenes  Budi  bleibt     Sie  war  von  Natur  pedan* 

tisch  und  geschmacklos,   und  so  wenig  die  Jui^r&ulidi«* 

keit,  aus  der  ^e  eine  Art  Ton  Handwerk  machte,  sie  vor 

rober  Unsittlichkeit  aller  Art  bewahrte,  so  zwang  dieselbe 

sie  doch  zu  einer  gewissen  Afcktation  von  .rigoristisdier 

Iloral,  wqnut  d*e  ÜVaivitiit  der  Klassiker  sich  sdblecht  ver- 

tmg.    Die  Racksichten  religiösen  Auslands,  auch  in  seinen 

mehr,  puritanischen  Forderungen,   wirkten  eben  dahin  **). 


Hof  lietriM,  «o  ist  er  iiel  za  loyal,  um  der  Kritik  seine«  sonst 
sehr  g^eünndito  Menschenverstandes  und  reichlicher  Weltkenntnifs  den 
,  geringsten  Raum  zn  gönnen,  Aof  diesem  Gehiete  war  und  hlieb  die 
englische  Loyalität  noch  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  durchaus  lahayen- 
müftig,  in  derselben  Art,  wie  sie  in  jedem  guten  alten  Hause  bei 
den  Dienstboten  sich  bildet.  Sie  hat  etwas  sehr  Ehrwürdiges  nmd 
Ruhrendes,  wo  sie  aufrichtig  und  naiv  ist;  aber  snm  hiftorischen 
2ettgnifs  taugt  sie  nichts. 
*)  Zu  einzelnen  Gitaten  ist  nicht  Raum.    Hier  besonders  Holinshed  (ed. 

At(07)  1,  ssa 

**)  Ocland  gab  1^9  zwei  langte  lateinitehe  Gedichte ,  worin  Latein  nnd 
Poesie  ungefähr  auf  derselben  Stufe  der  Geschmacklosigkeit  standen, 
berans.  Dennoch  aber  wurde  deren  Studium  durch  einen  Geheimen- 
rathsbefcilil  alitn  Scbillen  Yorgesehr leben  i  fAol  tke  gmid  hooke  de 
jingl^rum  praetiis  mnd  yeaeable  favernmetU  of  her  majestie 
(Eligahetha),  may  he  in  -plmee  of  some  kemthen  poeis,  from 
wkith  the  yotak  of  the  realme  doih  rmiher  reteive  üJeetion  m  umm- 
ners  ihan  advaneement  in  vertue  (Warton  IV,  140).  Hier  zeigt 
sich  zun&chst  die  Wirkung  des  puritanischen  Interesse »  welches  be- 
konntlidi  gerade  im  Staatsrath  sehr  starii  reprftsentirt  war.  Dwü 
Btisabeth  den  Beschli^  nicht  gekannt  und  gebilligt  haben  sollte, 
ist  kaum  anzunehmen,  und  schon  ihre  Eitelkeit,  welche  in  der  Eli- 
M^thn  -die  derbste  Nahmag  fhnd,  erklärt  Letzteres.  Ueberdies 
hatte  sie  selbst  eine  den  schlimmsten  Seiten  des  Puritanismns  sehr 
nah  verwandte  Ader,  so  wenig  Raum  sie  auch  puritanischer  Frei- 
beit  in  Kirchensachen  geben  mochte.  Inwieweit  eine  aufrich- 
tige puritanisclie  Reaktion  gegen  die  FriTolität  der  Zeit  berechtigt 
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MMh  iiBM  ÜBMtiMktt  Masen  wir  ia  der  gepriegenen  ge- 
IdMen  Bädong  der  Kdmgitt  dnd  ikrer  Umgebnngeii  kam 
eiwM  nebr  ak  eine  eitle  Osleatatton  einer  gewisMn  Q«uui> 
titit  pedanttseker,  liaiidwerkaaiifaiger  Keantntt  der  Mas- 
•iacben  Sprachen  erkennen«  Einzelnen  blieb  es  dann  frei- 
lich nnbenommen,  dieae  Frftehte  der  Hoftitte  anck  n 
freierem  Gebrauch  gedeihen  zn  lassen.  Dock  sind  dies  nar 
Ansnahmen,  nnd  Ist  jedenfalls  begrcMich,  dafr  und  wama 
Ton  diesem  Kreise  ans  sdion  bei  semer  geringen  Ansdeh- 
nnng  nnd  nnzogtof^ehen  Stelhing  ein  eriiebüiAer  Anstoft 
lebendiger  und  ersprie&Hcfaer  Studien  den  UniverritfttM 
nicht  zukommen  konnte.  Hftckstens  konnten  die  akade- 
misdien  HAupter  und  sonst  Einaelne  in  einer  analogen  Bil- 
dung einen  Weg  zur  Hofgunst  sncken,  wozu  es  denn 
fiviüdi  kemes  Fortsekrittes,  sondern  eines  Rfteksckrittes 
Ton  der  schon  längst  erreichten  ^ufe  akademischer  ge* 
lekrter  Bildung  bedurfte.  Wie  sekr  äussere  Rftdt- 
siditen  aber  bier  überwogen,  beweist  die  zwar  sdion  längst, 
und  oft  gelegentlich  und  mifsbräuchllch,  nun  aber  andi 
statutarisch  festgestellte  Begünstigung  der  yomehmen  in 
den  akademischen  Graden.  Noch  weniger  günst^  als  die 
Hoflnft  waren  aber  die  niedrigem  und  weiter  Tcrbreiteten 
Regionen  der  geistigen  Atmosphäre  d^rZeit  Hier  herrsch- 
ten natlonelle^  populaire^  Tulgaire  Elemente  nnd  Ridi- 
tangcn  entschieden  Tor.  Es  war  eine  Epoche  der  kräf* 
tigsten  Anregung  nationeilen  Bewulstselns,  deren  eifreu* 
licke  Selten  und  Eigentkümliclikeiten  zu  yeritennen  dben 
so  tkürigt  wäre,  als  von  ihr  zu  fordern,  oder  ihr  zuzu* 
sdireiben,  was  weder  ihre  Lust  noch  ihr  Beruf  war,  was 
Tielmehr  damit  grofrenthells  Im  Widerspruch  stand.  Aller- 
dings zeichnet  sich  die  englische  Nationalität  jener  Periode 
durch  eine  ausserordentliche  Vielseitigkeit  der  geistigen 
Begierden  und  Bestrebungen  ans,  und  deben  den  Früditen 
der  modernsten  Bitdung  der  romanischen  Tölker  nahmen 
die  Denkmäler  des  griechisehen  und  römischen  Alterthnnis 


oder  ertpricrHlicIi  erscheineB  kann,  gchlt  uns  hier  nidilt  an.  So 
Tiel  ist  klar,  daft  die  klassischen  Studien  durch  ioicket  Eintehfci- 
ten  nicht  gefördert  wurden. 


Digitized  by  VjOOQIC 


-.  i5  _ 

men  mdif  «ab^eataijett  Vktz  em«  Aber  efsllkb  waren 
diese  Bestrebaiigen  doch  fiist  mir  auf  die  gebUfletern  Kreiae 
der  Hauptatadt  besc^rinkt,  welebe  die  liöheren  and  einea 
Theil  der  mittleren  Stände  umfafaten^  und  dnreh  eineJHaaae 
Von  Dicbtem  und  Schriftsiellem  bdebt  wurden,  die  da- 
mals xnerst  iünen  eigenen  Stand  bildeten,  dessen  einzelne 
Glieder  grftfttentbeils  weder  geachtet,  noch  achtnngswerth 
Waren,  die  aber  doch  als  Blasse  eine  gebtige  Macht  so 
bilden  anfingen  *).  Dieses  ganze  Treiben  ging  aber  kanm 
Aber  die  Ringmanem  der  Hauptstadt  hinaus,  und  reichte 
schon  deshalb  nicht  hin,  den  Charakter  des  geistigen  Le- 
bens der  UniTCrsitäten,  deren  BcTöIkernng  ans  dem  ganzen 
.  Lande  zusammCHatrömte,  vorherrsd^nd  zu  bestimmen.  Dafs 
e»  dennoch  einen  gro&en  Einfluls  auf  die  akadenuschen 
ZnaUnde  geftbt,  Soli  indessen  keinesweges  in  Abrede  ge- 
stellt werden.  Es  ist  dies  vielmehr  eine  sehr  wesentlidie 
Seite  der  Geschichte  der  UniTcrsititen  in  jener  Zeit  Der 
geistig  regsamere  Theil  der  akademischen  Bevdlkemng  stand 
in  beständigem  Wechselverkehr  mit  jener  hauptstidtiscbea 
Bikhing.  Bas  Verbindungsglied  bildeten  besonders  die 
sogenannten  h/ms  of  conrt.  ' —  Obgleich  diese  juristischen 
Vereine^  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  nach,  theils  prak- 
tisch an  den  Gerichtshöfen,  tbcüs  aber  auch  durch  wis- 
senschaMiche,  lehrende  und  lernende  Thätigkeit  das  Stu- 
dinfen  des  gemeinen  Bechts  zu  fordern  und  Pflanzschulen 
von  Bichtem  und  Anwälten  zu  bilden,  damals  an  sich 
weniger  entfremdet  sein  mochten  **)  als  später,  so  schlofs 


*)  Die  religiösen  «nil  polUischen  R&mpfe  des  sieliselNiteA  Jabrbmiderts 
und  der  auf  lange  Zeit  durch  puritanische  Schroflfbeit  bestimmte 
Nnfionalcharakter  machten  dieser  Macht  ein  Ende  —  vor  den  finste- 
ren Blicken  dieser  Hundköpfe  zerstiebte  jene  bunte  Schaar.  Unter 
Karl  II.  zeigen  sieh  nur  die  schmutzigen  Hefen  dieses  Tielgeistigen 
Tranks.  Eine  Schilderung  dieser  Londoner  Zust&nde  unter  Elisa- 
betb  und  Jakob  fehlt  noch,  trotz  oder  vielleicht  wegen  der  FftlU 
ton  flfaterial.  Ein  einzelnes  Bild  hat  Tiek  gegeben.  Des  jüngeren 
Generation  ist  es  damit,  -wie  mit  Allem,  zu  wenig  Ernst.  Es  ge- 
kiren  tüchtige  Studien,  Liebe  zur  Sache  dazu! 
.**)  Doch  mufs  man  sich  sehr  hüten,  die  pompösen  Lobpreisungen  eines 
Fortescne,  die  hi  alle  law  -  dktionairies  und  dergleichen  übergegangen 
i^ndi  srbr  genau  zu  nehmen ,  und  diese  inns  als  wahre  Universitäten, 
als  hohe  Schulen  aller  freien  tCünste  und  Wissenschaften  anzusehen. 
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•idi  ihnen  4oek  etae  Masse  toh  ElenMBten  wid  Be^rebaBgen . 
aA,  weleke  mit  jenen  Zwecken  wenig  oder  gar  nichts  za 
tban  batten«  Welches  auch  die  Zusammensetzong,  Hai- 
tang  und  Beschäftigung  des  solideren  Kerns  dieser  Vcr-* 
eiflfe  sein  mochte,  ihn  umgab  ein  weiter  Kreis  oder  folgte 
ein  langer  Schweif,  dessen  Bestandtheilen,  Geist  nnd  Trei- 
ben das  Leben  der  Hauptstadt  seine  kecksten  Züge ,  seine 
Imip testen  Farben ^  seine  gröfste  geistige  Bewegung,  aber 
auch  ohne  Zweifel  manche  seiner  bedenklichsten  sittlichen 
Gebreehen  verdankte.  Zwischen  dieser  zügellosen,  aber 
allerdings  in  gewissem ,  Sinne  durchgebildeten  Jugend  und 
^n  Universitäten  fand  aber  ein  beständiger  Wechselyer- 
kehr,  ein  Ab-  und  Zufluls  statte  der  nothwendig  ein^  sehr 
tief  greifende  Wechselwirkung  bedingt.  Die  Resultate 
konnten,  aber  den  ernsteren  Studien  um  so  weniger  günstig 
sein,  da  jene  Kreise  der  Hauptstadt  entschieden  das  Ueber- 
gewicht  hatten,  und  Geist  und  Haltung  verwandter  Ele- 
mente auf  den  Universitäten  fiist  unbedingt  beherrschten 
und  ihnen  als  Vorbilder  dienten  ^).  Was  der  Hauptstadt 
auf  diesen  Wegen  an  Elementen  wissenschaftlicher,  klas- 
sischer  Bildung  zuflofs,  war  wenig,  im  Vergleich  zu  dem 
Strome  von  populairer  Bildung,  welcher  sich  auf  den  Uni- 
versitäten verbreitete.  Und,  was  man  auch  sonst  von 
dieser  pbpulairen  Bildung  halten,  wie  streng  oder  milde  man 
ihre  unbezweifelte  sittliche  Zögellosigkeit  beurtheilen  mag. 


Stoff  zu  einer  Geschielite  dieser  merkwärdigen  Vereine  geben  beson- 
ders Dagdale*8  origines  juridicales.  Ob  er  in  neuerer  Zeit  zu  wei-. 
teren  Forsckungen  benutzt  worden  ivt,  weifs  icb  nicbt  —  eben 
so  weniff,  ob  die  Analogie  zwischen  diesen  Rechtsschulen  nnd  den 
Grundlagen  der  alten  italienischen  Rechts -Uni¥ersit&ten,  so  wie 
die  Ursachen,  welche  jene  hinderten,  sich  zu  einer  ähnlichen  Be- 
deutung zu  entwickeln ,  schon  ausfuhrlicher  erforscht  worden.  Jeden- 
fiiUs  kann  dies  hier  nicht  meine  Aufgabe  sein.  Die  Bedeutung  der 
damaligen  Londoner  Templer,  wie  sie  ans  mancherlei  sittenscbil- 
dernden  Schriften  der  Zeit  uns  so  lebendig  entgegentritt,  liegt  nur 
auf  dem  Gebiete  der  sittlichen ,  socialen  Bildung. 

*)  Dies  lag  schon  in  der  Natur  der  Sache.  Weitere  Beweise  oder 
Zuge  und  Stoff  zu  einer  weiteren  Ausftbmng  geben  theils  Wood's 
Athenae  Oxon.,  theils  die  dramatischen  und  sat3nnsclien  Schriften 
der  Zeit  Eine  gewichtige  Andeutung  findet  sich  schon  in  der  uu- 
gefnhrten  Stelle  fon  Wood. 
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•o  wird  man  jedenlallfl  ti^^eben,  dA  m  A&m  htm  FOr- 
dernngsmittel  grAndlicber  Stadien  sein  konnte.  Fassen  wir 
,  das  Verbiltnifs  dieser  ganzen  Seite  des  nationellen  Lebens 
jener  Zeit  zn  den  allgemeinen  bamanistisclien  Wissen- 
adiaften  im  weitereu  Sinne  zusammen,  so  finden  wir,  dafs 
es  sich  lediglich  um  Popularisimng  des  schon  Torbandenen 
und  seit  der  Mitte  des  f&nfzebnten  Jabrbanderts  ange- 
li&uflai  wisscnscbaftlicheu  Erwerbes  bandelte  -^  heines- 
Weges  aber  um  wesentliche  Vermebmng  oder  Befruchtung 
dieses  letzteren ,  was  gerade  der  Beruf  der  Univeraitl^ten 
gewesen  wäre.  Die  zahlreichen  and  an  Wertb  sehr  ver* 
sebiedeinen  Uebersetzongen,  wodurch  bis  zum  Anfkng  des 
siebzebnten  Jahrhunderts  fast  alle  überhaupt  zagingli^en 
Klassiker  Gemeingut  des  Yolkes  geworden  waren,  sind  die 
besten  Früchte  dieses  Terkehrs  zwischen  Welt  und  Um- 
Tersitäten.  Damit  ist  denn  allerdings  ein  sehr  wesentlicktr 
Einflols  dieser  auf  jene  ausgesprochen.  Diesen  an  sieh 
zu  langnen,  oder  eine  sehr  erlreuliche  Seite  desselben  in 
Abrede  zu  stellen  —  davon  konnte  hier  aber  auch  gar 
nicht  die  Rede  sein  *).  Es  kommt  hier  nur  darauf  an,  ob 
die  wissenschaftliche  Thätigkeit  und  Bedeutung  der  Unirer* 
sitzen  durch  die  ünverhiltnifsmälUge  Entwicklung  dieser 
Seite  gewinnen  konnte.  Creht  aber  aus  dem  bisher  Gesagten 
binreicbend  hervor,  dafs  von  dem  Verh&ltnifs  zu  den  ge* 
bildeten  Kreisen  der  Hauptstadt  jedenfalls  in  dieser  Be^ 
Ziehung  dier  eine  Störung  als  eine  Förderung  zu  erwarten 
w»r',  so  ergiebt  auch  das  YerhaltnUs  zu  andern .  socialen 
Kr^iaen  in  dieser  HBusicht  kein  günstigep  Resultat  Es 
ist  U^  besonders  die  Rede  von  der  so.h#chst  wichtigen 
Klasse  der  Gentry,  deren  Jugend  allerdings  In  dieser 
Periode  und  seitdem  fortwährend  den  gröfsten  Theil  der 
idMdemischen  Bevölkerung  ausmachte.     Der  Zweck  oder 


*)  Daf  Yerliiltiiils  der  UniTerttUten  sm  der  «Ugcmciiiea  BUdmif ,  wm 
der  Poesie,  zumal  sni  dem  Drama  der  Zeit,  den  Einflnfs  der  auf  dea 
UniTerdtftten  so  belieliten  dramatisclieii  Toniellunii^eB  auf  die-  lü»- 
doner  Theater  imd  «mgekekrC  danwitlell— ^  wäre  eine  der  «aiiK- 
ligen ,  Boeh  nngelSsten  Aitf)|aben  der  Literatmgeschichte.  Hier  Icaum 
daTOB  ttidit  die  Bede  ieia.  Wialie  mmd  Ifaiterial  gthttk  tVMdt, 
Collier  &  •.  w.  .  t  '  i 

Zweit«r  Baad.  ^ 
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jedenftÄs  d*s  Itesnltif  des  Besoclis  der  ÜiitTer»Hftteft  w«r 
abe^  auch  hier  in  ^n  meisfen  Fällen  niebts  weniger  ah 
wissenschaftlieber  Art  —  aneh  wenn  Wir  den  allerbesefaränk* 
testen  Blaafsstab  anlegen  wollen.  Bei  vielen  sebr  lob» 
liehen  Eigenschaften^  dieser  Klasse  fehlte  hier  doeh  im 
Ganzen  aller  Sinn,  nieht  niir  für  wissenschaftliche  Bildung, 
sondern  auch  sogar  fiir  jene ,  zum  ^heil  wenigsfens  mit 
derselben  zusammenhängende  allgemeine  Bildnng,  von  der 
oben  die  Red^  war.  Dieses  mittlere  Landleben  bildete 
Vielme^ir  geradezu  einen  Gegensatz  zu  jenem*  städtischen 
lYeseh.  lYas  die  Jugend  aus  diesen  Regionen  nach  den 
Uftiversitäten  trieb,  waren  wesentlich  nur  Gewohnheit, 
Sitte-  ihnd  mat^i^iclle  Rfichsichten  mancherlei  Art  Die 
Riftht^ern  und  Fähigem  liefsen  sich  dann  meistens  in  jenem 
Stroim  fbrtreifsen^  der  in  dem  Treiben  der  Hauptstadt 
endigte  —  die  Mehrzahl  kelirte,  wenn  auch  nicht  mit 
der'Att  von  derber  Unschuld,  diö  sie  Ton  Hause  mitge* 
bra^t,'  doeh  jedenfalls  ohne  eine  ii^gcfnd  wesentliche  Yer- 
mehrüh^  ihr^i^  wissenschaftlichen  Bildung  zum  väterlichen 
Heerd  zurück,' entweder  tim  seiner  Zeit  einen  ebvenwer^ 
then  Stamm  fortzupflanzen^  oder  utn  als  jünger  Söhne 
irgend  ein  von  dcift-lBiMnfe  der  eigenen  oder  bofreim- 
Aeter  Familien  idibängiges  'Seneflciiit»  zu  erlangen.  Die 
{geistigen  Bedürfnisse  dieser  Kreise  >  hatten  aber  andi  in 
linderer  Hinsicht  einen  sehr  wesentlidien  Einflnfs  anf  di^ 
aKademischen  Stndlen;  insofern  die  wohlhabendetNi;,'  ailge« 
i^cfhenem  Familieh  auf  dem  Lande  schoil  damals  Hins- 
.  \Atet^ (tulüTs)  4&£  ihre^ Söhne  zu  halten  pflegtet,  ^Vfekhe 
diese  entwed^t^'  zur  'Gniversiitftt  vorzubereiten  oderiihmn 
auch  ik^  iganze '  wissenschaftliche  Abrichtung  zu  'geben 
hatten,  die  man  für's  Leben^nölhig  hielt.  Ein  grofscr 
Theil  der  ärmeren  Sdholaren  auf  den  Universitäten  war 
auf  diesen  zu  allen  Zeiten  dornigten  Pfad  angewiesen,  der 
Ifejj  bes^n  Fall  und  na^ch  vielen  Jahren  vielleicht  zu  einem 
hikmaierlichen  R^iheplätzcben  in:.4er  KircV  führte.,  Bei 
^IhJgermafsen  gesteigerten  wissenschaAlichen  Ansprüchen 
4«ir  Bepdherrn  fconnli^  aus  dieseioi  Yerhältnif§  indessen  im- 
merhin  ein  Antrieb   für  das  wissenscbafUiche  Leben  der 
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Uiiii^4^tlteii  hervofgelien;  allein  d^ese  An^prjIcKc  wmrea 
iji .  dev  Tfaat  gröfsicntheils  so  niedrig,  der  geltende  gei* 
stige  Maafsstab  so  gemein  nnd  kümmerlich ,  dafs  die  Wir* 
knng  Yielmebr  eine  entgegengesetzte  war,  und  den  Uni- 
Tersitäten  eine  zahlreiche  Klasse  zuführte,  deren  Armuth 
und  Rohheit  yiell<;icht  noch  ihi*e  besten  Eigenschaften 
waren,  und  deren  abhängiges  Yerhältoifs  Ton  der  Klasse 
ihrer  ehemaligen  Schüler  oder  künftigen  Brodherrn  oft 
genug  die  allergemeinsten  Gesinnungen  erzeugte  oder  beför- 
derte» Dafs  bei  dem  herrschenden  Geist  auch  die  eigent- 
lichen akademischen  Tutoren  so  wie  andere  Behörden 
von  solchen  Gesinnungen  nicht  frei  blieben,  und  welchen 
Einfinfs  dies  auf  die  Disciplin  und  Studien  haben  mufste 
und  hatte,  läfst  sich  denken  ^).    Diese  Yerhältnisse  fuhren 


*)  Aaoh   liier  Icann  ich  grofsentheils  nur  im  AHgemeinen  auf  die 

nigfaltigen  Quellen  verweisen,  aus  denen  allein  eine  Renntnifs  der 
Zustände  jener  Zeit  zu  schöpfen  ist  — -  zumal  auf  die  dramatische- und 
gatyrische  Literatur  des  sechszehnten  und  siebzehnten  Jahrhunderts. 
Was  den  Geist  der  häuslichen  Erziehung  unter  den  höheren  Klassea 
auf  dem  Lande  betriflPI "—  denn  hier  sehe  ich  eigentlich  die  Hanptquelle 
der  gerügten  Uebel  —  so  mag  von  Vielem  Folgendes  seinen  Platz  hier 
finden.  Ein  un verwerflicher  gleidizeitiger  Zeuge  (Peacham*8  com- 
pleat  gentleraan  --^  kih  citire  nach'  Ihtike's  Shahspeare  and  his  time 
I,  90)  sagt  über  diesen  Punkt  &  B<:  Such  is  the  mosf  hase  and 
ridieulous  parsimony  of  many  of  9ur  ifemtlemeny  that  if  they  ean 
proeure  sotne  pottre  Batcheler  of  Aris  f'rom  the  univergities  to  tettd^ 
their  childem  to  say  graee  and  serve  the  eure  of  an  impropriation, 
who  wantintj  meanes  and  friendes  will  be  content  lipon  the  promiso 
of  10  L,  a  yeere  at  his  first^  eoming ,  to  he  pleased  with  5;  the 
rest  to  he  set  off  in  hope  of  the  next  advowson ,  which  perhaps 
was  already  solik  before  the  young  man  was  bom  etc.  äs  it  not 
eomnundy  seency  ihat  the  most  yentlemen  will  give  better  waget 
mnd  deale  wore  bfita^ifully  with  a  fellow  who  ean  but  a  dogge 
or  reelaime  a  hawke  than  upon  an  honest  leamed  and  well  quali- 
fied  man  to  bring  up  their  ehdldem?  It  may  be  henee  it  is y  that 
their  dogges  are  able  to  make  syllogismes  in  the  fielde ,  when  their 
young  masters  ean  c^onelude  nothing  at  home  if  occasion  of  argu- 
ment  or  discourse  be  offered  at  the  table,  Noch  schärfer  äussert 
msh  Ascham  in  seinem  Schoolmaster.  Charakteristisch  ist  auch  die 
Schilderung,  welche  der  treffliche,  und  nicht  nur  bei  uns,  sondern 
auch  bei  seinen  Landsleuten  viel  zu  wenig  bekannte  und  geschätzte 
Satjriker  Bischof  Hall  <S«itireB  II ,  6)  von  einem  solchea  Verh&lt- 
nift  giebt: 

A  getitle  squier  woulä  gladly  entertaine, 

Into  his  honse  some  trencher -ehapelaine ; 

Some  wiUifig  iHun  that  may  instruct  his  sonc^ 
,And  that  would  stand  to  good  condilions , 

5* 
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ims  zn  Aen  Tielfacli  damit  zosammenliiBgendM  der  Sdiol« 
undKircbe,  deren  Einflofs  anf  die  Universitäten  ancb  damals 
nicbt  anders  als  sebr  bedeutend  sein  konnte^  obgleich  das 
nnmmerisehe  Uebergewicht  des  geistlieben  gegen  den  welt- 
lichen Tbeil  der  akademischen  Bevölkerung  lange  nicht 
mehr  so  grofs  war,  wie  in  den  nächst  vorhergehenden 
katholischen  Perioden^  indem  die  in  Folge  der  günstigeren 
äasseren  Umstände  nenzaströmenden  Elemente  gröfsten- 
theils  weltlicher  Natnr  waren. 

Weder  von  der  Schale  noch  von  der  Kirche  konnte 
jedoch  bei  deren  damaligem  Zustande  eine  wissenschaft- 
liche Anregung  des  akademischen  Lebens  ausgehen,  dessen 
Mängel  sich  dann  wieder  in  unvermeidlicher  Wechsel- 
wirkung, in  Schule  und  Kirche,  ihre  eigenen  Ursachen 
erzeugten«  Was  die  höchsten  Kreise  der  Kirche  betrifft,  so 
wurde  allerdings  ein  gewisser  Grad  von  wissenschaftlicher 


First  tkmi  he  Ue  u]ß^  ike  tnukk  hed^ 
fVkUe  his  3f4Nittf  mmUter  lieih  oer  kts  hemdt 
Seeond  thai  he  aoe,   upifn  n«  de  fault , 
Newer  presume  to  sit  ah&ve  the  saüt 
Tkird  ikmt  he  never  ekange  kis  iremeker  twuef 
Fmurth  tkiU  ke  u$e  aU  cMnuoi»  enartesies: 
Sä  hmre  mi  meales,  tmd  üne  hmlf  raise  and  waäe: 
LaH  tkai  ke  never  kig  ymmg  master  hemiei 
IImC  ke  wuut  aske  kit  metker  to  define 
üoiv  many  ierkg  ske  weuld  kis  hreeek  ekmäd  Urne, 
jiU  tkeee  observed  ke  eould  eemie$Ued  ke, 
To  give  fwe  nuirkes  and  winter  liverie* 
Sttlebe  und  ähnliclie  Zeugnisse  liefsen  sich  leicht  selur  TerriellUtigea. 
So  gehört  sumal  auch  Sat.  3  n.  (S  detietben  Buchs  hierher.    Sollle 
■um  aber  einwendeni,  dafs  es  nur  satyrische  oder  äbellaimige  ZeW- 
hilder  seiea,   so  Tergifst  man,  dafs  hier  nur  Ton  der  Erklärung 
einer  an  sich  erwiesenen  Thatsache,  nftmlich  des  elenden  Zustandet 
der  akademischen  Studien,  die  Rede  ist     Diese  Thatsache  berech- 
tigt aber  eben  wieder  rückwärts  zu  dem  Schluls,   dafs  diese  Schil- 
derungen  keine  Ausnahmen,   sondern   die  Begel   darstellen.     Bis  na 
welchem  Grade  ähnliche  Zuge  auch  anderwärts  und  an  andern  Zeiten 
Torkommen,  geht   uns  hier   nichts  an.    Auch  wenn  es  sich  finden 
sollte  •—  was   doch   schwerlich   nachtuweisen   —   dafs  et  zn  allen 
Zeiten  und  aller  CMen  mit  diesen  Dingen  eben  so  schlecht  bestellt 
war,   so  könnten  wir  doch  nicht  umhin,  zn  tagen,  wie  es  zn  der 
Zelt  damit  stand ,  Ton  der  hier  die  Rede  ist  —  um  so  weniger ,  da 
gerade  in  Beziehung  auf  diese  Zeit  mancher  äussere  Anschein  zn 
ganz  anderen  und  besseren  Erwartungen  verleiten  kann  und  ver- 
leitet hat. 
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BSdiiBg  Aeils  TOB  der  öflEentlichen  Bfeinmig,  tbeiU  toh 
der  königlicheii  Spenderin  aller  Befbrderangen  auf  diesen 
Gebiete  gefordert  Abgesehen  Ton  anderen  Bewej^ünden 
büi^e  schon  Elisabeth's  gelehrte  Eitelkeit  dafilr,  dafs  sie 
keine  notorisch  unwissende  Geistliche  za  höheren  Stellen 
beförderte,  zumal  zu  solchen,  die  sie  in  persönliche  Be- 
rührung mit  ihr  selbst  bringen  konnten  *).  Hierin  lag  gewifs 
schon  an  sich  für  manche  ein  Antrieb  zu  angestrengterer 
wissenschaftlicher  Thätigkeit,  und  dieser  Antrieb  wurde 
gelegentlich  auch  ausdrücklich  den  Universitäten  gegenüber 
geltend  gemacht  **).  Von  solchen  und  so  hohen  Dingen 
konnten  indessen  doch  immerhin  nur  yerhältnifsm&lsig 
wenige  berührt  werden^  und  überdies  —  kam  hier  auch  wis- 
senschaftliche Befähigung  mehr  oder  weniger  in  Betracht, 
so  entschieden  doch  in  der  Regel,  wie  sich  leicht  den- 
ken läfst,  ganz  andere  Dinge.  Für  die  theologischen  und 
die  damit  zusammenhängenden  artistischen  Studien  waren 
die  Bedürfnisse  und  Forderungen,  welche  auf  den  unteren 
und  mittleren  Stufen  des  kirchlichen  Lebens,  bei  der 
grofsen  Blasse  der  Geistlichen  galten,  ohne  allen  Vergleich 
wichtiger,  als  das,  was  auf  jenen  schmalen  Gipfeln  Tor- 
ging.  Ist  aber  auch  im  Allgemeinen  zuzugeben,  dafs  eine 
sehr  wesentliche  Einwirkung  von  oben  herunter  stattfinden 
könne  und  häufig  stattgefunden  habe,*  so  Ist  doch  gewils, 
dafs  —  aus  mancherlei  in  den  Terhältnissen  liegenden 
Ursachen  — ^  eine  solche,  wenigstens  zu  Gunsten  der  wis- 
senschaftlichen Bildung  der  unteren  Geistlichkeit,  damals 
sieh  nicht  spüren  liefs.  Man  verlangte  andere  Dinge  und 
hatte  andere  Dinge  zu  thun.  Politische,  weltliche  und 
persönliche  Interessen,  Rücksichten  und  Umtriebe  entsehie- 


*)  Andererseits  mochte  sich  IVeilicb  Jeder  baten,  seine  Gelehrsamkeit 
der  ihrigen  gegenüber  weiter  geltend  zu  machen,  als  zur  Yerherr' 
licbnng  der  letzteren  gereichen  konnte. 

**)  Abgesehen  von  beiläufigen  mundlichen  Aenssemngen ,  Terweise  ich 
auf  einen  Brief  in  Ellis  Letters,  irorin  ausdrücklich  die  Befördennig 
SU  hohen  Kirchenämtem  als  Preis  des  wisseaschafUichen  Fleifses 
geboten  wird  —  wie  sich  von  selbst  Tersteht,  im  Sinn  des  berr- 
■chenden  Systemf  wid  Terbunden  mit  uabedingter  Ergebenheit  aa 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    70    - 

den  Alle«.  Die  berrscbende  KircKc  war  Ton  diesen  Eb* 
Bsenten  so  sehr  durehdrangea  und  beheiTSchf,  wie  nmit 
jemals  die  katholische  Kirche  es  gewesen.  Zumal  bei  der 
Besetznng  von  Pfründen  herrschten  die  gemeinsten  mate- 
riellen Interessen  der  weltlichen  Patrone  und  ihrer  Fami- 
lien so  sehr  vor,  dafs  schon  dadurch  allein  der  nur  za 
glaubwürdig  bezeugte  klägliche,  sowohl  sittliche  als  reli- 
giöse und  wissenschaftliche  Zustand  der  Masse  der  Geist- 
lichkeit der  Staatskirche  herbeigeführt  werden  mo&te  —  um 
so  mehr,  da  gerade  die  würdigsten  und  tüchtigsten  Glieder 
der  katholischen  Kirche  es  waren,  welche  ihre  Beneficien 
ihrer  Ueberzeugung  zum  Opfer  gebracht  hatten  und  ihren 
Gemeinden  genommen  worden  waren,  während  auf  der 
andern  Seite  diejenigen  Glieder  der  protestantischen  .Kirche, 
welche  am  meisten  inneren  Beruf  jiatten,  eben  durch  die 
Terweltlichung  der  herrschenden  Kirche  dem  Sektenwesen 
zugetrieben  wurden,  welches  sie  Tom  Dienst  der  Kirche 
und  unter  Umständen  auch  geradezu  vom  akademischen 
Leben  ausschlofs.  War  dies  der  Zustand  der  Kirche,  so 
läfst  sieh  auf  jenen  der  Schulen  schon  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit' schliefsen.  In  der  That  finden  wir  zu  jener  Zeit  auch 
die  Masse  des  Lehrstandes  sowohl  in  wissenschaftlicher 
als  in  sittlicher  Hinsicht  im  höchsten  Grade  verwahrlost; 
so  dafs  auch  hier  iHc  Vermehrung  der  materiellen  Hülfs- 
mittel^  welche  durch  Ausdehnung  bestehender  oder  Stif- 
tung neuer  Schulen  stattfand,  zwar  die  Quantität,  aber 
keinesweges  die  Qualität  der  akademischen  Bevölkerung, 
sofern  sie  dabei  betheiligt  war,  beförderte,  vielmehr  nur 
dem  akademischen  Pöbel  zu  Gute  kam  '*'). 


*)  Will  man  es  Allen  oder  Vielen  recht  machen,  so  darf  von  diesen 
odiosis  — •  der  Rückseite  der  glänzenden  Schaumünze,  welche  man 
das  Zeitalter  Elisabcth's  nennt  —  nicht  viel  die  Rede  se\n.  Aber 
\Tas  ist  zu  machen,  wo  die  zuverlässigsten  Zeugnisse  ao  laut  und 
deutlich  sprechen?  Vor  allen  Dingen  läfst  schon  der  weitere  Ver- 
lauf der  Sache  gar  keinen  Raum  zur  Beschdnigung.  Der  elende, 
ihrer  allgemeinen  Aufgabe  und  ihrer  besonderen  Stellung  ganz  un- 
würdige Zustand  der  herrschenden  Kirche,  war  die  Hauptursach« 
der  Ausbreitung  und  des  vorübergehenden  Sieges  se^tirerischer  und 
'  anderer  Richtungen,  welche  dem  christliehen  Bedürftiifs  das  boten 
oder    doch    verhie&en,    was    es    bei  jenen   MiethUngeii   Teirgeblich 
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*  GdbcB  wir  nuwva  lindeni  Zwei|^ii  der  dtadeMsdie« 
Stodien  über)  so  ktfjeipirt  ekizosefaeo,  dafs  sie  Ton  den 
«Ngemeiaen  Verbäfiäiissaii  noch  weniger  begünstigt  werden 


sucbte.  C^  die»  Be^irlmft  dort  wirUick  befriedigt,  ob  es  ttielit 
Tielfacb  verwöhnt  und  irregeleitet  wurde,  ist  eine  aadere  Frage» 
deren  Eatscheidung  aber  in  keiner  Weise  der  berrschenden  Rircbt 
%u  Gute  kommen  kann.  JNeben  diesem  Zeugnisse  der  Gesebicbt« 
selbst  einzelne  Nacliweisungen  und  Bestätigungen  beizubringen ,  kana 
bier  nicht  der  Ort  sein.  Wir  finden  sie  nicht  sowohl  in  den  Ge- 
•chielitsehreibem  der  unterdrückten  Sekten,  sondern  viel  zvverUl«- 
siger  in  solchen .  Zeugnissen ,  die -zunächst  jenen  Gegensätzen  üreaid 
sind,  oder  wohl  gar  von  Anhangern  des  herrschenden  Systems  her- 
rühren. Schon  die  so  entscltieden  apologetische  Sehilderung  in  Halr- 
nsou's  deseriplion  of  England  {bei  Holinshed)  riumt  genug  ein, 
deutet  genug  an ,  um  die  obige  Darstellung  zu  rechtfertigen.  Wir 
müssen  und  dürfen  das,  was  ein  so  partheiischer,  ängstlicher,  aber 
in  seiner  Gesinnung  Idblieher,  redlieber  Zeuge  als  häutige  Ausnabmt 
zugiebt,  unter  den  gegebenen  Umständen  unbedenklich  als  Regel, 
als  vorherrschenden  Zustand  ansehen.  Ehrenwerthe  Ausnahmen  wer- 
den ohnehin  nicht  gelängfiet  Harrison  giebt  beklagend  zu,  dali 
die  niedere  Geistlichkeit  allgemein  verachtet  sei ,  und  sucht  nur  dies« 
Tbatsache  weniger  aus  ihrer  (Jnwissenheit  und  Unsittlichkeit  als  aus 
ihrer  Armuth  zu  erklären ,  deren  Schuld  er  den  Patronen  znschf^tibt, 
welche  die  Pfründen  lediglich  als  Erwerbsmittel  für  sich  selbst  oder 
die  ihrigen  ansahen.  Ueber  die  mannigfaltigen  Arten,  dieses  Besitz- 
thum  geltend  zu  machen,  braucht  bier  nichts  gesagt  zu  werdes. 
Die  schlimmsten  Mifsbrauche ,  welche  in  neuester  Zeit  vielleicbt  attr 
noch  einzeln  vorkommen,  waren  damals  gewöhnlicher  Brauch.  Bes« 
sere  Pfründen  wurden  z.  B.  den  jüngeren  Sühnen  oder  Verwandten 
zugewendet,  welche  entweder  ohne  allen  Beruf  sie  selbst  versabtn» 
oder  zum  möglichst  niedrigen  Lohn  einen  Vikar  hielten.  Geringere 
w^nrden  zur  Belohnung  oder  Versorgung  der  Dienerschaft  verwea- 
det,  welche  dann  ebenso  damit  veHubr.  Wie  viel  von  dem  in  der 
Vorhergeheaden  Anmerkung  Angedeuteten  auch  hierher  gehört,  ilt 
leicht  einzusehen.  Mit  einem  Worte  aber,  dieses  ganze  Gebiet  der 
Kirche  wurde  an  die  Weiiig^nehmeuden  ausgethau.  Dafs  Armuth 
an  sich  mancherlei  Befähigungen  zum  Ilirteuamte  nicht  ausschliefst, 
braucht  nicht  bewiesen  zu  werden  —  dafs  sie  in  der  Regel  die  wis« 
senschaftliche  Bilduug  sehr  erschwert,  ist  eben  so  gewifs,  als  dafs 
sie  unter  den  hier  gegebenen  (Jmsländen  meistens  auch  sittlichen 
uud  religiösen  Beruf  mehr  oder  weniger  ausscblofs  und  ausschliefsen 
mufste.  Folgendes  Zeugnifs  mag  immerbin  eiu  selteneres  Extrem 
bezeichnen;  dennoch  giebt  es  einen  Blaafsstab.  Lodge  theilt  (lllustra- 
tions  etc.  III,  591)  aus  den  Talbot  papers  einen  Brief  mit,  worin 
es  von«  einem  Geistlichen  heifst:  the  minister  afort  named  Aif- 
feretk  liitle  from  ihote  of  the  worste  sorte,  ke  hath 
dift  his  finger  hoih  in  tnanslan^er  and  perjury  ete*  —  und  den- 
noch gehörte  er  noeh  ni^  ganz  zu  der  schlimmsten  Gattung!  In 
demselben  Bri<^  ist  die  Bede  von  einem  hmd  viear  ef  Hoftt ,"  who 
*i$  not  io  he  fikmished  for  the  tmdtitudes^  of  kis  womeny  untill  the 
Bmstkfdjt  wfcmnf  Jim  is  repmted  fuiher  be  hrought  in.  Derselbe 
Vikar  wird  von  einem  angesehenen  Blaim  und  Friedenirichter ,   Sir 
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konnten,  alt  jene  Stnjlen,  Ton  denen  dBe  Mgtmxiam  BO« 
dong  deck  immer  bis  auf  eine^  gewissen  Punkt  abkiiig% 
war.  Ein  Kirchenrecbt  gab  es  eigendick  nickt  mekr,  da 
das  päbstlicke  streng  yerpönt  blieb,  und  das  von  Edw^aid 
und  Elisabetk  verkeilsene  protestMitiscke  aus  leickt  zn 
eracktenden  Gründen  ausblieb.  Das  Civilrecht,  scbon  Tor 
der  Reformation  sekr  yernäckliissigt,  trat  in  dem  Dlaafse 
mekr  zurück,  wie  das  gemeine  und  statutariscke  Reckt 
sick  kräftiger  entwickelte.  Der  ganze  Charakter  der  dama- 
maligen  Krise  der  nationellcn  Entwicklung  aber  war 
wesentlich  boreal,  germanisck,  drängte  alle  romaniscken 
Momente  mekr  zurück,  und  somit  auck  das  Civilrecht  *), 
Das  gemeine  Recht  aber  war  theils  von  yorne  herein  nidit 
Gegenstand  wissenschaftlicher  Behandlung,  theils  fand  es, 
der  Natur  der  Sache  nacfc  —  wie  wir  sckon  saken  — - 
seinen  Mittelpunkt  in  den  köcksten  Gerickten^  weicke  seit 
Jakrkunderten  ihren  ^  festen  Sitz  in  der  Hauptstadt  katten« 
Die  Inns  of  Court  galten  den  Zeitgenossen  als  dritte 
Landesuniversität,  und  waren  es  jedenfalls,  insofern  sie 
das  Rechtsstudium ,  soweit  es  in  England  überkaupt 
ein  solches  gab^  ausschlicüslich  an  sich  rissen  und  den 
beiden  andern  Universitäten  nur  die  Ertheilung  akademi- 
scker  Grade  in  der  civilistiscken  Fakultät  und  die  kierza 
erforderlicken   kandwerksmäfsigen   Uebungen  überliefsen. 


N.  Bentley,  offen  und  eifing  begfinstigt,  namentlich  auch,  damit  er 
eine  Bierwirthschaft  eröfihen  därfe.  Die  übrigen  Magistrate  erklären 
'•ich  zwar  dagegen,  und  es  toll  dies  —  wie  gesagt  —  nnr  als  ein 
besonders   schlimmer  Fall   angesehen  werden;    der  Schlufs  anf  den 

ganzen  Zastand  ist  aber  nnabweislich.  Die  Verweltlichung  der 
oberen  Geistlichkeit  zeigte  sich  natürlich  nicht  in  so  rohen  Formen ; 
jdier  anch  hier  hat  diese  ffepriesene  Zeit  der  anglikanischen  Rin^ 
ihre  bedenklichsten  Züge  als  Erbtheil  übergeben. 

*)  Es  sei  mir  gestattet,  hier  ohne  weitere  Erörterung  (welche  m  weit 
fuhren  würde)  zu  bemerken,  dafs  mir  nicht  unbekannt  ist,  wie  Ton 
manchen  Seiten  die  despotischen  Zöge  der  Tudorschen  Regierungen 
auf  das  römische  Recht  zurückgeführt  werden.  Allein  abgesehen 
dayon ,  dafs  hier  mancherlei  Verwechselung  und  Verwirrung  — >  s.  B. 
awischen  der  ursprünglichen  Praxis  und  der  ^ter  etwa  Tersuchten 
Theorie  —  stattftnd,  war  dies  eiTÜistische  ÜMncnl  jedenfidlf  nicht 
der  Art,  dali  es  auf  dl«  «hadcmltchea  StwUcn  iigtad  tiawiriwi 
koMle. 
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Ib  ilmlidiM  Verlikltaifi  trtt  fikr  die  medlciiiischen  StacUeii 
ein.  Alle  we^entlicheii  Theile  dersclbeo,  so  well  sie  da- 
■lalg  «berbaupt  gediehen  waren,  batten  sich  (wie  wir  sahen) 
•choB  Tiel  früher  den  Universitäten  entfremdet  Einzebie 
Wiederbelebungsversuche  beweisen  durch  ihre  geringe 
Nadibaltigk^t  nur,  dafs  die  akademische  Erde  und  Atmos* 
fhlre  nicht  günstig  waren  ^).  Auch  die  Errichtung  medi* 
falscher  Professuren  durch  Henry  YIIL  konnte  hier  um 
•a  weniger  eine  wesentliche  Veränderang  hervorbringen, 
iä  gleichzeitig  diese  Studien^  welche  im  Wesentlichen 
schon  firüber  —  wie  die  juristischen  —  in  der  Praxis  und 
den  Hospitälern  der  Hauptstadt  ihren  praktischen  Mittel- 
punkt batten,  nupi  dort  auch  ein  formelles  Centralorgan  in 
der  Corporation  der  Londoner  Aerzte  fanden,  weicht  zwar 
sdion  unter  Henry  YUI.  entstanden  und  mit  ausgedehnten 
Privilegien  vergeben  war,  deren  Einflufs  auf  die  akade- 
mischen Studien  indessen  doch  nun  erst  sich  mit  gröfserer 
Sidierbeit  beurtheilen  läfst,  da  das  Yerhältnüs  Zeit  gehabt 
hatte,  sich  festzustellen,  und  manche  vorübergehende  Ein- 
wirkungen  nachgelassen  hatten  **),     Es  lag  nun  zwar 


*)  Wo«d  erwihat  1308  eiaet  Antoniiis  Alazardus  aus  MontpellieiP,  der 
mit  Beifall  medicinische  Vorlesuagen  gebalten  hat.  Dies  mag  mit 
dem  damals  allgemeinen  Aufgcbwnng  der  wissaischaftlicben  Tfcitig* 
Iteit  Eosammenhängen ;  jedenfalls  aber  sind  keine  nacbhaltigen  Wir* 
knngen  zu  Terspuren,  and  das  Schielssal  der  Lynacrescben  Stiftung 
reicnt  scbon  zum  Beweise  bin»  -vrie  wenig Tbeilnabme  diese  Studie« 
Iknden.  Dabin  weist  aucb  die  geringe  Zabl  mediciniscber  Promo* 
tionen.  Zu  iS7o  ist  bei  Wood  die  Rede  von  einem  fremden  Arxt» 
dessen  Vorlesungen  Zulauf  gebabt;  allein  auch  dies  ist  nur  Yoruber* 
gebend,  und  beweist  böcbstens,  dafs  die  Schuld  mit  an  dem  pr»* 
fessor  regius  lag. 

**)  Die  Stiftungsurkande,  wodurch  die  Aerzte  in  der  Hauptstadt  und 
sieben  Meilen  in  der  Runde  zu  einem  eollefftum  medieum  (Collegt 
«jT  physicians)  incorporirt  wurden ,  ist  Ton  1518  (Rymer).  Lynacre 
und  auf  seine  Anregung  Wolsey  nahmen  grofsen  Antbeil  an  der 
Sache.  Der  Grund,  weshalb  ich  seiner  Zeit,  dies  unerw&hnt  liefii, 
ist  oben  angedeutet  Die  bald  darauf  ausbrechenden  schismatischea 
«ad  reformatorischen  Bewegungen  drängten  dies^  wie  alle  andern 
Angelegenheiten  der  Art  theils  in  den  Hintergrund,  tbeils  brachte 
aie  darin  ausserordentliche,  Yorubergehende  Verhältnisse  hervor , 
welche  keinen  allgemeineren  nnd  bleibenden  Maafsstab  ergeben  kön- 
wem.  Abgesehen  Ton  den  Unitersit&ten ,  welche  ^on  ganz  anderen 
Smcen  ToUauf  in  Anspruch  genommen  wurden,  battt  «.  B.  die  nene 
mefcinitchc  Goipomtion  «iai  mit  Binden  nad  Fftftea  f^^  eiat 
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keineaweges  ii|  Aer  Absiciit  der  Grfinder  jener  mediciai^ 
sehen  Corporation,  sie  den  Universitäten  entgegen  zn 
gellen,  Tielinehr  versprach  die  beabsichtigte  Sebärfimg  der 
mcdieinischen  Polizei  auch  jenen  schon  lange  bestehenden 
nnd  nan  erneuten  Verordnungen,  wekhe  die  Rechte  des 
akademischen  Gradus  als  Bedingung  der  Qualifikation  wenig- 
stens zur  höheren  Praxis  schützen  sollten,  neuen  Nach- 
dmck  zu  geben,  nnd  so  auch  die  damit  zusammenhangenden 
Studien  zu  heben.  Der  Erfolg  rechtfertigte  indessen  die 
hierauf  etwa  gegründeten  Erwartungen  nicht.  Es  geschah, 
was  der  Natur  der  Sache  nach  nur  durch  sehr  ciitsehie- 
dene  Gegenwirkung  verhindert  werden  konnte,  zu  der  ridk 
doch  nii^ends  Beruf  fand.  Der  ii^en  mcdieinischen  Cor^ 
poration  war  eine  solche  Selbstverleugnung  nicht  zuzu- 
muthen,  wie  sie  nöthig  gewesen  wäre,  um  die  sich  ihr 
Ton  selbst  aufdrängende  Bedeutung  und  Stellung  zurück- 
zuweisen —  und  zwar  zu  Gunsten  der  Universitäten,  welche 
selbst  immer  weniger  Werth  auf  ihre  mcdieinischen  Rechte 
und  Pflichten  legten,  jemehr  das  ohnehin  kleine  wissen- 
schaftliche Interesse  von  theologischen  Streitigkeiten  in  An- 
spruch genommen  wurde^  mit  denen  der  Charakter  der  medi- 
einischen  Studien  nnd  ihrer  Pfleger  zu  allen  Zeiten  sich  am 
wenigsten  vertragen  konnte  '*').     Unter  diesen  Umständen 


üüberscbwemmnng  von  Quacksalbern  zu  wehren,  iTelelie  zum  Theil 
aus  den  aufgehobenen  Klöstern  und  Klosterschulen  hervorbrach, 
deren  ausgestofsene  Bewohner  auch  auf  diese  Art  ihr  Leben  zu 
fristen  hatten.  Erst  unter  Elisabeth  erhielten  diese  wie  andere  Ver- 
hältnisse die  nöthige  Ruhe  nnd  Festigkeit,  um  ein  Urtheil  über  die 
hleibende  Bedeutung  zu  gestatten.  Was  die  Chirurgen  hetriflft,  so 
wurden  sie  unter  Henry  VIII.  mit  den  Barhieren  incorporirt,  von 
denen  sie  sich  erst  1800  schieden.  Auch  die  meisten  dor  grofsen 
-  Hospitäler  der  Hauptstadt,  welche  bis  auf  diesen  Augenblick  die 
einheimischen  Hochschulen  der  englischen  Medicin  sind  •—  St.  Bar» 
tholomews ,  St.  Thomas  und  Bethlem  —  wurden  unter  Heurj  VIH. 
incorporlrt;  allein  ihre  Existenz  kann  doch  erst  unter  Elisahetli  alt 
gesichert,  ihre  Wirksamkeit  als  wesentlich  festgestellt  angesehen 
werden.  Dafs  ich  die  damalige  nicht  mit  der  Späteren  verwechsele, 
dafs  ich  weifs,  dafs  es  damals  keinen  regelmäfsigen  klinischen  Cur- 
sus  gab  u.  s.  w.,  brauche  ich  hoffentlich  nicht  zu  versichern. 

^)  Die  löbl.  Fakultäten  werden  sich  diese  Bemerkung  ohne  Zwnifel  nur 
zum  Lobe  auslegen ,  und  ich  kann  es  dahin  gestellt  sein  lassen,  vne 
vreit  sie  darin  neiae  Meinung  getroflfen.    Zu  allen  Zetten  haben  die 
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war  die  blos  fiasseriiche  Berechtigang   des  mediciniseheii 
Gradus  darcb  polIzeiKche  (damals  obnekin  so  mangelhafte) 
Blaafsregcin  nicht  zu  schützen,  aoch  wenn  die  neue  Be- 
hörde den  grofstcn  Ernst  daran  gesetzt  hätte.    Allein  dies 
w^ar  nicht  der  Fall  und  in  der  That   nicht  zu  crwaHen; 
Ticlmehr  lag  es  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  sie  ihren 
Diplomen  nncndlidi    viel  mehr  Wcrth  beilegte,    als   den 
akademischen  '*').     Aber  auch  ihre  eigenen  Privilegien  ver- 
mochte   sie    nur   in    sehr   beschränktem  Grade  gegen  die 
Eingriffe  verwandter  Thätigkeiten  der  Apotheker  **)  und 
Chirurgen  zu  sehätzen.    Ausserhalb  ihres  Reviers  in  den 
Provinzen  war  ohnehin  nach  wie  vor  von  keiner  Controlle 
die  Rede.    Die  ganze  Sache  bedarf  übrigens  um  so  weniger 
weiterer  Nachweisungen ,  da  bis  auf  diesen  Augenblick  alle 
Tage  und  an  allen  Orten  in  England  sich  die  Unmöglichkeit 
zeigt,  die  hinsichtlich  der  medicinischen  Praxis  bestehen- 
den Rechte  und  Gesetze  in  Kraft  zu  halten. 

Yon  allen  Zweigen  des  wissenschaftlichen  Lebens 
war  vielleicht  die  Philosophie  derjenige ,  welcher  von  der 
Zeitstimmung  sowohl  auf  den  Universitäten  als  ausser- 
halb derselben  am  wenigsten  begünstigt  wurde  ***),  Auf 
deu  Universitäten  herrschte  die  Reaktion  gegen  die  schola- 
atiftche  Philosophie  noch  in  voller  Kraft,  und  schon  dals 
dadurch  alle  Bestrebungen  und  Erwerbungen  eines  halben 


Medicinnr  liei  den  Theologen  nlcbt  im  besten  Gerach  gestanden;  am 
wenigsten  konnten  sie  damals  aiil*  den  englischen  Universitäten  sich 
behaglich  fühlen,  wo  Jeder  jeden  Augeuhliek  in  der  Lage  war,  sich 
zu  der  einen  oder  andern  theologischen  Parthei  bekennen  zn  müstca. 
Das  Mifstrauen  gegen  die  Aerzle  wurde  aber  ohne  Zweifel  dadurch 
gesteigert,  dafs  damals,  wie  zu  allen  Zeiten,  die  Ausgezeichnetem 
unter  ihnen  'sich  durch  und  auf  Reisen  gebildet  hatten ,  welche  sie 
hauptsächlich  in  katholische  Lönder,  Frankreich  und  Italien,  führ- 
ten, wo  sie  der  Versuchung  zum  Indifferentisnius  oder  Katholicismus 
um  so  mehr  ausgesetzt  waren.  Ausserdem  erschienen  katholische 
Agenten,  ja  Jesuiten,  nicht  selten  unter  der  medicinischen  Maske. 
An  Ausnahmen  fehlt  es  uatürlich  auch  hier  nicht. 
*)  Wood  erwähnt  schon  161^  der  Ton  beiden  Universitäten,  wie  es 
scheint  vergeblich ,  geführten  Klagen  gegen  das  Colleg.  med.  wegctt 
Pfichtberucksichtigung  akademischer  Diplome. 

**)   Die  Apotheker   waren  früher  mit  den  Gewünkrämern  (grocers)    in- 
corporirt,  und  wurden  erst  1617  als  eigene  Corporation  Tcreioigt. 

***)  Von  Bacon  kana  hier  nodi  nicht  die  Rede  ^eia. 
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JabrltaMad  aaf  diesem  Gebiete  ganz  und  gar  antiqnirt  and 
der  Vergessenheit  übergeben  wurden,  konnte  niebt  ebne 
Nachtheil  f&r  die  philosophische  Bildung  der  neueren  Zeit 
bleiben.  Doch  konnte  immerhin,  auch  auf  diesem  Ge- 
biete — •  'von  andern  ist  zunächst  nicht  die  Rede  •—  jener 
bei  dem  ganzen  Charakter  dieser  Krise  unvermeidliche 
Nliehtheil  durch  mancherlei  VortheHe  überwogen  werden. 
An  sich  wäre  es  Tielleicht  auch  för  die  philosophische 
Entwicklung  nothwendig  und  heilsam  gewesen,  sich  einmal 
gewaltsam  der  für  sie  zum  fleisch- und  geistlosen  Gerippe 
gewordenen  Vergangenheit  zu  entreifsen,  und  zu  den 
Lebensquellen  derselben,  zu  Aristoteles  und  Plato,  zurück- 
zukehren. Dies  geschah  auch  wenigstens  in  Beziehung 
auf  Aristoteles,  der  statntenmäfsig  dem  philosophischen 
Studium  zum  Grunde  gelegt  wurde  ^  aber  schon  die  Aus- 
•chliefsung  des  Plato  schnitt  der  ferneren  Eutwicklong 
gleich  von  yorne  herein  eine  Hauptwurzel  ab,  welcher 
die  mitt^^laherliche  Philosophie  bewuist  oder  unbewulst, 
mittelbar  oder  unmittelbar  so  viel  verdankte.  Und  doch  — 
bitte  man  wenigstens  den  im  Aristoteles  gegebenen  Stoff 
lebendig  und  geistig  erfafst  und  verarbeitet^  so  war  im- 
merhin ein  neuer  Aufschwung  der  philosophischen  Studien 
denkbar.  Davon  jedoch  war  nicht  die  Rede  —  es  fehlte 
der  Zeit  in  der  That  nach  dieser  Seite  hin  an  allem  Beruf, 
an  aller  Lust.  Alle  ernsteren  Gemütber  wandten  sich  den 
religiösen  und  theologischen  Streitfragen  zu  —  von  den 
andern  konnte  ohnehin  nicht  die  Rede  sein.  Man  hatte 
dem  Aristoteles  aus  einem  formellen  Bedürfnifs,  aus  einer 
gewissen  Rücksicht  seinen  Platz  gelassen,  weil  doch  nun 
einmal  die  artistische  Fakultät  ihren  Patron  haben  mufste  -— 
von  einem  weiteren  Anspruch  auf  die  geistige  Th&tigkeit 
seiner  angeblichen  Schüler  durfte  nicht  die  Rede  sein. 
Und  wenn  man  ihn  gegen  philosophische  Neuerungen  ver- 
theidigte^  so  geschah  dies  in  der  That  nur  aus  träger 
Gleichgültigkeit,  ja  aus  Abneigung  gegen  jede  wirkliche 
Thätigkelt  und  Anfoi*derung  der  Art  Es  handelte  sich 
nicht  einmal  etwa  um  einen  blinden  Autoritätsglauben, 
der  doch  wenigstens  das  Lebensprincip   der  Liebe  nicht 
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«esgesehlosseii  bitte.  So  lifttte  denn  oline  ZTrafel  Bacon 
damals,  wenigstens  in  Oxford,  ebensowenig  Eingang  ge- 
fanden,  als  ein  gewisser  Barebone,,  der  die  Lehren  dea 
Petras  Ramus  zu  Terbreiten  ancbte,  und  zum  Widemif 
gezwungen  oder  ansgestofsen  wurde  *).  Es  liegt  aber 
durchaus  keipe  Andeutung  vor,  dafs  auch  nur  ein  Yersodi 
der  Art  zu  Gunsten  der  Baconscben  Philosophie  auf  einer 
der  beiden  Universitäten  gemacht  worden  w&re. 

Es  führt  uns  die  Untersuchung  der  Ursachen,  welche 
die  Torherrschendcn  unerfreulichen  Seiten  der  akademischem 
Zustände  jener  Periode  hat,  schon  jetzt  Ton  den  allge- 
meineren und  ausserhalb  der  Gränzen  des  akademischen 
Lehens  herrschenden  auf  die  besonderen  und  innerhalb 
dieser  Gränzen  liegenden  oder  erzeugten  Momente  d«r  Art. 
Die  Scheu  vor  philosophischen  Neuerungen  oder  Zumuthnn- 
gen  erscheint  aber  leider  hier  bei  weitem  nicht  als  die 
schlimmste  Seite  der  Sache.  Auf  einen  gewissen  Grad 
von  Unfreiheit,  von  Beschränkung  der  wissenschaftlichen 
Thätigkeit  durch  das  religiöse  und  kirchliche  BedArfnifii 
wird  man  sich  bei  einiger  Kenntnifs  des  sechszehnten  und 
Mehzehntcn  Jahrhunderts  auch  auf  den  englischen  Uni- 
versitäten von  vorne  herein  gefafst  machen,  nnd  nicht 
mehr  erwarten,  als  im  besten  Fall  möglich  war.  So  kann 
zumal  die  Ausschlielsung  nicht  nur  aller  nach  damaligem 
Maafsstabe  den  anerkannten  und  wesentlichen  Grundwahr- 
heiten der  christlichen  Kirche  widerstreitenden,  sondern 
auch  aller  wirklich  oder  scheinbar  katholischen  Elemente 
und  Richtungen  nicht  befremden.  Diese  Gränzen,  wie  sie 
der  Geist  und  das  Bediirfniis  der  Zeit  im  Allgemeinen 
gezogen  hatte,  waren  noch  immer  so  weit,  dafs  mehr  denn 
eine  Generation  bei  der  freiesten  Thätigkeit  sie  noch  nicht 
wissenschaftlich  ausgefüllt  hätte.  So  war  es  z.  B.  nur  eine 
Minorität  in  der  Reformation,  welche  an  dem  Studium  der 


*)  Wood  erwfihnt  dieses  Vorfells  sn  1IS74.  Er  sollte,  als  nedingong 
seiner  Zulassang  zur  Magisterwurde ,  sich  aiüieisehig  rnacbeB,  den 
Aristoteles  gegea  Blänniglich  zu  Tertheidigea ,  und  wegen  zn  heftiger 
Opposition  gegen  namhafte  Doktoren  im  Druck  Abbittt  thnn.  Oh 
dies  geschehen,  oder  ob  er  abgezogen ,  ist  nicht  klar. 
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JkXt0A  Aüfttofli  Baltiii^  mid  diese  beürschte'damtls  tiiclit  so 
vor,  dafs  daraus. allein  der  Verfall  dieser  Studien  zu  erklä- 
ren  wäre.  TSo^h  ^lel  geringer  und  auf  den  UolYcrsititen 
Jedttjafidls  gar  nieht  vorhanden  war  jenes  E\treoi,  wclebes 
alleß  menschliche  Winsen  von  vorne  herein  verwarf  oder 
yera^^tete.  Von  allen  Seiten  vielmehr  gab  man  die  Be- 
deutung der  Theologie  als  Wissenschaft;  und  ihrer  Hülfd- 
wissenschaften 9  zumal  in  den  Sprachen,  zu^  warum  denn 
JblitU  diese  Anerkennung  so  unfruchtbar?  Ja,  mufs  man 
auch  zugeben,  was  allerdings  schwer  zu  läugnen  ist,  dafs 
die  theologischen  Streitigkeiten  für  jene  Zeit  die  Hauptsache 
sein  durften  und  mufsten^  so  Ist  doch  nicht  zu  läugnen,  dafs 
«ich  auf  diesem  Gebiete  durchaus  nicht  das  geleistet  wurde, 
was  die  Natur  der  Gegensätze  gestattete  und  forderte. 
Endlich  ist  noch  dies  zu  erwägen.  Je  mehr  wir  die  vor- 
herrschende Beris^htigung  der  religiösen  Fragen  und  luteres- 
scfi  für  jene  Zeit  iv^zuerkennen  bereit  sind,  desto  strenger 
dürfen  auch  —  ^umal  auf  dem  Gebiete  der  Jugenderziehung 
Im  weitesten  Sino,  also  piit  Inbegriff  der  Universitäten  — » 
-die  Anforderungen  sein,  welche  wir  an  die  lebendigen 
Fruchte  jener  Elemente,  an  das  sittliche  Leben  machen. 
TYir  haben  aber  schon  gesehen,  dafs  auch  In  dieser  Hinsicht 
die  Universitäten  weit  entfernt  waren,  auch  nur  den  billig« 
sten  Ansprüchen  zu  genügen.  Vielmehr  drängt  sich  hier 
ein  höchst  widriger  und  bedenklicher  Gegensatz  auf.  Einer- 
seits eine  Beschränkung  und  Erstarrung  des  wissenschaft- 
lichen Lebens,  deren  Grund  oder  Yorwand  mit  In  einem 
hohen  Grade  von  kirchlichem  Rigorismus  zu  finden  ist  — 
.abgesehen  von  den  unbedingt  verwerflichen,  negativen  Mo- 
menten, welche  allerdings  nur  zu  9ehr  mitwirkten  —  auf 
der  andern  Seite  einen  noch  viel  höhereu  Grad  der  Zügel- 
losigkeit  and  Yei-wllderung  des  sittlichen  Lebens,  wenig- 
stens sofern  sie  sich  in  weltlichen  Genüssen  aller  Art 
erweisen  kann. 

Diese  Widersprüche,  dieser  ganze  höchst  unerfreu- 
liche Zustand  möchte  sich  im  Allgemeinen  wohl  aus  einer 
Eigenthümlichkeit  der  damaligen  Stellung  der  Universitäten 
erklären,  welche  wir  hier  besonders  hervorheben  m^jkssen« 
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Die  Bedeohmg,  wddnr  diese  Piaasscknlea  der  Rhrele  «wl 
der  höheren  nationelleD  BUdang  io  den  Augen  aller  Par^ 
theien  erhalten  hatten,  gehört  ohne  Zweifel  in  maneber 
Hinsieht  zn  den  -  erfreulichen ,  jedenfalls  zu  den  nnabweis- 
lichen  Folgen  der  ganzen  Entwicklung  innerhalb  mid  aussev^ 
halb  der  UniversiUten  ^  doch  entsprangen  gerade  hierans 
fiär  die  englischen  UniTersitäten  Nachlheile,  welehe  in 
diesem  Naafse  keinesweges  nothweodigerweisc  in  den  Ver- 
bältnisseo  lagen,  sondern  durch  ganz  individuelle  Interessen 
und  Bestrebungen  herbeigeführt  wurden.  Dafs  die  yer^ 
sebiedenen  kirchliehen  PartLeien . —  zunlichst  die  der  stre»* 
geren  und  der  laxeren  Calvinistcn,  welehe  später  als  Puri- 
taner^  Arminianer  n.  s.  w.  bekannt  wurden  —  sich  gegen- 
seitig Ton  den  Universitäten  zn  yerdrängcn  suchten,  war 
in  der  Ordnung,  und  die  Störungen,  welche  aus  solchem 
Drangen  für  das  wissenschaftliche  Leben  hervorgehen  moch- 
ten ,  könnten  nicht  ohne  Ersatz  auf  dem  Gebiete  der  reü^ 
giösen  nnd  sittlichen  Charakterentwicklung  bleiben^  denn 
keine  dieser  Partlieien  ermangelte  einer  eigenthümKohen^ 
h(Aer^n  Berechtigung,  so  wenig  sie  auch  Ton  maneben 
ttnVefnern,  gefäbrliohisrn  negativen  Elementen  frei  blieben, 
Bie  oben  angedeuteten  persönlichen  Einflüsse  aber  gabei» 
niehtinur  dem  Kampfe  der  Partheien  den  misittKehsten  und 
gehässigsten  Charakter,  den  ein  solcher  überhaupt  anneb- 
01^1^  kann,  sondern  mifsbrauchten  das  ganze  Yerbältnifii 
zu  selbstsüchtigen  und  völlig  unberechtigten,  ja  geradezu 
▼erdammlichen  Zwecken,  so  dafs  gerade  die  bedenklichsten 
Seiten  und  Richtungen  beider  Gegensätze  entschieden  vor- 
herrschen konnten,  und  die  besseren  ebenso  zurücktreten 
-mufsten.  Der  Rigorismus  der  einen  unterjochte  das  wis- 
senschaftliche Leben,  während  die  Laxität  der  andern  in 
dem  sittlichen  Leben  auch  die  unentbehrlichsten  Schran- 
ken zerstörte.  Dies  gilt  nun,  wie  schon  gesagt,  in  viel 
höherem  Grade  von  Oxford  als  von  Cambridge,  und  eben 
dort  läfst  sich  auch  die  Quelle  des  Uebels  in  der  Bös- 
artigkeit der  einflufsreichsten  Individuen  am  bestimmtesten 
üachweisen.  Alles  dies  wird  bei  einiger  Bekanntschaft  mit 
d^p  Geschichte  jener  Zeit  im  Allgemeinen  schon  vollkom- 
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men  dientficli  werden,  wenn  wir  einen  Letcestar^  den  rlel- 
jibrigen  Gtastling  der  jaogfräulichen  Königin ,  als  den 
beEeichnen,  der  während  drei  und  zwanzig  Jahren  (1S6K 
«<—  88)  als  Kanzler  den  umfassendsten,  durch  kein  Ge« 
«etz,  kein  Recht,  keine  sittliche  Rücksicht  gehemmten, 
lediglich  durch  sein  persönliches  Interesse  bestimmten  Ein* 
fluls  auf  alle  UniTersitätsangelcgenheiten  ausüben  sehen. 
Die  sittliche  Verworfenheit  dieses  Mannes  ist  eben  so  allge* 
mein  anerkannt,  als  der  gänzliche  Mangel  an  bedeutenden 
Fäkif^eiten  irgend  einer  Art,  den  er  bei  jeder  Gelegenheit 
bewies.  Das  persönliche  Yerbältnifs  eines  solchen  Mannes 
«u  seiner  Gebieterin  kann  nur  denen  räthselh^ft  scheinen, 
wdche  den  Charakter  dieser  letzteren  willkührlich  mit 
mnem  falschen  Glanz  Terhcrrlichen  zu  müssen  glauben. 
Wie  dem  aber  auch  sei  —  dä(s  das  Yerbältnifs  Leicester's 
sn  Oxford  die  oben  angedeuteten  Tcrderblichen  Folgen  ge- 
ballt, ist  nicht  zu  bezweifeln.  Im  Allgemeinen  reicht  schon 
.der  Charakter  des  Kanzlers  und  seiner  Umgebung  hin, 
auch  das  Schlimmste  zu  erklären,  und  es  kann  nicht  be* 
fremden,  dafs,  sobald  er  einmal  in  der  UniTcrsität  ein 
Mittel  zu  seinen  Zwecken  erkannt  hatte,  er  theils  nnmittel* 
bar,  theils  durch  seine  Anhänger  Alles  an  sieb  rifs  und 
dnrdisetzte,  was  jene  ^Zwecke  fordern  konnte,  und  dafs 
er  namentlich  seinen  Dienern  und  Kreaturen  allen  Einflufs 
nnd  alle  Yortheile  der  akademischen  Zustände  zuwendete, 
ohne  die  geringste  Rücksicht  auf  anderweitige  Rechte  oder 
Ansprüche ,  oder  Bedürfnisse  der  Sachen  oder  Indiyidnen« 
YVelche  Eigenschaften  und  Dienste  es  waren,  wodurch 
sich  die  so  Begünstigten  ihm  empfahlen,  läfst  sich,  nach 
dem  Charakter  des  Patrons,  Im  Allgemeinen  leicht  abneh- 
men, und  dieser  Schluls  findet  auch  in  den  Thatsachen 
reichliche  Bestätigung  *).     Dies  ganze  Yerbältniis  erbielt 


*)  fit  sei  erlaubt,  Ton  Tielen  Stellen  in  Wood  die  beseicbnendfte  luer 
mitzutheilen :  dem  in  ipshu  regni  moderamine  plurimum  ptflierti 
tpUdquid  tibi  tollibiUim  esset  itUer  legatos  patravit,  quorum  gesf 
«f  coniilm  elam  ei  eanfestim  reseivit,  oecutia  eliemimm  a/tfuoriM» 
0mera  usus  quos  itUer  primum  loeum  doeter  G.  BayUe  ete,  Primms 
aietus  suh  eomüis  auspieüs  possessiones  sibi  amplas  et  opimms 
e^mpmrmvU  ete»     th  Cmlpeper9  fkrtmt  tmmHis  fawmre  et  p^tmiiM 
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^Mer  noch  eiBea  begondera  gehftmgaf  Chartkler,  emea 
eigiMAthämlichcn  Ton  der  tiefsten  sittlichen  Entartong  dorch 
Lelcea^ters  Yerhältails  zu  den  Partheien,  welche  sich  Mick 
auf  der  Uniyersitat  gegenüberstanden.  Es  ist  bekannt 
genug,  dals  Leicester  neben  der  Gunst  der  Königin  anck 
noch  eine  Stütze  seiner  Stellung  in  den  strengeren  Calvini- 
sten,  den  sogenannten  Puritanern,  snchte,  und  dafs  er '  auch 
TTirklieh  von  dieser  immer  bedeutender  heryortretenden 
Parthei  als  eins  ihrer  Häupter  angesehen  wurde,  eben 
weil  er,  trotz  aller  eigenen  IVichtigkeit ,  doch  durch  die 
persönliche  Gunst  der  Konigin  eine  Macht  im'  Staate  War* 
Dals  durchaus  keine  innere,  geistige,  sittliche  Verwandt- 
schaft zwischen  ihm  und  den  besseren  Elementen,  den 
sittlich  -  religiösen  Principien  dieser  Seite  der  Reformation 
stattfand,  liegt  am  Tage  —  die  Ursachen  und  Folgen  dieser 
unnatürlichen  Terbindung  nachzuweisen ,  ist  hier  nicht  der 
Ort,  und  nur  mag  erinnert  werden,  dafs  sie  ihre  Tcrderb* 
liehe  Wirkung  auf  die  sittliche  Haltung  jener  Parthei  auch 
ausserhalb  der  Universitäten  nicht  Tcrfeblte  *)•  Es*  bedUrf 
nuA  keiner  ausführlichen  Erörterung,  um  nackmiweiaeai 


freims  sodalitUtm  tui  pruetrat  d^U  mmt»  rtxisse  efe.  M*jiige,  ^mi 
eomitis  seeretarims  erat,  tjusdem  lüeru  usns  fUegim  yriiiiw  «• 
ftrfwUt  Mt  p9ss€»$iQn€m   et  Uuifundwrwm  dtmissunus  dnäinmg  H 


reversiones  parv  sihipretio  mdulßeremt,  de  ^ormm  nmmer^  ermmi  cCt« 
jän  addav^  damnwn  hune  inßens  coli,  Meriwn*  dedisse  mtpoie  mu 
Oanneritim  de  Mald&n  m  anno*  600  (k,  e.  m  tutemum)  S9dmlm§ 


extorsü  ete,  Cbanikteristisch  ist,  dafs  Bajrlie,  sein  ft>ülicrer  tfkade- 
^  miteher  GüasUing,  ia  Ungnade  fiel,  weil  seine  Ergelienbeit  nielit 
bis  zur  Tlieilnahme  an  den  Untkaten  ging,  deren  Opfer  Leieester*s 
Gattin  —  die  dureh  Scott  Terewigte  Amr  — -  wurde.  Auch  da« 
andere  seiner  Kreaturen,  Allan,  bälste  die  Theilnahme,  die  er  fär  dia 
Ungincidiebe  in  einer  Leichenpredigt  gezeigt,  mit  des  Grafen  Un* 
gnade.  Weiter  beifst  es  bei  Wood:  Suh  eomitis  itmperio  detri' 
meuti  plurimmn  pasta  est  Universätis ,  quippe  praefeeturms  et  mUm 
munera  aead,  pro  arhitric  plerumque  eonferehuit  ßuod  atä  henepo^ 
leniiam  eaptantes  togati  aul  potentiam  veritijure  suo  nhiqme  ahsee^ 
derent.  Dann  folgen  Klagen  nber  die  Liederlicbkeit,  Bobheit,  lieber- 
mutb  und  KIriderpracbt  der  Scholaren  jener  Zeit,  und  endlicb  ein 
Vergleicb  zwischen  diesem  gottlosen  Treiben  und  den  foa  Bibtl<- 
sprücben  strotzenden  Briefen  und  Beden  dds  Kanzlers. 

*)  Es  waren  wohl  hauptsächlich  die  niederländischen  Angelegenbeitea , 
die  ehrgeitzigen  Pläne,  welche  Leicester  dort  verfolgte,  nnd  die 
Verhältnisse  der  englischen  Puritaner  zu  den  Niederländern ,  welche 
diesen  Bczidiungen  swischea  ihaen  und  Leicester  zu  Gninde  lagca« 

Zwdter  Band.  ^ 
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4ifii  «m  soüebM  Vetltfhiilfii  nthwä  m  vidi  liotkWM%  ükm 
Quelle  fortwährender  Heuclielei,  der  tiefsten,  innertieii 
IJnwalirbeit  werden  mnfste.  Und  was  könnte  das  sittliclMr 
nnd  rel^^iöse  Bewnfttsein  tiefer  yerletzen,  als  puritanisdie 
Phrasen  und  ihnen  entsprechende  gelegentliehe  tasaere 
Haltung  hei  einem  Leicester  und  Seinesgleichen?  Es  ist 
aber  kein  Zweifel,  dafs  dieses  Gift  der  Heuchelei,  eben 
Aus  dieser  Quelle  str6uiend,  nur  zu  tief  in  das  akadeni- 
sehe  Lehen  eindrang,  und  mehr  oder  weniger  die  ergriff, 
welche  nicht  in  dem  Taumel  der  Weltlust  sich  aller  tieferen 
nnd  ernsteren  Gedanken  und  Bestrebungen  entschlugen« 
Allein  es  kam  noch  ein  anderer  Umstand  hinzu ,  der  gerade 
jene  schlimmste  Seite  der  sittlichen  Zustände  aufs  ent- 
sdaedeuste  begünstigte. 

Während  nämlich  Leicester  und  einige  andere  unter 
Elisabeth's  Rathgebern  sich  den  Puritanern  zuneigten, 
nrigte  die  Königin  selbst  bekanntlich  fortwährend  die  «nt- 
•eiiiedenste  Abneigung  g^gen  diese  Parthei.  Die  Ursadien 
lagen  -^  abgesehen  von  manchen  individucHen ,  Toröbe^ 
fehendto  Monisten  ^^  allerdings  in  einem  tiefen  nnd 
wesentlichen  politischen  Gegensatz,  den  wir  nicht  besMr 
md  kftrzer  ansdräcken  können,  als  mit  dem  bekannten: 
n0  bishop  *—  no  lang}  Das  monarchische  Princip  enthielt 
m  seinen  wesentlichsten  und  würdigsten,  wie  in  seinen 
unwesentlichsten  und  unwürdigsten  Momenten  die  De- 
dtiq^nngen  einer  natfirlicben  Bundesgenossenschaft  za  den 
Später  unter  dem  Namen  der  hochkirchlichen  bekannt 
gewordenen  Principien,  Interessen,  Gewohnheiten  und 
Individualitäten,  und  einer  natürlichen  Idiosynkrasie  ge- 
gen die  entgegengesetzte  kirchlich  -  religiöse  Entwicklung. 
Die  höhere  weltliche  Bildung,  die  Fügsamkeit,  die  theils 
würdigeren,  tbeils  wieder  weicheren  Formen,  die  zur  fein- 
sten wie  der  niedrigsten  Schmeichelei  bereite  Haltung  und 
Bilduqg  der  Prälatenschule,  welche  aus  den  bedenklichen 
und  stürmischen  Zeiten  Henry  YHI.  hervorgegangen  war, 
nnd  sich  nicht  nur  unter  Edward  Vf.,  sondern  zum  Theil 
unter  Mary  an  den  Zugängen  der  Hofgunst  zu  erhalten  ge- 
wnist  hatten  —  dies  gante  Wesen  war  überdies  der  weib- 
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fidien  Eitelkeit  der  Kdnlgiii  eben  so  uifpeselm,  «k  die  lube» 
p^tnzte  Crewdt,  welehe  eben  diese  Schule  der  Krone  in 
lier  Rircbe  nnd  bald  anch  im  Staat  einrAomte,  ihren  nonar» 
cbischen  Instinkt  and  Interesse  znsagte.  Andererseits  he» 
leidigen  die  demokratischen  Principien  derParitaner(nioeh' 
ien  sie  auch  znnftchst  sich  in  den  Gi*inzen  des  kireUichen 
Grebiets  halten)  ihre  königliche  Natnr  nicht  weniger,  als 
deren  ranhere,  strengere,  finstere  Haltung  ilwer  weik- 
Kcbctt  Natur  zuwider  war.  Diese  Stimmung  machte  sich 
nun  in  Beziehung  auf  die  Universitäten  eben  W  entschieden 
geltend,  als  bei  allen  andern  .Gelegenheiten  '*')•  Ja  ee 
boten  sich  deren  gerade  hier  hftdfiger  dar,  als  i4elleiekt 
sonst  ii^ndwo.  Dies  war  eine  naturliche  Folge  des  ganzen, 
wenn  wir  uns  so  ausdrücken  dürfen,  Tcrtrauten  YeriiiH- 
ttisses,  worin  sich  die  Königin  von  vorne  herein  zu  den 
Universitäten  gesetzt  hatte.  Elisabeth  war  aber  auch  später 
weit  entfernt,  etwa  dies  Gebiet  ihrem  Günstling  ansehKeb- 
iiek  zu  überlassen;  vielmehr  hatte  sie  fortwährend  Ümpc' 
Freude  an  gelegentlichen  und  otl  bis  in's  EinzdhMle 
gehenden  Einmischungen  in  ahademisehe  AngelegenheiMn. 
Dafs  hierbei  wirkliche.  Theilnahme  an  Wissenschaft  «ad 
GrelehKen,  dals  ernstere  politische  Rücksicblen  mitwiriiten^ 
soir nicht  in  4brede  gestellt  werden;  aber  eben  so  gewüh 
ist  es,  dafs  es  sieh  sehr  häufig  auch  um  sehr  Ideinlidiey 
persönliche  Interessen  handelte,  denen  die  Interesses  «nd 
Rechte  der  Universitäten  oder  einzelner  GoUi^s  oft  genug 
aulgeopfert  wurden  **). 


*)  Bei  jedem  Betrach  der  RSaigin  in  Oxfbrd  oder  Wdodst«ek 

»ehr  oder  weniger  spitze  und  smn  Thei)  sehr  harte  Reden  gege« 
die  Puritaner  Tor. 
^**)  Wie  weit  die  Einmischung  der  Röoigin  in  ahademisehe  Angelegen« 
helfen  ging,  um  welche  Uiuge  es  sich  dabei  oft  handelte,  welchen 
Charakter  das  ganze  Verhältnifs  trug ,  zeigt  ein  Beispiel ,  was  Eüit 
(Letters  illustrat.  etc.  2d.  series  111,  1^8;  mitthcilt.  Bs  handelte 
•ich  darum,  dars  Elisabeth  Allsoulscollege  zwingen  wollte,  gewitt« 
Waldungen  gegen  bisherigen  wohlbewübrten  Brauch,  unter  CTident 
naditheiligen  Bedingungen  der  \on  ihr  begünstigten  Lady  Statbrd» 
SU  verpachten«  Was  daraus  geworden,  ist  nicht  klar;  charakteri- 
stisch aber  sind  die  dort  mitgetheilten  de-  und  wehmuthigen  Schrei- 
ben der  bedrängten  Fellows.  Sie  sehiekten  auch  eine  Beputatioft 
«ji  Hof»  ^flicke  jedoch  nieht  «igtiiommen«  dagegen  aber  a«%tfer- 
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Ltg  €•  mm  IB  d«r  Natsr  der  S«dl€,  it&  die  Ktoigui 
ihw  Palronat  ohne  Scheu  and  öffentlich  ausübte ,  ao  ging 
•  aehon  daraus  ulr  ihren  Günstling  die  NothweDdigkeit  her» 
Tor,  das  scinige^  sofern  es  mit  jenem  in  Widerspruch 
•gerathen  mufste,  mit  grofser  Vorsicht  und  Heimlichkeit 
2u  bandhaben.  Es  leuchtet  aber  ein,  wie  sehr  die  Unsitt- 
Jichheit  der  Dlittel,  die  heuchlerische  Unwahrheit  des  gan- 
zen Verhältnisses  eben  durch  diese  Heimlichheit  yermehrt 
wardeu  mnlste.  Oeffentlich,  vor  der  Königin,  zum  Sehein 
und  auf  der  Oberfläche  wurden  arminianische  Tendenzen 
■nd  was  damit  zusammenhing  begünstigt  *)'^  unter  der  Hand 
aber  und  in  der  Wirklichkeit  gerade  den  entgegengesetzten 
Principien  und  IndiWduen  aller  Einfluls  und  Vorthcil  zn- 
gewendet.  —  Und  darin  lag  wieder  eine  doppelte  Unwdur» 
beil.  Denn  einerseits  waren  jene  öffentlich  begunstigteB 
Jliehtangeu  mehr  oder  weniger  im  Widerspruch  mit  dem, 
was  wir  das  officielle  Dogma  der  herrschenden  Kirche 
nennen  können,  welches  Rücksichten  aller  Art  forderte  — *, 
andererseits  mufsten  fiaturlick  die  hinsichtlich  des  Dog« 
i»aa  mit  den  officiellen  Formeln  übereinstimmenden  Puri- 
taner niebt  nur  gegen  jene  yom  Hof  öffentlich  begün- 
stigten Grnndsitze  gewisse  Rücksichten  beobachten,  son- 
dern sie  mufsten  auch  in  ihren  Verhältnissen  zum  Kanzlcar 
allen  Grundsätzen  der  Religion  oder  Sittlichkeit  entsagen, 
Ana  diesen  allgemeinen  Andeutungen  —  zumal  wenn  dabei 


4crt  wurde,  ihre  Namen  eiazureiclien.  Aber  Sie  Farcbt  vor  etwalgea 
bedenkliclien  Folgen  für  die  Einzelnen  war  so  grofs,  dafs  sie  sich 
eiligst  und  nnverrichteter  Sache  davon  schlichen.  Von  eigentlichen, 
formellen  Rechtsferletznngen  ist  hier  übrigens  nicht  die  Rede,  son- 
dern nur  Ton  Mifsbraucn  der  Art  Ton  patriarchalischer  Autorität 
und  des  Einflusses,  den  die  Königin  sich  vindicirte,  und  der  ihr  an 
sich  nicht  tntgehen  konnte  noch  durfte,  sobald  sie  ihn  entwickeln 
und  geltend  machen  mochte.  Er  lag  theils  in  dem  besonderen  Ver- 
hältnisse der  Universitäten  sur  Krone,  besonders  seit  der  Reforma- 
tion, theils  in  dem  mehr  naiven  Geist,  der  mehr  patriarchalischen 
Sitte  und  Haltung  der  Zeit  im  Allgemeinen. 

*)  Hoffentlich  brauche  ich  nicht  zu  versichern,  dafs  ich  hier  absichtlich 
eine  Benennung  anticipire.  Wichtiger  wäre  es  vielleicht,,  psycho- 
logisch und  historisch  zn  entwickeln,  was  AUes  mit  «tiesen. zunächst 
dogmatischen  Tendenzen  zusammenhing,  und  ihr  Verhäitnifs  zor  Poli- 
litik  n.  s.  w.  anzudeikten;  doch  wurde  dies  hier  viel  xa  weitl&liren* 
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eiiestbeils  die  Heftigkeit  der  Leidenschaften »  die  Energie 
kf  Charaktere,  dann  die  mehr  oder  weniger  repnblikam«' 
sdieo  und  an  sich  höchst  Tenrickelten  Verhältnisse  dir 
Universit&ten  im  Ange  behalten  werden  —  kann  es  nicht 
sdiwer  sein,  sich  im  Aligemeinen  ein  Bild  zu  machen  toq 
den  Gewirre  von  Intriguen  aller  Art,  nnd  von  den  Mitteilt^ 
ifdebe  Tön  allen  Seiten  und  bei  allen  Gelegenheiten  ange*^ 
weidet  wurden,  nm  die  gröfseren  nnd  kleineren  Zwedie 
lerPtrtheien  oder  der  Indiyiduen  zu  erreichen.  Wie  die 
lifficbe  Bildung  zunächst  der  höheren  Kreise  der  akade- 
■bAeif  Bevölkerung  sich  dabei  verhalten  und  wie  die 
Wirkongen  dieses  Giftes  dann  weiter  hinab  durch  alle 
GKeder  in  den  verschiedenartigsten  Formen  sich  äUssenr 
loanten  und  mufsten,  ist  ebenfalls  im  Allgemeinen  nieht^ 
sdiwer  zu  erinessen.  In  jedem  Stande ,  jedem  Organ  d^-' 
nationalen  Lebens  waren  unter  solchen  Umständen  die' 
verded^Kebsten  Folgen  unvermeidlich.  Der  hohe  Beruf )- 
iu  Wesen  der  Universitäten,  mufste  eben  dui*ch  den 
Gtgensatz  diesen  Folgen  einen  noch  bedenklichem  Gharak«" 
ter' geben.  Dafs  aber  diese  sittliche  Auflösung 'schon  nt 
sieb  binreicfaen  mufste,  nm  jede  erspriefsliche  Entwicklung 
itB  wissenschaftlichen  Lebens  zu  hemmen  und  zu  zer* 
«förcii,  bedarf  hoffentlich  keiner  weiteren  Bcweisftihrung  *). 
Cad  zwar  mufste  es  in  dieser  Beziehung  allerdings  beson« 
'ers  miefatheilig  wirken ,  dafe  das  Patronat  des  Kanzler^ 
im  Ganzen  und  auf  die  Länge  das  Patronat  der  Königin 
€itscbieden   überwog,    und    die    Puritaner    die   eigentlich 


^)  Ab  &hiüieheii  Zustänclen  und  Gfgensfitzen  —  an  ihnlieber»  tiefer 
mMi  Tielfiicli  Tcr^cblungener  Löge  fehlt  es  auch  iii  oaiereii  Tageo, 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Wisseascbaft  nicht.  Oh  es  ein  Vorsng  zn 
nennen  igt,  dafs  Altes  weniger  stürmisch,  weniger  auf  der  Ooer-^ 
fliehe  ▼erlauft,  dafs  die  Decke,  welche  unsere  Civilisation  nber  diese 
Tiefen  legt,  dichter  nnd  anstindfger,  die  Charaktere  und  Leiden* 
sehaflen  weniger  energisch  oder  weniger  caneenlrirt  sind ,  mag  dahin 
gestellt  bleiben.  Wie  lange  diese  Decke  den  G&hrnngen,  die  sie 
▼erhttUt,  wird  widerstehen  kdnnen,  weifs  ich  nicht.  Einzelne  Stel* 
lea  scheinen  schon  siemlich  schwach  und  abgetragen  zu  sein.  Nicht 
nur  zeigen  sich  die  Fiden  des  Gewebes  zn  handgreiflich,  soodeni 
es  zischt  auch  schon  da  nnd  dort  di^nnter  heraus,  und  jemehr  ma» 
rftekt  und  zieht ,  desto  tdmeller  mdehte  eia  unheilbarer  Rift  ent- 
stehen. 
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liarrfclieiidle  IParlliei  wurdeü  und  bfieben«  Dieser  Sieg  4er 
Poriüiiier  fiber  ihre  Gegner  ist  im  AUgetteinen  scLon  au« 
dem  Einflnfs  ihres  Patrons  auf  die  Königin  zn  erklären. 
Ueberdies  war  diese  durch  so  yiele  wichtigere  Sorgen  ver* 
lundert,  hier  irgend  systematisch  und  consequent  zu  Werke 
sn  gehen,  und  mufste  sich  auf  gelegentliches  Dazwischea* 
fidiren  beschränken,  wo  sie  denn  über  Personen  nnd  Ver- 
hiltoisse  Ton  ihrem  Günstling  and  seinen  Kreaturen  gar 
leicht  getäuscht,  oder  ihr  Wille  falsch  gedeutet,  oder  die 
Ansföhrung  yerzögert  und  dann  vereitelt  werden  koi^te. 
Wie  dem  aber  auch  sei  —  und  an  näheren  Angaben  fcblt 
ei  ga»z  —  so  ist  doch  gewils,  dafs  die  Puritaner  wflh« 
read  des  gröfsten  Theils  des  Lcicesterschen  Kanzellariata 
^tftscfiieden  die  Uni?ersität  beherrschten.  Auch  führte 
das  Gefühl  ihrer  Ueberlegenheit  die  jugendlichere  Bfasae 
det  Parthei  nicht  selten  zu  gewaltsamen  Aeusserungeo, 
die  «'^  ftuch  wenn  die  Gegenparthei  Veranlassung  gege|bea 
haben  mochte  —»  doch  von  den  Häuptern,  welche  die 
Besame  Yerwieklnng  der  Verhältnisse  kannten ,  nicht  ge- 
liilligt  werden  konnten.  Dafs  die  Hauptstärkc  der  puri- 
tanischen Parthei  ans  Nordengländern  und  Schotten  bestand, 
ist  schon  früher  in  Beziehung  auf  die  alten  nationellen 
Gegensätze  bemerkt  worden,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
werden  die  Borealen  und  Australen  zum  letztenmal  er- 
wähnt *).     Unter   diesen  Umständen   war  aber  nicht  za 

,^)  Bei  Wood  1587  —  gerade  zu  der  Zeit,  da  et  sich  nadi  Leicester*« 
Todcf  um  die  Wahl  eioes  neaen  Kanzlers  bändelte,  und  sorvrolil 
Puritaner  uls  Episcopale  för  ihre  Kandidaten  fochten.  Dafs  die 
Puritaner  und  zumal  deren  Prediger  gröfstentheils  Schotten  und 
NordengUnder  waren,  läfst  sich  theils  schon  aus  allgemeinen  und 
Bekannten  Thatsachen  schliefsen,  theils  wird  es  von  Wo«d  aus- 
dnicklich  hesengt  (1,501),  der  auch  das  ganze  puritanische  Wesen 
wnhl  eine  proeellm  horealis  nennt  Nicht  ohne  Bedeutung  ist  dabei, 
daft  auch  die  Dudleys  (Leieester's  Familie)  iNordengIfiuder  sind ,  dafk 
er  also  eine  Wurzel  seiner  ganzen  Stellung  dort  hatte.  Wood 
bringt  zwar  jene  neuen  Raufereien  zwisclien  Borealen  und  Australen 
aicht  mit  den  religiösen  Fartheiungen  in  Oieziehung,  sondern  gesteht, 
di0  Veranlassung  nicht  zu  wissen.  —  Dann  schreibt  er  auch  wieder 
dea  Wälschen  einen  grofsen  Antbeil  an  .  diesen  Verordnungen  zn , 
•hne  »ich  doch  deutlich  zu  erhUUrenr  .Ucher  die  nackten,  isolirten 
Thntsadiffi  hinaus  nnifs  mna  nber  Ton  Wood  nie  etwas  erwarten  «- 
an  wenig«tea  lr|pead  «tea^H  yoa  C^mhinüioa»  lAg«  m  anch  Boeh 
••  Mb. 
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Tenp^imcleni,  d^ß  ^AJUes^  wm  ifmk  Stauten  o^far  MfMt 

farmclly  ii^Merlidk  «nd  officiell  zpr.9ef&rderOQg  4fr  prar 

fanen  Studien  gcscLah  oder  zu  gescbelieii  «cbiea,  onter  d^ 

Hand  durch  den  EInflufs  einer  Partbei  wirkungslos; gen^aclit 

iFTorde ,  in  welcher  Abneigung  und  nifstranen  g^gf«  Ü^PH 

^Ittdi^n^  wenn  mach  nicht  ursprünglich  Torhandc^n,  doch 

in  4cm  Slaafse  mehr  hervortrat,  wie  die  Gegensätze  über* 

liaiipt  darcb  d(;ii  Kampf  sich  schroffer  entwickelten  *\  P^fip 

UQter  den  damaligcu  Yerhältnissen  die  theologische  .Wi4* 

seuschaft  in  England  wie  anderwärts  |u  tl^qilagiscbc^  ^^^^7 

tr^versQ.  aufging /kann  niclit  befremden  5  .und  ^t  oine  }p§^ 

jkaunte   Thatsacho.     Aber  auch  diesi^s  sonst  so  ergiebigf^ 

Feld,  wo  jedenfalls  die  Geister  waqfa  erhalten  wei^jen  pnd 

auch   wissenschaftliche  Kräfte  Raum  finden  —  was  m^ 

auch  sonst  dagegen  einwenden  mag,  —  T^rlor  unter  ^etfL 

Fluch  der  Luge,  der  auf  dem  ganzen  akademischen  Lebe^ 

lastete,  gerade  die,  einzige  erspriefsliche  Bedeutung^  ixp 

if9  haben  kann  —  denn  die  Gehässigkeit  der  Gesipnui^gf f 

wurde  nicht  gemildert,  indem  die  ^u^^erjnilg  beschränkt 

ifiirde.    Wie  es  aber  damit  stand,  l»f^t  jfich  leicht  erfuei^ 

sen,  we^n  man  bedenkt,  dals,  wer  ölfentlieb  streif  cal* 

Tinistische  Ansichten  verfocht,   den  Zoj'u  der  Königin  und 

des  Hofes  eben  so  sehr  zu  fürchten  bat^i^  als  wer  öffentUtk 

laxere  Grundsätze  verfocht^   auf  die  heimliche  Rachf  der 

'Puritaner  und  ihref  Patrons  iwichnen  konpte.     Wif  w^^Mj^ 

unter  diesen  Umständen  gerade  wissenschaftlich  oder  Bpnrt 

licdeutendcre  Individuen  von  beiden   Seilen  Lust  hatten^f 

die  auf  Lehrstühlen  und  Kanzel^,  gebot<sne,n  Gelegenhieite|i 

ZU-  beniitzcin,  um  sich   ernMüch  upd  gründlich  apszusprc^ 

chen,  Ast  leicht  ,zu   erachten.      Rü^l^sichtj^iosc  Fauatikc^r, 

wenn  sie  sich  auch  gefunden  hätten.; zu  bepcitigen,  lag  ab<r 

iin  Interesse  aller  Partheien,    und  so   blieb  die  bedenk* 


*)  .yV^a  hezetigi  lUe«  iricd«fcolt  anidväbliKdi »  bii4  vei^vMiA  wird 

,   '^miuLitealZeu^ifii  we^R  Hvmcr  Abae^gang  gegen  ^ie- Partieller  ver* 

.,  iiidiclilig^  woUen^   üa  m  Tiele  Zage  doniff  übennifllnihbieii*'"Uel>er* 

.  I  dieai  lAfet  ier  auab   den  BeM^ren  jener  Phrtlie»,  b.  B.  ttwiplireirf  ^ 

▼olUtommeiie  Gerechtigkeit  wiedesftilmibMiHier  liü  üWtMi»  aaaäditi 

rnur  vm  jproteea  St^  dif  ^^^  i^^^^ia^iMtBiiidMil« 
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Kdie  Bbre  des  Vorli*mp(&  anf  dt^s^n  Posteh  TÖlKg  talb«- 
denti^nden  Sobjekten,  an  denea  es  freilich  ntt' zti  fehlen 
pflegt  — '  Qsd  doch  haben  wir  schon  gesehen,  dafs  anch  Ae 
allerküininerlichste  Besetzung  derselben  nicht  immer  sii 
ciriangen  war  *). 

Dies  war  der  Zustand  der  Oxforder  Universität  wkh- 
yend  des  gröfsten  Theils  der  gepriesenen  Elisabetbanischen 
IPeriode  —  nämlich  bis  zum  Tode  ihres  ersten  Giinstlings. 
Diese  Begebenheit  konnte  nicht  ohne  Einflufs  auf  die  aka- 
demischen Zustände  bleiben,  und  auf  die  Wahl  seines 
PTachfolger^  im  Kanzellariat  wurde  von  allen  Betheiligteii 
grofse  TVichtigkeit  gelegt,  und  beide  Partheien  wandten 
Alles  an,  um  sie  auf  ihre  Kandidaten  zu  lenken.  Die  Puri- 
taner erklärten  isicfr  fiär  den  Grafen  Essex,  der  sieb  um 
die  Stelle  bewarb  ^  deren  politische  Bedeutung  eben  Lel- 
eester  dargcthan  hatte  —*  die  Episcopalen  für  den  Gröfskanz- 
lerHatton,  welcher  auch  eine  Dlajorität  in  der  Convokafioh 
und  die-  Bestätigung;  der  Königin  ei;hielt ,  der,'  wie  ^s 
scheint,  endlich  doch  die  Augen  über  Leicester's  Treiben 
'dort  aufgegai^^eh  iVaren.  Ueberdies  :^eigte  sich  gerade 
uni  diese  Zeit  iii  allen  Ifte^ernngsmaalsregelh  eine  gröfsere 
Strenge  gegen  dtö^  Nonconformisten ,  wo  dann  auch  die 
ll^uritaner  nicht  frei  ausgingen,  obgleich' sie  hauptsächlicli 
die  ttatholiken  trafen  '—  in  Folge  ^bekannter  Ereignisse. 
Dies  zeigte  sich  auch  i5d) ,  als  n^cli  HattonV  ^od  äie 
Puritaner  von  neuem  ^Essex  Wahl  durchzusetzen  sucli- 
ten,  während  die  Geg^iiparthei  für  den  Schatzmeister  Loird 
'Buckhurst  stimmte.  Di^  Königin  aber  erklärte  sich  so 
bestimmt  für  diesen  leVztern,  dafs  seine  Wahl  auch  ohne 
sehr  entschiedene  Maj(6irität  gesicheri^  war**).  So  [beginnt 
allerdings  nach  Leicester's  Tod  ein  neuer  Abschnitt  in  der 


*)  Wir  haben  sclion  geteben,  wie  wenig  Frncbt  die  eoitetoiiej  ad  eltrum 
.     Img^.  .So   konnte  dema,  auck  4te  tob  EÜMbetb  eribfiilte'Vei^ün- 
aÜg^ag«   jährlich   swölf  Pi^diger    aasinfenilen ,    miH'^mi   Recht, 
ül^rall  in  England  au  predigen,   weder  den  l^i^riiUlt^ii  wich  der 
.  t  KMie . Ibebr  ettpriefilitk  »s^in.   fia  blieb ,  >  wjt  <  so  Vielei'%i  lim§  Fonuy 
..  nalMn^eUca:-Blitta  clnia.'G^illt.  .  ^^^.•'y,'^^     -.        ncAV ,: 
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Cre^dtickte    der  Universität,    welcher   «vck    dordi  eine» 
nemem    feieriicben   Besueh    der   Königin    gleichsam    sein« 
Yl^eiiie  erhielt.    Der  wesentliche  Charakter  des  neuen  Re- 
^ments  war  zunächst  der  einer  gewissen  Reaktion  gegen 
die  Puritaner,  welche  indessen  keine  Ursache  hatten,  flker 
irgend  ausserordentliche  oder  gewaltsame  Maafsregeln  xm 
klagen.    Auch  hatten  sie  ohne  Zweifel  in  ihrer  bisherigen 
politbchen  Schule  gelernt,  Veranlassungen  der  Art  zu  ver* 
meiden.      Hierzu  kam   denn  das  jed^m   neuen  Regiment 
TOS  selbst   sich  aufdrängende,   hier  aber   ganz   besonders 
gebotene  Streben,  eingerissenen  Mifsbräuchen  und  Unord- 
nungen zu  steuern,  bestehende,  aber  Tcmachlässigte  G(^- 
setze  in's  Gedächtnifs  zu  rufen,  zu  schärfen  n.  s.  w,.    Und 
drran  lieis  man  es  weder  in   Beziehung  auf  die  Studien 
noch   auf  die  Disciplin   fehlen.     Wesentlich  Neues   zeigt 
sidi  jedoch  nirgends.    Die  Resultate  scheinen ,  so  weit  es 
die  Umstände  gestatten,  nicht  ganz  iingfinstig,  und  wenig* 
ütens  ein  im  Yerhältnifs  zu  den  (ruberen  leidlicher  Znstand 
kerbeigefiihrt  worden  zu  sein  *).    Die  formellen  llIaa(bre|[elB 
und  die  Worte  der  neuen  Nachthaber  wurden  freilich  allein 
nicht  hinreichen,    diese,    wenn  auch   noch    so    geringen, 
Yerbessernngen    zu    erklären   oder   zn   verbürgen.      Aber 
theils  kam  die  Leitung  der  akademischen  Angelegenheiten 
wi^lich  in  bessere  Hände  ^    denn  sowohl  Hatton  als  Bück- 
knret  waren,  wenigstens  im  Vergleich  mitlicicester,  ehren- 
weiche    Nänner,    und   sehon    dies    läfst    einen    günstigen 
Scltlufs   auf  die  zu,  welchen  sie  in  Oxford  ihr  Vertrauen 
saWidldeteH  —  und  freilich  gehörte  nicht  viel  dazu,  um 
tfcli  vor  eines  Leieester's  Kreaturen  a|s  ehrenwerlh  auszu- 
zeichnen«;. Ueberdics  wurde  durch  diese  ganze  Veränderung 
scbon  ansich  eine  Hauptursi^ehe  der  gehässigsten  Umtriebe 
beseitigt,  nämlich  der  angedeutete  Widerspruch  zwischen 


*)  Wo«d's  'ki1>ende8  Zeugniis  ist  icbon  an  iicb  za  vage,  al»  diCi  et 
wörtlich  za  nehmen  -wäre;  ansserdem  beweisen  die  spfiter  so  oft 
wiederholten  Riagen  über  grobe  Eiccesse,  Trunk  und  Liederlicblieil 
der  Studenten,  dars  der  Lf^^cestersche  Sauerteig  nicht  so  schnell 
'koätafreiben  war.  Df«^  OmM(SS^^^  netten  Kanaters  tmrden  1590 
<lei>''lJ^iV6rsitat  zur  PfaMfichtong  Vorgelegt.  Sie  elltbiilteii  nichto» 
waf  tid»  läblt  Ton^l«M'  viertliade.  -  '-  '     ' 
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4'mm  sehwMtt  Patroiut  dbs  lUndtn  und  dwi 
d«»  Hofes.  Die  Gegensätze  konnten  sieh  reiner  und  Q|Be»er 
gestalten.  Eine  Partbei  erschien  entsehieden  als  die 
begünstigte  und  herrschende,  die  andere  als  die  unter- 
d*rückte.  Ein  solches  Veriiiltnifs  war  zwar  theils  an  sida 
Mcht  ohne  Nachtbeile  fiir  das  Ganze  und  Ustig  fir  di« 
vinterliegende  Parthci^  allein  es  war  doch  jenem  Gewirre 
\/on  Unwahrheit  und  Intrigoe  bei  weitem  Torzuziehen« 
lEndüch  ist  es  als  ein  wesentlicher  Vorzug  diesei;,  neuen 
1  Periode  anzuerkennen,  dafs  überhaupt  die  Universität  n^dir 
sieh  selbst  überlassen  blich.  Mögen  die  Ursachen  wm  in 
derVerschiedenbeit  der  persönlichen  Cbaraktere  wdGrund- 
S  Itae  oder  Yerhällinisse  zu  suchtn  sein  —  so  vifl  ist  doch 
jfidenFalls  nicht  zu  verkennen,  dafs  die  fortwihrendeiiy 
bis  in's  Einzelnste  gehenden  Einmischungen  und  Entschei'» 
düngen,  die  Lei^^ester  sich  auch  zu  den  verwerflichsten 
Ziwecken  erlaubte ,  von  seinen  Nachfolgern  audi  «upii  Be* 
linfe  der  iNsabsiditigteü  Reformen  nicht  fortgesetzt,  sondern 
diese  melir  deu  al^ademischen  Behörden  überlassen  ^nr« 
d0ilt  Auch  Elisabeth  lies  die  Universitäten,  wabNidiein« 
)ieh  in  Folge  zn^iehiuenden  Alters  und  Ueberdrosses,  mehr 
^^t4  den  Angen.  Wir  werden  sehen,  dafs  in  diesen  Anden* 
t«ngen  auch  Sjehw  der  vorherrsobeBde  und  immer  mehr 
sich  '  entwickelnile  Charakter  der  akademischeii  ZuslJIndf 
witer  den  beiden  folgenden  Regierungen  gegeben  ist,  Sb^ 
wir  uns  jedoch  dahin  wencjen,  niüssen  wir  auch  fi^ßm 
Blick  auf  Cambridge  unter  Elizabeth  werfen. 

Hier  ergiebt  sich  nun  aus  den'  vorliegenden  Naehtfcb^ 
ten  —  welche  ftkr  diese  wie  filr  (rtbere  Epocbcn  sehr  iricfl 
nngenögender  und  splkrliclier  sind  als  flir  Oxford  '^)  ^-^ 
Folgendes.  '  Die  iii  den  allgemeinen  Verhältnissi^Sl  Ifegew» 
dien  Hindernisse  des  wissenschalHichen  Lebens  hitd  dii 
Ihr  die  akademische  Disciplin  nachtheiligen  Folgen  des 
Yerkehrs  mit'  der* Hauptstadt  waren  in  Camb#id^  wie  in 


*)  Es  ist  rin^laublieli  uii4  iiiiertr%]|i^»  wi«  clarftig  und  a^l^m^cbnuickt 
moMßü  ^ff^  aicte  ganze  Zdt  behandelt  fnller  »t  hi^  ,d^  finsife 
Quelle»  imd  asek  die  iiefiil  kiigU^ka^d.  tfäbe  geif»i»  .^    ,,, 
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Oafocd  ^virikatm«  D^rl  "Wie  bicr  war  .die  akmdnmdi«  Be* 
Tdlkernng  io  Partheiungcn  gespalten,  deren  Beslrebnngw 
in  Zweck  und  Mitteln  des  Bedenklielien  nnd  Naclitheiligea 
genug  hatten.  WäL^end  einer  Reihe  Ton  Jahren  fand 
auch  in  Cambridge  ein  doppeltes  Patronat  statt  —  daa 
dffentliche  des  Hofes  zn  Gansten  der  Episeopalen  nnd  da« 
geheime  zweier  auf  einander  folgender  Kanzler  (Cecil  Ton 
ISSe  —  94  nnd  Essex  bis  1600)  zn  Gunsten  der  Pnri^ 
taner.  i)afs  ähnliche  Ursachen  ähnliche  Wirkungen  gehabt, 
da£i  jedenfalls  das  wissenschaftliche  Leben  in  Cambridge 
ih'e  unvermeidlichen  IVachtheile  dieser  Terhfiltnisse  mehr 
oder  weniger  empfunden,  ist  schon  früher  bemerkt  wor- 
den ^  doch  scheinen  sowohl  in  dieser  Beziehung  als  noch 
mehr  hinsichtlich  der  Disciplin  nnd  der  sittlichen  Bildung 
die  Cambridger  Zustände  viel  erfreulicher  als  die  Oxforder. 
Diese  Erscheinung  hängt  nun  ohne  Zweifel  sehr 
wesentlich  mit  der  früher  angedeuteten  Yerschiedenheit  der 
legislativen  und  formellen  Entwicklung  in  Cambridge  und 
Oxford  zusammen^  jedoch  nicht  so,  als  wenn  die  Vor- 
züge der  neuen  Cambridger  Statuten  als  Hauptnrsache  an- 
znsehen  wären.  Diese  selbst  vielmehr  waren  Fi*ächte  einea 
besseren  Geistes,  der  auch  allein  eine  Bürgschaft  ihrer 
weiteren  ersprief^lichen  Fruchtbarkeit  geben  konnte.  For« 
sehen  wir  aber  nach  der  Quelle  dieses  Geistes,  so  wer- 
den wir,  wie  dort  in  Oxford  in  entgegengesetztem  Sinn, 
auf  Pcrsönlichkeit^p  gefuhrt.  Es  sind  dies  allerdings  mehr 
atnftll^i^e,  vorübergehende  IHomente^  allein  sie  hatten  eben 
in  d^m  gegebenen  Impuls  ujid  in  den  gegründeten  gesetz- 
lichen Einrichtungen  eine  bleibende  Wirkung.  Sowohl 
Cecil  als  Essex  waren  in  jeder  Hinsicht  Leicester  unend- 
lich überlegen,  und  ihre  Stellung  war  eine  ganz  anderci 
viel  ehrenwerthcre.  CecU's  Einflufs  insbesondere  beruhte 
auf  den  wesentlichsten,  unentbehrlichsten,  dem  Staat« 
gfjeisteti^n  Diensten,  und  war  von  den  Launen  der  Königin^ 
ja  sogar  von  den  Interessen  der  Partheien  verhältnifsmäfsig 
sehr  unabhängig.  In  Essex's  ganzem  Wesen  und  Streben 
gönnten  begreiflich  akademische  Intrignen  jedenfalls  nur 
eii^  a^^  ipntefgeordnete  ^edentui^  ^alien»    So  lionn^ 
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bei  diesen  üfännem  ein  solclier  Hifsbrauch  ihrer'  SteHang 
zu  den  Universitätco,  wie  er  bei  Leieesfcr  stattfand ,  weder 
binsichtlich  der  Zv^ecke  noch  hindiehtlieh  der  Mittel  statte 
finden,  Ihr  Einfliifs  war  schon  überhaupt  viel  geringer y 
dieiis  weil  er  nicht  in  dem  Grade  Zweck  für  sie  sein  konnte, 
fbeils  Weil  sie  die  Mittel  yerschmähten ,  welche  licicester 
anwandte.  So  weit  er  aber  ging,  konnte  er  auf  keines 
Fall  jenen  gehässigen,  tief  ilnsittlichen  Charakter  haben , 
da  die  Mittel  und  die  Personen ,  deren  sie  sich  becftenten, 
ihrer  nie  ganz  unwürdig  sein  konnten.  Eine  natürlich^ 
Folge  davon  war  nun,  dafs  die  akademischen  Zustände  sieb 
in  Cambridge  durchaus  selbstständiger  entwickeln  konnten. 
Dies  ist  natürlich  nicht  im  Sinne  einer  damals  nirgends  mög- 
lichen Toleranz  und  Freiheit  zu  verstehen,  wie  die  neuere 
Zeit  sie  rühmt  und  bedarf,  sondern  nur  in  der  Vl^eise, 
dafs  die  entscheidenden  Momente  des  Kampfes  der  akade« 
mischen  Parthcicn,  welche  gegenseitig  nach  ausschliefs- 
licbcm  Besitz  dieses  Gebietes  strebten,  viel  ^weniger  «Im-» 
serbalb  der  Gränzen  desselben  lagen,  als  dies  bei  Oxford 
der  Fall  war.  Es  trat  hier  viel  früher  das  eiii,  was  in 
Oxford  erst  nach  Lcicester's  Tode  möglich  wurde,  ein  ent-^ 
schiedenes,  öffentlich  ausgesprochenes  Ufrbergewieht  der 
C!piscopalen ,  als  Resultat  ihrer  wirklichen  Ueberlegenbeit 
als  akademische  Parthei,  zumal  auf  den  Punkten,  wo  die 
eigentliche  Macht  und  Entscheidung  der  akademischen  Ver* 
bältnissc  lagen,  in  dem  Verein  der  Häupter  der  CoHeges. 
l>afs  es  hier  nicht  blos  auf  das  ntimmerische  Verfaälthtfs 
ankommt,  Versteht  sich  von  selbst^  und  so  war  es  denn 
ganz  in  der  Ordnung,  dafs  Männer  wie  Parker  und  dann 
Wbitgift,  als  Häupter  der  Episcopalen  ,^  die  den  Ansichten 
dieser  Parthei  entsprechenden  Maafsregeln  durchsetzten, 
Wenn  sie  auch  oft  keine  grofse  Majorität  daför  itn  Senat 
haben  mochten,  und  aiicb  wenn  die  Kanzler  mehr  oder 
weniger  unzufrieden  damit  waren.  Dafs  dabei  das  Yer» 
trauen,  die  Achtung,  deren  sie  bei  der  Königin  genossen, 
nicht  gleichgültig  war,  dafs  beide,  und  zumal  IVWtgift, 
auch  nach  Ihrer  Erhebung  zu  den  höchsten  geistlichen 
Wüirden,  ihrei"  Parthei  auf  den  Unlveriatäten  ihren  Sebnts^ 
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mebt  entxogen,  ibren  JESnfliifs  auf  akademisclie  ÄBgelegen- 
bekeifbeibebielteii,  siebt  mit  der  obeii  gerähmtea  gröfserea 
Cnabbtagigkeit  der  Canlbridger  Verhältnisse  keinesweges 
ina  Widersprocb,  da  hier  nur  Tdn  einem  relativen  Unter- 
scbied  die  Rede  ist.  Ueberdies  beblelt  Wbitgift  seine 
{rubere  Stellung  in  der  UniTersität  bei^  er  gehörte  gans 
und  gar  der  Universität  an,  so  dafs  keine  Analogie  mit 
lieicester's  eben  so  maafslosen  als  unberufenen  Eingriffen 
stattfindet  *").  Eben  so  virenig  wird  man  erwarten,  dafii 
jene  Reibungen  der  Partbeien  in  Cambridge,  dals  die 
Unterdrückung  der  so  zahlreichen  Puritaner  ganz  ohne 
.  Härten,  ohne  mancherlei  mehr  oder  weniger  gehässige 
Maafsregeln  stattgefunden  haben.  Whitgift's  Streitigkeiten 
mit  Cartwrlglit,. welche  mit  des  letzteren  Amtsentsetzung 
endigten  —  das  Verfahren  gegen  Baron,  Chatterton  und 
Aebnliches  bietet  nur  zu  viel  Zuge  der  Art  dar.  Dennoch 
i^  ein  sehr  grofscr  Unterschied  zwischen  diesen  Vorfällen 
vad  den  Umtrieben,  welche  in  Oxford  an  der  Tagesord* 
Bung  waren,  nicht  zu  verkennen.  Die  Individualitäten 
sind  auf  allen  Seiten  viel  ehrenwerther,  die  Partheizwecke, 
denen  eine  höhere  Berechtigung  nicht  ent^ht,  erscheinen 
viel  weniger  mit  rein  persönlichen  Interessen  versetzt ,  oder 
solchen  zu  Liebe  gemifsbraucht;  die  Mittel  selbst,  welche 
Migewcndet  worden  sind,  viel  offener,  viel  weniger  gehäs* 
sig,  und  überschreiten  das  gewöhnliche,  mittlere  Biaab 
dessen,  was  in  allen  vel*wickelten  und  bedrängten  Lagen 
«nisb  von  den  ehrenwerthesten  Partheien  zu  allen  Zeiten 
geübt  und  geduldet  wird^  keineswegesf^      Schon  in  dem 


*)  Man  könnte  fragen ,  wie  es  Icani»  dafs  €ecil  und  dann  Esfex  m 
Kanzlern  gewählt  wurden,  wenn  die  Puritaner  nicht  die  Majorit&t 
hatten?  Keiner  von  beiden  war  aber  so  entschieden  puritanisch» 
und  beide  mufsten  in  so  mancher  andern  Hinsicht  so  entschieden 
allen  angenehm  sein,  dafs  es  sehr  natürlich  war,  wenn  sie  eiae 
Majorität  erlangten,  wo  ohnehin  die  Partheieu  ungeföhr  gleich 
Bahlreieh  waren.  Ueberdies  waren,  als  Cecil  gewählt  wurde, 
die  Gegensätze  noch  gar  nicht  so  ausgebildet,  und  als  Essez  ge- 
wählt wurde,  stand  er  auf  der  Höhe  der  königlichen  Gunst  Merk- 
würdig genug  ist  (beiläufig  zu  bemerken)  der  Umstand,  dafs  Cam- 
bridge im  sechszehnten  Jahrhundert  nicht  weniger  als  fünf  Kanzler 
durch  des  Henkers  Axt  verlor:  Fischer,  Cromwell,  Sommerset, 
Northnrnberlaiid  und  Bssex. 
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Ueb^rgewiclit  der  Episcopalen  lag  zumal  unter  solchen 
in  jeder  Hinsicht  würdigem  Yerhältnissen  eine  Bürgscliafl 
dafilr,  dafs  in  Cambridge  auch  das  mssenschaft liehe  Leben 
nicht  so  tief  sinken  konnte  wie  in  Oxford.  Denn  jeden* 
falls  fanden  von  dieser  Seite  die  humanistischen,  wahr* 
scheinlich  auch  die  mathematischen  Studien,  wo  nicht  sehr 
eifrige  Förderung,  doch  Duldung  und  nicht,  wie  von  Sei- 
ten der  Puritaner  in  Oxford,  grundsatzmäfsige,  berechnete 
Hemmung. 

Die  Betrachtung  der  weiteren  Entwicklung  dieser 
Zustände  in  der  nach  dem  Tode  Elisabeth's  sich  eröffnen- 
den Periode  der  englischen  Geschichte  fordert,  wie  sich 
bei  Er^rägung  der  Wichtigkeit  derselben  leicht  ermessen 
läfst,  einen  eigenen  Abschnitt. 
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Die  aiglischen  Umyersitatoi  während  der 
Reformation^ 

von  EUsaheMs  Tod  bis  zur  Revoluiion. 

i^nf  eine  nmstftndlicliere  üntwicklaog  des  Charakters  der- 
jenigen £poe|ie  der  englischen  Geschichte,  welche  wir 
nunmehr  betreten,  können  wir  hier  nicht  eingehen«  Im 
Allgemeinen  könnten  wir  nur  hinreichend  Bekanntes  wie- 
derholen. Allerdings  weicht  zwar  unsere  Ansicht  von  dca 
herrschenden  in  einem  wesentlichen  Punkte  ab,  indem,  wir 
die  Ursachen  der  schwärzesten  und  blutigsten  Zöge  der 
Stuartschen  Periode  viel  mehr,  als  bisher  geschehen,  ia 
der  vorhergehenden  und  zumal  in  dem  Erbe  der  geprie- 
senen Elisabetjianischen  Periode  sehen«  Vereinigte  n<m 
James  £  fast  alle  Sdiwächen,  die  einen  Fürsten  unfUiig 
nacben  können,  auch  unter  den  gunstigsten  Umst&ndcn 
seinem  Beruf  zu  genägen,  so  ist  nicht  zn  rerwundenu, 
dafs  er  die  ihm  überlieferten  Verwicklungen  und  Uebel 
Btcbt  heilte,  sondemi  yermehrte.  Sein  edlerer,  nnglücklieher 
Nachfolger  aber  übernahm  eine  Sache,  die  auch  geschick- 
tere und  kräftigere  Hände  nicht  retten  konnten.  Im  Allge- 
meinen haben  wir  jedoch  diese  Ansicht  schon  früher  ange- 
deutet^ sie  hier  im  Einzelnen  auszufuhren,  würde  uns  weit 
über  die  Gränzen  unserer  Aufgabe  hinansziehen.  Sofern 
aber  die  allgemeinen  nationellen  Angelegenheiten  mit  den 
besonderen  akademischen  in  unmittelbare  Beziehung  treten, 
werden  sie  am  besten  im  Verlaufe  der  zunächst  obliegenden 
Darstellung  berücksichtigt  werden.  Die  nöthige  oder  mög- 
liche Deutlichkeit  möchte  sich  aber  auch  hier  am  ehesten 
durch  eine  Unterscheidung  der  äusseren  und  inneren  Ge- 
schiebte der  Universitäten  ergeben.  Das  Resultat  der  Wech- 
selwirkung dieser  beiden  Seiten  mag  hier  schon  im  Allge- 
meinen angedeutet  werden,  als  ein  den  Universitäten 
Wesentlich  sehr  günstiges.  Die  materiellen  Interessen  der- 
selben wurden  im  Ganzen  sehr  gefordert  durch  mancherlei 
wichtige  Erwtbrbangen«     Selbst  die  Stürme  der  Bürger- 
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kiicgc  brachten  keine  nachhaltigen  Verlaste^  VorAber- 
gehende  Bedrängnisse  auf  diesem  Gebiete  aber  bBebea 
nicht  ohne  erfreuliche  Früchte  des  geistigen  und  sittlichen 
JLebens.  Sowohl  hier  als  im  wissenschaftlichen  teben 
wurde,  wenngleich  nicht  ohne  schweres  Ringen ,  das 
schlimme  Erbe  der  Tudorschen  Periode  im  Ganzen  glfidt- 
lich  überwunden  —  obgleich  es  an  cigenthümlicfaaa  ScbS* 
den  und  Gebrechen  zum  Theil  eben  in  Folge  jener  Reab- 
tion  allerdings  nicht  fehlte. 

Was  nun  zunächst  die  äusseren  Terhältnisse  betritt, 
so  fehlte  es  den  Universitäten  neben  mancherlei  Anfeck» 
tnngen  weder  an  der  Gunst  und  Theilnahme  der  Bl&chttg- 
sten,  noch  sonst  an  vermögenden,  einsichtsvolleni  VToU» 
thätem.  Ihre  Bedeutung  im  li^tionellen  Leben  ddr  nenen 
Zeit  war  in  der  Tliat  nun  schon  so  festgestellt  und  an- 
erkannt, dafs  die  Regierenden,  auch  abgesehen  von  vor- 
übergehenden besonderen  Gründen,  gar  nicht  umhin  konn- 
ten, ihnen  eine  gewisse  Aufmerksamkeit,  gewisse  Zeidien 
der  Achtung  nnd  Theilnahme  zu  gewähren.  Ja  in  dteate 
Beziehung  hatten  sie  eher  ein  Uebcrmaafs  und  eine  nnyer- 
ständige  Form  und  Richtung  als  einen  9Ian|[el  zu  bcMagen« 
Dies  war  zum  Theil  eine  nothwendige  Folge  der  Gattul^; 
von  monarchischer  Politik ,  wie  sie  sich  unter  den  Stuarts 
entwickelte.  Hierzu  kam  aber  unter  James  I.  noch  der 
persönliche  Charakter,  die  eigenthümliche  Bildung  des 
Monarchen.  Die  pedantische  Eitelkeit  eines  königlichen 
Halbgelchrten  und  kleinlichen  Polypragmatikers  machte  f&r 
ihn  die  Universitäten  nicht  nur  zu  einem  Mittel  der  monar- 
chischen Politik,  sondern  aucli  zu  einem  Spielwerk  könig- 
lieher  Mufsestunden. 

Zu  den  Früchten  so  gnädiger  Gesinnungen  gekörten, 
neben  manchem  theils  Unerfreulichen,  theils  Vorübergehen- 
den, doch  auch  bleibende  und  nicht  unerliebliche  Vermehrun- 
gen ihres  Rechts-  und  Besitzstandes.  So  wurden  nicht  nur 
ikach  James  Thronbesteigung  alle  wohlerworbenen  akade« 
niaehen  Privilegien  bestätigt,  sondern  den  Univeraitäten 
auch  das  Recht  dar  Repräsentation  im  Unterhaus  dnrdh 
zwei  Glieder  nnd  das  Besetzungsrcchl  aller  von  katholi- 
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sdi«n  Pafronen  abhftngiger  PfirindeD  ertheUt.  Das  erste 
dieser  Gesdienke  der  königliehen  Gnade  hatte  damals  in* 
de^en  noch  keinesircges  die  grofse  Bedci|tnug,  \ir eiche  es 
spftter,  in  Folge  der  weiteren  Entwicklung  der  Befugnisse 
imd  der  Thätigkcit  des  ^nteriiauses ,  erhielt}  obgleich  auch 
im  dieser  Maafsregel  schon  eines  der  früheren  Anzeichen 
dieser  Entwicklung  nicht  zu  verkennen  sein  därfte.  Der 
Zweck  dieser  Wohlthat  war  die  Wahrung'  der  akadeini-* 
sehen  Interessen  und  Rechte,  welche  bei  den  parliamen- 
tarischen  Yerhandlnngen  und  Beschlüssen  nm  so  eher  be« 
theiligt  waren,  da  die  Universitäten  mehr  und  mehr  in 
das  Yerhältnifs  weltlicher  Corporationen  traten  und  den 
geistlichen  Charakter  verloren.  Allein  die  Universitäten 
selbst  scheinen  anfangs  wenig  Werth  auf  diese  Art  von 
Bürgschaft  gelegt  zu  haben  —  sei  es  aus  Torurtheil ,  oder 
weil  sie  die  Erfiihrnng  machten^  dafs  solche  ausdrücklich 
bestellte  Sachwalter  sich  lässiger  zeigten ,  als  die  Patrone, 
welche  man  bisher  nach  Umständen  und  Gelegenheit  zn 
gewinnen  gewufst  hatte.  Und  in  der  That  konnte  es  nicht 
befremden ,  dafs  jene  in  einer  dürren  Pflicht  einen  gerin- 
geren Antrieb,  als  diese  in  der  dankbaren  Anerkennung 
einer  ausserordentlicherweise  übertragenen  und  mit  mehr 
oder  weniger  innerem  Beruf  übernommenen  Verpflichtung 
finden  *)•    Wie  dem  auch  sei,   die  Universitäten  legten 


*)  Die  «»liTiraBg  fks  litei^^liehea  PrivjlM;!«»  (19.  Hin  IMS)  laalet 
•  Mgcndermafsea:  Cum  m  eMegiis  Aemdemime  n9sirme  «fc.  muhm 
smU  stmtuta  l^ealim,  eonstituiiones  ete*  eumque  tempönhu*  retre- 
'  tMUj  ffrmttipMeque  nuperU  muHa  stutmim  et  actus  PmrUamMuii  fmdtti 
.  fitßnmUt  hmee  eadem  eoneemaUüi ;  ideireo  aperme  pretium  et  neees- 
surütm  videtur  «piod  dicta  universüas  kaheat  hurgenses  parlwmenti 
de  seipsiSf  yui  de  tempore  in  tempus  Mupremae  Ulme  Cnrime  Pmr- 
Wumenti  notum  faeüuU  verum  statum  enudem  ünw.  ete,  itm  «t 
Hullum  statutum  aut  actus  qeneralis  iüis  aut  eorum  aiitui  priva- 
tim sine  justa  et  debita  notttia  et  informatione  in  ea  parte  hahita 
praejudieei  aut  noeeat,  Seiatis  igitur  ete.  (D  jer  I,  155).  Dafs  liier 
eine  weitere  und  tiefere  politisclie  Intention,  etwa  zur  Verstirkang 
'des  königlichen  Einflusses  im  Parliament ,  zum  Grunde  gelegen ,  ift 
nlfen  Umständen  nach  eben  nicht  wahrscheinlich  —  so  plausibel  aach 
aitf  den  ersten  Blick  eine  solche  Erklärung  etscheinen  mag.  In  der 
That  aber  wurde  dadurch  der  Grund  zu  künftigen  Erweiterungen 
des  parliamentarisehen  Wirkungskreises  gelegt.  Dafs  auch  die  poli- 
titdie  Bedeutung  der  Unirerftitätea  gehoben  wurde»  «koektet  ein. 

Zweiter  Band.  7 
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iiaBMls  jedenfhlls  gr^Jifsf  ^en  Wertli  «nf  jenes  andere  Gte* 
selieok)  wodnreb  bei  der  grofscn  ^iu;«)il  von  katkolUdi^ 
IVonconrormisten  unter  ^ dem  Landadel  di0  Jßinnahii^iä  der 
UniTersiUlen  und  die  Allttel  znr  Verfpi^ng  Uirer  Ange- 
tiürigen  sehr  bedeuten^  yermehrt  winrden  *).  Died.sif^d 
finn  allerdings  die  einzigen  Spuren  kdniglicber  Freigebig« 
ll^Ur  deren  die  |JiMyei*si täten  yon  Seiten  der  Stuarts  sidk 
1^  rÄbmen  batten  —  sofern  von  Freigebigkeit  die  Red<e 
sf^n  kann^  wo  ^ci  den  Oeber  nichts  kostet  Jijtik  so  hin- 
gebender  lyar  Jaipies  aucb  gegen  die  Universitäten  mit  seip<^ 
Person.  Scbon  1608  beehrte  eir  0:(ford  mit  einem  Be« 
f lieb 9  und  I6f  S  genols  auch  Cambridge  diese  l^hre.  In 
^iden  Fällen  beeiferten  sich  die  Uniy^srsitätcn  i^  üblicher 
Weise  durch  akademische  Herrliehkeiten ,  Lustbarkeiten 
und  Feierlichkeiten  aller  Art  ihre  Veri^hrung  und  Anhäng- 
liehkeit  auszudrücken  ^).  Doch  beschränkten  sich  die  pei^- 
^^^chen  Berühriingen  mit  dem  Monarchen  keinesweges 
l^f  solche  feicriiche  llesnche^  vielmehr  begünstigte,  ja  hv^ 
ijlerte  ^t  möglichst  häußg^n,  unmittelbaren,  sowohl  m^d- 
licken  als  schriftlichen  Verkehr  mit  den  lokalen  Häuptern 
der  Universitäten,  nn^  liebte  es,  soyrohl  die  vric^htigsteil 
«Is  die  nnbedciitendsten  deif'  ümen  obliegenden  Gescliäfte 
yiurKcffnUiif^  qiid  Entscheidung  seiner  ^alomoniscIienWeis« 
fcei| ««  »ieben  ***)* 


Ob  WM  ibrem  Besten ,  liraaclit  hier  aicbt  nnteirgucht  zu  wercUu«  Die 
XwveümlftfglHnt  ^«^tlieilmi|f  sOcber  poKÜtolMii  Reclfte  aa  Wi«- 
MMcluiftlicäc  CMPpovatmeii  hMam  bAt  iwufelkaft  cMcboi^eib  Be- 
sitsen  sie  deren  aber  cinDud ,  go  niiithe  nmn  üukem  jedeafiill»  keineii 
«Bwirdigen»  onAreien  Gebriraeb  oder  Kicbteebffiieb  dertclbta  s«. 
Uebcr  die  Ansichten  der  Oxf«rder  hiasicfatlioh  dieses  nenen  J^eehtes 
berichtet  Woad. 
*}  Das  PriTiWiam  ist  von  1606.  Die  Uniyersititen  tbeilten  dies  Ge- 
schenk in  ^r  Art ,  dafs  Cambridge  die  nördlichen  nnd  Oxford  die 
sädl^chen  C^fufschaften  übernahm. 
**)  James  besafs  )>eHapntUch  üücht  einmal,  die  gewöhnlichste  der  könig- 
lichca  Eigenschaften  —  persdnlichen  Muth*  Als  er  Ton  den  Ozfor- 
der  Schalar(;|i /remiltt  ineqndito  empfangen  wvrde,  kam  es  ihm  sehr 
bedenklich  Tor;  da  ihm  aber  verm^herC  wurd^,  das  sei  die  akade- 
mische Art,  Qei^U  n^n^idfacken)  §q  leigte  er  sich  bald  beruhigt 
und  geschmeichelt 

***)  CUeich  bei  seiner  Ankunft  inBngUnd  bcfahlJnmf»»  dals^  «o  oft  er 
fich  in  der  I^h«  «ncr  de»  lJnli^Mit&^  «afliiellf  (b«Kin^rs   in 
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•*'  ''  (jbariM  I.  4vfar^  sowoU  davcli  wabrliaft  könig^clicfa 
Sinn  lind  ehtspreehcudoHaUnng  als  durch  wicktigere  Sorgea 
irerlihftdeft,  mit  solchen  Acosderiingen  der  höniglicheM 
6an^  so  freigebig  iu  scin^  als  sein  Vater.  An  AÜem, 
^iras  in  dieser  Bczichang  wünscheoswcrth  nnd  schicklich 
seh^iäen  konnte,  lieft  er  es  jedoch  nicht  fehlen;  wie  er 
denn  auch  —  abgesehen  von  den  Anwesenheiten  in  Oxford, 
if¥0ZB  ihu  die  politischen  Stürme  zwangen  -—  den  Univer- 
flittten  den  feieriichen  Besuch  nicht  schnidig  blieb,  den 
üe  nun  schon  als  eine.  Art  von  Recht  yon  jedem  gekrönten 
Haupte  in  Anspruch  nelimen  konnten.  Die  höchste  Leitung 
der  akademischen  Angelegenheiten  fiel  unter  diesen  Ver« 
kftitnissen  wieder  mehr  dem  Kanzler  zu,  welcher  (nach 
non  schon  festgestellter  Sitte)  unter  den  Angesehensten 
des  Landes  auf  Lebzeiten  *)  gewählt  wurde,  und  schon 
durch  seine  ganze  Stellung  die  Verbindung  mit  dem  König 
«•^  w^it  vermittelte,  als  es  irgend  nöthig  war.  Für  das 
Verhältnifs  der  Stellung  und  Entwicklung  beider  Univer« 
sitätea  war  es  nun  yon  grofser  Wichtigkeit,  dafs  jetzt,  wie 
nnit^  Henry  VIII.  und  Elisabeth,  das  Patrouat  von  Oxford 
in>  der  kritischsten  Periode  von  dem  einflulsreichsten  unter 
<kk  könig^iehen  Vertrauten  übernommen  wurde.  —  Der 
bekannte  Vorkämpfer  und  Märtyrer  des  Stuartsehen  König« 
tk«M,>  Brzbisehof  Land,  erseheint  hier  als  Nadifolger  etaea 
"Wdlany^s  nnd  Leioestei^s  "^^  Soldie  GnnMy  solcher  Soknfa 
3ua|^ 'sSoh  nun  zwar  einerseilB  •  eben  so  wtaaobinswfHll 
als'  )wmkmm  bei  der  zunehmenden  Sditofling  der  kirdk« 

;t.    .it:. '  .1 '       '     • 

■     ■^   , 

'  Abindon  oder  Newmarket)  der  Vieelianzler  nnd  einige  der  Vorsteher 
»äftr  Colleges  ihm   ihre  Aufwartuiig  raaokan  und  über  akademiaoha 

Anee^gemieiten' Bericht  abstatten  sollten.   Auch  an  allerhöchst  eigen^ 

Däncdgen  Schreiben  fehlt  es  nicht 

^  Avf  Lebenszeit  hiefs  freilich  unter  ümstSnden  so  Tiel ,  als  so  lange 
sie  die  königliche  Gunst  oder  die  des  Glücks  genossen! 

**)  Land  wurde  zwar  erst  1650  Kanzler;  aber  schon  Tiel  früher  übte 
er,  wie  wir  sehen  Werden,  cntseheidenden  Einfliifs  auf  die  akade- 
aiisekeB  AngeWenheilen  aus.  Laud*s  Vetginger  (?on  1617  an)  war 
jener  Graf  Penibroke,  der  Gegenstand  der  Tidbesprockfaen  Shak- 
speatesohen  Sonette,  wie  Boaden  über  allen  Zweifel  sieber  nackge- 
wi^ea  bat  (on  tke  sonnets  of  Skakspenre  1857).  Laud's  Pfaekfolg4a> 
war  der  Sokn  dieses  Pembroke. 
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licbeB  nod  politiscben  Gegeiisfttse,  wdttlue  sMk  xtiiuil  iä 
dem  demokratischen  Geist  der  st&dtiscbeir  BeTölkeraiig 
durch  Aufregung  aller  alten  Strißitpnnkte  den  akackmischem 
Rechten  und  Privilegien  feindselig  nnd  gefkhriich  zeigten  *)j^ 
•o  lange  das  Königthum  sich  selbst  schützen  konnte,  reek- 
neten  die  Universitäten  nicht  vergeblich  auf  dessen  Sehnt« 
gegen  solche  Anfechtungen.  Allein  auf  der  anderen  Seite 
war  nicht  zu  vermeiden,  dafs  eben  diese  Gunst  nnd  die 
ihr  entsprechenden ,  auf  den  Universitäten  vorherrschenden 
politischen  und  kirchlichen  Gesinnungen  das  91ifstranea  nnd 
den  Zorn  der  Gegenparthci  reitzen.  mufsten.  Wie  nun  die 
demokratischen  Elemente  in  Kirbhe  und  Staat  in  dem 
Unterhause  ihre  Kraft  vereinigten  und  ihr  Haupt  fanden  — *> 
wie  diese  Macht  sich  immer  drohender  dem  Throne  gegen-* 
über  erhob,  so  wurden  auch  die  Universitäten  in  deren 
Bereich  hineingezogen»  Sic  konnten  dies  um  so  weniger 
vermeiden,  da  sie  selbst  in  ihrem  Sdioolse  eine  nicht  unbe- 
deutende Minorität  von  jener  Macht  mehr  oder  weniger 
verwandten  Elementen  hegten^  welche  natürlich  ebense 
dort  einen  Stützpunkt  und  Schutz  suchten,  wie  die  Majo* 
rität  der  königlichen  und  bischöflichen  (jiewalt  Zu  sdiär« 
ferer  Gestaltung  dieser  Gegensätze  gab  besonders  auch  dajs 
vom  Parliament^  gegen  Land  eingeleitete  Yerfiihren .  Ver« 
anksaung,  indem  auch  dessen  Yerfiältnüs  zn  denUmver-^ 
•itäten  der  strengsteh  Untersuchung  nnd  gehässigsten  Deu- 
tung «ntelrworfen  nnd  ein  eigener  parliamentariseber  Anst 
sdnifis  zu  diesem  Behufe  angeordnet  Wurde,  dem  es  dann 
um  so  leichter  fiel,  seinen  Einflufs  auf  die  akademischen 
Angelegenheiten  auch  weiter  auszudehnen,  da  die  Oxforder 
Puritaner  hierzu  bereitwillig  die  Hand  boten.  Unter  dies^ 
Umständen  wurde  es  ihnen  auch  möglich,  die  Wahl  des 
Grafen  Pembroke  zum  Kanzler  durchzusetzen  (1642)«    So 


*)  Wo«d  en&hlt  mehrere  ä»hm  gekorende  Vorfälle,  die  jedoch  weiter 
kein  Interesse  darbieten.  Es  waren  ▼erhiltnifsmlfsig  matte  Wieder- 
holungen der  Streitigkeiten  des  Tiersehnten  Jahrhunderts,  An  Naeh- 
folgern  de  WelFs  und  Bereford*s  felilte  es  nicht ,  und  Wood  erwähnt 
eines  Baillifs ,  -der  der  UniTcrsitSt  auf  die  ETangelien  ewige  Feind- 
schalt  schwört    Doch  die  Massen  wäret  tahmer. 
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^Brig  war  m  der  That  die  TbeOndraie  der  riiadeaiischett 
BeTöIkemng  an  den  allgem^meii  aatiooellen  Zuständen  *)^ 
JUfa  sich  naeh  einmal,  wenn  auch  in  kleinerem  9Iaa&- 
atabe ,  der  alte  Yolfcsglaube  in  Beziehung  auf  die  Bedeu«- 
long  der  Oxforder  Händel  bewtiirte.  Im  Januar  1641 
gediehen  die  Reibungen  der  Partheien  in  Oxford  zu  einem 
üieht  unbedeutenden  Confliht  auf  Straften  und  Plälzcn,  nnd 
wie  im  dreizehnten  und  Tierzehnten  Jahrhundert  linteten 
wiederum  die  feindseligen  Glocken  Ton  St  Blarien  und  St. 
Martin  zum  Sturm«  Der  Ausbruch  des  auf  diese  Weis« 
in  dem  akademischen  Mikrokosmus  TOigcbildeten  Bftrger* 
krieges  blieb  denn  auch  nicht  lange  aus,  und  die  Bevdl- 
kerung  beider  Universitäten  nahm  keinen  Anstand,  anr« 
entschiedenste  und  weit  über  die  Gränzen  ihres  nächsten 
Berufe  hinaus  an  diesen  Kämpfen  Theil  zu  nehmen.  Ihre 
ganze  Stellang,  wie  sie  sich  —  um  nicht  weiter  zurAck- 
zngehcn  —  seit  der  Reformation  zum  Theil  unter  eifrig- 
ster Nitwiiltuug  der  Staatsgewalt  entwickelt  hatte,  liefr 
ein  blos  passives,  neuti^Ies  Yerlialten  gar  nicht  zu.  Ton 
keiner  Seite  war  man  geneigt,  ihnen  hier  die  Wahl  zn 
lassen,  und  nur  durch  gänzliches  Verkennen  der  gegebenen 
Verhältnisse,  nur  durch  Aulegen  eines  ganz  willkuhrlichen 
fremden  IWaafsstabes  liefse  sich  hier  ein  Grund  zum  Tadel 
oder   zur  Klage   finden  '^)*      Vielmehr  ist  zur  Ehre  der 


*)  Schon  Laod  läfst  sich  einmal  sehr  streng  darüber  vernehmen,  dalt: 
lUhü  in  repuhliea  trnnsifft  posse  quod  m  eomitiis  sekalariwik  even- 
tilmndum  protemis  n9n  esset! 

*)  Auf  die  Uddnden  StiiMien  mserer  Zeit  bei  dieMB  nad  ililiebaa 
VerhÜtnissen  brauche  ich  hier  keine  Rücksicht  eu  nehmen.  Es  fehlte 
aneh  damals  nicht  an  Weisheit  dieses  Schlages.  So  wies  der  Ox- 
Ibrder  Kaniler  l^embroke  —  bekanntlich  ein  eifriger  Anhinger  def 
Parüaments,  als  dieses  dieOberhand  hatte  —  die  Universität  sehr 
fchttöde  and  kahl  ab ,  als  sie  1642  seine  pflichUnäfsige  Verwendung 
in  Anspruch  nahm :  if  you  had  eoHtamed  yeurself  wUhin  the  decent 
a»d  9Mdesi  b^Htids  of  «n  umversiijf  (heifst  es  unter  andern  in  Elfis 
letters  III,  501)  yoK  tmighi  justly  have  ehalUtuied  me  ifJf  hmd  not 
ferfrrmed  Ae  duty  of  a  ehmneeum',  hui  eic  Dies  bies  aber  natOr- 
heb  so  vidi  als :  »wenn  ihr  dieselbe  Parthei  ergriflfen  bittet  wie  ich, 
so  wärde  ickcnch  bei  ihr,  der  jctst  Torberrscbenden »  Tertretcn.  Da 
ihr  aber  einen  andern  Wes^  gegangen  seid,  so  seht  nun  selber  sn.« 
Ob  UniTersititen  eine  politisolie  «olle  spielen  sollen,  ist  eine 
Frage»  die  auui  im  AUgcMfaieB  wohl  «Bbedenklicb  ▼€?•«!•€•  kaM. 
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UaiTcrwI&teii  wzueidMiiicii,  dafii  sl«Jki  flioferGelegM« 
heit  alle  He  EigenseluifteB  ciaer  tfich^en  s^sdmi  Bil^ 
düng  bethitigtea^  welche  unter,  soldken  Umtltodeii  lÜMMdl 
in  Anwendung  l^ommen  kmnten.  Die  ültjer^it  z«i»al 
zeigte  unter  den  gröfsten  Bedrängnissen  und  Opfern  ^e  mn 
ersek&tterliche  Anhänglidikeit  an  die  politisck^i  unddnmii 
zosammenhäBgenden  kircliliehen  Grundsätze,  weide,. dev 
Univer^tit  ikrar  ganzen  Stellung  nnd  Bildung* nack  auga- 
Biesaen  waren,  imd  weleke  sie  seit  so  vielen  iakvxm  h^  an 
irielen  Gelegenlieiten  ausgesprocken  liatte.  Eine  JHUllang 
und  Gesinnung,  die  im  Sonnensokein  kdnigfieker  find  Urek- 
Kcker  Gunst  kein  grofses  Verdienst  katte,  ja  dei9  g<A&ssigMi 
Sckein  und  nickt  selten  dem  widklicken  Udkel  der  Scknanir 
ekelei  und  knecktiscken  Selbstsuckt  nickt. entgekenkonnicy 
erkek  «ieh  in  den  Stürmen  des  Bürgerkrieges,  den  yer* 
nicktenden  Uitzen  der  kerrsckenden  Demokratie  gegenüber, 
zur  ködistea  siltlic^n  Würde.  *).  Die  näckste ,  Yeran- 
lassung  zur  tkätigen  Tkeilnakme  an  dem  Bürgerkriege  f«b 
ein  Sckreiken^  wekkes  der 'König,  kald  naekdem  et  das 
königiicke  Banner  erkoken,  von  York  aus  (Juli  1.643)  an 


Ist  ibnen  aber  ausdraclslicli  oder  stlllscliweigend  däreli  TeHassang, 
Regienrngsflystem ,  oder  Umslftnde  eitie  solehe  si^fdklli^)  ao  JbKtf 
mao  ihnen  am  allerwenigiten  Unwürdiges  zumuthen.  Die  .erste 
Spur  der  unmittelbaren  corporativen  Tbeilnakme  der  englischen' CJni- 
Tersitaten  an  den  politischen  Händeln  findet  sich  in  emer  Petition 
xur  Erhaltung  der  Bischöfe,  Kathedralen  n.  9*  w.  gegen  eine  1641 
im  entgegengesetzten  Sinn  beim  Parlianient  eingegangene. 

*)  Dafs  die  akademischen  Royal isten  eben  so  wenig  wie  die  meisten 
ihrer  anderweitigen  Partheigenossen  l&r  eine  unumschrinkte 
königliche  Gewalt  zn  kämpfen  vermeinten»  ifit  eben  so  gewiCi,  nlt 
dafs  ihr  Sieg  nothwendig  dahin  geführt  haben  wfbrde.  Eben  «o  wenig 
dachte  die  grofse  Mehrzahl  der  Anhänger  des  Parliam^nts  von  Vorne 
kerein  an  eine  Republik ,  obgleich  ihr  Weg  nothwendig  dakin  fuhra» 
mniste,  gleichviel  unter  welchem  Namen.  Beide  Theue  gingev&  von 
positiven,  in  der  ganzen  Vergangenheit  gegebenen  und  relativ  be- 
rechtigten ,  aber  leider  auf  die  Länge  und  in  ihrer  wiuterea  Entwick- 
lung wesentlich  unverträgliche!^  Grundlagen  aus.  I^4|fs  damals 
auch  bei  ^n  redlichsten  Mimneffa  aUf  beiden  Seitoft  ticH^die  SeB»st^ 
tänschnngen  hinsichtlich  dieses  Grundvcrk/älinisMs  «IntttSinden, 
kalm  wahrlicib  nicht  belromdeil.  Wie  ds  aber  moglidii&t«  dafs  auch 
jetat  noch  solche  Täuschungen»  und,  zwar,  vob^ea,  Wenn  auck  nicht 
linindlicksten,  doch  belesAstea,  -Histonkern:  veirsnoht  Wer^Na»  ist 
allesdinga.  schwer  »a  k«gkt4fen»  obgfeKk.  aickt  gana  aaerktfrU^. 
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JlR$*Ui^ei*sU&tl^n  ^frttel^,  tmd  worin  er  sie  anflbrderfe,  Mr 
Ateftlfe  seines  Engenden  GeldbedniAiisscs  nach  Hr^^ 
beituträgen.  Dieser  Aufforderung  gcnilgte  sowobl  in  0%* 
IMI  flis  Gambrid^  nicht  nul"  die  UiitTersilit  selbst,  son^ 
ddNi  aneh  die  Golteges,  indem  sie  aHes  haare  Geld  nnd 
alle  ftostbarkeitto  —  grofsentheils  iii^hi  nur  dnrch  Ge* 
büAl  an  8^cr^  Gold,  Edelsteinen  und  durch  Knnstweith, 
äMiern  auch  als  Ehrengeschenke  und  Andenken  kostbar  — 
ihn  ICdnig  übersandten  *).  Ein  s'd  entschiedener  Sehritt 
ttäAi^  natArltch  zu  drohenden  Weisen  und  Sdiritten  miA 
Sdteit  des  Parliaments  ^  und  uln  dich  wenigstens  vor  einem 
ptolslichen  Haildstreich  zumal  aiidi  Ton  Seiten  der  stid« 
tischen  Puritaner  zu  schützen ,  Wb^e  die  ikkadeniische  Be- 
yöRkernng  fermlich  bcwaffnol  nhä  brganisirt,  so  weit  die 
UftestHnde  es  znliefsen.  Dies  iVa#  wenigstens  der  Fall 
in  Oxford,  de$sen  gröfsere  Bedeütning  auch  in  dieser  Kris« 
schon  durch  die  geographische  Lage  der  Stadt  im  Hittel- 
pnnkt  des  sfidücben  En|^ands,  so  wie  durch  die  nlilltairi- 
sch^n  Yortbeile  der  Stellung  sehr  termehrt  wurde,  wäh- 
rend Cambridge  mehr  seitwärts  Uiöb  und  der  gegebenen 
Eiifschcidung  folgte.  Hierzu  kam,  dafs  in  Cambridge  die 
Anhänger  ^es  Parliaments  bedeutend  zahlreicher,  und  schon 
deshalb  die  Haltung  der  Universität  Weniger  beharriich 
eotschiedeii  War,  als  in  Oxford«  Einem  ernstlichen  Angriff 
hatten  die  von  dem  königlichen  Heere  abgeschnittenen  und 
von  der  städtischen  Bevölkerung  bedrohten  akademischen 
Krieger  in  Oxford,  auch  bei  größerer  Kriegserfahrung 
nnd  besserer  Rüstung,  nicht  widerstehen  können,  nnd  die 
Stadt  wurde  im  Herbst  1642  ohi^  Bintvergiefsen  vom 
parliamentarischcn  Krifegsvolk  besetzt  **).  Bald  aber  erhielt 
Oxford  eine  neue  und  gröfsere  Bedeutung  fAr  die  kdnig- 
Kche  Sache,  indem  nach  der  NiedeHage  bei  Edgchill  (im 


*)  Die  Giabridg^r  Sendung  fiel  gröfstentheils  m  die  Hände  der  fnrlia- 
iaf<iitnri«ehea  Truppen. 

**)  In  Bctlelnltig  auf  weitere  Aus^hrlicÜkeiten  Aber  alle  diete  Varftfle 
▼erweise  ic»  theils  auf  Woodys  groftes  Werls,  Ikesonders  aber  auf 
feine  Selbstbiographie  in  €aii  Tindiciae  Oxon.  ed.  Heame  (T.  II. 
icppeAd.),  tbieils  auf  Clafendta  und  aadeH  bebaanle  Quellen. 
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j^OTember  1643)  der  Bdnig  selbst  Uer  sein  Hof*  mmä 
Kriegslager  aufscblag.  Ib  diesem  Treiben  verlor  sieb  be- 
greiflieb die  Universität  für's  erste  ganz  nnd  gar.  Ibfe 
Gebäude  wdrden  tbeils  dem  König  und  seinem  Gefia^fe 
und  dem  bald  darauf  zusammentretenden  Parliameat  ein- 
geräumt, tbeils  zu  kriegerischen  Zweken  und  Rüstangaa 
Tenvendet^  woran  die  Rüstigem  unter  den  Bewoliiieni 
mebr  oder  weniger  tbätigen  Tbeil  nabmen.  Im  folgenden 
Jabre,  da  der  Gang  des  Krieges  den  König  und  sein  Heer 
von  Oi^ford  entfernt  batte,  wurde  die  Stadt  wieder 
den  Anhängern  des  Parliaments  besetzt  »Naebdian 
die  unglückliehen  Ereignisse  dieses  und  der  beiden  ibl|pela- 
den  Jabre  den  König  fast  aller  anderweitigen  StfltqwHdhtg; 
ja  Znflucbtsorte  beraubt  batten,  zog  er  sieb  wieder  naeh 
Oxford  zurück,  dem  die  Ebre  vorbebalten  war,  der  rer-^ 
lorenen  Sacbe  als  eines  der  letzten  Bollwerite  zn  dienen* 
Erst  nachdem  der  Köpig  selbst  in  die  Hände  seiner  Feinde 
gefallen  und  jede  Hoffnung,  durch  längere  Yertbeidignng 
aeine  Lage  zQ  Tcrbessem,  yerscbwpnden  war,  wurde  Ox- 
ford dem  Grafen  Essex,  als  Oberbeiehlshaber  des  ^riia- 
mentariischen  Heeres,  übergeben.  Die  weitere  J^tvridc* 
long  und  Befestigung  der  Herrschaft  des  repubikanischen 
Princips  in  Staat  und  Kirche,  das  Aufhören  jedes  bewaff- 
neten Widerstandes  von  Seiten  der  Anhänger  des  König- 
thums  führte  einen  Terbältnifsmälsig  ruhigeren  und  wenig- 
stens für  individuelle  Interessen  gefahrloseren  Zustand  her- 
bcL  Für  die  Universitäten  aber  als  wissenschaftliche  und 
immer  noch  halbkircbliche  Corporationen  begannen  nun 
erst  die  ernstlichsten  Prüiungen.  Während  des  K^mpfies 
konnte  von  einer  formellen  und  nachhaltigen  Yerändemng 
ihrer  ganzen  Stellung  nicht  die  Rede  sein.  Auch  die  gröfs- 
ten  Drangsale  konnten  als  vorübergehend  angesehen,  die 
materiellen  Ycrlnstc  und  Zerstörungen  im  Einzelnen,  an 
denen  es  die  Feinde  mehr  ans  Muth willen ,  die  Freunde 
aus  Noth  nicht  ermangeln  licfsen,  verschmerzt  werden^ 
und  imFaH  die  königlichen  Waffen  siegten,  trat  von  selbst 
Alles  in  die  alte  Ordnung  zurück  -—  abgesehen  von  nnver- 
Aicidlichen  Personalverändernn|;en.     Nun  aber,   nachdem 
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dfi»  Smki^f  4er  die  UaiYcrsit&ten  aicb  gefmlit  hatten,  tev» 
Wrea  war  9  entstand  die  Frage  9  nicLt  aar  wie  weit  die 
RacJie  der  »legenden  Partbei  geben  wurde,  welclie  dodi 
mr  ein  Tii|rdbei^;eben4er  Impuls  sein  konnte ,  sondern  ob 
wnd  wie  weit  das  Wesen  9  die  Existenz  der  Uni^ertttiten 
ml  den  nnn  berrsehenden  Interessen  sieb  vertrigUcb  zeigen 
wtrde». 

,  ,Bei  einiger  Bekanntschaft  mit  den  Gesinnungen  und 
ÜMmebten,  welche  damak  mehr  oder  weniger  Baum  ge- 
wannen 9  bedarf  es  keines  weiteren  Beweises,  dab  nicht 
«nr  die  mannigfaehalcn,  tiefgreifendsten  YerAnderongen  in 
dkt>  Oxganisation  und  ganzen  Stellung,  sondern  anefa  die 
jjwyliebe  Aufhebung  und  Auflösung  der  Universitäten  sn 
lUn  JMdgUchbeiten  jener  Krise  gehörten.  Indessen  zeigte 
ms  sich  —  hier  wie  in  ähnlichen  Terhältnissen  zu  alktt 
^2eUen  —  doch  bdd,  dafs  unter  denjenigen  Indiyidnen9 
welche  irgend  Aussicht  auf  einen  entscheidenden  Einflols  in 
dmi  öffentlichen  Angelegenheilen  hatten,  kaum  einer  war 9 
der  nicht  die  Bedeutung  der  Wissenschaft  und  ihrer  Or* 
gnne  fikr  jeden  geordneten  Und  haltbaren  Znstand  erkannte9 
während  jede  Bildung  und  Gesinnung)  welche  eine  soldie 
Edrkenntnils  unbedingt  ausschliefst,  schon  damit  deren 
Triger  auch  zur  politischen  Ohnmacht  Tcrdammt,  oder  doch 
nimmer  die  unteren  Stufen  blos  negativer)  zerstörender 
Umtriebe  übersteigen  läfst*  Hierzu  kam  denn  hier  noch  ins- 
besondere^ dafs  (wie  wir  sahen)  eine,  wenn  auch  in  Oxford 
geringe  9  doch  in  Cambridge  bedeutende  illinorität  der  aha- 
demisch^n  Bevölkerung  der  nnn  herrschenden  Partbei  an- 
gehörte 9  so  dafs  diese  die  Universitäten  nicht  antasten 
konnte ,  ohne  sich  selbst  zu  verletzen  —  zumal ,  da  unter 
diesen  akademischen  Puritanern  Männer  waren  9  welche 
auch  ausserhalb  der  Gränzen  des  akademischen  Lebens  mehr 
oder  weniger  Einflufs  übten  und  Ansehen  genossen.  Manche 
hatten  sogar  die  Waffen  för  ihre  Sache  geftihrt,  wie  ihre 
akademischen  Gegner  filr  die  entgegengesetzte.  Es  lag  in 
der  Natur  der  Sache,  dafs  jene  Minorität  in  Folge  des 
Sieges  ihrer  Partbei  sich  nun  zur  Majorität  zu  gestalten, 
dso  geradezu  die  Universitäten  zu  r^J&sentiren  strebte, 
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ihhI  «oler  diesen  Üiiisiftfid«ii  k^nAte  von  6«fteii  itr  SCraI^ 
H^evrah  Aar  da^on  die  Rede  sein,  dieses  Streben  zu  rnit^«' 
statsen  Qnd  d\^  Unttemitfiteii  mit  den  herrschenden  Grtrii^* 
sita^n  in  Einklailg  za  bringen,  sie  zu  Organen  ders^lheti 
tttt  maehen,  ohne  in  ihrer  Organisation,  Bbsitz  und  Rech^ 
ten  etwas  Wesentliches  zu  yerftndem.  Die  Mittel  bdtleil 
sieb  theils  in  der  Nator  der  Sache,  theils  in  Beisplelisil 
aifft  der  Yei^gattg^nheit  dar^  denn  an^  jedem  Stadium  der 
reformatorischen  und  datoit  zusammenhängenden  politiscAfte 
Etttwiekiiing  war  dasselbe  geschehen.  Zunächst  y^sttdite 
mall,  die  feindselige  Hajoritit  zur  Verlftugnung  ihrer  bfs^ 
herigen  Grundsfttze  zn  bewegen.  Im  ISeptembcr  f^iO 
WtiMlett  die€Jniv^i^it&ten  Aufgefordert,  der  unter  dem  Naiiieii 
i^lemn  kugut  and  cavenant  hinreichend  bekannten  V^ 
binddrtg  beizutreten,  worin  dann  ein  Abschwören  allfe^ 
monarehisehen  und  hochkircIilicK.^n  Grundsätze  bcgi4ffcit 
war  ^).  In  Cambridge  waren  schon  früher  (1643),  gleicfk 
nach  dem  Attsbtfiche  des  Bürgerkrieges,  die  entschiedenem 
Gegner  theils  durch  eine  Visitation  formlich  ausgeschlos- 
seil ^),  theils  auf  andere  Weise  entfernt  worden,  nnd 
die  Annahme  des  Coveiiants  konnte  bei  den  Uebrigeil 
keinen  Widerstand  finden.  lii  Oxford  hatten  im  Gcgen<^ 
theil  nnter  den  oben  angedeuteten  Umständen  gerade  umge- 
kehrt die  Puritaner  und  etwa  Schwankenden  das  Feld 
räumen  müssen,  während  die  cntsdiicdcnstcn  Royälisten 
ihren  Posten  behanpteten,  und  man  hatte  es  nach  der 
Uebergabe  gerade  mit  diesen  zu  thun.  Es  zeigte  sich  aber 
bald,   dafs  es  sich  nicht  blos  um  individuelle  Ansichten, 


^)  Ick  imucbe  hofientllch  nicht  za  Tcrsicbern,  dafs  ich  gar  wolil  wcifs, 
da£i  die  parliamentarischen  Blachthaber  Ton  1646  «ich  noch  imnier 
Royaliiten  nannten,  und  in  den  entschiedenen  Repuhliisancm  sehr 
geföhriiche  Gegner  hatten.  Es  kommt  hier  auf  die  Sache «  nicht  auf 
tarnen  an.  Welche  Naivitftt  aber  auch  jct^  noch  in  dies^sn  Dingen 
waltet,  zeigt  eine  Stelle  hei  Dyer,  wo  Prynne's  Zengnifs  nfier  die 
königl.  Drirogati?e  hinsichtlich  der  Visitation  der  Universitäten  als 
das  eines  sineere  ntyalist  citirt  wird  —  und  worauf  Unft  diese  hin- 
ans?  The  ^arlimmetU  itself  ig  ifie  true  real  founder  »HdeMm- 
kiisher  of  both  univers,  ete,  therefore  ihe  parliament  have  best  right 
t0  visä  etc.! 
**)'9^  alMa  ftWtllf  T«fiiti;hcr  TOa  G<»ta«gek. 
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Um,  ebai  Gorpo;r«lmMi9ei»t  ht&ilelte. '  £rwigt  mtm 

aber  die  Stiiiiiailog,  <Üe  GelUiyreii  der  Zeit,  «ed  deCi  «edU 

dc^  Bosehriiiklette  wie  der  UmsIcIiti^Bte  «ek  übentiiiem 

maxSai^j  d«fs  die  IVaeligiebigkeit  die  einzige  JBediBgiifig  wwv 

ttüter  wdcbeir  er  auf  dea  ferneren  Genitf§  der  YertbeU« 

reebnen  konnte,  welche  ilun  als  Mitglied  der  UnirerBittt 

oder  eines  Colleges  zukamen,  und  welche  fta  gar  Wartohtti 

die   einzige  Yersorgong   im  Leben  war   --*  erwigt  maa 

ferner,  daCi  es  anch  an  augeuUieUieben  Gefidnen  für  teib 

und  Leben  dulrck  den  aufgeregten  Pdbel  oder  das  tanalisdie 

Kriegsvolk  nicht  fehlte,  so  kann  man  es  wabrUeh  OvfiMid 

nicbt/i^feifen,  wenn  es  mitStols  anf  das  Aesnltat  jener 

Krise    kiiekt      Jedenfalls    mnfs    damit   billi|^rweife    die 

Sdimaeb  jener  Prostitution   der  Wissenschaft  «nd  Ütfper 

Organe ,   wie   sie  zur  Befriedigung  der  ebebreehertiMih^n 

GdAiten  Henry  YUL  stattfand,  afai  abgethan  und  reich* 

Beb  gesöhnt  angesehen  werden.    Von  parUanientaansehen 

Genmiflsarien  aufgefordert,  die  Grendsätee  des  CoYcnantS) 

der  sogenannten  Ordinationen   und  des  Yemeinungs^dea 

durch  Unterschrift   an  Eides  Statt  anzuerkennen,   reichte 

die  UntTCrsitftt  eine  in  zahlreicher  CouTokation  (mit  ebter 

einzigen  Ausnahme)  ciustinmig   angenommene  Uednktioa 

der  sittlichen,  theologischen,  Staats-  und  kirch^nreehtliehen. 

Gründe  ein,  Welche  es  ihr  znr  Gewissenssadie  machten, 

diese  Untemchrift  zn  verweigern  *). 


*)  hie  Universität  berkf  sieh  arogleicli  auf  die  scImhi^IMI  wm  SciImi 
de»  Parlaments  vorgelegte  und  von  den  Universitäten  unterscbrie 
bene  sog.  Protestation,  welche  hauptsficblick  gegen  die  Papisten 
gerichtet  war,  aber  nächst  der  königlichen  Prärogative  aiteh  die 
Rechte  des  Parliaments  ansdrücklich  hervorhob,  so  dals  sie,  falls 
man  es  mit  der  constitutionellen  Monarchie  redlich  meinte,  als 
hinreichende  Bürgschaft  erscheinen  mnfste  —  solbm  eine  solche  äberall 
in  solchen  Diugeu  liegen  kann.  Anch  der  Coveuant  war  bekaimtÜch 
■formell,  keinesweges  antimonarchisch  abgefafst,  und  eben  deshalb 
ein  treffliches  Mittel ,  beschrankte ,  schwaclie  oder  uuredliche  Geister 
in  seine  eventuell  -  republikanische  Tendenz  zu  verstricken,  wirkUcli 
feste  und  aufrichtige  Royalisten  zu  prüfen.  Die  ordituUiimeg  sind 
die  1644  hinsichtlich  der  Kirchcnangelegenheiten  beliebten,  mit  der 
fipiscopalverfiissung  der  Kirche  völlig  unverträglichen  Grundsätze 
und  Bestiuiniungen.  Das  jwtanyentwm  negativum  verpflichtete  zu  Ent- 
haltung von  jeder  Art  von'  Widerstand  gegen  die  Truppen ,  Be- 
schlüsse und  Befehle  dcs  Parliain«nts   «ad  von  jeder  Art  Uater- 
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Die  Tinriiergeseheiien  Fal|^n  dieser  KAfcfilieit  Uiebe» 
wAAt  lange  ans.  Bne  paribneDtariselie  Yiaitatioii  an  Haa[^ 
md  Gliedern  und'  mit  den  aasgedehntesten  Yolhnaclttai 
wnrde  angeordnet,  nnd  als  die  UniTersität  sicli  weigerte 
diese  ehne  Vorbehalt  der  kftniglichen  PrirogatiTe  ud 
der  Redite  nnd  Pririlegien  der  UniversitAt  anznerkennen, 
worde  der  Yieehanzler  Fell  und  einige  andere  der  ein- 
flnlsreich'sten  MitgKeder  yor  das  Pariiament  hesehieden  nnd 
kl  Folge  ihrer  fortgesetzten  Wcigerongen  zur  Haft  ge* 
Imeht.  Diese  Visitation  danerte  über  ein  Jahr  (bis  Okt 
1S48),  mit  mancherlei  Zwischenfidlen,  indem  jedes  ein- 
sdae  College  risitatorisch  hdagert  nnd  bezwnngen  werden 
ttnrfste.  Das  Resultat  war,  wie  leicht  zu  erachten,  die 
AnstreÜHing  der  mnthigem  und  entschiedenem,  die  Ein» 
^hAchtemng  der  feigem  oder  schwankendem  Gregner  der 
herrschenden  Parthei  nnd  die  Einfuhrnng  ihrer  Anhlngör 
iü  die  Tskanten  Stellen  nod  Bencficien.  Zu  einer  irgend 
wesentlichen  Verftndening  der  akademischen  Verfassung, 
Einrichtungen  und  Disciplin  fand  sich  keine  Veranlassung. 
Was  etwa  in  tasseren  Cercmonien  zu  entschieden  der 
bischöflichen  Kirche  angehörte ,  liefs  sich  im  Stillen  besei* 
t%en  oder  fiel  ganz  von  selbst  weg.  Die  Dauer  und 
Siefaerheit  dieser  Resultate  schien  allerdings  noch  eine 
Zeitlang  durch  die  fortdauernden  und  bekanirten  Krisen 
in  den  Regionen  der  höheren  Gewalten  mehr  oder  weniger 
bedroht,  da  wirklich  der  Geist  und  die  Individuen,  welche 


ftfttzung  des  RSoigt  und  teiiier  Anhiüigerk  Die  von  Wood  ausdrSck* 
lieh  herrorgehobeiie  Einstlmmigkeil  (f>is  auf  einen  Votanten)  der 
ConTokation  ist  alterdings  anOaUend,  und  man  mufs  daraus  selilies- 
sen,  dafs  viele  der  früher  yertriebenen  oder  ausgcwiehcnen  Puri- 
taner noch  nickt  wieder  eingetreten  waren,  während  andere  sich 
▼iellelcht  dnrcli  den  augenblicklichen  Impuls  des  Girporationsgeistes 
fortreifsen  lielsen.  Hierzu  kam  wohl,  dafs  die  Gemafsigtem  der 
Parthei  damals  schon  im  Schrecken  Tor  den  immer  mehr  benror- 
tretenden  Sussersten  Conseqnenzen  ihrer  bisherigen  Bahn  in  einer 
monarchischen  Reaktion  begriflTen  waren ,  welche  sich  bier  am  besten 
geltend  machen  konnte,  da  das  Judicium  Vniv,  Oxoti.  de  sülemni 
iißa  efe.  eigentlich  formell  nicbts  enthielt,  was  sie  nicbt  mit  gutem 
Cpewissen  unterschreiben  konnten,  ohne  ihren  ursprünglicken 
Gmndsätsen  treulos  «i  werden.  Es  steht  dies  Judicium  ubrigeni 
bei  Wood,  und  ist  auch  besonders  in  engliKher,  fiwiniSglsehcr 
'  and  Italieaiscber  UebersHxmig  gedruckt 
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^itet  mtt  den  ITBivenuUten  die  Hemebtft  critagt  bittm» 

selur  wenig  mit  nancliai  der  Ajisichte»   und  lotcrcMtip 

ttber^iliatiiivnten,   welche  damals  mit  mehr  oder  wemser 

Ausstellt  auf  Erfolg  am  die  höchste  Gewalt  rangen;   nnd 

es  war  sehr  die  Frage,  ob  eine  neae  Reform  und  Pniifi» 

kation   e^ieh   nur   auf  die   Personen   beschr&nken   wArdfB. 

Diese  Sollen  verschwanden,  als  CromwelFs  feste  Hami 

das  Steuer  der  Republik  ci^riff,   und  den  Univcrsit&tcn, 

da   dies^   keinen   Anstand   nahmen,    seine   Gewalt  anziff 

ertoinen,  seinen  Schutz  aufs  entschiedenste  zusagte  nn/^ 

erwies.     Wie  die  Fürsten,  deren  Gewalt  er  handhabte» 

sah  auch  Cromwell  einen,  feierlichen  Besuch  der  IJuiver« 

sitaten  als  Recht  und  Pflicht  an.    Bei  dieser  Gelegjf^heit 

w^ide  er  nebst  mehreren  seiner  alten  Krie|^genossen  rnjl 

aluidembchen  Wurden  beehrt,  nnd  16S0  Terscbmibte  er 

es  nicht,   die  auf  ihn  gefallene  Wahl  zum  Kanzler  \J0g^ 

O&ford  anzunehmen  *).  *  Sein  Sturz  aber  und  die  RetfiMrfft 


*)  Nur  wenige  Mitglieder  der  UiuTersititen  seigteD  tkik  leit  dfit  Vitila* 
tioa  Ton  1646  alt  Märtyrer  ihrer  politisciien  Uelierzeugung ,  uad 
diete  ErscUeiMung  bedarf  Ider  am  m  weniger  einer  nniÜhiklwa 
ErM^Urnn^v  da  sie  nur  eine  Wiederliolong  detten  war,  wa§  in  441^ 
aligemeinen  Verbaltnissen  ebenfalls  stattfand  —  leb  schreibe  aber  hier 
keine  Gesebiebte  jener  Zeit  Es  genagt  bier  su  erinnern ,  dafi  der 
Getst,  welcher  dureb  die  letzte  VisitAtSon  anf  d«n  Unirersitita^.^»- 
gefuhrt  worden  war,  und  als  dessen  Symbol  gar  wohl  der  Cof-enant 
angSleben  werden  nu^,  nn  sieb  sebon  weder  ein  repnblikaniscfacAi 
•f^lrentscbicden  nM>nai^)tfscbgir  oder  ein  entscbieden  oanstitntiguillir 
war  -^  der  mit  diesen  Richtungen  rerbandenen  kirchlichen  «n^ 
tbeologisclien  Ansiebten  nicht  tu  gedenken.  Es  waren  Geist  vai 
Gesinnungen  des  justf  milieu  der  Zeit ,  wekbe  sich  gar  leicbl  mmk 
ohne  eigentlichen  Abfall  dem  jedesmal  herrschenden  Princip  accomo* 
dirten,  sobald  dasselbe  im  Einzelnen  die  vorhandenen  Interessen, 
BesitsEthümer,  Lebensgewobnbeiten  nnd  BesebifHgongen  —  wn»  mmä 
im  besten  wie  im  schlimmsten  Sinn  die  materiellen  Grandlagen  der 
b&rgerlichen  Gesellschaft  nennen  kann  —  zn  schützen  und  zu  fördern 
Termochte,  und  keine  aktive,  mit 'Opfern  und  Gcfthren  Terbnndene 
Theilnabme  forderte.  Diese  Gesinnung  sobliefst  schon  nn  sieb  gam 
ehrenwerthe  Elemente  und  Individnalitftten  nicht  ans;  and  nennen 
wir  dazu  noch  alle  die  sehr  gewichtigen  Rücksichten,  welcbe  dann 
GromweU's  Herrscliaft  nicht  nur  als  einfTerbältnifsmälkig  gerageret 
Uebel,  als  die  einzige  Bürgschaft  gegen  grinzenlose  Zerrilttangen , 
sondern  ancb  für  allgemeine  nataonelle  Interessen  (zumal' nach  Aus- 
sen) als  äjLe.  posidve  Wohlthat  erscheinen  liefsen  — >  so  wird  man 
den  ünitVsitäten  die  Art  von  mehr  passiver  Unterwerfung  wobl 
,  bingeben  lassen,  wenn* auch  viele  ibrer  Glieder  im  Henen  die  con- 
ttitationelle  Monarchie,  einige  wobl  gar  die  äcbte  Repoblik  betraner- 
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tion  d^r  Stnarts  (162(0)  Isotinte  der  Natttr  der  ÜiL^kt  meh 
nitr  persönliche  Interessen  gefährden ,  indem  mehrere  Mit- 
glieder der  Unfrersitftteü  den  früheren  Inhabern  die  Stellen 
wieder  einräumen  mnfsten,  welche  sie  1646  ihrer  Anhäng- 
lichkeit an  die  königliche  Sache  aufgeopflert  hatten.  Viel 
weiter  aber  erstreckte  sich  auch  sogar  diese  Art  von  Reak- 
tion nicht,  nnd  nach  allem  Vorhergehenden,  so  wie  nach 
den  allgemein  bekannten  Umständen  jener  ^e^anration 
kann  es  nicht  berremdeu,  dafs  sich  gerade  auf  deii  Uni- 
Wffsiläten  am  wenigsten  republikanische  närtTrei*  fiiliden, 
deren  Zahl  ja  äberall  sehr  gering  war.  So  aufiichtig  aber 
anch  nacb  Cromwell's  Tod  und  wohl  schon  in  der  letz- 
ten Periode  seiner  Herrschaft  die  akademische  Bcvölkerniig 
Wte  die  ganze  Nation  die  Röckkehr  der  vertrielyeiien 
Dynastie  wfinscbfe,  so  war  doch  nicht  zu  vermeiden,  dafs 
Mft  Thcil  derselben,  und  besonders  deren  damalige  Häupter, 
«Is'Opfer  dieser  Restauration  ficflen.  Schon  an  sich  waren 
die  Ansprüche  derjenigen,  welche  1646  alsRoyalbten  ans- 
Ifestö&en  worden  waren  und  nun  ebi*nralls  ihre  Resfaura- 
lioa  forderten,  aller  Analogie  und  Billigkeit: nach  schwer 
AMfciiweisen.  Hierzu  kam  aber,  dafi  bekanntlich  die  Re- 
«tutUPAtioQ  sehr  bald  mit  einem  gi*ofsen  Theil  der  politi- 
siAen  Ansichten  und  Interessen,  welche  sie  aktiv  oder 
piissVv  befördert  hatten,  zumal  auf  dem  kirchlichen^ebiet  in 
Wnlersinnicfa  trat,  nnd  alle  die  Grundsätze  in  Sthart  nnd 
]p[iji*c|ie  wieder  aufnahm ,  welche  den  TViderstand  auch  der 
ilMrfif>eder  weniger  berechtigten  demokratischen  Elemente 
hfervorgerufen  hatten.  Auf  den  Universitäten  genügte,  ohne 
kMOttdere,   neue  nnd  gewaltsame  Aiaafsregeln,   schon  die 


IflBt  UebetfUci  rilkUe  aoch  Oonweil  sehr  eifri|fe  Anli&iiger  anf  den. 
I5«HreMitftteii  •»-  anniial  soldie,  die  «o  der  Mouarcliie  Ibsthieilmi, 
ittdMi  si«  die  ge^tnnte  Djraattie  itl»  boffbiingslds  anfinilwn  and  in 
€f«iawell  den  Gründer  «iner  neuen  zu  Terebren  wnnscnten.  So  er- 
Mkien  x.  B«  «a  Cambridge  eine  griechiseiie  Ode  an  Crom^vell, 
kMcIm  beginnt  t    x^9  j^JUSy  ßaCiltv  x.  r.  i.  nnd  endigt : 

Ovn  aya9^r  MoJLvMOt^uyia  y  iig  HoigaiHtf  ^||^* 
Salebe  nnd  äbnliche  akade»sebe  Ergüsse  der  2aP  finden  sich   in 
der  Qlifa  fMieis  ad  celstsalmun  OHverani  Cronwellirtn  etc.    Cam- 
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Uers^mig  ^r  nntmr  Janct  L  ringeBlhrlcp  Jükadl^mUcW» 
Eidcstbrai^ln^  .ma  viele  der.  1646  £ui§etreteDei|  zu  ei|l-* 
ferii^  '^)r  ,  pie  allgemeinen  UnifonniUtsmaalbrfgeln  too 
1662  tlii^ea  das  IJebrige.  Wie  in  allen  ibnlieben  Fälle» 
^i^enig^,  Yvelclie  bei  dieser  Gelcgenbeit  ibre  wdtlieben 
latfjiressea  zum  Opfer  bracbteo^  zu  den  In  jeder  Hinsloht; 
eUrcBwerthesten  (gliedern  der  Universitäten  geborten  **)j 
90  gab^  4Q£h  die  wiederelatr^tenden  m&rtyrer  der  frubevütt 
l((rlsen  «usmcbcnden  &si^U.  Nicbts  sebien  in  der  Tbat 
4er  Weiteren  gedeibllcben  EntwicbliiAg  der  Unlversltjtff^ 
in  Jiel'gebriacbter  Weise  Im  Wege  zu  stebcn.  Ihre  Recbtf 
ipnd  Privilegien  Wurden  vpn  neuem  be^t&t^t  and  z.  Jt.  d^n 
Städten  gegenüber  mit  Erfolg  und  IV^bdrucb  gellend  |^- 
macht.  Einen  irgend  wescntUcben^  materiellen  Yerloül 
battcn  sie  nicbt  erlitten 9.  und  an  neuen,  zum  TbfU  aeW 
bedei|tenden  Erwerbungen  feblte  es  um  so  wcaiiger»'  dl^ 
abg^Mihen  von  den  wisscnsebaftllcben  Int^respen  Eiazt bi^. 
aneb  die  inimer  bem^rhlicber  bervortretende  Otede^tiMif 
der  Universitäten,  als  Orgape,  ein^r  ontsebiedepen  pblill-t 
sqb^u  und  bircbjÜQl^n  Gesiii|iuingy  Ihnen'  iq  dem  Bieroieb 
die&<ir.  O^sinniing  zablreicbie  ß^nn^r  iwd  WiibUbätor  w». 
weckte  |>as  Yerbältnlls  zum  Hof  wurd^,  wie  ^ieb  denbeü 
liSiJ^i^  mit  allen  anderen  foirmell  auf  df^  allen  Fnfs  h/^tr 
gf^^tl^ytj  upd  bei  dem  ;liekAn9t^n  Cbi^i^ter  und  Jreibe« 
des,B(p^s  und. des  Honigs  lag  hier  #llerdingp  euM  dfiü* 


*)  Die  Herstellung  aller  Stutaten  i^nd  EinriditimgeK ,   irie  äe  vor  der^ 

Utarpation  bestanden ,   wifrde  durch  einen  königlichen  Brief  vom  0L 

Fehr.  1660  vi»fiigt  (bti  Hjer).  > 

**^  Danliharheit  fordert,  ^mbt  mitBd^waera  m  erwftham,  dafii  auch  4md 

.  treffliche  A.  Wood   —   ohne  dessen  mühsame  und  heharrUche  Vor- 

'  arbeiten  von  einer  Geschichte  der  englischen  tlniTersilftten  gar  nicht 
die  Rede  tem  könnte  -*-  üfenigstanf  nuttolhar  «i»  Opiee  der  Bai^tt« 
ration,  wurde;  obgleich  er  einer  der  eifrigsten  Royalii»ten  war. 
Einige   scharfe  Aeasserungen   über    den  Kanzler  Ciareudon   wurden' 

•  ala  scMndabtm  magw^tum  in  Anspruch  genommen,  Wood  tekier 
FeBowship  beraubt  und  tob  der  UniTersitftt  awgeatoßN»«.  Der 
Bvejvveia  4<^  Wahrhi^  jeaar  Anselwildiguiig  koante  kecreiflioh  uidrt 
aogelaifen  werden,  and  Wood  kmte  in  seinen  allen  lagen  «ad  auf 
Hosten  mn^  weltliclhHi  Glücl^et,  was  er  freiUch  Ungat  und  wohl- 
feiler hätte  lemeu  könnea,  wean  er  weaiger  hktorisaliNi  Bovuf  und 

.  Sinn  ,  gehabt  bitte  —  .  f  uc  tarntet  Igs  veritts  m*  somt  f*  kmnmes 
m  Mrel   Daa  Näkese  bei  Ajlifle,  SabiMm  und  in  W^ood*^  ttiogiophie. 
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femU  CrdFftlHr  filr  üt  sittltehe  nnd  damit  aeliOD  fär  dit 
wiseensckaftliche  Bildung  der  Universitäten  — -  sofern  näni" 
fieb  jenes  Yeriititnife  über  die  allgemeinsten  und  nnTer« 
netdlidien  Berälirungen  hinaas  wirkKefa  entwickdt  t/rorden 
wire.  Glückliehemeise  abelr  fand  sieh  hier  im  Uebel  selbst 
ein  Präservativ.  Dankbarkeit  gehörte  bekanntlieh  nicht  zn 
den  Schwächen  der  letzten  Stnarts,  und  die  Universitäten 
kMten  nicht  zn  furchten,  dafs  ätien  etwa  aus  solchtaBeweg- 
gründen  eine  besondere  Aufmerksamkeit  des  Hofs  zu  Theil 
werden  möchte  —  Vorauf  wenigstens  Oxford  allerdings 
.Ajtöprüche  hatte  '*')•  Ueberhaupt  aber  waren  die  Gesin* 
MHigen  nnd  Bestrebungen  des  Hofes  zn  weit  von  allem 
Löliliehen  und  Würdigen  nicht  nur,  sondern  überbanpf 
von  jeder  Art  von  Ernst  und  Verstand  auch  in  unterge* 
oidneter  praktischer,  ja  selbstsüchtiger  Bedeutung  entfeiiaty 
ab  dafs  von  ein^r  irgend  nachhaltigen,  überlegten  TbeU** 
aribme  an  den  Univerritätsangctegenheiten  hätte  die  Rede 
gein  l^önnen.  Diese  genossen  vielmehr  des  unter  solchen 
Umständen  unschätzbaren  Yortheih,  da(s  sie  im  Ganzen 
sieh  selbst  viel  mehr  überlassen  blieben ,  als  dies  seit  dem 
Anfang  der  Reforination  der  Fall  gewesen  war  **)*  Anders 
gestaltete  sich  die  Lage  der  Dinge  unter  James  II«  Hatten 
firiAer  die  demokratischen  Elemente  des  englisch^i  Staats* 
Mbens  in  Folge  der  Niederlagen  des  Königthums  den  Raum 
gewonnen,. dessen  sie  bedurften,  um  ihre  äussersten  Gön- 
Sequenzen  praktisch  zu  entwickeln ,  so  fahrte  nun  der  reak- 
tionaire  Impids  der  Restauration  auch  das  Königthum  zn 
einer  ähnlichen  Spitze,  wo  die  imumschränkte  könig^che 
Gaw^t  rieh  mit  der  Herstellung  der  katholischen  Kirche 
vereinigte.  Bekannt  ist,  wie  diese  Spitze  sich  an  dem 
vereinigten   aktiven    und   passiven   Widerstand   aller    der 


•j  '^)  J[>a9  Vcrdieiift   des  judieium  de  s^lemni  foederatioKe  efe.   T(Nik.i646 

• ,  .  wwüle  imleaseii  16o^  durch  eine»  Padaventslieschluls  anerlKaaut. 

'f^^)  'Hier  ist  imtiirlieli  nur  ymi  einen  bedeutenden  Melir   aäitr  Weniger 

die  Rede.     In  Djrer*»  Priv.   finden   siehf  nehn  köni^].  YeroMUiiingen 

mos   der  fünfnndrwanBigjilkrigen   Regierang  Gbarle»  IL,   nnd   auen 

"     UnMtänden  nneli  wurden  nieiit  mehr  erlnfsen^  da  kein  Grtuid  anzn- 

•'   nelmien  ist,  dafs  sie  TerWen  oder  Teraielitel  werden  sind,  wie  dies 

zamal  w&hrend  dar  bü^erliehen  UniraJiea  mit  de»  älteren  geschah. 
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Remaite  IbniA,  welche  4oH  keinen  Rraai  melur  ümcIm  ^ 
wie  die  Dynastie  holtrt,  ikten  Wurzeln  im  nAtiwielleif 
Iieliett  entsagend,  zuletzt  ancli  yon  denen  yerlassen,  welehn 
ihr  ttberaU  hin  zn  folgen  bereit  waren,  nor  nicht  nMer 
das  rftmisehe  Joeh,  abfiel,  gleidi  einer  faolen,  rom  Wnrnr 
geatbelienen  Procfat,  sobald  ein  geringer  Anstofs  Ton  Ans^ 
d«i  diifi  iiinere  Krise  zmn  Ansbradi  dringte  *).  Weiiiger 
li^kifMit  i9t  Tielleicht,  dafs  Oxford  einer  der  Punkte  ?rar,' 
trd  jeater  ^(^derstand  sich  zuerst,  und  wenn  gleiek  ki 
einernf^ichstschonteiidettForm,  doch  aufs  entschiedenste, 
ittsiferte.  Mit  Unrecht  wttrde  man  darin  eine  Veranlassmg 
sttcheii,  delr  Uniyersitftt  einen  AbAill  von  den  Gmndsitnen 
As' passiven  Crehorsams  (pttssive  ohedienee)  vorzuwerfen  ^ 
Wdehe  'sie  frAher  bei  manchen  Gelegenheiten  vieileiohft 
türiger  bdianiit  und  zur  Verdammung  anderer  angewendad 
hatte,'  als  gerade  nmhig  oder  löbHeh  war.  Yielmehr  wurde 
ibr. hier  nur  eine  Gelegenheit  au%edrftngt,  wo  sie  jeMi^ 
Gfiuidsatz  hinsiehtlieh  der  Ausnahmen  praklisdi  m^ 
intotifretiten  hatte,  welche  bei  jeder  Regel  um  «6  n^lr^ 
vwni^esetzt  werden,  je  unbedingfer  ^selhe  ktisgesprUh 
diettWirdl  Gewifs hatten  weder  die  Oxforder  neA  andfiii 
R^iydislen  der  Art  jemals  daran  gedacht,  mit  jetaer  PlUdU 
dun  ^liven  Gehorsauis  das  Recht  oder  die  Pficbt  den 
wnt^i^n^  passiven  Widerstandes  ge|;en'  oÜNibare  Recht»* 
wkistAiugmi   von*  Seiten   der  ipcehtmiftigsten  ObiigMl 


*)^0a  der  Stiurx  der  Stuarts  ohne  jenen  Anstofs  febon  damals  erfbifl 

'  ^Hlre  -^  ob  niebt ,  trotz  dieser  Eiomischong  von  Aussen ,  ja  irielleiebi 

*.   ^Vf  ^n.  Fsige  deMfrlb«n  und  einer  dadnecb  berbeigtfidirten  nationalW» 

.    Reaktion,  ^unes  II.  seinen  Thron  hätte  behaupten  können»  braucbeii 

•/ofn^<!|il^p  nicht  su  untersuchen.    Gewifs  ist,  daft  im  RSnigtbnnt  eise 

Ml  fff^^Sahkre  Krntt  liegt,  dafs  kein  Moment  denkbar  ist,  iv»  einf 

Djouisfie  nicht  noch  durch  eine  einziffc,  wahrhaft  kdnlglicLe  Hand* 

*  ilint^.  Ja  durch  ein  einsiges  Wort   ihres  Hauptes,   gerettet  werde« 

'  IOUhiI«.    Wo  ein  loldies  RetfnngsmUtel  fehlt,  wird  aber  w#U  Nia- 

pand  nli   der  gani  Verblendete  einen  bJofsen  isolirten  Zufall  seba« 

"  vrollm ,  der  etwa  hier  die  Bedeutung  der  oben  erwähnten  Momentt 

der  -allmihligen  Entwieklun||p  dieser  Verhältnisse  entkrällete.    Ein« 

aolcbe  unkinigliche  Rathlosigkeit  im  Augenblick  der  Entscheidung  iai 

Tialnwbr  imr  das  Jetale  Resnitit  des  ptaen  Complexes  ma  SckwS- 

«li«a»  SiindtA  mmI  Bcdringnissea, . wAhe  die  Djiiaaüe  bk  W  cinar 


fulfftf  EalscbeidaBginiitse  : 
Zweiter  Basd.  8 
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abf4i»8t  aMimcUierscii.  Die  Gitoam  de»  drtivw  mA 
pMMTea  WiderMlMideft  hßtißu  sie  Tielleielit  iikkt  sehr  faMm 
•muttelt .  —  w«a  «nch  lun  S9  wemger  ihve  Autfiät^  «eio 
iMunle^  4«  8i<i  jedeufiiUs  seliwerlich  davm.daclitea^  da& 
•ie  §e\hu%,}^f  der^  mchtmftrslgen  Dynastie  gegenüber»  i» 
einen  toklicn  Fall  konunen.  lidnnten.  Und  doch  WM  «in 
•oleber  Confiikt  gerade  liier  unyemieft^ieh,  Ton  den  Angfun» 
blieke  an^/ffo  die  Dfna|tie  sidi  zum  Wer1(9eng  der  ](«&•* 
Ufclicn  ReMAuration  mficliite,  welche  natöriidi  a«f  die  Be- 
•etmng  idter  Unsircir^ten  den  aUergr^lSrten  Werth  Ufßß»^ 
0km  a«^£inselldi^n  «inzugehen»  luibcn  mr  ühtr  4i«f« 
YevfUla  F<rigeBdef  ,ra  btmerVen  *)i 

Sehen  1679»  bei  Geleg«dieit  des  in  Onftml  fttnl» 
ttoen  Farliamnnti»  seigte  sidi  eine  iingewdbiiiiehe  And» 
regwig  aweh  miter  der  duidemischen  Be^6Hiernng 
len  danMÜgen  Her  sog  Toa  Torh  nnd  «mm 
▲nhtoger.  Bieselben  Geaimiwngen  mat  imm  «diiete 
^nn8&tntie«e|len  IknapchinMia  aeigten  mA  baii 
(MSB)  in  efine^  lUerHdmi  Ontadten  der  Vnirerrilii  ^figfan 
4ie  Ton  flohhea  ka  aetnem  LenaAaB  Terfiyehlenett'  4%§fm* 
tfaefaen  ArnndailM^  neben  welchen  'aber  auch  die  einigev 
repabükanbei-preiibjfleriamaeben  nnd  einiger  jeaifttai|WMi 
'8cbrSflatdler''t<erwerfi0n'  wnideiL  Biea  Innderte  iaiieaenih 
dMe  UniYevsittt  nieh«  r-  im  Naehkalli  dea  l^iegerliehMi 
iMatea  von  l«4&  ~  einige  Hänfen  Meiler^  onlnr  AuMm 
mng  mehrerer  Fellows,  zu  den  börmglichen  Trappen  «tojben 
fn  iasaen,  akjea  galt,  die  Jiewaffnete  und  uaorpatomebe 
fimptenng  de«  Qersoga  ron  Venmenfth  zu  unlerdmdren« 
Schon  im  folgenden  Jahre  aber  fand  CfmdMdge  Odegen- 
lieit,  seine«  Grundaätse  über  die  Prinzen  der  PrIrpgnäTe 
in  b«A&tigen,  indem  der  König  veriaügte,  daft  i^  Senn* 
dätiner  ohne  jLeiatnng  der  Torgcschriebepien  Teateide  pr#- 
HMvirt  wode«  Die  Unirerailil  weigerte  aich  entaeUeden* 
Dedeulender  geatältete  sich  der  Confliht  in  Oxford.    I^di« 


***)  Uh  Mgt  Ummäen  ^almofik  Die  «foiMilt  dlMmUeA^ai  «ttalireclit. 
ÜtlMB  Fmm,  b.  B^4dMV  dM  jmt  Uff  Am  Mfindi  «r  4iip9m$mM, 
Mfr  kli  JU  bekanift  fova«    ^ 
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doB  Janes  OL  davdi  sein  ToleimnaEedikC  (f  687)^  wie  et 
fuA  telBe  Reditslebrer  nemlen,  die  KaAoIikeM  snr  A«ft 
ttdine  in  aUe  Corpontionen  befthigt  hatte ,  sollte  alabaU 
der  Yeraach  la  Beziehmig  auf  die  akademisehen  Gorporaj» 
tioneii  i^maelit  werden.  In  MagdaleneoUege  war  gerade 
die  Piisidentenstelle  yakant  geworden«  Sogleick  empfiiU 
der  KftiBg  einen  Papisten  zam  Nachfolger.  Das  College 
dbet ,  m  Ansnlrang  seines  unzweifelhaften  Rechtes  ^  wiUtf 
tSm  m  jeder  Hinsicht  qualifleirtes  Haupt  aus  der  Zahl  dee 
Vdows,  und  rechtfertigte  dies  Yerfiihren  —  ohne  auf  At 
httdende  Kraft  der  königlichen  Befdde  an  sidi  einra- 
gehea  —  indem  es  sich  theils  auf  den  notorisch  sdilechte» 
lififcsiiowandel  des  kteigKchen  Kandidaten,  besonders  aber 
dai«Hf  berief,  dals  er  schon  nach  den  Statuten  des  €nl^ 
hife^  sieht  qualifimrt  sei,  welche  eki  Mitglied  Ton  Vng^ 
dai«»«*  •  oder  PfewcoUtge  forderteiL  Hierauf  wurde  de» 
l^cJftpitsidcni.  nd  dne  Deputation  der  FeHowa  to»  die 
)  GoBunission  ftbr  geistliehe  AngelegeubeileB  be» 
ly  weMe,  trotz  der  staudhaifcsten  ProtestatitusUt 
di»  WaU  aninffirte  und  dos  WaUrecht  des  GoUege  bb 
aufWoteres  suspendirte.  Da  misn  sich  indessen  doeb  dee 
enmeÄMMuNiditsWürdigheit  des  ersten  Ki»didiiten  sehiuile) 
m  «dUgle  bald  darauf  eii»bönigKcber  BefeU,  den  Binabef 
vei»4HJbrd,  Parker,  zu  wUden  -^  nuier  den  Tielen  Pu** 
latui  jener  Zeit^  welche  sich  sn  madchen  bedenhüA«! 
Vnigeu  gebnmdien  lii^sen,  einer  der  Wenigen,  wdebe 
airii  SU  Allezft  inifid>rauchen:  Hefsen»  Der  König  selbai  Ter« 
sebnOriile  es  mcht ,  in  dieser  Angelegeidieit  Oxfind  Mt 
iiAiet*  .Anwensenhdt  zu  beebron  und  <fie  Fellows 
Mnydalwicrflq^  unntttteUMir  uImI  tu  sehr  heftigen 
Aröeben  uuiaeioem  höe|^en  Zom^  zu  bedrohen,  fall»  sie 
aiwii^eht  Jugen  aoUten.  «lene  beban^eten  in  einer  eben 
so  i ubrutbietigen  db  festen  Antwort  ihr  gutes  Recht,  eo 
bea  4er  getroffenen  V  dnrdbaus  legalen  Wald  bewenden  zu 
laeseav  ^md  beschlossen  dann  noeb  einmal  eiMtimmig» 
dais  es  ihnen  Gewissens-  und  Rechtsfaalber  unuiöglich  sei, 
dem  slatntenwidrigen  BefoU  des  Königs  zu  gehordien, 
oder  ohne  regelmälsiges  GericbtsYcrfahren  sich  aus  9n«ni 

8* 
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Wf^übt  Tcrdriiigett  za  lassea  *).  Nim  wurde  ytom  K&mg 
me  ConmussioB  seiner  Kreatarea  mit  Yollmacbleii  aod 
militurifteben  Zwangsmittela  nadi  Oxford  gesandt,  um  die 
Seche  am  jeden  Preis  nach  seinem  Willen  zu  Ende  tm 
krii^en  y  nnd  nachdem  diese  alle  Einschachtemngsmittel 
ver^^eblich  angewendet  hatte,  wurde  der  nengew&Ute  Pit* 
•ident  nebst  allen  Fellows  (his  auf  einen,  welcher  sich 
i^te)  und  fast  alle  Stipendiaten  gewaltsam  ans  dem  Gol* 
fege  Tcrstofsen  und  zu  allen  KIrchenImtern  nnfilhig  erkUrt» 
Parkes  wurde  als  Vorsteher  des  leeren  Hauses  eiugefakrl, 
dessen  er  jedoch  nur  wenige  JHonate  genois,  da  er  «n 
Miez  1688.  starb  $  worauf  der  Kduig  dem  SdbatteidbUde 
eines  College  befiihl,  einen  gewissen  Gifford  *«*  einen 
Papisten  und  Sorbonnisten  und  Bischof  im  partihus  — **  zn 
Wililen.  Ehe  es  aber  dazu  kam,  machte  die  Landung  des 
Pvinzen  von  Oranien  allen  diesen  und  so  unzähligen  andern, 
auf  allen  Seiten  auftteigenden  Bedrängnissen  und  AiffiMli* 
tangen  für  den  Augenblick  ein  Ende.  Erwägt  man  >die 
Siimmiusg,  welche  »  Oxford  dnrek  so  manehe  Zeidien 
dnr  2eit  uüd  zuletzt  durch  das  Verfahren  fe%em  Magdih 
IsäeoUege  herTorgebracht  worden ,  so  kann  es  nicht  hm 
iremden,  ^dafs  Dcpntirte  dieser  Universität  unter  den  Ernten 
wanen^  welche  dem  Prinzen  toa  Oranien  nach  seiner  Laa» 
4nilg  ihren  Glüdbvunseh  und  4fts  iLnerbieten  kräfti§er 
IMewIntzung  darbrachten.  .Da£i  jedoch  damit  keiaes« 
weges.  n^thwendlg  ein  Aufgeben  GruhexeK  Grundsätze,  eni 
Vetrath  an  der  reditmäfsigen  Dynastie,  jeine  fiittigiittg 
alltr  weiteren  Folgen  jenes  Schrittes  aiisgedrüekt  Wtf  «dfer 
wenden  sollte,  bedarf  bei  mniger  BekanntschiA  mit^idkn 
Verikältmssen  und  EleAieaten  jener  Krise  keines  weitev^a 
Bewisises.  Die  Oxforder,  wie  so  viele  andere  der  sfiätcr 
natnr  -dem  Namen  der  Tones  bekannten  Parlhel,  sahesi  in 
dem  Prinzen  nicht  den  künftigen  Usurpator^  sondtra  ntnen 
deus^tjcmmekina,  der  das  Land  vor  Bur|;ei4irieg 'SchiftzM, 
d)^  zereättcten  Vm-hältnisse  herstollen,   die  Aechtn ^dee 


*)  Jede*  College  Ist  eitt  freehoU  (liberum  ttMmenMky  für  IS«  CMltf- 
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Qttd  der  DyaMtie,  so  wie  iie  «ler  UntertlitiiMi  to4 
GorpoifatioRtti  retten  nni  befestigen  seilte.  Auf  weleW 
Weise  dlies  Wander  bewirkt  werden  sollte,  und  db  6t4 
Hftglidie  und  Ndthige  geschehen  konnte,  ohne  dafs  dl» 
Rechte  der  Dynastie  den  Rechten  und  Interessen  der  Natio« 
aufgeopfert  wurden  —  alles  dies  mochten  die  OxfordeTi 
wie  so  manche  andere  ehrenwerthe  Leute,  sich  nicht  Wm 
Uar  gemacht  haben,  als  Tielleicht  zu  wfinschen  gewesen 
wfee.  Die  Folge  war,  dafs  sie  noch  sehr  lange  ro» 
maBcheriei  Skmpeln  und  Zweifeln  hinsichtlich  ihrer  Ter« 
]iflichtungen  gegen  den  Tcrtriebenen  Stamm  der  Dynastie 
beherrscht  wurden ,  weldie  sie  in  ein  mehr  oder  weniger 
gespanntes  Yerh&ltniis  zu  dem  durch  den  Willen  der  par« 
Himentariscben  Majorität  auf  den  Thron  berufenen  Neben« 
awcig  Versetzte.  Aof  die  weitere  Entwicklung  dieses  \ef* 
hAltnisses  werden  wir  später  zurückkommen.  Hier  genAgt 
eine  knrze  Andeutnng.  Da  jene  Bedenklichheiten,  die  Cnl* 
fOTMtät  nicht  abhielten,  sich  formell  der  nenen  Ordnony 
der  Dinge  zu  ftgen,  da  sie  zumal  die  zu  leistenden  Unter« 
tkaaen-Eide  nicht  verweigerte  -—  da  andererseits  die  nenes 
Machthaber  ihrer  ganzen  Stellung  nach  nicht  daran  denken 
konnten^  mehr  zu  Terlangen  und  eine  solche  CSorporatlen 
aufs  Aensserste  zu  treiben,  oder  ihre  Opposition,  sofcm 
sie  nicht  den  Buchstaben  des  Gesetzes  Terletzte,  irgenA 
streng  zo  ahnden^  so  hatte  sie  keine  derFölgen,  welche  sie 
tater  andern  Umständen  hätte  haben  können,  und  welcbn 
Aflliche  Mifsrerhältnisse  bei  frftheren  Krisen  des  nationeH^ 
Lebens  wirklieh  gehabt  hatten.  Dieses  eigenthttmKehe 
Verhältnifi  zog  jedoch  fiftr  Oxford  die  Uebergangskrise 
▼Ott  der  ahen  zur  neuen  Ordnung  der  Dinge  ziemlich  weit 
in's  achtzehnte  Jahrhundert  hinein,  und  macht  eine  schärft 
dtaronologische  Begränznng  kaum  möglich.  —  Während 
dieser  ganzen  in  mancher  Hinsicht  schwierigen  Periode  war 
jedoch  niemals  weder  ron  einer  Veränderung  in  der  Orga* 
iisation,  Verfassung,  Crcsetzgebung  und  ganzen  Stellung ^ 
loch  auch  nur  you  einer  eigentlichen  Purifikation  des  Per- 
sonals die  Rede  —  höchstens,  dals  Einzelne  sich  in  der 
Stille  entfernten  9  um  ihr  Gewissen  vor  einem  bedenkliehen 
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BUe  w  wahrett,  odfer  tioi  ihr««  V«rdraiil  4ket  4ie 
OrdnoBg  der  Dinge  aaderwtoto  freier  auslftstea  oder  vms 
kergen  zu  kdnnen.  An  eine  Aaflösnng  oder  SpoüalioM 
deir  Unirersitit  war  obnebin  begreifficli  aneh  nicht  im  £■#• 
fernte«ten  za  denken.  Was  aber  Cambridge  betrifft^  •# 
iden  hier  ancb  sogar  die  Scbwierigfce^ten  weg,  weldM 
ftr  Oxford  ans  den  angedeuteten  Gegensätzen  berrorgwges. 
Ke  Ursachen  dieser  Erscheinung  werden  wir  spiter  stt 
erörtern  Gelegenheit  haben.  Hier  genügt  es,  an  die  Tkat* 
•adle  zn  erinnern  9  dafs  in  Cambridge  von  sokfaen  Bedeidi* 
Kefakeiten  gegen  die  aufrichtige  Anerkennung  der  neoen 
QNrdnung  der  Dinge  sich  wenig  oder  keine  Spur  zeigte, 
so  dafs  also  hier  jedenfalls  nicht  die  mindeste  Veranks* 
anng  zu  irgend  einer  Art  Ton  Veränderung  oder  gar  JB»» 
sdiränkung  der  bestehenden  Zustände  rorlag.  So  gelang  ca 
den  beiden  Universitäten,  die  materiellen  wie  die  geistigen 
nnd  politischen  Erwerbschaften  der  alten  in  die  neue  Ord* 
i^ng  der  Dinge  durch  die  Klippen  der  Revolution  hkiäber 
zntragen.  Betrachten  wir  nun  dieses  Besitzthum  ntiier^ 
^  ei*gie1>t  sich  Folgendes. 

Was  zunächst  den  materiellen  Besitz  der  Cntversi« 
täten  betriA,  so  finden  wir  darin,  seit  wir  uns  ^etzl 
damit  beschäftigten,  also  seit  dem  Ende  4er  Regierung  Bt- 
aabeth's,  manche  sehr  wesentliche  Vermehrungen.  Es  wurde 
adon  angedeutet,  dafs  die  Gunst  der  Fürsten  ans  dem 
Hause  Stuart  sich  eben  nicht  in  materieller  Freigebigkeil 
ipsserte.  Das  einzige  dauerhafte  Andenken  dieses  Ver- 
Mtnisses,  welches  die  Universitäten  aufiin weisen  kdmn, 
S^  Ton  James  verliehene  parliamentarisehe  Repräsentatfmi 
und  katholischen  Kirchenpatronate,  ist,  wie  biHig,  seh^ 
ikrer  politischen  Bedeutung  wegen  früher  erwähnt  war» 
den.  Viel  fruchtbarer  zeigte  sich  für  beide  Universitäten 
4m  Wohlwollen  von  Privatleuten,  dessen  Bauptquelle  die 
dmdemische  Pietät  war,  da  fast  alle  diese  W<Altbäter 
den  Universitäten  längere  oder  kürzere  Zeit  angehört  hatten. 
Hierzu  kam  bei  Vielen  ein  grdfserer  oder  geringerer  Grad 
TMi  wissenschaftlichen  oder  rdigiösen,  oder  auch  wohl 
pditiachen  Intowasen,  welche  dcb  von  selb^  an  dk^Uni« 
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Mege  TtiAaaieB«  Bei  dier  groCiea  ZaU  dieser  Gl— eg 
wmi  ikfer  Woblthateii  kaim  kegireilieh  kier  mir  toa  de» 
widrtigateii  die  Rede  Bein.  Dakin  redmen  wir  xmröfderal 
£c  Slilhmg  neuer  akademiscker  CoUegea^  deren  Oxford 
wilurend  dieser  Periode  Tiere  erkielt  ^  Ton  denen  jedock 
eins  spiter  wied<»r  einging  *).  Ihi  die  Zakl  der  College» 
i»  Oxford  sekon  fröker  gr^finer  war  als  in  Gankridge,  m 
immie  das  Hifsyerkältnifs  in  der  materiellen  Bedentnng . 
kÜder  Uniramiaten  dorck  diesen  Znwaeks  noek  xn  Gnnslea 
Oxfords  Termekrt  Aker  anek  in  anderweitigen  akademt-^ 
seien  Stiftungen  kekielt  Oxford  fortwikrend  einen  keden* 
tendea  Vorsprang.  Der  grofsen  Bodleyseken  Stiftungen  -— 
«hi«n  AnsfUbrnng  wenigstens  gröfoteotkeils  erst  nnCer 
James  L  stattfond,  wenngleick  der  Einflnfo,  diettittel  nnd 
der  Impals  der  yorkergekenden  Epocke  angebdrte  -^  ist 
sikoii  gedadit  worden.  An  diese  ftfteren  Auditorien  und 
BikKotkeksrftome  seklofi  sick  xnnäekst  nun  ein  geriumigee 
6eb&ade  fiär  Gesdi&fts-  nnd  GeriektsTerkandlungenj  dann 
erkob  siek  (1683)  in  unmittelbafer  N«ke,  dorck  die  Frei- 
gekigkeit  des  &xbisckoft  Sbeldon  nnd  das  Genie  Wrens^ 
das  nnck  jenem  kenanilte  pracktvolle  Theatrum  mcademiemm 
welebes  fortan  aUen  grdiseren  akademiseken  Feierlickketteft 
jKe  wrdrdigsten  RAume  darkot,  wie  keine  andere  Unirer» 
Mtit  oder  sonstige  Corporation  Europa's  sie  aufweisen 
kann.  Daneben  stellte  sieb  1683  das  Askmoleseke  Vu^ 
sium  weniger  als  kedeutender  arekitektoniseker  Sckmuck^ 
dann  ulf  eme  Ar  die  damalige  Zeit  immerkin  wesentlicke 
Yermekrung  der  wissensckaftlicken  Hdlfomittel.  In  dieser 
Bemehnng  sind  forner  ^u  erw&knen;  die  Stiftung  des  bota- 
Gartens  (1632)  und  der  Amndelsdien  Antiken* 


n  Waaiyuseollege  1615,  PtmMkttMege  MU^  EerttMeOHeM  1716 
«4  WoreMtereoll^  1714.  Warw  idi  Seu  Uläm  hMm  kior- 
Wsidbey  iit  eben  angedevtet  worden.  Die  Stuartfehe  Periode  s^g 
■icA  ia  Oiford  wenigsten»  bis  iw  hanndYerscIien  Thronlblge 
bin  —  es  ist  iwar  sebr  uiil>cfneai,  dafii  da»  Leben  sieb  den  cbm- 
nolM;iseben  Zablen  nicbt  Überall  anpassen  will;  aber  wa»  ist  wßä 
maeben?  HertfordcoUege  wurde  nur  sebr  bftminerlicb  dotirt.  Ins» 
aie  s«  MlitaB  Geddbea,  and  werde  ISOtt  g«n  gwcbloMea* 
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»MO mhmg  (llf77)  «— -  nidit  sn  ged«duMi:äer  MnclM0M4n 
AiriiäilfaBg  literairischer  Schätze  aller  Art  in  der  BeillcgF^ 
*ai^ii  Bibliotliek  dureh  neue  .  Crescliealte  und  Vennäebl* 
tttste.  Hieran  scUiefst  sieh  dann  die  Errichtung  mehreMr 
neuer  Lehrstühle,  nimlich  (är  IVatorwisaenschaften  (1618), 
Ccometrie  (1619),  Moralphilosophie  (1631),  alte  Gbt 
•ehfchtc  (1623),  Anatomie  (1636),  Bfosik  (1636),  lUk^ 
lanik  (1633,  in  Verbindung  mit  dem  botanischen  Garteq)^ 
Arabisch  (1636)  und  Poesie  (1708)  l').  Die  Errichtung 
einer  Universitats-Dmcherei  und  Yerlagshandlnng  1679» 
welche  1714  in  Folge  der  Freigebigkeit  des  Lordkandieff 
Clarendon  eiiie  weitere  Ansdehunng  und  von  ihm  im 
Kamen  erhielt,  schliefst  auf  wüi*dige  Weise  die  akade* 
machen  Rungenschaften  dieser  Periode  '^'*').  Neben  eioeai 
so  reichen  Veirseichnife  der  älteren  Schwester  hat  Caoh 
bridge  -—  abgesehen  von  gelegentlichen  Bereicherungen  dar 
Bibliothek  Und  Einrichtung  einer  akademischen  Druckerei  t- 
nur  die  Begrdfoduiig  einiger  Lehrstühle  zu  röhmen,  nim^ 
lieh  för's  Arabische  (1633),  filr  Mathematik  (1663)  nadl 
«tr  Casuistik  (1683)  '^.  ~  Diese  Terh&ltnifsm&fsige  A»> 


*)  Camden,  SaviUe,   Land  and  Aldrleh  waren  auf  diesem  Gebiete  die 
llauptwohlthftter  der  Univerfitit. 

'^)  Dafs  scbon  die  ältesten  Prackcreien  auf  den  UniTersttfiten  notier  alln* 
demiscber  Jurisdiktion  und  Censur  standen ,  verstellt  sich  von  selbst. 
Von  einer  eigentlichen  Universitäts  -  Druckerei  ist  vor  167*2  nirgends 
die  Red^.  Die  damals  durch  Privatbeiträge  Ton  der  UniTersitfit  ein- 
gericbtete  wurde  nach  der  Erbauung  des  Sbeldonschen  Theaters  in 
dessen  Boden-  und  Rellerrftumen  betrieben.  Von  dem  Ertrag  der 
Clarendonschen  Geschichte  der  Bärgerkriege,  welche  der  Yett,  der 
Universität  schenkte,  wurde  dann  die  Anstalt  weiter  ausgedebiit 
>«nd  1714  in  ein  eigenes  neues  stattliches  GebSude  verlegt,  worin 
sie  sieb  nocb  befindet  (Ghalmers  II,  468). 

^^^)  Die  Gründung  mehrerer  Professuren  durch  die  Universität  1709  ge- 
bort nicht  hierher,  aus  demselben  Gruiid,  weshalb  die  Grinduag 
von  WorcestercoUege  in  Oxford  (1714)  schon  jet«t  erwähnt  wer- 
den mufste  —  i7(H  hatte  für  Cambridge  schon  eutscbieden  die  neue 
Zeit  angelangen,  während  Oxford  noch  lange  mehr   der  alten- «b- 

Sehörte.  Bereicherungen  der  Bibliothek  erwähnt  z.  B.  ein  $enats- 
eschlufs  von  1667  (Dyer  priv.),  der  aber  zugleich  ein  kläglicbes 
Bild  von  der  ganzen  Anstalt  giebt.  Die  Zeit  der  Entstehung  der 
Cambridger  Universitäts -Druckerei  kann  ich  nicht  genauer  angelies. 
Nacb  einem  Privilegium  von  l^S  zu  scblieften,  wäre  erst  daHuls 
eine  Druckerei  in  Cambridge  entstaade«  (Dyer  priv.  I»  107). 
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4pt*^..  wU  wir  bald  seben  werden  —  io  Oxford  die  wit* 
eennrh>ftlicten  Leistungen  init  den  materiellen  Hülftmittelii 
nad  deren  formeller  Beatimninng  keioesweget  immer  im 
ytrhältniftse  standen.  Dies  führt  uns  auf  die  ganse  wis» 
maaAaftliche  und  die  damit  in  genauem  Zusammenlianf 
stabende  sittliche  Entwicklung  des  aladcmischen  Lebens  im 
^■bsehnten  Jahrhundert. 

Hier  drängt  sich  nun  gleich  das  ans  der  ganxen 
Stfasmnnf^  der  Zeit  hervorgehende  Uebergewicht  der  rcli« 
gifts^i  und  sittlichen  über  die  wissenschaftlichen  Interessen 
ai^  Und  zwar  ist  natürlich  hier  nicht  die  Rede  Ton  den 
aBgemein  bindenden  Gesetzen  der  christlichen  Sittenlehre, 
•ondem  auch  yon  den  besonderen  Anforderungen  bestimm- 
ter Partheiansiehten  und  Interessen«  Tor  allen  Dingen 
luun.es  darauf  an,  die  Universitäten  mit  den  in  Staat  und 
Krehe  herrschenden  Grundsätzen  nicht  nur  in  Ueberein- 
dimmnng  zn  bringen  9  sondern  sie  yoi*zugs weise  zu  Orga- 
aen  und  Quellen  der  mit  diesen  Grundsätzen  übereinstim« 
menden,  sie  erzeugenden  und  unterstüstzenden  Gesinnung 
gen,  Bildung  und  Haltung  zu  machen.  Natürlich  mufsten 
aber  die  kirchlichlicheik  Anforderungen,  welche  Sogar  die 
allgemeinen  Zustände  mehr  oder  weniger  beherrschten,  auf 
den  Uniycrsitäten  ein  um  so  entschiedeneres  Ucbergewieht 
eriangen,  da  der  bleibendere  Kern  und  die  IWehrzahl  der 
wechselnden  Elemente  der  akademischen  Bevölkerung  fort- 
während dem  geistlichen  oder  doch  dem  yerwandten  Lehr- 
stande angehörte.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  vur  allen 
Dingen  wichtig,  den  Charakter  der  herrschenden  Kirche 
in  jener  Periode  festzustellen  und  festzuhalten.  Dieser 
aber  bietet  eigenthümliche  Widersprüche,  etwas  seltsam 
Sdiwankendes  und  Schillerndes  dar.  Einerseits  ist  das 
Bestreben 9  sich  der  Bohheit,  Verwirrung,  Gleichgültigkeit 
ud  Verwilderung  der  yorhergehenden  Elisabethanischcn 
Periode  zn  entwinden,  und  zn  einer  würdigem,  auf  reli- 
^ösen,  sittlichen  und  wissenschaftlichen  Grundlagen  ruhen* 
den  Ordnung  und  jSaltnng  zu  erheben ,  durchaus  nicht  zu 
verkennen^  andererseits  aber  tragen  theils  diese  löblichen 
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BtttrdMwgen  mkion  m  tidk  rar  m  fau%  dai  Qifcrdfctg» 
dses'  bk>fteA  ftvMercii  F^miülisttM,  olne'  lidSefe  Bcfiia«. 
ittng  md  Beiligmif ,  ofcae  eise«  durch  eitt  isBeres  mtA 
Mm  lieMMMeMeii  Bewulstselii  gekommenet  Lebcmgoete 
bedingten  Entmddungsgaog  ^->  theils  tber  erscheineii  ne 
Mnr  zu  sehr  vermiseht  niil  alkriei  fireiiidartigeo,  w^^ 
fieheii)  ja  geradezn  unsHtliehm  und  nodirisdiehen  HomeiH 
teo.  Ab  Hmptqnelle  dieser  Yennireiiiigimgeii  der  aii|^ 
lunlsdieii  Kirche  erscheint  ihr  VerhAhttib  znm  SCmiC  oder 
kam  Ktaigtham,  d.  h.  zum  König ,  zum  HoC  IKeChrtnid^ 
läge  dieses  Yerhftltnisses  ei^;ab  sidi  aus  dem  ganzen  Grang 
der  Reformation  in  England  und  äirer  Entwidmung  kus  dem 
Sd^sma,  welche  den  Grundsatz  und  in  d»  That  das  Be-> 
dttrfiiüs  der  Uebertragung  der  höchsten  kirchlichen  CrewaM 
an  die  Krone  in  seiner  gröfsten  Schl^e  und  Ansdehnong 
aiMrftngte.  Gingen  auch  yielleicht  die  spftteren  Uebel  nkiift 
ans  dieser  Vereinigung  heterogener  Gewalten  sdion  nodi* 
Wendigerweisi^  und  an  sidi  hervor  ^  so  wurden  sie  jeden* 
fidls  durch  raannigfiiltige  BUfsbräuche  und  Fehler  sdir  be« 
ftrdert)  welche  damit  zusammenhingen'^)^  und  wobei  tor 
idimi  Dingen  die  Röckwiikung  auf  die  yielfach  yerschliin* 
genen  Kreise  der  Aristokratie  in  Betracht  kommen  mnla- 
ten.  ' —  Die  Hauptschuld  lag  aber  immerhin  an  der  Kirche 
selbst,  zumal,  insofern  sie  in  der  entscheidenden  Periode ^ 
unter  Elisabeth,  rers&umte^  sich  den  «Sekten  gegenüber 
zu  einer  höheren  Wurde  und  Berechtigung  zn  erbdien^ 


*)  Jedenfalls  ist  noch  ein  himmelweiter  Unterschied  swischen  dieser 
blltersüfsen  Frucht  der  Reformation  —  welche  wenigstens  der  angli- 
kanischen Kirche  thener  genug  lu  stehen  gekommen  ist  —  umI 
dem  Verh&ltnifs,  welches  unsere  Zeit  su  gäähren  droht  und  be- 
ginnt, indem  sie  auch  hier  den  Staat  an  die  Stelle  des  FirfteA 
Mtit.  Diesen  Unterschied  «nd  was  die  Kirche  dabei  tm  ▼orUefea 
hat  niher  nachiuweisen ,  ist  nicht  meine  Au%abe.  BedeutungsToU 
scheint  mir  auch  hier  das  Streben,  an  die  Stelle  der  Persftnliäkelt 
eine  sogenannte  Mee»  Begriff,  Abstraktion,  System  nn  setzen  -- 
etwas  scheinbar  Höheres,  Allgemeineres,  Freieres,  was  sich  aber 
eigentlich  nur  dadurch  empfiehlt,  dafs  es  mit  der  eigenen  Per- 
staUekkeit  susammenAllt,  und  der  Sdbstssucht  den  fireiesleB  Rana 
Ülft  Hat  dieses  Tascbensplelerstuck  au£-  dem  Gebiete  der  I#ehce 
so  Tiei  Gluck  gemacht,  so  dürfen  wir  uns  nicht  wundem»  et  aua 
anek  aar  die  lureheataffiMfmg  aageweMiat  aa 


DigitizedJDy 


Google 


^  i»  ~ 


|eM  St^img  aw  Rvoae  «irter  dien  «konliga  VMmM* 
m«  febcB  T^nocMe.  In  dem  llt>fiie  aber,  wie  nm 
SdHes  den  re^öMn  Beilitfiilft  itat  Zeit  im  Be* 
iriedtfpmg  beten,  weldbe  es  Im  der  lieneelwnden  RimIm 
yeargdbUch  eadite,  wnrde  diese  mebr  nnd  mtiat  ron  der 
Krane,  Uuren  Trigern  nnd  Ungebnngen,  Ton  der  Welt  nnd 
ikren  Ckwalten  ebhingig,  nnd  verlor  endlidi  eegar  das 
Bewnfilsein  ihrer  selbet8ttndi|pen  Coordinatien  nnd  der  in 
ärer  eristokntiBdien  YerfiiMong  liegenden  Redite  nnd 
Fficlilett.  Auck  als  ^piter  die  Kirche  sieh  in  andesnn 
Rmehongen  zn  ermannen  nnd  zu  veredeln  versndlet 
kinnte  sie  sieh  jener  Fesseln  nieht  mehr  entledigen.  Sie 
si^te  sich  nun  zwar  damit  an  helfen,  dafii  sie  das  ganse 
Yerhiltnifs,  und  zumal  dessen  Stütz-  und  Mittelpnidit, 
fbs  Königtibum  zu  veredeln,  zu  veijdtocn  sndte*  Hiev 
enisprangen  aber  aus  der  gtazlieben  Unwürdiglttit  des 
lebendigen  Rep*isentanten  des  Kdnigthums  nnüberwind« 
Kdie  Schwieiigkeitcn.  Ein  Blick  auf  die  Pers5nlickkeit, 
üe  Umgebungen,  den  Hof  James  I.  eridirt  zur.  Genäge, 
wie  dieses  ganze  Bestreben  ein,  wenn  wir  so  sagen  dürfen, 
Uns  theoretisches,  formelles  nnd  hohles  werden  nmfeie, 
dem  es  fast  ganz  an  lebendiger  Wahrheit  feUle.  Diese 
iMMffe  Schwäche  und  Ünwahibeit  vermehrte  wieder  den 
gl^disam  reaktiouairen  Drang  formeller,  systematischer 
Entwicklung  bis  zur  höchsten  (Jebertreibung.  Achnlidie 
Erscheinungen  treten  uns  auch  auf  andern  Gebieten  des 
politischen  Lebens  entgegen^  überall  diese  Sucht,  monar- 
diische  Grundsätze  in  Staat  und  Kirche  auf  ihre  theore- 
tische  Spitze  zu  treiben  und  bei  jeder  Gelegenlieit  zu  ver- 
ktUidigcn.  Die  Kirche  aber,  eben  als  das  höhere,  reinere 
Organ,  koi^le  diese  wie  jede  andere  Profanatlon  natür- 
Iwth  noch  viel  weniger  ohne  grofien  Nachtheil  ertragen, 
als  der  weltliclie  Staat  —  denn  immer  gilt  der  Grund- 
satz:  ecrrupiio  optimi  fit  pessima.  Noch  schlimmer  ersdieint 
dies  ganze  Treiben  da,  wo  es  sich  nicht  mehr  an  moralische 
Personen  oder  an  Bq;riffe  hielt,  sondern  auf  Individuen 
überging.  Auch  bdl  der  edelsten  Persönlichkeit  des  Für- 
sten muftte  damals  wie  zu  allen  Zeiten  der  Götzendienst, 
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dba  die  Kin^  wt  iliin  trieb,  m  bobem  Grade  bederit« 
Kdi  erscbeinen ' —  Wie  aber  dann,  wemi  die  Kirebe  sieb 
dam  braacben  Hefa,  Ton  einem  James  h  alle  tra<Ktioiidleii^ 
Vortreilicbkeiten  eiuea  Salomo  sn  yerbflnden ,  mid  ihn 
■ebea^  ja  auf  den  Altar  als  Gegenstand  abgöttischer  Yer* 
ehrang  en  setsen?  Man  sage  aber  nicht,  da&  dies  bfos 
Tborheiten  oder  Nichtswürdigheiten  einzelner  Diener  der 
Birehe  waren.  Nein  —  es  war  die  Sprache,  der  Kirche , 
nnd  wenn  es  nicht  ihre  Gesinnung,  ihre  Ueberzengong 
war——  desto  schlimmer!  Es  wurde  zwar  diese  Art 
TOn  Loyalität  nicht  geradezu  als  zur  Seeligheit  nödng 
irerhöndigt;  aber  eine  andere  Sprache  nnd  Haltung,  welche 
der  Wurde  des  freien  Nannes  *)  und  des  Christen ,  den  An- 
sprAchen  historischer  Wahrheit  mehr  Raum  gegeben  hätte, 
wurde  jedenfalls  als  höchst  anstöisig  und  yerdäcbtig  ange- 
sehen und  behandelt.  Wie  weit  aber  auch  in  manchen 
Fällen  (bei  gutem  Willen)  die  Macht  der  Selbsttäuschnng 
gehen  mag,  so  konnte  doch  bei  den  Meisten  von  einer 
Üebereinstimmnng  der  Ueberzeugung  mit  solchen  Aens- 
serongen  nicht  die  Rede  sein,  und  das  Gift  heuchlerischer 
Sdimeichelci ,  der  davon  unzertrennbare  Fluch  durchdrang 
das  ganze  Leben  der  Kirche  **).  Hierzu  kam  aber  noch 
eine  andere  miC  der  eben  erwähnten  in  vielfacher  Wecb- 


*)  fai  uaierer  Spraclie  ist  dies  ein  läcberlieher,  iiiigeli5ri||;er,  w»  niehl 
sinaloter  Ausdruck;  doch  weift  ich  keinen  Anderen  fkr  das  engli* 
sehe  freeman, 
^'^y  Die  Wirkungen  dieses  Giftes  nicht  tu  gering  anzuschlagen,  «lochtet 
sunial  in  unseren  Tagen,  Noth  sein.  Wenn  man  mancher  Orten 
in  jener  Art  von  Schmeichelei  noch  nicht  ganz  so  weit  geht,  als  ei 
unter  J[ames  f .  der  Fall  war,  so  ist  e»  schwerlich  das  Verdienst  der 
Schmeichler  — >  Tielmelir  das  der  Fürsten,  mit  denen  sie  es  zu  tban 
haben,  und  der  Zeit,  welche  zwar  nicht  eben  mehr  religiöse,  kirck- 
Kche,  sittliche  oder  männliche  Wärde,  aber  jedenTalls  mehr  Ge- 
schmack und  Takt  fordert,  fndessen  Tcrdanken  wir  derselben  Xwt 
Ton  Gesinnung  und  Bedui'Tuifs  in  neuester  Zeit  eine  Erfindunn^, 
welche  aller  dieser  Rücksichten  zu  überheben  scheint.  An  die  Stelle 
deu  Fürsten  setzt  man  den  Staat,  und  dieser  wird  in  einem  gewissen 
pseudo  •  philosophischen  Jargon  init  so  schaamlosen  Lobpreisungoi 
aberschfittet ,  wie  sie  sich  noch  nie  an  einen  Fürsten  gewagt  haben. 
Natürlich  bleibt  es  den  Personen  des  Staats  unbenomm^v 
•ich  so  Wel  oder  wenig  Ton  dieser  süfsen  Rost  anzueignen,  als  sie 
Terdauen  künnen  -7  und  noch  weniger  meint  man  Ihrer  e?entuellen 
Pankbarkeit  Griniea  sa  setsen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


•ibririmBg  stehende  Vraadie  des  umeren  Wkfertpni^ 
«id  der  Unwahrheit  in  der  damaligen  Haltong  der  an|^ 
kaniachea  Kirche.  Es  war  dies  der  Gegensatz  swisehen 
den  öffentlich  anerkannten,  wesentlich  streng  calvinisti* 
ecken  Dogma  der  Kirche  nnd  dem,  was  man  deren  arsrinia« 
Miadie  Geheimlehre  nennen  könnte,  welche  dann  allerdinga 
auch  daridber  hinaus  an  mehreren  Pankten  sieh  theils  dmm 
Socinianismns,  theils  dem  Katholicismas  mehr  od^  weni* 
ger  annäherte  *).  Sowohl  dieser  als  der  Torher  erwilnt* 
Krinhhcitsstoff  war  zwar  schon  in  der  ▼oriiergthcnden 
JB^che  der  Kirche  nicht  fremd  ^  allein  keide  eirt wickelten 
siek  sa  sekr  iM  grofserer  Bedeutung  theils  schon  dnrdi  ikrei 
eigene  Lekendtraft,  tkeils  weil  mancke  Momente,  wddm 
ifcnrn  firfiker  als  Gegeagemckt  gedient  katten,  mekr  aurieii* 
traten  **)*  Allen  diesen  mureinen  Berökrungen  konnten  anek 


*)  leh  weils  gar  woU,  dift  et  im  aUea  «Ucmm  Dingai  Bnnlclist  wealger 
auf  du  eigentUdie  Dogaa  als  anf  die  lauere  BatwicUtiag  det 
kirchlichen  Lebens  in  Disciplin,  Ver&ssnng  nnd  Ritus  aakaai.  In- 
dessen lagen  ohne  allen  Zweifel  allen  diesen  mehr  Insseren  Gegen- 
lilMn  auch  jene  nrsprfiagliehen  Inneren»  dogwaHiciifn  melm  sdsr 
weniger  bedingend  som  Grande. 

**)  Der  Zeiten  Henry  YIII.  und  Edward  VI.  nicht  su  gedenken,  so  fehlte 
.  es  EHsahetk  wabilich  auch  nicht  an  theolngisehen  Götaendieneni; 
,  idiein  sowahl  die  Indi?idnalität  der  Fürstin  als  die  gaase  insHif 
Erscheinung,  der  ganae  Charakter  ihrer  Umgebung  und  Rcgiemag, 
gab  zu  solehen  Uebertreibungen  wenigstens  unendlich  Ylel  nenr 
wirldieh|i$  Vepanlassnng,  als  dies  unter  ihi«ni  fiaoMnlger  der  Fnll 
war.  Hierzu  ka«!,  dafii  sie  ihrem  ganzen  Wesen  nach  doch  jeden* 
Iklls  dem  strengeren  CaWinismus  viel  nfther  stand,  es  aufrichtiger 
damit  meinen  konnte,  als  die  Stuarts.  Bei  Elisabeth  watea  «i 
in  der  Tbat  mehr  gewisse  äussere  Consequen^en ,  welche  sie  Yon 
den  Puritanern  entfernten,  während  der  gauze  Geschlechtscharakter 
so  wie  die  Bildung  der  Stuarts  sie  nach  dem  anderen  Extrem  «ml 
dem  Papismus  zudrftngte.  Die  Qränzen  dieser  Gegensätze«  die 
nllmähligen  Uebergänge  von  dem  strengsten  Calvinismns,  den  James  T. 
n«s  Schottland  herüber  brachtCv,  bis  zu  dem  Papismus,  mit  deaft 
James  II.  nach  Fj^ankreich  floh ,  brauche  ich  hicf  nicht  nachzuweisei^ 
sondern  mufs  diese  Entwicklung  im  Allgemeinen  als  bekannt  voraus- 
setzen. An  einer  genügenden  Ausführung  im  Einzelnen  fehlt  es  Aber* 
kaupt  no<^,  und  eine  soldie  ghige  jedenfalls  weit  über  meine  Rriftf. 
Sie  fordert  eine  nur  zu  seltene  Vereinigung.  Als  äusserer  Wen- 
depunkt möchte  vielleicht  der  unglückliche  Znlall  erscheinen,  der 
i6!il,iUn  Bfrzbischof  Abbot»  den  Repräsentanten  des  strengen  €al- 
▼inismns,  sum  Alörder  machte»  und  seine  äussere  Stellung  vnwie- 
derruiOicb  zerstörte,  wodurch  besonders  Laud*s  Einflufs  begünstigt 
'wnrdc.    Dolli  im  fnaem  des  Ronigs  seit  i6ii,  w#  er  den  koHin- 
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iten  Uiniilicfteii  PeAantetfe  befridieii  Winrde,  ab  et  ima 
Wohl  der  Unircrsittten  erforderte.  Dies  erldirt  sick  AeMs 
ans  dem  in  der  iierrselienden  Ktrcbe  so  sehr  übertnebettäi 
Sfrebea  nach  äusserer  Unifermitftt,  fhctls  aber  viid  beson- 
ders ans  der  Individoalitat  mehrerer  derjenigen,  wddbe 
äiif  diese  ganze  Reform  am  meisten  Einflnfs  anlAbten  — ^ 
z.  B.*  eines  James  I.  nnd  Land.  Eber  könnte  es  befreHi» 
den,  dafs  in  Beziehung  anf  andere  Punkte  der  Disciplfai,' 
iuf  Alles,  was  zu  den  Vergnügungen  und  Genflssen  d€te 
Jngendlebens  gehört,  ein  Abertriebener,  man  kanä^  sagm 
puritanischer  RigorSsmus  sich  geltend  machte,  der  un  Auge* 
meite^n  nicht  in  dem  Charakter  der  in  Staat  niid'  Kiifdbe 
berrsdienden  Gesinnungen  und  Grundsataee  lag,  weiebe 
ifelmehr  auch  darin  einen  Gegensatz  g^en  dien  jemmt 
Rigorismus  der  Puritaner  bildete  '*').  Abgesehen  von  aHge- 
iiieiüen  und  sebf  löblichen  Rücksichten,  welche  dallbr 
sprechen,  an  das  akademische  Leben  strengere  Aiife^ 
dernngen  sittlicfaer  Reinheit  zu  machen,  als  an  das  )alige-^ 
&einls  Weltlebetf ,  Wii4tte  hier  ohne  SEwetfel  auch  ein  fe* 
gewisses-  reaktionaires'  Bedfirfiiifs  gegen  das  Uebettoftifii 
Aer  ▼erwtlderiing  in  der  TorhergeKenden  Periode;  '  ikife 
es  aber  auch  hier  nicht  an  kleinlicher  Pedanterie  'fehte, 
l^ftrt  sich  wohl  "besonders  dnrch'di^  oben  angediN^leii 
natVidlleHen  BtnMrkungen.  James  I.  zumal  war  Mrn  ebt* 
Ai^l  'kleiuKch,  Hippisch  «^^  es  mochte  "sich  nun  UM  Her- 
It^ilning  der  Strenge  und  Reinheh  det^  akademischen  Sitte% 
ttiü  Entfernung  des  ruchlosen  Tabakdampfes  ans  der  Atmo9^ 
phlkTp^  der  Universitäten,  oder  um  Beförderung  des'Firth 
sU&i'  und  Lebensgenusses  bei  dem  LändtoHt  bandeln. 


.  f)  |ler  Gtgeskßati  aswischen  de^  spiteren  CaTaliers  und  Ri|L|i^opfip  ift 
di^>c1i  die  schöne  Literatur  der  neueren  Zeit  auch  dem  nieliuiistiiri- 
^iBien  Pabtikan  letienduf  g^v^  ^irffmktk 'ttmitm.    Bf  ge&i  »Wr 
"^^~^'   viel    ii«e|ter  zaruck  sü«  jene  PurtViaahnjfen , ,  tiieili  Mid^^r 


Vachliall   bis   auf  unsere  Tage   in   dem  Yerhältnifs   der  pQliliselieii 

NrAieie*  sra  iKeier  gansen  Seite  des  Lebcühs ,  besonders  des  «!S|fMl- 

fifk^  T#)l^leb4}BS» :  Sf^fy  James  I.  umh^o1f;^sfmHf  sm»  G^t^lp^ 

,  buch,  ja  fast  zi^n  sjmboliscLen  Back  za  erheoen  bemükt  war,  iät 

bekannt  genug.         ^:^'  ^  1,      ^        ^       i    ^  ..,t. 
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Was  csdiidi  die  wiiiMsdbiMiek«  Ad^ht  der  Uni* 
versatMen  betrift,  so  bedarf  es  lynmi  einer  ErwihBiuif^ 
dsfs  diese  Ten  der  lierrsehenden  Kirehe  keinesweges  etwa 
germg  gescbatit  oder  angefeindet  werden  konnte  ^  Tielmekr 
entwickelte  sie  anch  bler  den  (schon  fräher  berfthrten) 
Gegensala  gegen  andere  ^  ausserhalb  ihrer  Grftnzen  sich 
bewegende,  Richtungen  der  Reformation t  dafs  sie^  jeden« 
fcUs  ftnuell,  aDen  den  Zweigen  des  WissenschafUichen 
Lehens,  von  welchen  auf  den  Universitäten  dberall,  nach 
dem  €ieiste  jener  Zeit,  die  Rede  war  und  sein  konnte, 
Aaerkeminng,  Befordemng,  besonders  aber  Reguiirung 
and  Aofticht,  zuwendete.  Was  zur  Beförderung  neuer, 
htsber  Temachl&ssigter  Zweige,  besonders  der  artistischen 
Indien  (z.  B.  durch  Begründung  neuer  Lehrstühle),  ge» 
schab,  ging  zwar  lediglich  von  Einzelnen  aus^  allein  auch 
diese  standen  dabei  mehr  oder  weniger  unter  dem  Ein- 
fafs  der  berrsehenden  Gesinnung  und  Bildung,  und  über- 
dies wurden  jedenfalls  solche  Früchte  individueller  Wohl- 
taten von  den  Universititien  eben  in  jener  Gesinnung  auf- 
genommen und  gepflegt  Bas  Bestreben,  der  gute  Wille 
eines  wissenschaftlichen  AufiM^iwniigs,  einer  Regeneration 
des  akademischen  Lebens  in  dieser  vrie  in  andern  Be- 
»ehm^;en  »st  bei  der  herrschenden  Kirche  und  den  damit 
verwandten  weltlichen  Gewalten  und  Interessen  in  ihren 
vielfaclien  Einwirkungen  auf  die  Universitäten  nicht  zn 
verkennen«  Wir  haben  nun  femer  zunächst  die  angewen- 
deten Mittel,  dann  die  erlangten  R^ultate  n&her  zu  be- 
trachten. 

Erinnem  wir  uns  an  dasjenige,  was  schon  in  der 
vorbergebenden  Periode^eschehen  war,  so  bedarf  es  hier 
keiner  Nachweisung,  dais  in  keiner  der  angedeuteten  Be« 
Ziehungen  von  einer  plötzlichen  gewaltsamen  Reform  die 
Rede  sein  konnte,  sondern  nur  von  einer  Beschleunigung 
and  Verstärkung  der  Bewegung  auf  einer  schon  betre- 
tenen Bahn.  Was  zunächst  die  gewünschte  politiscb- 
kffcbliehe  Gesinnung  betrifft,  so  zeigte  sich  formell,  ofR- 
ciell  —  wenn  der  Ausdruck  hier  gelten  mag  —  in  Cam- 
bridge schon  früher,  in  Oxford  jedenfalls  nach  Leicester's 

Zw«iti:r  Ba«d.  ® 
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ToAtf  keia  urfMd  wctentlkiier  Gcgeasate  gfef^n  dM  berr- 
seilende  Systen  in  SUat  und  Kirche.     Wm  davoA  nodk 
Torkandea  war,    trat   ^icbt  in   der  Art  kervor«   aondern 
/wirkte  im  Stillen  auf  solehe  Weise,   dafa  es  ansserkall» 
des  Bereichs  der  bestehenden  ahademlscben  Gesetse  blieb. 
Eben  dieser  Existenz  und  Thätigkeit  nicbtconformireadejr 
oder  geradezu  feindseliger  Elemente  gedachte  nun  aber,  di« 
herrschende  Kircbe,  in  Folge  des  An&chwnngs,  den  sie 
selbst  sich  gab,  wie  in  ihrem  ganzen  Bereich,   so  aack 
auf  den  IJniversitäten  sich  zu  entledigen  — -  alle  Anomaliea 
auszustofsen  und  deren  Wiedereindringen  wirksam  sa  irer- 
hindern.    Weder  der  Zweck  noch  das  Mittel  waren  aa  sick 
neu,  obgleich  sie  damals  zuerst  in  dieser  bestimmten  Form 
und  Ausdehnung  auf  den  UniTersitftten  Torkommea.     Za 
allen  Zeiten  suchte  man  gewisse,   mit  de^i  herrsckendea 
Grundsätzen  und  Interessen  unverträgliche  Elemente  ^  wie 
Ton  der  Kirche,   so  von  den  Universitäten  fernzahalten. 
Zu  allen  Zeiten  gründeten  sich  die  Blaafsregeln,  wodard 
man  solche  Zwecke  zu  erreicken  suchte,  mehr  oder  weni- 
ger auf  die  Voraussetzung,   dafi  die  Träger  solcher  tov 
pönten  Gesinnungen  oder  Bestrebungen  aufrichtig  genng 
sein  würden,  sich  durch  Verweigerung  eines,  mit  ihrem 
Wesen  nnverträgHchen,  mehr  oder  wenigq^  ausdrücklichen, 
feierlichen,    auch  wohl  eidlichen  Bekenntnisses,   zn  Ter* 
rathen  nnd  selbst  auszuschliefsen.    In  Folge  der  religiösen 
Spaltungen    nnd   Aufregungen   der   Reformation,    welche 
theils  das  Bedürfnifs  solcher  Ausscheidungen i^ervielfkltigtea, 
theils  allen  religiösen  Nomenten,  nnd  also  auch  dem  Eide^ 
eine  gröfsere  Bedeutung  gaben,  entwickelte  sick  nnn  ans 
diesen  Grundlagen  das  System  der  Probeeide  (teat-oaths) 
aller  Art,  welche  auf  allen  Gebieten  des  öffentlichenLebens 
eingeführt  wurden  *).     An  der  Berechtiguag  der  Kirche 


*)  Daft  die  luitliolisclie  Rirclie  su  allen  Zeiten  und  aueh  auf  den  ^i^- 
liachen  Universititen  ibaliche  Mittel  Ifesafs»  um  Ketzereien  «nd 
Retxer  aasiascUielse»  oder  aussottolm ,  bedarf  gar  beiner  weiteren 
Nacbwebong.  Zn  Terwondem  itt  nor  die  Betcbrinbtbeit  BMidemef 
Reformer,  welcbe  meinen,  solebe  Dinge  seien  erst  iqi  siebcebnien 
Jabrbundert  (k  O.  und  C.)  eingefbbrt  wsidfln»  wcÜ  4ie  Fwcm  tutA 
die  Aasdrncbe  Irfiber  versebiedea  waren^ 
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mmä  d«8  uü  ik>  »o  tng  ynoAmnitmmStkt^  Mb  mM» 
ElMMote  ftnttdiäk»^  ktente  kda  ZwUfid  seia^  tokiU 
«m  tfbendl  die  RocfataifiHgkeit  iiimp  Eiistait  xogak  W4 
Aevy  wie  Ton  kMlidUsclier  Seife  Wenigsteas  vam  Tkeil 
geeebtli,  diese  geUofnet  wii«fe-^  lennte  ohnelm  iiar  toa 
riaen  Kriegszestaad  not  aDen  Bechten  der  Biolhwehr  die 
Hede  eeb.  Von  der  Yoraessettang  der  attseitigett  Aa- 
eorlwmmig  der  Heiligkeit  des  Eides  «md  der  Aefrielitiglmt 
rel%iteer  Ceberaengtisgeii  ansgeheBd,  eHnaagelte  dieses 
SjfiH^  avck  keiaesweges  der  bAheren  sittfiebe«  firnndlage 
Bsgegen  nrafiile  es  thcils  sdion  an  sieb,  •vrie  jede  enlsebie* 
dene  Maafinregel,  derjemgen  Yertkcile'cdlbehren^  welebe 
Mir  dnrefa  eni  anderweiliges,  TieHeicbl  estpcgengeselztes^ 
Yerfabren  zu  criangen  waren  ^  Ibeils  läge»  in  dem  ndg- 
Ncben,  ja  wab^cheinKcben  Mi&brancb  »seb  grölsere  6e* 
Akten  positlTer  IVadbftfaeile  —  xamal  dfo  dmf  Sdiwidiang 
•der  Zerstömng  eben  der  sittKck-reKgidsen  Gnmdtagen, 
yßnHAm  In  dem  ganzen  Yerfakren  Toraosgesetsl  werden 
nwfiite».  Diese  Gefrbr  war&  um  sor  drnigeoder  in  dem 
Maafbe,  wie  spüer  in  dem  ganzen  nationellen  Leben  der 
religiöse  Aufsdiwnivg  der  fteformation  wieder  sank,  oder 
anf  Abwege  gerreth.  Die  Yersnebnng  zum  Mifibranck  Aer 
lag  um  so  näher,  je  unfehlbarer  und  bequemer  das  Mittol 
sdiien,  jemehr  es  sieh  eben  deshalb  beschränkten  Gelstern 
und  schwachen  Charakteren  emplkhl.  Dafs  weder  der 
Bli&brauch  noch  dessen  Folgen  Tcrmieden  wurden,  bat  die 
neueste  Zeit  zur  Genfige  bewiesen.  Zunächst  aber  Wurde 
der  beabsichtin^e  Zweck  wenigstens  anf  dem  Gebiete  des 
aÜidemischen  Lebens,  wenn  auch  nicht  ohne  mancherlei 
Schwierigkeiten,  doch  allerdings  so  weit  erreicht,  wie  er 
dberbaupt  in  der  Wirklichkeit  zu  erreichen  sein  mag. 

Die  Katholiken  waren  sdion  durck  die  Unmdglicfakeit, 
die  Beobachtung  der  reformirten  Statuten  irgend  eines 
Colleges  oder  der  Universitäten  selbst  mit  gutem  Gewissen 
tu  beschwören,  oder  hinsichtlich  der  gottesdienstlichen  Yor- 
Schriften  zu  befolgen  -^  dann  durch  den  för  die  Behörden 
und  stimmberechtigtigten  ^tglieder,  seit  1610  aber  auch 
fär  alle  akademisehen  IGiürger  Torgescbriebenen  SiqMwnals- 
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tficidU  dnrdi  DM«  Ser  Art  nickt  gdknicleti  ktdlien,  honutt 
freilich  der  Eintritt  mcbt  Tcrweig^rt  werden;  sie  konnten 
nnr  an  ihren  Worten  oder  Hatt|Unngen  innerhelb  der 
Crinzen  des  akademiscken  Lebens  erkannt,  aber  dann  an^ 
entweder  nach  gemeinem  Recht  oder  naek  akadediineknn 
l^tuten  ohne  MAhe  entfernt  nnd  sonst  bestraft  werden^ 
Dais  nnr  sehr  wenige  erwiesene  F&lle  der  Art  erwMM 
werden,  beweist ,  wie  ungerecht  die  Ansdehnnng  des-V^ 
dachts  solbher  €rewisseniosigkeit  auf  die  ganse  hathoKscke 
Kirche  war  — **  des  Widerspmchs,  der  zwischen  dteaen 
Vorwarfen  und  dem  ganxen  System  der  Prftfungsei^e  Uegt, 
gar  nicht  an  gedenken  ^)*  Wie  dem  anck  sei,  gegen  £< 
Katholiken  waren  aiAwx  seit  den  ersten  entsckeidenden 
Siegen  der  Reformation  die  Zng&nge  des  dtademisdlen 
Xiebens  hinreichend  yerwahrt  Es  handelte  aich  haopts&di- 
lieh  nnr  darum,  auch  die  protestantischen  Sektirer  ana- 
znschlieften.  In  den  Kreisen  des  kircklicken  Lebens,  im 
eigentfickeh  Sinne ,  waren  sdion  früher  in  diesen  Reziefann«' 
gen  mandierlei  Schritte  geschehen.  Schon  die  1S63  feat- 
gestgestdken  neun  und  dreifsig  Gkubensartikel ,  deren 
Unterschrift  und  Rekenntnifs  unerl&lsliche  Redingung*  aller 


*)  Dafs  der  Viefluuizler,  di«  Vorftteber  der  CoUesei,  die  Proctors  «ad 
in  der  letzteren  Hand  die  Magister  bei  der  Promotion  diesen  Eid 
leisteten,  gebt  aus  dem  berYor,  was  Wood  zu  1610  bericbtet  Wann 
dieser  Eid  zuerst  regelmäfsig  eingefnbrt,  und  ob  er  damali  scfaoa 
oder  erst  in  den  Statuten  Ton  1636  zur  Bedingung  der  Immatri- 
kulation gemacbt  wurde ,  ist  mir  nicbt  deutlich.  Heber  die  Zeit  der 
Binfubrung  einer  fthnlicben  Blaafsregel  in  Cambridge  ßegt  zwar  keia 
bestimmtes  Zeugnifii  vor;  docb  geftcbah  es  wobl  obne  Zweifel  gleieb- 
zeitig. 
**)  Scbon  in  den  Elisabetbaniscben  Statuten  für  Gimbridge  wird  (cap.  XT) 
jede  Verbreitung  T6n  solchen  Lebren,  welche  mit  den  38  Artibeiii 
der  anglikaniscben  Kirche  nicbt  übereinstimmten,  bei  Terweigertem 
Widerruf  mit  Ausweisung  bestraft.  Dafs  ibnliche  Verfügungen  im 
'Oxford  bestanden,  ergiebt  sich  aus  Wood  zur  Genüge.  Was'dea 
oben  berührten  Widerspracb  bctriffi,  so  ist  auch  in  n^mtr^r  Zeit 
mit  Recbt  ber?orgehoben  worden,  wie  gehässig  und  lächerlich  es 
lei,  auf  der  einen  Seite  den  Ratholiken  wecen  ihres  angebUcbea 
Grundsatzes:  kerttieis  fides  mm  sentm$uU,  bnrgerlicbe  Rechte  z« 
Tcrweigern,  nnd  auf  der  andem  Seite  ibnea  Eide  Torzuscbreiben, 
mit  der  Voraussetzung,  dafs  sie  s«  gewissonbaft  sein  würden»  sie 
aas^wätva. 
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iet  htmA^ltdtm  Kirdie  Ttrdidbtige  Mwiilimmn  ans.  Dk 
gdfchrikliitoi  Gept»  dbev,  msl«feflidii:wfiroU  hbiifikl» 
Ki^  -des  Ilo|^iMi8  db .  der .  Verlaminng  ^  iar  Discipliii  «nd 
jbs  Jlil9Sy  dUa  Mif  deili  pdKtUdi«a  Gdbiet,  T«tai  der  JMif* 
seilenden  Parthei  ahwieben,  worden  dädoidi.  wenig  lierükiL 
ßegen*  diese  ^nmrden  nun  in  den  16IQ4  )ieUe)il#n  drei  Arti« 
Iwln  des  sechs  und  drei(sigsten  (>non  j^e  sieheiiir  tre& 
fcndie  WidEe  geseknledel^,  Tor  der  sie  ei^^i  ksui.  ^M^ers 
i^s  mit.  ^er  sebr.  betr&cbtliclien  'rejenmlte  «KnlaKf  ui 
imtad  einem  Winkel  d^  akdewisehen  I^d^ens  zn  bebaepten 
wonoditen.  Die  Anerkennping  der  in  diesen  ^  drei  Artikeln 
aasges|Hrochenen  Gmnds&tze  und  Dejpnai  d.nnj^  Unter- 
sekrift  an  Eides  8t«;tt  als  Bedingong,  df»r  j^nlas^iipg  ^90ll| 
du^emisehen  Grados  und  der  damit  ireHH9|4c>^n  Stiioaa« 
ftkil^eit  einzufahren  9  schien  das  Sfisberste^ittel.y  die  Uni* 
versitäten,  die  Pianzsehnlei|;  der',fiüNk^  ^on  8<4^en 
Gegnern  zn  reinigen  nnd  rein>i^:irall^,  James  I.  betrieb 
die  Snfbe  persönlich  mit  jgrqS^efi^^Eit^r ^;*finA  nach  mnigen 
TO^ceitenden  Schritten  entspn^ben  ^$9j  sfatntenmldVv«* 
9ssditeMe  T<m  1616  i|nd  47  sonenl^teeeben  ^    In 


*)  Jaaies  awiiite  die«  Artilid  Sfiae  4iMfi«4ff.    ^^m^WS^  ww  kk  Cmm 

liridge,  in  Folge  eiiier  Anflbrdenuig  agräi  köaiglidie  Briefe,  die 
Unterscbrlft  def  drei  Artikel  für  den  Gradöli  "^ilk 'd<!i&  höheren  f^ahul* 
taten  durch  Senatybesclilnlf  Torgesöhrieben  if^ordn.  Dana  effiilgt« 
im  Juni  1616  ein  eigenhändiges  höniglichef  S<;hreiben,  worin,  neSea 
manchem ,  der  RleidefOrdnung ,  den  Sitz^  in  der  Kirche ,  dem  Be- 
a«ch,  der  Schepthea  «nd  ftbolicben  hochwichtigen  Sorgen  des  lUhiig« 
liehen  Pedanten ,  auch  die  Unterschrift  der ,  d^ei^  Artikel  ^  nUf 
'  Grade  in  allen  Fakultäten  empfohlen  wirdl  Obgleich  die  Annahm^ 
dieser  Vorsehrillea  durch  Senatsbetthlfilsei  nirgends  ausdrMkUei 
«rwihnt  wird,  so  beweist  doch  die  T^fsMbe,  dids  fortan  nach 
dieser  P^orm  Terfhhren  wurde,  dafs  sie  auf  gewöhnlichem  Weg« 
atatutarisebe  Krall  erhielt.  In  Oxfiird  erfblgrSk  auf  ihnla^  Auf- 
Ibrdemngen  die  entsprechenden  Bdcbl&sse  1617  (aasfiüirUelL.  M 
Wood).  Die  39  Artikel  wurden  damals  schon  ausdrücklich  erwähn^ 
wihrend  man  es  in  Cambridge  bei  dei^  allgemeiner'Erwfthnung  H» 
dem  dritten  der  Artikel  von  1604  liefs.  Ob  in,  D.xford  4ilt>u#dsh: 
nung  der  CnterichrUt  Ton  den  Promovenden  auf  die  Immatrikulfn- 
den  nidit  schon  v<»r  der  Annahme  der  Statuldk  Von  1686  ttattfimd» 
wetfs  ich  nicht  —  jedenfolls  wurde  dädui^  'wenig  verShdert,  da 
•Aweriieh  Jemand  sich  iSimatrikulii^ea  liefs ,"  ohne  wenigstens  die 
aatercn  Grade  im  Auge  zn  haben.  'Der  «rstb  jen«r  Artikel  enthält 
«brigeat  bekaaBtlfeb'  tiae  Aacrlite^  d«r  iiMglicheB  Ste^twaati« 
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wdeh  dit  m^m'dbiüidbelftig  AitäU  fföitUcli  few  Ibtw» 
«Aiift  VdAdnitby  ^eife  die  JJwämrwOmtt  mA  mm  J^ 
iiiigiiiig ^  di€^ilmmirtwlwl«li#n  nitcHe ,  am  «Re  iUetdro* 

ti^inr  «n  0M1  iiff  fc^idiifr  tJiiivelrsitftte'n  Jllesefte ;  aJItfln  ^ilei 
IJ^Mnltafii  ai^llkänkdft^n  Etfer^  in  Oifbrd  deutet  ^«mA 
taf  eide  llSeht  vü^rhäblidie  VerdcMiftdeiiheft  der  ^es!i&ntftt| 
und  Slffimiiftf;^  wi^^  daHtt  htü  tt!t  Hahdliabahg  de)*  Gft^ 
Mz^y  w^aiif  iefgeii^tlieh  Alles  iaiihliiii^  Ton  grofiem  tehiffidl 
B«3ii  BiiArt^.  Btl^r  (Jiiterdcliied  ist  vm  so  auShIlender, 
da  ^if^ttUkii  no^b  Tmniijpe  Jfahre  WuV^  das  Verhiflntfe  leStt 
||ittz  wogekelirtM  War.  Wir  feabettgt^schen,  dafi  M  ^Eici* 
eestet^i  2!«it*^^  PtiMtaner  Iir  O&ford  Tiel  mehr  lliitiiii 
batiten^  rf!§  fn-eiftsMd^,  i4^  ^«  d^i^  ioiiner  t^iike  rSM 
Ver&^tliefae  HfMiorilrt^  biMtet^ii.  -^'    -  * 

iVm  abÄ^ü'aA'i^^ltfftTcl  etoi^'  Reaktfoit  Im  ^fi^n^ 
geaetsten  Slnne^  ^,  ^Me  so  i'v^  ginjg^  da&  selif  iaid 
die  fiuritam«c4^^^1hifi&rtm  ik  CSamlmd^  *tm  Ver&ftltitiA 
zn  jeoer  ia  Oxford  bedeutend  erschien.  So  erbieft  -Canr« 
bridge,  we)ebe»^Sh  im^OatiVeii  glekli  Dtiieb,  im  Tei^Uich 
mit  dem  nun  e]|^f|p(^jSkiUii9che^  Oxford  ^e  poritamscbe 
Fftwbang,  ohne  dafa  distlbalb  die  'Furitaner  in  Candnridge 
(mit  Ausnahme  d^s  .republibaniaclien  Intj^rregnuma)  Jemals 
eigcAtUdi  daa  Gebergewicbt  öder  anch  nrur  wirklieh  das 
GKsichgewicht  bieten  behaupten  ftQnip|<bn.  Allerdings  aber 
fcoBBitaB  »ie,  wenn«  web  niebt  gei*de2»  anf  wichtig  Be- 
seUvtsse,  doeb  j|deiJkfaHj^  auf  die  Alisübung  und  Hand- 
iiabimv  ^^A  S^iBmasen  Einflids  erlangfia.  Bife  ÜMaeben 
die^e»  awb  in  seiner  #<^terto  Ehfwidblnn^  sehr  wicbtigen 
YorlMUfbus^ea  znrl^<;bw  idcn  h$i4m  tkiverftift&tan  dürften 


(wprem^  awerffmeni)  in  ;geiatU«1i-Mi  v»^  kircbliehea,  wk 
in  welÜiclicA  Djngem^  der  xweita  «iaA  AnerlieiiiMu^  dar  in  de» 

^en^^fluvf  u.  s.  w.  fMfyeftfllteii  Gnip^a^t^^«  «M  «i«r  ^boitk^  -eki*  aUft- 
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muraekfalirm  lasstn  *^  aimlick  auf  dea  schon  früker  äuge- 
«koteten  TerbftltaiftiBftfftig  borealen  UnpniBg  und 
Cbarater  toh  Cambridge.  Hauptoftdilidi  aber  ist  es  dar- 
fou  ka  erklären,  ddb  in  Oxford  während  eines  halben 
X^Mcbenalters  eine  unmittelbarere,  eonsequentere  und 
krllftigere  Einwirknng  im  Sinne  der  herrschenden  Rirchen- 
'  .'polhei  stattfiind,.  als  dies  je  bei  Clambridge  der  Fall  war. 
Und  dies  filhrt  iins  allerdings  weiter  auf  ein  bleibendes 
Yierhältnüs.  Cambridge  blieb  zu  allen  Zeiten  (^eichsain 
Mdar  abseits,  itiehr  im  ffintei^nnd,  wurde  sowohl  Ton 
den  Yortheilen  als  Nachtheilen ,  welche  aus  einem'  nähert 
Vei^ehr  mit  denMadithabem  der  Zeit  herrorgehen  konnten, 
weniger  berührt,  als  Oxford,  welches  in  jeder  Hinsiekil 
eine  bequemere  und  wichtigere  Stellung  hatte.  So  tne  nun 
flir  Oxford  aus  diestei  Terhältnisse  froher  das  Patronal 
eines  Wolsey,  dann  jenes  Leice8t«*sche  entsprungen  war, 
jo  beförderte  es  nun  die  oben  angedeutete  Reaktion  gegen 
dit  Folgen  des  letast^vn,  indem  wiederum  die  bedentenA- 
'S^  *ad  häufigsten  Einflösse  Yon  dem  Mittelpunkt  der  6«f- 
walt  11^  d^  öffentlichen  Lebens  sich  Oxford  2|n>rtodeteii 
und  Cambridge  wenigstens  relativ  vernachlässigten*  Zwar 
tritt  in  dem  Yerkehr  mit  dem  König  gelbst  dieser  Untc»» 
schied  weder  unter  James  I.  noch  unter  seinem  Nachfolger 
sriir  mcArklidb  hervor^  allein  dieser  war  es  aucli^nidit, 
welcher  hier  entschied.  Sogar  das  polypragmatische  iDreiben 
Jafli|es  I.  war  in  der  Wirklichkeit  nicht  «o  entscfaipTdeitd, 
ak  die  Eitelkeit  des  königlichen  Patrons  wähnen  j|nd  die 
Schmeichelei  der  Höflinge  ausgeben  mochte^  ^  I)^er  Qri|nd 
ist  einleuchtend  genug.  Das  gekrönte  Haupt,  die  Szepter 
flihrende  Hand  standen  solchen  untergeordneten  Yerhält- 
nbscn  zu  fern,  um  sie  im  Einzelnen  bcau&icbtigcn  und 
leiten  zu  kölknen.  Die  wirklichen  ResoJtale  aber  hängen  viel 
mehr  von  der  Ausführung  und  Handhabuns'  im  Etuzielnen 
als  von  den  allgemeinen  Grundsätzcp  ab/  |n  diem  Staafse 
aber,  wie  die  Majestät  sich  über  die  ihr  augeiiiessenen, 
ihrer  würdigen  Gränzen  hinaus  mit  solchen  Dingen  jiligab, 
beförderte  sie  nicht  dte  wirklichen  Biesnltate  in  deto  ge- 
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wteidkteii  So^«  «oB^cni  mt  Timmimägm  alkr  AvC 
Cbliz  anders  gestaltete  Mck  die  Saehe,  wem  unter  dea 
der  Majestät  zni^chst  stehenden  Staatsminnetn  einer  dan 
Patron«^  einer  Universität  übemalun  und  als  eine  der  wich- 
tigsten Aulgaben  und  Bedingungen  seiner  ganzen  SteUang 
Gebändelte*  Einen  solchen  Patron  fand  nun  auch  m  diesaf 
Periode  wiederum  OxfoM^  wie  schon  erwifant^  an  deäi 
Erzbischof  Laud,  dem  behannten  Haupt  der  hochhirchU^en 
Reahtion  untei  Cbaries  I.  Auch  Cambridge  suchte  nnd 
fiind  sdÜQie  Kanzler  zwar  immer  unter  den  angeseh^Mten 
Jlännem  des  Landes;  aber  wir  finden  unter  ihnen  heinea^ 
ider  Lust  oder  Beruf  gezeigt  hätte,  die  Rechte  und  Pflichten 
seiner  Stellung  so  aufzufiissen  und  zu  handhaben,  wie  Land 
es  that,  und  heinen,  dessen  Einflnfs  am  Hofe  ii^end  mit 
dem  zu  Tergleicben  war,  den  Laud  besnoders  seit  seiner 
Erhebung,  zlim  Erzbischof  und  Primaten  (1653)  eriangte  ^). 
So  blieb  Cambridge  nothwendig  mehr  sich  selbst  ikbm- 
Jassen,  und  müfste  schon  ^shalb  auch  ftlr  uns  mehr  in 
den  Hintergrund  treten  —  auch  wenn  die  Dürftigheit  d» 
Torhuidenen  Nachrichten  (welche  schon  an  aidi  nicht  ohne 
Aedeutung  ist)  uns  etwas  mehr  als  die  allgemeinsten  Vtm* 
•risse  der  Cambridger  Zustände  deutlieh  werden  lieCien. 
Diese  nun  berechtigen  zu  dem  Schlüsse,  dafs  im  Ganzen 
die  herrschenden  Interessen  und  Grundsätze  auf  beiden 
Univer^täten  dieselben  waren,  dafs  sie  aber  in  Cambridge 
aehr  viel  weniger  conseqocnt  ein-  und  durchgeführt  wur- 
den *^)^'    Ausser  den  sdbon  angedeuteten  Ursachen  hommt 


*)  Der  alUnäelitige  G&nstling  Buckingliam  wurde  zwar  16^  auf  drm-- 
gend^  Verweiäaiig  des  Königs  mit  einer  Makiritilt  tou  drei  Stimown 
snifi  Ransler  erwftblt;  aber  da  er  schon  Id^  ermordet  wurde ,  so 
kann,  von  ihm  nicht  die  Rede  sein.  Sein  Nachfolger  war,  so  Tiel 
kh  ermitteln  kann,  Lord  Holland  —  dessen  sebwankende,  im  Gan^ 
ses  aber  doch  nach  der  puritanischen  und  parliamentariscben  Seite 
neigende  Politik  ebenfalls  nicht  ohne  Bedeutung  ist. 

**)  lieber  die  innere  Geschichte  Ton  Cambridge  in  dieser  Periode  liegt 
mir  nichts  Tor,  als  Dyer  (bist,  of  unir.  of  G.),  der,  wie  immer, 
mertriglieh  Terworrehi  und  leichtsinnig  ist.  Auch  die  mir  ziiging- 
lieh^  oioffraphiscben  nnd  historischen  Wer|ie  geben  keine  irgend 
crspriefsliche  Aasbeate.  Am  wichtigsten  sind  unter  diesen  Umstftn- 
4sa  dif  ▼••  Qjir  (pri?.  1»  SIjS  s^f .)  ivitgcthiBilten  SenfttsbctcUisst 
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m  fieser  B«zltlHUiK  äeeli  Modk  dfer  UsMlaiidl  In  BelNwIiit, 

4a&  Cunkridge,  wie  tfir  sahen«  scboa  tiater  EUssbelh  el«i 

dlerdifreUbiide  Relrkite  mid  Refenn  der  akademisclieii  8U* 

taten  Torgenommen  hatte,  während  in  Oxford  gerade  nnter 

Leicester's  Einflnis  die  Yerwirmng  airf  diesem  Gebiete  den 

b&dirten  Grad  erreicht  hatte.    Diesem  Uebel  abzahelfen^ 

war   nnn  um   so  mehr  eine  nnabweisliehe  Pflicht  seiner 

INaehfidger,  deren  Emflufs  eben  dadurch  eine  Pforte ,  ein 

Bamn  geöffnet  wnrde^  der  in  Cambridge  schon  geschlossen 

nnd  aasgefüUt  war.     Es  verstand  sieh  von  selbst,   dafs 

dwse  Aa%abe  in  sokher  Weise  Tcrstanden  nnd  gel6st 

wnrde,  wie  es  die  herrschenden  Grundsätze  und  Interessen 

forderten.    Wir  haben  es  demnaAi  fortan  aassehlieiSslich 

mit  Oxford  zu  thnn.  Hier  aber  concentrirt  sich  das  Interesse 

wiederum . hauptsächlich  in.  der  Geschichte   der  ahademi» 

sehen  Statuten,   welche   der  Natur  der  Sache  nach  den 

Auipthebel  fiir  die  bochkirchlicbe  Reahtion  biMen  mnfstf • 

Die  Untersuchmg  auf  diesem  Gebiete,  welche  ohne* 
hm  sieh  auf  das  Wesentlichste  besdirihhen  mufii,  wM 
nun  sehr  iierUieh  dadirdi  erleichtert  nnd  Ycreinfiiobt,  dafli 
emtlldi  die'  gaioe  EiitwSeklilng  in  ihrein  HanptmonHKnten 
durch  den  EinSufs  desselben  Individuums  entschieden  wirS^ 
nnd  dafs  ^it  Haupiriesultate  sich  in  einem  Punkt,  in  einem 
Akt  des  corporativdn  Lebens' Tcreinigen,  so  dafs  die  ein« 
zdbien  Voii>ereifenden  Stufen  weniger  in  Retradit  kommen 
können.  Jene  Inditiduen  sind  Laud  und  seine  Freunde 
und  Anhänger  in  Oxford^  jener  Akt  ist  die  Entwerfung 
nnd  Annahme  der  nicht  mit  Unrecht  von  einigen  naek 
Land,  wemoigleich  gewöhnlicher  naek  seinem  königliohen 
Herrn  benannten  und  im  Wesentlichen  bis  auf  dieseü 
Augenblick  Wenigstens  formell  gültigen  Statuten  tou  1636. 
Landes  Einflufs  in  Oxford  erreichte  zwar  «rst  seit  1630 
durch  seine  Wahl  zum  Kanzler  und  seine  bald  darauf 
erfolgte  Erhebung  zum  kirchlichen  Primat  seinen  Höhe«^ 


VBd  kSaiglidieii  SclurelbeA;  allem  eben  Heu  Bietett,  anster  dem 
ehest  Angedeuteten  Resultat,  keine  Einzelnheiten  dar,  welcW  kkr 
aiet  besaadcM  Erwihnnng  Aatpmdi  «aehea  lüNuiteii. 
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fMUkt)    fSMk  ämfdß  klfe  tr  tdbM  «^  ftil  vwmtad^ 
•tM,  «MÄteUbantett  oadVl  €«tiwliddl«MleB  AntUil  §i^ 

ftei  einer  riehtigett  AnsicU  dieser  Dinge  mdssen  wfe 
«HS  aber  jedes  ans  unseren  modernen  Zästinden  geiumi« 
Inenen  Ybrurtb^ils  oder  NaafsstaBs  entftnssem,  nnd  «ns 
Iküten,  an  eine  jede  selbsfsttadige  Mitwirkung  des  bediel- 
figten  Organs  nnd  somit  jede  freie  EnttricMnng  einer  idben* 
digen  Gesinnung  ausscbliefsenide  wilH(Abrlrcbe ,  mecbani- 
6cbe  Einwirkung  Ton' Aussen  und  Obenan  deidsen,  Hfer 
bandelt  es  sieh  yielniebr  um  eine  auf  vielfiieben,  geniisi^ 
len  und  lebendigen  Weebselbezi^iingen,  Wirkunjgfen  nnd 
Gegenwirkungen  berubende,  durch  die  republifcanisdic  Yer- 
fk^iinng  der  Uttiversitftt  bedingte  Thätigkttt  Land  war 
kein  ausserhalb  ihres  Organismus  stehender,  ihr  au%e- 
dl!»«ingener  Machthaber,  der  irgend  ein  fncfiridueBeff  oder 
äoA  der  Uaiver^&t  fremdes  System  cMaofilhren  »lebte  — 
fer  war  noA  w^ger  ein  die  lodt«  Abstrafctfon  des  Stalles 
rc^&seniirender,  kd%Kdi  als'Theü  und  naek  dem  Oeeetx 
dk^  Staatsmecbanismas  in  die  airademiseben  Yerblltnisae 
(^»greifender  Beamter.  Er  war  vielmehr  eW  der  Univer^ 
sitAI  auf»  innigste  Teibundenes ,  aus  ihr  berrorgegangeiiM 
■anpt,  worin  sich  nur  die  in  der  Stimmung,  Gesinnung 
nnd  Bildung  des  Universit&tsorganismus  schon  yorband^maa 
Momente  gleichsam  concentrirten.  Ob  er,  unterstütat  von 
der  königlicheii  Gunst,  despotisch  und  wiHkAlrrliek  ÜMte 
veHTabren  k6nnen,  wenn  er  gewollt  hätte,  brandit  gar 
ftiebt  untersneht  zn  werden,  da  durchaus  kein  Beweis  vor- 
liegt,  dafs  er  es  je  versucht  hfttte.    Vielmehr  bediente  ar 


*)  lieber  Land  ist,  ausser  allgemein  I>elsannten  liistorischen  Werken, 
besoiideps  auch  Heylyn's  life  of  A.  Laud  naelnaselien;  «—  Was  seiae 
Verli&ltiiisse  aur  Uaiyersitäf  betrifiFt,  betonderi  W^iod.  WeileKe 
Nachrichten  im  Einzeln^  sind  nicht  nöthig.  Laud  tryt  itSQO  alt 
Stipendiat  in  St.  Jolinscollege  ein,  war  von  1^05 —  1610  Fellow, 
und  von  1611  —  21  Vorsteher  des  CpUe^es.  ^eit  .1616  wnrde  er 
in  die  fHchtigsfen  Ausschüsse  gewählt;  sdon  1605  war  er  Provtor. 
Seinen  Einiufs  auf  die  BeschKlsse  über  die  Unters^lften  der  drei 
▲rtibel  1617  bezengt  Wood  ausdrucMdb^. 
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Mft  l#««Keh  dfer  ilte  tb  KaMtor  twüeÜMtn  Befiilpiüif » 
mmI  ^te  etwtt  kl  JieMi^  ffiadieM  ab  NMcrwig  etieliclacia  ' 
hmmi^i  4ie  gcwtwl  AoMciit^  ^  rc«d«ifftgtt  Beadayp* 
tifiüQg  mt  «llai  Aelttls  /to  A«setege»lieilMit  ^wl^  w^nt 

4mü  gMS  iMAM^i^ebtiäWr  die  GfinwH  atotatewnll#^pef 
BMktrrflmdPfiißMMkiaMs^  ^ernnfj^kh  sdne  Vorgip^^ 
liÜiM:B«nif  «deV  ktine  Lä^  gehab  iatteHy  die  Sacke  et 
ijfi%:  z«  »diMeft  ^>i  nk  fasse  Wifliieiekeil  beruM» 
«Ikfffdiee  w^Miifidk  auf  dem  bestes  EsitenHndaifil  snt  d« 
JKlto^?%  w^delM  die^iderweitigen  eMdMireiiAales  SieUw 
i^;0^effd  bddeidaleft^  mni  4ieaes  EJs^entUdsift)  eo  wi« 
db^dtaspft  dfo  tlun  gtisetigf»  iGieaisQiMH^s  m  (hübrd  wate« 
sielvt  Folge,  seAdera  Unedie  «i^neff  Erluebsog  wsi  Ken* 
hm.  Sie  bembtes  illeiliUiigs  wcaestKeh  asf  Uebepeis» 
<ipisiiisg  pdUtisdieir  isu^  fcirdilieber  Gfimdaitae^  sbet 
escbt  iMmösliebe  Aebimg  .usd  Delrisharlieil  battM  mmm 
grydjpigji  nsd  aebr  .itfeUbiägrilsdetes  AsAeil  as  den  ginai» 
IKfiäilhsifa  A%e8shefi  i'soA  dem»  «ite  is  aeiiier  Am^ 
fikrssig  Amdrsiok  «Ml:  F<>]ge  eipieK  iiwftiebiedeoes  Paftbei- 
ansieht  war,  nsd  worüber  die  Ansicht^  satftrlieh  aach 
dem  ■  Siwriy^hWs  4ar  jPertbeies  teradUedss  waees,  war 
1li[dbi,ki  jde4l,'  was  er  auf  d^s  Gebiete  der  Disc^pUs  fnd 
deor  Sisdieo  s&s  erlailgea  siebte,  so  Vielea,  was  des  Bes>» 
aevtta  aller  Partbei^  ewNlasebt  i^om  smTste  —  tbeils  seigts 
et  sieh  aikh  in  asde«e*  BeiAebüDgeil  bei  allen  Geleges* 
bi^isä  als  ein  so  \4^IWoUesder,  eio^icbtiger  asd  frei« 
gehiger/^'t^)  Patron,,  daf^  in  dee  Thal  nur  A^t  hOebste  Gtad 

*)  Laad  traf  bei  der  Uebernahnie  des  Kauzellariats  die  Verltigung ,  dafii 
ihm   der  Vicekanzler   TtgelmJkttig  aliwöchentllcli  auffuhrncK  Ueriekt 
vtfuftittMit  jmdkkt,    Wici'tersfiUeiBD  <r<ai  $eik  Müdichea  Angebereien 
«ad  lAlfig«eii  outer  liciceafoti 

**)  Bie  Gesclienlse  am  Handsehriftcii  und  Webern ,  weldie  <Ke  Uni?er- 
'  tÜtta-BiUiiitbeb  ihnen  Kanzler  vervbiaicte,  «o  wie  die  dsrdi  solchen 
Vericebr  TcrSnUfste  C#M««p<»^<b!nc,  Mn^pM  niebt  mir  von  desst^n 
Fieigfefaigkeifc,  «ottdlBM  a«eh^v»n8einev«»*«.Einsdb«gebenllen  Sorge 
Snd  f«n  de»  erfirrali^ben,  wSvdige»  Cbambfter  4t«»  gwiscn  Visrhilt* 
■isiee.  SAg  t«n  ihn.  gegtAnaaCr  mabiicbe  jhrefawur  ist  «obon  er- 
Wibat  wordem    AaA :dhis^p<aa  >€osisiriiipiyhasde.  wnntoigrdA- 
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'  CodanUMirlieit  vmd  Y^tkthrÜMt  ünn  Adrtung  and  lUke 
irerfreigeni  konnten.  IHifi  bier  keinesweges  voi^  eiwsHi 
Verhiknift  dienttergebene»  Abhingi|^«it  anf  der  «inen  ttndl 
dkvchgreifender  WiUktthr  auf  der  andern  Seite  die  Redn 
war,  gekt  —  dbgeseken  rtfa  niancben  ^^naeinaa  kieinn>«i 
Kftgen  und  Ton  der  gansen  Art  y^t  die  widitigsten  Vnv* 
kaadlnngen,  z.  B.  kinsicktHcb  der  Statuten,  geftthrt'wni* 
den  —  sebon  ans  dem  entacbiedenen  Widerstand  bmwäv^ 
den  die  IJniTersitAt  ihrem  Kannkr  entgegensetBte,  da  «9 
(163K)  das  Reckt  der  Visitation  als  Erzbiscbof  «ad  Ffiaana 
gdtend  maeben  wollte.  Obgleieb  die  Vniversitftt  niendiA 
kandgreilieh  im  Unrecht  war^  nnd  ihn  auf  seiner  eibpIkiA« 
Meksten  Seite  berttlärte,  so  mackte  er  doeb  nicht  d«i  foiso» 
Sien  YerÄich  seine  Stdlnng  zn  mifthmncken,  nm  sie*  a« 
sekrecken,  sondern  fiefs  der  Sacke  ikri»  ganz  nngestörtm 
Lanf  Tor  dem  h6chsten  Grerichte;  und  als  der  Aam^fntdh 
niribedingt  zu  smnen  Gunsten  ausgeCiUen  war,  madite  e» 
ni^t  einmal  von  seinem  Recht  Gdiranck ,  sondern  begwigtn 
•ick  mit\der  Anerkennung  desselben«  Von  einem  GroH 
gegen  die  Universttit  zeigte  sick  Aer  nie  Midi  ww  Üi 
geringste  Spur  '^^ 

Halten  wir  nun  diese  Grundzftge  des  Verktitnisaen 
nwlsdien  der  UnirersitAt  nnd  ikrem  Kanzler  fcst,  so  wirf 
es  im  Allgemeinen  einleuehtiBn ,  ddh  bei  der  Bntwi^inig 
der  akademischen  Zustinde  in  dieser  Periode  zwar*  adler^ 
dings  der  individuelle  Charakter  des  letzteren  in  BetraiM 
kam,  aber  nock  viel  mehr  der  Charakter,  die  Grundsitze 
der  Parthei,  deren  Haupt  er  war.  Was  nun  4en  ersten 
Punkt  betrifft,  so  kann  hier  nicht  der  Ort  för  «ine 


teatheilt  avf  ttiat  Rottni  Ma«t  A»  meittoi  wwJNfcHe  ika  St 
Joknseollege,  mwoU  aa  Nevbanlai,  «b  aa  GetehcBka»  müm  Art, 
ikrea  Werth  ticli  »nisinfii  auf  Tiele  Tavsende  lieUef. 

*)  Und  dack  stand  nan  in  Oxford  nkskt  an,  ikm  dia  Bintidit  eines 
Bandet  mit  Urkunden  am  der  Biblietkek,  die  et  dringend  wanschte» 
cntfehieden  abmtcklagen  —  nnd  swar  nachdem  er  erst  knn  vorher 
der  Bibliothek  gegen  609  katdiare  amkifehe,  kakMische,  latemi. 
seke,  griedibcke  n.  a.  fiandt^rift^  geaekeiürt;'  hatte  -~  welckes 
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MoüdbcM  QtfMlilefiatik  Lm^T«  tdii}  Mmi^m  m  immAt 

Mir    «tt     ÜB    hAumtea    Uitorit€b«B    Tbattaeke«    vrf 

Zewgaisse  erittBert-  su  werden,   ans   dcatn   lierTor||;ellly 

^db  —  Bdaacber  aagebomen  Scliwieliea,  natteher  Huf  dm 

PMm  der  Politik  und  des  Hoflebena  nidit  u  Temeide»» 

^en  VeHmreiaigiuigett  nabeseliadet  —  sogar  aeioe  heftif» 

■tea  Feiade,  wibrend  sie  iba  s^ne  politiseiiea  Grandaita« 

«ad  Ihafsregelii  aaf  dem  Blutgerüst  böften  Uelaen,  seiata 

peradaliclieii  Charakter^   seia  Privatleliea  iai  Gaasen  ab 

köekst    ebrenwertli   anerkanatea    *).     Laud'a   politiseker 

Gkarakter  gebt  scbon  aas  dem  benror,  was  oben  über  die 

Zastiade  and  Bestrebangen  der  berrsebeadenKircbe,  deren 

Haupt  er  war^  lieoierkt  worden  ist     In  BeBiebung  aaf 

-die  Üniversit&t^  der  er  aagebörte,  and  doren  Leitung  ibm 

aad  seinen  Freunden  anvertraut  war,  galt  es  nun  in  dem 

Maafse,  wie  darcb  die  Tesleide  allen  offenbar  feindseligea, 

beterogenen  Elementen  dar  Eintritt  in's  akademisebe  Gebiet 

'erschwert   worden,    dann   innerhalb   der   gesiebertea 

folBsen  aacb  eine  jenen  Partbeilosnngen  entspreebeada 

IbMige,  lebendige  Bildung  and  Gesinnung  au  erzeuge«* 

Dabin   wirkte   eine   Reihe  Ton  legislativen  Ilaalsregeln, 

als   deren  Summe  die  scbon  oft  erw&bnten  Statuten  Ton 

1636  erscheinen,  obgleich  sowohl  (rAber  als  später  mehr 

oder  weniger  wichtige  Beschlüsse   Torkommen.     Es  traft 

jetat  fär  Oxford  der  Moment  ein,  den  Cambridge  scbon 


*)  Ene  gflfwifte  Miidiiiag  des  aidaBeboIiickeii  «ad  fasguBitd^B  Ela» 
mentt  scheint  der  Grundzag  seiaes  Cfaanikterfl  gewesen  zu  seia. 
Daft  die  dadurch  bedingte  gemuthliche  Weichheit  und  Reitzharkeit 
flieh  gar  wohl  mit  der  sjstematisehen  md  rftcksichlslnsen  Hirta 
politisdier  Reaktion  ferträgt,  ja  Tielmehr  sie  motivirt,  braucht  hicpr 
nicht  weiter  ausgeführt  zn  werden.  An  analogen  Erscheinungen  fehlt 
et  auch  bei  uns  in  unserer  Zeit  nicht  —  obgleich  Alles  mehr  Im 
Reim  und  in  der  Anlage  bleibt  Laud*s  Tod  war  eines  Mftrtyrers  der 
besten  Sache  wtrdig.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein ,  dals  seine  Sache 
die  bestmAgliche  gewesen.  Sie  war  eben,  was  sie  den  UaMtinden 
»ach  sein  konnte,  ein  Versach,  das  monarchische  Princip  zu  retten, 
ohne  die  Rechte  oder  das  Recht  des  entgegenstehenden  und  allmih- 
hg  sich  zur  UnTertrftg^ichkeit  erhebendeia  Princips  —  geschweige 
denn  seine  Ansprüche  sehr  zu  beachten.  Ein  unTerzeihlicher  Fehler 
in  den  Augen  derjenigen  bdiebten  Aflerweifheit,  weicht  thut  alt 
wenn  es  die  leichteste  Sache  Ton  der  Welt  wire,  d'ipmrpar  It 
tik^ux  ei  la  tUvre,  wie  das  Sptichwort  sagt 
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tMtmt  dttfdMbt  hmiUu  Ei  kaü  after  Mdi  iMr  w«aig»  AUF 
Atttehgreifcodg  Nea^nraofen  an,  als  mf  Me  swccInB&fiiigt 
Sü^rtnag  4er  f  orRcgendeB  Mame  tos  ikereii  und  nettcrai 
8tatatett  and  eine  liesonnene,  feste  HaadiMJbnnf  all««  des- 
MH,  was,  ab  den  Bedftrftiiisen  der  Zeit  entsfwecfcead, 
fiBStgebrileii  w«rde.  Mit  wierielen  nnd  graben  Sdiwierig- 
iMlien  dies  Untemelunen  za  kilmpfen  liatfe,  geW  seli«n  am 
dtr  langsamen,  sebriu weisen,  dareh  fast  ein  Mmuictonalter 
sich  liinziebmden,  uhI  tiekn  Röehfidiett  nnd  Wieder- 
iM^nngen  Terbnndencn  Entwicklnng  dieser  Reibrai  k^rroi. 
Dals  sie  auf  rielfaelieB  und  heftigen  Widerstand  stnfsen 
aittfste,  lag  in  der  Natur  der  Sa^he.  Snniclist  hntle  man 
«s  mit  der  ganzen  Hasse  Ton  Tb«rheiten  nnd  Zacbtlosig- 
iMsten  aller  Art  zu  thun,  deren  Gebiet  ni6gliclist  zn  er- 
weitem das  i^tArHcbe  Streben  der  akadenüseben  Jugend 
ist  9  wftbrend  das  Bemüben  der  akademwcben  Gesetze  und 
Bebdrden  zu  aHen  Zeiten  dabin  geht,  ^n  Sfrem  in  leid- 
fiehe  Schranken  einzudämmen  *).  Hier  dber  w»r  dme 
Au%abe  um  so  schwieriger,  Jemdir  iii  der  I^ieestersehen 
Feriode  alle  diese  Dämme  niebt  nur  dureh  das  leiehtsninige 
Treiben  der  Jugend^  sondern  auch  durch  die  selbstsudi- 
tige,  hencUerische  Gewissenlosigkeit  der  akademischen 
Xaditibaber  untergraben  und  durchbrochen  worden  waren. 
Bie  nach  dem  Slaafsstabe  der  Zeit  bedeutende  Frequenz, 
welche  im  Durcbscbnitl  über  3500  betrug,  vermehrte 
die  Schwierigkeiten  auf  diesem  Gebiet  **).  Hierzu  kam 
allerdings  yielleieht  eine  Neigung  zu  tdkertriebenem,  pedan- 
tischem Rigorismus   von  Seiten   der   sonst  wohlgesinnten 


^)  Wenn  dftLei  der  Bodictabe  des  Gesetie»  «fl  sil  «ng  und  liftrt  sdieint» 
so  wissen  alle  Betheiligten  ffar  woUi,  dals  es  nichl  so  schtiiniii  ge- 
meint ist,  sondern  das  Le£en,  die  Praxis  nildfsmdy  erweiclieBd, 
dazwischen  tritt»  Aber  es  liedarf  eine»  mimmmm  als  Ansgaogs-  und 
Haltpunkt. 

**)  Was  die  obige^FreqneM  betrifft,  so  g;ebt  sie  flclion  ans  einer  detaillir« 
tev  Angabe  in  Oxoniana  berror.  Bei  Wood  berrscbt  in  diesem  Punkt 
ein  Widersptueh,  der  nulp  alt  DraebMIer  an  erkliren  ist.  Weiteret 
scheint  mir  hier  nicht  nSthig.  Phir  sei  erinnert,  daA  bierTon  wirk- 
lichen UniversititsTerwanilten,  Fcllows,  Gradnirten  nnd  Scholaren 
die  Bede  Ssl,  nicht  Ton  ddr  Masse  der  plehs  acAiitmtea»  welche  im 
Mittelalter  «i  so  Tiden  Tantcaden  antehwdi. 
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Itaer)  wddM^  dtt  Mhware  Lod«  Bstd,  JitiWi  Lfiks« 
stcnehea  AngiasAtaU  sn  mmgen  — ~  ein  EKtreM,  wcUms 
8ckD  dnreh  das  Ueliejniiaa&  des  zu  bekimpfesdeii  Cebdi 
woU  za  erUärea,  wo  uiclit  zo  rechtfertigeB  wäre.  Zcttg- 
Bisse,  sowoU  för  die  Höhe  des  Uebels  als  für  die  wieder» 
loUea^  oft  Tergebliebea  Benühongen  es  zu  öberwindea^ 
saA  zu  zahlreich,  oiid  enthalten  doeh  zn  weaig  Charak* 
Unslisches^  als  daft  hier  im  Einzelnen  darauf  eingegaiqfen 
wdm  hdnate  *).     Zn  diesen  unter  allen  Yerhihnissen 


leh  Terwelse  auf  Wood,  z.  B.  I6Ö6,  16^  und  sonst  mebr,  wo 
StotatcB  gegen  allerlei  mehr  oder  weniger  argmi  Uaftig»  an  SavSra» 
Huren,  Stielen ,  Lärmen,  nngeziemlicher  Kleiderpracht  n.  i*  w.  ge* 
gehen  wurden.  Als  Hauptveranla^nngen  solcher  Skandale  erscheinen 
llieik  die  j&hrlii^ien  Wahlen  der  Proctors  nnd  anderer  aWemlschet 
Beamten  —  wo  sumal  auch  Bestechungen  unter  der  Form  von  Oaat* 
»ilem  ganz  allgemein  gebräuchlich  waren  —  theils  die  Promotions- 
schmiuse  und  überhaupt  die  scholastisehen  Uebungen  pro  grmäm^ 
welche  xumal  in  der  Fastnachtszeit  eine  grofse  Anfregnng  unter  der 
tkademischen  Jugend  hervorzubringen  pflegten*  Es  war  die»  ein 
mdter  Klagepunkt  auf  allen  UniTersititen  ^-  hier  aber  um  so  mehr, 
da  aach  die  Zulassung  sum  Gradns  durch  Abstimmmig  erfelgt«» 
also  gewissermafsen  ein  Wahlakt  war,  und  als  solcher  zu  Umtrieben 
alhr  Art  Anhds  gab.  Ein  anderer  Punk^,  der  vielfach  Yerhandelt 
ifvvde,  wnr  das  Herumtreiben  der  Scholaren  in  den  Umgebangen 
der  Stadt,  wo  eine  zahlreiche  Bevölkerung  sich  in  Gartenhäusern 
«ad  Hütten  angesiedelt  hatte ,  welche  von  den  akademischen  Behör- 
dea  als  heOloses ,  die  Jugend  verführendes  und  mit  Stumpf  und  St jl 
aosBurottendes  Gesindel  dargestellt  wird.  Die  hinsichtlich  der  aka- 
demischen Dlsciplin  h(»rrschenden  Grundsätze  lassen  sich  nach  allem 
friher  Gesagten  leicht  abnehmen,  und  ergeben  sich  naturiieh  am 
deutlichsten  aus  den  Statuten  seihst,  darin  Tit.  XIV^  de  vestiiu  et 
kahihi  sekolastieo,  und  TiL  XV,  de  moribus  confortnandis ,  handelt. 
Auf  Einaelnheiten  weiter  einzi^ehen,  halte  ich  nicht  l&r  nöthig. 
IHur  einige  Paragraphen  -  Titel  mögen  hier  stehen:  Mh  reprimendis 
et  pttniendis  navos  et  insolitos  hahitus  invehentibus,  -—  De  reverentia 
jjHMMrum  ergn  seniores.  —  Mh:  emertendis  oliosU  et  male  ferimtis 
tekalaribus  in  mvitate  ehemmaihus.  —  Qnod^  seMmres  e^Hventüms 
juridieis  (assiies)  non  intersüU*  —  -De  domibus  wppidmmmmm  non 
fitfmentandU.  —  De  oenopoliis  pepims  et  diwertmrüs  nan  fre^uen» 
tMndU.  -^  Be  noctacnia  waptUt^ne  reprimenda,  —  De  ludis  prM' 
hitis.  —  Mh  famont  libeUis  eBmneseendis,  — •  Dt  e^MwmelÜM  com- 
pefeendis,  —  De  wi  et  injuria  preiUkeuda.  —  JDe  mrmis  non  yestan» 
ii$*  —  He  eoMtviilteMlu  iUiettis  reprimttndi»,  —  Mh  ameivribus  et 
fümtnihuM  distensiomt  pttniendis.  «^  De  9ppugnmt9nJkn»  et  violm- 
tmribus  wublieae  auetarüatis.  Zu  den  Uidi*  prehibiiiM  gehölren  t  omne 
gentu  ludurum  tsi  qw9  de  peeunia  eimeeHmtmri  v^ai  Uuum  talo- 
non,  mlearum»  ehartmrum  pietetrum^  lusus  gl^h^rum  in  prhmtis 
•pnidan»rum  areis  et  koriis  (erieket).  — >  Ferner:  omne  ^enm  Imdus 
vci  ejureäU  ex  fno  aUis  pericukm,  it^mrim  vtl  tncsiamsrlw  erc«- 
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fmiikt  dktt  Zdte«  «ehr  oder  weniger  wkkaitteii  Fmchii 
dif  ciplinarisclier  JRrformen  kamen  aber  bier  ancb  noch  ik 
Umtriebe  der  kircblicb-politiseben  Partbeien,  indem ,  wie 
aieb  leicbt  denken  Iftfst,  dmrcb  die  Einfiibmng  der  Test- 
eide nicbt  sogleicb  alle  und  am  wenigsten  die  gefahriieii- 
•ten ,  das  heilst  die  vorsicbtigsten  nnd  betmlicbsten  Gepier 
^er  berrscbenden  Partbei ,  entfernt  werden  konnten.  Dies 
Resultat^  so  weit  es  Aberbaupt  erreicbbar  war,  konnte  nur 
eine  Frncbt  der  langjährigen  strengsten  Handhabung  jener 
Statuten  sein,  welche  wieder  Tielfacb  von  allgemeinen  dis- 
ciplinarischen  Reformen  abhiingig  war^  um  deren  Einfidi- 
mng  es  sich  eben  erst  bandelte.  An  eine  gänzliche  Aus- 
schliefsang  solcher  Einflüsfe  war  aber  schon  deshalb  nicht 
sn  denken ,  weil  man  im  besten  Fall  zwar  den  Pnritanern 
nnd  Katholiken  den  Eingang  zu  den  Universitäten  wehren 
konnte,  aber  Niemand  konnte  hindern,  dafs  dieser  oder 
jener  nach  seiner  Immatrikulation  oder  Promotion,  oder 
gar,  nachdem  er  die  Universität  verlassen  hatte,  inücirt 
wurde.  Und  auch  im  letztgenannten  Fall  waren  keines- 
Weges  alle  Berührungen  mit  der  Universität  abgeschnitten, 
indem  z.  B.  sogar  das  akademische  Stimmrecht  mit  dem 
Magistergrad  unter  Umständen  verbunden  blieb.  Endlich 
darf  der  Einflufs  der  puritanischen  Layen,  der  Burger  U.8.W. 
auf  die  Scholaren  nicht  übersehen  werden^  Es  ist  bekannt 
genug,  dafs  die  geistige  Thätigkeit  dieser  Partbei  keines- 
Weges  auf  Gelehrte  und  Geistliche  beschränkt  wlir.  In 
alle  dem  lag  für  heimliche  oder  öffentliche  Puritaner  eine 


licr,  vehäi  «  venaHöKe  ferarum  eanibus  eujuseunque  generis,  vwtrrii 
retSbuSt  muipUgis,  nee  non  mb  9mni  mppmrmtu  et  gestatione  (aM- 
hmrd&mm  et-  areicäaliifamm,  swe  etimm  meeipitntm  usu  ad  «itf»- 
pium.  —  Feraer:  mhgque  speeiali  venia  ete,  nee  fnnamhuli  nee 
kUtriones,  nee  gUidiatorum  speetaeula  permiUanhw  —  den»  quti 
seholares  ludum  füae  pedalis  (fo&thuü)  omnin^  n»n  exereemni,  neftf 
rutUhus  ütier  se  «wf  cum  oppiäanis  hatuant  (eudgelplay)  nnde  peri- 
eviosissimae  eonieniiones  smepennmero  exardesewü.  Die  Strafea  tind: 
Rärperttrafen  (si  per  metmtem  e^nffruat) ,  Geldstrafen »  Verlast  eiaer 
grdlsereA  oder  geringeren  Studienieit  bei  der  Berechnnng  pre  ^»du, 
endlick  Answeisang  auf  Zeit  oder  auf  immer.  Hierzu  kamen  m  den 
GoUegcf  Strafpensa,  auch  die  #fodlw,  dann  Entnielien  der  Rationen. 
Das  nunimum  der  metms  war  14  Jahre.  Alles  dies  ist  keinesweget 
aeo,  nnd  siunal  seboa  in  den  Cambridger  Statuten  enthalten. 
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ud  Umsttuden  am  widentrebenf  imd  wenn  sie  dabei  h&nCg" 
ii  Widerspruch  mit  ihren  eigenen  Grondt&tzen  rigorinti- 
wbcr  Moral  und  ftnsserlieh  strenger  Haltnag  geriethen,  in- 
lem  sie  jugendliche  Thorheiten  und  Unsittlichfcciten  wenig- 
tei  mittelhar  beförderten ,  so  war  dies  eine  leidige  Fol|^ 
te  demokratischen  und  demagogischen  Stellung,  zn  der  sie 
iidem  JKaafse  gezwungen  waren ,  wie  die  gesetzmäfsige 
biralt  aasschliefslich  in  die  Hände  der  herrschenden  Par- 
Iki  überging»  £s  bedarf  keiner  weiteren  ^ach Weisung , 
wie  s.  B»  —  anderer  Faktionen  nicht  zu  gedenken  —  die 
Pvitaner  zwar  gar  wohl  für  manche  ihrer  Grundsätze  und 
Bestrebungen  mehr  oder  weniger  Anklang  bei  der  akade« 
■sehen  Jugend  finden  konnten ,  ohne  dafs  diese  deshalb 
ukdingt  ihrem  sonstigen  gewohnten  Wesen  und  Treiben 
ntsagen  mochte.  Die  meisten  trieben  Tielmehr.auch  diese 
emstbaften  Dinge  nach  jugendlicher  Sitte  und  Unsitte  mit 
allerlei  Thorheit  und  Unfug  —  zumal ,  da  dieser  Unfug 
scLoii  an  sich,  z.  B.  bei  Wahlen ,  als  politisches  Partheir 
Mittel  gebräuchlich  war. 

Ist  nun  durchaus  nicht  zu  läugnen^  dafs  die  Puritaner 
MWoU  damals  als  unter  Leieester's  Patronat  und  noch 
friher  bei  den  ersten  reformatorischen  Tisitationen  auf 
in  wissensebaftliche  und  sittliche  Leben  der  Universi- 
Uten  einen  sehr  yerderblichen  Einflufs  geübt  haben,  so 
tut  doch  nicht  übersehen  werden,  dafs  dies  wesentlich 
Fdge  ihrer  Stellung  in  der  Alinorität  und  Opposition  war. 
lede  unterdrückte,  yerfolgte  Parthei  greift  unter  ähnlichen 
Verliältnissen  zn  ähnlichen  Slitteln.  Sogar  eine  wesent- 
Kcbe  Feindseligkeit  gegen  manche  Zweige  des  Wissenschaft- 
Eeheii  Lebens  kann  nur  den  Extremen  dci*  Parthei  Torge« 
Wolfen  werden,  und  es  fehlte  auch  damals  den  akademi- 
idiCD  Puritanem  nicht  an  IHännern,  welche  an  Gelehr- 
tekeit  ebensowenig  wie  an  christlicher  Frömmigkeit  und 
tideUosem  Lebenswandel  den  besten  unter  ihren  Gegnern 
Wenigstens  gleichstanden.  Allein  eben  so  gewifs  ist  es,' 
^  sie  jedenfalls  hinsichtlich  des  ersten  Punktes  in  ilirer 
Parthei  eben  so  eine  Slinderzahl  bildeten,  wie  jene  selbst 
Zweiter  Band.  *0 
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ipneder  in  der  Masse  der  akademitebeti  Bevölkeirtiiig.  B^ 
kommt  Ucr  aber  Iianpts&chlich  darauf  an,  ob  fiberbanp€ 
dieser  Opposition,  der  herrschenden  Parthei  gegenüber, 
irgend  eine  höhere  Berechtigung  znasagestehen  sei,  oder 
nicht?  Diese  Frage  kann  aber  nur  bejaht  werden.  Und 
jene  Bei^chtignng  ergiebt  sich  schon  nnabweislich  ans  den 
der  herrschenden  Parthei  theils  wesentKch  innewohnen- 
den, theils  eben  anch  durch  ihre  Stellung  zugewachsenen 
Mtogel.  Diese  sind  im  Allgemeinen  schon  berikhrt  worden, 
«nd  es  genügt  hier  nur  noch  Folgendes  herYorznheben. 
Wenn  die  Puritaner  ihren  Gegnern  yorwarfen,  dafs  die 
Bahn,  welche  sie  betreten  hatten  und  auf  wacher  ihnen  zn 
folgen  sie  alle  Andersdenkenden  zwingen  wollten,  theUs  zum 
^ligiösen  Indifferentismus,  theils  zum  Katholiclsmns  fäh- 
ren könne,  wenn  auch  nicht  nothwcndig  ft hrcn  müsse, 
und  dafs  keine  Bürgschaft  gegen  ein  solches  Resultat  iauch 
im  Cranzen  und  Grofsen  vorliege  " —  so  lag  darin  eine  sel^ 
bedenkliche  Wahrheit,  welche  durch  die  Erfahrung  schon 
damals  oder  bald  darauf  in  einzelnen,  aber  sehr  wich- 
tigen Fällen ,  in  neuester  Zeit  aber  durch  weit  yerbreitete 
Erscheinungen  bestätigt  worden,  und  überdies  aus  der 
Natur  der  Dinge  und  der  Menschen  gar  wohl  zu  erklären 
bt.  An  gehässigen,  leidenschaftlichen  und  abgeschmack- 
ten Uebertreibungcn  fehlte  es  allerdings  nicht;  aber  dies^ 
dürfen  dem  unbefangenen  historischen  UrtheU  über  den 
Kern  der  Sache  keinen  Eintrag  thun,  Ueberdies  giebt  es' 
einen  Partheiinstiukt,  welcher  auch  solche  Erscheinungen, 
die  einzeln  genommen  an  sich  und  im  Willen  und  Be- 
wustsein  der  JHenschen  sehr  weit  Ton  einem  yerhafsten 
,  Ziel  entfernt  sind,  mit  diesem  Ziel  in  Verbindung  bringt. 
Im  Wesentlichen  und  in  der  Sache  irrt  er  selten,  so 
wenig  er  auch  allein  und  unbedingt  entscheiden  darf,  und 
so  wenig  er  eine  Bürgschaft  gegen  Uebei  und  Gefahren 
giebt,  welche  seiner  eigenen  Parthei  innewohnen.  CMi 
überhaupt  auf  dem  Gebiete  der  Profangeschichte  ein  Stand- 
punkt ist,  wo  alle  diese  entgegengesetzten  Uebel  vermie- 
den werden  können,  brauchen  wir  nicht  zu  untersuchen. 
Dafs  bisher  keine  politische  oder  kirchliche  Parthei  diesen 
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aflandpunfci  zu  geiVinnen  oder  za  behaupten  Termaelite;^ 
ist  eine  Lehre  der  Geschichte,  welche  dämm  nicht  weniget^ 
Anerhennnng  fordert ,  weil  sie  allerdiogs  zu  den  triTial- 
sien  gehört  —  wird  sie  doch  toq  allen  Partheien  immer 
wieder  ignorirt  *)! 

Wie  dem  aber  auch  sei  —  die  Einwirkung  der  puri- 
tanisch -  demokratischen  Opposition  ist  in  dem  ganzen  Ver- 
laufe dieser  von  der  Hochkirche  ausgehenden  akademischen 
Reformen  nicht  zu  verkennen,  und  beschränkte  sich  keines- 
treges  jbTos  auf  die  zwischen  beiden  Partheien  obwaltenden 
CbntroTcrsen  über  Kirchenlehrte  und  Kircbenzucht  Bloch- 
en auch. die  würdigern  Vorkämpfer  der  Opposition  sidr 

t 
*)  Was  man  auch  sagen  mag  —  nnd  es  ist  hier  eigentlich  mehr  ?oa 
nlisichtlichto,  8ififektu|er,  als  Tön  wirhMcher  Unwissenheit  die  Bede  -» 
,  der  Uebertritt  der  letzten  Stuarts  und  so  mancher  andern  mehr  oder 
'weniger  bedeutended  ISnineT  sum  Ratholieisimis  war  keine  IsaMm 
,    oder'  rdn  individu^  E)rselieinnn|^.    Die  Jtadividualitat  hofBiit  aller- 
.  4iiigs   in   solchen  Sachen   sehr  in  Betracht,   aber  nicht  |>los  in  Be- 
kfehuog  auf  das  let^tt'Besultat,  soadem  auch  hei  der  ganzen -Bahn,- 
"Welche  dahin iUhrle.  .  Lkud  s.  B.  war  hein  Katholik,  aher  seine  ganse 
•    9{«tar  und  Bildung,  aus  welcher  ohne  Zweifel  eine  aufrichtige  Wahlr 
Verwandtschaft  ^ur  linglikanischen  Hochkirche  herrorging,   lil^igte 
>    niM  det^elben'  Orflnden  äom  Rathdiictsmns.    Sollte  man  mir  aber 
im  Ernst   die   spätere  Geschichte   der  englischen  Kirche  einwerfen? 
Allerdings  hat  sie  die  ScjUa  des  Katholicismus  vermieden  $  aber  —  deo 
ArminianiAmus  gar  nicht  zu  gedenken  .^  etwa  auch  die  Charjbdis 
f/'"   4^  Indifierentismus'oder  des  entschiedenen  Abfalb  Ton' den  Omnd- 
'\    ,  lehren  der  Beformation,  ja  des  €hristenthi|mt?     Nur  wer  seH>st  in 
'^  '    diesem  Abfall  befangen  ist.  wird  dies  behaupten.    Auch  solche  aber 
^  /^' geben  die  Thaisachfr  zu  '—-'ja  sie  mögen  «ira  ihrer  rühmen  —  daft 
'\'.JlB,  die  offenen  äekenner  des  Uoitarismus'^ISr  die  geringste  AntaU 
'^^\''    ^rer  ausmachen,  ^  welche    wesentlich   auf  demselben    Standpunkte 
steilen ,    wenn   sie,  auch   äusserlich  der  Rii'che   angehOre^    —    der 
''?''    Tftllig  rohen  Indifiereiitisten   gar  nicht  zu  gedenken.     Diese  beiden 
\     ''Klassen  bilden *aber  die  grofse  Jüehrzahl  der  anglikanischen  Kirche. 
Und  dabei  ist  nicht  zu  übersehen,  wie  die  Beaktion  des  christlichen 
Bewußtseins  und  Bedürfnisses  gegen  diese  Auflösung  nicht  blos  die 
Reihen   der  protestfiatischen  Dissenters  mit  zahlreichen  Uebertrittea 
'    irermehrt,    nicht  blos  Einzelne  der  katholischen  Kirche  zurückführt  ^ 
'andern   auch  die  seltsame  Erscheinimg  des   neuen   katholisirenden 
Episcopalismus   hervorbringt,    dessen  Haupfsitz   nicht   ohne   Grund 
und  Bedeutung  Oxford  ist.    Ich  konnte  nijlit  vermeiden ,  schon  hier 
auf  diese  Dinge  zu  weisen ,  da  sie  sehr  in  Betracht  kommen ,  wenn 
von   einer   unbefanffenen  Beurtheilung  der  puritanischen  Opposition 
der  Periode   die  Rede   ist,   mit   der  wir  es   hier  zu  thun  haben. 
Welches   die   schwache  Seite   des  Puritanislnus,   da^  ihm  innewoh- 
nende specielle  Gift,   war,   zeigte   ^ch  theils  damals  schon,  noch 
mehr  aber ,  als  er  die  Oberhand  gewann. 

10* 
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damit  bqptftgen,  ron  der  Kanzel  ader  Tom  Katheder  herab 
ihre  Ueberzengong  toh  dem  anmiiianiscbeii  oder  papisti* 
adten,  oder  soeinianischen  oder  gar  epicar&iseben  Saaei^ 
teig  der  Hoebkbrcbe    und   ihrer  Prälaten   und  Lehrer   zu 
▼erkändigen  ^  so  war  doch  zwischen  ihnen  und  depi  nie- 
drigem  Partheitreibea,    dessen  Schauplatz  die  Slrafsen, 
PlätEe  und  Schenken ,  dessen  Waffen  Aufhetzereien  aller 
Art,  Spottlieder,  Pasquille,  auch,  wo  aicir  die  Gelegen« 
beit   zeigte ,    die    Kraft    der    Stimmen ,  und    der    Fftnate 
waren,   keinesweges   eine   scharfe   Gräiize   zu   ziehen  *). 
Eine  natürliche  Folge  war,  dais  die  herrschende  Partbei 
ihre  Gegner   eben  sowohl   auf  Kanzel  und  Lehrstuhl  ab 
tlnf  anderen  Gebieten  verfolgte,  nnd  zum  Schweq^n,  m 
Buhe  zu  zwingen  oder  auszustofsen  suchte. 

Der  Erfolg  dieser  Bestrebung,  so  wie  der  damit  zn- 
aammeniiängenden  allgemeinen  aka|pmischen  Reformen  war 
ntin  allerdings  sehr  langsam.  Es  konnte  einestheils  nicht 
fehlen^  dafs  auch  iu  diesen  lokalen  Zuständen  der  Wider- 
stand der  entschiedenem  und  geßlbrlicbern .  Cregner  durch 
die  Verfolgung  nur  noch  heftiger  wurde.  Noch  yiel  be* 
deutender    al^er    war    die    Einwirkung    der    allgemeinen 


*)  fiinielne  Bei^ide  Ton  ItUea  diesen  Arten  der  KriegsfÜhning  bei  W«od. 
Eine  Vereinigong  derselLeo  su  einem  Haupttumult  feraolafstes.  B. 
1651  die  eomeio  ad  elerum  eines  gewissen  Fords ,  der  den  Bischftibn 
niit  darren  Wort^j^rminianismus  und  ßegfinstigang  aberglfiobiMr, 
papisüselier  Cer^p^nien  in  der  Kirche  vorwarf.  AusfuLrlidiei^  Kr- 
w&hnnng  solcher  und  ähnlicher  Vorißille  scheint  mir  nicht  6^thig. 
Auch  die  Frage  utrar  die  Rechtm&fsSgkeit  [und  die  Grinzen  des 
Widerstandes  der  Untertlianen  gegen  die  Refiieriing,  welche  sieh 
über  harz  oder  lang  allen  unterdruckten  Partheien  aufdr&ngt, 
wurde  in  Predigten  und  Thesen  Ton  Unvorsichtigen  oder  Uebelwol- 
lenden  angerefft  So  z.  B.  1622  von  einem  gewissen  Rn^hton,  der 
geradezu  das  Recht  des  bewaffneten  Widerstandes  in  gewistien  Fällen 
vindicirte,  und  sich  dabei  neben  andern  Autoritäten  boshaft  g^nfUf 
auf  den  Rdnig  (James  I.)  selbst  berief,  der  eben  Larochelle  ffegca 
Ludwig  XIII.  Hvlf^  geschickt  hatte.  James  selbst  nahm  sich  sehr 
eifrig  dieser  Angejegenheit  an  —  die  Universität  erlieft  eine  feier-' 
liebe  Verdammung 'dieser  Thesen.  Rnighton  wurde  ausgewiesen,  nach 
London  ausgeliefert,  blieb  einige  Jahre  ohne  Urtheil  und  Verhör 
im  Kerker  Tcrgessen  -*  wurde  dann  suitillig  Land  wieder  io*s 
Gedächtiiifs  gerufen  u»d  mit  vielen,  ohne  Zweifel  sehr  aufrichtige»* 
Entschuldigungen,  neuen  Kleidern  und  Reisegeld  entlassen.  —  Ob 
von  seinen  Irnhfimem  bekehrt,  isl  eine  andere  Frage. 
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latfonellBii  «pf  die  alEademkcbett  Zostände.    Dort  gewan« 

nen,  trotz  and  zum  TheQ  in  Folge  der  Entwicklung  der 

uonarduscliea  Reaktion,   die  demokraliscLen  Gegens&tze 

in  Staat   und  Kirche  im  Volksleben  immer  mehr  Raum^ 

und  in  dem  Maafse  wurde  es  schwieriger,  ja  unmöglich^ 

das  akademische  Gebiet  ganz  frei  zn  halten  *).    Kam  et 

nueh  nicht  zu  eljgcntliehen  Deichbröchen,  so  sickerten  dodi 

feindselige  Elemente  Ton  allen  Seiten  durch,  und  nahmen 

Vfiaufhörlich  die  Thätigkeit  und  Wachsamkeit  der  akade« 

nischen  Behörden   in  Anspruch.      Erwägt  man   aber  so 

schwierige  Umstände,  so  ist  in  der  That  zu  bewundem ^^ 

welche  Resultate  durch  eine  conseqnente  Durchföhrung  der 

herrschenden    Grundsätze    ron    Seiten   der   akademischen 

Majorität  und  ihrer  Häupter  erlangt  wurden.   Denn  obgleich 

die  feindselige  Minorität  nie  ganz  Yemichtet  werden  konnte, 

^     so  ist  doch  nicht  zu  Tcrkennen,   dals  ihr  Einflals  gegen 

^     das  Ende  der  Periode  auf  den  Universitäten  immer  mehr 

^     almahm,  während  er  ausserhalb  dieser  Gränzen  weit  und 

i     breit   zunahm.      Und    dafs   der   eigenthümliche  Charakter 

dieser  akademischen  Majorität  nicht  blos  in  einer  formellen, 

ftnsseriichen   und   negativen  Gonformität  der  Selbstsucht, 

Feigheit  oder  Gleichgültigkeit  bestand,  sondern  dals  sich 

eine  vnrkliche  Gesinnung,  ein  lebendiger  Gorporationsgeist 

^    gebildet  hatte ,  zeigte  das  schon  erwähnte  Verhalten  dieser 

'^    Majorität,  als  die  allgemeine  Catastrophe  einbrach  *^.   Die 


*)  Et  ist  ein  gar  bequoner  ScUufs,  den  maa  eben  detküb  rtm  SciCca 
^  des  bequemen  jugte  mäieu  gar  oft  Yorbriogen  bÖrt:  daff ,   weil 

gewisse  reabüonaire  «nd  gewaltsame  Maafsregebi  eine  Sacbe  niebt 
^  retten  konnten»   die  Untenassung  derselben,   die  Befolgnng  dnes 

'>  sogenannten  gemftfsigten  Systems,  eine  sicbere  Rettang  mit  allseiti- 

^^  gein  Wohlgefallen  gewährt  hätte.    Es  giebt  abeif  leider  nnn  einmal 

'^  Krisen,  wo  Nichts  mehr  retten  bann  »-  wo  die  Gegenwart  dio 

^  Sünden  und  Vcrsäamnisse  der  Vergangenheit  büfsen  mufs  -—  wo  et 

f^  für   die  Sa<;be   und   deren  aufrichtige  und   standhafte  Anbänger 

jt  nur  die  Wahl  gilt:  sich  wehrlos  und  Sichelnd  schlachten  (ersticken, 

.  Tergiften,  aushungern  -—  gleichTiel!)   zn  lassen,   oder  in  ebrliebem. 

^^  Kampf  und  nicht  ungerächt  zu  fallen«    Das  fiilsche ,  l^ule  juste  mäiem 

1^  unter  Elisabeth,   die  leichtsinnigen,  baltungslosen  ReaktionseinAlle 

^  nnter  James  f..  hatten  dem  Königthum  und  der  bischöflichen  Kirche 

unter  Charles  I.  keine  andere  Wahl  gela 


'^      **)  Zwiar  herrscht  die  leidige  Gewohnheit  hündischer  Schmeichelei,  beid- 
niscben  Götzendienstes  nncb  in  dem  Vericebr  der  UniTersitäten  mit 


Digitized  by  VjOOQIC 


^nmdsUze  und  di«  Gesunang  dieser  Bfaj#riUt  WM(  v^^ 
Von .  Terscbiedeneii  Seiten  Terschiedcn  beortbeilen  —  aie 
mag  Ton  den  entgegenstehenden  Extremep  als  gänzlich 
onbereeLtigt  und  verdammlich  Terworfen,  Ton  der  Gasiii- 
Qnngslosigkeit  der  mittleren,  90  wie  Ton  der  nmfaasepder^ 
Einsieht  und  Liebe  der,  höchsten  Regionen  als  einseitig  und 
ungenügend  angefoc^iten  werden  — -  von  allen  Seiten  aber 
möchte  anzuerkennen  sein,  dafs  hier  eine  Lehre  yorliegl^ 
über  die  Bedingungen,  unter  welchen  allein  eine  leben* 
dige  Gesinnung  irgend  einer  Art  erzeugt  und  befestigt 
werden  bann.  Und  gerade  in  dieser  Beziehung  war  es 
wichtig,  wie  wir  oben  versucht  haben,  das  wahre  Ver- 
biltnifs  Landes  zur  Universität  deutlich  su  machen  und 
heryorzuheben  —  im  (jregensatz  zu  den  Yerbiütniasen  und 
Bedingungen,  unter  welchen  man  in  unseren  Tagen  —  oft 
in  der  besten  JUeinung  und  Ton  ähnlichem  Skandpnnkjte 
aus  —  meint  9  Leben  und  Gesinnungen  erwecken  zu-k^ii* 
nen,  wo  doch  nur  iii$i(ere^  negative  Unifonpulät  und  Gon» 
formität  das  Resultat  sc^n  k^nn. 

Als  ein  entscheidender  Punkt  in  dem  Entw|ckl[|iii|p9- 
gange  derOxforder  monarchischibnEpiscopal -Beform  .^  o^bf 
Reaktion  —  erscheint,  eben  so  wie  früher  in  Cfimbrid^i 
die  Uebertragung  der  Prokuratotrenwahl  von  der  lllaaae  df^ 
stimmberechtigten  Magister  auf  je  zwei  Colleges  nach  ei|M^ 
bestimmten  Turnus  (1628)  *).  Ueber  die  Bedeutn^  dieser 
Maafsregel,    als  Schlufistein  der  oligarchischen  JBntwidt« 


den  Grofsen  nvr  m  tebr  vor.  Bfan  sebe  s.  B.  mir  cl^  Brief,  worm 
Oxford  ficb  bei  Jamet  I.  för  sein  Batilutov  ^oqov  bedankte» 
welcbet  er  der  BUiliotbeb  gesebenkt  batte  (bei  Wood  1618),  «nd 
—  ex  mugue  Uonem  —  die  Anrede  des  akadenuscben  Orater«  «a 
Cbarles  1. 1  Divinissime  J^ex^  auamquam  radiaiionis  vestrme  de. 
Doeb  kommt  bier  gewife  viel  auf  die  scbon  früher  gerügte  rbetori* 
•cbe  Macbt  und  Tendens  des  akadeibiscben  Lateins  i  ausserdem  afccr 
wftre  gewifs  nicbts  unbilliger,  als  aus  solcben  Uebertreibungen  iaa* 
in  er  unbedingt  auf  Unwabrbeit  der  Gesinnung  scblielsen  zu  wolleo. 
Daft  es  in  diesem  Fall  nur  eine  scbleebte  Gewobnbeit  war,  ivelok« 
keinesVreges  eine  tüchtige  Gesinnung  ansseblofSy  zeigen  die  Tbat* 
sacben  zur  Genüge. 

*)  Wie  in  Cambridge  wurde  aucb  in  Oxford  damals  die  Wabl  der 
Lektoren,  Scrntatoren  und  einiger  andern  Beamten  mit  diesem  Turft«» 
in  Verbitidmig  gdiracbt  und  den  Colleges  fiberwiesen. 
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IttBg  ik»  altaicImttttclMa  Organisnos  und  ala  tmerliftlieht 
Bedingmig  jeder  wirksamen  und  durcbgreifenden  discipli» 
IMuriedien  Reform,  bedarf  es  —  nach  dem,  was  froher  in 
Beriehnng  anf  Cambridge  gesagt  worden  —  hier  keine? 
W^teren  Erörtemng.  Dafs  alle  dort  angedeuteten  BIo-> 
mente  hier  noch  in  ^el  höherem  Grade  in  Betracht  kament 
war  eine  nothwendige  Folge  der  gröfseren  Ansdehnong» 
Bedentong  und  Yerwieklnng  der  Oxforder  Verh&ltnisse. 
IKe  mit  jenen  Wahlen  yerbundenen  Unordnungen  erreich* 
tea  1027  einen  soldien  Grad,  da£s  die  Noth wendigkeift 
einer  Abhülfe  nur  noeh  von  solchen  geläugnet  werde» 
konnte,  die  offenbar  ihren  Tortheil  in  jenem  Unfug  fanden. 
So  entstand  der  GoUegiiit-tumus  von  1628.  Hierzu  kam 
dann,  wie  gesagt,  zwei  Jahre  darauf  Laud's  Beförderung 
zum  Kanzler  und  seine  immer  steigende  Gunst  beim  König. 
Denaoch  verflossen  noch  sechs  Jahre  unter  vielfachen 
Sdkvrierigkeiten,  ehe  auch  nur  die  formdle  Abschliefsnng 
der  ganzen  angedeuteten  Entwicklung  und  die  Feststellung 
ärer  Resultate  durch  die  Abfassung,  feierliche  Annahme 
mid  Einftthrunj^  der  sogenannteii  GaroUnischen  Statuten 
(1656)  erlangt  werden  konnte.  Daran  schlofs  sich  ein 
königliches  Privilegium,  welches  alle  wohlerworbenen 
Reckte  der  Universität  bestätigte,  und  ein  kdnigUcher  Be* 
anch)  d^  bei  der  würdigen  Persdnlichkeit  Charles  L  gewib 
nicht  ohne  Einfluft  auf  die  Stimmung  und  Gesinnung  der 
duidemischett  Rev4lkerung  bleiben  konnte. 

Die  ausführliche  Geschichte  dieser  Statuten  gehört 
nicht  hierher  "*),  und  über  deren  Inhalt  und  Charakter 
braucht  nur  wiederholt  zu  werden,  was  schon  hinsichtlich 
der  Cambridger  Statuten  von  1571  bemerißt  wurde.  Wie 
diese  setzten  sie  weder  ihrem  Inhalte  noch  ihrem  Zwecke 
nach  etwas  wesentlich  Neues  an  die  Stelle  des  Altena 
vielmehr  waren  sie  blos  das  Resultat  einer  ^em  Bedarf- 
nbse  und  den  Forderungen  der  Zeit  angemessenen,  tum 


*)  Es  wird  In  der  Darstelliuig  der  akademischen  Verfassung  davon  di« 
Rede  sein,  und  übrigens  Terweise  ich  liier  sdMin  anf  die  eimig« 
<^lle  b«l  Wood. 
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Tlieil  die  faktisehen  mit  den  formellen  Resnltaten  ans|^^ 
cbehden  Siefalmag,  Abfa§silng  nnd  Anordnung  der  Torlle* 
genden  Slasse  Ton  statatarisehen  oder  gewohnheitsmifsigen 
Rechten,  Gesetzen  und  Einrichtangen.  Dafs  ihre  Eänföli- 
rang  auf  mancherlei  Widerstand  von  Seiten  der  üiinoritftl 
stiefs,  dafs  sie  nicht  alle  Anfarderr7*gen  anch  unter  der 
Ilajorität  befriedigten,  kann  i|icht  j^efremden;  aber  eine 
Verletzung  der  wohlerworbenen  corporativen  Rechte  oder 
des  wohlhergebrachten  Geschäftsganges  fand  durchaus  niAt 
dabei  statt  Die  Bedeutung  dieser  Statuten  lag  in  der  Tliat 
nicht  sowohl  in  ihrem  Buchstaben,  als  in  dem  Gekte, 
aus  dem  sie  heryorgegangen  waren,  und  dem  die  Aufgabe 
ihrer  Handhabung  und  weiteren  Entwiehldng  Tcrbleibes 
ztt  sollen  schien.  Denn  es  bedarf  keiner  Bemerisnng,  dafs 
Yon  einer  unbedingten  Abschlielsung  hier  nkhf  die 
Rede,  vielmehr  der  legislativen  Thätigkeit  der  Corporation 
anch  fbr  die  Zukunft  aller  wänscben^werthe  Raum  vor* 
behalten  war. 

Was  hier  zunächst  hinsichtlich  des  Charakters  der 
die  Yerfiissung  und  Disciplin  betreffenden  Artikel  dieser 
Statuten  gesagt  ist,  gilt  in  noch  höherem  Grade  fikr  dw- 
jeuigen  Punkte ,  weiche  die  akademischen  Studien  betreten* 
Die  Edwardinischen  nnd  die  Marianischen  Statuten  bildeB 
die  nächste  Hanptgrundlage,  erstere  in  Beziehung  Unf 
die  Studien,  letztere. hinsichtlich  der  akademischen  Wür-- 
den  und  der  dazu  ftfchrenden  öffendichen  Uebungen.  Die 
Marianiseken  Statuten  selbst  aber  bestätigen  lediglich  das 
ältere  Herkommen.  Hierzu  kamen  so  viele  zum  Th^ 
noch  in  der  letzten  Zeit  und  unter  Laud's  Einflufs  ent- 
standene •  einzelne  Interpretationen  oder  Sfodifikationen^ 
welche  zumal  durch  die  früher  erwähnten  Stiftungen  neuer 
Lehrstühle  oder  Institute  veranlafst  worden  waren.  Aeliii*< 
liehe  Entwicklungen  der  materiellen  Einrichtungen  mu&tea- 
zu  a)len  Zeiten  Modifikationen  der  gesetzlichen  Bestimmua«^ 
gen  herbeiführen^  und  überhaupt  lag  es  in  der  Natur  der 
Sache )  dais  gerade  nach  dieser  Seite  hin  die  Statuten  am 
allerwenigsten  je  als  abgeschlossen  angesehen  werden  konn* 
ten  oder  durften.   So  gehört  denn  auch  in  der  That  das  bei' 
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wiHtem  widitigste  Resolut  dieser  Reformeii  der  akadeoul« 

s^en  Stadien  nicht  den  Statuten  yon  1636  nnnittelbar  an, 

sondern  einem  nachträgliehen  Statat  von  1638  *).    Diesea 

V7«r  eigendich  Ton  alkn  Produkten  legislativer  Th&tigkeit  in 

Besiehnng  auf  die  Uniyersit&t  nnd  seit  der  Wiederbelehnng 

der  humanistischen  Studien  das  wichtigste,   indem  es  "eni 

zwar  in  Cambridge  schon  fast  seit  einem  Jahriiondert,  wenn 

nneh  niebt  in  der  Ausdehnung  anerkanntes,  in  Oxford  abe^ 

wkUicb  und  wesentlich  neues  Princip  in  die  akademisdien 

Studien  einführte^  nämlich  das  einer  eigentliclien  Prtkfnng, 

als  Vorbedingung  för  den  akademischen  Gradns,   dessen 

JBrdieilmig  bisher  in  der  That  nur  yon  der  Stimmenmehr» 

beit  und  zum  Schein  yon  der  Thellnahme  an  den  alther« 

gebrachten  scholastischen  Udbungcfi  abhängig  war,  welche 

sriion  lange  durchaus  keinen  Maafsstab  für  Wissenschaft* 

licke  Qualifflcation  mehr  geben  konnten  **).    Denn,  mochte 

ea  nnch  durch  diseiplinarische  Mittel  gelingen,  diesen  Akten 

eine  gewisse  äussere  Würde  wieder  zu  geben,   welcher 

sie  schon  lange  ganz  und  gar  entbehrten ,  und  wandte  man 

«neb  dieser  Seite  der  Disciplin  yielleicht  nur  zn  yiel  Auf» 

nerissamkeit  zu,  so  lag  doch  schon  in  der  Natur  nnd  in 

dem  scholastischen  Ursprung  der  Sache  eine  Unzulänglidi- 

keit  fiir  den  damaligen  Stand  der  Wissenschaften,  weldier 

wesentlich  ein  Resultat  des  humanistischen  und  reforma* 

umsehen    Aufschwungs   des  neuen  Europas   war.     Yid« 

Mcht  hätte  man  diese  neuen  geistigen  Elemente  wohl  den 

dten  Formen  mehr  oder  weniger  anpassen  können,  und 

CS  hätte  nicht  an  Lust  und  Gabe  gefehlt,  in  den  so  zahU 

reich^i  yorgeschriebenen  Disputationen  an  die  Stelle  der 

todten  scholastischen  Formeln  die  heifsen  Streitfragen  zn 

setzen,  welche  das  Leben  der  Zeit  in  Venge  darbot    Es 

bedarf  aber  kaum  einer  Andeutung  der  Grunde,   welche 

die  Häupter  der  berrsclicndeu  Parthei  bestimmen  mulsten, 

der  Opposition  gerade  dieses  Gebiet  um  so  mehr  zu  yer» 


*)  Bei  Wood  I,  546. 
^  Mochten  aacli  bis  in*s  dreizehnte  Jahrhundert  wirkliche  Examina  in 
Oxford  stattfinden ,  so  waren  sie  doch  jedenfiUis  seit  dem  Ende  des 
.  dreiiefaatea  ganx  abgekommen. 


Digitized  by  VjOOQIC 


8idilie£mi9  je  v^ehr  Ldien  und  Interesse  sie  IndnEntvag«» 
geneigt  und  bereit  war  *).    Ja  es  ist  wohl  kaum  zu,  be- 
ywei^n^  dals  eben  die  Scbeu  vor  der  politischen  Bedes- 
lung,  welche,  diese  akademischen  Akte  erhalten  konnten y 
^enn  man  sie   überhaupt  wieder  mehr  als  blos  foim^ 
beleben  wollte,  und  die  einzelnen  Beispiele  bedenklidMü 
Mifsbrauchs,  an  welchen  es  nicht  fehlte,  wesentlich  dmsm 
beitrugen,  ein  System  regelm&lsiger  Prüfungen  zu  empfeb* 
len,  welches  nicht  nur  einen  sicheren  Blaafsstab  der  wie» 
senschaftlichen  Qualifikation  Ycrsprach,  sondern  auch  einer 
viel  genaueren  Controlle  unterworfen  werden  konnte«    Von 
•inar  g&nzlichen  Beseitigung  jenes  älteren  Systems  — ^  wom 
auch  die  durch  die  Edwardinischen  Stetuten  eingelfthrtee 
Oflentlichen  rhetorischen  Uebungen  kamen  •—  konnte  Alm* 
gens  begreiflich  nicht  die  Rede  sein.    Es  empfehl  sieh  iem 
ganzen   Geist  und   Charakter   der   herrscbendeA   Parthei 
aehon  durch  seine  historische  Bedeutung  und  Berechtigung} 
und  durch  die  äusserliche  Feierlichkeit,  deren  es  immer 
fkhig  war.    Hierzu  kam  ohne  Zweifel  noch  die  sehr  g^Hln* 
dete  Ueberzeugung,  dafe  es  auch  an  sich  eigenthümlicher 
Vorzüge  f&r  die  wissenschaftliche  Bildung  keinesweges  enfr^ 
behre.     Eben  darin  lag  Tielmelur   die  Bedeutung   dies« 
Reform,  dals  dadurch  den  akademisdien  Studien  zwei  gleich 
unentbehrliche  Hebel  gesichert  wurden;    denn  der  unTcr- 
keni^are  Gegensatz  zwisdien  beiden  Systemen  ist  snletel 
doch  nur  ein  scheinbarer,  und  entspringt  eben  cUraus,  dab 
sie  sich  gegenseitig  ergänzen.     Allerdings  aber  kam  auch 
hier  freilich  zuletzt  wieder  Alles  darauf  an,   in  welchem, 
Geist  die  Sache  betrieben  und  entwickelt  wurde     Wenn 
aber  gleich  in  dieser  Beziehung  noch  lange  sehr  nd,  ja 


*)  Der  Versttcli,  Idtzliclie  Fragen,  b.  B.  ober  daf  Recht  des  bewaffke- 
teil  Widerstandes  der  Unterthanen,  »i  TerbandeLiy  ist  schon  erwihnt 
worden.  Hier  hommt  denn  auch  der  sog.  terrme  fiUus  in  Betraeht^ 
dessen  Ursprung  ich  nicht  nachweisen  hann ,  der  jedoch  eine  malte 
officielle,  statutenmäfsige  Befognifs  und  Bernfiing  hatte.  Der 
Name  deutet  die  Rechte  eines  p:  ivUrgirten  Lnstigmachera  als  Oppo- 
nent, besonders  bei  den  sog.  quodlihetieis ,  an  —  and  eo  lenchtet 
ein,  wie  weit  dies  führen,  wie  leicht  not  Seheni  bitterer  £nsl 
Garden  bannte. 
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4U€f  »»  wiiutuglitp  thnf  blieb  — *  w«no  Mmentlicb,  itelt 
lieide  Systeme  bis  zo  dem  Punkt  zu  erbeben,  wo  sie  sieh 
ei|[äQia(ett  mufsteii,  man  sie  saf  einer  solcben  Stufe  y  in 
einem  soleben  Zustande  licfs,  wo  banpts&cblieb  nur  ibrt 
■ingel  benrortreten  konnten,  und  wo  Verfall  und  Erstav» 
npig  des  einen  wie  des  andern  fast  unvermeidlieb  war  -~ 
|t  war  es  bei  dem  ganzen  Cbarakter  der  Entwicklung 
dieser  Zustände  von  gröfster  Wichtigkeit,  dals  einmal  ein 
nlcber  materieller  Keim  eines  neuen,  zur  Ergänzung  des 
llta  unentbehrlichen  Systems  gelegt  wurde. 

Es  kommt  aber  hier  noch  ein  Punkt  in  Betracht, 
lese  nene  Einrichtung  bezog  sich  lediglich  auf  die  Studien 
aad  Grade  der  artistischen  Fakultät,  und  liefsen  In  dieser 
fiEnsicht  nach  dem  wissenschaftlichen  Alaafsstabe,  der  über» 
^anpt  für  jene  Zelt  billigerwelse  angelegt  werden  kanui 
schwerllcb  Tiel  zu  wünschen  übrig.  Die  Prüfung  für  das 
Baccalaureat  umfaftte  die  Grammatik,  Rhetorik,  Logik, 
Ipralphilosopbie  und  Geometrie.  Für  den  Magtstergrad 
iUr  niwrde  Naturwissenschaft  (pbilc^.  nfliuralis),  Dletaphy- 
A^  Astronomie,  Optik,  Geschichte  und  Geographie  vor* 
lesehri^bfn»  In  beiden  Prüfungen  aber  eine  entsprechende 
Kcnntnjfs  der  griechischen  und  Handhabung  der  latelni* 
sehen  Sprache  mif  besonderem  .Ernst  gefordert  *).  Diese 
Einricbtniig  erscheint  aber  um  so  wichtiger,  wenn  man 
erwägt,  dafs  thells  die  Errichtung  neuer  Lehrstüble,  theils 
Sit  Bestätigung  und  zweckmäfsigere  Anordnung  der  älteren 
Einrichtungen  hinsichtlich  der  noch  nicht  fundirten  Lebr- 
stiUe  *f)  vorbeigegangen  war.    Rechnet  man  hierzu  die 


*)  Ae  uiris^fme  mdem  explorandmm  ^mmUs  in  Geomeirim  et  langum 
Graeem  jnro^essus  fteerit,  nuixüme  vero  qua  quisque  fMtai  facul- 
imfe  mnimi  sui  sensa  Ungua  UuiHa  explieatUi.  Neque  emim  ad 
ArHum  Baetalautiatwm  ^  nisi  fui  eongrue  ei  ftrempte;  neämm  ad 
HagUtri  gradum  nisi  qui  eommode  et  ante  in  remu  m  gmntidiami 
msuf ,  aninU  sui  sema  Ungua  latina  expiieare  waieat  adnutti  quetn* 
quam  vhimms.  (SUt  Tit  IX,  Sect  II,  |.  I.) 
^)  Es  ist  Too  dieser  EinrichtuDg  schon  bei  Gelegenheit  cler  Edward. 
Visitation  die  Hede  gewesen  (2$.  12).  In  den  CäroHniscÜen  Statuten 
heifst  es  (T.  IV,  S.  I,  J.  I,  de  lectoribus  ad  lectoras  adhuc  indo- 
datas  designandU):  Leetores  in  Gramtnatiea,  Rhetorieaf  Logiea^ 
Meiaphysied  ex  Mag,  regent,  vel  mm' rezent,  de  hiennio   inoien- 
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iiteren  könif^icheii  Profisssarcn,  die- fbrtwtfireQde  Bem- 
cherong  der  Bibliothek,  die  Entstebong  ueaer  arebftolop* 
•eher  und  nataiUstoriscber  Sanimlongeii  und  Institute ,  so 
ist  nicbt  za  yerkennen,  dafs  nicht  nur  för  die  zn  den 
Prüfungen  yorgesdkriebenen  Zweige  der  artistischen  Stn« 
dien,  sondern  aach  fär  nfianche  andere  —  wie  Hebr&iscliy 
Arabisch,  Blasik,  Botanik  ««- jedenfalls  fonnell  so  reich* 
lieh  gesollt  wäir,  wie  es  Haafs  und  BedürfiiI6  der  Zdlt 
nor  irgend  fordern  konnten  '^).  Dafs  aber  hier  nidkt  blos 
Ton  einer  formellen,  änsserllchen  Förderung  die  Rede  war^. 
sondern  dafs  Geist  und  Wille  sich  damit  Teriiand»  l&fst 
aich  schon  aus  allen  Umständen  schliefien}  denn  wie  weift 


nium  eliganiur.  Die  Wahl  wurde  nach  dem  Toraot  der  Prorek- 
toreawalii  Tier  Colleges  übertragea  —  nimlieh  dea  iweiea  des 
lanleadea  und  den  iweica  des  TorkergebendeB  Jahn. 

Auf  alle  Biuelaheiten  hiati^tlieh  der  Zahl  der  Vorletugm/  det 
VerhalteM  während  demelbeB «  der  Strafen  für  Vernftanmisse  o.  a.  w. 
eioziigeheB,  wftre  gans  überflüfsir.  I^or  eise  Uebersicht  der  iraa 
den  Statnten  Iftr-die  euaelnen  Fächer  Torgeschriebenen  Antorea, 
als  Maalsstab  für  die  wissenschaftlichen  Aofordemugen ,  mag  bier 
(mich  T.  IV,  Sect.  I.  Stot.)  Platz  finden:  Praeleet.  Grumm.  legmt 
G.  lingua  Uima  vel  U^niee  e  Prisciüno^  Linaer^  «nf  «Itb  pr^» 
hofa  ßr.  atakorcy  vel  erüiee  seu  phtUhgiee^  selecUs  mlifuos  tihd^s 
de  mtUiquitmtibus  graeeis  vel  romatus  explieet.  —  P.  HAefarte«« 
exfWMt  Rkei,  järislot^is,  Cieermüst  QmnetüimHi  tmt  Henmofenig  i 
fmM  inter  $e  sie  epnferai  vi  ex  üs  mrtis  »raeceptm  in  wutm  corpus 
redigmL  —  P.  Dimlect.  exponat  aut  Porphyrii  Msrngogen  mut  fwuum» 
eumque  Log,  jirittol.  pnrtem.  —  P.  Morml,  Pkilos.  j4ristot  Ethitm  md 
"Nieommchum,  Politiem  nee  non  Oeeonomiem  leaat,  textum  expouendo 
et  qumestiones  prcut  e  textu  Arist.  emerganU  disemiiendo,  —  P.  Gea- 
mefrüie  (kein  Autor  Tomsehriebcn).  —  P.  jästronomime  et  P.  JAi- 
sicme  (ebenso).  —  P.  ^wur.  Pküos.  järistotelis  Pkgsiem,  mut  iAbrt 
de  Caelo  et  Mundo,  aut  de  Meteoris,  aut  ^us  parva  rfaturmUm 
aut  Libros  de  anima,  nee  tton  de  Generatione  et  {^orntptiome  ex» 
ponai.  —  P.  Metaphisitae  Aristot,  Metaphys.  legai,  textum  cje* 
ponendo  et  guaestiones  metaphus.  guae  apud  aniiguos  et  modernos 
exagitantur  sueeiucte  ventHando,  — s  P.  Historiae  Lueium  Florum 
aut  alios  gmosvis  aniiguioris  et  melioris  notae  kistorieos  perlegur,  — 
Prof.  Lingume  Graeeae  Homerum,  isoeratem,  Euripidom  mmi  alium 
guemvis  ex  dassieis  auMhoribus  explieahit,  «—  Prof,  Lk  SMraiesie 
e  saerae  seripturae  fontAus  oumeemngue'  ad  iUius  linßuae  proprio* 
tmiem  pertinent  explieabit.  Die  Zahl  der  Vorlesmigtn  betrigt  durch- 
gängig swei  wöchentlich.  Ein  Vergleich  mit  den  EdwardinisdMA 
Statuten  ergiebt  wenig  Unterschied.  Die  Cambridger  Elisabethaai- 
sehen  Statuten  aber  heben  entschieden  die  mathematischen  Stndiaa 
mehr  hervor  (S.  IS6)>  nnd  wir  werden  auch  hier  auf  den  mehr  he- 
»ährten  Unterschied  sqr&ckgefuhrt 
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iidi  Bpit«'  die  Yeniachltosigiuig  nnd  EraCaming  solcher 
Euffiditaiigeii  gehen  inag^  der  Geist,  die  Stimmniig,  weleha 
dneii  solchen  Goniplex  von  Blaalsregeln  als  Resultat  freier 
c<Hrporatiyer  Sclbstthätigkeit  hervortrieb,  borgte  auch  dafär^ 
bb  es  ernstlich  damit  gemeint  nnd  gehalten  wurde.  Dies 
wbd  denn  anch  durch  ausdrückliche  Zeugnisse  bestätigt^ 
wonas  hervorgeht,  welche  Erschütterung  und  Anregung 
mii  die  Einführung  jener  Prüfungen  auch  bei  den  trägsten 
Bmenten  der  akademischen  Bevölkerung  hervorbrachte  ^ 
lerzii  kommt  nun,  dais,  abgesehen  von  den  akadenu« 
Am  Studien  im  eigentlichen  Sinne,  von  denen  bidier 
Ce  Rede  war,  die  artistischen  Studien  ihre  ausschliefs- 
Idien  und  eigentlichen  Organe  fortwährend  in  den  Col- 
leges fanden ;  deren  jedes  in  seinem  Bereich  eine  ähnliche 
reformatorische  Energie  in  Fonn  oder  Wesen  seiner  Stn* 
(Bell  entwickelte. 

Diese  so  bedeutende  Anregung  der  artistischen  Sto* 
fien  ist  aber  niclit  blos  an  sich,  sondern  auch  in  ihrem 
Verii&l^sse  zu  den  übrigen  Zweigen  der  akademischem 
Studiearjbeachtenswerth.  Andb  hier  jedoch  ist  nicht  von 
{im:  neuen  Verhältnissen  die  Rede,  sondern  nur  von  einer 
Steigerung  des  Vorhandenen  zu  einem  definitiven  Höhe- 
puikt  Ist  ans  dem  Früheren  als  bekannt  vorauszusetzen^ 
Itfs,  audi  ganz  abgesehen  von  diesen  neuen,  vielfachen 
nrf  kräftigen  Anregungen ,  die  artistischen  Studien  schoa 
liBge,  schon  vor  und  noch  mehr  seit  der  Reformation , 
eia  entschiedenes  Uebergewicht  über  die  anderen  Faknl- 
titistudien  hatten^  sfo  leuchtet  aus  alle  dem  zur  Genüge 
krror,  dafs  dies  Blifsverhältnifs  damals  den  höchsten  Grad 
eireidien   mnfste,   wenn   nicht   gleichzeitig  ähnliche,    wo 


*)  Wöoi.  sagt:  Postqttmm  vero  haee  erudäionis  exanUna  perertkuer^ 
diti  Hßn  polest  quam  immetuam  diseiplicae  aeadenUeat  aestimaiU' 
wem  pepererunt;  adf  junioribus  male  feriatis  formidanda*  ttt  fin- 
iam  diserimen  ülud  motte  antevertere  non  dibitaveritl  Em  ÜB* 
gläcklicLer  n&mlieb  liabe  Kich  den  Tag  yor  den  Bxameii  i«*t  Wat- 
•er  gestont  Obgleich  hier  nicht  der  Ort  ist  die  Examenirage  ini 
Allgemeinen  zu  eärtem,  so  kann  ich  doch  nicht  umhin ,  mich  aa 
Terwahren ,  wenn  man  etwa  aus  meiner  Darstellung  dieser  Ozforder 
Reformen  auf  eine  Billigung  der  jetsigen  Prüfungswuth  schUeÜMa 
sollte. 
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mcht  bedente'ndere,  Ahstrengangen  zu  Gunsten  der  tneo- 
lö^schen,  jaristiselien  und  mcdldtiischcn  Studien  gemacht 
wurden,  oder  sich  wenigstens  die  allgemeinen  Verhält- 
nisse zn  deren  Gunsten  änderten.  Es  geschah  jedoch  Weder, 
das  eine  noch  das  andere.  VTas  den  erstea  Punkt  betriSt, 
So  wurden  im  ^Wesentlichen  nur  die  früheren  Vorlesungen 
der  theologischen,  juristischen  und  medicinischen  Profes- 
gören,  über  die  zur  Erlangung  des  Gradus  erforderlichen 
Studien ,  Studienzeit  und  Disputationen  wiederholt.  Zwar 
Wurde  auch  flür  diese  Fächer  die  Einfüfttrung'  einer  Prüfung 
Beabsichtigt;  lAIein  es  kam  för's  erste  nicht  zar  Ausfüh- 
rung —  wahrscheinlich  eben  weil  die  altadeihischcn  Gesetz- 
geber sich  dem  Einflüsse  der  jene  Studien  nun  einmal 
nicht  begünstigenden  Verhältnisse  und  der  damU  zusammen- 
hängenden Ansicht  und  Gesinnung  nicht  entziehen  konnten 
and  wollten.  Es  kann  dies  aber  um  so  weniger  befrem- 
den, wenn  wir  erwägen,  dals  die  Eutscheidung  in.  allen 
diesen  Dingen  von  den  Vorstehern  der  Colleges' ausging, 
welche  eines  gewissen  Einflusses  des  collegialiscli^n  Cor- 
porationsgeistes,  einer  gewissen  Befangenheit,  ^^iäier  g^e- 
wissen  Vorliebe  fbr  die  den  Colleges  eigcnthümlicheii 
Studien   sich  nicht  erwehren  konnten  *).     Die  VVirkung 


*)  Die  Oxforder  Statuten  Ton  I6S6  unterscheiden  sicli  in  dieser  Be> 
Ziehung  ron  den  Camhridger  (lö71)  nur  dadurch,  dafs  sie  auch  liir 
diese  Vorlesungen  nur  zwei  statt  Tier  Stunden'  wöchentlich  fftftt- 
setzen,  und  dafs  ron  Kirchenrecht  gar  nicht  mehr  di^  Bede  liJU 
Die  Summe  ist  Folgendes:  Der  Prof,  J,  C.  exponet  quämlihet  par- 
iem  eorporig  juris  ewilis  ;  eosque  praeeipme  tnuhs  gui  ad  nsrnn  et 
praxnn  in  koe  Reg»9  eondueunt,  —  ^^^f  Med,  legat  Btppmerutmm 
atä  Galenum.  —  Prof,  Theologiae  exponat  aliquant  Seripturae  par- 
fem.  Die  Pr(^ssur  der  Anatomie  war  mit  jener  der  Medicitt  Ter-' 
einigt,  so  dafs  eigentlich  darin  gar  kein  Zuwachs  lag«  indem^  der 
Prof.  med.  schon  früher  gehalten  war,  wenigstens  eine  Anatomie 
jährlich  zu  halten,  und  auch  am  Shelct  zu^emqnstriren.  Es  wird 
übrigens  durch  fast  gleichzeitige  Camhridger  Verhandlungen  (Dyer 
I,  560)  bestätigt,  was  sich  ohnehin  denken  läfst,  dafs  der  Mangel 
an  Gadayem  £ese  Studien  gar  nicht  aufkommen  liefs.  In  einer 
grofsen  Stadt  wie  London  war  Gesetz  und  populaires  Vorortheil 
Schon  Tiel  eher  zu  umgehen.  Schon  darin  lag  ein  unübersteigliches 
Hindemifs  gegen  das  Aufkommen  der  medicinischen  Fakultät  auf 
den  Uni?ersitäten ,  dessen  Wirkung  in  dem  Maafse  zunahm ,  wie  die 
Wissenschaft  selbst  und  deren  Hülfe  Wissenschaften  sich  entwickelten. 
Einen  wirklichen  Zuwachs  zeigen  hier  nur  die  botanischen  Vorlesnn- 
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fy^er  Idkaleii  ElnflAsse  nra&te  mn  so  gewisser  s^,'iftiA 
ktfin  in  der  Tliat  um  sa  weniger  als  ganz  nnbereehtigt 
afscfaeinen,  da  sie  mit  den  lokalen,  mit  den  ans  der  Ent* 
wfddiiag  der  allgemeineii  Verhältnisse  bervoi^lienden  Ein* 
ÜAsseü»  Bedingungen  und  Bedürfnissen  Im  Wesentlichen 
TöHijg  allereinstimmte. 

In  dieser  Beziehung  nun  braucht  —  zumal  was  die 
jnristiscben  und  medicinischcn  Studien  betrifft  —  nur 
Vit  frühere  Erörterungen  zurückgewiesen  zu  werden.  Es 
hMen  sich  seit  dem  sechszehnten  Jahrhundert  diese  V^ 
Mlnisse  eher  yerschKmmert,  wie  yerbessert.  Das  römisdi«^ 
Beeh^  war  gegen  das  gemeine  und  statutarische  Recht  noch 
Bohr  flsnrftchgetreten  —  schon  in  Folge  der  Entwicklung 
dtos  letzteren;  und  In  demselben  Haafse  hatte  sich  £c^ 
Bdiandlang  des  yorliegenden  Stoffies  allen  Wissenschaft«^ 
lldhen  Bedingungen  entzogen,  und  war  der  Praxis,  W6 
Bidil  dc^m  Aandwerk,  anheimgefallen.  Die  Gerlchtshöfö, 
die  Sehreibstuben  der  Sachwalter  und  die  Inns  of  Court 
frufdeft  Immer  ausschliefsl  icher  die  hohen  Schill en  —  die 
iBgemein  zugänglichen  Werke  eines  Coke  (der  älteren 
TOB  Lyttelton  und  Fortescne  nicht  zu  gedenken),  die 
Lehrer  und  Autoritäten  der  Rechtsgelehrten  und  Gesetz- 
geber ^.  Ja  sogar  die  Art  Ton  Studien,  wie  sie  Ursprung« 
Beh  in  den  Inns  of  Court  getrieben  worden,  so  düi*flig 
sie  waren ,  so  kummerlich  sie  auch  von  einem  wisscn- 
schafUichen  Standpunkte  ans  erscheinen  mufsten,  waren 
doch  ftr  das  Bedürftilfs^  die  Gesinnung  der  Zeit  noch 
zu  wen^  praktisch,  und  wurden  Immer  mehr  TöUig  anti« 
qnbet    Zwar  lag  in  der  monarchischen'  Reaktion  der  Stuarts 


mi,  welclie  indefsen,  so  ^e  der  Botanisclie  Garten  selbst,  nur  in  der 
Fadheit  waren.  Was  das  Examen  betriflFIt,  so  ist  zwar  in  den  Sta*. 
taten  nach  den  Vorschriften  des  artistischen  Examens  ein  leerer  Pam- 
|rraph,  de  exanUnMndis  graduum  tandidatis  in  aliis  faeultatühu ; 
aÜeiii  I8v  die  Artisten  warde  ebeH  spftte»  das  Weitere  bestimmt 
md  eingeführt,  wovon  hin8;cht)idi  der  anderen  Fakultäteii  nirgendi 
die  Rede  ist,  so  dafs  dies  ohne  Zweifel  nur  ein  leerer  Paragraph  blieb. 
^  Anf  die  Zeit  der  ersten  Erscheinung  solcher  Werbe  kommt  es  hier 

far  nicht  an,   sondern  auf  die  Periode,  wo  sie  in  Folge  wieder* 
oiter  Auflagen  u.  s.  w.  als  aUgentein  Terbreitet  und  herrschend  ao* 
gesehea  werden  können. 
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dessen  Dedeatang,  sonial  sofern  sie  eine  bewufiile  Ss^ 
Isemitiiifs  vorsosselzte ,  sehr  tbertrieben  worden«  Jedes- 
fiüls  war  es  zan&chst  nor  ein  prskHscIies,  Lästiges  JEhs» 
dftffbifsy  welches  seine  Waffen  da  und  dort  ansamnif 
raffte,  wo  es  wirklich  oder  dem  Scheine  nach  etwas 
BraocUares  fand.  Ueberdies  bezog  «s  sieh  -zon&chst  nnr 
anf  staatsrechtliehe  Principien.  Es  hätte  darass  sp&ler, 
wenn  erst  der  Sieg  fiiktisdi  die  Grandlagen  einer  Monarchk 
im  römisehon  Sinne  befestigt  gehabt,  yielleicht  .eine  wirk- 
same  Anregung  eiyilistischer  Studien  auf  den  Universitüaii 
erfolgen  können^  allein  daoials  konnte  davon  nicht  die 
Rede  sein.  Die  gauxe  Sache  hatte  nur  in  und  för  das 
immer  lauter  und  yerworrener  sich  ausbreitende  Treiben 
der  Partheikämpfe  Bedeutmig,  vor  denen  die  UniTertiliten, 
wie  feste  Plätze  der  herrschenden  Parthei,  abzuschlirfse% 
gerade  eine  Hauptsorge  der  akademisdien  Madktbaber  was. 
An  einzelnen  Männern,  welche  des  römischen  Rechts  so 
weit  und  in  der  Weise  mächtig  waren,  wie  es  hier  »iir* 
derlich  schien,  konnte  es  der  Krone  nie  fehlen,  so  lange 
sie  dberall  nodi  kampffähig  war. 

fioA  weniger  womöglich  als  die  juristischen  konnim 
die  medif^inisdien  Studien  damals  wie  früher  Sa^e  dhr 
Universitäten  sein«  Ihr  Credeihen  war  und  blieb  wesent- 
lich an  Bedingungen  geknüpft,  welche  die  Universitäten 
nicht  erfüllen  konnten  oder  wollten,  deren  EHvllnng 
aber  —  wie  wir  sahen  —  in  Loi|^on  und  andern  groften 
Städten  sich  theils  von  selbst  darbot,  theils  durch  Inatitute 
mancherlei  Art  begünstigt  wurde.  Je  kräftiger  aber  und 
in  dem  Maafse  wie  die  medicinischcn  Erfahrungen  oder 
Wissenschaften  —  sofern  sie  auf  diesen  Namen  Anspruch 


*)  Auf  das  Verhältnifs  des  rSmischen  Rechts  sa  der  Stvartselicii  P«filft 
luttn  ich  Datärlich  nicht  eiBgehen;  doch  kmmk  ich  »icht  «mhin,  hier 
auf  eine  hieine ,  durch  Gehalt  und  Form  ansgeseichnete  Schrift  aitf- 
merhsam  su  machen,  welche  besonders  diesen  Punht  anf  eine  noch 
nichtJuristen  sehr  Ihfsliche  und  belehrende  Weise  behandelt  idi 
meine  ein  Schulprogramm  yon  G.  F.  Wnrm:  de  jure  legibus  fol- 
Tendi  et  dispensandi.  Hamb.  1837.  Anf  Hallam  n.  a.  bmuehe  ich 
nicht  z«  Tcrweisen. 
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nadieii  läiantm  —  sowoU  in  Ettglaind  als  anf  dem  Fest* 
kmcle  sich  in  solchen  Mittdpimliten  des  Welddiens  ent- 
wiekelten  —  je  mehr  die  Anforderungen  der  Welt  iq 
dieser  Beziehung  gesteigert  wurden,  desto  mehr  muftten 
die  schon  an  sich  kümmerlichen  medicinischen  Studien  auf 
den  Uniyersit&ten  auch  relatir  noch  zurücktreten^  und  zu 
Uolsem,  leerem  Formelwesen  pro  gradu  herabsinken. 

Was  die  Theologie  betrijR,  so  sollte  man  aof  den 
ersten  Blick  glauben,  sie  hätte  sich  in  dieser  Zeit  religids- 
kirehUcher  Partheinngen  auf  den  Universit&ten,  der  kriftig» 
sten,  wenn  audi  yielleicht  einseitigen  Blüthe,  zu  erfreuen 
gehabt  Eine  freie,  allseitige,  rein -wissenschaftliche  Be- 
kandiung  des  von  allen  christlichen  Partheien  anerkannten 
und  in  der  heütgen  Schrift  Torliegenden  dogmatischen  Stoffes 
wird  man  damals  von  Tome  herein  weder  hier  noch  irgend- 
wo sonst  suchen  oder  fordern^  aber  wenn  man  sich  nnr 
auf  d«m  beschränkteren  Grund  und  Boden  der  herrschen- 
den anglikanischen  Kirche  hielt,  so  weit  derselbe  sowohl 
dieoretisch  als  formell,  urspränglich  abgesteckt  und  aner- 
ksnnt  war,  so  fehlte  es  hier  nicht  an  Raum  und  Haterial 
zu  einem  stattlichen  wissenschaftlichen  Crebäude.  Eben  ein 
soldies  aber  yermisseli  wir  auf  den  UniTcrsitäten.  Von 
den  in  diesem  Sinne  mehr  oder  weniger  bedeutenden  Re^ 
sultaten  Vereinzelter,  indiridueller,  meist  literairischer  Be- 
strebungen dieser  oder  der  folgenden  Periode  und  deren 
Einwirkung  auf  das  religiöse  Bewufstsein  der  Gemeinde 
kann  hier  nicht  die  Rede  sein,  so  wenig  auch  deren  Ver- 
dienstlichkeit in  Abrede  gestellt  werden  si^.  Es  handelt 
sich  um  ein  wissenschaftlich  genügendes,  vollständiges 
System  im  Sinne  und  Geiste  der  anglikanischen  Kirche  und 
einen  angemessenen  Gnrsqs  theologischer  Studien  auf  den 
Universitäten  oder  irgend  einer  anderen  höheren  Lehr- 
anstalt Davon  aber  finden  wir  keine  Spur,  weder  in  OiL- 
ford  noch  in  Cambridge.  Dieser  Mangei  fikllt  aber  gerade 
in  jener  Periode  um  so  mehr  auf,  je  gröiser  und  bestimm- 
ter die  Anspräche  der  Machthaber  auf  den  Ruhm  einer 
Restauration  der  Kirche  erscheinen,  je  mehr  sie  in  manchen 
entweder  mehr  äusserlichen  und  formellen,  oder  mehr 
Zweiter  Band.  11 
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»itffidien  und  gemithliAcn  BeMehmq;ett  wiiUick  tbeS« 
exreicliteiiy  Ibefls  wenigstens  betrieben  —  der  oben  dar- 
gestellten wirididben  Fdrdernng  yorbereitender  allgemeiner 
Studien  nidU  zu  gedenken.  Und  doeb  ist  ntcbt  so  lingnea^ 
dafe  gerade  auf  dieser  Periode  und  auf  den  damaUgirai 
Hftoptem  der  akademiseben  Angelegenbeiten  die  Verant- 
wortHcUteit  lastet,  die  tbeologiseben  Studien  anf  viele 
Generationen  lunaus  yon  den  Universit&ten  ausgesdJossen 
an  baben.  Damit  soll  fireilicb  niebt  gesagt  sein,  dafs  dbe 
in  dieser  Besiebnng  etwas  sebr  Erspriefslicbes  und  Weseat* 
Mcbes  vorgefunden  und  zerstört  bätten.  Es  ist  vielm^r 
bereits  bemeriit  worden,  wie  wenig  sebon  im  secbszebnten 
Jabriinndert,  sumal  in  Oxford,  unter  Lcicester's  Patronat 
diese  Studien  gedeiben  konnten.  Aber  es  trat  eben  in 
diesen  wie  in  anderen  Beziebungen,  in  Folge  der  ref4ar- 
matorisdien  Bestrebungen  Landes  und  seiner  Freunde, 
eine  entsebeidende  Crisis  ein,  wo  es  galt,  das  bisber  Ver- 
nadil&ssigte  und  Verkümmerte  definitiv  auszuscUiefsea, 
oder  definitiv  berzastellen  und  zu  begründen.  Daus  nun 
in  Beziebung  auf  die  tbeologiseben  Studien  das  erstere 
gescbah,  ist  niebt  zu  I&ugncn,  und  bei  nftberer  Betracb- 
tung  wobl  erid&rlicb.  Wir  können  nSmIidi  gerade  bier 
die  Einwirkung  jenes  Moments  inneren  Widersprucbs  niebt 
verkennen,  weleber  durcb  das  Bedürini£9  die  äussere  Uni* 
formit&t  durebweg  zu  bewabren ,  dareb  Verbeimlicbung  snr 
inneren  Unwahrbeit  und  Ueucbelei  nacb  Aussen  vrurde. 
Wir  baben  es  bier  begreiflieb  nicht  mit  einer  uns  ganz 
fremden  Untersuchung  des  relativen  Wertbes  der  arminia- 
nisfdien  und  der  ibneh  entgegenstehenden  strengeren  Leb- 
ren, so  wie  ihres  Yerbältnisscs  zu  den  wesentlichen  und 
orsprünglicben  Grundlagen  der  anglikanischen  Kircbenlehre 
zu  thun.  mag  man  nun  aber  zugeben,  dafs  jene  fireiere 
und  weichere  Ansicht  sich  aus  jenem  Hauptstamm  ohne 
Zwang  und  Usurpation  entwickeln  konnte,  oder  mag  man 
den  Arminianismns  und  alles  mit  ihm  Verwandte  —  auf 
genaue*  theologische  Nomenklatur  kommt  es  uns  hier  gar 
niebt  an  —  als  ein  mehr«  oder  weniger  au%edr&ngte8 
Proj^reis  ansehen}  jedenfiills  wird  man  zugeben,  dafs  eine 
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wkseudHillidic  EatwicUittg'  de»  •iaen  «dtr  det  ^minrtm 
oder  keid^  ak  GegenBtaiid  akademiscber  Studtm  aSdif 
»igiicli  WMT,  wenM  ram  sich  sidit  entadilofs,  ibnen  davdk 
offeaen  Schals  odmr  doch  Daldung  und  AnerkcBBung  de« 
ndthigon  freien  tUum  zu  gewthren.  Hierhet  lagen  aUer* 
dKngs  wieder  drei  Alternativen  vor.  Entweder  man  erUirte 
nch  afen  fär  die  arminianische  Seite  ^  und  acUoft  alle 
iannt  anTertrigKdien  Elemente  ans^  oder  man  Terfohr 
Aeu  so  ansschlieftlich  im  Sinne  und  zn  Gansten  des  atren* 
geren  Calirinismns^  oder  man  liefs  endlich  beide  gewähren, 
erlBannte  in  beiden  stillschweigend  oder  aasdrAcUidk  eine 
ItircUiche  und  wissenschaftliche  Berechtigung  an,  nnd 
Ueis  es  auf  das  Resultat  des  wissenschaftÜchen  Kampiba 
ankommen.  Welcher  von  diesen  drei  Wegen  dem  reli- 
giösen, sittKdien  nnd  wisscnschaMichen  Leben  der  Uni« 
rersiliten  am  meisten  Förderung  yerhiefs,  branchen  wir 
nicbl;  zn  untersudien,  da  keiner  yon  aHen  dreien  wirklich 
betreten,  yielmehr  das  ganze  Gebiet  yerschlossen  wurde; 
Bafi  die  Machthaber  in  den  kirchlichen  nnd  akademischen 
Angelegeidieiten ,  zumal  die  Prälaten  und  ihre  Parthei, 
Land  an  der  Spitze,  sich  mehr  oder  weniger  zum  Armi- 
nianismus, oder  Tielmehr  nadi  der  ganzen  Seite,  auf 
welcher  unter  andern  auch  dies  Element  wurzelte,  hin- 
neigten, ist  gar  nicht  in  Abrede  zu  stellen  *—  die  GiAnde 
brauchen  wir  nicht  weiter  zu  untersuchen.  Eben  so  gewilSi 
aber  ist  es,  dafs  sie  diese  Neigung  niemals  offen  ausspra-» 
eben  und  anerkannten,  dafs  sie  vielmehr  jede  Andeutung 
derselben  Ton  Andern  als  beleidigende  uud  strafbare 
Schmähung  angesehen  wissen  wollten.  Wie  dieser  Wider- 
spruch aus  ihrer  ganzen  SteUung,  aus  inneren  und  äus- 
seren, guten  und  schlimmen  Momenten  Iiervorging,  braucht 
hier  nicht  weiter  nachgewiesen  zu  werden.  Es  genügt  die 
lunsichtlich  der  UniTcrsitäten  zumal  zur  Crenugc  beglau- 
bigte Thatsache,  deren  Folgen  und  Bedeutung  leicht  zn 
ermessen  ist.  Eine  freie  Entwicklung  der  arminianischen 
Seite,  mit  Ausschluis  der  entgegengesetzten,  hätte  den 
Vorwürfen,  die  man  so  sehr  scheute,  ein  zu  greises  Ge- 
wicht gegeben.     Von  dem   entgegengesetzten   Verfiduren 

11* 
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ItOMiteoltfMhui  nidit.  die  Rede  sem^y  lU  es  eke  Art  ^<uk 
SelbslBiord  geweseo  w&re.  Aber  anch  aaf  den  offenen 
Kampf  konnte  man  es  nicht  olme  roandMeilei  Gefiibren  oder 
Unannehmliclikeitea,  obne  einen  hoben  Cirad  von  Selbst* 
Teriiogpung  ankommen  lassen.  Und  hier  kamen  allerdkags 
nicht  Mos  selbstsäcbtige  Rücksichten  der  Parthei  in  Be- 
tracht, sondern  es  mnfs  zugegeben  werden ,  da&  bei  der 
steigenden  Aufregung  aller  Partheien  eine  nofhwendigev* 
weise  wesentlich  polemische  Entwicklung  der  theologiscluen 
Studien  auf  den  Universit&leo,  auch  sogar  dann  9  wenn 
nur  die  beiden  in  der  herrschenden  Kirche  wurzelnden 
Gegensätze  daran  Tbeil  nahmen,  die  allerbedenklichsten 
Folgen  tat  das  Wohl  der  Universitäten  haben  konnte«  yVie 
dem  aber  audi  sei  und  wie  weit  man  auch  geneigt  oder 
berechtigt  sein  mag  die  Verantwortlichkeit  der  Machthaber 
durch  Rftcksicht  auf  die  unabweislichen  Forderungen  einer 
stürmischen  und  gefahrvollen  Epoche  zu  vermiüdern,  so 
bleibt  doch  die  Thatsache  fest,  dais  auf  diese  Art  damals 
geradezu  die  theologischen  Studien  von  den  Universitttoi 
verbannt  wurden.  Und  so  wie  in  anderen  und  erfreu- 
licheren Zügen,  so  trftgt  die  Gegenwart  auch  in  dieser  Be* 
Ziehung  noch  den  tief  eingeprägten  Stempel  jener  Periode  *). 


*)  Ich  liabe  mich  lioffentlicli  deatiich  genug  aasgedrucltt,  um  einer 
weilerea  Erftrtenmg  und  Nacbweirang  überhoben  su  sein,  dnft  hier 
weder  Ton  Religionsunterricht  und  Erbauung  im  Siiue 
jener ,  noch  Ton  Lehrfreiheit  im  Sinne  unserer  Zeit  dit  Rede  istr 
Aa.erttereai  ISeUte  et  aicht,  und  an  letitere  dachte  in  gaam.Bar«i|Ni 
kein  Mensch.  Be  bandelt  sich  nm  theologische  Studien  m 
Sinne  der  herrschenden  Kirche.  Dafs  aber  diese  unter  den 
angegebenen  Umständen  nicht  mftglich  waren y  leuchtet  ein.  und  dafii 
sie  mcht  aufkamen  und  seitdem  von  den  englischen  UniTersitaCen 
'  bis  auf  diesen  Angenblich  so  gut  wie  ganz  yerbannt  blieben ,  gebt 
aus  den  suTerlissigsten  Zeugnissen  hervor.  Von  einigen  wenij^en 
dogmatischen  Predäten  und  von  dem,  was  in  der  neuesten  Zot 
geschehen  ist,  um  diese  Luche  anszuföllen,  bt  hier  nicht  die  Rede. 
Was  nun  das  Formelle  der  Sache  betriff!,  so  ist  erstlich  auf  die 
kftrgliche  Art,  wie  in  den  Statuten  d|e  Theologie  bedacht  ist,  sn 
▼erweisen  —  nämlich  nicht  besser .  ja  nicht  einmal  so  gut  als  Juris- 

Srudenz  und  Medicin.  Von  den  €oilegiatstudien  ist  hier  nicht  die 
lede.  Nach  dem  gansen  ^tudiengang  war  dort  für  die  eigentlichen 
theologischen  Studien  theils  wegen  des  Uebergewichts  der  artisti- 
schen, theils  wegen  der  Jugend  der  Scholaren  in  derThat  kein 
Raun,   Hier^  hommt  denn  ann&chst  das  schon  erwähnte  Statut  Ton 
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An  eine  wirklicLe  bewnfite  Absicht  in  diesem  Simie  isf 
liier  teatfirlich  nidit  zu  denken,  «nd  noch  weniger  an  ein 
aasdräcklicfaes ,  formelles  Gest&ndnüs  einer  solchen  Ab*' 
sieht.  Es  fehlt  vielmehr  nicht  an  eben  so  gutgemeinten  als 
wiriiangslosen  BescHAssen  der  akademischen  Behörden  zur 
Beförderung  der  wissenschaftlichen  Theologie,  wenn  auch' 
wUkX  in  den  dffenflichen,  so  doch  in  den  eoliegiafisdien 
Stadien. 

Wenn  es  allein  auf  solche  offidelle  Aensserungen 
ankäme,  so  lielsen  in  der  That  z.  B«  die  Vorschriften  von 
101 6  y  worin  den  Scholaren  neben  den  im  Sinne  der 
anglikanischen  Kirche  Tcrfafsten  neueren  Weriien  (mit  Aus« 
schlufs  ihrer  Gegner),  besonders  das  grundliche  Studium 
der  heiligen  Schriften,  dann  der  Väter  und  Concilien, 
empfohlen  wurde,  Nidits  zu  wünschen  übrig.  Sie  konn- 
ten  an  sich  die  erspriefslichsten  Früchte  anglikanischer 


1616  (freUidi  nur  eine  Scharfong  lOCerer)  gegen  alle  der  IKrcliea* 
lehre  widerstreitenden  Lehren ,  dessen  Dentitng  nnd  Anwendang  je 
nach  der  Gesinnung  und  Tendenz  der  «hadenuschen  Behörden  an« 
Mühe  die  meisten  wissenschaftliehen  Erörterungen  Ton  Ranzd  und 
Katheder  aussehlielsen  konnte  —  ^qunpte  eomtmmt  fUUi  n^sirmm 
deeretum  alifUQd  secus  htierpretatur  quam  saerm  sermtmrm  deter^ 
mmmiuim  est,  vti  mHeni  pravique  dogmmtis  aptmoncM  /avef ,  er  f«o 
partium  studio  probahiliter  esse  addietum  eonstet  efe.  «- 
soll  yerwamt  und  eyentuell  bestraft  werden.  Der  entscheidende 
Punkt  endlich  liegt  f^ilich  ausseriialb  der  akademischen  Geseti- 
gebung,  war  aber  niehts  destoweniger  auch  für  das  akademische 
Leben  Terbindend  *-  n&mHch  die  königlichen  Verordnungen  yom  16. 
Jan.  16^,  deren  Zweck  nnd  Tendenz  war,  allen  theologischen  Con- 
trofersen  ein  Ende  zu  muchen,  um  sich  die  damit  nothwendig  -»  auch 
wenn  sie  zu  Gunsten  der  herrschenden  Ansicht  unternommen  wur- 
den oder  endeten  —  Tcrbundenen  Aufregungen  und  Unannehmlich- 
keiten aller  Art  zu  er^aren.  Mit  der  Zweck-  oder  Reehtmtfiigkeit 
Uieser  Maalsreffel  habe  ich  es  nicht  zu  thun ,  nur  könnte  man  wohl 
Terlanffen,  dals  ia  solchen  und  ihnHchen  Filkn  die  naire  Ignoraaz 
wegfiele,  welche,  hinter  den  Buchstaben. Ttmehanzt,  den  S^  und 
die  Tendenz  TöU^übersehen  möchte.  Was  die  Wirkm^  auf  den 
Unirersittten  betnll,  so  filhrt  Wood  gleich  1630  «inen  «harakteristi- 
.  sehen  Zog  an.  Zu  dersdben  Zeit  wuä«  «in  Magister  bestraft,  weil 
er  die  Dortrechter  Synode  angegriffen,  and  ein  anderer,  weil  er 
die  amunianischen  PwUaten  fcrunglin^ft.  Laud's  Yerlegeniieit  hin> 
•iehtlich  des  ersteren  ist  nicht  sn  Teriiennen.  Wohin  aber  die  wif* 
sensdwfHiehe  theologitehe  Untersuchung  nnd  Gonttmnmng  tick  hkr 
ilkUen  sollte,  ist  schwer  eimros^Mn. 
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Theologie  tragen  oder  tori>ereiteii  *)..  An  der  Anfing 
ti|;ke«i  der  so  ausgedrftdkten  Wönaiebc  hraneht  niebt  ge- 
sweifelt  zu  werden  ^^  nor  war  es  damit  iM>eh  nicbt  getiian. 
Man  wollte  vielleicht  sdir  ernstlich  die  Universitäten  m 
Oi^anen  und  Pflanzsehnlen  einer  solchen  Wissenschaft 
machen^  aber  man  wollte  zugleich  und  noeh  entsebiedena^ 
atterlieiDinge,  die  sieb  nun  einmal  ntebt  mit  dem  Gedeiben 
irgend  einer  Wissenschaft  innerhalb  einmal  anerbannter 
Gränzejn  vei-tragen —  mag  man  nun  diese  Grenzen  selbst 
Qo  eng  oder  weit  ziehen  als  man  will.  Von  einer  nnhe- 
gränztcn  Freiheit  ist  überall  noch  nie  und  nirgends  die 
Rede  geiyesen  **).    Man  wollte  zumal 'alle  die  Auf-  und 


^)  In  dem  Art  7  des  königlichen  Mandate  heifst  es:  Vi  I%eol0yim9 
tyi^nibus  in  manus  traderentur  jätähotes  cum  Eeeles.  .^gL  ^§ad 
dp^trii^n  et  dtse^lnuim  sentientes;  utque  ad  operttm  üsdem,  nee* 
t  n0n  smnctis  Patrüfus  f  ConciUis,  Seriptoribus  seholastieis ,  historieis 
''  ae  polenueis  impeudendam  exeUarentur ;  ne  seüicet  m  abhreviatU- 
nibus,  seriptisaue  eompendiariis  diutius  haerenteg  lubrica  ponerettt 
sludiorum  theologieorum  fundamenia.  In  dem  darauf  begründeten 
. '  md  za  dessen  Ausföhrnng  beliebten  Statut  beutst  es  freilieb  bcs^ei* 
dener  und  verständiger :  In  praeUetionihus  eatecKistieis  QM^ 
in  singulis  eollegüs,  aulisve  haberi  solitae  sunt  CkrisHanae  Fidti 
Religtonis  jirliadi  39  anni  W^i  deeret»  leguntpr,  explieeuhu^pu 
per  saeram  seripturarum  axiomata,  patrum  antiquorum  et  eonei- 
liorwn  testimonia  selide  confinnentur.  Der  Unterschied  zwischen 
dem  böniglichen  Ulaudat  und  dem  akademischen  Statut  ist  niebt 
schwer  zu  erkl&reii.  In  jenem  herrschte  die  Eitelkeit  des  könig- 
lichen Pedanten  und  Theologen  Tor,  in  diesem  entschieden  die  wirK- 
Bchen  Bedürfiiisse  und  lttö|^ichkeiten  der  oollegialiscben  Studien  -— 
-wo  von  selbstständiger  Benutzung  solcher  Quellen  kaum  die  Rede 
sein  konnte.  Eine  hierher  gehörige  Thatsache  ist,  dafs  Land  erst 
|636  der  Professur  der  hebräischen  Sprache  ein  Canonikal  yoa 
Cbristchurch  zuwies,  zur  Förderung  der  bisher  sehr  darnieder  lie- 
genden hebräischen  Studien.  Wenn  wir  aber  auch  annehmen  wollett, 
3ß£*  wenigstens  fortan  diese  sich  entschieden  hoben ,  so  beweist 
diies  immer  noch  wenig  für  die  Theologie. 
**)  Ob  diese  winschenswertb ,  geht  vas  hier  gar  nichts  an  —  aar  ein 
wenig  mehr  Aufrichtigkeit,  zumal  der  Betheiligten  gegen  sich  und 
andere;  wäre  IngUeh-mid  ohne  Gefidir  an  wünschen.  So  brauchten 
die  pelbstgeföUigen  Betraoblungen  unserer  Freiheit  auf  dem  Ge- 
biete iti^ssenscbaftlicher  Forschung  und  Lehre  nicht  nothwendig  die 
B^kenntliifii  auszusohliefien ,  dafs  es  jetzt,  wie  zu  allen  Zäten^  ge- 
wisse bedeaklidie  Termms  giebt,  welche  der  Vorsichtige  meidet 
and  Tan  denen  detf  Unvorsichtige  auf  diese  oder  jene  Weise  anr&ck- 
gewiesen  wird.  Die  theokigischett  Studien  sind  dabei  freilieb  weni- 
gem betheilSgt,  als  andere«  Dies  AUes  mag  gut,  sch^n  und  afits- 
uch  sein  —  aber  es  ist  so,  und  aaa  sofite  siob  dessen  am  so 
weniger  schämen. 
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▲are|[ABgeii,  die  Amaltöbe  und  VinrIelzttageB  TOti  Wagea 
«ad  PertOBen  vcnniedeii  wissen,   irdehe  dodi  bei  ei^r 
irgend  tiefbr  gretfimden  und  erspne&liehen  wisseosehaft« 
lidieB  JEmtwicUang  der  ioioierhalb  dinr  Rurehe  selbst  strei- 
tigen Ansicbten  oicbt  su  Termeidcn  waren  -^  man  woUUt 
2*  B.  vor   allen  IKngeli  Alles   aosgeseblossen  wissen» 
ipv^as  sieb  niebt  mit  der  bdnigiieben  Tbeologie  eines  James  L 
irertmg  —  man  wollte,  mit  einem  Worte,  sni^eicb  Wis- 
senscbaft  und  Gunst  der  Mäcbtigen,  man  wollte  Wissen- 
acbaft   obne  Freibeit  aueb   In   den   aneibannten  Grtasen. 
Welebe    Interessen    und    Pflicbten    bier    die    wiebtigem 
wttren,    und   ob   nicbt   die   Freibeit   innerbalb    dieser 
Gräna&en    sebr   bald    diese    Gränzen   dnrdibrocben   bitte, 
brauebt  bier  nicbt  qntersuebt  zu  werden  —  genug,  dab 
das  Resultat  in  diesem  wie  in  allen  ftbnlieben  F&llen  gans 
dasselbe    war,    als  wenn  man  wirUicb   beine  Wissen- 
sehaft  gewollt  bätte.    Dais  es  nnter  soleben  Yeriiiltnissen 
und  T'oraussetzungen,  bei  «solcben  Gesinnungen,  nicbt  an 
Töllig  gesetzmftfsigen  Siitteln  feblte,  im  Einzelnen  nnd  in 
der  Anwendung  zu  bescbränben,  zu  Tcrfcümmem  und  sn 
nelimen,  was  mit  nnd  in  soleben  allgemeinen  Zugestind- 
nissen  rersprocben  wMr,  bedarf  boiner  weiteren  Nacbwei- 
sung  ♦). 

Däfa  nnter  solcben  Umständen  die  wissenscbaffKcbc 
Tbeologie  aucb  im  bescbHinktesten  anglibaniscben  Sinne 
als  abademiscbes  Studium  ebensowenig  gedeiben  bonnte  als 
die  Jurisprudenz  und  die  Medicin,  Icucbtet  ein.  Diese. 
Bescbränkung  des  geistigen  Lebens  bonnte  aber  aueb  nicht 
obne  Einfluls  auf  den  ahademiscben  Oi^anismus  bleiben, 
und  so  erscbeint  es  als  ein  nidit  unerbeblicbes  Zelcbeh 
der  Zeit,  dals  die  drei  böberen  Fakultäten  als  solcbe 
in  den  neuen  Statuten  gar  nicht  erwäbnt  werden,  obgleidi 
sie  als  besondere  Disciplinen  gleicbsam  vorausgesetzt  AuA. 


*)  Zugegeben,  dais  die  Vortteher  und  Lebrer  der  GoUeffes  in  ange- 
deuteten Sinne  lumddn  wollten  —  md  nach  aMen  ümftjnden  Ift 
daran  liintichtlicli  der  grofien  Mehnabl  gar  nicbt  su  iwcifcln  *- 
so  war  nicbtt  leichter,  als  die  Sache  dem  Sinne  und  Bednriystfie 
gemäfs  einzurichten  imd  su  handhaben» 
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Frfthto  imleB  sidt  wenigsteiis  Splun»  von  eiaein  Sfarebaa ' 
ntch  corporaliver  Organisation  dar  Fakultäten.    Davon  ist 
fortan   niebt   mehr   die  Rede.     Sie  haben  nur  noch  eine 
soholaatische    Bedeutnng,    und   aach    diese   ist    sehr    be* 
schränkt  *). 

Nachdem  wir  bisher  das  Sireb43n  der  monarehiseb* 
episeopalen  Parthei  aaf  den  UniversitMen  *— -  zumal  in  Oxr 
Aird  -^  dann  die  Mittel. und  Wege  dargelegt,  welche  asim 
Ziele  föhren  sollten,  endlich  aber  auich  die  theik  in  den 
Verhältnissen,  theils  in  den  Gesinnungen  liegenden  Ifiar 
demlsse  und  Blodifikattoneh  darzulegen  versucht  haben, 
gilt  es  nun  nodi  eine  bestimmtere  Angabe  der  Resul- 
tate nadi  ihrer  Qualität  und  Quantität  Und  zwar  können 
wir  hier  im  Wesentlichen  und  Allgemeinen  Cambridge 
und  Oxford  zusaminenbssen.  Der  oben  angedeutete  Unter* 
schied,  welcher  hinsichtlich  der  Zeit  und  zum  Theil  der 
Mittel  akademischer  Reformen  zwischen  beiden  stattfand, 
so  wie  die  relativ  gröfscre  Freiheit,  welche  die  puritmnir 
sehe  Opposition  in  Cambridge  gewann  oder  behauptete, 
katte  damals  auf  dem  Gebiete  des  allgemeinen  sittlichen 
nnd  des  wissensobaftlichcn  Lebens  ^  beider  Universitäten 
noch  keinen  wesentlichen,  wenigstens  keinen  nachweisr 
liehen  Einflufs.  Der  plausible  Schlufs,  dafs  in  Cambridge 
unter  solchen  Umständen  manche  Studien,  z.  B.  die  theo- 
logischen  und  pliysikaljsehen ,  sich  relativ  kräftiger  gestal- 
teten, findet  jedenfalls  in  den  sehr  dürftigen  Nachrichten 
Juinra  eine  ausdrückliche  Bestätigung,  und  wird  daher  im- 
mer nur  ein  sehr  geringes  Gewicht  erlangen  können.  In 
der  That  lassen  sich  ja  so  viele  zum  Theil  blos  zufällige^ 
individuelle  Momente  deuken,  welche  jene  günstigen  Yer- 
bältnisse  aufivogen.  Auch  für  Oxford  reichen  übrigens 
die  Zeugnisse  nicht  weiter,  als  zu  sehr  allgemeinen  Um- 
rimn. 

Was  das  sittliche  und  religiöse  licben  betrifil,  so  ist 
schon  auf  die  Entwicklung  einer  in  ihrer  Art  tüchtigen 
und  aufrichtigen  Partheigesinnung  der  Slajorität  der  afca- 


'^)  N&lieres  im  fo)|^eiidea  Ahielmitto. 
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deflftitelMii  Bc?6lk«ir«ig  biogewieseii  worden.  Der  Wertk 
etnen  solehen  Resultats  wird  naturlieb  tob  verseblcdenen 
Standpunkteir  aus  sehr  TerSehieden  benrtheilt  werden.  Von 
zwei  Seiten  hat  sie  jedenfalls  auf  geringe  Aneiiiennung  %n 
hoffen.  Weder  die  heute  in  der  öffentlichen  Meinung  vor» 
herrschenden  Gesinnungen  und  Ansichten,  welche  meist 
etne  jenem  Corporationsgeist  ganz  entgegengesetzte  Ridi* 
tang  haben,  noch  die  Ansichten  und  Wünsche  der  Staats^ 
gewalten,  welchen  jede  entschiedene  und  lebendkrftftige 
Ciesinnung  —  Alles,  was  nicht  rein  passiv  und  mechanisch 
kty  welcher  Art  es  auch  sonst  sein  mag  —  bedenklich  und 
listig  erscheint,  werden  in  einem  solchen  Resultate  eine 
Empfehlung  jener  akademischen  Reformen  inden.  Diese 
Abneigungen  und  Bedenken  näher  zu  prüfen  oder  gar  zn 
überwinden,  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein.  Uns  genügt, 
die  Thatsacbe  ausgesprochen  zu  haben.  Was  anderweitige 
sittliche  fruchte  der  akademischen  Disciplin  betrifft ,  deren 
Unentbehrlichkeit  ron  allen  Seiten  und  zu  allen  Zeiten 
anerkannt  werden  dürfte,  so  haben  wir  keinen  Grund  an 
der  Glaubwürdigkeit  der  zum  Theil  gleichzeitigen  Zeug- 
nisse zu  zweifeln,  welche  jcdenfiills  Itkr  eine  wesentliche 
Verbesserung  der  akademischen  Sitten  im  Verhftltnisse  zn 
der  Torhergehenden  Periode  sprechen  *).  Zu  einer  uAheren 
Bestimmung  dieses  Verhältnisses  fehlen  indessen  —*  wie 
fast  immer  in  solchen  Fällen  —  alle  Mittel,  und  mOchte 
eine  solche  ziemlich  überflüssig  sein.  Nicht  viel  genügender 
snid  die  Materialien  zu  einem  bestimmten  Bilde  der  Resft» 
täte  jener  Periode  auf  dem  Gebiete  der  akademischen  Stu- 
dien. Dafs  diese  hinsichtlich  der  Theologie,  der  Juris- 
pndenz  und  Medicin  nur  sehr  gering.  Mos  formell,  ja 
geradezu  negativ  waren,  kann  nadi  dem  früher  Gesagten 
ni^bt  befremden,  und  das  Stillschweigen  der  Zeugen  ist 


*)  Woodys  an  nehreren  Stdlen  aaigetproehenes  Lob  erselieint  iud  so 
«ATerd&chtiffer»  da  er  die  dasselbe  nodificirenden  und  bescbrinkenden 
Tbatsaeben  in  den  (besonders  in  der  ersten  Hillle  der  Periode)  cele- 
gentlicb  immer  wiederkebrenden  Rbgen  über  Trunk  nnd  anmen 
Unfi^^  anerkennt  Ein  unTertrig^eber  Widerspmcb  ist  billiger-  nnd 
Temäftigerweise  darin  nicht  m  finden. 
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hmr  sclioa  entscheideiid*  An  gelebrlen  Tlieofegea  fiiUte 
es  in  Eogland  gewiCi  nicht;  und  die  meisten,  weaigst^ift 
alle  der  herrscLenden  Kircbe  angehdrijgea,  waren  von  dea 
UniTcrsitäten  ausgegangen^  viele  gehörten  ihnen  bleibend 
an«  Ein  bekanntes  Denkmal  vereinter  Kräfte  anf  dieiftem 
Crebiete  ist  die  Jakobinisohe  Bibelübersetzung,  woran  mdit 
weniger  als  zwanzig  Theologen  von  beiden  Universatäte% 
neben  den  vom  Capitel  von  Westminster  dazn  veroI^dn^e% 
Theil  nahmen.  Dies  Alles  ist  jedoch  wohl  zu  unterschei- 
den von  dem,  was  wir  unter  theologischen  Studien  auf 
den  Universitäten,  als  einer  allen  zugänglichen,  ja  allen 
zugevriesenen  Quelle,  verstehen  müssen*  Es  beweist  nnr, 
dafs  ein  tüchtiger  Grund,  theils  der  Gesinnung,  theik 
der  vorbereitenden,  zumal  philologischen,  Studien  gelegt 
wurde,  auf  dem  dann  Einzelne  fortbauen  mochten.  Wie 
weit  der  Saamen  der  literairischen  Thätigkeit  solcher  Indi« 
viduen  —  begreiflich  ist  nur  von  der  wissensehafUiehen 
lateratur  die^  Rede  —  auf  den  Univarsitälen  aufging, 
ist  natürlich  gar  nicht  nachzuweisen  *).  In  einem  gün- 
stigeren Lichte  erscheinen  ohne  Zweifel  die  artistischen 
Studien,  wenigstelis  in  ihren  humanistischen  Zweigen. 
Zwar  fehlt  es  auch  hier  an  einzelnen,  sehr  bedeutenden 
und  in  einem  weiteren  Kreise,  aus  gröfserer  Entfiemnng 
bemerklichen  Erscheinungen^  allein  dafs  zumal  aus  den 
collegialischen  Studien  während  einer  Reihe  von  Jahren 
eine  nach  dem  Maalsstabe  und  Bedürfnisse  der  Zeit^quali* 
tativ  und  quantitativ  bedeutende  und  eben  als  allgemeine 
und  weit  verbreitete  Grundlage  der  höheren  Bildung  genü- 
gende JHasse  humanbtischer  Kenntnisse  und  Gesinnun- 
gen —  man  halte  den  Ausdruck  zu  Gute  —  hervorging, 

*)  Von  den  juristischen  und  medicinisclien  Studien  ist  bei  Wood  ud 
^  auch  in  Cambridge  so  wenig  und  in  solcher  Weise  die  Rede,  da^ 
liian  sieht,  dafs  es  sich  lediglich  um  einige  formelle  Reste  handelt 
Was  die  Theologie  betrifil,  so  rühmt  zwar  Wood  gelegentlicli 
(z.  B.  1616)  das  Verdr&ngen  der  cal?inistisehcn  durch  die  anglikaiii- 
sehe  Theologie ;  aber  aueit)  Umständen  nach  ist  dies  hlos  un  Sinne 
der  herrschenden  GesinoNangen,  keineswegea  aber  im  wissen- 
schaftlichen Sinne  zu  nehmen.  Schon  der  Gegensats ,  wie  ihn  Wood 
versteht,  ist  unwissenschafllich ,  aber  praktisch.  In  Besiehnng  auf 
Carnivif^ife  finde  ich  keine  aihere  Andcntv^g. 
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ist    allen  Umständen  nnd  Zengnissen  n«eb  nielit   sn  ht* 
zwetfeln  *). 

lYir  baben  nsn  n<Mii  dnen  BKek  «nf  die  pbilosophi« 
sdidt  nnd  die  immer  mehr  oder  weniger  damit  zusammen« 
liängenden  bistorbehen,  natarbistoriscfaen  und  mathemati* 
sdicn  Studien  zn  werfen.  Hier  nun  Tereinigen  sidb  mehrere 
UmstiUide,  um  die  Erwartungen  höher  zu  spannen,  ab  in 
Besiehmig  auf  irgend  einen  anderen  Zweig  der  Wissen- 
sehaAen.  Abgesehen  Ton  der  Errichtung  Ton  Lehrstühlen 
ftr  Naturgeschichte,  Betanih  und  Geschiebte  in  Oxford,  so 
tritt  nu»  natibrlich  sogleich  der  Name  und  der  Ruf  eines 
Bveon  entgegen,  uud  es  drftngt  sich  die  Voraussetzung  oder 
HoffiMittg  auf:  dals  die  Ton  ihm  angeregte  Reform  der 
Philosophie  oder  vielmehr  der  ganzen  Wissenschaft  und 
Wisnenschaft^hre  der  Zeit  (sofern  sie  nicht  schon  in  und 
dureli  die  humanistischen  Studien  eingeleitet  war)  auch  zn» 
mal  anf  den  Universititen  sich  wirhsam  nnd  fruchtbar  ge- 
zeigt haben  müsse.    Dies  war  indessen  damals  noch  ni^t^ 


*)  Bs  'wSre  zwar  nicIit  schwer  ans  Wood  und  anderen  bibliagmpy* 
neben  Werben,  aatser  den  bekannten  Namen  einet  Seiden,  Bons, 
Fell  und  Wase  in  Oxford,  eines  Gataker,  Stanley  u.  a.  in  Cam- 
bridge ,  noch  gar  Tiele  bumanistiscLe  Autoren  ansufnbren ,  wdcbe  in 
dieser  Periode  der  einen  oder  anderen  Universität  angehört  haben; 
allein  dies  würde  för  die  Frage,  die  uns  hier  besdUlligt,  wenig 
oder  nichts  beweisen,  was  sich  nicht  schon  im  Allgemeinen  Toa 
selbst  verstünde,  oder  aus  historischen  und  bibliographischen  Zeug- 
nissen jener  Periode  herrorginge.  Es  wurde  nur  die  ohnehin  ein- 
leuchtende Präsumtion  Terstärlien,  dafs  diese  Männer  theils  durch 
ihre  Schrillen,  theils  Tielleicht  durch  ihre  Persönlichkeit  in  ihrer 
näheren  Umgebung  noch  mehr  wirkten,  als  in  weiteren  Kreisen. 
Was  aber  die  zweite  Art  de«*  Wirksamkeit  betrifft,  so  liegen  dar- 
^über  durchaus  keine  näheren  Nachriditen  vor.  Die  erstere  aber 
theilten  sie  natürlich  mit  allen  berühmteren  Autofen  der  Zeit,  deren 
Werke  Ton  den  Lehrern  empfohlen  wurden.  Meines  Wissens  stehen 
freilich  auch  die  genannten  Humanisten  mehrere  Grade  tiefer  in  der 
allgemeinen  Achtung  der  philologischen  Welt,  als  manche  ihrer 
Zeitgenossen  auf  dem  Festlande ,  die  eben  durch  ihre  Schriften  auch 
in  England  wirkten.  Ob  die  zufallige  körperliche  Anwesenheit 
eines  €asaubonns  in  London  sehr  hoch  anzuschlagen,  ist  deshalb 
zweifelhaft.  Von  einer  unmittelbaren  Wirksamkeit  auf  Oxford  oder 
Cambridge  verlautet  nichts.  Der  ganze  Charakter  der  Studien  auf 
den  englischen  UniTcrsitäten,  wie  er  gerade  in  jener  Periode  sich 
feststdlte,  gestattet  übrigens  noch  weniger  einen  unbedingten  Schlufii 
ans  der  Abwesenheit  berühmter  Doceaten  auf  die  ffullität  der 
entsprechenden  Stadien.    Wir  werden  später  daxnuf  arorüchhsmmen. 
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Mkr  doch^  aur  in  sehr  lesefaränktefli  BIa«fse  der  Fall.  An 
der  Thatsaclie  ist  nicht  zu  zweifeln,  da  sie  tlieils  neg«^ 
dorcli  den  Mangel  ian  Zeugnissen  irad  durch  das  Still- 
schweigen der  Zeugen,  theils  durch  manche  Aensserui^ea 
Bacon's  selbst  erwiesen  ist,  ans  welchen  hervorgeht,  daf« 
er  die  Universitäten  als  Cregner  oder  doch  als  in  faokeni 
Grade  gleichgültig  und  unzugänglich  für  seine  Vt^issen- 
schaft  ansah,  so  dafs  auch  er  in  seinem  Sinne  eine 
Reform  derselben  für  dringend  n6thig  erklärte  *).  Die  Ur- 
sachen dieser  Erscheinung  sind  wohl  gröfstentheils  darin 
zn  suchen,  dais  gleichzeitig  eine  Beform  in  einem  anderen 
Sinne  auf  den  Universitäten  vor  sich  ging,  welche  in  man- 
cher Hinsicht  negativ  oder  positiv  mit  dieser  Bewegung 
unverträglich  schien  oder  war.  Die  wirkliche  Bedeutung 
dessen,  was  man  Bacon's  Phildsojdiie  nennt,  und  anmal 
auch  ihr  Verhältnüs  zu  den  humanistischen  Studien  —  deren 
EinSu£i  wohl  meist  zu  gering  angesehlagen  zu  werden 
scheint  —  können  wir  hier  auf  sich  beruhen  lassen«    IVas 


*)  Fr.  BacoB  bt  in  der  That  der  Vater  aller  modernen  Gegner  nnd 
tlieoretiscben  Reformer  der  englitcken  UmveniUten,  wie  sie  sind 
imd  waren  —  d.  h.  wie  sie  sich  historisch  entwickelt  haben  nnd 
entwickeln  mnfsten.  Merkwürdig  genug,  dafs  Tier  Jahrhunderte  firäher 
Roger  Bacon  in  einem  sehr  Terwan&en  Sinne  wirkte,  der  jedoch 
damals  einen  noch  näher  liegenden  instorischen  Boden  in  den  alteren 
artistischen  Stadien  hatte.  \on  vielen  dahin  gehörenden  Aeasseran- 
gen  des  zweiten  Bacon*s  mag  hier  nur  folgende  spätere  »un  Bei- 
spiel dienen:  in  moribus  et  ifutituiis  aeademieorum ,  sAoUurum  et 
eolleqiorum  emnia  ftrogressui  seientiarum  adversa  ncnt(Nov.orig.90). 
Ein  Beweis ,  dafs  die  Ihst  zwanzig  Jahre  fraher  (de  dign.  et  augment 
scient.  L.  II)  gegebenen  Winke  zn  Reformen  der  akadeadschen  Stn- 
dien  in  diesem  Sinne  unwirksam  geblieben  waren,  obgleich  er  in 
der  Zwischenzeit  durch  die  höchsten  Staatswurden  in  den  Stand 
gesetzt  worden  war,  seinen  Ansichten  praktische  Geltung  au  Tcr- 
schaffen,  und  obgleich  fortwährend  Reformen  der  akademischen  Stn- 
die^,  aber  eben  in  einem  anderen  Sinne,  betrieben  worden.  Hätten 
seine  Grundsätze  irgend  Gunst  bei  den  akademischen  MaehUmbcm 
gefunden,  so  fehlte  es  nicht  an  Gelegenheit,  das  Organon  s.  B. 
statutenmäfsig  oder  sonst  officiell  zn  empfohlen  oder  Torzuschreiben. 
Dies  geschah  aber  weder  damals,  noch  in  den  Oxforder  Stntnten 
Ton  io36  —  jedenfolls  nicht  in  Beaehong  auf  die  akademischen 
Studien  im  engeren  Sinne  —  darauf  aber  kam  ^  an.  Denn  l&r 
die  Torbereitenden  Studien  der  Colleges  genügten  die  Alten  vnd  die 
Schfift  —-  erst  wenn  diese  zurAekgelegt  waren ,  und  für  die  weitere 
nnd  höhere  wissenschalUiehe  Entwidäung  galt  es  »wiidiai  Bneoa 
nnd  den  nenn  und  drcifoig  ArtUtefai  sa.  wikun. ,. 
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Hgt  in  Betraelit  kommt  ist,  dtfs  diese  lUdtiiiig  der  auf 
den  UmTersftftten  ebes  dordi  ifar  Yejrfiiltiiifs  zur  Rirelte 
vodiemdieBden  positiT-diristlieheii,  ja  in  dem  Sinne  einer 
einzelnen  ciiristlichen  Kirehe  vnd  Gemeinde  und  znr  För» 
derong  auch  ihrer  politischen  Interessen  aasschliefididi 
begrftnzten  Bildm^-  entweder  freoHd  war,  oder  auch  unter 
Urast&nden  feiodlieh  erscheinen  oder  werden  mußte.    Dies 
aber  bedarf  fiir  jeden  nicht  durch  natftriiche  oder  angenom- 
rneoe  Blödsichtigkeit  getrubt^i  Blick  -.  keines  weiteren  Be* 
weises  *).    Ob  nun  aber  die  Häupter  der  Kirche  und  dar 
Umrerait&ten  damals  jene  Richtung  nur  bei  Seite  liegen 
liefiien  und  ignorirten,  weil  sie  mit  näher  liegenden  Dingen 
au  sehr  besdiäftigt  waren,  oder  ob  sie  durch  das  Bewust- 
sein  des  Gegensatzes  oder  auch  nur  durch  den  jeder  lebens- 
ftUgen  Parthei  innewohnenden  Instinkt  dagegen  eingenom- 
men w^aren  -^-  oder  ob  alle  drei  Siomente  zusammenwirk* 
ten,  lassen  wir  dahingesteUt  sein.     Genug,  dafs  die  Uni* 
Tersitäten  und  Colleges  als  solche  damals  noch  dieser  neuen 
gmtigen  Bewegung  fremd  blieben.   Ihre  Wirksamkeit  war 
»sinächst  und  noch  lange  wesentlich  von  den  UniTcrsitäten, 
ja  überhaupt  Ton  eigentlichen  wissenschaftlichen  Anstalten 
nnabhängig,  allgemein  literarischer  Art  —  durch  Leetüre 
.  und  Selbststudium  —  und  auf  die  hdhercn  gebildeten  Kreise 
des  Yolkslebens    beschränkt      Von    dieser   Wirksamkeit 
wurden   begreiflich  auch  manche  den  Universitäten  ange- 
Mi'ige  Individuen  mehr  oder  weniger  ergriffen,  und  auf 
dieseui  Wege  konnte  mit  der  Zeit  eine  Einwirkung  audi 
«uf  die   akademischen   Studien   nicht   ausbleiben.      Beide 
Arten  von  Bildung,  jene,  welche  ihren  Mittelpunkt  in  dem 
freien  nationellen  Gemeinleben,  und  diese,  deren  Organ 


*)  Man  ttiAfste  mir  denn  znmutben,  anseinanderzosetieB,  dafs  und  wanun 
hier  nickt  Ton  Denjenigen  die  Rede  ist ,  was  damals  oder  jetatt »  oder 
künftig  von  irgend  einer  Seite  lier  mit  oder  ohne  Grund  und  Fuap 
Christenthom  genannt  wurde  oder  werden  mag»  und  wovon  sicn 
gewifii  Manches  gar  wohl  mit  der  Baconschen  Wissenschaft  Ter- 
trftgt  —  sondern  Ton  dem  bestimmten  Dogma  und  der  ganzen  dar- 
aus hervorgehenden  und  damit  yerhundenen  Büdnng  und  Gesinnung 
^dei;  da^Uialigen  anglibanisehen  Kirche.  —  Diese  aber  Terhielt  sich 
oh|ie  allen  Zweilei  entweder  gleichgültig ,  oder  über  einen  gewissen 
Punkt  hinaus  feindselig  zu  jener  Wissenschaft. 
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die  tlmTersttiten  mid,  mätseli  aber  tun  so  melir 
sdiieden  'werden,  je  widtiger  äre  Wedwelwurlumg  ist, 
deren  spätere  Resultate'  hier  niekt  weiter  sn  Terfolgen 
sind  *).  So  viel  aber  {^dit  aas  Allem  herror,  daJs  jene 
esoterisehe  Pkilosephie  der  Umrersititen  damals  «ich  nicht 
Aber  den  niedrigsten  Grad  des  Formalbmas  psendoarist»« 
telkcher  Logik  erhob. 

Wie  hoch  oder  gering  man  nnn  aber  die  skdidien 
und  wissensehafldiehen  Resultate  dieser  Periode  an  sich  a«- 
sehlagen  mag,  so  fordert  die  Billigkeit^  auch  dies  tu  erwft« 
gen:  die  Entwicklang  nnd  Befestigong  des  •—  man  gestatte 
der  Kürze  wegen  diese  Bezeichnung  —  Landsdien  Sjst^s 
akademiseker  Disciplin  nnd  Stadien  erforderte  zoerst  eine 
Reike  Yon  Jahren ,  fast,  ein  Mensckenalter,  eh^i  weil 
es  niekt  gewaltsam,  meckanisch,  sondern  org»iiseh  üdk 
gestaltete.  W&hrend  dieser  Epoche  waren  biUigerweise 
keine  irgend  reine  Resultate  zu  erwarten.  Nadidem  ahar 
endlieh  durch  die  Einführung  der  neuen  Statuten  und  dmr^ 
Land's  KanzeUariat  das  System  seinen  Schlufssteia  eriiid* 
ten  hatte,  waren  ihm  kaum  einige  Jahre  ungestörter  Wirk- 
samkeit T<H^önnt,  als  der  Bärgerkrieg  ausbrach  und  alle 
anderen  Pflichten,  Rücksichten ,  "Bestrebungen  und  Mdg- 
Hchkeiten,  ausser  jenen  der  Selbsteriialtung ,  verschlang. 
Es  w&re  gegen  alle  Billigkeit,  wollte  man  die  unter  solcken 
Umständen  erlangten  Resultate  als  das  Höckste  und  Beste 
anseken ,  was  das  System  hcnrorbringen  konnte.  Wir  müs- 
sen also,  um  zu  einer  ricktigen  Ansickt  zu  gelangen,  den 
weiteren  Verlauf  betrachten.  Wir  saben,  wie  der  materielle 
Bestand,  die  äussere  Gestalt  und  der  ganze  Organismus 
der  Uniycrsitäten  in  der  Krise  gerettet  wurde,  welche  das 


*)  Ich  bemerke  hier  nar  i;orlftii%,  daft  auf  die  Baconsche  Witsenicbaft 
und  deren  Organ  freie  Presse  und  Rede  —  im  Gegensatz  zn  der 
.akademischen  Wissenschall  und  deren  Organ»  dem  akademischen 
und  eollegialischen  Unterricht  —  die  ganze  neuere  nicht  akademische 
Bildung  Englands  zurückzuführen  ist  —  solem  sie  fiherall  eine  wis* 
■enschaftliche  Bedeutung  hat  Der  Gegensatz  ist  sehr  wichtig,  ob* 
schon  allerdings  nicht  absolut,  indem  zwar  auch  die  Unirersitiitea 
die  Grundsätze  Bacon*s  und  Locke's  ai^nommen  haben.  Jedoch  tp&t 
und  in  der  Art,  dafs  die  exoterische  Entwicklung  derselbe»  immer 
einen  bedeutenden  Vorspmng  hat 
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ke  iiiidl  Uididllidie  Eaglaad  ui  ew  repdblini» 
mscb  -  pvriUnisdies  TcnfiQiBdelte.     Es  fand  kdigliek  eia 
Wedbsd    der   BeMtsmig   statt  9    and    «udi    die    neimn* 
rftckende  gekörte  keinesweges  eiBem  fremden  Volke  an, 
sondern  ikr  Kern  war  die  bisherige  Minorit&t  der  akadenn* 
s^en  BeTölkemng^  an  welchen  sidk  dann  die  schwanken* 
den  Elemente  anschlössen,  die  entweder  darch  keine  feste 
Udiencagong  snrüdigehalten  wurden,  oder  keinen  Beruf 
fiklten,   ober   alle  Hoffiiung  des  Erfolgs  hinaus  in  dem 
Widerstand  zu  behanen,  der  ihnen  die  ThAre  *des  akade* 
mischen  Lebens  Tcrschlofs.     Was  nun  die  Resultate  der 
zebnjihrigen  republikanischen  Usurpation  auf  diesem  Cre» 
biete  betrifft,  so  werden  sidk,  bei  einiger  Kenntnifs  und 
Erw&gung  der  Zeitumstände,  die  Erwartungen  allerdings 
nicht    sehr  hoch   steigern.     So  riel  jedoch  geht  ans  den 
dirfitigen  Nachrichten  "*)  hervor,  dafs  solche  billige  Erwar- 
tungen nicht  unbefriedigt  blieben.    An  einzelnen  Stimmen 
und  Bestrebungen  zu  Gunsten  durchgreifender  Umwand- 
langen des  ganzen  Unirersitätswescus  nach  ziemlich  unrei- 
f«n,   Terworrenen  und  willkührlichen  Grundsätzen,  welche 
zum  Theil  auf  Baconsclic  Andeutungen  zurAckzufuhren  sein 
durften,  fehlte  es  zwar  nichts  allein  sie  scheinen  nie  irgend 
eine  praktisdie  Bedeutung  erlangt  zu  haben  **).    Im  Gan- 


*)  Bei  Dyer;  mber  aucli  xerstrent  in  lugtorischen  und  bibliograpbitcbea 
Zeugnissen  der  Zeit  Wood  ist  zwar  im  Garnen  sehr  schlecht  nitf 
die  puritanische  Usurpation  xu  sprechen,  gesteht  aber  doch,  dab 
sie  dem  wohlthfttigen  Einflufs  des  genius  loci  gleichsam  nicht  hfitten 
wiederstehen  können.  Die  Stelle  ist  charakteristisch»  ich  kann  aber 
das  Gltat  leider  nicht  wiederfinden. 

^*)  Einiges  dahin  Gehörende  mag  hier  seinen  Platz  finden,  besondert 
ins<^em  es  in  mancher  Hinsicht  eine  merkwürdige  Wahlrerwandl- 
•chafi  mit  neueren  und  neuesten  Bestrebungen  und  Wünschen  zeigt. 
Dafs  aucli  auf  den  weiteren  Gebieten  des  Staats-  und  Rirchenlebens 
der  damalige  mit  manchen  Elementen  des  gegenwärtigen  Radicalismus 
sich  b^egnet,  ist  bekannt  genug,  oder  könnte  es  wenigstens  seyn. 
Die  einm<&8ten ,  krassen,  iussersten  Spitzen  der  Art  bieten  übrigens 
weder  auf  diesem  noch  auf  dem  aki^demischen  Gebiete,  was  una 
hier  ausschlielslich  beschiftigt,  ein  erhebliches  Interesse  dar,  und 
wir  brauchen  sie  nicht  weiter  zu  berücksichtigen.  Beachtenswerther 
sind  gewisse  Mittelstufen,  wie  z.  B.  diejenige,  von  welcher  damals 
folgendes  Dokument  ausging:  jä  petition  früm  samt  wtll  nfetted 
persans  in  tke  unwersüy  tf  Oxford  U  tke  pmrlimtmemi  of  th9  com- 
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Zeil  trat  lunsicktlldi  der  Stadien  wie  der  DiftcipliiK  Alkft 
wieder  in  das  dorch  die  bfirgerliehen  Unruhen  unteribro* 
ckene  Gleis  zoräek  — *  mit  Ansnabme  dessen,  was  zu  ent- 
sdhieden  einen  episcopal  •  monarchischen  Zuschnitt  hatte. 
INes  waren  jedoch  gröfstentfaeils  Aeusserlichkeiten,  weldke 
ttdi  von  selbst  antiquirten,  ohne  dafs  es  besonderer  Be- 
schlüsse bedurft  hätte.  Hinsichtlieh  der  Disciplin  war  aller* 
dings  zu  erwarten  9  dafs  ^ie  Puritaner  9  da  sie  nicht  ipiehr 
durch  die  Yersnchungen  und  Bedürfnisse  der  Opposition 
verwirrt  und  beherrscht  waren,  die  ganze  Strenge  und 


wiOMweaUK  of  England  (Harleyan  misceUanies  Vol.  VI;  simdry  ^mM 
by  several  hands  conceminff  the  unir.  of  Oxford.  London  16£S$. 
Einige  Züge  aus  diesen  RerormTorscIilSgen  mögen  genügen :  iÜSes 
was  in  dem  Wesen,  den  iRechten,  Lehren,  Gebrftuclien  und  Per* 
•onen  der  UniversitSten  als  monarchisch,-  abergläubisch  und  despo* 
tisch  erscheint,  soll  abgethan  werden.  Die  Meinungen  sollen  frei 
sein.  F9ur  Republihaner  tollen  Vorgesetzte  dier  Colleges  sein;  lidber 
soll  man  diese  aufheben,  als  sie  in  anderen  Händen  lassen.  Weder 
der  Kanzler,  noch  irgend  ein  Geistlicher,  noch  Vorsteher  sollen  Ge- 
walt üben,  ausser  unfier  strenger  Gontrolle  der  Regierung.  Alle 
Geremonien,  welche  Hochmuth  und  Schwäche  erzeugen  (tendina  to 
enervate  and  heget  pride)  sollen  abgeschafil  werden.  Oeffentiiche 
Uebungen  sollen  in  Gegenwart  patriotischer  Senatoren  stattfinden , 
damit  diese  in  den  Stand  gesetzt  werden,  die  Verdienste  zu  bear* 
theilen  und  bei  Besetzung  der  Aemter  in  der  Republik  zu  berück- 
sichtigen u.  s.  w.  Dann  folgt :  a  slighi  mßdel  of  a  eollege  to  be 
ereeted  ete.  Die  Mittel  zu  diesem  Mustercollege  sollen  durch  EsA' 
Ziehung  der  Ganonicate  von  Ghristchurch  u.  dgl.  beschaffl  werden. 
Die  Mitglieder  (fellows)  sollen  hein  anderes  Einkommen  haben,  als 
das  Honorar  tou  ihren  Schülern,  nebst  gelegentlichen  Gratifikatio- 
nen ,  nach  Maafsgabe  ihres  WohlTcrhaltens.  Der  Unterricht  nur  nach 
vorgeschriebenen  Lehrbüchern  zu  ertheilen.  Erledigte  Stellen  durch 
Abiturienten  der  Westminsterschule  zu  ersetzen,  welche  eine  ent- 
sprechende Organisation  erhalten  soll.  Alle  Studenten  sollen  die 
republikanischen  Grundsätze  und  Vcriassung  kennen  (the  grounds  mf 
the  eommomueahh).  Haben  sie  ihre  Studien  ToUendet,  so  sollen 
sie  Ton  der  Regierung  in  Staatsämtem  verwendet  werden.  Lehr- 
stühle sollen  sem  für  Theologie,  Gi?ilrecht,  Politik  (um  Vorliebe 
für  die  Republik  einzuflöfsen) ,  für  Descartesche  Philosophie  und 
Mathematik,  für  Gassendische  Philosophie  und  allgemeine  Geogra- 
phie, Magnetismus,  Optik,  Mechanik,  Medicin,  Anatomie,  brauch- 
bare  Logik,  bürgerliche  Beredsamkeit  (sowohl  englisch  als  lateiniseli). 
Gute  Gesellschaft  soll  zugänglich  gemacht,  und  zu  dem  Ende  ein 
Drittel  der  Fellows  abwechselnd  nach  London  gebracht  werden, 
um  die  Welt  kennen  zu  lernen,  und  sich  später  zu  Gesandtschaf- 
ten u.  dgl.  zu  qnalificiren,  während  die  übrigen  im  öffentlichen  Un- 
terrichte angestellt  werden.  Ein  Gommentar  zu  diesen  zun  Tbeil 
hinreichend  widersprechenden  und  wunderlichen  Vorschlägen  wurde 
zu  weit  fuhren  oder  überflüssig  sein. 
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Aami  mmA  Sm  teWiM  aUtrdnst  liis  am  Udbeimib 
gwchdbta  ta  mIm,  iMdftn  Alle«,  wis  nA  um  alte»  Ge- 
botodiai  md  Sehwiaimi  ms  ilem  anreveii,  kboisfrolmai 
MBltdaltgr  ~-  Ulis  iem  mm  l&Bgst  Tertdi^UeseB  Mwry 
Büg1>n<l  «*-  bis  dahin  tbeils  in  den  Colleges,  Ibeäs  sonst 
erittltai  halte,  aieht  sowoU  dkgedisn,  slt  dwrdi  den  herr« 
sdiendi  strengen  Grekt,  dardi  £e  IVoth,  die  Zerrissen« 
heil  nnd  den  Ernst  der  Zeil  Tersehencbt  wurde  *).  Doeh 
hedni'fte  es  weder  in  diesar  noch  in  anderen  Besiehungen 
neuer  Gesetze.  Die  vorhandenen  reichten  —  wie  ans. 
dsai  Vorhergehenden  leidit  sa  orsiessen  — ^  bei  strenger 
Handhabung  Tollkommen  bin«  Dasselbe  gilt  im  Gänsen 
hinsiehtUeh  der  Studien.  Es  findet  sidi  auch  hier  keine 
SffKP  Ton  neuen  Yerftgungen  ans  dieser  Zeit,  nnd  es  ist 
h^  Grund  anzui^ahmen ,  dafs  die  Resultate  wesendieh 
geringerer  oder  anderer  Art  waren,  als  früher.  Nur  in  den 
theologischen  Studien  durften  einige  Veränderungen  statt* 
gefimden  haben,  jedoch  eher  zum  Besseren,  wie  zum 
Seblimmeren.  Dies  lälst  sich  schon  im  Allgemeinen  Ton 
dem  Geist  der  puritanischen  Machthaber  erwarten,  sobald 
man  erwägt,  dafs  es  keincsweges  das  fanatisch -populalre 
Extrem  der  antiepiscopalen  Pardici  war,  welches  auf  den 
Universitäten  die  Oberhand  erhielt,  sondern  ein  gewisses 


*^)  Aosfulirlielie  nnd  nutbentiiicbe  Zenmiste  über  def|^eielMn  wird  aum 
fctlligerweite  nickt  Tcrking^.  In  Wood*»  SellMtlnngTCi|iliie  (Tb.  CaU 
Viodieiae  ete.  ed.  Hearne,  I7S0.>  Vol.  II)  ist  die  Rede  ?on  einer 
komiscben  Geremonie  bei  der  Befindemng  der  freshmem.  sn  9eni§r$ 
(etwa  Ton  Brandfaebi  zum  jungen  Bnnc^ni!).  Sie  gebarte  m  dem 
nanuigfaeben  Herrlicbkeiten  iles  Weibnacbtsfestes ,  nnd  fand  vor  dem 
groliMi  Ynkifener  statt.  Der  Patient  mnfste  allerlei  Spisse  sa»  Besten 
geben,  nnd  gewih>tig  sein^  Mßtau  sie  niebt  gefielen  oder  et  nicbt 
wtchi  danftit  fortwollte,  in  Sahiwnsser  getaucbt  und  sonst  gebänsolt 
SB  werden.  Dann  wurde  er  auf  einen  alten  Sebub  Tereidigt :  tu 
ßürmbis  fuod  penttf/lefs  heneh  mo»  visitahU  eU,  Dies  war  eine 
st«*nenie  Banb  an  der  Martinskirebe«,  nnyrünglicb  sn  gericbtiicbeu 
Vnrbandlnngen  der  Bürger  bestimmt,  Sfftter  der  Sammelplatz  der 
madb-  und  Wkerweiber.  Wo6d  sagt  ansdrSadicb,  dals  diese 
Scbwinke  wäbrend  der  Usurpation  abgescbafil  worden,  nnd  naeb 
der  Restannition  nicbt  wieder  aufkamen  —  nnd  er  ist  ebrlicb  genüge 
sn  gesteben,  daf»  «r  darin  Iteuie  grcdse  Verbesserong  der  Sitten 
Snden  kann.         >.  .  , 

Zweiter  Band.  ^^ 
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mittler»»  KSiement,  weMies  nadi  i.tm  Ibafiistidiey  4er  ki 
jener  Zeit  tiierbavpt  elattliiJI  war,  d^r  Diaciiaa&oii  imerliiJli 
dea  dogmat lachen  Gebiets  der  anglikaniacheii Kirche  «at 
»eisten  Banm  zu  gestatten  geneigt  war.  Ja  seine  ganse 
Stellung  brachte  es  mit  sich,  dafs  es  die  systematinehe  nidl 
efiicieUe  Sthen  seiner  Vorgänger  vor  theologischer  PoIeniUt 
heinesweges  theilte.  In  dieser  Beziehung  gestattete  jt^nai* 
lalU  die  Cromwellsche  Regierung  viel  mehr  Freiheit,  als 
<Ke  der  Stuarts.  Was  man  aber  auch  sagen  mag,  Polemik 
ist  Lebensbedingung  und  Lebensmaals  der  Wissensehaft« 
Ton  und  Haltung  wird  sie  von  der  Zeit  annehmen,  der 
aie  angehdrt  Wie  dem  aber  auch  sei  —  so  fehlt  es  jcdien- 
Mls  nicht  an  Andeutungen,  dals  diese  grdfsere  Freiheit 
auch  entsprechende  Früchte  getragen  hat  *). 

Diese  im  Allgemeinen  nicht  unerfreulichen  Resultate 
einer  so  schwierigen  Periode  mögen  allerdings  grdfsten- 
theils  aus  der  Persdiilichkeit  solcher  Männer  zu  erklären 
seiiit  welchen  Mie  Leitung  der  akademischen  Angelegen- 
heiten zufiel,  wobei  auch  der  Geist  der  theilweise  nenen 
Bevölkerung  in  Betracht  kommt,  welche  in  Folge  der  neuen 
Verhältnisse  (der  Aufhebung  der  Testeide  n.  s.  w.)  sieh 
auf  den  Universitäten  einfand.  Es  lag  darin  ein  günstiges 
Zelignifs  täv  diese;  aber  auch  der  Beweis,  dafs  unter 
allen  Umständen  die  edelsten  Kräfte  und  Säfte  sich  den 
Organen  der  wissenschaftlichen  Bildung  zuwenden  werden. 


"*)  Ich  leg«  auf  die  allgemeinen  Aentseningen  der  Partheischrillsteller 
i|i  dies47  Beziehung  weniger  Werth,  als  auf  eine  kleine  Notis^  welche 

/  ich  hei  Dyer  (prir«  II,  ^7  o.  hist  i»  116)  finde ,  und  woraus  herror- 
^ht  y  dafs  wenigstens  in  Cambridge  sowohl  die  dffentlichen  theolo- 
gischen Vorlesungen  als  die  Prüfungen  von  dem  damaligen  Prot 
M^tts  Tnclsney  mit  grefsem  Ernste  und  wissenschaftlichem  Geiste 
geleitet  wurden.  Jene  Vorlesungen  wurden  spftter  mit  Bei&ll  ge- 
druckt,  und  einer  der  geschätstesten  anglikanisched  Theologen 
des  ISlen  Jahrhunderts,  Bischof  Watspn,  sah  sich  gedrungen,  die 
muaestiones  aus  jener  Zeit  nebst  seinen  eigenen  und  denen  des  be- 
kannten Rutberford  herai|szugehen.  Beide  wirkten  eine  Zeitlang  in 
derselben  Steile,  welche  Tncknej  unter  Gromwell  bekleidet  umd 
1Q69  als  Nonconformist  verloren  hatte.  Es  ist  ein  einzelner,  aber 
hei  einiger  Erwigung  charakteristischer  Zug.  Noch  mag  hier  be- 
merkt werden,  dafs  Gipmwell  (der  Sohn)  als  Rmuler  Ton  (Mord 
die  theologische  Professur  durch  einen  Jahrsebalt  von  100  L.  wm 
heben  beabsiehtigte.    Die  Restauration  yereitdte  diese  Wohlthat 
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||pck  fist  noch  eine  andere  Seite  der  Saelie  nidit  so  #Wr- 
^ijbeq.    Wenn  nämlich  —  wie  wir  sahen  —  die  jieue^ 
j^f^hlhabeT)  die  neue  Bcvölkeraog  durchaus  keine  Yeran* 
lasannf^  zvi  irgend  einer  vresentlicben  Yer&nderung  in  dem 
TCMt  iltren  Torgüngem,  ja  von  ihren  Gegnern  eingefilhrteo 
^l^tein  der  Disciplin  nnd  der  Studien  fanden,  wenn  diese 
«inl^  gsnz  anderen  Yerhältnissen  und  in  ganz  anderen  Hän- 
den IhiftUche  uiid  so  gute  Früchte  trugen ^  als.  nach  attem 
Vm^tiUiden  hillige^weise   zu  erwarten  waren  — -  so  kann 
waU  nur  grofse  Einseitigkeit  und  Beschränktheit  oder  ah* 
.sittliche  Ungerechtigkeit  sich  sträohen,  in  jenen  Einrich* 
tttiigen  eine  tiefliegende ,  hleibende  Tüchtigkeit  und  Zweck* 
mälsigkeit  anzuerkennen.     Ja   es   ist  wohl  nicht  zn  viel 
gesägt,   wenn  ein  Zeitgenosse  und  Gegner  der  pnritani* 
gjdien  Usurpation,  indem  er  deren  löhliche Haltung  auf  den 
Ufuversitäten  anerkennt,   sie  zum  Theil  der  Einwirkung 
c^tnefi  den  akademischen  Räumen,  der  ganzen  Atmosphäre 
innewohnenden  Geistes  zuschreibt 

Je  weniger  die  Usurpation  sich  gerade  auf  dem  ijude* 
ipisehen  Gebiete  von  dem  Wege  entfernte,  den  ihre  Vor* 
gäoger  Torgezeichnet  und  betreten  hatten,  desto  weniger 
wajren  denn  auch  in  Folge  der  Restauration  wesei^iche 
Veränderungen  zu  bolBen  oder  zu  fürehten.  Es  handelte 
sich  —  wie  wir  sahen  —  nur  um  einige  PersonalTeräa- 
demngen ,  um  die  Herstellung  der  abgeschafften  oder  yer^ 
nachlässigten  äusseren  Zeichen  des  constitutionellen  Monar» 
chismus  und  Episcopalismus  —  wozu  denn  natürlich  auch 
die  bekannten  Testeide  gehörten.  Indem  aber  die  Uni- 
versitäten der  vorgezeicbneten  Bahn  treu  blieben,  zeigten 
sie  durchaus  keine  Neigung,  auf  dem  Punkt,  den  sie  er> 
reicht  hatten,  stehen  zu  bleiben.  Die  Vorwürfe,  vrelche 
ohne  Unterschied  der  Zeit  und  des  Orts  von  ndaüchen 
Seiten  in  dieser  Rcziehung  gegen  sie  erhoben  werden,  be- 
weisen nur,  wie  leichtsinnig  oder  böswillig  in  solchen 
Dingen  meistens  verfahren  wird.  Unterscheidet  man  eines- 
theils,  welche  Zweige  der  Wissenschaften  naich  den  allge- 
meinen (von  den  Universitäten  meist  ganz  unabhängigen) 
Umständen  Raum  finden  konnten,  nämlich  Humaniora 

12* 
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mid  Natnrpliilosopliie  ^  englischea  Sina)  und  höchsteBs 
(angiikmiddie)  Theologie  -—  erwägt  man,  was  auf  die* 
•  en  GeUeten  in  jener  Zeit  anderwärts  wirUieh  gefördert 
wurde,  So  findet  sieh  gar  kein  Gmnd  zu  solcher  Gering- 
sehätzung  der  englischen  Universitäten  während  dieser 
Feriodcf,  d.  h.  bis  znr  Rerolation  von  1688.  Tiehnehr 
Uieben  sie,  wenngleich  ohne  glänzende  Anszeichnaiig, 
doch  im  Wesentlichen  und  Ganzen  auf  der  Durchschnitts» 
Mhe  der  Zeit  —  wenn  wir  uns  so  ausdrücken  dürfen  •— 
so  zwar,  ddTs  Cambridge  immer  einen  gewissen  Torsprang 
freierer  Bewegung  behauptete,  und  gleichsam  seinen  fartf* 
tigeni  Anlauf  nahm,  um  die  überragende  Höhe  zu  errei- 
chen, die  ihm  in  der  folgenden  Periode  durch  Newton  und 
Bentley  und  zum  Theil  Locke  gesichert  wurde  ''')•  Daför 
spricht  zumal  der  Umstand,  dafs  die  Cartesianische  Philo- 
sophie damals  in  Cambridge  sehr  viele  Anhänger  fiind, 
so  dafs  sie  ohne  Zweifel  bald  auch  in  den  eigeütHchen 
Studien  aufgenommen  oder  geduldet  worden  sein  dürfte, 
weni^  sie  nicht  von  Newton  und  Locke  verdrängt  worden 
Wäre  *^.  Ton  Oxford  wird  dasselbe  nicht  gemeldet,  nnd 
es  k<inn  in  der  That  nicht  befremden,  dafs  die  Torile^ 
gegangene  Epoche  die  ohnehin  in  Oxford  immer  rdati? 
gröftfre  Teiadcnz  znr  Stabilität  in  Allem,  was  mittelliar 
öder  nnmittelbar  die  positiven  Grundlagen  in  Staat  and 
Kirche  gefährden  konnte,  noch  vermehrt  hatte.  Ohne  allen 
Gmnd  jedoch  hift  man  auch  die  bekannte  sogenannte  Ans- 


^  Die  Schriften  melirerer  (htforder  Philologen  jener  Zeit,  z,  B.  «otf 
.  Doilwell,  WalHt  und  Wells,  so  wie  der  Cambric^er  Gale  nnil 
^  Barnes,  sind  meines  Wissens  ancb  auf  dem  fnsten  Lande  nicht  iinbe- 
kanht  geblieben.  Der  eigenütchc  Maafsstab  för  die  humanistitcben 
Studien  ist  jedoch  nicht  hier  und  überhaupt  nicht  in  der  Zahl  be- 
Tuhinter  Autoren -Namen  zu  suchen*—  wie  schon  bemerkt  worden- 
Wer  übrigens  in  dieser  Beziehung  ausfuhrliche  Nachweisongen  soch^ 
findet  hei  Wood  und  Dyer  mehr  als  Genüge. 

*♦)  Dif«  gebt  «US  Nachrichten  bei  Dyer  (prir.  I,  437)  henrbr,  wo  n»»«*' 
üch  ^re,  Qreen,,  Lee  «nd  Whistoa  ah  Cartetianer  erwähnt  wer- 
den. .  Letzterer  sagt  in  seiner  Selbstbiographie,  die  ich  nicht  ^' 
nutzctt  kann:  Cartesius  was  theu  ahne  in  vogue  with  um,  lA  e'' 
innett  wiederholt,  dalii  hier  mniclwt  nicht  ?on  akademischen  Lehrera 
«der  jedenfi^lls  nicht  von  deren  anerkamitfrioAcieHerTh5tigkeit  sl* 
■olcher  die  Rede  Ist. 
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iloüiug  Lo^e'«  Ten  Oxford  in  ÜMem  Skmt  deuten  ^rel- 
]m,  Zwaf  soU  nicht  in  Abrede  gestellt  werden ,  daia 
Uf^^s  Philosppbie  in  mancher  Beziehung  das  BUfstranen 
fa  strengeren  Loyalisten  und  Ortji^oxen  erregte  nnd 
ciü^en  konnte  ^  allein  zu  der  Zeit  jenes  Vorfalls  war  yon 
ia||er  Philosophie  noch  gar  nicht  die  Rede,  und  seine 
Awireisnng  erfolgte,  ohne  alle  Theilnahme  der  Univerait&t^ 
idfiuisdrückUchen  Befehl  des  Kdnigs,  dem  er,  als  Anh&nger 
(l«(  Grafen  von  Shaftsbury,  verdächtig  and  verhafst  war  ^ 


^  4»  MulÜHrUclMteii  finde  iek  dh  VerluuMDiuig««  über  dima 

^TDclieiieB  und  jedenfaUs  in  Teutsdiland  (so  Tiel  ich  weift)  gmas 

*  münrentandenen  Haildet  in  einem  aktenmifsigen  Briefvreehtd  sfti* 

;(«dien  demlliniiter  Snaderbind  und  Dr.  FeU  —  Bi^lMf  Ton  OxIWri 

.  pnd  insofern  VonteberTon  Christcburch,  wo  Locke  Beneficiot(Slndent) 
War  —  mitgetheilt  in  den  Oxoniana  (11,  p.  202$  sqq.).  Ob  der  RSn^ 
f^rond  an  soklieni  Vordacht  hatte,  oder  nicht,  brauche  ich  hier  aiehl 
aa  untersuchen;  doch  es  ist  eine  seltsame  Afiektation  Ton  nainr 
tohschnld,  in  solchen  Fällen  auch  die  Möglichkeit  sehr  gegründeter 
UnaiAen  gM»  an  ignoriren,  oder  xu  thun,  als  wenn  £iToa  gor 

,]üc}it  die  Rede  «ein  durfte.    Lassen  sidi  grofte  Philosophen  auf  Mi» 

'  tli»die  Infriguen  ein,  so  ist  es  nicht  mehr  wie  billig,  dafs  sie,  gleieb 
aadens  SlcrMich^n,  wie  die  Vortheüe,   so  auch  die  Flachtheik  das 

; Geschäfts  theilcn  ^  um  so  mehr  aber,  wenn  sie  als  Philosophen 
noch  nicht  einmal  ausgekrochen   sind.     Ob  der  König  als  Spf^ial- 

>Tkitalor  Ton  Christchurch  streng  genommen  berechtigt  war,  seine 
Answeisnog  zu  fordern,  so  lange  keine  Beweise  gegen  ihn  vorlagea  -^ 
ob  der  Bischof  Tcrj^chtet  oder  berechtigt  war,  dieser  Aufforderung 

'  M  gehorchen,  kann  zweifelhaft  sein;  obgleich  bei -der  in  Ojiibf« 
vorherrschenden  Gesinnung  ond^  nach  dem.  ganzen  Charakter  des  Dr. 
Fell  eiue  wirkliche  Verletzung  der  Statuten  ebensowenig  ohne  Be- 
weis anzunehmen  ist.  tfafs  das  Verfahren  gegen  Locke  jedenfidk 
einen  gehässigen  Gharaktor  hatte ,  mag  am  besten  aus  FeU's  eigenea 
Worten  entnommen  werden ,  welche  mir  überdies  nicht  ohne  Bede»» 

'  tiälg  fär  die  Charakterisirung  Locke's  zu  sein  scheinen,  und  deshalb 
hier  Platz  finden  mögen:  Hc  beinq  «  person  iU  mffetied  J  hme 
pr  divers  years  had  my  eyes  on  Atm,  but  S9  elose  hath  his  jftimrd 

'  ocen  on  hünself^  that  after  severul  strüü  inertes  J  may  evi^liden'' 
Hmüy  af/inn,  ihat  tkere  is  not  any  mmn  in  the  eolUae  AoüMVcr 
fmmUiar  with  JUm,  who  kas  keard  him  speak  a  utord  eitker  agminH 
or  SU  muck  as  coneeming  the  govemmeni»  And  mkkough  U€ry  ff^ 
mtadhß  hofA  in  private  mnd  public  dUeourses  kave  ben  purposekß 
mtroduced  to^tke  dtsparmgemeni  efhis  masler  {SksdUsbur^  ^  hu 
ftuiy  and  designs,  ke  ewUdr  never  been  preveked  fo  iaht  «ny 
nofftce  or  discover  in  a  Word  or  look  tke  teasi  toncerns  so  tkmi 
J'beiieve  tkere  is  not  in  tke  worid  snek  m  mmster  •f 
tsiciturnity  and  passion.  Die  Antwort  des  Minist'^  kiadol 
des  Königs  wäi  and  pleasure  an ,  daft  Locke  be  fortkuM.  exmdsod. 
Das  Verfahren  und  die  Sti^unung  gegen  Locke  beweist  iadiaftilli, 
^ic  weit  politiseht  Leideniduilten  adift  alloi  ihrea  Fwgca  mwA 
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bieaer  Yorfalt  kanü  aber  um  so  weniger  als  elin  B^i^ 
*der  Aliwesenheit  alles  wissenschaftliehen  Strejiens  m  (J^- 
ford  gelten  9  da  gleichzeitige  Erscheinungen  sehr  besno^ 
iind  überwiegend  für  das  Gegentheil  sprechen  and  bewei- 
sen, dafs  gerade  in  jener  Zeit  das  wissenschaftliche  htS^ 
In  Oxford  einen  Aufschwung  erhalten  faaitc,  wie  er  in  dfk 
Jahrhundert  vor  und  nach  diesem  ntdment  sich  dort  oM/L 
wieder  findet.  Es  ist  die  Rede  von  jenem  Verein,  wj^oK^ 
sich  zur  Zeit  der  Usurpation  ohne  bestimmte  FonA'  äÜ 
Baud,  aber  vielleicht  mit  um  so  kräftigerer  Wirksamlieit, 
Ton  tinigen  der  ausgezeichnetsten  akadi^misehen  l<oytli« 
«tan.  —  einem  Bc^yle,  Petty,  Wrcn,  VVilkins,  ."Wil- 
lis u,  a.  m.  —  nrsprünglidi  in  OsJorrd  bildete,  dann^  aaeh- 
dcm  die  meisten  Theilnehmer  in  London  sich  niedergelas- 
/»en,  -dort  fortgesetzt,  und  nach  der  Restauration  unter 
.dem  Jl'Tamcn  der  königlichen  Societät  der  Wissenschaften 
incorporlrt  wurde.  Was  man  aber  auch  von  der  späteren 
Bedeutung  und  Stellung  dieser  Gesellschaft  halten  mag, 
«0  wird  Niemand  -—  bei  einiger  Kenntnifs  der  damaligen 
wissenschaftlichen  und  gesellschaftlichen  Zustände  —  läng* 
«en,  dafs  sie  bis  über  die  Mitte  des  achtzehnten  Jahr- 
kunderts  hinaus  ein  sehr  ersprieJslich^r  und  wirksamer 
Mittelpuiäit  der  besten  Kräfte  auf  dem  Gebiete  der  Natur- 
wissenschaften im  weitestell  Sinne  war.  Wenn  sie  aber 
^i^ter  gegen  die  höhere  Eut^vicklung  dc^  allgemeinen  wis- 
üenschaftlichen  Thätig^eit  mehr  zurflefctrat,  so  sollte  man 
nicht  vergessen,  dafs  dies  gröfstentheils  eben  die  Sa^  war, 
die  sie  ausgestreut  hatte.  Doch  wir  haben  es  hier  nicht 
weiter  mit  der  königlichen  Societät  scu  thun,  als  insofern 
ihre  erste  EntwiekluAgsperiode   der  Umversität  angehört 


in  «kademisclieii  Rreken  und  liei  sonst  Tollkommen  eltrenwertte 
ffliniicrn  geben  Jkann,  sobald  die  CniTersitälen  einmal  durcb  Bedkt 
und  Gewobnbeit  einen  politiscben  Gbarakter  baben.  Niemand  aber 
wird  bei  einiger  Kenntnifs  der  damaligen  Verhältnisse  behaupten , 
dais  beia  Grund  zur  Feindschaft  gecen  Locke  vorhanden  war.  !■ 
^rfgentlieil  ist  nur  inevkwürdig,  wie  der  Partheünstinbt  hier  aoch 
4eB  Meister  dfs  Scbweigens  durdischaute.  Cebrigens  htm 
bei  «Ue  dem  ^  CnivetslUU  als  tokbe  gar  aicbt  in*s  S^»  son- 
dem  nur  das  CoUege. 
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Uwl»  kMmK^gt  wt  4#r  VmkMid  iikbt  ohne  BdlMtMff 
MJ^^diese«  IniUtat  in   deiner  weiteren  Ausbüduiig  h^ 
dltidemiscfies    blid>.      Dio  'nftchsteA   Vei«idii88iifig«li    der 
Üebcrsiedlang  nach  London   fniren  zthur  Hbp  Mf)UIifM^9 
imrcKModlclier  und  zum  Tbail  palitt9cb«r  Arl^  denn  es  waren 
liUtiscbe  Umtriebe  zu  Gunsten  der  RestannUion  jenen 
Vfireiiie   allerdings  nicbt  fremd.     Allein  danüt  i«l  keinef*^ 
ilffttes  Alles  erklärt  Es  konnte,  wenn  anders  keine  weseat^ 
H/^  und  dauernde  lokale  Schwierigkeiten  vorbilden  w«rf% 
igiaaeiUA  ein  Theil  der  angeregten 'Entwieklniig%de«  3Mls* 
f^at^^ten  Saameng  auf  der  Unitersitit  und  unter  aka4e«» 
aiifAen.  formen,  zQmal  als  Zweig  der  artislbchen  Studien^ 
HHietbca  -^~^m  so  mehr,  da  mehrere  Glieder  jenes  Verfmt 
in  Oxford  blieben  oder  dabin  zuruckhebrtcJiQ.   Darunter  wir 
Thomas  W^ilUs ,  bekanntlich  einer  der  berühmtesten  Natur- 
forscher seiner  Zeit,  welcher  fiinlzebn  Jahre  als  Professor 
Hat  Naturwissenschaften    (natural  philosophy)    in  Okford 
A&tig  war.    Nun  ist  allerdings  vernünftigerweise  nicht  an« 
sttnehmcn^^   dafs   eine   solche  Wirksamkeit  eines  solchen 
Hannes  nach  soldien  Torbereitenden  Anregungen ,  wie  sie 
hier  stattgefunden  hatten,  ohne  lebendige  und  weitverbrei- 
tete Frucht  geblieben  sein    sollte   —    zumal   gleichzeitig 
auch  andere  verwandte  Kräfte  thätig  waren,  wie  denn  der 
bekannte  Mathematiker  und  Philolog  Wallis   damals  die 
Savillsche  Professur  der  Geometrie  bekleidete.    So  wenig 
wir  nun  diesen  Aufschwung  der  naturbistorischen  Er&h* 
rimgswissenschaften  in  Oxford  übersehen,  dürfen,    dessen 
Zusammenhang  mit  Bacon's  Philosophie  keiner  Nachwei- 
SQng  bedarf,   so  können  wir  uns  dock  nicht  darüber  tfto- 
schen,  dafs  jene  Erscheinung  nur  einen  vorübergebenden 
und  gleichsam   anomalischen ,   ausnahmsweisen  Charakter 
bat.    Warum  früher  und  bis  zu  dieser  Periode  diese  Stu- 
dien in  Oxford  eben  so  wenig  oder  noch  weniger  als  in 
Cambridge  recht  gedeihen  konnten,  glauben  wir  in  dem 
Vorhergehenden,   so  weit  es  überall  möglich  war,   nach- 
gewiesen zu  haben.    Die  Frage  ist  •  nur ^  wie  es  zu  erkl&ren, 
dals,  nachdem  in  der  zweiten  Hälfte  des  siebzehnten  Jahr- 
kmiderts  auch  in  Oxford  ein  so  kräftiger  Aufschwung  be^ 
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f9Mie»  iMitte,  dersdb«  so  ktii  wied^  snr  rektiieii  Unbc- 
dcoteiiclbeit  sorüdisaiik,  w&hreod  ihnlieiie.  Anregongen 
in  Cambridge  zn  so  anhaltender  grofser  und  fruclitiNurer 
B^dentang  sick  entwickelten? 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  würde  nns  jeddA 
iebon  zH  der  letzten  Periode  der  Geschichte  oder  Zustände 
der  englischen  UniTersitäten  fuhren,  welcher  ein  beson- 
derer Absehnitt  Torbchalten  ist.  Ehe  wir  aber  dies  Gebiet 
betreten  ^  mfissen  wir  eine  genauere  Einsicht  und  richtige 
Ansicht'  derjenigen  Seiten  und  Momente  des  akademiseheti 
Lebens  zu  gewinnen  suchen,  weldie  wir  im  Allgemeineii 
am  bfstißn  unter  dem  Ausdrucke  und  BegrUIb  der  'Ver- 
liasnng,  Organbation  und  Ycrwaltung  der  Vniversltfttmi. 
i(psammen&ssen  ktanen. 


Hj 
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Die  Verfassung  der  englisehen 
UniTersitäten. 

JCihe  Trir  «af  dea^  ui  der  Ueberschrift  bezeichneten  CregCB* 
WtßasA  selbst  eingehen,  dürfte  eine  Verständigung  erfordert 
Ueh-  8«fai9  theils  über  den  Begriff,  den  wir  hier  mit  dem 
jj^jttMblieke  Verfassung  verbinden,  thcils  über  die  Grüi^dei 
pi^he  uns  hewogen,  gerade  hier  dieaen  Geg^stand  an«- 
ftfcrii^^b  zu  behandeln. 

*'Wtf  verstehen  nun  unter  Yerfaflsung  der  Umveiti« 
Uten  erätUeb  die  formelle  Entmckkinf  der  ElemaiM 
und  Yerhftltnisse,  welche  zu  deren  innerer  eotporativan 
ONRganisation  und  Oekonoraie  gehdren^  zweitens  Alles,  wis 
4ch  airf  ihr  Terhältnifii  zu  denjenigen  grö&eren  Corpann 
tüoneii  bea»eht,  denen  sie' als  organische  Theile  angdür> 
t»s.  -i —  nimfich  zu  Kirche  nnd  Staat  ^.  In  diesem  Siims 
■OA  gebietet  nna  theSs  die  historische  Entwicklung  selbo^ 
tfMfla  das  YerbttUB^  der  voriiandenen  Nachrichlen  einet 
aMsAdirlicheren  Darstellung  diesen  Platz  anzuweisen.  Demm 
w«nn  gleich  die  Grundlage  der  angedeuteten  Yeriiii^sae 
viel  Alter  ist  als  die  Reformation,  so  erhieltoi  sie  dodi^ 
im -Folge  sehr  wesentliefaer  Yerftnderungcn,  ihre  bleibende 
uttd  Maanf. diesen  Augenblick  in  lebendiger  Wirksamk^ 
bestellende  Gestaltung  in  und  in  Folge  der  Reformation. 
BBerztt  kommt  auch,  dafs  über  die  frühere  Periode,  zumal 
wus  die  inneren  Yerhiltnisse  betrift,  die  Nachrichten  an 
tasserst  dürftig  sind,  dals  sie  nur  zu  den  allgemeinsten 
Andeutungen  Stoff  und  Berechtigung  geben.  An  aolchea 
knkuen  wrir  es  nun,  da  wo  sich  die  Gelegenheit  und  das 
RedArlhüs  darbot,  nicht  fehlen  lassen.  Zu  einer  ansftUir» 
liehen  Daiatdlung  bietet  sich  aber  jetzt  erst  mit  dem  drinn 


*)  MSge  «Ui  moaerae  Stoattreelit  md  Sb  BMMbntte  StMttphilofopUe 
lieiiiea  Antfaift  aelunte,  wenn  ieh  Staat  and  Rirehe  scUeektweg 
tlkirponitionen  nenne!  -—  Ich  will  damit  Iseinesweges  der  Hake  der 
Gegenwart  and  ilur^  idee^  soadem  nnr  dm  nitteuttadidien  Wirk* 
hMifM  eat^pNcben»  weleh«  im  WeMsUidiea  in  Eaglaad  aadi  giH. 
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gendern  Bedürfnisse  anck  der  reichere  Stoff.  Die  Rechtfier- 
tlgani^  der  Oekoaomie  unserer  UntersndiiiAg  inöcbte  bi  der 
That  in  diesem  Punkte  so  nahe  liegen,  dafs  es  yielleidt 
eher  einer  Entschuldigung  fiär  scheinbare  Anomalien  be- 
dürfen möchte.  Eine  solche  könnte  auf  den  ersten*  BKck 
dirin  i^esehen  werden  y  dafii  wir  die  ^ti^emischen  Nationen 
nlij  die  Verhältnisse  der  Universitäteii  zu  den  städtisckw 
Corporationen  schon  ih  der  mittelalterlichen  Periode  iliiS' 
fMhdlich  abgehandelt  babeh.  Was  den  ersten  Piiükt  be- 
ti^,  so  möchte  er  schon  durch  das,  Was  damÄlü  id^ 
die  Nationen  gesagt  wurde,  erledigt  sein,  und  jedenfklb 
wtid  da»,  was  wir  weiter  w^aa  noch  darüber  au  beerben 
bliben^  jeden  Zwti£A  beben.  Hinsicbtlicb  des  z'wi^iten  Pank«* 
les  aber  frühen  mw  nnser  TerfafaMi  duvdi  die  e%enlbüra- 
Kehe  Natttr  und  Bedeutung  jener  Verh&llnisse  vciyrnnmeii 
recbifertigen  su  können.  Allerdings  mWtit  li^d^M  *inatiiiig<* 
f^lte  Wecktolwbknngen  zwiscben  der  Inn^M  ^intsvadH 
hmg  der  Universitäten  und  der  Oestillnng  Avea  Verhilt« 
i^i^s  zu  den  städtischen  Gorpora^äoäen  stau.  « i^icida 
fcstoweniger  aber  waren  beide  Goi^polpationeh  c&inojder 
westetKch  und  ihrer  IVatnr  nach  iremd^  es  fairf  B¥riMben 
ätten  keine  organische  VerwMidtschaft  viM  Kziehmg  atatt^ 
wie  feue,  worin  die  Untvdrsitälen  z«  mrebt»  und  Slaat 
standen.  Es  gehört  also  jene«  Verkftltnils  wesenlliiAi  flca 
äusseren,  keineswegcs  aber  der  inneren -Aeac&iiikte 
der  Universitäten  an.  Hierzu  kowml;,  dafs  dieVetbyiirfsse 
zitisehen  Universität  und  Stadt  in  ihren  ^  wesfhrilickiBlt 
Grundlagen  schon  am  Ende  .des  vi^rzehnt^i  dahrhuhderta 
festgestellt  w^ren  •^  zu  einer  Zeit,,  wo  die  Tci^Bissa^ 
der  Universitäten  gleii^sam  noch  in  ihrer  Jtigend  war! . 

IreMugten  hinsichtlich  der  durch  die  Natur  des  Umgiim 
Standes  bedingten  Gränzen  der  gegenwärtigen  ünteraMMHi^ 
dkse  Vorbemerkungen,  so  bedarf  es  in  ßealeteing  auf  die 
clirouologischen  Gränzen  ihres  Gebietes  nur  der  Hinweisung 
auf  den  gänzlichen  Mangel  an  irgend  einem  dahin  gdbören- 
den  positiven  Zeuj^tiils  vor  dem  Anfimg  des  ^EtvÖlften  jTahr- 
bnnderts.  Dafs  in  Oxford  scholastische  Anstalten,  von 
Adfred  g^;ründet^  ^^ur  Erobaruii|^,  tveiMl  afueb  vteHeicht 
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iiiit  lAitevbreehanl^en^  irb^bandeii  gewesen,  können  trir, 
nach  dem  froher  Gesagten,  als  erwiesen  annehmen.  Veber 
die  Yearfiissmig  dies«?  Ansfelten  fehh  es  dagegen,  me 
ftber  alle  anderen  n&faeren  UmsUnde,  an  allem  und  jedem, 
positiven  Zeugnifs.  Weiehe  Folgerangeh  theils  negatrr« 
Momente  —  znmal  der  gänzliche  Mangel  jeder  Spnr  einer 
orpiniscfaen  Yerbinfdnng  dieser  Anstalten  mit  einer  andereil 
kirchüehen  Corporatidn  — -^  theils  einaelne  Züge  der  spi« 
teren  Zustände  hinsichtlich  jener  ältesten  gestatten  mögen, 
l^t  fr&her  und  in  anderer  Beziehung  erörtert  worden,  und 
kann  hier  nicht  wiederholt  werden.  Wir  haben  es  himr  mit 
dem  tu  thun,  was  diesseits  des  Abgrunds  der  Eroberung 
Itogt,  nnd  lassen  auch  das  Yei4iältnüs  dieses  restaurirten 
za  dem  älteren  Studium  gänzlich  auf  sich' beruhen. 

Innerhalb  dieser  Gränzen  finden^  wir  nun  die  «rsten 
hfwtjnimttn  Zengniase  Imwicbtlich  einer  akademischen  Ter- 
fnsanng  in.  Oxford  unter  Henry  I.  Au  diese  halten  wir 
«ns^  ohoie  hier  sn  nntersiielieB,  ob  die  «Epoche  der  Re* 
stfurätion  der  Studien  Tiei  früher  stattgefunden,  und 
ittwiefem  diese  einen  Solduls  auf  »einen  entsprechend  frühe- 
ten  Ursprung  dieser  Verfassung  fordert  Dder  erlaubt.  Dafs 
fieser  Scklnfs  kaum  ahl  vermeiden  ist,  wifd  sich  bald 
crgeiyeB. 

,.  Aus  d^Sn  vorliegenden  J^ugnissen  geht  nun  unzwcifel- 
kaft  hervor^  dafi)  schon  vor  4er  Sliftte  d^s  zwölften  Jahr- 
hunderts in  Oxford  ein  Verein  von  Lehrerä  und  Schülern 
in  allen  damals  überhaupt  dem  christlichen  Abendiande 
zngängiidien  Zweigen  der  wissenschaftlichen  Bildung  unter 
dem  allgemeinen  Schutz  der  Kirche  und  der  Krone  und 
unter  der  besonderen  Aufsicht  und  geistlichen  Gerichts* 
'  karkeit  des. Bischofs  von  Lincoln  thätig  war,  und  dafs  jener 
scholastische  Verein  in  diesem  Verhältnifs  zum  Bkchof 
durch  die  Versammlung  der  Lehrer  (conjp'egnlio ,  coetus, 
universitas  mogisirorum) ,  der  Bischof  aber  in  fa^  allen 
vvesentlichen  Beziehungen  gewöhnjich  und  regelmäfsig 
dnidi  einen  Kanzler  (caneeUarku  Oxmiienais)  gelegentlich 
aber  auch  durch  den  Archidiakonus  repräsentirt  wurde  — 
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«Jiefteliadet^es  Rechts,  nach  Umvt&iiden  «uch  uamittelbtr 
tukzmfteiku  *y, 

Ueber  das  gegenseitige  Verh&ltwfs  dieser  tlMeUs  deiA 
seholastischen  Vereine  amuittelbar  angehörenden,  theihi 
fther  ihm  stehenden  und  auf  ihn  einwirkenden  IHomeBtej 
snmal  aber  Aber  die  Gr&nzen  der  versehiedenen  Compe- 
tenzen,  fehlt  es  ganz  an  näheren  Nachridhten.  Aus  allge- 
nein^  GrAnden  und  aus  dem^  was  wir  in  anderen  Be- 


*)  Wa»  den  Umlkiig  der  ^naligen  wisseasehaftliehea  TkSfif- 
keit  des  Oxforder  Studiums  b^iffl,  so  Terweise  ich  auf  dmä  Mlkor 
Gesagte  (I,  S.  60  folg^).  Ffir  die  gegenwirtige  Untersuckoiig  wir«i 
^;eatKcIi  dit  in  der  Natur  der  Sache  und  in  spiteren  MoMinlaft 
'nlatsaclien ,  so  wie  in  der  Analogie  Ton  Paris  liegenden  Gribidc 
binreiekend,  uaa  die  oben  angedeuteten  örundzfige  su  rechtibrtiges. 
Hierxu  kommt  aber  noch,  dafs  der  eaneellariMS  ajmd  Oxenford  n 
swei  Urkunden  aus  der  Zeit  Henry  I.  und  in  einer  'MathildisaMn  alt 
Zeuge  erscheint  (Monasticon  II,  p.  I4{(  ed.  1819).  Da  aber  (wije 
Wood  auMlrifklieh  bemerkt)  nie  umI  nirgends  ron  mmm  »mäentk 
enncellarius  Oxoniensis  oder  apnd  Ojren/bnl  die  Qede  ist ,  alt  Tmi 
dem  mit  der  Anfliicht  über  das  dortige  Studium  beauftragten  Be- 
amten, dieser  aber  seit  dem  iUifimge  des  dreiaehnten  Jahriiunderti 
«nzähligemal  Torkommt,  po  kann  ooenbar  auch  Kier  kein  andener 
imd  nicht  etwa  der  eaneellarius  Lineülnensis  gemeint  sein.  Die 
Oahffmdd  jener  Urkunden  Mit,  die  beiden  iltnlen  liegen  aber 
naturlich  iwischen  1100  und  1134,^.det^  Regiemngfferiode  Henry 
Beanclerks.  Die  erste  Erwfthnung  der  eongregrntio  nuitfistr^nnm 
finde  ich  In  der  von  Wood  und  Dyer  angdfuhrten  Urkunde  rmm 
iMi ,  e  domo  nottro  fußregmtionis.  Wie  man  sick  aber  d«n  ArAbe^ 
ren  Verkehr  des  euneellariuM  mit  den  magisiris  und  den  ganzen 
Zustand  denken  kann,  okne  eifee  solche  Vereinigimg  der  letateica, 
ist  nicht  einzusehen,  und  das  Vtelamdenaan  der  tongregaüb  nebea 
dem  eaneeUarius  gar  nicht  nu  bezweifeku,  ¥■§  dem  Angenblidie, 
nvo  di«  wissenschafUiche  Entwicklung  einen  soleken  Chrad  erreicht 
katte,  wie  dies  in  Oxford  Tor  der  Mitte  d^  swfilllen  Jahrhunderts 
der  Fall  war.  Was  den  geistüchen  Gerichtsstand  der  Scholaicn 
und  Magister  betrifft,  so  bedarf  es  nach  dtfm  früher  hinsichtlich  der 
Pariser  Urkunde  Ton  19(00  und  der  Oxibrdet  Composition  Ton  ISI14 
Bemerkten  dafür  hier  keines  Beweises.  Zu  allem  Ueberflusse  bemerkt 
ich  noch ,  dafs  schon  1194  eine  pibsdiche  BuUe  dem  Bizbischof  Ton 
Paris  und  dem  Abt  von  $te.  GenerieTc  die  Competenz  auch  in  Geld- 
sachen der  UniTcrsititsyerwändten  zuweist^  jenachdeui  «e  inncriialb 
der  Gerichtsbarkeit  des  einen  oder  des  anderen  angesiedelt  Mmren 
(Bul.  tu,  000).  Ebie  Neuernnff  lie^  naturiich  nur  in  dieser 
Ausdehnung,  nicht  in  der  Sacäe  selbst  Was  den  Charakter 
des  Kanzlers  äs  bischöflicher  und  vom  Bischof  damals  ausschlieft- 


lieh  ernannter  Beamtnr  betrifil»  so  geht  er,  wie  Iraher  geneigt  wor- 
den» än§  der  Natur  der  Sache  und  den  analogen  VerUraiflen  mr 
Genftge  herrori  uad  überdies  werde  ich  iBitea  darauf  «uAtkkom- 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    189    ^ 

tfidomgeft  Ton  jenen  Zuständen  wissen,  so  wie  nadi 
Analogieen,  dürften  jcdodi  folj^nde  ZÄge  festzustellen 
sein.  Der  scholastische  Verein  scheidet  sich  hauptsichlich 
in  zwei  Elemente:  Lehrer  und  Schüler*  Hierzu  kamen 
ohne  Zweifel  gewisse  nationelle  oder  provinzielle  Gegen- 
sitze.  Endlich  ist  aach  der  Gegensatz  zwischen  Geistlichen 
und  liSyen  nicht  zu  übersehen ,  der  jedoch  unmöglich  sehr 
crhehlich  sein  konnte,  da  noch  die  grofse  Slehrzahl  der 
VniversitfttsTerwandten  dem  geistlichen  Stande  auch  im 
engeren  Sinne  angehörte ,  alle  aber  im  Wesentlichen  dazu 
gerechnet  wurden.  Wichtiger  war  dagegen  der  im  kirch- 
lichen licben  seihst  gegebene  Gegensatz  zwischen  Welt- 
und  Klostergeistlichkeit,  indem  schon  damals  einTheil  der 
Lefcrer  sowohl  als  Schüler,  der  letzteren,  und  namentlich 
dem  Benediktiner-  und  Augnstinerorden,  angehörte,  welche 
in  Oxford  Klöster  nnd  Schulen  hatten.  Alle  diese  Momente 
gden  nns  jedoch  zunächst  anf  in  dem  Hanptgcgensatze  von 
Lehrern  nnd  Sdiülem ,  welcher  aus  dem  Beruf  und  Zweck 
des  ganzen  Vereins  hervorging.  Insofern  aber  dieser  nicht 
Mos  wissensdiaftKcher,  sondern  auch  sittliche]^.  Art  war, 
und  beide  Seilen  desselben,  kraft  der  früher  bervorgebobe- 
nen>^>  Oxford  eigcnthümlichen  Dctermiiiation,  grofstentheik 
diireh  ein  eonviktorisches  Verhältnifs  der  Lehrer  zu  ihren 
Sehftfem  gefördert  wurden,  so  entstand  daraus  eine  grölsere 
oder  geringere  Anzahl  von  conviktorischen  Vereinen,  als 
intogrirende  Theile  des  grofsen  scholastisdien  Vereins.  Es 
h^  unter  diesen  Umständen  in  der  Platur  der  Sache,  dals 
die  Lehrer  sich  zu  einer  herrschenden,  aber  offenen  Ari- 
stokratie Tcreinigten^  welche  durch  Aufnahme  neuer  Glie- 
der aus  der  Massen  der  Schüler  sich  von  Zeit  zu  Zeit 
stärkte  und  erfrischte.  Die  Entwicklung  dieses  Verhält- 
nisses wurde  dadurch  noch  befördert,  dafs  die  ganze  Lauf- 
bahn der  Schüler  imf  dem  scholastischen  Gebiete  wesent- 
licb  Ton  dem  Beifall  der  Lehrer  abhing,  insofero  die  Er* 
tbeänng  der  Befngnifs  zum  Lehramte,  welche  zunächst >on 
der  lUrche  und  in  ihrem  Namen  von  dem  Ordinarius  aus- 
ging, doch  mehr  oder  weniger  von  dem  Crtheile  der  Lehrer 
üb^r  ifie  Würdigkeit  der  Kandidaten  abhängig  wurde,  wih- 
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i«ii4  ün  gftnutqpgllgfiiidl  4ei:  Art  auch  «4t  «id^,  ah  moe 
wupschenswerthe  Auazeichiiang  erschien  *y 

An  diese  von  der  Kirche  und  dem  Staate  geforderte 
nnd  aaerlannte  Mitwirkung  der.  Slag^^ter  bei  der  Ertheiloiig 
der  Kcentia  docendi  und  an  die  damit  Tcrbandene  formelle 
Feststellung  des  scholastischea  Grados  knüpft  sich  nun 
ohue  Zweifel  die  Entwicklung  des  corporativen  Lehens  adhoirr 
laatischer  Vereine  «—  also  die  Entstehung  der  Universit&l 
\ak  eigentlichen  Sinne  des  Wortes ,  als  einer  nicht  hlo9 
{aktisch  bestehenden^  sondern  auch  formell  von  allen  Be<r 
theUigten^  und  zumal  von  den  höheren  geistlichen  und 
weltlichen  Gewalten  anerkannten  moralischen  Person.  Eine 
genaue  Angabe  der  Zeit,  wann  diese  Anerkennung  aucrst 
^ttgefunden,  wird  in  diesem  Fall  Terständigerweis« 
nicht  gesucht  oder  gefoi'dcrt  werden«  Noch  weniger. wirti^ 
bei  irgend  richtiger  Ansicht  dieser  Dinge  einer  bestimm* 
ten  Form  dieser  Anerkennung  eine  ausschliefsliche  Bedeft- 
tong  in  diesem  Sinne  beigelegt  werden  **). 


*)  Allel  hier  Gesagte  eifgiebt  ficb  theils  aiu  der  Analogie  der  Pariiec 
Zustände,  theils  aus  den  ältesten  IVachrichten  über  Oxford,  und  Ick 
▼erweise  in  dieser  Besiehung  auf  den  ersten  Theil. 

*^)  hk  dieser  Bexiehunff  habe  ich  nur  Weniges  sn  bemeritt».  Will  nMin 
in  einer  ^iondreßatto  tnagistrorum^  welche  nicht  blos  fahtisch  durch 
Zusammenwirken  zu  einem  Zweck,  durch  gemeinsamen  Beruf,  ge- 
meinsame Interessen  u.  s;  w.  und  ohne  allen  Zweifel  anch  schon  4nrcii 
gemeinsames  Eigenthum  irgend  einer  Art,  eine  moralische  I^erson 
bilden ,  sondern  auch  in  ihrer  Mitwirkung  zur  Ertheilung  der  LiceuB 
▼on  der  Kirche  und  in  gar  maneheriei  Beziehungen  Yom  Staat  ala 
solche  anerkannt  sind  —  will  man  hier  keine  (ärporation ,  keine 
MtUversitas  lüeraria  sehen,  so  kann  auch  consequenterweise  bis  zu 
der  Incorpbration  von  1571  von  englischen  UniTcrsitftten  nicht  dK» 
Rede  sein  —  trotz  der  unzähligen  Anerkennungen  und  Bestätigungen 
corporatifcr  Rechte  der  scholastischen  Yereinei  zu  Oxford  und  Canir 
bridge  durch  Päbste,  Erzbischöfe,  Bischöfe,  Könige  und  Parliamente» 
weide  Seit  dem  AnCuige  des  zwölften  Jahrhunderts  Implioite  und 
seit  dem  Anfiinge  des  dreizehnten  explicite  Torliegen.  Es  ist  wirk« 
lieh  kläglich,  dafs  man  über  solche  Dinge  noch  ein  Wort  yerlieren 
■infs,  und  doch  scheint  man  zumal  in  England  noch  keines  wegea 
sdir  im  Klaren  darüber  zu  sein.  So  finde  ich  noch  in  dem  neue- 
sten Werk  über  Cambridge  (Lamb :  collection  of  letters ,  Statutes  etc. 
X.  1838)  den  alten  Unsinn  aufgewärmt,  bei  Gelegenheit  der  Bestä- 
tigangsbnlle  Ton  Johann  XXII.  Ton  1318:  From  this  peried  ihe 
Üniv,  properly  dates  its  eommeneement ;  ü  was  hefore  merely  a 
Studium  y    hut  now  it  hecame   a  studiwn  generale  or  Unwersitas ! ! 

,  ,      Will  man  sich  auch  nur  an  das  Wort  halten,  so  keifst  es  schon  in 
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.KAfmM^^NHnr  aiiki  aW  sdion  tot  der  Mitte  de»  iMrili 
ten  Jjklu^q«4«rts  dem  seholaatiseben  Yereiae  am  Olcfevd 
den  Ghi^i^ter  einer  Univerftitit  nicht  nur  bmsichtlteh  d^ir 
wiMebicIidMiehen  Tliätiglseit,  8ond<!m  auch  im  poUtiscben 
Sinne  9  womit  wir  nns  Uer  aitoschlierdidi  za  betebiftigen 
baben,  im  AUgemeinen  nicht  absprechen,  so  wlire  doch  jede 
nihere  Andejatung  über  die  innere  Organisation  dieser  Uni- 
Toraitllt  in  jener  Epoche  im  hdchsten  Grade  gewagt  Dafa 
mancherlei  Keime  Tcrschiedener  organische^  Elemente  tot* 
fi^en,  ist  nicht  zu  Tcrkennen.  Wenn  wir  aber  als  die 
bedeutendsten  derselben  folgende  bezeichnen:  das  wid- 
aenschaftliche  (im  Gradns  repr&sentirt)  - —  das 
pidagogisehe  (in  den  conviktorischen  Yerdnen) 
mud  das  nationeile  (in  den  akadembchen  Nationen) ,  so 
wird  die  weitere  Untersnchung  zeigen,  dafs  in  diesen  und 
in  dem  der  Universität  vorgesetzten  bischöflichen  Beamten 
die  Grundlagen  der  ganzen  weiteren  Entwicklung  der  aka^ 
demischen  Verfassung  gegeben  sind.  Bis  zu  welchem 
Grade  aber  damals  schon  die  selbstst&ndigere ,  festere  Ge« 
Haltung  derselben  gediehen  war,  und  weldhes  die  Natur 
und  die  Gräqzen  der  gegenseitigen  Rechte  und  Pflichten 
waren,  darüber  läl^t  sich  — -  abgesehen  von  dem  allgemei- 
nen Gegensatze  zwischen  Lehrern  und  Schdlem  -*  nichts 
sagen,  als  dafs  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  convik* 
torbche  Moment  ein  sehr  bedeutendes  Uebergewicht  hatte, 
so  dafs  wir  uns  die  damalige  Universität  im  Wesentlichen 
db  ein  Gonglomerat  freier ^  offener,  nicht fun dir t er 
conviktorisch  ^  scholastischer  Vereine  (aulae  und  scholae) 
denken  müssen.  In  den  meisten  wurden  sogenannte  arti- 
stische Studien  getrieben,  mit  Inbegriff  der  eigentlichen 
sdiolastisehcn  Dialektik.  Einige  dagegen, waVat  ohne  allen 
Zweifel   der  Pflege   derjenigen  Zweige  der  Wissenschaft 


i  PriTÜMpluni  Ton  1270:    Quut  dilettit  nobis  Magisttis  ete,  Uni' 

versitatis  Cantebrigiae  ete.  In  Beaelinng  a«f  Oxford  kommt  der. 
Axadjmck  «lerst  in  dem  PriTÜeginm  von  1244  Yor.  Dafs  damnf 
thcr  gar  nicktt  ankommt,  bedarf  für  jeden  irgend  UrtkeilfthiffCB 
keinea  Beweiiea.  EndHck  sollte  es  dock  bekannt  Mun,  daft  urniversiims 
nicht  nnr  Ton  jeder  Corporation ,  jeder  Vereinignng,'  sondern  Ton 
jeder  unter  eine  Bemekung  »nsammcngefidstcn  Menge  gebranckt  wird. 
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gewMniet^  wdehe  Jiwdb  sdiini  ulfaigm  niA  «ntkeder 
ms  jenen  gemeiosamen  SUmm  sea  eufwieheltt^  oder  ilmi 
emgqpfropft  wurden,  also  den  Iheologiseben ,  jnristisclieii 
nnd  medieintsch  •  pbysihalisdien  Studien.  JFeder  dieser  Yer* 
eine  wnrde  dareli  seinen  Lehrer  vnd  Vorsteher  (maxister, 
regens,  reeior)  *)  in  der  congregäiio  magiwirorum  in  gewit* 
seai  Sinne  yertreten«  Der  Lehrer  fibevuahm  dsoüt  ther 
andi  gogen  die  CiOngregation,  gegen  den  Bisefaof  oder  dei« 
sen  Kanzler  die  Yeranmrortlichkeit  fter  das  mssensehaftüche 
und  sittüehe  Wohlverhalten  seiner  Untergebenen.  Diete 
Verantwortliehheit  mnfste  aber  om  so  grOfser  srin,  je  ans- 
gedehnter  die  Gewalt  war,  welche  dem  Magister  in  seiner 
conviktorischen  Schnle  eingerftunit  warde.  In  dieser  Be« 
siehung  aber  ist  von  Bedeutung,  dais  waln*SGfaei^ieh  diese 
Crewidt  nicht  blos  der  Art  war,  wie  sie  aus  dem  sittiiebea 
Verhiltnisse,  ans  der  Pietät  zwischen  Lehrer  und  SebAtoi 
Erzieher  und  Zöglinge,  Hausvater  und  Hausgenossen,  Vo^ 
Bund  und  Mfindel  hervoi^ing,  sondei*n  dafs  eine  andi  Toa 
höheren  Gewidten  anerkannte  formelle  Geriehtsbaik^  da^ 
BMt  yerbnnden  war  **)^   wodurch  nothwendigerweise  die 


*)  Die  «rsprünglicbe  Identität  der  Ansdruolce  mmgister,  reßent, 
redw  seMarua^  und  doet^r,  ja  sognr  pro/hssßr^  muft  ich  liier.  «If 
bekannt  Torausftetzen.  AUet ,  was  über  einen  urBprfinglicheo 
Unterschied  dieser  Begriffe  gesagt  worden  (z.  B.  anch  von  Bnhieiis)* 
ist  gans  wJUk6hrlich  und  aus  der  Luft  gegriffen.  Ehen  so  hekaaat 
ist,  dafs  später  der  Ausdruck  maxister  für  den  höheren  philosoplii- 
sehen  Gradns,  dott9r  für  die  anderen  Fakultäten  gehräuchlich  und 
▼•rherrschend  wurde.  Doch  kommen  in  En(|^and  noch  im  l&nfrebntca 
und  sechszehnten  Jahrhundert  auch  urkundliche  Verwecbseluogen  Tor, 
und  sogar  der  Ausdruck  profe»sor  wird  noch  statt  doetor  gehraucbt 
Auf  den  Unterschied  swischen  mmgister  re^ens  und  n9n  reßa»s 
komme  ich  unten  zurück.  Der  Ausdruck  recfor  föllt  auf  den  engli- 
schen Universitäten  sowohl  in  seiner  ursprünglichen  als  in  jeder 
anderen  Bedeutung  schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  WAff.  Ich  be- 
merke hier  noch  ein>  für  allemal,  dafs  ich  femer  unter  Gradus  ias* 


mer  nur  den  höheren  des  JüagiFters  und  Doktors  verstehe. 
**)  Dieser  eigenthämliche  Zug  des  ältesten  englischen  Universitätsorga- 
niimas,  welcher  sehr  bercichnend  fiir  die  fiberwiegende  Bedfltttiii)g 
.  des  eonviktmrisehen  Moments  ist>,  gebt,  vrie  mir  scheint,  uubcswei- 
.  f«lt  aus  der  Cambridger  Gomposition  von  €276  hervor.  Hier  heiftt 
cat  imprimit  qu/td  maxister  ^Imnenme  mtuUat  et  deeidtU  wtAf^rs^ 
jfimmerHhrmm  tmtuus  «fe.  volenfe«  m  hae  pmrte  prm^tihim  ^fSY 
Hrmm  e$dtm  prhütgio  gaudeth  i/tiod  Anbenf  emeteri  Mmgutri  de 
Hih^imrikus  $m»  dt  causü  torum  deddemdis.    Die  Grämen  di^r 
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4m  MidiAfli  oder  seiiMr  StellTeHreler  mebr  oder  weaiyet 
keechrMkt  worde. 

Hier  drängen  sich  nun  allerdings  nodk  gar  manche 
Fragen  auf.  Hatte  einerseits  die  Entwicklung  der  Wis« 
gensehafl  schon  zn  einer  ii^cnd  formellen  Scheidung  der 
sogenannten  höhcreii  Fakultäten  von  dem  gemeinsamen 
artfstiscfaen  Stamm  gefäfhrt?  Gab  es  neben  den  wirklich 
Aätigen  Lehrern  (lHhgisit*i  Regenies)  schon  damals  auch 
soldie,  die  noch  keine  Lust  oder  Gelegenheit  gefunden 
kalten,  Ton  den  in  der  Licentia  docendi  und  in  dem  Gra« 
dns  liegenden  Rechten  Gebrauch  zn  machen  (Magistri  non 
Megentesjl  YVle  weit  hatten  die  durch  gemeinsamen 
natfonellcn  Ursprung  näher  verwandten  Individuen  damals 
sdion  sieh  andi  formell  zu  engeren,  von  dem  wissenschaft- 
BAeil  und  conviktorischen  Momente  unabhängigen  Terbin* 
dun^to'Tereinigt?  Inwiefern  hatten,  besonders  in  Folge 
solcher  Vereine,  Aie  SehiÜcr  den  Lehrern  gegenäber  und 
nnabli&ngig  von  ihnen  gewisse  Rechte  erlangt?  Welches 
war  endlich  das  Yerhältnifs  des  bischöflichen  Kanzlers  zur 


magistralen  Grricbtsbarkeit  ergeben  fich  dann  aus  dem  Folgenden , 
wo  jene  des  Magistri  gtomenae  so  bcscbr9nkt  wird ;  iViV7  kujtiS' 
mmlt  eßmsae  rofjfniih  sk  de  penstenibus  ilihiionctA  per  JJ^mgieir^s  M 
.  .  9fwgenscs  taxaiorum,  vel  de  faeüwris  enormis  evidentta  ubi  requi- 
rihir  tnearcerafwnis  poena ,  vel  ab  universiiate  privaiio  in  iis  entVk 

-  ibmsBu».r»£fOftdtuia  ghinerelli  eoram  {AtnetMario  efe.  Fttr  Oxford 
Munittelbar  fehlt  es  zwar  an  jeder  Andeutung  der  Art;  allein  nacb 
^m  ganzen  Verbältnisse  zwiseben  der  Entwicklung  beider  Uni?er- 
aititen  iind  wir  4-  wie  mir  Scheint,    Vollkommen  bereebüft,   anzn- 

*  ndkmcn^  dafs  nocb^  etvra  fünfzig  Jahre  früher  in  Oxford  Aehnlicbes 
^s.Ueberrcst  der  ältesten  VerhaUnisse  vorbandeii  war.  Dafs  die 
'Eengnisse  bi^rMlM'  febledV'klmn  niebl  befremden ,  da  überboupt  ans 
jei^r  früheren  P-eriodtf  l^ne  lJrjkuli4oa  oder  Nacbricbten  Torbanden 
find.  Doch,  ges^he  jch  gerne ,  dafs  auch  so  in  diesem  Punkt ,  und 
'Wemr  ^ir  üvM  IMf&^ffcb  auf  Gambridf^  beschränken ,  noch  Manches 
doMM  bleihjf.  .Uebr^gens  verweise^  ich  hinsichtlich  der  aultu  imd 
teholae  auf  das  früher  Gesagte  (I,  S.  52  ff.  S.  240  ff.).  Dafs  später 
m^dae  obne  sehidae  und  seholae  ohne  aulae  Torkommcn ,  ist  dort  ge- 
peilt -«  ob  dies  schon  im  zwölften  Jabrbnndert  der  Fall  war ,  lasse 
ieb  -dabingestellt.  Üafs  sich  Lehrer  und  Schüler  derselben  Disciplin 
Sttsaihmenbielten ,  lag  in  der  Natur  der  Sache,  und  gebt  überdies 
SM-  bestimmte«  Zeugnisten  berror»  So  vnterscbeidet  Parker  unter 
den  alten  Halls  ansdrncklich  mns  of  philosüphers  mnd  di¥ineM,  inns 
•f  eanonUts^  ewlians  and  dwines,  und  ancb  in  Wood  kommt  Aebn* 
mbm  iro». 

Zweiter  Band.  ^3 
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mk^htUhAm  Ctvpamtioii?  Gdi  m  iidbM  iiiai  Mdi  iifi 
eigentliclies  oirganisches  Haupt  derselbea,  oder  verwuihl 
er  sclion  damals  den  doppelten  Charakter,  der  apilcr  bei 
Uiin  hervortritt?  Alle  diese  Fragen  können  bei  dem  g&ns^ 
lidien  Mangel  an  gleiehzeitigen  Naebriehten  nur  durch  EUn* 
Weisung  auf  eine  spätere  Periode  beantwortet  werdea-y 
woraus  das  frühere  Vorhandensein  aller  dieser  UmstäDde, 
wenigstens  jn  ihrem  Keime  als  in  der  Natnr  der  Dinge 
gegebene  Wahrscheinlichkeit,  herTorgtht  Dafs  jedenfidk 
das  mssenschaftliche  und  conviktorische  und  in  ersterem 
wieder  die  sieben  artistischen  Disciplinen  sehr  entschiedea 
vorherrschten  —  dafs  der  Orundbatz  univerMiias  ftmdata  m 
mriibuM  damals  unbedingt  galt,  unterliegt  keinem  Zweifel 
Die  Periode,  welche  uns  ein  bestimmteres  ^ild  des 
ahadeimschen  Organbmus  erkennen  Iftfst,  beginnt  mit  der 
sweiten  Hälfte  des  dreisehnten  Jahrhunderts,  und.e9..e^ 
klärt  sich  dies  gewifs  nicht  blos  daraus,  dafs  die  vorliaor 
denen  Zeugnisse  nun  etwas  häufiger  werden,  sondern  aocb 
dadurch,  dafs  wirklich  jene  Züge  sich  damals  erst  bestimm- 
ter entwickeln  konnten,  ja  mufsten«  Bei  den  bedeutendem 
äusseren  Einwirkungen  und  den  dadurch  bedingten  Rück- 
wirkungen, bei  dem  vermehrten  Zuströmen  sowöh^  ^^ 
geistigen  als  der  physischen  NahrungsstoffSe  durch  die  za- 
nehmende,  ja  überströmende  Frequenz  konnte  der  aka- 
demische Organismus  nicht  stabil  bleiben;  er  mu&te  sich 
nach  allen  Seiten  entwickeln  und  fester  gestatten.  An  der 
Fdiigkeit,  faktisfjie  Resultate  und  Bedürfiusse  auch  fonnell 
ff stzus teilen,  zu  leiten,  zu  modificiren,  konnte  es  nicht 
fehlen.  Das  jus  sMuemU  ist  integrirende  Eigenschaft  des 
corporativen  Lebens,  und  war  Torhanden  mit  dem  ersten 
Pulsschlag  dieses  Lebens,  und  Tergeblich  wird  man  4cssen 
Quelle  in  diesem  und  ähnlichen  Fällen,  in  irgend  einer, 
zu  irgend  einer  Zeit  von  Seiten  der  höheren  Gewalten 
ertheilten  ausdrücklichen  Befugnils  suchen.  Eben  so  wenig  ^ 
aber  ist  zu  bezweifeln,  dafs  die  höheren  geistlichen  und 
weltlichen  Gewalten,  unter  deren  Schutz  sich  diese  loks* 
len  Verhältnisse  bildeten,  auch  unmittelbar  auf  deren  Eot-  ^ 
Wicklung  einzuwirken  befiigt  waren  ^  und  von  dieser  Be- 
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tktoSU  «ütigMlkli  CkbtMck  Mehl«,   ifc^A  »dteM 
»iJrrn  ab  durdi  Anarkeuuiiig  widSidMffftolkuig  to  ^ 
TOilicgeiid^  Resolute  ^ 

Befrackten  wir  aber  muk  dii  Rl^nltate  des  l 

ymken9  aller  dieser  Fakloreo,  sb  tritt  uns  mBieliit  dit 

lopiflige  Eatwiciilang  des  nationellte  Moiiieiits  in  den  sehM 

sadurfaeli   eHrilint^n   Gorporationeit    der   Anstralen   mA 

Bnreijen  entgegen  -*-  dardi  die  beiden  PreliDratoten  in  dar 

Ijdlong  der  akademisehen  Angelegenkcaiteil  TerfreteA  *^ 

So  grofe  aber  aneb,  wie  wir  gesehen  ^abev,  die  Bedew* 

tamg  dieser  Vereine  theils  fiilr  das  alndennsebey  tbcäk  Atf 

das  allgemeine  nationelle  Leben  war|  so  bdben  wis  Mü; 


•)  Mdir  aaHüber  weit»  ÜhütL 

^  Auch  liier  kum  man  fragen:  cfb  diese  Naticineii  ilr  CnfpMatioaäl 
im  fligenlliclien  «der  in  irgend  einen  anArnnSiMM  ^ammtktm^MJf 
Die  Beantwortun({  ölierlasse  ich  a|»cr  denen»  welchen  eine  fol^ 
Untertttchuug  erapriefslich  gijiefaen  ihiij^.  Als  Thatsadhe  KegtelS 
Verein  mr,  nach  gewissen  gwneiiisinien  fiesiehnngen»   ' 


■  » 


•nnien  Zwecken,  mit  gemeinsamen  ^f^t^nwnd  Beamten»  ^mit  g^fte^' 
dfienstlicher  Weihe  (saera)  and  ohoe  ^^n  Zweifel  auch  mit  gemein- 

•wtamm.  Bigentfaum^  wenn  linelt  vieltsiehl  hldt  benwglMMr  ÄiH 
Es  liegt  ferner  die  Anerkennnng  aH^r  M^wä  Dinge  to? «  Sicht  nsr 
▼cn  Seiten 'und  in  der  akademischen  Corporation',  sondern  auch 
4nrek  die  kSbeien  Oewalten.     k<  dieiei»  fteniehnng  Ist  ecbcfn  dte 

,  Stellung  der  Prokuratoren  völlig  eutinfVidend,  Ahgesehcyi  eher  dn- 
ion;  beweist  ein  breve  regnaan  an  djcn  Bischof  Tto  L.  (von  1^4  — ^ 
M^lküüt  ednefl.  n,  S5),  daft  auch  ande^  natiobale  Beamte  iim  deti 
k^keren  Gewalten  in  ihrer  Wirksamkeit  mierkannt  w«r#ei^  Bier 
keilst  es:  Pmd  efc  yrovidere  eupienies  ete:  nMernütai  vestrue-  hmm» 

'  dmmut  qumteniu  m'  maioribüs  et  eapttantii  stKülaiFittiti 
Ox9n.  studetUmm  sugCeieniem  seemitmietk  reewere  ätudeMis  «I 
sd^olares  ete,  seeure  vemianl  sine  artms  ete,  .Dau  mit  diesen  cnirt- 
Umeis  teholmriüm  die  1265  (wie  Wood  berichtet)  erwiUteit^hMf- 
linnrr  und  Burgen  der  P^aiionen  geaiieint  sind»  ist  nieht.mi^  k^' 
sweifoln.  Aeusseruagen ,  .Wie  die  schon  1274  und  iwnr  ferilde  h& 
Gelegenheit  einer  neuen  feierlichen  Regulirang  und  daml^'Atcrkenk 
nnng  der  Nationen  Torkommenden:  Pwies  mm  fiant  in>  snwe^WInte 
sed  toucm  sit  eoüegmm  et  unum  eerpmt  dürfen  UM  luekt  im 
nachen.  Sie  beziehen  sich  aunächst  lediglich  auf  den  M I  f  s  k  r  a  u  c  k , 
die  feindselige  Spaltung.  Spuren  der  nationellen  und  pe^innel- 
Jen  smerm  (I,  144)  finden  sich  noch  1434  (hei  Wood)  mit  ansdrftck- 
lidier  Hinweisung  auf  das  hohe  Alter  nationtaler  Messea  an  dem 
Namenstage  des  Schutipatrons.  Aehnliches  ist  iron  Paris,  Belogn« 
n.  f.  w.  bekannt  genug.  Genügt  alles  dies  nickt  in  dem  Be|;riflre 
oner  Corporation,  so  nenne  man  diese  Nationen  eemim«r«tc«  (wie  sie 
in  den  Gompositioiien  keiften),  oder  wie  man  sonst  ititt.  DIt  8#ehe 
k4eihl  dietelbe. 

15^ 
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AnIi  liitr  m^  wilter  Mit  Omen  m  basthifüfM,  im  e» 
kfaisiditlich  flurer  dgtnen  YerfiissiiDg  und  ihrer  Stellang  m 
der  akademisclieii  YerfassuDg  an  Irgend  ausführlichen  deat- 
KttlMHi  Iktigiiissen  darcbana  fehlt  Das  Wenige  aber,  was 
darüber  yerliegt,  ist  schon  früher  erwähnl  worden.  An 
■lehr  #der  weniger  wichtigen  Fragen,  die  sic^  hier  ai^ 
d^HIngen,  fehlt  es  nicht.  Wie  verhielt  sich  das  wissen« 
sebaMiehe  tu  und  in  dieser  Gestahung  des  nationellen 
Womenls?  Welches  war  die  Stellung  der  Lehrer  zu  den 
Sdiülem,  sofern  me' derselben  Nation  angehörten?  Hatte 
hlF  den  aätiMieKen  Angelegenheiten  der  Gradus  eine  relativ 
geringere  Bisdentang  als  in  den  akademischen?  Hatten 
insofern  die  Nationen  einen  mehr  demokratischen  und  die 
Universität  einen  mehr  aristokratischen  Charakter?  Wel- 
dien  Einfia&  hatte  dies^Yerhältnifs,  zumal  durdh  die  WaU- 
att  der  Praknratocen^  auf  die  aligemeinen  akademischen 
Angelegenheiten?  Inwiefern  erscheinen  eben  dadurch  die 
PrdKon^eren,  jeder  laielit  nur  als  Repräsentant  seiner  Na- 
tion y  Sondern  aaeb  b^tde  als  Repräsentanten  der  akade- 
füsdiettt  nichtgraduirten  Demokratie,  im  Gegensatze  m  der 
Aristokratie?  Auf  alte  -diese  Fragen  wüfsten  wir  indessen 
nicbts  zu  antworten ,  als  dafs  die  allgemeine  Wahrschein- 
lichkeit und  auch  einzelne  A^entungen  allerdings  filr  einen 
mehr  demokratischen  Charakter  der  nationellen  Vereine 
und  Verfiissilngen,  ftir  einen  relativ  geringeren  Einflufs  der 
Blagistcr  und  des  Gradus  auf  diesem  Gebiete  sprechen  *). 


*)  Wi»  die  aflgemeiiie  Wahrscheiiiliclikelt  hetriil,  so  gdit  tk  ant  doi 

oben  alt  Ürtachen  angedeateten  UmttSiideii  kerror.    Besthamtere 

'^Ai»ieirttmgea  ergeben  tico  ans  den  OxSsrdet  Compotitionen  Ton  I2S6S, 

iftßy  nnd  1974.     Hiemacb  nahmen  oflRmbar   an  den  Beratiboi^ea 

mieht  Mos  Magister,  sondern  aneh  Baecalanreen  und  Scbolarenr  Tbeil, 

•  nnd  die  Wahl  jener  Geschworenen,  welche  (wenigstens  Torüber- 
gebend)  einen  grolsen,  wo  nicht  dberwiegenden  Einflufs  auf  die 
nationellen  und  damit  auf  die  akademisehen  Angelegenheiten  ans- 
abten,  wurde  keinesweges  durch  das  wissenschaftliche  Moment  des 
Gradus,  sondern  —  abgesehen  von  anderweitigen  Elementen  popn- 
lairen  Einflusses  —  besonders  durch  Rücksicht  atif  das  peeuniaire 
Moment  Csint  dhites)  bedingt,  eben  weil  sie  für  ihre  Nation  oder 
Provinz  «Bürgschaft  leisten  sollten.  Es  heifst  dort  (iWi)  frei- 
lieb  weifer  Megemtes  vef  MOn  JIejfeiifej;  aber  das  mitgetheäte  Ver- 
seichnifs  beweist ,  daft  auch  Nicbtgraduirte  erwiblt  wordeor     b 
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Bies  kinn  nielit  befiretndeii,  wemi  wir  die  naMrlidicii  immI 
unvermeidlicben  Folgen  der  aiisserordenllichen  Frcqueas 
der  Uniycrsit&tca  im  dlrcizelintcn  Jalirliandert  erwiges^ 
welche  doch  hauptsächlich  das  deiuokralische  Eleneat  nkhl 
mar  materiell  und  quaotiCativ,  .sondern  auch  in  mancher 
aaderen  Hinsicht  stärkte.  Es  bedarf  in  dieser  Beziehung 
nnr  eines  Rüclebircks  auf  die  früher  dargestellte  Theilnahme 
der  Universitäten  an  den  politischen  Kämpfen  des  drei* 
sehnten  Jahrhunderts,  bei  denen  alle  anderen  MomentiS 
^er  als  der  Gradus,  auf  welchem  die  akademische  Ari- 
stokratie beruhte,  in  Betracht  kamen.  Schon  das  Ueber- 
flothen  der  akademischen  Bevölkerung  aus  den  älteren  ^ 
strengeren  eonviktorischen  Vereinen,  welche  die  SIenge 
lAht  mehr  fassen  konnten,  die  Entstehung  zahlreicher 
neuen  unter  viel  freieren  Formen  und  Sitten,  das  Auflu>m- 
men  der  später  unter  dem  Namen  Charaberdekyns  bekann* 
ten  Klasse  von  Scholaren  —  mit  einem  Worte  Alles,  was 
das  ursprüngliche  patriarcJialiscbe  oder  vormiindschaftlicke 
Yerhftltnifs  zvriscfaen  Lehrern  nnd  Sdiulem  störte  und 
durchbrach  —  Alles,  vras  die  akademischen  Zustände  freier^ 
mannigfaltiger,  grofsartiger  in  gewissem  Sinne  und  ge- 
waltsamer machte,  kam  dem  demokralischcn  Momente  za 
Gute.  Und  zwar  ging  diese  Teränderung  faktisch  ohne 
Zweifel  gelegentlich  bedeutend  weiter,  als  ihre  formelle 
und  dauernde  verfassungsmäfsige  Anerkennung  sich  irgend 
nachweisen  läfst«  So  findet  sich  z.  B.  nirgends  ein  be* 
stinnnter  Beweis,  dafs  Nichtgraduirte  bei  der  Wahl  Agt 
Prekuratoren  als  stimmfähig  zugelassen  wurden^  vielmehr 
ist  bis  zu  der  gänzlichen  Umwandlung  dieser  Verhältnasse 
im  seehszehnten  und  siebzehnten  Jahrhundert  immer  nur 


der  fmpositi^  tob  1^4  heiftt  es  überdies  ansdroeUieli  t  Ommm 
praedieta  de  pleno  consensu  oinnium  Magistrorum  üe^fenf  tttm  et  n^m 
Megentmm,  Dominorum  et  Baeealaureorum  majoihum  et  minorum 
Universüatis  faeta  et  ordinata.  Die  Domini  sind  ohne  Zweifel  die 
Glieder  des  hohen  Adels ,  gleiohTtd ,  ob  gradoirt  oder  nicht,  lieber- 
dies  beweisen  auch  schon  die  Ausdruehe  des  in  der  Torhergehenden 
Anmerkung  erwähnten  königl.  Schreibens ,  dafs  man  diese  tapitanei 
wesentlich  als  Repräsentanten  der  Scholaren  im  Gcgelisatae  z«  den 
Magistern  aasah. 
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yoa  einer  alljftliilldi  «tattfiB4endeD  Walil  dordi  die  Mft- 
jorit&t  der  Magister  die  R^de,  welche  keiner  weiteren  Wh^ 
sfitigung  TOi^  irgend  eiaer  ISeite  bedarfte«  Es  geht  nicht 
einmal  aus  den  yorhandenen  lYachrichten  hervor  ^  daf(|  die 
Blagisteir  sich  bei  dieser  Wahl  etW||  iiach  den  Nationen 
^i^en,  so  4*fs  jede  ihren  Prohurator  wählte;  upd  wenn 
anei^  die  lyiangelhaften  Nachrichten  au^  den  früheren  Peiio- 
den  nns  erlaubten  9  dies  als  wahrscheinlich  ^nziinchmcn, 
f|0  sphliefsen  ^oeh  jedenfalls  die  späteren  häufigeren  Pfadi» 
richten  derglelpheii  ganz  aus,  da  das  TöUige  Verschireigeii 
sonst  kaum  zu  begreifen  wäre,  l^elmehr  gestaltete  ^idh 
ohne  Zfweifel  schon  im  dreizcLuteii  Jahrhundert  die  Sache 
#0,  dafs  zwAr  t^u^  jßdßr  Nation  ein  PrQkurator  ^eWÜät 
^urde,  dafs  aber  an  jeder  Wahl  alle  stimniberedi? 
f Igten  Magister  Theil  pal^meii,  ohne  Röcl^sicht  darauf, 
^e)cheip  Nation  sie  angehörten.  Es  ist  dies  Verfahren 
tbrigens  aipch  sehr  erklärlich,  wenn  man  erwägt,  wie  sekr 
J&^  TV'irhsamkeit  dieses  so,  ivichtigen  Amtes  von  morali^ 
9chei|  Momenten  ^faing,  und  zunial  tqu  dem  Vertraueii 
4er  Scholareil  und  von  der  Popularität  des  Crewähken  in 
jedem  Sinne.  So  lange  nun  die  Verhältnisse  nodh  ein- 
facher und  die  Frequenz  geringer  |^ar,  mochte  immeihin 
jeder  prol^urator  es  bauptsächlidi  nur  mit  seiner  Nation 
zu  thun  haben  — r  obgleich  darüber  i^Ue  ansdrücklicheii 
NacI|W^isu|igen  fehlen  ' —  und  dann  konnte  phne  Naehr 
Itheil  jede  den  ihrigen  wi^hlen.  Später  aber  war  an  eine 
jolchc  Scheidung  der  Gompetenz  gar  nicht  mehr  zu  denken, 
nnd  ist  auch  keine  Spur  davon  vorhanden.  Kam  nun  aber 
leder  der  beiden  Proknratoren  in  mannigfache  polizeiliche 
und  dispipKiiarisciie  Berührungen  mit  jeder  der  beiden 
Nationen  und  il^i'en  AngeLörigen,  ^o  war  es  eine  wesenl« 
Jich«;  moralische  Jßedingung  des  Nutzens  Ufid  Nachdrucks 
der  Wirksamkeit  eines  jeden  Prokurators ,  Ms  er  jeder 
Natipii  eb^n  durch  deren  Theiluahme  an  der  V^ahl  gleich- 
sam y^rwi^ndt  werde 9  ihr  eine  Bürgschaft  gebe,  nnd  einen 
An^prfipb  f^uf  ihr  Vptrauen  erhalte.  Aus  4em8elben  Grunde 
ijb^f  ist  anzunehmen,  dafs  der  proenrolor  hwreaUs  wirklich 
^S  f!^  ^9^^^^i  ff^^  mstrqüs  lins  deii  ^pstralen  |^' 
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wriilt  wovde  *—  io  lange  wemgstetts  diese  Gegensätze  noeli 
irgend  eine  formelle  Haltung  and  Bedeatnng  hatten.  Bis 
0^^  das  Ende  des  fön&ehnten  JahrhnndeHs  blieben  jene 
Bezidiangen  der  Prokuratoren  gewifs  etwas  mehr  als  leere 
Flamen«  In  der  mitte  des  sediszehnten  Jahrhunderts  wurde 
diese  Benennung  auch  formell  ahgeschäfl  und  durch  die 
Benennuog  procuratar  junior  und  jemoi*  ersetzt  Dann 
folgten  bald  durchgreifende  Modifikationen  in  dem  Wahl- 
nodns,  worauf  wir  zurückkommen  werden.  Ii^end  be* 
stimmtere  Nachweisungcn  über  diese  Yerändemngen  im 
Wesen  und  Namen  dieses  akademischen  Magistrats  wills« 
fen  wir  nicht  zu  geben.  So  yiel  aber  geht  aus  allen  Nadi- 
riditen  berror,  dafs  auch  in  der  Periode,  wo  ganz  enl* 
nehieden  nur  der  akademische  Gradus  eine  Stimme  bei  det 
fVahl  oder  einen  Anspruch  auf  WaUfi^higkeit  gab,  den» 
noch  das  demokratische  Element  in  der  Masse  der  Nicht« 
gradnirten  einen  bedeutendem  (oft  sehr  tumultuarisehen) 
Einflufs  anf  diese  Wahlen  ausübte,  als  auf  irgend  eine 
andere  corpcnrative  Handlung  der  Unirersit&ten  *).  DoAi 
war  die  Wahl  der  Prokuratoren,  wenn  auch  bei  weite« 
die  wichtigste,  doch  keinesweges  die  dinzige  GelegeiA^ 
wo  die  nationellen  Gegensätze  sich  auch  formell  in  der 
nkademisdien  Verfassung  und  Verwaltung  geltend  machten« 


*)  Ich  habe  hier  hmsichtlich  der  PkrolniratoreB  weiter  nichts  la  keaier' 
hen,  da  sowohl  der  Sltere  Wahhnodus,  m  eonvoenftstie  regeiUimm 
et  noH  retfeniium,  als  die  Symptome  tumultoanscher  Einilisse  dtr 
Biehtgradiiirten  Masse  als  notorisch  gelten  können.  Znm  UeherAnlh 
Terweise  ich  auf  Wood  II,  587.  Von  dem  schwankenden ,  wilUcühr» 
liehen  Wahlmodus  im  sechszehnten  Jahrhundert ,  welcher  den  Uehec- 
gang  zn  dem  späteren  coUegialischen  Turnus  bildet,  ist  hier  nicht 
die  Rede.  Iik  Wood's  Fastis  wird  Yor  1267  isein  Prokurator  nament- 
lich erwähnt  i  allein  dies  beweist  nur  die  Mangelhaftigkeit  der  Regi- 
ster und  Urkunden.  Wollte  man  daraus  schliefsen,  daHi  das  Amt 
früher  nicht  vorhanden  gewesen,  so  müfste  man  auch  bis  nur  Mitte 
des  vierzehnten  Jahrhunderts  keine  regefanfifsige  Besetzung  derselben 
annehmen,  da  <lie  Liste  sie  oft  zehn  und  zwanzig  Jahre  hinterelnande« 
leer  lälst  Daran  ist  begreiflich  gar  nicht  vernünftigerweise  zu  denken. 
Die  erste  Erwähnung  d&t  jfroeuratores  in  der  bist  et  anti^q«  ge- 
schieht 1248 ;  allein  audi  dies  beweist  gar  nichts  gegen  ein  früheres 
Alter.  Waren  z.  B.  bei  dem  Tumulte  von  1209  (wie  wir  sahen)  die 
Nationen  betheiligt,  so  hatten  sie  sicher  auch  schon  ihre  yroemtm- 
t&r€s,  Wood  nennt  sie  eaneeüarii  instüutiQne  eomevos,  was,  enm 
yr»no  suUs  verstanden ,  gewüs  ricBtig  ist. 


-♦-Ä  ^ 
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8o  Wvrdeii  jedenfidb  im  Tkrxdiiiteii,  JahriiimdeH^  W0 
■idit  firfther,  die  Skratatoren  und  Taxatoren  nnd  m^brere 
der  mit  der  Finanzverwaltung  beauftragten  Beamten  als 
Irreale  und  aaatrale  unterschieden ,  nnd  gilt  ohne  Zweifiel 
hinsiehtlieh  ihrer  Wahl  eben  das,  was  oben  Ton  den 
Prokuratoren  gesagt  worden  *)»  Abgesehen  yon  di^ra» 
legelmftfaigen  Behörden,  mochten  auch  hei  ausserordent« 
Uchen  Veranlassungen  in  der  Wahl  der  zu  gewissen  Com« 
missionen  beToIImächtigten  Delegaten  die  Nationen  gleidk« 
m&fsig  berücksichtigt  werden  **).  Es  ist  überdies  niebt 
SNi  bezweifeln,  dafs  die  Nationen  fortwährend  ^ahin  streb* 
ten,  auch  bei  der  Wahl  des  Kanzlers  sich  die  Waage  za 
halten.  Allein  diese  Walil  hing  gerade  zur  Zeit  der  grdfs- 
len  Kraft  der  Nationen  überhaupt  nicht  unbedingt  yon  der 
Untversitit  ab,  und  als  diese  das  unbeschränkte  WaUU 
recht  auch  hier  erlangte ,  war  das  nationelle  Jüoment  dena 
wissenschaftlichen  nnd  conviktorischen  gegenüber  schon  zm 
aebr  geschwächt-,  als  dafs  es  in  einer  so  vrichtigen  Sache 
ein  neues  Recht  hätte  erlangen  können.  Doch  bt  w^l 
sieht  SU  zweifeln,  dals  die  Nationen,  so  lange  sie  bestanr 
den,  einen  grofsen,  wenn  axusk  nie  formell  anerkannten) 


*)  Die  SkratatoMn  katten»  wie  aelioii  der  Name  andeutet,  bei.  den 
Wahlen   und  Abstimmungen  anderer  Art  die  Stimmen  zu  sammeln. 
Es  liegt  am  Taffe,   wie  wichtig  es  für  jede  Nation  wa^,   hier  eine 
Bürgschaft  %n  haben,   dafs   alles   ehrlich  xuging.     Wood  erwfthnt 
^  der  Einführung  eines  serutatof  horealU  et  aiistraUs  erst  1545,   bei 

Gelegenheit  der  Complikation  der  alten  nationellcn  Händel  mit 
denen  der  Nominalisten  und  Realisten;  allein  dem  ganxen  Zusam- 
menhange nach  beweist  dies  gar  nichts  gegen  das  liönere  Alter  der 
Einrieh tung,  welche  ohne  Zweifel  sehr  l»ald  nach  dem  Bedürf- 
nisse entstand.  Letzteres  aber  mufste  sich  schon  im  dreizehnten 
Jahrhundert  dringend  geltend  machen.  Die  Taxatoren  hatten,  wie 
wir  sahen,  zunächt  die  JMiethpreise  zu  bestimmen.  Spiter  wm-de 
dieses  Amt,  wie  es  scheint,  mit  dem  der  elerks  ofthe  market  irer- 
einigt  (Wood  I,  108).  Wahrscheinlich  wurden  auch  bei  der  Wahl 
dieser  letzteren  die  Nationen  berücksichtigt.  Australe  und  boreale 
Magister  als  Rechnungsführer  und  Verwalter  der  einzeineii  Truhen 
hommen  häufig  Yor  (z.  B.  1556  und  i4^  hei  Wood). 
*'*)  So  wurde  14t  i  in  Oxford  zur  Nachforschung  nach  hetzerischen 
Bachern  eine  Commission  von  ^echs  Australen  und  eben  so  yicl 
Borealen  erwählt.  Wurden  so  spät  und  in  einer  solchen  Auge- 
legenheit  die  Nationen  repräsentirt,  so  geschah  es  früher  nnd  in 
anderen,  die  Universität  unmittelbar  angehenden  Dingen,  gewifs 
noch  mehr. 
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aMoCi  tauft  aof  db  Wahl  ileä  Ruizlert  iUen  *).  In  Ttr- 
lAltMÜnnafsig  raUgercn  Zeiten,  oder  wenn  nicht  eine  Nation 
sehr  entsehled^i  das  Uebergewicht  hatte,  mochte  achon 
das  Interesse  aller  Betheiligten,  auch  ohne  besondere  Be* 
stimniiuig,  dazu  Ähren,  dafs  der  Kanzler  nicht  zn  oft 
hintereinander  aus  derselben  Nation  gewählt  werde» 

Diea  ist  Alles,  was  wir  Aber  den  fahtiseh  sehr  yiel« 
&eh  bedeutenden ,  formell  aber  nicht  näher  nachzuweisen- 
^n  Einflnfs  der  Nationen  auf  die  akademische  Verfassung 
zn  sagen  wiifsten.  Wir  wenden  uns  nun  zu  den  Slomen* 
ten,  gegen  welche  formell  schon  früher,  später  aber  aueb 
fidttisch  die  Nationen  mehr  und  mehr  zurücktraten.  Dahka 
gehört  nun  zunächst  das  wissenschaftliche  Moment,  der 
Gradns  und  was  damit  zusammenhängt  Dabei  haben  wir 
es  aber  zunächst  fortwährend  nur  mit  dem  artistischen 
Stamme  der  Unirersitäten  zu  thun.  Wie  sich  hierzu  die 
Fakultäten  yeriiielten,  wird  sich  später  finden.  Das  alte 
umversiias  fundaia  in  ariibus  behielt  jedenfalls  im  Wesent- 
lichen auch  in  dieser  wie  aUen  folgendei^  Perioden  seine 
ToUe  Geltung.  Wir  haben  es  femer  hier  zunächst  nocb 
nicht  mit  denjenigen  Modifikationen  der  Rechte  und  der 
Stellung  dieses  alten  Hauptstainmes  zn  thun,  welche  durch 
später  hinzugekommene  Momente,  besonders  durch  die 
Oligarchie  der  Collegevorsteher,  bedingt  wurden. 

ZuTörderst  zeigt  sich  nun  hier  die  Scheidung  der 
alten  congregatio  magistrorum  in  die  beiden  Elemente  der 
magisiri  regentes  und  nan  regenies.  Es  war  eine  natür- 
liche Folge  der  gröfseren  Frequenz  der  ganzen  Entwick- 
lang und  Mannigfaltigkeit  der  akademischen  Zustände ,  dafii 


*)  DaMn  gehSren  die  Streitigkeitea  über  die  RanzlerwftlileB  ui  der 

Hilfle  dei  Tienehnten  Jahrbandertu  in  Oxford.  Diese  Händel  liingeA 
(wie  schon  früher  angedeutet)  mit  dem  bedrängten  Zustande  der 
Borealen  seit  ihrer  Niederlage  unter  Henry  ill*  und  mit  der  Ans« 
Wanderung  nach  Stamford  zusammen.  Wood  sagt  1345  ausdrück« 
lieh,  jede  Nation  habe  ihrni  eigenen  Ranzier  wählen  wolle«. 
1549  erhielt  ein  borealer  Kanzler  die  Majorität  in  der  CouTokation ; 
allein  die  Austi^aleg  brauchten  Gewalt,  regten  die  Studenten  auf,  «n4 
▼erjagten  den  borealen  Kauzler.  Königliche  Commissare  wagten  nicht 
den  anstralen  Usurpator  abzusetzen  und  zu  strafen ,  da  die  Auftraten 
M  sahireich  waren,  und  mit  Auswanderung  drohten. 
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wiAt  Jeder^  dar  itm  Grtdot  radite  mid  eilttugtey  mwA 
unmittelbar  oder  wUurend  der  gansea  Dtner,  oder  hm  jeder 
Emeaeroiig  seines  AnfenAelto  enf  derUniTersitit  eudi  wirk- 
liA  eine  Regens  (die  Leitung  eii^er  conviktorisclien  Sdinle) 
tfbemehnien  konnte  oder  mochte  ^  ohne  dock  die  mit  dem 
Gradns  nnd  der  licens  nrsprünf^ick  nnd  der  Natnr  der 
Sache  nach  yerbnndenen  Rechte  aufgeben  zu  wollen.  Die 
UnsicheiAeity  das  Schwanken,  was  so  lange  in  diesen  Ve^ 
Iridtnissen  herrsdite,  berechtigen  nun  zwar  im  Allgemeinai 
SU  der  Annahme,  dals  es  nicht  an  Widerstand  Ton  Sriten 
der  wirklicken  Lekrer  fehlte,  welche  naturlich  dahin  steeb- 
ten,  auck  die  wirklicke  Leitung  der  akademiscken  Auge* 
legenkeiten  ansscklielslick  in  H&nden  zu  bekalten«  An 
Mkeren  Nackrickten  Aber  diese  H&ndel  fehlt  es  jedoch 
gttDZ.  Das  Resultat  war  in  Oxford  folgendes:  Die  alte 
eonjfrcjfalto  magisirorum  regentium  blieb  nadi 
wie  Tor  der  eigentlidie  Mittelpunkt  des  akadembcken  Orga« 
■ismns,  nnd  behielt  sich  die  Entschrndung  in  allen  eigeat- 
liek  sckolastiscben  Augelegenkeiten,  kesonders  aber  kin- 
siditlick  der  Aufliakme  neuer  Mitglieder  dnrck  Ertkeilong 
hmg  des  Gradns  nnd  Incorporation,  aussckliefsliek 
TOT.  In  allen  andern  akademiscken  Augelegenkeiten  aber 
wurden  audi  die  ükrigen  Magister  mit  formell  TöUig  glet« 
dier  Berecktigung  zugezogen,  und  diese  Yersammlung  der 
mmgigiri  regenies  et  non  regenies  wurde  durck  den  Namen 
emigregtUio  magna  oder  canvocaiio  untersckieden.  Die 
Zeit,  wenn  dies  Vcrkältnifs  sick  formell  fcststeUte,  ist 
durckaus  nickt  mit  Bestimmtkeit  anzngeken.  Bis  zur  Mitte 
des  funfiieknten  Jakrkunderts  lilst  sick  jedenfalls  sowoU, 
binsicktlick  der  Benennung  als  der  Competenz  keider  Ver- 
sammlungen keine  ganz  feste  Bestimmung  nackwcisen,  ob- 
gieick  das  angedeutete  Verkältnifs  mekr  und  mekr  kervor- 
tritt  lad  dreizeknten  Jahrhundert  kommen  sogar  nock 
Spuren  einer  itio  in  partes  der  regentes  und  non  regenies 
Tor,  weldie  sick  erst  zur  Beschluisnabme  wieder  ver- 
einigten. Wie  lange  dies  gedauert  kal,  Iftfst  sick  durck- 
aus nickt  nackweisen.  Eben  so  wenig  wulsten  wir  für 
eine  jedenfalls  spätere    und  bisker  nock  nickt  berukrte 
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WeHmiefUBg  in  der  Zasattmemetsvag  der  eottygyrfit 
rejfenlliim  eine  bestuninte  Periode  anznfdbeii.  Ke,  ging 
jfedoch  ohne  Zweifel  ans  deiii  Verfall  der  eigendtcheii  aka^ 
dl^Hnblsh^ii  Studien,  zamal  im  filii&cliiiten  Jalirinnidert,  bcf^ 
Tor,  wodfirGh  die  Zahl  deijeiiigen  Magister,  welche  wirii- 
lich  Gelegenheit  fanden,  einer  Sehola  und  Aula  yoran- 
stehen,  immer  geringer  wurde.  Es  gah  hier  nun  allere 
dings  manpheripi  Möglichkeiteii  —  was  aber  als  wirh* 
lieh  geschehen  nachzuweisen  ist,  war  diest  man  suchte 
anfangs  den  Magistjem,  jedenfalls  den  auf  der  Uniyersitit 
anwesenden,  eine  statntenmft&ige  Verpflichtung  aubuer- 
legen,  weiiigstens  ^fahrend  der  ersten  zwei  Jahre  nach  ihrer 
Promotion  wirklich  als  Lehrer  thätig  zu  sein,  w&hrend 
dies  denn  später  ihrem  ^rfnessen  llherlassen  blich  ^  jedoch 
unter  Voraussetzung  der  Residenz,  welche  wenigstens 
die  Möglichkeit  der  Regenz  frei  liefs.  Hierin  lag  nun  der 
Unterschied  zwischen  magist^  ßctn,  vel  neeessarie  regeng 
and  magister  ad  plaeilum  regens^  dessen  erstar  Ursprang 
immerhin  yicl  weiter  zurückliegen  mag.  Allein  auch  dieser 
Unterschied  liefs  sich  bald  nicht  m^  in  der  WifUiehheil 
dnrchf&hren.  Auch  die  regeniiß  necessaria  wurde  anfange 
durch  stehende  Dispensationen  auf  ein  Jahr  beschränkt) 
lind  endlich  zu  einer  blolsen  Formel,  welche  zu  nichts  Ter- 
pflichtete,  als  zum  Aufenthalte  auf  der  Universität  und  zur 
Theilnahme  an  gewissen  öffentlichen  und  scholastischen 
Uebungen.  Unter  die  regenies  ad  plaeiimn  ^mrden  dann 
alle  gerechnet,  von  denen  bekannt  pder  Toranszusetzen 
war,  dals  sie  ihre  Jahre  der  wirklichen  Regen«  (iu  diesem 
Sinne)  zuräckgelegt  hatten  —  also  die  Vorsteher  convih- 
torischer  Vereine,  gleichviel,  ob  diese  mit  einer  Schule 
irerbunden  waren  oder  nicht,  oh  sie  fondirt  ui|d  kicor» 
porirt  waren  oder  nicht  —  dann  alle  akademischeil  Be* 
amten  —  endlich  die  Graduirten  der  höheren  Fakultäten , 
insofern  diese  den  artistischen  Gradus  implicirten  "^^ 


*\  Zum  Beleg  dieser  ganzen  Darttellnng  mag  Folgendes  dknen.  Zsnäehfl 
moTs  man  sich  liüten,  auf  die  Namen  zu  viel  Gewicht  za  legen. 
Die  Ausdrucke  eonßregatio  und  convoeatio  werden  Inf  weit  m's 
Kcliszelmte  Jahriiundert  bkein  dnrclieinander  gewwfta  —  io  4er 
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Wenden  wir  wie  niin  nedi  Gtmbridgev  eo  Smäen  wk 
bei  offenbar  aisprilnglieb  ganz  gleicben  Giundlagen  docb 
eine  etwas  abweiebende  EntwieUong«   Aneb  bier  sdieidet 


All,  fblSi  Vit  beiden  IM  die  VerMBUBlwg  der  re^enies,  liald 
jene  der  regetUes  und  nen  regenteSf  mit  eonvi»eaftb  dagegen  nur  di« 
letztere  bezeichnet  wird«  Diese  heilst  auch  eongregatio  tnagnu^  zu- 
weilen eenveeolte  magna,  I>er  Ausdruck  eeefn«»  eonvenhci»  senatms 
meademueus  scheint  urkundlich  in  Oxfmrd  nieht  yonukoranien ,  tnn- 
dem  nur  Ton  Wood  auf  eigene  Hand  und  im  ganz  allgemeinett 
Shum  gebfnueht  zu  werden.  CommTmi  bedeutet  immer  die  feierlichen 
Versamminngen  der  Gradnirten  und  Niditgraduirten  zu  schein tti« 
scheu  Akten.  Alles  dies  liefse  sich  aus  einigen  zwanzig  Stellen 
bei  Wood  nadiweisen,  was  jedodi  nicht  uötbig  scheint  Der  Ans* 
druck  fugregaiw  herrscht  jedoch  theils  im  Ganzen,  theils  in  Be- 
Biehung  auf  die  M,  regewtes'  Tor.  Eben  so  wenig  aber  lafst  sich 
bteiichtlich  der  Sache,  d.  b.  der  Competenz  der  regetUes  und  wen 
regemies,  ein  durchgehender  Unterschied* bis  zur  Blitte,  ja  bis  zum 
Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  nachweisen.  Ganz  fest  steht 
dieser ^erst  in  den  Laudschen  Statuten;  allein  dort  erscheint  er  durch- 
•nt  als  ein  schon  längst  bestehender  (freut  ah  aiäifue  fUri  eansmt^ 
vil  —  «renf  de  more  anii^fuo  obseruaium  fitii  —  de  more  reeepto  eU,)» 
Die  Edwardinischen  und  sog.  Marianischen  Statuten  geben  gar  keinen 
AuAchlufii.  Sie  erw&hnen  nur  beilftufig  der  eamgregatiQ  regentium 
et  neu  rejfeiifniiii.  Von  einer,  genaueren  Chronologie  kann  hier  nicht 
die  Rede  sein.  —  Ungef&hre  Stützpunkte  mai^  fblgende  Auswahl 
ans  dalnn  geliftri|;en  Stellen  (bes.  bei  Wood)  geben.  Die  erste  Er- 
w&hnung  jener  Dmge  finde  ich  in  einem  Protokolle  von  lilSl :  Csn- 
gregata  uaiversiiate  nuigistrorum  regetUium  et  neu  regentium  ete. 
magistri  nan  regenies  in  partes  se  trahentes  et  regentes  simiUter 
per  se  äeUberavere  ete.  tum  emnperium  et  deelaratum  unanimi  ecn* 
sensu  omnium  magistrorum  regentium  et  non  regentium  ete.  Die 
Verhandlungen  beziehen  sich  auf  die  Grftnzen  der  Competenz  des 
Archidiakonus  und  des  Kanzlers;  also  auf  einen  Gegenstand,  der 
•piter  lediglich  der  eonvocatio  (ohne  irgend  eine  Scheidung  Ton 
regentes  und  neu  regentes)  zugelhllen  wäre.  Von  einer  solchen  öt# 
in  partes  ist  auch  später  nicht  wieder  die  Rede,  woraus  aber  kein 
sicherer  Schlufs  zu  ziehen  ist.-  Zunächst  kommt  denn  die  Erwäh- 
nung der  eongregati9  magna  regentium  et  non  regentium  1311, 
•hne  nähere  Angabe  der  VerhancUungen ;  bei  der  Gelegenheit  ali^r 
werden  mehrere  ältere  auf  den  Gradus  und  mancherlei  andere  Dinge 
bezugliche  Statuten  als  in  eongregatione  regentium  et  non  regentium 
beschlossen  aniKfuhrt.  Dann  weiter  findet  sich  (Roh.  de  Ayesbnry 
bist  Edwardi  IIK  ed.  Hearne)  zu  1357  eine  Berathung  in  eongre" 
gatione  regentium  hinsichtlich  der  Wahl  der  Pedelle,  der  GebOh- 
ren  u.  s.  w.  Die  Peddle  sollen  in  derselben  Art  gewählt  werden, 
wie  der  Kanzler;  das  kann  nur  heifsen:  in  eongregatione  regentium 
et  non  regentium.  Hier  wäre  es  sehr  auffallend,  wenn  die  regentes 
nilein  einen  solchen  Beschlufs  gefiifst  hätten,  in  einer  Sache,  die  za 
allen  Zeiten  der  Competenz  aller  Alagister  zufiel.  Sehr  wahrschein- 
ist  aher  hier  der  Ausdruck  regentes  in  seiner  ursprAnglichen  Bedeu- 
tung für  magistri  gebraucht,  und  es  sind  eben  m.  regentes  et  non 
regttUes  gemeint     Ein  solcher  Gebranch   des  Ausdruckes   regens 
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dieselben  Beslandtheile^  wie  in  Oxford;  Mtim  die  irelaöte 
SlellnDg  beider  gestaltete  sick  na^  dem  Prineipe  einer 
Tollsttedigen  Trennung  der  Berathung  und  GleuÄheit  der 
GcHupetencen.  Alle  Angelegenheiten  «— >  anch  die  rein  scbo* 
lastischen,  welche  in  Ox;ford  lediglich  vor  die  rtgentcs  ge^ 
kdren  —  werden  (als  sog.  gt*ace)  zuerst  vor  die  daum$ 
non  regeniium  gebracht,  und  erst  iVenn  sie  dort  die  Majdt 
rit&t  erlangt  haben,  kommen  sie  vor  die  domus  regentiumy 
wo  SMS  dann  durch  Stimmenmehrheit  definitiv  bejahend 
oder  Temdnend  entschieden  werden.     Es  ist  hier  eigenf* 


kommt  sogar  noch  iu  den  Edwardinischeii  Stataten  Tor.  Dürftem 
wir  Btm  eine  solche  Verwechselang  in  anderen  einschlagenden  SteOea 
bis  zur  Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  annehmen ,  wo  von  eo»> 
gregatio  regentium  oder  mag.  regetUium  die  Rede  ist ,  so  würde  die 
Sache  Tiel  einfiicher.  In  allen  diesen  F&Uen  handelt  es  sich  nftmlidi 
um  Gegenstände,  wdclie  nach  der  spiteven  Feststellmig  der  Com* 
petenzen  vor  die  eonvoeolto  regentmm  et  non  regentium  gehören» 
Danach  wäre  also  eigentlich  unter  eongregatio  regentmm  in  allea 
diesea  F&llen  die  eongregatio  (später  eomvoemüo)  tnmgittmrmm  vd 
regeniium  zn  Terstehen.  Dies  liefse  sich  auch  um  so  mehr  denken, 
da  ja  die  Geschäfte»  welche  der  (späteren)  eongregmtio  ausschließ- 
lich znfielen  (Promotionen  u.  dgl.),  ihrer  Plalnr  nach  sehr  aellm 
Gegenstand  der  Beachtung  von  Aussen,  der  Geschichte  werde« 
konnten.  Die  einzigen  Fälle  der  Art,  die  mir  vorgekomnien ,  sind: 
einer  von  1361  >  wo  es  sich  darum  handelt,  einen  F^PanciskMier  Mi 
promoviren,  und  einer  1578,  l>ei  Gelegenheit  der  Promotion  einet 
Bae.  J.  G.  in  beiden  Fällen  ist  eongregatio  mag,  regentium  natnr- 
hA  in  dem  späteren  Sinne  zu  nehmen.  Wollen  wir  eher  dtiä  oben 
angedeuteten  Gebrauch  des  Ausdrucks  regentes,  nrng.  regentes  ale 
gleichbedeutend  mit  dem  allgemeineren  magigter  mcht  annehmen» 
ee  fällt  jede  MägHehkeit  weg,  bestimatfe  Gränzen  zwischen  der 
Competenz  der  beiden  Versammlungen  nachznwdsen ;  oder  et  bleibt 
vielmehr  nidits  übrig,  als  anzunehmen,  die  eongregatio  (im  späteren 
Sinne)  lyitte  tich  gelegentlich  auch  mit  alle  den  Gi^fenständen  be- 
Maiy  welche  später  in  die  Competenz  der  eoftvoeistio  gehörten. 
Auch  dies  läfst  sich  gar  wohl  denken,  zumal  Aehnliches  in  Cam- 
bridge Regel  wurde.  Die  liierher  gebärenden  Stellen  (1370,  1383, 
1396,  im^,  1313,  13^,  13^)  anzuführen,  halte  ich  nicht  für 
nötiiig«  Wie  wenig  sie  geeignet  sind  die  Sache  aufeuklären,  mag 
aber  eine  einzige  beweisen:  13^  digpensatum  est  per  regentos 
in  plena  eongregatione  magistrorum  ut  ete*  es  handelt  sich 
Ton  einer  Vergünstigung  für  die  Benediktiner  bei  scholastischen  Akten. 
Als  neues  Statut  gehört  die  Sache  vor  die  eonvoeatio  (im  späteren 
Sinne),  welche  hier  plena  eongregatio  mag,  heifst;  aber  wamm  be- 
tdili^sen  die  regentes  allein?  Oder  heifst  auch  hier  regens  ikwr  to 
Tiel  als  magister?  Ohne  Untersuchung  der  Protokolle  n.  t.  w.  an 
Ort  nnd  Stelle  ist  hier  kein  tuüieres  Resultat  »i  bofien. 
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dcsdrascfcatoiJabknacrttSpBrailiiideii.  Docbwelck 
Vnoaigre  Partiaiic  sie  bier  lies^ekJtea  w^idem,  oder 
wdde  «mknreitiseii  Stofen  «e  beroltfC  Jukoi,  ilwibo 
ftUca  all«  Nadiriditen'^ 

Weifen  wir  um  emea  Blick  raf  das  Yeriiilteils  4tf 
llldagogbciiea  und  eaimktomcliea  Mof  nfn  wifcmid  dk^ 
fCf  Periode,  so  leuchtet  sdioo  ans  dem  liislier  Gcsagtoi 
«sa,  dalSi  dasselbe  skb  sdur  viel  weniger  beaierididi  BUicIie» 
luHUite,  als  in  der  vorliei^Eelienden*  Dies  war  eine  natito^ 
Udie  Folge  des  bedeatendem  Henrortretens  des  nadonellen 
Moments  nnd  der  damit  zasammenhingenden  poUtiselien 
Bestrebungen  9  so  wie  der  bis  zur  Zugellosif^t  freien 
Entwicklung  der  Sitten  und  ganzen  Haltung  der  akademi- 
schen  Bevölkerung.  Unter  Terlüdtnisseny  wie  sie  ans  der 
ganzen  Geschickte  nnd  ans  so  yielen  Zeugnissen  jener 
Periode  henroi^eheny  war  an  die  Behauptung  der  alten 
Strenge  der  conriktoriscken  Disciplin  und  de«  Cnterord- 
nnng   der  CouTiktoristen  unter  ihre  Yorstciher  nl^t   za 


^  Ucber  die  GeMliielite  diefer  Eatwieldinig  liegt  gar  niekU  tot  — 
Daak  der  Ldchtfertigkeit  oder  Gedankeolosigkeit  ^der  Fnller» 
Drer  il  •.  w.  Das  Resultat  iit  lediglich  aas  dem  Stat«lai  tob  1519, 
iiSß  «nd  beioaden  yon  iS70  m  ersehen,  and  aneh  diese  lassen 
SS  Vieles  onbesliaNnt,  dals  ich  xom  Theil  aüt  den  koKe»  Anden- 
toagen  des  Cambridge  eaUndär  nachhelfen  ainfs.  Dafs  diese  oder 
jene  etwas  wesentlich  Neues  (m  diesem  Punkt)  enthielten,  ist 
aUea  üinstlnden  nach  durchaus  ni^  anzunehmen.  Auf  Binadn- 
heiten  —  z.  B.  ob  eine  grace  eimnal  oder  dreimal  Terlesen  werden 
BufHe  n.  s.  IT«  -—  kommt  es  mir  hier  gar  nicht  an..  Eben  «o  wenig 
kann  Ton  nottfiisch  spftteren  und  mit  der  Entwicldaag  der  OÜcafcbie 
der  Colleges  zusammenhängenden  Beschränkungen  des  Walurechts 
(more  hurgemsmm)  des  Senats  die  Rede  sein.  Die  Wahl  des  Ste- 
warts und  einiger  der  fundirten  Professuren,  welche  nicht  aisre 
huraentium,  sondern  hy  graee  geschieht,  kommt  hier  eben^ls  nicht 
in  Betracht,  da  jedenfalls  nicht  tot  Anißing  des  sechszehnten  Jakr* 
bnnderts  daron  die  Rede  sein  konnte.  Die  Domus  regenimm  wird 
in  Cambridge  auch  wohl  vpper  oder  wkitekood  heute  ^  die  Domtu 
not»  reg,  lower  oder  blßdAo0d  Houte  genannt  —  letztere  BeUenauag 
bezieht  sich  auf  den  Unterschied  des  Futters  der  Barette  der  Dok- 
toren und  der  Magister.  lu  den  Berichten  von  deU  Visitationen  Ten 
dM9  u.  i^Sß  (Lamb,  coUection)  heifst  es  immer  em^etuOio  regen- 
fttcm  et  non;  doch  geht  aoi  dem  Ve«G»]g  herfor,  dals  die  Berathoagen 
getrennt  waren. 
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dBBlien  %  ßMke  FlUt  ftonnteii  li6ehtleM  nw  A  Aim* 
ttakiieB  Torkommeii^  und  jedenfalls  trat  das  conviktonscki 
Eieben,  wie  es  denn  auch  beseliaffBn  sein  modite.  In  de« 
Maalse  sorAdi,  wie  das  kräftige,  freie,  ja  wilde  Trelbea 
aitsseirlialb  der  Convikte  das  Ueberfewicht  gewann.  Bei 
dem  UeiMTströmen  der  Frequenz  mofste  ohneliin  die  alte 
lUgel  des  eonTiktorischen  Lebens  zahlreiche  AnsnahmeA 
leidgn»  Mit  aUe  dem  standen  die  sehen  erwähnten  Yer» 
indcnmgen  in  der  Zusammensetzung  der  Gongregatton,  dit 
JKldnng  einer  Mssse  von  Msgistem,  welche  nicht  Voip» 
sMher  nnd  Repräsentanten  einer  Aula  und  Sehola  waren, 
in  geoMer  Wechselwirkung.  Dies  bedarf  in  der  That  keiner 
weiteren  Nachweisung.  Allerdings  enstanden  nun  schott 
diamals,  wie  wir  sahen,  die  ersten  Colleges^  allein  nadl 
Allem,  was  früher  Aber  diesen  Gegenstand  gesagt  war* 
den y  Ist  hier  nicht  von  Nötfaen  weiter  auszufahren,  daft 
dk«e  Anstalten  sich  in  ihrem  Yerhftltnisse  zum  Chinzeü 
damals  noch  wenig  oder  gar  nicht  Ton  den  älteren  mcfat* 


^)  Einzelne  damit  tcheinW  itt  Widertpraebe  stelmde  Zuge  aiSgen 
tteUs  als  Aataalimctt,  tbeUs  toast  erklirt  werdca.  Sa  s.  &  da  telir 
lippUchef  Gedieht,  wooüt  nur  Zeit  Henry  HL  cia  Bbgitter  aa 
einea  Ferienfag  gebeten  worde: 

O  Doetrinu  vir  prmetlare. 
Cujus  sensus  tanaumm  mmrt 
ReduHdat  m  medium, 

Nihü  poseo  singuimre, 
Sed  mdducor  expUtare 

VoteM  WMU  ommium. 
Omn€$  tuae  potestati 
Sumus  ultr0  mhjugati 
iVo»  vtretäes  aUum; 
Sed  jam  diu  fatigati 
Noti  valemus  uUra  pmti 
Seholas  et  jejunium  ete. 

Der  Sdüdk  Untet: 

Ergp  eleri  flos  dtvme 
Bespirare  pmuium  sme 
Quos  vexmvit  Studium* 
Ne  jam  tuae  diseipliuae 
Piebis  fiani  dispUtimae 

Amtu! 
WnbrtclieiBlieli  ist  liier  die  Rede  tob  Grammatiksebfileni»  *Iio  Rat- 
Ben  —  oder  dai  Gaaac  war  ein  Scben. 
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Comrflkteii  iiiiterselieäes'  k#mileii4  Ikree^M* 
AAmliche  and  allmäblig  Aberwiegende  Bedentang  est* 
Wickelle  sich  erst  in  der  folgenden  Epoche.  Eben  deshalb 
genügt  CS)  hier  zn  bemeihen,  dafs  sie 9  wie  alle  andere 
coniiktorische  Vereine,  integrirende ,  organische  Tkrile 
der  akademischen  Corporation  bildeten  —  gleiehVid,  ab 
aae  als  solche  formell  und  in  Stiftungsbriefen  oder 
bezeichnet  erscheinen,  oder  nicht  An  Letztestes 
man  vor  dem  fanfzehnten  Jahrbniidert  nicht  gedndkl  la 
haben ^. 

Bei  einiger  Bekanntsdiaft  mit  akademisdien  Znstftnte 
des  Pestlandes  mafs  es  nun  auffallen,  dais  die  Fdhültüaiy 
welche  anfallen  andern  Universitäten  so  bedeutend:  herror- 
Ireten,  bisher  hier  ganz  unberöhrt  bleiben  konnteiu  Und 
in  dßT  That  zeigt  sich  schon  darin  eine  der  hervoa^steekend- 
iteii  Eigentbnmlichkeiten  der  englisdien  Universit&tieii,  dk 
nns  jetzt  zn  näherer  Betrachtung  auffordert.  Dafs  sd  wep% 
in  Oxford  als  in  Cambridge  das  in  der  ganzen  wissenschaft- 
lichen Entwicklung  der  Zeit  gegebene  Moment  der  Fakul- 
täten völlig  fehlte ,  bedarf  kaum  einer  Erwähnung.  lYir 
nftssen  aber  hier  zuvörderst  sehr  bestimmt  zwischen  der 
wissenschaftlichen  und  der  corporativen  Existenz  derselben 
nnterscheiden.  In  ersterer  Beziehung  sind  in  England  wie 
anderwärts,  so  weit  die  Nachrichten  reichen,  wenigstens 
formell  —<-  officiell,  wenn  wir  so  sagen  dftrfen  — - 
die  vier  Fakultäten  als  unentbehrliche  integrirende  Theile 
der  Universität  anerkannt  worden  j  so  gering  auch  in  den 
letzten  drei  bis  vier  Jahrhunderten,  wie  wir  sahen,  die 
wissenschaftliche  Thätigkeit  der  drei  sogenannten  höhe- 
ren Fakultäten  anzuschlagen  ist  '*''*')•    Auch  die  Grammatik 


*)  Die  erste  eigentliche  Incorponition  der  Art,  die  leb  ansulalireB  wfifste, 
ift  die  Ton  TrinitycolJege  in  Cambridge:  Et  praterea  summa  amt* 
toritate  regia  ete,  volwntis  etc,  quoa  praedieiwn  cotteg,  nostrum» 
Magister  et  soeii  cte.  imperpetmim  uniantur,  anneetentur  eonsM- 
dentur  et  ineorporentur  dietae  üniversitati  Cantahrigiat  ict  partf 
pareella  et  memhru»»  ejusdem  ümvers.  eapiantur  aajudieemiur  ei 
simt  ete,  (Parker  p.  151).  Ich  fahre  dies  za  allem  Ueberflnsse  aa, 
da  mir  Zweifel  über  diesen  Punkt  vorgekommen  sind. 
**)  Statt  aller  anderen  Belege  eiiie  Stelle  aus  einer  1605  vom  Rantler 
sam  Trost  der  Givilisten ,  welche  die  AnfldsuBg  ihrer  FaknltiH  lurek- 
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a^whBJnt  w«n^{$lM(i  Im  ,fil»er  die  M^  des  ftafktlimteft 
Jbhrhmider^  ah  eine  eigene  Quasi  •  Fakultät,  o^Ieich 
mie  ebeabürtig  oder  ganz  unabbängig  von  der  artistischen, 
nur  als  Yorbereitungsstore  zu  ihr,  Ton  ihr  beaufsichtigt 
2S«  .eine«;  irgend  vollständigen,  von  dem  akademischen  Ge- 
meinwesen in  iif  end,  einer  Beziehung  selbstständig  geson- 
dL^rten  corporativen  Existenz,  wie  aaf  den  festländischen 
Uner^rsititen,  haben  es  jedoch  die  englischen  Fakultäten 
m^  briiigen  können.  Sie  treten  nur  in  den  rein  schola« 
Mftschen  Beziehungen,' nie  in  den  corporativen  Funktionen 
der  llbirmsität,  wr  in  den  comt^tts^aber  weder  in  eoii* 
frej^itia^ef  aocb  in  cotwoeatione  als  besondere  Elemente 
kC9!^f^  *y  Die  Universität  selbst  aber  als  Corporation  blieb 
iamer  in^itPtibus  begrftndet,  .weshalb  nuin  eigentlich  audi 
die  Artisten,  streng  genommen,  gar  nicht  als  eine  Fakultät 
Sttaehro  und  etwa  dicJSache  so  nehmen  könnte:  die  philo^ 
Mliltisehe  Fakultllt  allein  constituirtQ  sich  als  soldie^  die 
4MMiU»en'abe^  picht.  Vielmehr  die  Artisten  als  Corpora« 
li^io.  bildeten  nicht  einen  integrirenden  Tbeil  der  Univer-» 
aittl,  wie  apid^rwärts  die  philosophiscbe  «Fakultät  -*-  sie 
w£|iri(li  und  sjaid  lÜe^Univei^sität  jselbst ;  Die  Fakultäten 
il}f'>aolcbe  haben«  r  in  keiner  Beziehung  das  Becht,  die 
KljMl^dt  abgesonderter  Berath|ing,  Beschlicfsung,  Yerwal* 
|9llg^  üandliTng  oder  irgend  ein^  e»rporativen  Funktion» 
Scjgnridpr  Ctradng.  in  allen  Fakultäten. wird  nur  von  det 
Umv^mität  .erthf^t  ^^^^    Diqs  ist  jedienfalls  eiaestheil^i  dp« 

i-fjii   Wispi,;  gehaltcjiai  I\e4^j     A^ßodepKUie.  hujuf./GxoH,)  f9mt^or  mnH 
X  ^'iPf^'*   ^'^^  omanumta  .super  qtwe  ianfuank  frmissima  fundamenim 

"^^"  my  ktnhersHatis  staM  vollocaiur  vHdtUeet  ratultaUi  Thtologitur, 
r    \\*Jlwfitp^4/miiae9  '^fdUHa^  tt  Artium  ku/nämowum^  jnßrm^  um0 
,    .   dtndo  neeesMarie  seauitur  ruina  tot  ms  ^dißeii.    Dafs  auf  diesen  Uni- 
^     '  ^  VeHHäten  Vie'  anderWäi^i  ^elegentlicll' Auch  CiViltStön  und  CAiioiii*> 


sten  als  besondere  Falmltäten  angeseben  werden ,  Iwanclie  ich 

n  ^),:I^wJcfem  die«  §pälfr  eine  Modiflkatioii  ^rlltt  durcli  die  hfiguntßgang 

tA    .1  ^'  Doktoren   in  der  Coqgiregation » '  nel>en  den  Vorstehern  der  CoC 

.„^^  .^loges  und  in  C^ibridge  im  eaputy  wird  jich  spftter  ergeben  •— >  hier 

kommt  es  auf  die  allgemeine  Physionomie  nnd  deren  Torbenrtchende 

ZüiFe  in  der  früheren  Zeit  an.        , 

**);  V(h^  «paterp  Theiloahii)^  dier  drei  professores  regü  der  Theoloffiii, 

,    ,       der  ifli^risprudenz  und!  ^ir  MefMcin  «in  den  Pr^matipnen  homint  bim 

Zweiter  Band.  l4 
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iit'^prüftgliche  VerhiliiiiCi,  lu^rAdMib  im 
nnä  ledcnfaUs  seit  def 'Mitte  des  ilecll6MfaiiteD  JahrlHNideilft 
fife^tfttebeade  Resultat  der  EvtwieMnng.  An  v^kat  joim 
weniger  ^bweicbenden  Ersclieintingeii  als  Folge  der  Emü^ 
cvpationsyersucfae  der  Fakultäten  feUt  es  indessen  alk»» 
dings  niehl.  Es  handelte  siek  dabei  iianptsiclilicli  um  aw« 
Ponkte.  Erstliich,  ob  der  artistiseke  Gradus  nneriäiklieke 
Bedingung  jedes  Gradus  in  den  höheiren  Fakolltttea  seit 
8<^Ie  oder  niekt?  Zweitens,  ob  die  Beratknng  akadeunscker 
Angelegenkeiten,  welcher  Art  si^  andi  sein  moebten,  ims» 
sekKelsIich  der  eongregt^io  magisircmm  in  arHbui  jm* 
stehen,  und  ob  lediglidb  die  indiTidnelten  Stinunen  dimr 
Aägister  gez&hlt  werden  und  entscheiden ,  oder  ob  gemste 
Dinge  den  einzelnen  FnknKäten  als  soTclvett  cur  Berat 
(hnng  und  Entscheidung  tberlassen  bleibent  soll  toi?  Hier* 
bei*  boten  sich  wieder  zwei  Wege"  dar  s  ed^eder  jede 
f^aknlt&t  rerkandelte  und  entschieif  die  ihr  xakoamieiidea 
Angelegenheiten •  fär'  sich,  oder  es  'konnten  in  der  Coa- 
gregation  in  gewissen  Fftllen  statt  der  ekiBelnen  Totea 
der  Magister  die  OoHefctiwotcui  der  einzelnen  FakuUfttea 
gISaDahlt  werden.  JLrctzteres  W&re  wohl  der  erste  Schritt 
tu  einer  wirklich  getrennten  Beriitknng  gevresen^  Wcldke 
dann  zu  einer  sdbstst&ndigen  Organisation  mit  iMes- 
nen  H.  s.  w.  geführt  haben  würde.  Die  Verttoche  der 
höheren  Fäkult&ten^  einen  oder  den  andern  die^r  PoidEle 
ta  erlangen^  treten  besoilders  in  der  zweiten  Haitis  des 
vierzehnten  und  bis  zur  JMitte  des  ftnizehpten  Jakrhi«' 
Anrt»  stark  hervor.  Die  Yerbandlnngc«^  thetls^  anf  den 
tj{pilversitäten  s^Ih^t^  theils  bei  den  höheren  geistliöli<;;if  ^ 
weltlichen  Gewalten,  blichen  während  dieser  Zeitj^fcelt«! 
gani  ab,  und  werdcm  jedenfalls  imne)^,  wieder  augerej^t  *)• 


nicht  in  Betracht,  und  ist  jedenialli  nicht  mit  der  Thättgii^it  dtf 
pAkultiten  auf  uufteren  üniTersitäteü   tu  Yergleichen.    Dbä'fiftaes 

^  auch  auf  den  tentschcn  Umyenitfittn  liianche  Verschiedeohelten  ia 
'  '^'    ditfSer  Hinsieht  statf  <^—  worauf  hier  natürlich  durchaus  nicht  eial«- 

''•^  gehen  ist.  - 

*)  , Nicht  seltc»  wird  der  Streit, von  den  Jüngeren  Gliedern  der  Fahal' 

tilten  auch  in  sehr  materieller  We^ise  ^dTohrt,  und  bei  dieüeä  Gele- 

"*    -    genheiten  sngen  sich  auch  wohl  Coni|diccti(inea  mit  den  -aätiooeUe* 
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Bieie  Btttrebongen  fffliHeii  swar  Yorftbergdiend  tm  einer 
etwas  festeren  Org^isstion  der  betheiligten  Fakultäten 
(ntnlick  der  juristisetien  und  zum  Theil  der  medicinischen), 
wie  sie  für  einen  solchen  Kampf  unumganf^ieh  nöthig  war^ 
aHeui  Ton  dieser  Oi^anisation  findet  sieh  sp&ter  keine  Spur 
■idr,  nnd  sie  scheint  niemals  von  der  Universität  fonlielt 
anerkannt  worden  zu  sein  "*").  Ohne  Zweifel  war  sie  auch 
sehr  mängelhaft  und  gleichsam  tnmnitnarisch.  Das  einzige 
Ueibende  Resultat  dieser  Emancipationsbestrebungen  der' 
Fakttitaten  finden  wir  darin  ^dafs  wenigstens  die  Erlangung 
der  jnristisdien  Ghsade  nicht  unbedingt  an  die  Torhergehende 
Erianf^ng  der  artistischen  Grade  gebunden  blieb ;  und  all* 
■dd^g  wurde  auch  solchen  juristischen  Doktoren^  welche 
■idkt-  die  Hagisterwtrd^  erlangt  hatten,  Sitz  und  Stimme 
m  der  -Gongregation  und  Convohation  eingeräumt.  Dodi 
wurden*  auch  In  diesen  Fällen  mcbt  nur  fast  alle  Leistungen 
gefonlirt,  welche  zum  artistischen  Gradus  führten,  son- 
dito  es  wurde  auckr  die  Erlangung  des  jiaristischen  Gradus 
sehr  wesentlich  erschwert  **).  Auch  die  Theologen  erlang* 
tm  jAoliche  Vcn^gtiifslignngen,  obgleich  sie  an  jenen  Strei« 
tigfeiten  wenig  Theil  nahmen,  lielmebr  im  Ganzen  sehr 
entschieden  zu  den  Artisten  hielten.  Die  ersten  Nach« 
richten  einer  solchen  Concession  von  Seiten  der  letzteren 
sind  aus  den  Zeiten  der  Reformation ;  doch  mag  die  Ssehe 
selbst  wohl  älter  sein.'^.    Solche  Dinge  können  indessen 


G^ensSfzen ,  wie  sicli  t.  B.  aus  WoocTs  Berichten  su  1434  imcl  fo- 
gar  bis  1^05  ergießt  Das  Nähere  kann  hier  heinen  Raum  fimlaiy 
und  ist  auch  an  sich  unerheblich  und  undeutlich« 
^  päd  die  Juristen  und  Mediciner  Tom  Ende  des  Tienehnteii  bif  tat 
Mktte  des  fSinfzehnten  Jahrhunderts  eine  Art  Ton  selbstständiger  Cr 
guiiaation  hatten,  |^ht  schon  aus  der  Natur  der  Sache  herror,  ds 
^  gemeinsaine  Maafsregeln  beratben  ;  und .  ergreifen  mufsteo.  Es 
werden  überdies  (z.  B.  1396)  ausdrücklich  ihre  Prokuratoren  er- 
wähnt, und  ihnen  .das  Recht,  solche  zu  wählen  und  zn  beTollmäch- 
iigen,  vom  König  zugestanden.  Früher  und  später  finde  ich  keine 
Spur  mehr  von  dergleichen. 

**)  Der  juristische  Cursus  dauert  für  solche »  die  nicht  in  artünu  pro- 
moTiren,  fünf  Jahre  länger  als  für  die  m  mrtibus  GraduiiCen. 

***)  Ich  meine  die  Entstehung  der  sog.  fen  ^ars  men,  die  man  gewöhn- 
Ikk  aus  einer  königlicbeii  Verordnung  von  1^7  erklärt  —  naek 
der  beliebten  Master,  sieh  an  dsa  ersten  besten  Bucbstakes  tu  kaltes. 

14* 
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doch  imr  ah  Attsnabine  von  der  aas  dem  GnmdMitse UmmK 
$iias  fundata  in  artibus  hervorgehenden  Regel  gelten:  daft 
der  artistische  foados  unerläfsKche  Vorbedingung  des  Gn» 
dos  in  den  hdheiren  Fakultäten  und  der  Erlangung  akftWer 
akademischer  Bürgerrechte  blieb.  Die  Ausnahme  aber  mofii 
billigerweise  auch  hier  der  Regel  zu  Gute  kommen.    Der 
Einfiufs,  welchen  in  Cambridge  mehr  und  länger  als  in 
Oxford  die  Doktoren  erlangten,  indemi  sie  wemgstcn»  Im 
über  die  Mitte  des  sechszehnten  Jafarhtinderts  neben  den 
Vorstehern  der  College  an  der  Lmtnng  der  akadeknisehei 
Angelegenheiten  Tbeil  nahmen,   und  in  Cambridge   aadi 
später  durch  ein  doppeltes  Votum. vor  den  übrigen  Regen- 
ten begünstigt  wurden  (welche  letztere  nur  in  dem  obelren 
Hause  votirten)  —  dieser  Vorzug  kann  kaum  als  eine  An- 
erkennung des  Rechtes  der  Fakultäten  ^iten.    Er  bezog 
sieh  vielmehr  hauptsächlich  dai^uf ,  dafs  solche  Doktoren  in 
Folge  des  ganzen  Jücchanismus  des  scholastischen  Gursos 
und  des  Promotionswesens  die  älte^tcH  und  errahrensten 
der  residirenden   Gradutrten  waren.      Ueberdies   kam   er 
faktisch. fast  nur  den  Theologen  zn.  Gute,   welche  bei 
weitem  die  gröftte  Nehrzahl  der  residvenden  Doktoren  ans- 
machten.    Hier  aber  fiel  <dinehin  der  Gegensatz  mit  den 
Artisten  weg  "*")• 


Theolögen ,  'vtrelclie  naeli  dein  24sten  LebensjWhre  in  ein  College  ge- 
wählt -wurden,   konnten  danach  nach  zehn  Jahren  und  nachdem  lit 

'  die  artistische  Prüfung  hestanden  und  die  artistischen  Uebungen  nnd 
Disputationen  prästirt  hatten,  das  theologische  Baocalaureat  erlan- 
gen, ohne  yorher  in  arttbus  graduirt  zu  sein.  Im  Weientlichcs 
findet  sich  jedoch  diese  Bestimmung  in  den  Statuten  Ton  1549»  oder 
Tielmehr  in  den  nachträglichen  injunetionib^  ete,  (Lamb.  collect 
pu  140) ;    und   ich  lasse  es  dahingestellt ,   ob  die  Einrichtui^  nicht 

'  alter  ist  Intimerhin  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  «ie  erst  in  Folge 
der  Beformation  und  als  fiegiin^igung  proteitantischer  Theologie 
eingeführt  wurde. 

^V  Die  no(higsten  Belege  für  «fae  ganze  Darstellung  mögen  hier  xusatt* 
menstehen.  Was  das  Hauptresultat  betrifft,  so  yerweise  ich  auf 
die  Cambridger  Statuten  Ton  1570  und  auf  die  Oxforder  Yon  1636. 

'  i    Dafs   beide  im   Wesentlichen  gerade  in   dieser  Beziehung'  Bor*  die 

früheren   Einrichtungen   beHtfttigen^  geht  theils   ans   Ihren   eigenen 

Wwten*  theils  aus  den,; älteren  Nachrichten  hervov,  welche  (so  ser- 

.   streut  un4  dürfÜg  sie  auch  sind),  d/och  entweder  pofitiT  oder  negatif 

^»  JPttMgui  derselbea  ^inriehtung  und  Verhältnisse  bezengen.     Vo* 
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Die  Umdiea,  wodorch  auf  den  englifchen  Vnhrei^ 
dtftten  die  selbststiiidii^  Entwickhiiii^  der  Faknkiten  in 
fo  anffallender  Weise  zurAckgehalten  worden ,  mdditen  min 


dieeeii  Nachviclitai  brauolie  ieh  nim  hier  mir  einige  deijenlfeft 
herTonttbeben,  welcbe  ticli  auf  die  tergeblichen  Bniuicipatioiit» 
versuche  der  Fakultäten  beziehen;  wobei  Ich  von  untergeordneten 
Punkten ,  z.  B.  den  Streitigkeiten  zwischen  Canonisten  und  Giyillttett« 
dem  PrAcedenzstreit  zwischen  Juristen  und  Blediciner,  ganz  absehe* 
Die  älteste  hierhergehörige  Oxforder  Urkunde  ist  von  1x51 :  Magi» 
sfri  et  Baeealaurei  statuerunt  vice  et  loeo  Cancellarii  et  Unwerfi- 
tmiit   ox0m,   tputd   in  poslemm  n^lus   üuifHmt    m    TheoUgtM  mi$i 

£rius  in  Artibus  actus  complevtrif  ete.  et  si  quis  pro  altquo  fui 
Hjus  defeetutn  patitur  preees  magnatum  auetoritate  armatos  impe- 
frmverit  pmetur  pnviUgiis  univergitatit.  Der  Beschlnfii  war  eine 
Folge  der  Versuche  der  theologischen  Bettelmdnche ,  sich  von  dem 
artistiscLen  Zwange  zu  befreien,  und  es  handelt  sich  gar  nicht  etwa 
nm  eine  neue  Bestimmung,  sondern  nur  um  eine  Sehirlbag  am 
Schutze  gegen  nene  Zumuthungen.  Dieselben  Ursachen  führten  zn 
gelegentlicher  Bestätigung  oder  Erneuerung  dieses  Statuts  (a.  B. 
1378).  Die  Baeealaurei  sind  keinesweges  in  artibus,  sondern  im 
t^ologia  zn  verstehen.  Es  waren  weltgeistliche  Theologen» 
welche  es  mit  den  Artisten  gegen  die  Afönche  hielten.  Auf  den  Streit 
mit  den.  Bettelmönchen  werde  ich  seiner  Zeit  zurückkommen.  Wae 
aber  die  Theologie  betrifit,  so  behielt  dies  Statut  unveränderte  Gel- 
tung bis  zn  dem  erwähnten  Statute  oder  Verordnungen  hinsichtlich 
der  ten  }fcars  men.  Was  die  Mediciner  und  besonders  die  Juristen 
betrifft,  so  geht  aus  ihren  wiederholten  Klagen  zur  Genüge  hervor, 
dafs  sie  ursprünglich  unbedingt  in  derselben  Lage  waren»  wie  die 
Theologen.  Diese  Klagen  wurden  besondters  heftig,  als  imAnfhnge 
des  fiknfiBehnten  Jahrhunders  in  den  Kirchenversammlnngen  (z.  B.  der 
Londoner  Convokation  von  1417)  von  Begünstigung  der  akademi- 
schen Crrade  bei  der  Besetzung  der  Beneftcfen,  nach  einer  gewissen 
ScaU »  die  Bede  war,  wobei  die  Magister  sich  zurückgesetzt  glaub- 
ten, weil  sie  nur  den  Baccalaureen  der  übrigen  Fakultäten  gleich- 
gestellt wurden  (ordo  graduum  pervertitur;  faeultat  philosopkiea 
tptae  tarn  Universitatis ,  quam  Thealogiae  est  fiindameniüm  a  gratim 
pravisn  exulatur  ete.  Wilkins  ConcO.  111,  383).  Um  nun  den  höheren 
Fakultäten  die  Freude  zu  verderben,  oder  sie  zu  zwingen,  gemein- 
same Sache  zu  hallen,  machten  sie  ihnen  das  Leben  sauer,  eben 
mit  den  bestehenden  Statuten,  wonach  sie  nur  durch  die  artisti- 
schen Grade  zu  den  ihnen  dargebotenen  Wohlthaten  gelangen  konn- 
ten. Um  so  mehr  drangen  nun  die  Juristen  und  Mediciner,  aber 
nach  gelegentlich  die  Theologen  (wenigstens  die  Mönche),  darauf, 
von  diesem  Zwange  befreit  zu  werden.  Diese  Verhandlungen  zöge« 
sich  mit  manchen  zum  Theil  widersprechenden  Beschlüssen  bis  1438^ 
wo  die  Magister  insoweit  nachgaben,  dafs  sie  sich  endlich  darein 
lügten,  nicht  den  Doktoren,  sondern  den  Baccalaureen  der  höheren 
Fakultäten  in  den  Beneficien  gleichgesteUt  zu  werden,  nnd  den 
Juristen  in  gewissen  Fällen  uml  unter  sehr  erschwerenden  Bedin- 
gungen (wie  wir  oben  sahen)  den  artistischen  Gradus  erliefsen.  Der 
ganze  Streit  erwies  sich»  wie  schon  früher  (1»  360)  beriohtdt  wor- 
den» als  ein  ile  lana  emprmm  geführter,  da  wed«v  .Miilü  noeh 
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«un  Thttim  folfendeii  Umständen  sn  «odttn  iem  — ,  so 
weit  «eine  Naehweisung  der  Art  bei  der  Besehaflbnhett  der 
▼oriiegenden  Zeugnisse  überall  möglich  ist.  ZuTiirderst  war 
hier  die  ganze  Stellong  der  Nationen  von  grofser  Wiehtig- 
Mt^  indem  gerade  zn  der  Zeit,  wo  in  Paris  die  theolo* 
l^sehe  und  dann  die  anderen  höheren  Fakultäten  sich  von 
den  Artisten  schieden  *)  —  in  der  zweiten  Hälfte  des  drei* 
zehnten  Jahrhunderts  — -  in  Oxford  und  Cambridge  (wie 
wir  sahen)  die  Nationen  und  deren  Theilnahme  an  der  allge- 
meinen politischen  Entwicklung  die  anderen  Interessen  so 
sehr  überwogen  und  fast  yerschlangen.  Die  Nationen  ab«r 
waren  dort  wie  auf  allen  Universitäten  wesentlich  in  den 
Artisten  repräsentirt  Die  vereinigten  Nationen  eben  Inl- 
deten  die  umvenümi  in  mrtibus  fundaia*    Das  naiionell« 


Juriften  Jene  Beneficien  zu  genieftoi  bekamen.  Et  ist  immer  mög* 
lieh,  4aM  die  Artisten  nun  auch  ihre  Goncessionen  anirückzimehmen 
fnchten  •—  wenigstens  scheinen  einzelne  Nachrichten  dies  ansuden* 
ten.    Jedenfalls   hielten   sie   sehr   streng  darauf,    dafs  die  Juristen 

&  Vergünstigung  nicht  mifsbranchten  und  weiter  ausdehnten.  S« 
imen  in  derseihen  Zeit  heftige  Tumulte  der  juristischen  Baccn- 
laureen  Tor »  welche  den  Magistertitel  zn  usurpiren  trachteten ,  ohne 
ihn  in  statutenmäßiger  Weise  erworben  und  nachgesucht  zu  habes, 
wogegen  die  Universitftt  streng  einschritt  Ausfuhniche  Akten  jenes 
B^e&ienstreits  besonders  bei  Wilkin*s  (concilia  111).  Eine  andere 
Frage  war  nun  die:  ob  in  den  akademischen  Versammlungen,  weni^« 
Stens  in  gewissen  Fällen,  nach  Fakultäten  gestimmt  oder  immer 
nur  die  einzelnen  Magisterstimmen  gezahlt  werden  sollten.  Eine 
Entscheidung  zu  Gunsten  der  Faki|ltäten  hätte  auch  alle  anderen 
Punkte  in  imrem  Sinne  wenden  kdnnen ,  durch  entsprechende  Modift- 
katic^n  der  Statuten  u.  s.  w.  Allein  eine  solche  Entscheidung  liegt 
nirgends  Tor,  sondern  vielmehr  nur  Bestätigungen  des  hergebrachten 
nrsprün^ichen.  Verhältnisses.  Dahin  gehört  z.  B.  ein  Beschlufs  von 
1302 :  iiuaecumque  lex  a  Magistris  regentihus  et  majore  non  regen» 
itum  parte  eonsentita  rata  habeaturt  non  ohstanie  dissensu  FaaU» 
tatum  (Wood)  —  dabin  mehrere  Beschlüsse  Ton  1369,  137^  u.  s.  w.  — 
dahin  besonders  ein  Beschlufs  Ton  1433,  der  einen  heftigen  Streit 
)iinaichtlich  der  Pedelleowahl  zu  Gunsten  der  Artisten  und  Proknm- 
toren  geffen  alle  anderen  Fakultäten  und  den  Kanzler  entschied« 
'  nnd  wonn  nach  dem  Grundsatze:  tmiversitas  revera  fundaim  m 
artihus,  der  Beschlufs  Ton  1303  ausdrücklich  bestätigt  wurde  (ftob. 
de  ATcsb.  ed.  Hearne  append.  p.  324).  Weitere  Beweise  sind  &ber- 
llüssig. 

*)  lob  Terweiie  in  dieser  Beziehung  theUa  auf  das  im  ersEten  Bande 
^  mVJ^  Gesagte,  tbeils  auf  Buläns  (HI,  p.  3£K>  sqq.),  theils  end- 
wdk  mot  Ofeinert,  der  indetsen  immer  nur  tehr  Torsichtig  ra  be- 
-       iit 
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Kommit  Wft^  fßmATmlig  mit  4€iii  artbtkebeii,  imi  b^Ub 
luilteB  jedenfirik  lib  Verhiltois^e  zu  ien  später  und  itt 
MMtoknitsefaen  AlttoAdervogsbestrebai^l^li  heryortretc^do 
Miei^a  Faknhätea  maiicberld  AD«l<q;fMn  der  btereasdi 
md  des  Wesens.  Jene  übervriege&de  Bedentvag  der  Msn^ 
iMBen  moüste  also  in  deppelter  Hmsttlit  die  Eatwickloag^ 
der  Fskaltftlea  bescltr&obeii,  tfaeils  nniiittelbsr^  insofea 
sie  jedes  anderweitige  Moment  relatiy  cnrftckdringteii) 
Üteib  mittelbar,  indem  sie  das  artistisehe,  ihnen  verwandte^ 
Mottent  stäritten.  Insofern  nun  die  BlntlM  d^r  Pfationeo, 
weimgleieh  abnehmend^  doch  aoeh  bis  gef;en  die  Mitte 
des  Tier«ehttten  Jahrbnnderts  hinreidit,  mufsten  wftbrend 
diesfer  ganzen  Zeit  die  Fakoltfiten  unter  den  Wirkungeii 
dieses  Veriiftltttisses  melir  oder  weniger  leiden»  AJ^er  auoh 
der  aUmablige  Verfall  der  Nationen  brat&te  ibnei^  n«^ 
wenig  Tortbeil ,  indem  an  deren  Stelle  eben  so  allm&Uif 
ein  anderes  Moment  trat,  welches  eben  so  wie  jene  tbeils 
nnidihängig  Ton  den  Fakult&ten,  tbeils  in  viel  i^herer  Be<p  ' 
ziebung  zu  den  Artisten  stand.  Es  ist  die  Rede  von  det 
.  Gmisolidation  und  ¥0n  dem  steigenden  Uebergewibbte  des 
Moments  der  CoJIleges.  Man  kann  geradezu  sagend  sn 
tfie  firaber  die  Nationen  und  ihre  Prokuratoren,  so  aall« 
■len  nun  auch  neben  und  allmäblig  über  diesen  die 
Golieges  und  ihre  YcHrstdier  den  Platz  im  corporativea 
Eieben  ein,  der  in  Paris  und  noch  mehr  auf  den  mebten 
»eaeren  Uniyersitäten  den  Fakultäten,  ihren  Dekanen  und 
Professoren  mehr   oder  weniger  zufiel. 

Da&  diese  ganze  formelle  Entwieklung  sdir  wesent^ 
HA  und  mannigraeh  mit  der  gleiefazeitigen  wissensöhäflU 
Heben  zurammenhing,  bedarf  kaum  einer  Erinnerung*  Wäre 
£ese  in  England  den  Fakultäten  gftnstig  gewesen^  so  hätlea 
sie  ohne  Zweifel  anderweitige  Hindernisse  Ttel  leichtem 
fberwilnden.  Der  Geist  hätte  sieh  aUch  (bnnell  Railm  und 
Reeht  TersehalBft,  und  einen  Leib  erzeugt.  Wir  haben  abefr 
schon  früher  gesehen,  dafs  weder  das  Temperaibeat  noch 
d6e  Stimmung  des  nationeHen  Makrokosmus,  noch  ^j4lia 
di&p  akademischen  MikrokosuMn  in  England  den  Fakultäls* 
^wiaseasdiaften  giM%  warm.    Qieiü  länger  als  irgendwer 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    316    - 

•onst  lassen  sich  die  Stimmen  bören^  Weidie  dicab  U 
Sinne  der  alten  positiTen  Stadien  des  TViTiam  nhd  Q«adii« 
Tiam,  theOs  in  dem  der  neuen  scholastisehen  Spelndatiioa 
,den  jnristiscben  und  medicinisekien  Stadien,  als  bloCHsm 
mnpirisclien,  auf  Gelderwerb  gestellten  Handwerktreiben, 
den  Namen  und  die  Ehre  der  Wissenschaft  abspree^o. 
Der  Torherrschend  germanische  Charakter  der  praktisckea 
Entwicklung  des  englischen  Rechts ,  wie  der  englisehea 
Sprache  und  Bildung  überhaupt  —  die  ganze  Stellvng, 
welche  die  bedeutendsten  englischen  Forsten  des  dreisekn- 
ten  und  vierzehnten  Jalirhunderts  Rom  gegenüber  erstrebten 
m|d  theilweise  behaupteten,  war  dem  römischen  Rechte 
in  seinen  beiden  Zweigen  gleich  ungöi^stig.  Die  Nedi^ 
wollte  (aus  Ursachen,  die  wir  hier  nicht  zu  wiedeikolen 
braudien)  weder  in  Oxford  noch  in  Cambridge  jemals  redit 
gedeihen.  Woher  sollten  denn  diese  Fakultäten,  derei^ 
geistige  und  wissenschaftliche  Kraft  so  sehr  Terkämmtt|*^ ' 
war,  die  Mittel,  ja  die  Berechtigung  zu  einer  bedeutendw 
eorporatiTen  Entwicklung  und  Stellung  nehmen?  DaJ^. 
rückwirkend  auch  diese  formellen  Beschränkungen  dam 
beitrugen,  die  wissenschaftliche  Entwicklung  nach  diesen 
Richtigen  hin  zu  hemmen,  mag  nicht  in  Abrede  gestcHt 
werden^  darin  aber  einen  Hauptgrund  des  Ver&lls  des 
wissenschaftlichen  Lebens  der  englischen  Universitäten  im 
fbnlzehnten  Jahrhundert  sehen  zu  wollen,  hielte  jedenfidU 
Ursache  und  Wirkung  Tcrwechseln  und  die  entscheidende 
Bedeutung  des  geistigen  Moments  verkennen.  Wie  dem 
auch  sei  —  wir  sahen ,  da(s  seit  der  Mitte  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  die  artistischen  Studien  nicht  viel  weniger 
darniederlagen,  als  die  theologisichen,  juristischen  und  inedi- 
cinischen.  Um  so  ungehinderter  konnte  aber  eben  deshaUb 
das  theils  auf  pädagogischen  und  disciplinarischen ,  beson« 
ders  aber  ursprünglich  auf  rein  materiellen  Momenten  des 
Besitzes  beruhende  Uebergewicht  der  Colleges  sieh  ent* 
wickeln,  welches  sich  mit  dem  leeren  Formalismus  des 
artistischen  Gradus  und  der  dazu  erforderlichen  Uebvngen 
gar  wohl  vertrag,  während  andererseits  dieser  Gradns  es 
i^di  fefidlen  Uefa,  niebt  ansaeUieftUeke  ,Aeding«n|P  der 
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AnsAb^iig  eorponttirev  Reclvte  xii  sein,  sottdeni  skli  mit 
der  Bedingung  des  Bfirgerrecbts  ein«»  Colleges  tn  Tet^ 
UiiMb.  Atat  diese  materiellen  Interessea  kam  es  aber  fast 
aHtiü'  am,"  und  in  dieser  Bezielmng  konnte  die  akademisch« 
Geseizgefanng  um  so  weniger  sehr  scliwicrig  Sein,  da  die 
Wehriieit  der  Stimmen  immer  den  Artisten  blieb,  deren 
Mi^orit&t  wieder  aus  Angehörigen  oder  Abhängigen  der 
Colleges  bestand.  Als  aber  sett  dem  Ende  des  funizehnle« 
Jahrhunderts  dttvcb  die  Hnmanisten  eine  wissenschaftliche 
Regeneration  einti*at,  konnte  diese  wieder  den  FakuH&teii 
Bor  nachtheilig  sein ,  da  sie  in  der  wissenschafUichcn  Glas» 
oSkation  den  Artisten  und  in  /allen  anderen  Beziehpilgeii 
den  Colleges  rorzugsweise  angehörte.  Dafs  aber  auch  die 
Reformation  jedenfiills  weder  den  juristischen  noch  den 
medicinischen  Studien  günstig  sein  konnte,  haben  wir 
gesehen.  Und  wenn  anfangs  auch  die  alten  und  neuen 
artistischen  Studien  nnter  diesen  politisch  -  religiösen  Ba« 
wegnngen  litten,  so  blieb  ihnen  doch  jedenfalls  das  erwor^ 
hene  relative  Cebergewicht  —  znmal  in  formeller  Be> 
nehung  und  durch  die  materielle  Stfttse  der  Colleges* 
l^&ter  und  in  dem  Blaafse  wie  die  Herrschaft  der  Epis«» 
e^palkirdie  befestigt  oder  wieder  hergestellt  wurde,  waren 
(wie  wir  sahen)  gerade  die  artistischen  Studien  in  den 
Colleges  vorzugsweise  —  ja  in  der  That,  wenn  auch 
weht  formell  und  absichtlich,    last  ausschliefslich  begän* 

•iigt. 

Das  Schicksal  der  juristischen  und  medicinischen  Fakul« 
titen  in  Oxford  und  Cambridge  kann,  bei  Erwägung  aller 
hier  angedeuteten  Umstände,  schwerlich  befremden.  Auf- 
fidlender  könnte  es  auf  den  ersten  Blick  erscheinen,  dafs 
auch  die  theologische  Fakultät  nicht  glücklicher  war  — — 
ja  dafs  sie  sich  noch  weniger  als  jene  Ton  den  artistischen 
Fesseln  loszumachen  vermochte;  während  doch  auf  der 
anderen  Seite  der  geistliche  Charakter  der  Universitäten 
md  der  Colleges,  zumal  im  fünfzehnten  Jahrhundert^  so 
entsdiieden  voiherrschte.  Diese  Erscheinung  bedarf  einer 
näheren  Betrachtung,  um  so  mehr,  da  anderwärts,  beson- 
ders Bi  Paris,   gerade  die  theologische  Fakohät  es  war, 
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Zanieh§t  bimi  mofi»  aueii  kier  an  -^i*  (tdioii 
efvrihDte)  msseiwclMiftKdie  Veriiäitvift  erionert  werdttt» 
Die  Thealogie  war,  sobald  sie  als  Wissesseh^  und  aiekl 
Um  als  Büttel  der  Erbavong  betnehtet  wurde,  iirs|^B|> 
la^  wenig  Q4er  gar  nicht  von  der  Philosophie  sä  vaio^ 
aeheiden.  Die  wiehtigste  Seite  der  scholastischen  PhAo^ 
•i^hie  bezog  sidi  gerade  anf  die  Erkenntnifs  der  gö^idien 
Dibge,  aof  die  WissenschaftUehe  Entwidkking  dar  gege* 
b^en  dogmatischen  Orandlagen.  Von  einer  solchen  Sdbii» 
slftndighcit  oder  doch  Unabhängigkeit  der  Philosophie  tmt 
den  Dogma,  von  der  Kirche,  wie  sie  in  «nsetvr  Zell 
geCsrderl  wird,  war  begreiflich  gar  nicht  die  Rede.  Die 
HiUosephie  stellte  die  Verpflichtung,  sieb  innerikalb  der 
ardiodoiLen  Gränzen  zu  halten,  nie  in  Abrede,  lieber  diese 
Cbinsen  selbst,  über  den  Punkt,  wo  nach  den  veradde» 
densten  Richtungen  die  Häresie  anfing,  konnten  die  Hei* 
Bungen  sehr  Tcrschieden  seift  —  es  konnte  der  Diskussion, 
dem  individuellen  Ermessen  ein  sehr  weiter  Sptdramn  ge» 
stattet  sein;  diet  Entscheidung,  sofern  eine  solche  ndtUg 
wurde,  fiel  aber  Zuletzt  doch  immer  der  lUrche  anhew* 
Niemand  stellte  deren  Redit  und  Pflicht  in  dieser  De* 
zidiung  in  Abrede.  In  dem  Biaafse  zwar  yme  auf  der 
einen  S(»te  die  Phüosophie  in  Folge  des  Verkehrs  mit  den 
arabischen  Pseudoaristotelikem  die  Naturwissenschaften  in 
ihren  Bereich  zogen,  andererseits  die  Theologen  auf  das 
sich  entwickelnde  katholische  Rirchenrecht  verwiesen  wnr* 
den,  schien  die  Scheidung  beider  Disciplinen  nach  ihren 
Extremitäten  hin  weniger  schwierig;  immerhin  aber  Uiek 
noch  ein  sehr  weites  und  mchtiges  Gebkt,  das  eigent« 
Kehe  Mutterland,  der  Hauptstamm  beider,  in  wissensdhaft* 
lieber  Beziehung  beiden  gemein.  Der  Magisi&r  Senieniiarum 
konnte  gerade  eben  so  gut  von  der  Theologie  wie  von  der 
Philosophie  als  ein  ihr  eigenthümliches  Lehrbuch  in  An* 
Spruch  genommen  worden.  Ersterer  blieb  dabei  immer  das 
erbauliche  Moment,  und  dessen  Quelle  dw  heilige  Sekrift 
ansschlielsliek  zugewiesen)  aber  dies  «rs^en  in  wisse n«' 
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MliaftlUket  Hiasfdit  ioeh  inMctfliHi  «b  Mi  ■»fiifiM* 
metea,  wBid  £e  Tbeologie  bitte  der  ihr  sirii9iime»dm  ^mi 
t4Mi  idkn  Seilen  luierkafuiteii  SteUang  w  der  Spitoe  alle« 
nenacUicIieii  WUseat  enlsagea  ntsaeii,  wenn  sie  aleb 
dMttit  begnüi^  iMütte,  die  einftehe  «rbaulicke  Analegiuig  d«^ 
Scitfifty  ^*^  ^  fcisfaer  vUick  wer,  «le  ihr  Theii  enwih 
Behtteö,  der  Philosophie  aber  die  Spehelati^a  Ober  diu 
Dofpna  sn  öberlasaen  *).  Und  freftn  aaeh  die  Natur* 
philmi^hie  wenigtteiia  eine  Zeitlaiig  djureh  die  Verholt 
ud  Warnungen  der  Kirehe  den  Theoiegen  schwerer  s«» 
giagUdi  blieb  9  so  stand  doch  den  Philoso^en  das  kanenl* 
sehe  Recht  jeden  Aagenblich  nnmittelbar  efen,  so  dalh 
aneh  nach  dieser  Seite  eine  beslininunte  (znüal  aoch  ftn^ 
sere,  formelle)  Scheidung  ans  den  Wesen  der  wissen- 
sdhallMehrn  Momente  nicht  hervorgehen  honirte. 

Wir  haben  nan  früher  (I9  36)  angedentet,  wie  diest 

in  Paria  dnreb  das  Hinznhommen  eines  an  sich  ganx  am« 

serhalb   der  Sache   liegenden   Moments   bewirkt   wnrde» 

nnd  ans  den  Yerhältnissen  nnd  Reibungen  der  UniTer» 

silit*  mit   den  Rettdmöncfasorden  benr<M*ging.     Nicht  nur 

leg  es  Ton  Tome  herein  in  der  Natur  der  Sache ,  in  der 

Anfgabe  und  dem  Wesen  jener  geistlichen  Corporationen, 

s«nal   aber   des   Predigerordens,    dafs   sie   banpts&chlich 

diejenigen  Disdplinen  ergriffen,  welche  irgend  als  theo* 

lef(incbe  in  Anspruch  zu  nehmen  waren  ^   sondern  es  ist 

nnd»  nicht  )ui  Terhennen ,  dafs  gerade  sie  nicht  ohne  Etv 

A»Ig  dem  ansschliefslieh  theologischen  Momente  der  Schrift» 

erU&rang  eiiMn  höheeen  Grad  ron  wissenschaftlicher  Be* 


^)  El  Icann  begreiflich  nicht  meine  Aufgabe  sein.  Beweise  fitar  dlete 
Andentwigen  ans  den  mir  im  Gänsen  fremden  Gebiete  der  teholn« 
atiieh  •>  theologisehen  Literatur  beizubringen.  Die  in  meinem  Be* 
reiche  liegen^n  Zeugnisse  sind  besonders  in  der  Geschichte  der 
Pariser  ünirersitit ,  dann  in  Wsad  zerstreut,  Dahm  geböi«  s.  B. 
kspndeirs  einer  der  Klagefiun|ite  der  Dominikaner  Ton  1511 »  wo 
sie  es  ausdrücklich  als  eine  rerkehrte  Ordnung  tadeln,  dafs  man 
cnt  den  Baceidanreen  der  Theologie  Mlimm  h&liee  praeiegere  ge* 
sMte,  wihrend  den '  Torbereitenden  artistischen  Graden  die  Tiel 
schwierigere  Erklärung  der  Sentenzen  (magisirum  sententiarmm)  ge- 
stattet und  Torgeschrieben  sei  (Wood  I»  f.  SS6).  Weiten  Citale 
ir  ftbsvAustig* 
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iletitwi;  0tt  grfien  md  es  Aber  üt  Orimett  ies  U«t  fe>» 
Ibtttlidiea  zu  erbebeo  sitditea  •*-—  ob  za  endliebem  wirb* 
Kcben  Frotemea  der  .Wtseenscbeft,  nag  bier  auf  sidi  be- 
raben.  Wurde  nan  aneb  das  banoniscbe  Reebt  awis  nahe 
liegenden  GrAn^en  Ton  diesen  Milizen  des  r5niiseben  StoUs 
mit  besonderem  Eifer  nnd  Erfolg  ergrilfen  —  gingen  dit 
bedentendsten  Tbeologen  nnd  Kanonisten  entweder  aai 
dem  Predigerorden  berroity  oder  traten  früber  oder  späte 
in  ibn  fiber^  so  war  nicbt  zu  Termeiden,  dafs  nicbt  'dieser 
Orden  gleicbsam  als  Träger,  Verfecbter  nnd  Repräsentant 
der  Tbeologie  (in  mögliebst  weit  ausgedehntem  Sinne)  itt 
Gegensätze  zu  den  pbilosopbiseben  Stadien  ersebien.  Ein 
Gegensatz  9  der  begreifficb  niebt  das  Bestreben  aosscblpfii, 
«neb  auf  diesem  Gebiete  mögliebst  freie  Hand,  wo  niebt 
geradezu  die  Herrschaft,  zu  erwerben  und  es  der  TbeoIo|^ 
SU  unterwerfen.  Diese  zunächst  aus  dem  Wesen,  dem 
Gegensatze  und  der  Verwandtschaft  der  wbsenscbaftlieben 
Momente  benroif^ehende  Stellung  der  Predigermöncbe  als 
Tbeologen  gegen  die  Universität,  als  einer  wesentüeb 
pbilosopbiseben  (artistischen),  flols  nun  aber  baM  anf 
mancherlei 'Weise  mit  den  anderweitigen,  aus  der  ganzen 
Stellung  der  Bettelorden  bervorgebenden  Reibungen  nnd 
Gegensätzen  zusammen^  und  auch  ohne  bewirte  Ab* 
sidit  bonnten  jene  ihre  anderweitigen  Interessen,  Rechte 
nnd  Ansprüche  nicht  Tertbeidigen ,  ohne  zugleich  mehr 
oder  weniger,  mittelbar  oder  unmittelbar  die  Emandpa* 
tion,  wo  nicbt  die  Herrschaft  der  Theologie  im  Verbik* 
nisse  zu  den  artistischen  Stadien  zu  fördern;  Bei  aik 
dem  hing  der  Verlauf  und  das  Resultat  dieser  Entwichlnng, 
wie  sich  leicht  denken  läist,  sehr  wesentlich  von  dem  Ver- 
balten der  dem  Orden  nicbt  angebörenden  Tbeologen  ab. 
Die  verschiedenen  Möglichkeiten,  welche  unter  Tcrscbie- 
denen  Umständen  bier  vorlagen,  können  wir  auf  sieb  be- 
ruhen lassen  —  genug,  dafs  diese  weltgeistlicben  Tbeo- 
logen (der  Angehörigen  anderer  Orden  nicht  zu  gedeoben) 
sich  um  die  Mitte  des  dreizehnten  Jahriinnderts  den  Domini- 
kauern  in  ihrem  Kampfe  gegen  die  artistische  Universität 
anschlössen  9  wodurcb  die  Entstebnng  emer  tbeologiacben 
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FiMlil'^9  MlkataiiMi^e,  ol^eicli  tSmem  ktegfirendk* 
TheU  der  UniversU&t  bildeode,  Corporation  entsdhiedMi 
warde« :  Dagegen  niin  eracbeint  ea  ala  ein  charakterUtiacbed 
«itL  im  entgefieBgesetzten  Sinne  entscbeidefides  Noment 
der  fitttwieUnng  der  engUachen  UnivapsiUten,  da&  die 
weltgeiatlichen  und  anderen  TJieologen  in  Oxford  und  Cann 
^ge  sieh  unter  ihnlieben  Umatinden  nicht  zn  deii 
Domioilsaneni  binftbersiefaen  liefaen,  sondern  an  der  arti^ 
•tisdieaCniYersilät  featbielten.  Für  sich  allein  aber  konnten' 
jeae  keine  corporative  Fakultät  construiren,  ja  sie 
kaoaten  sich  nicht  einmal  auf  die  L&nge  als  vorzugsweise 
wissenschaftliche  Repräsentanten  der  Theologie  hol« 
tea.  War.  die  corporatiyie  Bildobg  einer  theologtsehen 
Fikoltät  auf  diese  Weise  Tereitelt,  so  konnten  um  so 
iHBiger  die  anderen  Fakultäten  Ansprüche  auf  eine  soleho 
Stellung  machen  oder  durchsetzen.  Artisten  und  welU 
{«iat)iche.  Theologen  standen  hier  vereint,  sowohl  gegen 
üoBl^elorden,  als  gegen  die  übrigen  Fakultäten,  sofbm 
ak  $ich  von  dem  artistischen  Zwange  emaneipii^en  wollten« 
Qngij^ciirt  in  Paris,  wo  es  das  Interesse  der  Theologen , 
ioImi1<|^  sie  als  eine  aus  Welt*  und  Rlostergeistlicben  ge» 
wdite. Corporation  der  Universität  gegenüberstanden,  mit 
vKJk  braj^bte,  alle  ähnKcben  Bestrebungen  zn  begünstigen« 
INese,  Thatsachen  sind  durch  die  genügendsten  Zeug«» 
aiise  über  allen  Zweifel  hinausgestellt  '*').  Die  Crsacbea^ 
w<idQifch  diese  cigenthümlicbe  Haltung  der  englischen  Theo* 
isgeii  bedingt  wurde,  liegen  keinesweges  so  deutlich  vor* 
Aas  dlgemeinen  Gründen  Jätst  sich  indessen  'annehmen^ 
i»b  ai|ch  hier  der  Gegensatz  zwischen  borc^alen  und  auste* 
len  und*  der  ihm  ztim  Grunde  liegende ,  noch  umfassmi<r 


*)  Mir  ist  Dor  eine  Stelle  bekannt ,  welche  anf  einen  Disiens  zwifcben 
den  Artisten  nnd  weltgeistlicben  Theologen  deutete  (1311);  dag^tt 
heweiBtn  eine  Menge  Zengaisse,  besonders  aus  der  zweiten  Hilfle 
des  TJenehnfen  Jahrhunderts,  die  Verbindung  derselben,  thcils  gegen 
die  übrigen  Fakult&ten ,  theils  gegen  die  Bettelniönche.  So  entstand 
die  Majorit&t,  welche  jene  anstdfsigen  Statuten  veranlafste  und  auf- 
recht hielt  So  s.  B.  1575  s  GvnerlfartW,  Hoclore«  in  Th^logia 
et  Maaistri  artium  statmtß  utif/t«  eondiUertk  Juris  etv.  ei  eanon. 
Üaeeaiaurei*  gravi^rm  Hfi»  Die  Gitate  häufen  *  Häre  eben  so  leicht 
als  übcrilniwgi  ^  . 
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WimiflitiiA  einwirkte.  Jfene'6ettiAerdeii  Waten  ein  wesenl^ 
Befc  aasfyiäes,  römanisdies  OewSekii,  tihi  batten  a«f  dem 
T4iriierrschend  kyreafetf -  germanisebeüi  €rflHide  and  ftoStra 
der  engltsduin  Universitäten  tmt  Torne  het^  «im*  0dkwie« 
rigere  ttttd  nngtostigere  Stelhmg,  als  auf  romaniftlefaem  €k» 
btete.  Zäi  allen  anderen  Kleineren  der  Opposition ,  m 
denen  es  aneft  in  Paris  ;nnd  attderwIHs  nicirt  felilte,'  ga* 
•eilte  sich  hi<er  noeb  Alles,  Was  toelir  oder  wenigem  b^val 
war.  Waren  aoeli  die  Boi*ealell  in  den  RSmpfen  des  dvei- 
tefcnten  Jabrhnnderts  unterlegen  •— «  erhielten  die  DtoiTeial- 
tilan  naeh  eoglis^heni  Maafestabe  einen  Torberrsclieirf 
aiMralen  Cliai^aliter ,  so  stand'  dieser  doeli  ^ntsehiedett 
remanisclien,  anslttndisehen  DfoiAenlen,  wie  die  BettelnÜlH 
irii^,  ja  dem  ganäseü  rdmisehen  Kathdiicitniils,  WiMer  idi 
relfttiT  borealer  Gegensiertz  gegenüber  *^).  So  bonM^  alsi 
dte  wirkMcbe  Kraft  (geislig,  #lssifeiiscbafldi€b,  socfid, 
politlscb,  materiell)  der  Bettel ordea  auf  den  engNÄtihen 
Universitäten  pbsIfSv  und  rela#r  unmöglich  so  bedeutend 
sein,  als  in  Parid^  —  also  auch  i^Kt  die  Anziebnbga« 
liir^ft,  welche  hier  die  fibrigen  iTheologen  zu  ihsfen  Un^ 
Abisraog.  Auf  diese  —  besonders  Weltgeistliche,  AugtMtineiP 
«nd  B€»r^ftdifctfner  — «  wirkten  dort  TheSnabme  nn'd  Furdif 
in*  Tiel  geiingerem ,  .Abneigung  In  tiel  höherem  Oihide ,  um 
aie' in  ihrer  .  Stellung  in  der  artistisehen  Univertth&t  ftst^ 
zuhaken  -^  dere»  Sache  als  ihre  eigene  ansehen;  o Air  do^ 
die  speaell  theotogischen  Itttel*edsen  in  den  Hiiitei^mäf 
treten  zu  lassen«  Dieses  Opfer,'  sofern  es  ftberaH  den 
Plainen  verdient,  mufste  ihnen  aber  M  dem  Grade  leichter  - 
wvvden,  ja  vor  mancherlei  dberwiegenden  Vortheilen  ganz 
verschwinden,  wie  die  Theologen  innerhalb  der  artistisches 


^)  Wie  man  diese  Verliälhiitse  auch  aufdrüclcea'  mag ,  <Be  Saebe  !ft 
niebt  su  liagnen ,  gefat  darch  alle  Jahrhunderte  in  den  Tcrseyeden- 
artigsten  Formen  nnd  Modifikationen.  Im  fönfkehnti»  Jahrbondcfl 
'stehen  die  Lollarten  und  die  Landeskirche  als  boreale  und  anstrak 
Momente  einander  gegenüber,  and  doeb  bat  die  Landesldrcbe ,  Rom 
gegeniiber,  einen  sehr  entschieden  borealen  Charakter.  Eben  sa 
.  reprisentiren  im  secbsaebnten  Jahrhundert  Puritaner  und  E^scopak 
gegen  Rom  wieder  ein  weseatlicb  boreale»  MomMt;' 
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Mtnils  tn^$h»  —  wie  wir  Mken  —  seit  deM  Bndt 
des  Tiensebnlen  Jalirbimdevts  inuner  enisdiiedener  berver^ 
geloBöpll  an  die  Besebräokiing  des  akademischen  Lebens 
in  Allgemeinen  und  an  das  Uebergewicbt  der  Colleges  in 
demselben«  Die  Fellews  nber,  der  siebende  und  desbaft 
berrscbende  Kern  der  Unt?ersitit,  bestand  gröfsenAeils  ans 
Tbeologen  '').  So  was  die  abadenmcbe  GorporatMn  nnte» 
dem  XVamen  einer  artistisehen  eigentlieb  Mie  tbeelegisehe^ 
wenngleicb  die  Iheobigbdien  Gradiiirten  niebt  alssol^^b^i 
•oodem,  insofern  sie  vorher  den  Msf^tergrad  erlangt  bat* 
Icny  in  der  Convokation  nnd  Gongregation  SHs  nmt  Stimme 
latten^'  Um  artistisch^' Finna  aber  -^  wenn  wir  uns  so 
ansdrücken  dürfen  *-*«»  abzulegen,  war  nm  so  weniger  Grand 
fetbiawleny  Ai  eben  darin  das  Mittel  la|r^  die  Bsttelorden 
im 'Zaume  zn  halten«  Ohnehin  konnte  davon  gar  niiAitdte 
Rede  scin^  die  tfaeologisebe  Fsknltit  an  die  Stelle  der 
aiüsäseben  Dniversitl^t  zn  setzen.  Der  Gedanke  koniite 
damals  gar  Niemanden  kommen,  so  liest  war  der  Grinde 
sntzE  nkiiersiUu  fimdaia  in  artibu^  historisch  nnd  in  deb 
AnsiUilen  begründet  fis  bandelte  sieh  =nnr  dannn^  ob 
num  'Sieh^  von  diesem  Haaptstamme  mehr  oder  weniger  ab« 
zwe^fen-soUe?  Dazn  war,  wie  gesagt,  Ar  die  Theologen 
kein^firniid.  Uoberdies-dsrf  natürlich  eine  solche  Ansicht 
nie  auf  die  Spitze  getrieben  werden.  Es  ftlb  gewifs  immer 
miA  viele  Mitglieder  der  Gonvokation  und  Gongregation  ^ 
wekhe  nicht  3)heologen,  sondern  nur  Artisten  vräreny 
nnd  deren  Stimmen  iMe  Theologen  eben  9o  wenig  ientbefitieii 
konnten^  als  umgekehrt;  nnd  ^s  nm  so  weniger,  da 
anderirasiti  aach  die  Bettelnidnche  nnd  die  übrigen  Fakiil« 


Dies  war  icUpii  eine  natorliclie  Fpige  -dei  »Sitieiibleibeiit«  uud  Vcr- 
altens  auf  den  ÜiiiTerfiUten ,  worüber  so  Kitterlich  geklagt  irurde, 
Sdtcto^aber  Mle^  ivolii:  einer  die  aar  EfUn^ang  der  theologinelieB 
Grade  Torgescliri4»ep«  Zfit  nnf  der  UniTeraitttl,  ohne  diesen  Grad 
tvirklich  zn  erlangen  ~  'um  so  niebr,  da  die  ganze  Sache  eigent- 
lich, hei  dem  Schlendrian  der  scholastischen  Uehuajgen,  eine  hiofts 
Zeitfrage  war.  Jedenfiills  aber  waren  Grunde  genug  Torhanden, 
wesfaau»  die  ältere  Generation  der  heranwnch^nden  die  Sache  nicht 
so  leicht  sa  nachen  gmcigt  tcia  aiafste.* 
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Ktein^aiBe'  Sache. maehten  *).  Zu  alle  de«i  kam  nua  «bie 
Zweifel  noch  der  Einflofs  der  allgemeiucn  politiseh-larek«- 
Ikheo  Verhältoisse  in  Eoglafid,  welche  sich,  zumal  Bttfer 
d^r  vieijäbrige«  Regierang  der  beiden  Edwarde,  sehr  cnt- 
iehieden  zu  Gntnatendes  boftakn^  landeskircfaliiAea  Pan- 
cipß  ge^talleten.  Oboe  diese. 8eke  der  Sache  ia'a  Eia* 
seine  z«  verfolgen,  leuchtet  ein,*  da6  diese. EntwicUang 
deti  Bestrebai^en  der  Bettelmdncbe,  der  Univertit&t  gegwr 
llbilr,  Im  Ganzen  nieht  sa  ginntig  sein  konnte^  als  d^ 
gnfiz  Terscbicdene  G^ng,  den  dieae  VerhältnUse  z.  JBL  in 
Frankreich  nahmen,  n^  im  Ganzen«  die  IH&aehe  ebea  aa 
«icher  aaf .  die  Crnnst  oder  Znlassm^-  JIbo*  ISönige  ab  nnf 
den  Schul«  der,  Bibste  reohpen  konnten.  .:  t:  .  .  d -;#.-. 
(  Diea.ist  AU^a,  .vl^aainach  den.  iidrliegoidck  Zemfpisaum 
aber  die  Ges^hH^te:  dier  Fakultäten  auf  den  englifldieB 
Universitäten  zil  emniltetn  mdgÜek^wak  ,  Wurden  wir  Imui 
aehon  in  dieser  JLJntersuchnng  geniVthigt^  das  Yerhl^ilS'der 
Iffniveiisitäten  zu  den  Bettelorden  z«  berühren, ; so  fordnrt 
il^ges;  doch  noch  eine  besondere. JSr&rtcmng,  ia4«ii  «• 
heine^^eges  Mos  il^  dieser,  sondern  in  gar  mancher  andnrea 
BBusicht  eines  der  wichtigsten  Momente,  in  dmr.  Gdacbidrte 
dör  Universitäten,  und  besonders  ihrer  Yerfossiuig,;  zumal 
in  der  Periode,  vvovon  hier  ztinätchst  die  Bede.iat^  bildet, 
|(onnten  nun  der  Natqr  .der  Sache  nach  die  N Aster  der 
in  0:dbrd  und  (Cambridge  ansässigen  JHönebsorden  nls 
solche,  nicht  wohl .  iuf egrirende  Theile  der  Universitäten 
aeitt^,  wie  es  die  l^atiqnen,  die  Fa|i4]iflten,  die.  idlen  Halls 
und  dann  die  Colleges  vraren^  sos^iiiiden  sie  docbidttscli 
die  Mehrzahl  ihijflp  Mifi^eder  in  sA^^her  und/vieUaeber 
Beziehung  zu  den  Universitäten,  dafs  sie  jedenfalls  hier 
Anspruch  auf  unsere  besondere  Betrachtung  haben.  Und 
zHjrar  werden  wir  unl  hauptsächlich  auf  die  Bettelmönche 
heiSchräuken^  denn  obgleich  auch  zwischen  anderen  Orden 
iSrnd  den  Universitäten  gelegentlich  Reibungen  Mattfanden  ^ 


*)  Dies  xeigt  sicli  befonders  am  Ende  de%  Tierzelinteii  Jabrliaailertf  bei 
den  Verhandlungen  üb^r  4i^  b^ucbtigte  Bopifiiciu^bulle.  > 
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•o  tn^^a  diese  doch  gApzlteh-  in  den  Hmteifnmd  gegen  die 
Streitigkeiten  mit  den  Dominikanern«  Benediktiner,  Aagu« 
•tUier  und  Carmeliter  hielten  ^im  Ganzen  sehr  gute  und 
friedliche  Gemeinschaft  mit  den  Universitäten  *)• 

Der  geeignetste  Standpunkt  Uhr  die  Benrtheilong  und 
fiesdiidte  dieser  Verhältnisse,  ist  übrigens  nicht  auf  SeiteiT 
der  Universitäten,  sondern  auf  jener  der  Bett^lmönche^ 
Bier  ist  del^  eigentlidhe  Alittelpunkt  zi|  suchen  für  de« 
Kreis,  dessen  Peripherie  mii;  den  Uni vciriii täten,  wie.jDiit 
vielen  anderen  moralischen  und  individuellen  Personi^fi 
in  mannigfache  Berührung  kam.  Di0:  Universitäten  jftf/a? 
den  —  tirotz  gewisser  gemeinsamer  Beziehungen  ß^  ß^ 
teressen  — -*  vereinzelt,  jede  für  sich  kämpfend,  jenen  füj^er 
ganz  Europa  verbreiteten,  durch  geistige  nicht  weaigfr 
ab  durch  materielle  Kräfte  überaiis  mfUihtigen  geistlic|ief 
Gorporationen  gegenüber.  Es  lag  überdies  in  der  I^a^ 
der  Sache,  dals  sie  sich  im  Ganzen  blos  defe^isiv  verhielt 
ten  ^  ihre  Bewegungen  wurden  also  wesentlich  durch  jene 
der  Gegner  bestimmt  Bei  diesen  also  ist  der  Schlüssel 
zu  d«Bi  Verständnisse,  zu  der  Uchersicht  des  Zusammen» 
Inngs  des  durch  fast  zwei  Jahrhunderte  sich  hinziehendey 
Kampfes,  dessen  Schlachtfelder  alle  Universitäten  der  Zei| 
waren,  zu  suchen«  Blit  einem  Worte,  eine  irgend  er- 
sdiöpfende  Darstellung  der  Sache  ist  nicht  unsere  Auf« 
gäbe,  da  wir  es  nicht  mit  der  Geschichte  der  Bettelorden 
zu  thun  haben  **)j  sondern  mit  der  Geschichte  zweier  von 


*)  Am  besten  war  offenbar  mit  den  Angustineni  aussukommen,  mid  ieh 
wäfste  nur  eine  Unterbreebong  des  firenndscbaftlicben  Verbaltaissef 
nacbzuweisen  (1436).  Aucb  über  die  Benediktiner  batte  man  sieb 
•ebr  selten  zu  beklagen,  nnd  die  Streitigkeiten  Ton  1517  erscbeinea 
als  eine  nnerkl&rlicbe  Anomalie.  Nickt  ganaE  so  Inedlicb  war  dicr 
Verkehr  mit  den  Carmelitem.  Wenigstens  erwähnt  Wood  gegea 
Ende  des  fiinfzebnten  Jahrhunderts  blutige  Streitigkeiten,  in  FMge 
deren  1472  M«ftr  alleCarmeliter  ans  der  GöngregatioB  gestofsea 
wurden.    Anf  Nftberes  einzugeben,  wäre  überflüssig. 

**)  Et  ist  kein  gutes  Zeichen,  dafs  ein  so  Ihicbtbarer  mongrapbiscbar 
Stoff  aocb  keinen  tüchtigen  Bearbeiter  gefunden  hat  Freilich  Ber, 
wenn  irgendwo,  kirne  es  darauf  an,  einen  historischen  ^tandpnnM 
über  den  Ton  neuem  aufgeregten  kirchlicben  Gegenflützen  m  be- 
baupten. 

Zweiter  Band.  ^^ 
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den  fielen   tTäiferSität^ii,-  mit   denen   sie   m   Berftlming 
Isafen. '  In  dieser  Beziehung  genügt  nun  Folgendes. 

Von  vorne  herein  mAs^fen  hier  die  einseitigen  gehäs- 
sigen Gesinnungen  und  AhsichteA  beseitigt  werden,  welche 
fh  jeilen  flidJrtfhen  »«r  lierrseiföiihtage,  übermiätfaige,  zank- 
ü^ehftge,  ^ewisis^nlose^  wohi  gar  dumme  und  unwissende 
decket  und  F^iidc  der  Univei*8ittten  erkennen  wollen« 
Von  g^'n^  dflgemei^em  trii4alem  Geschwäta  ^tr  Art^  wie 
ik  ^üf  dem  M«u4ste  der  populairen  AvffUärung  ohne  Zweifel 
BVeh  lange  seine  Geltung  liaben  wird  *)y  ist  hier  ohnehiB 
^at^^dbt  die  Redet  «dier  audk  iin  glt^ichzeiligen,  ganz  ehren« 
¥^hrilitä  Stimmen  in  diesem  Sinne  fi^hlt  es  nicht.  Dies« 
f^rdlen^n  ohne  iZwtilel  mehr  oder  weniger,  aber  hdnes- 
^  ^eges  ausscMidBÜeh  bcfrück^ichtigl  zu  werden.  Cs  ^mi 
l^^nisse  d^  einen  Purtbei.  Die  Wahrheit  wird  ake^  c«r 
heiH'orgeben^  ^enn  man  sowohl  diese  als  die  entgegen- 
j^seta^ten  ittrtl  einander  ui^  mit  dem  ganzen  Znstande  yfieH' 
ideicht^  nie  er  sich  «lus  anderweitigen,  ganz  unabhängigen 
Ei^ltgnisseh  ersieht  Da  z<!igt  sich  denn  schon  als  notori* 
tehi^Tliatsacke,  dafs  einerseits  zwar  die  Bettelorde»  den 
UniTersitätten  gar  viele  Unannebmiftchkeiten,  Kosten  nttd 
niideihTeitige  IVacbAeile  zuzogen,  dafii  aber  au^h  andei^eiv 
B'eits  die  JBtath^  der  mittelalterlichen  Unltersititen  in  sn 
mancher  Hinsicht  so  wesentlich  durch.  Thellnahme  nnd 
fHitwirkiing,  zumal  der  Franclskaner  und  Dominikaner,  be- 
fi)Tdert  und  bedingt  wurde ,  dafs  wir  uns  wahrlich  jeiie  gar 
nicht  ohne  diese  zu  denken  Termdgen.  Jedes  bedeutende 
und  verwichelte  Verhältnlfs  hat  aber  seine  Vortheile  und 
Nachthellc^  und  ist  es  auch  den  unmittelbar  BethcUIgt^n 
nicht  zu  verargen,  wenn  zuweilen  der  Unmuth  über  diese 
die  Anerkennung  jener  zurückdrängt  —  zumal  wenn  jene 
als  sich  Von  selbst  verstehend  und  sieber,  diese  als  Jlllfs- 
•brauche  erscheinen,  welche  man  zu  beseitigen  hofft  und 
strebt «—  so  darf  doch  das  historische  Urtheil  der  Nachwelt 
nicht  von  dieser  Stimmung  beherrscht  werden.   Ueberdies 


***)  Der  philosopliii/che  Jargon ,  Mrorin  die  triyialsten ,  abgelclimacktesteii 
,  Behauptungea  jetzt   so  oft  gekleidet  werden,    yerspricht  iliaen  eine 
neue  Frist 
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yrena  auch  nicht  gerade  so  zahlreich  9  doch  ehen  so  eifrig 
und  eben  so  ehrenwerth,  als  ihre  Gegner.  Auch  Unedles 
•chlofs  sich  heiden  Thellen  gleichmäfsig  an,  ohne  dals  wir 
herecbtigt  sind ,  daraus  auf  den  vorherrschenden  Charabter 
dea  einen  oder  des  anderen  zu  schliefen.  Jenseits  der 
Gränzen  des  akademischen  Lebens  stellt  sich  sogar,  wenig« 
Btens  eine  Zeitlang  und  im  romanischen  Europa,  das  Yer- 
hiltnifs  noch  entschiedener  zu  Gunsten  der  Bettelmönche 
heraus*  In  der  That  ist  gar  nicht  zu  Tcrkennen,  dafs  das 
Auftreten  dieser  Organe  der  kämpfenden  Kirche  eine  so 
^gewaltige  und  eigenthümliche  Erscheinung  war,  dafs  der 
aeneren  Zeit  jeder  Maafsstab,  jede  Analogie  zu  deren  Be« 
urtheilnng  fehlt.  Die  Geschichte  bezeugt  aber  zur  Genüge, 
dafs  ^^ie  Wirkung  anf  die  Zeitgenossen  sowohl  durch 
Anziehung  als  durch  Abstofsung  eine  ausserordentliche, 
übermächtige  war,  und  besonders  in  ersterem  Siune  bis 
■zum  Wunderbaren  ging  *). 

Sfiedelten  sich  nun  mehr  oder  weniger  bedeutende 
Col^nieen  dieser  geistlichen  Heerschaaren  auch  auf  den 
Universitäten  an,  erlangte  eine  gröfsere  oder  geringere  Zahl 
ihrer  Glieder  durch  Thcilnahme  an  den  akademischen  Stn* 
dien  und  durch  den  akademischen  Gradus  das  akademische 
Bürgerrecht  —  unter  akademischer  Disciplin  und  Gerichts* 
.harkeit  -^  ja  wurden  die  mit  solchen  Klöstern  verbun- 
.denen  Schulen  geradezu  akademische  Anstalten,  so  gut 
wie  die  von  andern  JUagistern  eröffneten  Schulen,  so  lagen, 
.^uch  abgesehen  von  der  möglichen  Einwirkung  mehr  oder 
weniger  unreiner,  zufälliger  ülomente,  schon  in  der  Natur 
der  Sache  Yeraulassuugen  genug  zu  Schwierigkeiten  und 
Yerwi^^klungcn  mancherlei  Art.  Schon  die  allgemeinste 
Betrachtung  mufs  es  begreiflich  machen,  dafs  die  Yerpflich- 
tongen  g&g^n  den  Orden,  und  jene,  welche  mit  dem  akade* 


*)  Auf  allgemeine  und  beson<lere  Zeugnisse  Ton  Seiten  der  BfSndie  mtä, 
ihrer  Anhänger,  oder  auch  nur  Yon  ^v^esentlieh  und  ahsichtlicli 
katholisehen  Autoren  will  ich  mich  gar  nicht  berufen;  aber  tchoA 
was  Bul&tts  über  das  Auftreten  der  Dominikaner  und  Francisluiner 
iB  Paris  berichtet,  reicht  hier  ToUkommen  hin. 

15* 
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olischeii  Bürgerrechte  Terbnnden  waren ,  ili  sehr  vieler  Hm- 
sicht  einen  mehr  oder  weniger  scharfen  Gegensatz  bilden 
mufiten.   Jede  der  beiden  Gorporationen  suchte  aber  ihre 
Ansprüche  an  diese  Art  von  Zwitterwesen  in  möglichster 
Ausdehnung  und  Schärfe  geltend  zu  machen.    Dies  aber 
konnte  zuletzt  nur  auf  Kosten  der  entgegenstehenden  ge* 
sehehen.    Wären  wir  irgend  berechtigt  auf  beiden  Seitei 
alle  Früchte  der  christlichen  Liebe  in  schönster  Fülle  und 
Reife  yorauszusetzen,    so  könnte  es  immerbin  unser- Be- 
fremden erregen^    dafs  man  sich  nicht  durch  gegenseitiges 
Nachgeben  u.  s.  w.  zu  verständigen  Tcrmoclite.     Dasselbe 
gilt   aber   von    allem   Streite   und   Hader,    der   doch  den 
Wesentlichen  Inhalt  der  Weltgeschichte  bildet,  und  es  ist 
wirklich  nicht  abzusehen,  warum  jenen  beiden  Partheien, 
oder  gar  nur  einer  derselben  ein  besonderer  Vorwurf  aus 
der  unläugbaren    Thatsache   erwaclisen   sollte ,    dafs    sich 
bald  aus  jenen  in  der  Natur  der  Sache  liegenden  Gegen- 
sätzen allmählig  Leidenschaften,    gereitzte,    mi&ttanisclie 
Stimmungen  entwickelten,  welche  dann  allerdings  die  vor* 
.  handenen  Schwierigkeiten  ausserordentlich   erhöhen ,   in's 
Unendliche  vervielialtigen  und  verwickeln  mußten.    In  Jer 
That  wird  auch  der  ganze  Streit  nur  durch  die  Voraus- 
setzung solcher  Stimmungen  verständlich,  zumal  auf  S^ 
•ten  der  Universitäten.     Als  Ursachen  derselben  wird  die 
Herrschsucht  und  der  Hochmuth,  eigentlich  die  polyprag- 
matische Anmaafsung   der  Mönche ,    zumal    der  Domini- 
kaner,   angegeben,    welche  überall  nicht  nur  sich  einzo* 
drängen,   nicht  nur  Raum  und  Einflnfs,   sondern  Ueber* 
.gewicht  und  Ilerrschafit  zu  gewinnen  suchten.    Gehen  vnr 
aber  von  solchen  vagen  und  allgemeinen  Vorwürfen  zu  der 
Untersuchung  der  einzelnen  vorliegenden  f^älle  und  Punkte 
über,. so   erscheinen  jene  bis  zu  einem  gewissen  Punkte 
selbst  schon  als  das  Resultat  und  der  Ausdruck  der  feind- 
seligen Befangenheit,  welche  sie  doch  erklären  und  recht- 
fertigen  sollen  *)•     Ja^  auf  den  ersten  Blick  kann  man 


*)  Wie  könnte  ouui  i.  B.  lo&fft  den  DettelmöndMa  sekr  ernttikk  nn4 
inmer  wieder  inneo  fekweren  Vorwurf  damna  gemneht  knWa,  daft 
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sick  lumm  erwelireii,  denen  beiznstiaimen,  welclie  bebanp- 
teten:  die  BIönGhe  verianj^en  zunächst  nar  gleiche  Bere^« 
tignng,  freie  Concarrenz  mit  nnd  neben  allen  anderen 
IJniTersitätsverwandten.  Aber  auch  diese  Ansicht  hält  sieb 
zn  sehr  anf  der  Oberfläche,  leidet  an  einer  wirklichen  oder 
absichtlichen  Ignoranz  hinsichtlich  der  eigentlichen  Natur 
nnd  Lage  der  Dinge.  Und  erstlich  darf  doch  nicht  öber- 
eehen  werden,  dafs  eine  solche  Concurrenz,  auch  wenn 
die  Teriiältnisse  wirklidh  allen  Tbcilnehmern  gleich  günstig 
waren  ^  doch  jedenfalls  m  mancher  Hinsicht  als  ein  Ein- 
dringen der  neu  Hinzutretenden  in  mehr  oder  weniger  ge« 
schlossene  Verhältnisse,  als  eine  Gefährdung  und  Beschrän- 
kung jedenfalls  feststehender  Interessen  nnd  Anspröche 
erseheinen  mufste.  Zu  allen  Zeiten  und  aller  Orten  pflegt 
aber  dergleichen  bei  den  Betheiligten  eben  keine  sehr  wohl- 
wollende Gesinnung  zu  erzeugen.  Gestehen  wir  also:  das 
Eindringen  der  neuen  Mönchsorden  konnte  der  alten,  auf 
den  Universitäten  bereits  seit  vielen  (akademischen)  Gene- 
rationen ansässigen,  eingerichteten  Bevölkerung  an  sieb 
nnd  von  vorne  herein  unangenehm  und  unbequem 
sein  —  nnd  das  um  so  mehr,  je  thätiger,  kräftiger,  wenn 
man  will  anmafsender  diese  neuen  Ansiedler  auftraten. 
Diese  mufsten  von  vorne  herein  auf  eine  solche  Stimmung 
bei  allen  denen  rechnen,  welche  es  ihnen  nicht  gelang 
geradezu  dnrcb  die  Macht  ihres  ganzen  Auftretens  zu  über- 
wältigen, zu  gewinnen,  zu  sich  heräberzuziehen^  und  in 
der  That  kann  man  sich  nnr  darüber  wundern,  dafs  sie 
nicht  mehr  Feinde ,  dafs  sie  so  sehr  viele  Anhänger 
hatten  *).  Damit  ist  allerdings  Aocb  keine  Schuld  der 
Bettelmönche  und  noch  weniger  ein  Lob  der  Universitäten 
aasgesprocben.  Ja  es  lälst  ^ich  gar  nicht  läugnen,  dafii 
gerade  jene  Vorwürfe  gegen  die  Mönche  in  hohem  Grade 


sie  nach  dem  Magistertitel  strebten,  ivobei  ihnen  der  Aus« 
sprach  des  Hfrrn  forgeruckt  warde:  *lhr  sollt  eueh  nicht  lassen 
Meister  nennent?!  Nicht  Tiel  Eiliger  und  Terstäodiger  erscheinea 
viele  andere  Beschnldignngen,  dafs  sie  Schäler  anzögen  n.  dgl. 
**)  Von  solchen  edleren  Naturen,  welche  über  jenen  Menschlichkeiten 
standen,  l^ann  natürlich  nicht  die  Rede  fein.  Sie  bilden  ubenll 
«nd  immer  eiäe  unmeridiche  Minorität. 
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inandierlei  Lobenswerthes  implicirten,  welcfics  niclit  Hebet 
naebgeabmt  ds  verdammt  und  verfolgt  zu  baben  nnr  eine 
gewisse  Tirägheit,  Beqaemlicbbeit  und  Scbwerfälligkeit  auf 
Seiten  der  Gegner  beweist  Am  wenigtens  mögten  gerade 
die  eifrigsten  unter  den  späteren,  znmal  heutigen  Gegnern 
des  Mönch  Wesens ,  und  alles  dessen,  was  damit  zusammen- 
hängt, deren  damaligen  akademischen  Widersachern  bei- 
stimmen, wenn  diese  ihnen  vorwerfen,  dafs  sie  die  Geister 
nnd  Gemüther  der  Jugend  mit  allerlei  neuen  Lehren  und 
Methoden  aufregen  nnd  verwirren ,  und  die  Rechtsgläubig- 
beit  der  Wissenschaft  und  der  Universitäten  selbst  gefähr- 
den. In  der  That,  nnd  dies  scheint  tnan  von  manchen 
Seiten  zu  wenig  zu  beachten,  die  Universitäten  traten 
damals  gar  häufig  als  Vorkämpfer  orthodoxer  Gebunden- 
heit nicht  nur  gegen  die  Bettelmönche,  sondern  gegen  den 
römischen  Stuhl  selbst  auf,  sofern  dieser  seilte  Milizen 
auch  in  ihren  keckeren,  freieren  wissenschaftlichen  oder 
doeh  geistigen  Evolutionen  zu  schützen  Veranlassung  fand  ^ 
Mufste  man  sich  auch  gefallen  lassen^  was  Rom  nicht 
zn  verdammen  för  nöthi^  hielt,  so  bleibt  doch  das  Ver- 
bältnifs  charakteristisch  bedeutend.  Inwiefern  Rom  durch 
dieses  Verhalten  sich  Ansprüche  auf  den  Dank  der  Chri- 
stenheit erwarb,  oder  vielmehr  den  Weg  zu  schwerer 
Verantwortlichkeit  betrat  —  inwiefern  Rom  das  Verdienst 
erwarb,  von  dem  Dogma  gerettet  zu  haben,  was  in  jener 
gewaltigen  Bewegung  der  Geister  zu  retten  war,  oder  die 
Verschuldung  auf  sieb  lud,  die  Kleinode  des  Reichs  Gottes 
nicht  genug  verwahrt  zu  baben  —  Alles  dies  brauchen 
vrir  hier  nicht  zu  untersuchen.  So  viel  ist  gewifs,  dafs 
die  Bettelmönebe  damals  als  Hauptträger  und  Betreiber  des 
wissenschaftlichen  Fortschrittes,  die  Universitäten  (wenig- 
stens sehr  oft)  als  Vertreter  einer  Stabilität  erscheinen, 
welche  jedenfalls  ohne  grofse  Bedenken  und  Gefahren  ftr 
das  gebtige  Leben  nicht  unbedingt  siegen  konnte.   So  weit 


*)  Man  sehe  %.  B.  was  Butans  aus  der  sweiten  HSlfte  des  drelzelinteB 
Jahrhunderts  über  Inhalt,  Wirkungen  nnd  Felgen  der  Sehrill  dea 
W.  de  St.  Amottr:  de  periculo  mundi  adTersns  kDcttdicantes »  he^ 
riehtel. 
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m^bte  €9  in  dc^.Tliat  8€bw^  t^m,  die  U|iiv«rsitttem  m 
Ihrer  StimiimDg  und  Haltap^  gegen  die  Mönche  unbedingt 
zn  recbf/ertigen  ^  allein  die  Sacbe  bat  ancb  eine  andere 
Seite. 

Von  einer  wirblieb  freien  Copcorreni  zmscben  de» 
übrige  abademidchen  Sebiilea,  Lehrern  und  Schülern  unii 
jenen  der  Bettelmöncbc  war  nämlich  in  der  That  gar  nicht 
^le  Rede  9  oder  die  letzteren  battefi  jedenfa}]»  dabei  aucb 
{ganz  abgesehen  Ton  e^aigen  wir^Iichei^  geistigen  und 
wissenschaftriehen  Vorzügen)  aassch|ie&liche  Vortbeile^ 
welche  das  Wesen  und  die  Bedingaagen  einer  freien  Con- 
correnz  mehr  oder  wji^niger  aufbeben  und  ihnen  faktisc|i 
eine  Art  von  Monopol  sichern  mufsten.  An  einer  bestimi^* 
ten  Thatsache  tritt  dies  Yerbältnifs  der  Sacbe  besonders 
In  Paris  hervor.  Allerdings  entspann  sich  hier  der  ganze , 
Jahrhunderte  hindurch  fortgesetze,  Streit  zunächst  daran, 
dafs  die  Dominikaner  zwei  Lehrstühle  der  Theologie  er- 
^  öffneten  y  die  Universität  aber  ibpen  nur  einen  gestatten 
wollte.  Dies  erscheint  auf  den  ersten  Blick  als  eine  höchst 
gehässige  und  kleinliche  Beschränkung  der  Lehrfreibeit. 
Erw^t  man  aber  audi  nur  den  einen  Umstand,  dafs  damals 
durch  päbstliche  Bullen  die  Zahl  der  theologischen  Lehr- 
stühle auf  zwölf  beschränkt  war,  und  dafs,  falls  man  den 
Dominikanern  zwei  davon  einräumte,  nur  noch  drei  för 
weltgeistlißhe  Theologen  übrig  blieben,  indem  sieben  von 
den  Franciskanern ,  Augustinern,  Carmelitcrn  u.  s.  w.  be- 
setzt waren  —  erwägt  man  dies ,  so  leuchtet  ein ,  dafs  ies 
sich  in  der  That  um  eine  sehr  wesentliche  Bevorzugung 
der  Dominikaner  handelte  '*').  Fiel  nun  auch,  wie  es 
scheint,  jene  Beschränkung  später  weg,  so  war  doch  der 
Streit  nun  schon  zn  sehr  verwickelt,  die  Erbitterung  schon 
ZQ  grofs,  als  dafs  damit  nun  auch  gleich  Alles  vertragen 
werden  konnte.  Ausserdem  hing  die  privilegirte  SteUung 
der  Bettelmönche  gar  nicht  blos  an  jenem  einen  Punkt. 
Sie  lag  in  ihrer  ganzen  Stellung   —   in   der  Thatsache, 


'*')  Ich  yerweise  wegen  der  Pariser  Händel  anf  Bnläos  (III.)»  der  hm- 
lieh  ganz  anders  benatzt  werden  müfste»  als  e0  ■.  B.  von  Meiaeira 
geacnehea  l$U 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    25t    - 

iA  üe  ficttdiii((iiclle  dadurch^  dafs  sie  ITniTersititairer^ 
wandte  worden ,  »ich  der  VerpflieLtnngen  und  Beredi- 
tignngen ,  welche  ihnen  als  Slitglieder  ihres  Ordens  znstaii* 
den,  nicht  entäussern  konnten,  noch  wollten.  Dasselbe 
gilt  zwar  auch  yon  anderen  Universitätsverwandten  und 
deren  nichtakademischen  Beziehungen;  aher  der  Unter- 
«chied  lag  eben  in  den  Eigenthümlichkeiten  der  ganze« 
Stellung,  des  Wesens  und  ded  Geistes  dieser  IHöndis- 
orden.  Ihr  ganzer  Organismus  war  schon,  wdU  sie 
frisch  und  neu  waren,  kräftiger 3'  ihre  Anforderungen 
und  Leistungen  an  ihre  Glieder  waren  unbedingter,  beden- 
tender  und  mächtiger,  und  vertrugen  «ich  eben  deshalb 
weniger  mit  einer  gemischten,  halben  Stellung.  Sie  waren 
wesentlich  kriegeriscbe  Organe  der  kämpfenden  Kirche  — <» 
schon  damit  ist  eigentlich  Alles  gesagt  Sie  konbten,  woll- 
ten und  durften  sich  nicht  unbedingt  den  Regeln  nnd 
Funktionen  des  akademischen  Lehens  unterziehen.  Dies 
konnte,  jen«chdem  die  Sache  auslief,  ein  Vorthcil  oder 
ein  Nachtheil  für  sie  sein.  Gelang  es  ihnen,  sich,  so 
weit  ihr  Besonderleben  es  forderte,  den  Anfordemngen  des 
akademischen  Gemeinlebens  zu  entziehen,  ohne  doch  dessen 
Vortheile,  deren  Bedingung  nnd  Symbol  zuletzt  immer 
der  Gradus  war^  zu  yerlieren  —  vielmehr  mit  der  Freiheit 
diese  mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehenden  fliitteln  zu  be- 
nutzen, so  war  der  Vorthcil  ganz  auf  ihrer  Seite,  nnd 
von  einer  Concurrenz  mit  Ihnen  konnte  keine  Rede  sein. 
Jene  Pariser  Streitigkeiten  bieten  auch  in  dieser  Beziehung 
einen  charakteristischen  Zug  dar,  indem  sie  zunädist  da* 
durch  veranlafst  wurden,  dafs  bei  dem  großen  Ansznge 
von  1229  die  Dominikaner  sich  weigerten,  jener  nach  her- 
gebrachter Weise  durch  eine  grofse  Majorität  der  Magister 
beschlossenen  Maafsregel  beizutreteii,  vielmehr  die  Ent- 
fernung aller  Concurrenten,  die  Suspension  aller  übrigen 
scholastischen  Tbätigkeiten  benutzten,  um  ihre  eigene  zn 
befestigen  und  auszudehnen,  ihren  zweiten  theologischen 
Lehrstuhl  zu  eröffiien  u.  s.  w.  Einerseits  kann  es  nicht 
befremden,  dafs  die  Universität  ein  solches  Verfahren  im 
höchsten  Grade  mi&bllllgte  nnd  mit  um  so  grdfserer  und 
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AnrA  Erlntterong  nnd  Blifstraaen  geschirfter  Strenge  fbr- 
derte,  dafs  die  Dominikaner,  sofern  sie  als  Sehäler  odmr 
Lehrer  Theil  an  der  UniyersiUt  haben  wollten,  sich  unbe- 
dingt allen  Stiktaten  und  statutenmäfslgen  Beschlüssen  der- 
selben unterwürfen.  Andererseits  war  es  dem  Orden,  fbr 
den  diese  Verhältnisse  doch  immer  nur,  im  Vergleich  mit 
dem  Ganzen  seiner  Aufgabe,  Stellung  nnd  Bestrebungen, 
eine  untei^eordncte  Bedeutung  hatten,  nicht  zu  verdenken, 
dafs  er  diese  auf  einem  so  bedeutenden  Punkte  wie  Paris 
nicht  jenen  aufopfern  mochte,  indem  er  seine  dortigen 
Ansiedelungen  entweder  suspcndirte,  oder  doch  gänzlich 
desorganisirte^  um  Beschlüssen  Folge  zu  leisten,  auf  deren 
Entscheidung  er  keinen  Einflufs  hatte,  die  oft  geradezu 
gegen  ihn  gerichtet  waren,  nicht  selten  auch  überhaupt 
den  Charakter  der  Leidenschaftlichkeit  und  Uebereilung  an 
sich  trugen.  Es  kann  ihm  nicht  zum  Vorwurf  gereichen, 
dafs  er  sich  so  lange  und  so  oft  wie  möglich  gegen  eine 
solche  Abhängigkeit  sträubte,  sie  auf  ein  Jüinimum  zu  redn* 
eiren,  oder  doch  jedenfalls  dafür  ausserordentliche  Com- 
pensationen  irgend  einer  Art  zu  erwerben  suchte  — 
z.  B.  eben  die  Aneriscnnniig  und  Aufnahme  jenes  bestrit- 
tenen zweiten  theologischen  Lehrstuhls  tou  Seiten  der 
Universität.  Freilich  gab  es  einen  sehr  einfachen  Ausweg, 
diesen  Verlegenheiten  zu  entgehen,  nämlich  die  ganze  Ver- 
bindung mit  der  Universität  aufgeben.  Dafs  dies  niqht, 
geschah,  könnte  auf  den  ersten  Blick  allerdings  befremden, 
wenn  man  erwägt,  dafs  nichts  diese  Orden  verhindern 
honnte,  wenn  sie  es  wünschten,  mit  päbstlichen  und 
königlichen  Privilegien  eine  eigene  Universität  zu  begrün« 
den,  mit  allen  Zweigen  der  hergebrachten  akademischen 
Studien  und  Uebungen,  und  den  Graden,  wozu  diese 
fblirten.  Und  dennoch  konnte  davon  gar  nicht  die  Rede 
sein,  eben  weil  eine  Universität,  wie  die  Pariser,  eine 
geistige  und  vrissenschaftliche  Würde  und  Bedeutung  in 
der  Christenheit  hatte,  welche  von  Päbsten  und  Königen 
und  allen  äusserlichen  Einflüssen  ganz  unabhängig  war 
nnd  auf  keine  andere  Anstalt  übertragen  werden  konnte. 
I^eh  von  der  Universität  trennen^  hiefs:  jeder  bedeutenden 
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nml  ersprielsliclieii  Wirksamkeit  auf  dem  Gebiete  dea.böh^ 
ren  irlsaeaaehaftUcben  Lebens  und  der  mittelbar  oder  unmit- 
telbar damit  znsammenbängenden  Kreise  und  Yeriiältnisse 
entsagen.  Dergleichen  konnte  danMds  Pficmanden  einfallen. 
So  hatte  also  allerdings  die  Universität  die  JHönche  zolets^t 
immer  in  ihrer  Gewalt,  so  lange  sich  Majoritäten  für  aolcbe 
Statuten  und  Beschlüsse  fanden ,  welche  den  akademischem 
Gradus  von  Bedingungen  abhängig  maehten,  wodurch  er 
den  Mönchen  und  ihren  Schülern  entweder  ganz  unzugäng- 
lieb  oder  doch  sehr  erschwert  wurde.  Solche  Majoritäten 
wären  aber  bei  der  alten  Cniversitätsverfassung  nnd  ao 
lange  die  Stimmen  aller  Magister  gezählt  wurden,  als 
stehend  zn  betrachten^  und  yergeblich  suchten  die  Bettei- 
mönche  sie  durch  Mittel  nnd  Einflüsse,  welche  über-  und 
ausserhalb  des  akademischen  LebeHs  lagen,  durch  päbst* 
liehe  Bullen  nnd  Exkommunikationen  und  durch  kömgli(;{bc 
Befehle  zn  brechen.  Die  Universität  war  jedenfalls  formell 
EU  entschieden  in  ihrem  Rechte,  und  besafs  alle  Eigen- 
schaften, um  dies  Recht  mit  der  gröfsten  Hartnäckigkeit 
festzuhalten.  Erst  als  es  den  Bettelmönchen  gelang,  den 
alten  akademischen  Organismus  selbst  aufzulösen,  die  Theo- 
logen zu  sich  herüberzuziehen  und  mit  ihnen  eine  cor- 
porative  Fakultät  zu  bilden,  an  welche  denn  bald  die 
beiden  anderen  höheren  Fakultäten  sich  anschlössen,  so 
dafs  die  Artisten  zuletzt  selbst,  wenigstens  faktisch  nidit 
mehr  als  Universität,  sondern  als  Fakidtät  da  standen,. und 
die  Entscheidung  und  Leitung  der  akademischen  Apgejegen- 
beiten  mehr  und  mehr  den  Fakultäten  zufiel  — r-  ^rst  da 
konnten  sie  ihre  Zwecke  weiligstens  im  Wesentlichen 
eireieben^  wo  es  sich  denn  freilich  zeigte,  entweder  dafs 
sie  von  vorne  herein  keinesweges  so  IJnbilliges  uimI  Un- 
erhörtes beabsiehtigten ,  oder  dafs  ihre  wirkliehen,  zumal 
geistigen  Hnlfsmittel ^  also  die  Fähigkeit,  die  |;ewonnenen 
Vorthetle  zn  benutzen,  schon  bedeutend  geschwächt  waren. 
Die  näheren  Umstände  des  ganzen  Streites,  wie  er  in 
■Paris  gefährt  wurde,  «ind  seines  Ausgangs  und  Resultats 
kann  uns  hier  nicht  weiter  beschäftigen,  und  auch  das 
lasher  Gesagte  konnte  nur  insofern  hier  PJatz  finden,  als 
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sieh  darAnH  Züge  sn  einer  aU|j;eineuieii  und  aaeh  in  Be« 
zielinng  auf  diQ  engliscb^i  Universititen  gültigea  Gharak« 
terisirung  der  Sache  ergeben. 

In  der  That  drehte  sich  der  Streit  mit  den  Bettel« 
mdnchen  in  Oxford. und  Cambridge  iresentJich  nm  dieselben 
Punkte,  Tfie  in  Paris,  nnd  bei  dem  so  häufigen  und  nahen 
Verkehr  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  dafs  auch  in  dieser 
Beziehung  eine  Wechselwirkung  stattfand.  Die  aUgemei* 
nea  so  ttie  die  lokalen  Verhaltnisse  waren  indessen,  wie 
wir  sahen,  in  England  den  Beitelmönchen  weniger  gA»- 
stig  —  der  ganze  Organismus  der  englischen  Universitäten 
^entwickelte  rieh  kräftiger  nnd  selbstständiger,  als  jener  der 
Pariser,  zumal  durch  die  ganz  verschiedene  Stelhmg, 
welche  der  Kanzler  dort  annahm.  So  war  denn  auch  der 
Verianf  nnd  das  Besnltat  verschieden.  Der  Kampf  wurde 
im  Ganzen  mit  weniger  Heftigkeit,  weniger  aUgemeinem 
Anfeehen,  dagegen  aber  mit  mehr  Hartnäckigkeit  und  vid 
länger  geführt,  als  in  Paris;  ja  es  kam  eigentlich  nie  sn 
einer  definitiven  Lösung  und  Verständigung,  wie  aie  in 
Paris  sich  in  der  Bildnng  der  theologischen  Fakultät  ergall. 
Die  Bettdmönche  erreichten  weder  in  Oxford  noch  in 
Cambridge  jemals  ihre  Zwecke,  ohne  sie  doch  jemals  auf- 
zugeben. Die  Universität,  die  ursprüngliche  fundatio  in 
(KTÜbus  festhaltend,  verstand  sich  nie  zu  irgend  einer 
vresentKchen  Concession,  weder  zu  'Gunsten  der  Bettel- 
mönche^  noch  zu  Gunsten  der  Fakultäten.  Sic  vermochte 
aber  diese  Stellung  nur  unter  fortwährendem  Viferthei- 
dignngskämpf  gegen  die  Emancipationsbestrebungeh  der 
Bettelinönche,  denen  sich  die  juristische  Fakultät  gelegent- 
lieh anschlofs,  zu  behaupten.  Wir  haben  gesehen,  wie 
wichtig  in  dieser  ganzen  Angelegenheit  das  Verhalten  der 
den  Bettelorden  nicht  angehörigen  Theologen  war.  Von 
einem  Resultate  des  Streites,  insofern  man  darunter  eine 
wesentliche  Kodifikation  bestellender  Zustände  und  Rechte 
versteht,  kann  hier  demnach  nicht  die  Rede  sein.  Der  von 
der  Universität  behauptete  Status  quo  aber  kann  mit  wenig 
VTorten  als  ein  solcher  bezeichnet  werden,  wodurch  die 
an  den  Studien,  Graden  nind  Privilegien  der  Universitäten 
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Theil  nehmenden  Bettelmönehe  auch  nnbedingC  den  Ver- 
l^ichtungen  unterworfen  wurden,  welche  ftir  alle  andere 
UniTersitäts verwandte  theils  ans  älteren  Statuten,  PriTi» 
legten  und  Crewohnbeitcn,  tkeils  ans  neuen  (statutenmäfsig 
dardi  die  Mehrzahl  der  Magister  beliebteli)  Beschlössen 
hervorgingen.  In  keinem  irgend  wesentlichen  Punkte  ver- 
mochten die  Bettelmönche  die  Aneikennung  einer  beson* 
deren  Stellung  für  sich  und  die  Ihrigen  zu  erlangen.  Diese 
waren  und  blieben,  sofern  sie  überhaupt  an  den  akade- 
mischen  Studien  Theil  nahmen,  in  den  Augen  der  Uni» 
Tersitftt  lediglich  Scholaren,  Baccalaureen ,  Magister  und 
Doktoren,  in  demselben  Sinne  wie  alle  anderen  und  ohne 
Rücksicht  auf  ihre  Beziehungen  und  Verpflichtungen  gegen 
den  Orden.  Yertrugen  sich  diese  nicht  mit  jenem  Charak« 
ter,  und  filhrten  zu  Handlungen,  welche  den  Gesetzen, 
Statuten  und  Interessen  der  Universität  widersprachen,  so 
wurden  die  Schuldigen  entweder  nach  diesen  Gesetzen 
^stoift,  oder,  sofern  sie  sich  der  Strafe  durch  Appel- 
lation an  höhere  Gerichte  oder  Gewalten  zu  entziehen 
auchten ,  aus  der  akademischen  Gemeinschaft  ausgestofsen. 
Auf  der  anderen  Seite  aber  waren  die  Bettelmönehe,  sofern 
sie  die  den  übrigen  Universitätsverwandten  obliegenden 
Yerpfllcbtungen  erflällten,  auch  aller  Rechte  und  Privile- 
gien theilhaftig,  hatten  als  Magister  Sitz  und  Stimme  In 
allen  akademischen  Verhandlungen,  waren  zu  allen  Stellen 
wählbar  u.  s.  w.  Und  In  dieser  Hinsicht  ers^eint  Hure 
Stellung  auf  den  englischen  Universitäten  allerdings  gün- 
stiger, als  In  Paris,  wo  sie  auch  nach  der  Beilegung  der 
Streitigkeiten,  wie  es  scheint,  nicht  in  den  corporatireiiy 
sondern  nur  in  den  scholastischen  Verband  aufgenommen 
wurden  *).  Diese  scheinbare  Anomalie  erklärt  sich  eben 
daraus,  dafs  In  England  der  urspröngllche  Status  quo  fest- 


*)  Baläas  sagt  (III,  31S6)  ausdrückliche  sie  seien  i2a6  recepti  ad 
soeietatem  scholastieam ,  minime  vero  ad  soeietatem  poUticam,  ad- 
^  ministrationem  etc.,  und  führt  es  als  Grundsatz  an:  Monaehus  nati 
deeanitat.  Doch  möchte  dies  nur  Ton  solchen  zu  Terstehen  seiB, 
welche  den  Eid  auf  die  Statuten  und  die  in  ariihus  praestandm 
nicht  leisten  konnten  oder  wollten.  Dies  weiter  zu  iintersachen»  ist 
jedoch  aicht  meine  Sache. 
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fehalteii  wurde,  woMidi  die  Ihgiiterwardb  mdiedlngt  «nd 
ofane  Rftcksicht  aaf  anderweitige  BeEiehoagea  den'  Gra- 
dotrten  alle  eorporaliven  Rechte  implieirte.  Die  engliseke« 
UniTersitätea  warea  stark  genug,  um  diese  Bedentung  des 
Gradus  anch  bei  ihren  Gegnern  onTeriubrat  aneri^nnen  xn 
kdnoen.  Die  Einzelnheiten  aus  diesem  dnreh  drei  Jahr* 
bwiderte  Yor  allen  irgend  zng&ngliehen  Gerichten  nnd  Ge- 
walten mit  häufiger  llieilnahme  der  Könige,  P&bste  nnd 
Prälaten,  der  Grolsen  und  Gemeinen,  mit  allen  nicht 
geradezu  dnreh  Gesetz  oder  Brauch  yerbotenen  Waffsn 
geführten  Streite  bieten  an  sich  wenig  Interesse ,  und  kön- 
nen daher  um  so  mehr  mit  Sttllsehwetgen  öbergangen  w^ 
den,  da  weder  eine  entscheidende  Krise  noch  ein  bestimm« 
tes  Resultat  yorliegt,  sondern  Alles  sieh  in  endlose,  Ter* 
mckelte  nnd  bei  der  Dürftigkeit  der  Nachrichten  Im  Ein- 
zelnen oft  unTcrständliche  Verhandlungen  nnd  gar  nichts 
definitiv  entscheidende  Verträge,  Stillstände,  ziemlich  Vage, 
nicht  selten  widersprechende  Entscheidungen  oder  Ermah* 
nnngen  der  höheren  Gewalten  auflöst,  während  es  sich  im 
Wesentlichen  und  Ganzen  immer  um  dieselben  an  sich 
sehr  einfachen  Punkte  handelt  *). 


^)  Meine  DanteÜimg  benüit  wetentfiek  aof  dea  bei  Woed  sentrettte 
Nachrichten.  Eimelne  Dokumente  finden  sich  bei  Dyer,  Rymer» 
Wilbins  nnd  in  den  Rot.  Pari.  Den  Anfang  des  Streites  setst  Wond 
1230,  mit  Besiehnng  auf  die  gleiehwitiffen  Pariser  Hindel  nnd  ohne 
nihere  Angabe  der  Veranlassungen.  Ob  es  sich  anch  in  Oiford 
zanftchst  nm  die  ettthedrtte  the^logieae  handelte,  ob  jene  päbstliche 
Beschrinknng  auf  xwölfe  lu  irgend  einer  Zeit  anch  for  die  engli- 
schen Universitäten  galt,  geht  aus  den  vorliegenden  Nachrichten 
durchaus  nicht  hervor.  Die  eigentlichen  Oxforder  und  Canhbridger 
Streitpunkte  ergeben  sich  am  besten  aus  den  Querelen,  welche  ^ 
Dominikaner  1511  in  Rom  vorbrachten.  Es  waren  folg«Mle  Punkte': 
t)  Das  vor  60  Jahren  erlassene  Statut ,  wonach  nemo  m  Tkeoloyim 
ineiftrtt  msi  prius  in  mriibus  rexitttt,  md  qnmm  regeniimm  nan 
erani  udfnittendi  nisi  impetrata  prims  m  eaneellmr^  et  mmguirU 
venia,  cum  lieihim  egset  uni  emvis  magistro  gratiam  petitmm  dene* 
gmre.  id  gibi  injmriam  e$se ,  gnnd  ex  ordinis  $ui  insHtuio  ik  mrtihur 
tneivere  nefme  esset.  Man  ersieht  daraus ,  wie  sdur  die  Randidalen, 
nncb  wenn  sie  alle  prmestmnda  prftstirten,  in  den  ÜAnden  der  Aiti- 
ttea  waren.  Inwiefern  die  Bettelnidnche  dareb  ihre  Regel  Tfibia 
dert  waren  t»  mrtikus  in  incipiren,  ist  mir  nicht  dentlacb.  thß 
Hindemift  kann  jedenlhlls  nicht  naübersteiglieb  gewesen  Mm,  da» 
trota  jenes  Statuts,  BettelmSnehe  immer  wieder  meipirtaa  nnd  anr 
Regeai  idgdasfeB  wurden.    9)  Das  Statut»  wnaacb  die  l 
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l^r  ludiai  bisher  nur  dea  eigesdiehen  htih  der  Uair 
rerrititea  im  Auge  gehabt,  und  i^eaden  uns  iiiiii  sä  BUu^ 
«nd  Gliedern  y  wie  sie  im  dieser  Periode  lbei|s  als  ia  den 


in  der  Tks^logie  fduJlni  waren  die  Vesperdisputa^oiic« »  mid  die 
BfCddaureca  die  Prob6predigtea  in  der  Universitätskirclie  (St.  AfaricD) 
zu  halten,  statt  dafs  den  Dominilsanern  früher  IVeigestanden ,  sie  in 
ihrer  eigenen  Kirche  oder  in  ihrer  Schale  zu  halten.  Letzteres  iMg 
inuiwrldn  früher,  ehe  das  Vcrhältnifs  gestört  worden,  der  Fall  ge- 
wesen und  Ton  der  .Universität  geduldet  worden  sein.  Ein  Beebt 
war  sehwerKch  nachzuweisen.'  3)  Das  Statut,  wodurch  itar  de» 
^ccalaureen  der  Theologie  gestattet  war :  Bihliam  bibiiee  in  ^ead. 
nraelegere.  Hatte  autem  prßepostcram  este  studendi  tnethodum;  si 
neghetis  Theologiae  elementis  qttae  nempe  e  Sacra  Seriptmra  ptii 
lieSenf  i»d  d^fUüUmmm  ^uaestüpem  seifietäiarMtn  ^c  e^lieatmnem 
prtmitus  accingamw,  Atqui  omnino  eonstare  nou  t^m  arduum  esse 
in  Sacra  Biblia  quam  in  Scntentia  praelegere,  et  absurde  profUr^a 
Seriptmras  effplieamtimm  numprmm  immimfM  adaueto  senieptiiu  /if€' 
rientium.  Der  Sinn  und  Zweck  dieser  Klage  ist  offenbar  eln^ißilli 
der,  die  dem  Orden  angehörenden  Theologen  von  dem  artistischtti 
Zwange  zu  hcfreiea,  ohiae  doch  das  wiehtigste  Gelkict  d«^  artis^* 
•chen  Studien -fahren  zu  lassen  «—  wohei  ein  vielleicht  wirklicher 
Mangel  des  herrschenden  Systems  hinzukam,  oder  als  Vorwand 
diente.  4>'Diaft  Statut,  wonach  dhe  Majorität  det  Magister  m  alkn 
Beschlüssen  entschied ,  ohne  Rücksicht  auf  deu  Dissens  der  Doktoren 
der  höheren  Fakultäten  —  als  solcher.  Wir  sahen,  wie  auch 
in  Oxford  die  BMCeliüönehe  ihr«  Sache  mit  der  der  Fakukitea  zu 
vermischen  suchten,  ö)  Da»  ;Statut  (von  12^1) ,  ^wonach  keiner  zum 
Gradus  zugelassen  wurde,  wenn  er  sich  nicht  eidlich  zur  Beohadi* 
tung  der  Gesetze  und  Gewohnheiten  der  Univertit&t  verpflielitete. 
Sit  selbst  Wftrdea  dufc^i  diese  unbedingte  Y<erpflichtung  in  Tiel* 
fachen  Schaden  u«d  Verlegenheit  gebracht,  ujid  viele  Scholaren 
ihnen  abwendig  (jpemacht,  durch  die  Furcht,  im  Verkehr  mit  ihnen 
irgendwie  jene  Verpflichtung  zu  verletzen.  VVas  diesen  Punkt  he- 
tiÜn,  so  soll  hier  nur  bemerkt  werden,  dafs,  so  sehr  die  Univer- 
fitäi  berechtigt  war  eine  solche  Bürgschaft  zu  A»rdem,  doch  anderer- 
seits ein  solcher  Eid  so  viele  vage,  widersprechende  und  wechselnde 
Verpflichtungen  auferlegte ,  da&  a^eh ,  ohne  das  geringste  Bewaist« 
sein  einer  schlimmen  Absicht,  gewissenhälte  Männer,  zumal  in  der 
besonderen  Lage  der  Bettelmonche ,  Anstand  nehmen  konnten,  ihn 
.^iniiztt  leisten.  6)  Die  Beschlüsse  der  Universität  werden  überhaupt 
nicht  mit  gebührender  Buhe  und  UeberlegUDg  gefalst.  Dann  folgen 
noeh  einige  Klagen  über  einzelne,  frische  Falle.  Auf  den  einen  oder 
Anderen,  oder  mehrere  dieser  Punkte  heziehen  sich  zufallen  Zeiten 
.idie  Klagen  der  Mönche.  Die  Universität  ihrerseits  klagt  dann  wohl 
iber  Verletzung  ihrer  Statuten  und  i  Privilegien  «^besonders  hinsieht- 
»lieh  der  Appellationen  an  das  geisiliche. Gericht  (die  curia  ehristim- 
^mitaiis  des.firzhischofs).  Dazu  kommen  auch  wohl  andere  Punkte, 
B.  B.  die  Aninahme  von  Novizen  unter  18 .Jahren  und  Anderes» 
.  ."was  sich  auf  die  Mittel  bezieht,  wodurch  die  Orden  ihren  Einflufa 
.ftu  vermehren  suchten.  Bis  auf.  den  letztgedachten  Punkt  fielen  die 
,  höhnten 'Entscheidungen  fast  immer  zu.  Gunsten  der  Universit&ten 
tMM^  Ja  eiaer  Gompoiitionvon  1314  wurden  indessen  i^ie  Domini* 
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dnidemis^eii  Orgamsioiis  hiiieiiigesogefi ,  theils  m»  ihm 
kcrans  entvriekelt  sich  daratelleii.  Und  hier  fordert  dae 
Haupt  der  eogliseben  Universität  am  se^  mehr  dea  y<yrraag 
nnd  eine  ansfährlleherc  Eröfterung^  da  —  wie  sehott 
li^er  angedeutet  worden  —  die  urftpröngliehe  Nalnr  und 
Stellang  desselben,  so  wie  die  Yerftndemngen,  wehcbe  im 
Lanfe  des  dreizehnten  nnd  yierzehnten  Jahriiunderts  danria 
vorsiefagingen ,  and  die  daran  geknäpften  EntwieMni^n 
der  akademischen  Privilegien  und  Zustände  einen  aelw 
wesenttichcn  und  charakteristischen  Unterschied  zwischea 
den  englischen  nnd  festländischen  Universitäten,  hedingen« 

Ueber  Natur  und  Stellung  des  Kanzlers  im  geistlieh- 
scholaatisclien  Leben  des  Mittelalters  • —  ^ber  die  ursprüng- 
liche Vereinigung  der  Funktionen  eines  Archivars,  Geheia»- 
sdireibers,  Aufsehers  und  Lehrers  der  Schule  in  dem 
Httnzler  des  Bisdiofe  oder  Abts  (Domkapitels  oder  Klo- 
sters) —  über  die  allmähligc  Scheidung  dieser  verschie- 
denen Naturen  oder  Eigenschaften  in  Folge  des  zunehmen- 
den Vmfangs,  der  vermehrten  Bedeutung  und  Schwil^rig- 


k^er'ia  Oxford  insofern  beg&nstigt,  als  die  theologisehe  Probepre- 
digt «11  en  Baccalaureen  sowohl  in  Sl  Marien  als  in  der  Doniini->> 
^kaoerkirche  Torgesclirieben  irurde.  Docb  fehlt  es  auch  nicht  an 
Warnungen  und  Verweisen  wegen  Mißbrauchs  der  Privilegien  nnd 
Statuten.  Däfs  die  Bettelmönche,  sofern  sie  bei  der  UniTersität  im- 
jnatrikulirt  waren  oder  mit  Uni versitäts verwandten  zu  thun  'hatten , 
zu  allen  Zeiten  unter  kanzeJlarisCher  Gesichtsbarkeit  standen ,  ergiebt 
,  aich  theils  aus  einzelnen  Thatsachen,  theils  aiis  mittelbaren  und 
allgemeinen ,  tbeils  aus  bestimmten  urkundlichen  Zeugnissen.  Weder 
die  königlichen  Privilegien  von  1^8  an,  noch  die  päbst?«'chen  Bullen, 
so  wie  die  Bonifacische «  enthalten  irgend  eine  Ausnahme  hiusichtlicb 
der  Mönche,  sondern  unterwerfen  tarn  elericos  quam  laieos  unbe- 
dingt der  kanzellarischen  Gerichtsbarkeit.  Gin  Privilegium  von  1518 
tagt  ausdrücklich  in  Beziehung  auf  die  Widerspenstigkeit  der  Do- 
minikaner: Cum  antecessores  nostri  Cancellario  potestatem  dedernU 
ertmina  quaecunque  tarn  Laicorum  quat»  tlericorum  eoqnoseendi  ete. 
In  der  That  versteht  sich  die  Sache  von  selbst ,  und  nur  das  Gegen- 
tiieil  bedürfte  eines  weiteren  Beweises.  Um  nur  einen  einzelnai 
Fall  aus  der  späteren  Zeit  anzuführen,  'So  wurden  noch  tS8^  zwei 
Minoriten  wegen  Verbreitung  ketzerischer  Lehren  in  Irland  ;ror  den 
Oxibrder  Kanzler  citirt  suh  poena^  spöliatiow's  a'ßradu.  Zehn  Jahre 
TOrher  wurde  ein  Garmeliter  des  Gradus  beraubt  und  Ton  der  Uni- 
Tersität Yerbaunt.  Dies  ist  Alles,  was  niir  über  diese  Angelegenheit 
ancli  nur  in  der  Anmerkung  zu  skgen  nöthig  scheint  —  Manchem 
wird  es  schon  viel  zu  viel  dünken.  BettelmÖncbe  aU  Kanzler ,  Pro- 
knratoren  u.  s.  w.  'kommen  bei  Wolod  (in  de«  Fttltis)  gar  «fl  vor. 
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keil  mes  jeden  der  ihaen  enteprediendett  Kreise  —  dar- 
aber,  dafe  der  Kaasder  sich  der  Schule  mehr  und  mehr 
enifiremdete  und  endlich  ein  ansserhalb  derselben  stehen* 
der  Beamter  wurde,  der  die  Rechte  des  Bischofs,  d^s 
Ahts  in  nnd  oft  gegen  die  Schule  geltend  zu  machen  hatte, 
wfthrend  das  Lehramt  nebst  allen  damit  yerbondenen  Rech- 
ten «nd  PBichten  dem  Vereine  der  von  ihm  licentirten  Magi- 
ster* zufiel,  welche  eben  in  Folge  jener  Entfremdung  des 
ttirsprünglichen  Haupts  der  Schule  nun  ans  ihrer  Mitte  ein 
neues  unter  dem  Namen  Rektor  erzeugten  —  über  alles 
dies  haben  wir  uns  nach  dem  früher  Bemerkten  hier  nicht 
auszusprechen  ^  vielmehr  gehen  wir  sogleich  zu  den  Eigen- 
thümiichkelten  über,  welche  die  englischen  Universitäten 
in  diesen  Beziehungen  darbieten  *). 


*}  lieber  die  ursprangliclie  Verelnlgimg  jener  Funktional  im  Rnniler 
bedarf  es  nach  dem  fr  filier  (I,  21  ff.)  Getagten  keines  weiteren  Zeng« 
nuses,  und  nur  zu  allem  CJeberflusse  fahre  ich  ein  Beispiel  an,  wie 
lange  in  solchen  Verhältnissen»  wo  eine  solche  Entwicklung  der 
Schule  zur  UniTersität  nicht  stattfand,  das  Schulmeisteramt  noch 
mit  dem  des  Kanzlers  Tcrbunden  blieb.  In  der  Londoner  ConTO> 
kation  von  1354  wurde  noch  beschlossen:  Caneellarius  prmeUetio^ 
nes  vel  ipse ,  vel  per  alium  suis  ^sumptibus  in  theologim  vel  deereti» 
infrm  septa  eccUsiae  (in  elaustro)  habeat  (WUkins  U,  ^78).  Das- 
selbe sagt  Wood  insbesondere  Ton  dem  Caneellarius  Sarisberettsis 
(I»  91).  Der  Beweis  aber»  dafs  da,  wo  die  Schule  sich  zur  Univer^ 
sität  entwickelte,  der  Kanzler  sich  ihr  entfremdete,  und  eine  Stel* 
Inng  als  bischöflicher  Beamter  extra  corpus  magistrorum  annahm, 
während  die  Magister  eben  deshalb  einen  Rektor  wählten.  Hegt  in 
dem  ganzen  Verhältnisse  und  Zustande,  wie  er  in  Paris  schon  im 
Bwöliten  Jahundert  notorisch  her?ortritt  Ausdrückliche  und  urkund- 
liche Erklärungen  darüber  wird  Temünftigerweise  Niemand  erwarten. 
Die  Quelle  der  argen  Verwirrung  der  Begriffe ,  welche  sogar  bei 
so  sorgfaltigen  Autoren  wie  Buläns  in  Beziehung  auf  diese  Dinge 
herrscht  —  der  ewigen  Verwechselung  des  Kanzlers  und  des  Rektors, 
ist  hauptsächlich  das  Bestreben,  das  Alter  der  Universitäten  mög- 
lichst weit  zurückzufuhren.  Da  man  nun  (mit  Recht)  sich  eine  Uni- 
Tcrsität  im  späteren  Sinne  nicht  ohne  selbstgewählten  Rektor  denken 
konnte,  in  den  ältesten  Zeiten  aber  immer  nur  einen  Kanzler  fiuid, 
so  half  man  sich  damit,  beide  als  von  vorne  herein  neben  einander 
bestehend  anzusehen,  oder  man  nahm  an,  Kanzler  und  Rektor  »et 
eins  und  dasselbe,  oder  doch  zwei  in  einer  Person.  In  welchem 
Sinne  letztere  Ansicht  richtig  ist  —  sofern  man  nämlich  den  Rektor 
bloi  als  reetor  seh/olarum,  eapisdiolae,  magister  sekolarmn  im 
ursprünglichen  Sinne,  als  Schulmeister,  ansieht  —  geht  ans  Oburam 
hervor;  aber  nicht  weniger,  dafs  diese  Ansicht  auf  die  spätere  Bnt- 
wicklnng  übertragen  ganz  fklsch  ist  Merkwürdig  ist,  wie  die  eia- 
Ikcht  «ad  hudgreifliobe  Wahrheit  durch  all^  diese  koatttichc  Ter* 
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Hier  mm  seigeft  mit  ^ie  mfeo  Iiestiiiiniterea  Nuik^ 
rieliten  den  Oxforder  Kanzler  in  Anfange  des  dreizehnteil 
ff ahrbuttderts  weseatlieb  noch  als  biscbdiiichen  Beamten,  als 
^andhabcr  der  dem  Bisebof  Ton  Lincoln,  als  Ordinarius, 
snstehenden  Befugnisse  und  Pflichten.  Dahin  gehört  dann' 
besonders  die  Ertheiiung  der  licentia  docendi^  die  aUge« 
meine  Beaufsichtigung  der  Stqdien,  der  Disciplin ,  die  An«' 
Ordnung  der  zur  Ermittlung  der  Tnchtigheit  der  Kandi« 
4aten  nöthigen  Prüfungeu,  die  Ausübung  der  geistlichen; 
Gericfatsbarheit  —  darin  liegt  dann  schon  die  Wahrun|p 
der  biachöflichen  Rechte  gegen  etwaige  Eingriffe  von  Seiten; 
der  Uniyersität.  So  weit  bietet  das  Verhältnifs  durchaus 
fidifs  Abweichendes  und  Eigenthümliches.  Auch  dafs  de* 
Bischof  häufiger^  als  dies  z.  B.  in  Paris  der  Fall  war^ 
feine  Rechte  und  Pflichten  auf  der  Universität  selbst  un4 
uiunittelbar  handhabte,    kann  nicht  als  ein  wesentlicher 


wirrang  doch  immer  wieder  Torbricht.  So  sagt  Bnllus  (1,  92t9) 
autdrucklich :  Cancellarius  Reetore  prior  ^  uhi  verQ  Professorwm  «t 
Magistrorum  numerus  in  immensum  auetus,  stbi  Reciorem  imp0^ 
fueruMt,  So  fällt, fs  ^m  lelbst  auf,  dafi  der  ?oa  den  Bfagiftem  gt» 
irählte  Rektor  keiner  höherea  Bestätigung  irgend  einer  Art  bedürft^ 
irfihrend  natürlich  die  UniTcraitat  nicht  das  Mindeste  mit  der  Er* 
sennnng  des  Ranslers  sn  thun  hatte.  Merkwürdig  IHr  diese  Verr 
wirrung  der  seltsamsten  Vonirtbeile  mit  einer  fiist  anhewufsten,  oder 
doch  immer  wieder  entschlfipfenden  richtigen  Erkenntnifs  iRt  folgend'e 
Stelle:  Praeter  Reetorem  et  Proeurmtores  videtur  eonstüuius  fmis90 
m  Carola  Magno  judex  aliquis  extra  corpus  studiosorum 
veluti  litium  eognitor  et  privüegiorum  eonservator,  Talis  Apoeri» 
wiarms  palatii  etc.  eui  soeiebatur  swnmus  Canieellarius  qui  a  seeret»§ 
blim  appeüabatur  ete,  Sed  üle  quam  diu  Musae  in  palatio  fitenud 
iieentiam  ibidem  doeendi  impertiebatur  ete,  atque  in  istis  muneribuä 
§beundis  Apoerisiario  sueeessemnt  Episeopus  Parisiensis  ei  jibhag 
Genovevensis  eorumque  Caneellariu  Recnnen  wir  hiervon  die  Ab* 
tnrditat  weg,  wonach  die  Sehola  palatina  Kar]*s  des  Grofsen  eine 
l&rmliche  Universität  mit  Rektor,  Nationen,  Prokuratoren  nnd  Cott« 
■ervatoren  gewesen  —  erwägen  wir,  dafs  der  kaiserliche  Ransler 
nllerdings  schon  d^nals  mehr  zu  thun  haben  konnte ,  als  sdber  doA 
Schulmeister  zu  machen ,  und  insofern  schon  extra  corpus  studiosorum 
getreten  war  —  tragen  wir  dann  mit  Buläns  die  so  gereinigte 
Ansicht  anf  den' bisch Aflichen  und  Genovevenkanzler  und  die  studutH 
und  magistri  der  späteren  wirklichen  Universität  über,  so  ist  Allee 
klar.  Der  beste  Beweis  aber,  dafs  der  Ranzler  extra  corpus  w^ 
versitatis  stand,  liegt  eben  darin,  dafs  die  Universität  auf  jedem 
geistlichen  Territorium,  wohin  sie  sich  ausbreitete  oder  venegtt* 
^so  z.  B.  auf  jenem  der  beil.  Genoveve)  einen  neuen  Ransler  fiui4> 
während  «ie  äbemll  ihren  Rektor  mitbrachte. 

Zweiter  BMd.  ^^ 
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Vnteracfciecl  angesehch  werden  %  AulMUnätt  Ist  aber 
«chon  der  Cmstaad,  dafs  der  Ordinarius  Tan  Lineoln  niebt 
immer  dem  Oxforder  Kanzler,  sondern  gelcgentlicb  aueb 
andern  geistli(5ben  Beamten,  besonders  aber  dem  ArcU« 
diafconus  von  Oxford,  mancbe  jener  Geschäfte  übertrug, 
rfocb  eigenthümlicber  aber  erscheint  die  Thatsaclbe,  dafs 
wabrscheinlich  schon  im  zwölften,  gewifs  aber  im  Anfange 
des  dreizehnten  Jahrlmnderts  der  Oxforder  Kanzler  mit 
den  Funktionen  und  Eigenschaften  eines  bischöflichen  Be- 
amten  aucb  mehrere  derjenigen  Eigenschaften  yerband, 
tv eiche  der  Natur  der  Sache  und  der  Analogie  der  Pariser 
And  anderer  festländischen  Universitäten  nach^  nur  dem 
Rektor,  dem  aus  der  Mitte  der  congregntio  magist^orum 
durch  Wahl  hervorgegangenen  organischen  Haupte  der 
Universität,  zustehen  konnten  —  während  auf  den  englt- 
sehen  Universitäten  von  einem  solchen  Haupte  neben 
dem  Kanzler  keine  Spur  vorliegt.  Dahin  gehört  der  Vor« 
Sitz  in  der  Congregation  uüd  die  damit  verbundene  allge- 
meine Leitung  der  inneren  Angelegenheiten  der  Univer« 
sität;  wobei  jedoch  die  beiden  Proktfrätoren  ihm  zur  Seite 
standen«  Damit  steht  dann  ohne  Zweifel  der  Umstand  in 
genanem  Zusammenhange,  dafs,  obgleich  die  Ernennung 
des  Oxforder  Kanzlers  ursprunglich  und  noch  im  Anfange 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  unmittelbar  und  ausschliefs« 
lieh  vom  Ordinarius  ausgehen  mochte,  doch  schon  vor  der 
lEtte  des  Jahrhunderts  eine  Mitwirkung  der  Universität 
äich  zeigt,  indem  der  Bischof  das  Kanzellariat  dem  ihm 
yo^  der  Congregation  vorgeschlagenen  Kandidaten  ertheilte. 
Um  welche  Zeit  diese  Jüitwirkuug  der  Universität  zuerst 


*)  Die  iStellung,  welcke  der, Bischof  sich  vorbehielt,  war  (ahgesehea 
Yon  der  eigentlichen  Gerichtsbarkeit)  die  so  vage  einet  Visitatort 
der  Unirersität.  Von  einer  förmlichen  bischoflichen  Visitation  ist  frei- 
lich nie  ausdrücklich  die  Rede;  aber  wohl  nur  aus, dem  Grunde» 
weil  die  Funktionen  sich  nicht  in  einem  solchen  Akte  zu  concen- 
triren  Gelegenheit  hatten ,  sondern  sich  mehr  zerstreuten.  Mit  dea 
anderen  bischöflichen  Rechten  Terschwand  natürlich  auch  dies.  Zu 
^  allem  Ueberflusse  sei  et  erlaubt,  gegen  etwaige  beliebte  Verwirrung 
und  Leichtfertigkeit  zu  bemerken,  da&  z.  B.  1413  eine  Visitation 
4urch  den  Bischof  von  Lincoln  vorkommt;  aber  sie  geschah  not* 
drfteUieh  im  Nfmen  und  Vollmacht  det  Erzbitchofi  (Rjmer); 
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Ipegtim^  hfst  sich  darckans  nicbt  nä&ernaebweiieil.  Wdn^ 
•dieinlicb  lag  anfangs  nnr  ehie  freiwillige,  Tielleidit  not 
gelegentliche  Nachaicht  und  VergAnstigong  von  Seiten  d<5t 
Biaehofs  vor.  Später  consolidirte  sieb  diese  Gewohnlieit  zn 
einem  Rechte  und  Privilegium  der  Universität,  weleliea 
an  sich  von  keiner  Seite  angefocliten  wurde)  so  wenig 
auch  seit  der  Alitte  des  Jahrhunderts  die  Ordinarien  sich 
geneigt  zeigten,  alle  Folgen  und  die  ganze  Bedeutung  anzn« 
erkennen,  welche  theils  die  Universität,  theils  die  Um« 
stände  jener  ersten  Concession  gaben  *).   Dafs  diese  Eigen« 


Für  d«t  VerbftJtnift  des  Bifckofii  (anil  den  Kaozlerf  als  dessea  I 
Vertreter)  sar  UniTertität  bedarf  es  eigentlich  gar  keines  besonderea 
Beweises.  Die  allgemeinen  Gewohnheiten  und  Einrichtungen  der 
Kirche,  die  Analogie  aller  gleichzeitigen  cismontanis^hen  Universi*' 
taten  nufsten  hinreichen.  Doeh  mögen  hei  der  in  dieser  Beaiehnng 
herrschenden  seltsamen  Verwirrung  der  Begriffe  ein^e- urkundliche 
Zeugnisse  hier  ihren  Platz  finden.  Bahin  geh6rt  s.  B.  eine  an  den 
Bisäof  von  Lincoln  gerichtete  Bulle  von  li&47  (VV«od)t  /Vo#  tuig 
supiiemtiombus  inelinati  pmeseniium  Hbi  aueioriUUe  e^needuß^us  nl 
muUum  ibi  (ßxon.)  doeere  in  aiiqua  Faeultate  permitttu,  misi  fift 
geeundum  mentm  Parisiensem  a  te  vel  kU  fuihtc«  u»  Aue  p'mrte 
9iees  luas  eommigseris  examunatuM  fuerü  ef  efiam  upprobmtus.  Ist 
aun  hier  offenbar  Ton  Examen  und  Ertheäung  der  i^ieeniia  doeendi 
die  Bede,  wie  sie  in  Paris  vom  Kanzlsr  gehandhaht  wurden,  wit 
'  deren  Handhabung  in  der  That  in  dem  Wesen  des  Kanzellariats 
lag,  sofern  der  Bischof  nicht  selbst  eintrat,  sa  bedarf  es  kaum  det 
iFon  Wood  in  einer  Anmerkung  mitgetheiUen  Zusatzes,  da6  auch 
hier  der  Kanzler  gemeint  sei ,  der  überdies  schon  seit  der  ,sweitea 
Hüfte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  inawr  in  diesem  Sinne  bei  dea 
Promotionen  fungirt.  Dafs  der  Kanzler  schon  damals  in  der  Begel 
den  Bischof  in  der  allgemeinen  Ansicht  auf  das  Studium  Trrtrat; 
geht  denn  auch  schon  aas  dieser  Bulle  sattsam  hervor,  während 
sogleich  zwei  Verordnungen  Bob.  Grofseteste*s  (von  ii47  und  SO) 
beweisen ,  dafs  diese  Stellung  des  Kanzlers  ein  gelegentliches  unmit« 
telbares  Eingreifen  des  Bischofs  damals  keinesweges  ansachlois. 
Was  die  akademische  Gerichtsbarkeit  des  Bischofs  betrilll,  so  ifC 
hier  kein  Wort  mehr  darSber  zu'  verlieren,  und  eben  so  vrenig 
darftber,  dafs  der  Kanzler  in  der  Regel  auch  hier  die  Stelle  des 
Bischofb  Tcrtrat  Dies  lag  in  der  ^atur  der  Sache,  der  allgemeiiiea 
Analogie,  und  geht  aus  dem  gaasen  sp&terea  Verlaufe  handgreif- 
lich hervor.  Es  bitte  z.  B.  dem  Kanzler  spiter ,  da  seine  Natur  alt 
bischöflicher  Beamter  immer  mehr  in  seiner  akademischen  Natur 
anfing,  nicht  einfhllen  können,  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  ia 
Anspruch  zu  nehmen,  wenn  er  sie  nicht  fr&her  im  Namen  det 
Bischofs  gehandhabt  hfttte.  Eines  Zeugnisses  bedarf  nur  die  Eigen- 
tibanUichkeit,  welche  in  der  gelegentlichen  Theilaahme  des  Archi« 
diakonus,  in  dem  sehr  schwankenden  Verhältnisse  zwischen  seiner 
Competeni  und  jener  des  Kanzlers  lag.  OflSsabar  gab  es  oiae  Zeit, 
wn  dmt  Bitchor  «ach  Uatttiadca  and  Be^piemlichkeit  dieteibea  Gc- 
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thümttchkeiten  der  StcHiin^  nnd  des  Wesens  des  Oxforder 
Kanzlers  -«  diese  zirar  gröfstentlieils  und  wesenüicb  dem 
biseliöflieben  Beamten  (d.  h.  dem  Kanzler  im  gewöhnlichen 
Sinne)  angehörenden  ^  zum  Thcil  aber  auf  eine  Ursprungs 


•schltfle  nuf  4ler  CJnlfeniUt  bald  dem  Archidlalsonas,  bald  dem  Kanzler, 
ja  wohl  gar  Torzugsweise  dem  ersteren,   übertrug   —   unbescliadet 
der  ursprÜBglichea  VerschiedeAheit   ikrer  Funktionen;    indem    dem 
Archidialionug,  alt  biscbMIiohem  Official,  ledlglicb  die  geiatlicbe  Ge- 
riobtsbarkeit   (Ketxerei,    Unzuebt  u.  s.  w.)   im   engeren   Sinne   über 
nicbtakademische  Geistliche  und  Layen  zustand.  Jenes  scfawaa- 
bände  Verbältnifs   ergiebt   sich  sebou   deutlich  genug  aus  der  Co«« 
Position   von  1214:    Si  vero   eonttgerii   aliquem  elerieum  eapi  eUr 
statim  ettm  fueritig  requisiti  ah  ßpiscopo  vel  ^rchidtaeono  vel  nui 
»fßeiaii ,  vA  a  CumeeUario ,  seu  ab  eo  quem  Episc9pus  huie  offeh 
meputaverit  He,     Dann  sollen  die  Bürger  den  Friedenseid  aUegeBt 
fram  Arthidiueono   loci  et   Caneellario,   vel  earam  alter»    eenm 
#t  amb0  NOM   üiterfmerint.     Die   Stellung   des   Archidiakonus   g^ 
ferner  auch  aus  einem  königlichen  Schreiben  Ton  1236  binaichUi^ 
der  Rückkehr  der  wegen  des  Othonischeit  Tumults  flücbtigeii  Seht» 
Kren  hervor :   Itejr  järekidiae^no  et  Caneellario  Oxoniensi  ete.    Eben 
so  ans  der  ganzen  Art,  wie  zumal  der  Archidiakoaus  Bob.  de  Alarisct, 
der  Vertrante  des  Biscbofii  Grofseteste ,  in  akademischen  Angelegen* 
beitcn  auftritt  —  zmnal  1^8,  bei  Gelegenheit  der  Ermordung  eiaes 
Scholaren   Ton  Adel,   and   1^1.     Damals   erscheint   der  Arcbidia- 
Imnns   eigentlich  als  Termittelndes  Organ  zwischen  der  Univ^rsitit 
nnd  dem  Bischof,  als  eigentlicher  Repräsentant  des  letztercn>,  wäh- 
rend der  Kanzler  schon  als  Parthei ,  ak  mit  der  Universität  weseat- 
lieb  eint,  nngeseben  wird.     So  1348 1    SertpsermU  n^bis   (Epw 
9op6  L,)   eanee(U&ius  et  ünwersitms  Ojrai*.  ete,  igitttr  tibi  (ArM' 
4£aeoNo)   mmndamus  ul  aeaedas  personaliter  viUam  Oxmn,  ei  exe^ 
mimieaiumem  penmägari  faeias  ete»  et  mquisüioaem  diUgentissi' 
HMm  faeias  ete,  et  omos  reos  iM»eneritig  ete,  aniimadversione  emnüniem 
puniatis.    So   lit^l,   wo   der  Archidiakonus  an   den   Bischof  übtr 
gewisse  Ausdehnungen  der  kanzellariscben  Gerichtsbarkeit  zum  Tbefl 
auf  Kosten  der  bischöflichen  berichtet,  welche  die  Universität  benn 
König  betrieb.      Die  Gränzen   und  Verhältnisse  genauer  anzugeben, 
ist    mir   nicht  möglich,  »i  Dies  fuhrt  uns  aber  schon  auf  die  anders 
Seite  der  Stellung  und  Piatur  des  Kanzlers.     Hier  ist  nun  eine  Ur> 
künde  von  1*201  von  Bedeutung,  woraus  hervorgeht,  dals  der  Kanzler 
schon  damals  «ich  als  zur  Universität  gehörig  ansah,  in  einem  Sinne, 
wovon  in  Paris   sich  keine  Spur  findet,   und  wie   er  nur  in   dem 
Wesen  eines  Rektors  lag:    Seiant  unwersi  not,  CaneeUarmm  Vni' 
fßersitatis    Oxon.    enm   toto    eoetu   Magistrorum   emsdem   temeri  et 
ohliqari  Priori  et  eonventui  Stae  Friäeswitke  m  ^Oiß  lAbrit  mtonetae 
mHyl.  ete,  dafttm   in   domo   nostrae  eongregationiä.    Dakin   gehört 
fcrner  ein  Schreiben  des  Archidiakonus  an  den  Bischof  von  iiSIt 
woraus   hervorgeht,  dafs   sowohl   der  damalige  Kanzler  als  seiat 
Vorgänger  sich  des  akademischen    Siegels  bedienten,  der  Bischsl 
aber  dies  als  eine  grobe  Verletzung  seiner  Pflicht  gegen  ihn  —  d.  k 
als  eines  bischöflichen  Beamten  —  ansah,  und  dafs  der  Kanzler  selbst 
diese  Ansicht  als  die  richtige  anOrkennen  mußtet   CaneeUarims  dietmt 
äigmo  fuod  dieitur  UnwergitmÜt  Oxom,  qmo  m  aim^lküedo  #«b  «i«rf 
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liehe  organische  Verbindung  mit  der  ITniTersiUf  (in  der  Art 
wie  die  des  Rektors  der  festländischen  UniTersititen)  den* 
tenden  Symptome  mit  dem  Ursprünge  der  Universität  als 
königKcfaer  Stiftung  und  ohne  unmittelbare  Beziehung  und 

€t  plures  mntecetsorum  suorum  nsta  est,  de  taetero  si  jusseritis 
tieqwa^uam  usunu  est  et  ad  nminm  heneplmeiti.  Vestri  eedat  officio 
ScDoo  daraus,  dars  nach  dieser  Stelle  der  Kanzler  Tom  Bischof  nack 
Belieben  abgesetzt  werden  honnte ,  dürfen  wir  wahrscheinlich  schlief« 
sen ,  dafs  er  damals  auch  Tom.  Bischof  ;»tire  ernannt  wurde.  Ändert 
kann  ich  auch  unter  diesen  Umständen  die  Ausdrucke  der  Gompositioa 
▼on  19^14  nicht  wohl  verstehen:  69  soUdi  m  nsum  pmuperum  seho* 
lorttp»  dispensentur  per  manus  ete,  aut  Caneellarii  quem  Ewiteopue 
Lineoln,  seholarihus  ibidem  praefieiet  ete.  Dann:  juramen» 
ftcm  coram  Caneellario  tehoiartum  quem  Episeop,  eomstituerit* 
Doch  gebe  ich  zn,  dafs  die  positiren  Beweise,  dafs  der  Oxibr- 
der  Kanzler  zu  irgend  einer  Zeit  pure  vom  Bischof  ernannt  worden« 
nicht  unbedingt  befriedigend  sind.  Dafs  aber  dann  spftter  der 
Kanzler  von  der  Universität  durch.  Wahl  vorgeschlagen  (nomiHatus) 
nnd  vom  Bischof  ernannt  und  bevollmächtigt  wurde,  geht  aus  den 
Verhandlungen  über  die  Präsentation  des  eleetus  am  Ende  des  Jahr* 
bunderts  sattsam  hervor  —  wovon  weiter  unten  ein  Mehreres.  Aber 
die  Ausdrücke,  womit  damals  noch  der  Bischof  das  Verhältnifs  be* 
teiclinete ,  scheinen  unabweislich  auf  eine  frühere ,  noch  viel  grdfsero 
Abhängigkeit  ,zu  deuten  —  auf  eine  einfiiche  unmittelbare  Emea* 
auug  und  Commission  durch  den  Bischof.  So  heifsfr  es  noch  1*290« 
jid  iiutmniiam  vettrae  (Universii,)  devotiönis  officium  CaneellarU 
Universit.  ejusdem,  quod  M,  fV,  de  Kinyseote  ueque  ad  eerium  fempm» 
jaim  elapsum  ex  $io*tra  eommissione  de  nostra  speeiali  yatia  nuper 
^ssits  diseretü  vüro  ete.  per  vom  ad  idem  officium  nominato  ete, 
duximMu  eommittendum  donee  aliud  in  vohis-  super  hoe  dederumuo 
in  mandatis  ete.  (Wood  11,  395).  Zu  welcher  Zeit  jene  Mitwir- 
kung der  Universität  eigentlich  begann,  wage  ich  nicht  näher  zu 
bestimmen.  Dafs  es  schon  zur  Zeit  des  Vorgängers  Grofseteste't 
im  Episcopat  stattfand,  geht  aus  der  auf  diese  Periode  ziemlich 
ausdrücklich  mitbezüglichen  Erklärung  hervor ,  welche  bischöf* 
licherseits  1^4  gegeben  wurde:  Caneellario  pro  tempore  existentes 
non  fueruHt  eleeti  (per  JUatfistros)  sed  tantummodo  nominati.  Et 
liefse  sich  wohl  denken,  dafs  ein  solches  Verfahren  anfangs  nor 
gelegentlich  und  in  Folge  besonderer  Umstände  als  Gefölligkeit  von 
Seiten  des  Bischofs  stattliind.  Sollte  aber  wirklich  eine  solche  Theil- 
nahmc  der  Universität  an  der  Ernennung  des  Kanzlers  sn  allen 
Zeiten  als  Becht  bestanden  haben,  so  würde  dies  um  so  mehr  die 
eigenthümliche ,  aus  Rektor  und  Kanzler  (im  gewöhnlichen  Pariser 
Sinne)  gemischte  Natur  des  Ozforder  Kanzlers  beweiseO.  *~  Zu 
meiner  Entschuldigung  für  diese  ausführliche/*  Erörterung  sei  hier 
noch  bemerkt,  dafs  ich  bei  keinem  meiner  Vorgänger  auch  nur  di« 
entfernteste  Andeutung  einer  richtigen  oder  überhaupt  nur  einer  Aa- 
•icht  dieser  Verhältnisse  gefunden  habe.  IVur  in  einem  sonst  sehr' 
nnbedeutenden  Aufsatze  von  Bichardson  (Transact  of  soc  of  antif  . 
Vol.  XII)   ist   eine   ymg9  Ahaong  det  richtigen   Verhältnisiet  m 
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Vtfterolrdnang  ta  irgend  einem  besonderen  kirchliehen  laiti- 
tote  zn  erklären  sein  möchte,  ist  schon  früher  angedeatet 
worden.  Hinsichtlich  der  Art  und  Weise ,  wie  diese  Amal« 
gtmation  des  Rektors  und  Kanzlers  herbeigeführt  worden , 
finden  Vermuthungcn  um  so  freieren  Spielraum  9  je  weniger 
begreiflich  an  bestimmte  Zeugnisse  irgend  einer  Art  zu 
denken  ist.  Fand  sich  gleich  bei  oder  nach  der  Gründung 
des  Studiums  durch  Aelfred  neben  dem  von  den  Magistern 
gewählten  oder  Tom  Könige  ernannten  Rektor,  als  natür« 
liebem  organischem  Haupte  der  Universität,  ein  bischöt 
licher  Kanzler  zur  Wahrung  der  bischöflichen  Rechte,  zur 
Ertheilung  der  Licenz  u.  s.  w.  ein?  Geschah  dies  erst 
später,  etwa  in  Folg^  des  Verfalls  des  älteren  sächsi- 
schen Studiums  während  der  Eroberung?  Gab  es  dem* 
nach  eine  Zeit,  wo  auch  Oxford,  wie  Paris  und  andere 
Universitäten  wirlich  einen  Kanzler  und  einen  Rektor  in 
zwei  Personen  hatte?  Wurden  dann,  etwa  anfangs  ge* 
legentlich  und  voräbergehend ,  später  gewohnheitsmäfsig, 
endlich  vielleicht  nach  ausdrücklichen  Bestimmungen  beide 
Funktionen  in  einer  Person  vereinigt,  entweder,  indem 
der  Bischof  den  von  der  Universität  erwählten  Rektor  zum 
Kanzler  ernannte,  oder  umgekehrt,  indem  die  Universitit 
dem  Kanzler  das  Rektorat  übertrug?  Oder  standen  seit 
der  Entwicklung  des  älteren  Studiums  zur  Universität  die 
Prokuratoren  der  Nationen  dem  Kanzler  so  gegenüber, 
wie  anderwärts  der  Rektor?  Dies  und  Aehnliches  sind 
Fragen,  auf  welche  wir  eine  befriedigende  Antwort  schul* 
dig  bleiben  müssen ,  in  denen  aber  doch  der  wahrschein« 
liebste  Entwicklungsgang  dieser  Verhältnisse  angedeutet 
•ein  dürfte  *). 


*)  Dies  steht  allerdings  insofern  mit  dem ,  was  früher  (I,  S.  ^)  über 
diese ^Dinge  gesagt  worden,  im  Widerspruche,  als  dort  zu  he* 
stimmt  und  unbedingt  geläugnet  wurde,  dafs.es  in  Oxford  jemali 
einen  Rektor  als  Haupt  der  Unifersltät  gegeben  haben  hönue.  Ich 
wnrde  durch  den  polemischen  Eifer  gegen  die  Verwechselung  d^ 
Sachen,  der  Begrifie  des  Rektors  und  Kanzlers,  und  gegen  die 
herrschende  Meinung,  als  handle  es  sich  hlos  um  Terscuied^^ 
Namen  für  dieselbe  Sache,  fortgerissen.  Wie  es  eigentlich  gemeint 
war,  ergiebt  sich  übrigens  schon  aus  dem,  was  dann  S.  92  folgt» 
Jedenfalls  aber  ist  auch  im  Gegentheii  dnrchaiu   nicht  hestiiiunt 
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Wie  dem;  aocli  sei  «— -  ist  euimal  diese  Doppeliialiir^ 
iliese  schwankende  Stellung  des  Kanzlers  gegeben  un^ 
anerkannt,  so  wird  der  weitei*e  Verlauf  gar  wohl  begreif* 


Bacbzu weisen,  dafs  das  Haupt  des  Oxforder  Stadiums  tu  irgend 
eioer  Zeit  Rektor  genaunt  wurde;  denn  der  Ausdruck  reetor  seko^ 
iarum,  der  seit  dem  Anfiinge  des  elften  Jabrfaonderts  in  Oifortf 
Torkommt,  kann  gerade  eben  so  gut  blo«  einen  maxister  reifeng 
bezeichnen.  Am  wenigsten  aber  ist  man  ^berechtigt,  wie  WoV>i 
thut,  solche  rectores  m  dem  Katalog  der  Kanzler  autzufufareo« 
während  doch  erwiesen  ist,  dafs  der  eaneellarius  Oxon.  der  Sache 
und  dem  Namen  nacli  schon  seit  dem  Anfange  des  zwölften  Jahr* 
hunderts  urkundlich  vorkommt.  Möglich  (obgleich  unwahrseheinlicb) 
ist  es  immer,  dafs  jener  Ausdruck  wirklich  in  den  ältesten  Zeiten 
gelegentlich  den  Rektor  der  .Universität  bezeichnet,  den  wir  uns  alsa 
dann  als  neben  dem  Kanzler  vorhanden  denken  müs8en^  Merk- 
würdig  ist  die  (von  Wood  unter  1294  angefahrte^  Aeusserüi^ 
Grofseteste's ,  dafs,   als  er  Kanzler  war,  der  damalige  Bischof  tion 

SermUisse  quod  idem  Rohertus  voearetur  Caneeilarius,  seä 
fagister  scholarium,  vel  scholarum.  Daraus  liefse  sich  in- 
nächst  vielleicht  schliefsen,  dafs  dies  der  in  Oxford  gebräuchliche 
Titel  des  Rektors  war,  so  lange  es  einen  solchen,  vom  Kanzler  ge- 
trennten, gab.  Warum  der  Bischof  seinen  Kanzler  so  genanol 
haben  wollte,  ist  nicht  ganz  klar.  Dafs  derselbe,  wie  die.  meisten 
feiner  Vorgänger  und  alle  seine  IVachfolger ,  wirklich  zugleich  StagU 
iter  scholarium  (d.  h.  hier  Reetor  ÜHwersitatis)  war,  ist  kei» 
Grund;  denn  sonst  hätte  man  bischöflicherseits  su  allen  Zeiten  die 
Kanzler  so  nennen  können.  Ich  vermuthe,  jene  Benennung  ging  ab 
irato  aus.  Der  Bischof  mochte  denken:  »wollt  ihr  nicht  mehr  »It 
meine  Kanzler  angesehen  sein,  wollt  ihr  das  akademische  Siegjll 
gebrauchen  und  als  zur  Universität  gehörig  und  aus  ihr  hervor- 
gegangen nicht  als  von  mir  ernannt  und  bevollmächtigt  angesehen 
werden,  so  mögt  ihr  das  sein  und  heiisen,  was  an  euch  übrig 
bleibt,  wenn  ich  euch  meine  Vollmacht  entziehe,  d.  h.  Rektoren» 
Vorsteher  der  Universität ,  Magistri  scholarium. !  «  Aber  wie,  wenA 
es  in  Oxford  von  vorne  herein  nur  einen  bischöflichen  Kanzler  gab» 
der  dann ,  wie  der  Pariser  und  andere  Kanzler,  ursprunglich  die 
Fuaktionen  eines  capiseolae,  magister  ieholarum  vereinigte?  Wie, 
wenn  der  Unterschied  nur  darin  läge,  dafs  in  Paris  diese  beiden 
Funktionen  durch  die  -weitere  Entwicklung  auseinander  gelriebea 
und  das  Rektorat  einem  von  der  Universität  gewählten  Beamten  zu- 
fiel, während  in  Oxford  beide  vereint  blieben?  Diese  Erklärung 
klingt  auf  den  ersten  Blick  sehr  plausibel,  scheitert  aber  unbedingt 
au  der  einzigen  Thatsache,  dafs  nicht  nur  nicht  die  geringste  Spur» 
sondern  auch  nicht  die  geringste  Wahrscheinlichkeit  dafür  vorhanden 
ist,  dafs  das  Oxforder  Studium  seinen  Ursprung  der  Kathedral, 
dem  Kapitel  und  dem  Bischof  von  Lincoln  verdankt,  sich  aus  und 
an  dieser  Kirche  entwickelt  hätte,  wie  das  Pariser  Studium 
aus  und  an  der  schola  elaustralis  der  Pariser  Kathedral  (der 
Genoveven  -  Abtei  nicht  zu  gedenken).  Hätte  die  Lincolner  Kathedral 
ein  solches  scholastisches  Organ  entwickelt,  so  wäre  dies  in  Lin* 
«oln»  nicht  in  Oxford  geschehen.  Der  Grund»'  welcher  Air 
einen  gann  «äderen  Ursprung  des.Osforder  Stn^iom»  spricht y  mU 
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Kcb  In  dem  Blaabe^  wie  sich  die  akademischen  Zaslinde^ 
.,  nach  allen  Richtnngen  kräftiger  entwickelten,  mniste  auch 
die  Unhallharkeit  jenes  Verhältnisses ,  die  Nothwendigkeit^ 
den  Kanasler  mit  der  Universität  anfs  innigste  organisdi 
sn  Tcrhinden,  ihm  eine  bestimmte  einfache  und  zwar  eine 
akademische  Natur  zu  vindiciren,  unabweislich  hervo^ 
treten.  Der  Kanzler  selbst  ^  ohnehin  wohl  immer  aus  des 
Scboölse  der  Universität  hervorgegangen,  ihr  als  Lehrer 
angehörend,  auch  wenn  er  vom  Bischof  ernannt  wurde, 
und  in  ihren  Schoofs  zurfickkehrend ,  wenn  er  sein  Amt 
niederlegte  —  der  Kanzler  konnte  nicht  zweifelhaft  sein, 
y^o  sein  eigentlicher  Grund  und  Boden  war.  Seine  akade* 
mische  Natur  mufste  in  dem  Maafse  das  UeUergewicht 
,  erhallen,  wie  sie  allein  ihm  eine  zuverlässige  Stutze  m 
der  öffentlichen  Meinung,  in  dem  Geiste  und  Vertrauen 
der  Corporation  gab.  Wäre  Oxford  der  Sitz  des  Bischofii 
gewesen,  so  hätte  die  Sache  vielleicht  eine  andere 
Wendung  nehmen  können  ^  aber  wie  war  es  dem  Kanzler 
möglich,  den  dringenden,  unmittelbaren  Anforderungen 
der  schwierigsten  Lokalverhältnisse  zu  genügen,  wenn  er 
•eine  moralischen  und  gesetzlichen  Vollmachten,  seine 
Verhaltungsbefehle  von  einem  entfernten,  häufig  den  Ort 
seines  Aufenthalts  wechselnden ,  der  Universität  oft  frem« 
den,  oft  ungünstigen  Vorgesetzten  beziehen,  wenn  er  die« 
vorzugsweise,  wo  nicht  ausschliefslicb',  verantwortlidi 


hier  nicht  einmal  urgirt  werden.  War  aher  einmal  ein  toldiefl 
Stadium  vorhanden ,  so  lag  es  in  der  Natnr  der  Sache ,  inVdeiP 
ganxen  Entwiclüung  dieser  Dinge  im  Ahendlande,  in  der  Analogie 
von  Paris  u.  s.  w.,  dafs  der  Bischof  sich  der  Sache  durch  einen 
Beamten  annahm,  der  der  Analogie  nach  den  Titel  Kanzler  führte» 
obgleich  er  nicht  alle  Funktionen  eines  solchen  yersah.  Ein  solches 
Bintreten  der  Kirche  ist  zumal  unter  den  Umständen  der  Erohemag 
gar  wohl  denkbar.  Für  die  s.  B.  noch  Ton  Ingram  als  sich  Ton  selbst 
▼erstehend  angefahrte  Ansicht,  dafs  sich  die  Universität  ans  vn4 
an  einer  an  St  Frideswithen  gehörigen  Schule  «Entwickelte,  findet 
sich  nirgends  die  geringste  Spur.  Dafs  die  Prokuratoren  ursprfiag- 
lich  als  Rektoren,  jeder  für  seine  Nation,  dem  Kanzler  zur  Seite  nad 
YCspektiTC  g^enuber  gestanden,  hat  viel  l^r  sich,  besonders  ywtmm. 
ftwahr  ist,  was  Waish  (bist  account  of  UniT.  of  Camb.  etc.)  be* 
bauptet,  dafs  die  Prokuratoren  in  den  ältesten  Statuten  auch  vnter 
dem  Namen  ReetoreM  vorkommen  -»  doch  gebe  idi  wenig  «nf  inkka 
Bebatq^hmgen  vaa  der  Seile; 
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.•ein  §allte7  Wir  brauchen  bier  nur  auf  das  tu  Tenreiaettp, 
"«ras  Irnber  in  Beziehung  auf  die  Entwicklung  der  akade-» 
inischen  Crerichtsbarkeit  und  Polizei,  über  die  Oxforder 
ZnatAnde  überhaupt  gesagt  wurde.  Schon  allein  die  dem 
Kanzler  yon  Seiten  des  Königs  übertragenen  richterlicheii 
und  polizeilichen  Befugnisse  mufstcn  jenen  Eutwicklungs* 
gang,  die  Emancipation  vom  Bischof,  sehr  wesentlich  be- 
günstigen. Sie  6elen  ihm  kcinesweges  als  bischöflichem^ 
Beamten,  sondern  als  Repräsentanten  und  Haupt  der  Uni* 
rersit&t  zu.  Je  grö&er  dadurch  die  Bedeutung,  der  Ein* 
flnfs  der  kanzellariscben  Funktionen  wurde  —  und  zwar 
gerade  der  vom  Bischof  unabhängigen,  der  Universität  an* 
gehörigen  Seite  derselben  -—  desto  mehr  mufstcn  die  Uebel« 
st&nde  aller  Art  sich  bemerklich  machen ,  welche  aus  jener 
Abhängigkeit  vom  Bischof,  durch  Yerzögernngen ,  Ter* 
minderung  des  Ansehens,  der  moralischen  Gewalt  u.  s.  w. 
hervorgingen  *)•  Dafs  andererseits  die  Bischöfe  sich  nur 
schwer  entschlossen,  jene  Nothwcndigkeit  und  ihre  Folgen 
anzuerkennen,  kann  nicht  befremden.  Zwar  hing  hier  viel 
Ton  vor&bergehenden,  zufälligen  Momenten,  von  der  Per- 
sönlichkeit und  von  der  Stimmung  ab.  Ein  Mann  wie 
d^ofsc teste  konnte  theils,  ohne  sich  etwas  zu  vergeben^ 
gar  manche  Concession  machen,  theils,  ohne  ^denkliche 
Rechtsfragen  anzuregen,  gar  manchen  Widerstand  durch 
die  Macht  seiner  Persönlichkeit  beseitigen.  Sein  Vor* 
ganger  scheint  nicht  so  glücklich  gewesen  zu  sein,  und 
unter  seinem  Nachfolger  drängten  sich  die  Gegensätze  in 
den  Ansprächen  und  Bedürfnissen  immer  schärfer  her* 
Yor  -*-  wobei  freilich  zu  erwägen  ist,  dafs  die  gewaltig« 
Aufregung  der  überströmenden  akademischen  Bevölkerung^ 
zumal  durch  die  Theilnahme  an  den  bürgerlichen  Unruhen 


*)  Statt  aller  anderen  Zeugnisse  für  die  Wirliliclikeit  dieser  van 
der  UniTersität  geltend  gemachten  Uebelstftnde  mögen  hier  die  Aus« 
drucke  der  päbstlichen  Emancipationsbulle  Ton  I068  Platz  finde«: 
Sane  nuper  ad  nastrum  pervenit  auditum  quod  efe.  Episcopui  Lm* 
99lH  hujusnukdi  eUetionü  (Cane,)  eonfinnafionem  sibi  nitüur  vtndt- 
tmrt  etc.  profUr  tmod  vohis  damnm  et  ietrünenia  et  gravüt  inferuntur^ 
me  propier  juriMoietianis  smpensionem  pravi  impune  peecmmi  et  tetm 
v€$trm  ÜnwtnUm»  flmUmmi^  rccfm«  «t  tapiU  äestitmtm. 
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uttter  Henry  DD.,  eben  iu,die  Zeiten  der  niclnten  Nadii» 
folger  Grofseteflte's  fallt,  so  dais  die  steigende  Schwierig- 
keit der  Verhältnisse  wenigstens  eben  so  sehr  in  Anschlag 
9U  bringen  ist,  als  die  geringereu  Kräfte  und  Fähigkeiten 
derer,  welche  diese  aus  der  Ferne  leiten  und  beaufsichtigen 
sn  können  meinten.  Wie  dem  auch  sei,  das  un vermeid« 
liehe  Resultat  war  das  anfangs  faktische  und  dann  formelle 
Zerreifsen  dieses,  allen  Theilen  lästigen  und  unerspricfs* 
liehen  Bandes'*').  Bischöflicherseits  scheinen  in  der  Tkat 
gegen  die  faktische  Emancipation  des  Kanzlers  und  dnreb 
Um  der  Universität  an  sich  wenig  Schn^ierigkeiten  erhoben 
worden  zu  sein,  und  mancher  mag  darin  eher  eine  Be* 
fireiung  von  einer  schweren  Verantwortlichkeit  und  von 
vielfachen  Verdrüfslichkeiten  gesehen  bähen  **)• 


^)  Ei  bedarf  keiner  Bcmerkang,  wie  sebr  diese  Ver-  mid  Entwicfc* 
langen  mit  der  grofsen  Freqoens  der  Uni? ersittt  saiammenbingcn« 
In  dieser  Besiebung  sei  mir  gestattet,  nocb  ein  Zengnifs  anzulob» 
ren,  welches  ich  (seltsam  genug)  früher  fibersehen  hatte,  obglej<A 
«s  das  entscheidenste  Ton  allen  ist.  Wood  führt  (I ,  p.  80)  folgemds 
Stelle  aus  einer  von  dem  Oxforder  Magister  Ricardus  Armacnanoi 
i3S7  zu  Afignon  Tor  dem  Pabste  gehaltenen  Predigt  an,  worin  die 
Abnahme  der  Frequenz  den  Umtrieben  der  Bettelmöncbe  zugeschrie- 
ben wird;  Sie  qu9d  ubi  in  studio  Qxon,  adue  meo  tempore  eram$ 
trifjfinta  millia  studentium,  non  reperiuntw  sex  miUia  his 
dieb%u.  Das  meo  tempore  mag  sich  etwa  auf  die  ersten  Jahrzehnte 
des  Tferzehnten  Jahrhunderts  bezieben,  wo  demnach  entweder  cler 
Höhepunkt  der  Frequenz  oder  eine  neue  Vermehrung  eingetreten 
wäre,  da  nach  den  Unrohen  unter  Henry  III.  die  Frequenz  gewift 
geringer  war.  Danach  wären  denn  meine  früheren  Aeiisserungea, 
wonach  jene  Höhe  der  Frequenz  unbedingt  in  die  Mitte  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  fiele,  zu  berichtigen.  Gegen  die  Thatsacbe» 
theils  der  Höhe,  theils  der  Abnahme,  kann  diesem  Zeugnisse  gegea« 
über  schwerlich  mehr  ein  Zweifel  obwalten.  Die  Richtigkeit  der 
Ansicht  über  die  Ursachen  der  Abnahme  dagegen  leidet  sehr  erheb- 
liche, überwiegende  Bedenken.  Mochte  auch  vorübergehend  und  bis 
auf  einen  gewissen  Punkt  diese  Ursache  mitwirken ,  so  lagen ,'  wie 
wir  sahen,  die  Hauptursachen  doch  in  ganz  anderen  allgemeinen 
Verhältnissen.  Wie  sehr  sich  al»er  die  Zeitgenossen  über  die  Ur- 
sachen der  Frsclieinungen  zu  täuschen  pflegen  —  ganz  abgesehea 
Ton  absichtlicher  Uebertreibung  oder  leid^schafllicher  Befangen« 
beit  —  ist  bekannt  genug.  Man  denke  z.  B.  an  die  Gründe ,  worauf 
im  sechszehnten  Jahrhundert  das  Steigen  der  Preise  aller  Dinge  er- 
klärt wurde! 

**)  Kommt  doch   sogar  in  Beziehung  auf  «inen  Clrofseteste  bei  Wood 

p.  87)  die  (schwerlich  aus  der  Luft  gegriffene)  Aeusserung  lort 

«■s  Ueberdffiift  «her  die  ünepmfbinUgiikeitfB  der  dudcsi* 
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Dänit  war  aber  nodi  wieht  Alles  gedian.  Erstlieh 
wolitett  die  Bischöfe  zwar  der  Sache  ihren  onTermeidlicheii 
nnd  jedenfalls  d^  geringeren  Uebel  mit  sieh  bringendeii 
Verlauf  lassen;  allein  sie  wollten  doch  ihrem  Rechte  nichts 
▼ei^eben,  nnd  durften  dies  in  der  Tbat  auch  nicht.  So 
finden  wir  nicht  snr  nicht,  dafs  die  Mitwirhung  der  UniTcr* 
nt&t  zur  Ernennung  des  Kanzlers  jemals  an  sich  Wider« 
spmch  Yon  Seiten  der  Bischöfe  gefunden ,  sondern  es  wurde 
sogar  bald  nach  der  Mitte  des  Jahrhunderts  die  Wahl  der 
Universität  als  die  Hauptursache  und  die  Ernennung  durch 
den  Bischof  nur  als  eine  formelle  Bestätigung  angesehen« 
Unter  den  Nachfolgern  Grofseteste's  (besonders*  Henry 
fon  Lexington  und  Oliver  Sutton)  erhob  sich  zwar  eia 
sehr  heftiger  und  langwieriger  Streit  aber  die  Frage :  ob 
der  erwählte  iKanzler  dem  Bischof  zur  Einholung  der  Be* 
stätignng  persönlich  präsentirt  werden  müsse,  oder  ob  diese 
Formalität  durch  Commissare  abgemacht  werden  könne? 
Allein  eben  aus  dem,  was  über  jenen  Streit  berichtet 
wird,  geht  hervor,  dafs  auch  dieser  Punkt  faktisch 
schoB  lange  zu  Gunsten  der  Universität  entschieden  war. 
Es  handelte  sich  aber  auch  hier  um  die  formelle  Rechts- 
frage. Der  Bischof  war  bereit ^  nach  wieder  die  persön« 
liehe  Präsentation  atis  Rucksichten  der  Billigkeit,  als  Be* 
weis  des  Wohlwollens  u.  s.  w.  zu  erlassen,  keinesweges 
Aer  wollte  er  hier  einen  Rechtsanspruch,  ein  Privilegium 
der  Universität  anerkennen;  vielmehr  verweigerte  er,  sobald 
von  jener  Seite  solche  Ansprüche  gemacht  wurden,  seine 
Bestätigung,  und  somit  waren  die  Resultate  der  ganzen 
ftktischen  Entwicklung  seit  ftinfzig  Jahren  wieder  in  Frage 
gestellt.  Auf  welche  Weise  und  durch  welche  Veran« 
bssung  zunächst  die  Sache  eine  solche  Wendung  erhielt , 
ist  nicht  bekannt.  War  sie  aber  einmal  eingetreten,  so 
drängte  sich  nun  auch  der  Universität  das  Bedurfnifs  um 
so  mehr  auf,  einen  so  wichtigen  Punkt  wie  die  Wahl 
oder  Ernennung  ihres  Oberhauptes  nicht  von  der  blolsen 


•choi  Handel  (periüesus  ^nerig  ttttdanäi  seheUres)  gewisse  Saehe» 
iid  don  Pjekar  woa  Osae/  äbci|^Ma. 
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Gtede  des  Bitehofs  abhängen  za  lassen ,  sondern  sie  nnab* 
k&ngig  von  jedem  ausserhalb  des  akademischen  Lebens 
liegenden  Momente  zu  machen.  Zeigte  es  sich,  dafs  der 
Bischof  gelegentlich  immer  die  persönliche  Pr&sentation  ab 
nnerlldsliehe  Bedingung  der  Bestätigung  geltend  machen 
könnte,  weil  das  Amt  zu  wichtig  sei,  um  nicht  jede 
Art  Ton  Bürgschaft  zu  fordern^  so  weigerte  sich  die  Uni- 
Tersitftt,  ans  demselben  Grunde  die  akademischen  Ange- 
legenheiten den  Gefahren  auszusetzen,  welche  aus  absicht- 
licher oder  zufälliger  Verzögerung  jener  Präsentation  (dnrck 
Abwesenheit  des  Bischofs  u.  s*  w.)  entstehen  konnten.  In 
der  Art  hatten  beide  Theile  ohne  Zweifel  ganz  plausible 
Grande  (iir  ihr  Begehren;  aber  diese  Grande  konnten 
dennoch  gar  leicht  zu  blofsen  Yorwänden  gcmifsbrancht 
werden«  Dieser  Streit  wurde  dann  gelegentlich  wieder 
theils  durch  ruhigere  Ueberlegung  und  gunstigere  Stimmug 
Ton  beiden  Seiten,  theils  durch  die  Vermittlungen  und 
Ermahnungen,  woran  auch  Pabst,  König  und  Parliament 
es  nicht  fehlen  liefsen,  beseitigt.  So  geschah  es  z.  B.  I290y 
indem  der  Bischofsich  anheischig  machte,  aus  Wohlwallen 
und  ohne  seinem  Rechte  zu  vergeben ,  die  Universität  von 
der  persönlichen  Präsentation  zu  dispensiren,  wenn  diese 
nicht  ohne  IVachtheil  fiär  die  Geschäftjc  stattfinden  könnte^ 
während  die  Universität  versprach,  die  schuldige  Pr&sen» 
tation  zu  leisten,  so  oft  es  ohne  Nachtheil  geschehen 
könnte  —  so  oft  der  Bischof  sich  in  Oxford  selbst  oder 
in  der  Nähe  befinden  wurde,  um  sie  anzunehmen.  Ausser- 
dem aber  sollte  er  sich  mit  Commissarien  begnügen.  Bei 
foitwährender  guter  Stimmung  Von  beiden  Seiten  ließ  sich 
das  Verhältnifs  auch  gar  wohl  auf  diesem  Fufse  durch- 
fähren;  aber  eben  diese  Stimmung  wurde  immer  wieder 
getrübt,  eben  weil  theils  die  Verhältnisse  an  sich  schon 
zu  vielfach  verwickelt  waren,  theils  durch  menschliche 
Schwächen  es  noch  mehr  wurden.  So  brachen  die  Strei* 
tigkeiten  wesentlich  in  derselben  Weise  und  aus  denselben 
Gründen  immer  wieder  aus  —  z.  B.  mit  besonderer  Heftig« 
keit  1514,  wo  der  Bischof  den  nichtpräsentirten  Kanzler 
excommnnicirte   und   dessen  ganze  Jurisdiction  filr  den 
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bisebölliciien  Stuhl  In  AnspHiek  nalun  «-—  sodaBii  nodk  ti^ 
letzt  1350,  wo  endlicli  der  ErzbUchof  von  Canteribnry 
den  Kaozler  bestätigen  und  beToUm&chtigen  mufste,  um 
gröfseres  Unglück  zu  yeriifiten  '*').  Die  Veranlassungen  sq 
solchen  Streitigkeiten  mufsten  sieh  aber  um  so  h&nfiger 
^ederholen,  da  mit  der  TLeilnahme  der  Universit&t .  an 
der  Ernennung  des  Kanzlers  dureh  Wahl  und  Vorsehlag 
auch  das  bei  allen  Anwendungen  des  akademischen  Wahl* 
rechts  herrschende  Princip  der  Wahl  auf  Zeit  sich 
geltend  gemacht  hatte ,  während  ursprünglich  ohneZwetfel 
der  Kanzler  nach  Umständen  längere  oder  kürzere  Zeit 
iTirie  andere  bischöfliche  Beamte  sein  Amt  bekleidete.  Eine 
bestimmte  Regel  läfst  sich  indessen  hier  vor  dem  Anfange 
des  Yierzehnten  Jahrhunderts  nicht  ermitti^ln,  woran  die 
Vnyollständigkeit   der  Register  nicht   allein  Schuld  sein 


^)  Ausser  den  hierber  geliörigen  Naclirichtea  bei  Wood  gehdren  beioa* 
ders  folgende  urknndlicUe  Zeugnisse  zur  CharakterisUk  dieser  Hindel« 
Vor  dem  Parlianient  wurde  1290  Folgendes  Terhamdelt:  Mumgtri 
Oxon.  dixeruni  quod  nuuqmam  solebaMt  eleehtm  Muum  extrm  Öxom, 
muttere  ad  confirmandum,  sed  per  nwiiios  suos  fuit  eorum  eletfu§ 
wemptr  eimfirmatus  ei  eommiMio  Episeopi  trmnsmissm.  Et  prmefrtui 
ßp,  dixii  ftfod  tonanissio  illa  est  pura  et  Uberm  voluntag  sum.  Um 
^od  4ptuudo  eommissio  üla  per  uuneios  facta  fuit  hoc  fuit  purm 
aratia  ^us.  Et  quia  praedicti  Magistri  gratiam  volehant  trahero 
m  ju$  et  eonsuetudinem,  praedicius  Episcopus  gratiam  illam  eoih» 
fiHtcare  non  inteüexit,  Tandem  partes  in  hune  modum  eoneor* 
darunt,  vid.:  auod  prima  vice  cum  praedicti, Mag.  CanteUarium 
elegerintt  praea.  Episcop,  üa  prope  Oxon,  sc  appropinqnabat  fiio4 
Mag,  ejusdem  Univ.  ad  ipsum  venire  poterint  eleetum  suwn  praf* 
sentare  et  redire  absgue  noe  guod  aliguam  leetionem  amittant  ete. 
Et  si  partibus  longinquis  fuerit  Episcop,  intendit  de  gratim  sum 
UUs  admittere  per  proeuratores ,  sed  non  alio  modo  nisi  de  purm 
gratia  et  libera  voluniate  sua  (Rot  Pari.  I,  p.  16).  Die  Grunde» 
wesknlb  der  Biscbof  die  persdalicbe  Präsentation  forderte»  finde« 
wir  li88  ausgesproeben :  Episcopus  recusit  praeseutationem  per 
proeuratores  admittere  asserens  sc  noUe  aliquo  modo  personae  ab» 
oenii  et  sibi  ineognitae  tautam  authoritatem  et  jurisdutiondn  eoin* 
mitterCf  guae  non  solutn  ad  eorporaUa,  sed  etiam  ad  mere  spiri* 
tualia  sc  extendit,  Oafs  andererseits  aueb  die  Bedenken  der  Magister 
über  die  Gefabren  möglicber  Verzögerungen  nicbt  aus  der  Luft  ge^ 
mSkn  waren,  gebt  zur  Genüge  aus  den  ISJM)  Tor  der  Londoner 
Coufokation  geführten  weitläuftigen  Verbandlungen  berTor,  wo  der 
Enbisebof  auf  die  wiederholte  Weigerung  des  Bischofs,  den  Kanzler 
ohne  persönliche  Priscntation  zu  confirmiren,  ihm  selbst  die  Confir* 
matton  ertbeiltet  Considerans  pericuia  guae  propter  vacationem 
•ffieii  praedicti  iJnivcrsitati  veristmiliter  formidaniur  ( Wilkins  eoncil. 
lU«  ^y»    Weitere. Einzelnbciten  anzoliihren»  i^beiat  mir  ^berfläsaig. 
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»ödite.  lYakracheinlidi  bildete  sich  eben  Se  Regd  erat 
dfanählig.  Doeb  sdieiat  schon  in  der  zfreiten  Hälfte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  die  Wahl  meistens  Ton  zwei  zn 
zwei  Jahren  stattgefunden  zu  haben,  was  dann  ancb  in 
Anfange  des  yierzehnten  Jahrhunderts  (wo  mcht  früher) 
•tatntenmälsig  festgesetzt  wurde  *). 

Der  Unsicherbeit,  dem  Schwanken  und  dem  Wecbsel 
dieser  Lage  der  IKnge  mufste  endlich  durch  eine  defini« 
üre  Entscheidung  abgeholfen  werden.  Diese  konnte  nur 
ton  dem  Haupte  der  Kirche  kommen ,  und  erfolgte  dann 
auch  wirklich  1368  durch  eine  p&bstliche  Bulle,  worin 
dk  Anspräche  des  Bischofs  auf  Bestätigung  des  Ton  der 
llniversität  erwählten  Kanzlers  unbedingt  und  ausdrftdk* 
Kch  antiqnirt  und  die  Emanciparion  der  Uniyersität  in 
dieser  Beziehung  formell  verbürgt  wurde,  nachdem  «ie 
freilich  faktisch  schon  lange  stattgefunden  hatte,  indem  in 
der  letzten  Zeit  entweder  die  biscböflichc  Bestätigung  nie 
verweigert,  oder  nicht  begehrt,  oder  durch  den  Erzbischof 
supplirt  worden  sein  mochte  **)^ 

Unter  diesen  Verhältnissen  kam  aber  noch  ein  anderer 
Punkt  sehr  wesentlich  in  Betracht.  Konnten  nämKcfa  die 
Bischöfe  nicht  hindern,  dafs  der  Oxforder  Kanzler  immer 
mehr  auf  akademischen  Grund  und  Boden  hinübergezogen 
wurde,  so  folgte  doch  daraus  noch  nicht,  dafs  sie  ihm 
gmtatteten,  alle  die  Befugnisse,  welche  er  nur  in  ihrem 
Namen,    als    ihr  Stellvertreter   ausüben    konnte,    mit    in 


*)  Das  Statut  nvird  tod  Hearne  (Rob.  de  Aresb.  a^eod.)  und  in»n 
Wood  (II,  395)  erwähnt.  Letzterer  nagt;/  Stat  aut  eondihtm  aui 
saltetn  pristino  vigore  donatum.  Aus  seinen  Fastts  ergiebt  sich 
for  die  Torbergehende  Periode  keine  sichere  RcgeL 
•^)  Die  Bulle  bei  Wood  (1,  185).  Nachdem  die  tob  der  UniTcrsitit 
torgebracbten  Grnfide  billigend  erw&hnt  worden,  heilst  est  Pfi§s 
iimque  ete.  eimeedimtis  quod  eo  ipso  qnod  ttUquis  in  Caneellmrmt»  ete* 
per  dietos  Doctores  et  Magistres  Megentes  legitime  erit  eleettu, 
eenseatur  eonfirmatus  et  alia  eonfirmatione  non  egeatur,  Dafs  die 
Sache  gerade  damals  angeregt  und  durchgesetzt  wurde ,  erkllirt  sich 
durch  die  besondere  Gunst,  welche  der  Ersbischof  Wittlesey  der 
UniTcrsit&t  zuwandte ,  und  seinen  Bem&hnngen  beim  Pabste  Urban  V. 
Sonstige  besondere  Veranlassungen  werden  nicht  en^bnt  Ilnn  be- 
nutzte günstige  Umstftnde,  tun  die,  wenngleich  meisteas  ruhende, 
doch  immer  streitige  und  bitzliche  Sache  ein-  filr  allenial  zu  Gunsten 
der  ÜBtTersttAt  sar  Entscheidung  lu  bringen. 
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•eme  neae^  sdbstttiiMlige  Stellang  hinttber  tn  zielieD«  Dies 
galt  nmi    ganz  besonders   von   den  Attributen  der  geist- 
lichen Gerichtsbarkeit  und  Polizei,  von  der  Handhabung 
der  Rirchenzueht ;  aber  doch  auch  Ton  manchen  anderen 
Geschäften ,  welche  der  Natur  der  Sache  nach  dem  bischö^ 
liehen  Kanzler   zukamen.     Dies  Yerhftltnifs    mag  es  nns 
znm  Theil  erklären,  dafs  schon  in  der  ersten  Hfilfte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  so  manche  Geschäfte  der  Art  vom 
Bischof  dem  Archidiakonus  oder  auch  wohl  anderen  Geist* 
liehen   übertragen    wurden,    dafs  zumal  die  Gränzen  der 
Competenz  des  Archidiakonus  und  jener  des  Kanzlers  nnt 
dem  Gebiete    der   geistlichen  Gerichtsbarkeit    so  schwan* 
kend  wurden  und  zu  Streitigkeiten  Anlafs  gaben,  welche 
sich  •*»  auch  nachdem  die  Bischöfe  die  Sache  fallen  lies* 
aen  —  durch  ein  toUcs  Jahrhundert  hinziehen.    So  lange 
die  Universität  noch  mehr  des  Schutzes  der  Bischöfe  toq 
Lincoln  bedurfte,  konnten  solche  Uebertragnngen  kanzel* 
larischer  Befugnisse    und   Geschäfte    an    andere  Beamten, 
welche  der  Uni? ersität  Iremd  waren ,  keinen  grofsen  Wider* 
stand,  keine  erhebliche  Schwierigkeiten  Tcranlassen,  und 
es  mochte  Alles  in  guter  Meinung  und  Stimmung  und  ohne 
dafs  bedenkliche  Fragen  aufgeworfen  wurden,  yorsichgeben; 
Die  Entwicklung  der  akademischen  Zustände  imi  die  Mitte 
des  dreizehnten  Jahrhunderts  brachte  aber  auch  in  dieser 
Beziehung   alle    Gegensätze    zum   Ausbruch.      Auch    hier 
erscheint   der  Tod  Grofseteste's   als   Wendepunkt.      Der 
Streit  über  die  Gränzcn  der  Befugnisse  des  Kanzlers  ging 
unter  seinen  Nachfolgern  Hand  in  Hand  mit  jenem  über 
die   Quelle  dei*8elben,    über  die  Erwähhing,    Bestätigung 
nnd  Präsentation.     Die   aus   den  Oxforder  Verhältnissen 
hervorgehende  IVothwendigkcit  sprach  aber  auch  hier  zu  ent- 
schieden zu  Gunsten  der  allerdings  in  dem  ursprünglichen 
Verhältnisse  keinesweges  gegründeten  Anspräche  der  Üni* 
Tersität    Dafs  der  Oxforder  Kanzler  die  geistliche  Gerichts- 
barkeit und  Polizei  eben  so  wie  die  weltliche  selbstständig, 
nnangefochten  haben  und  handhaben  müsse,  wenn  anders 
die  {pröfsten  Uebelstände  und  Unordnungen  yermieden  wer* 
den  sollten^  war  oicbt  in  Abrede  zu  stellen.    Appellation 
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an  itm  Biidior  oder  Bnlib^bof  mf^}^  an  sieh  weit 
wohl  geweigert  werden  —  eben  so  wenig  wie  in  wdt* 
lieben  Dingen  die  Appellation  an  den  König  und  seine, 
Ricbter.  Allein  eben  weil  bei  der  obwaltenden  StimmoBg 
die  Appellation  an  den  biliaren  geistlicbcn  Richter  selir. 
hinfig  zu  Störung  und  Schwächung  der  kanzellariscfaen  Ge» 
ricbtsbarkeit  geniifsbraucht  wurde  (was  von  Seiten  der 
kömglicben  Richter  nie  geschah)^  so  wurde  die  Uniyer* 
sitAt  unausweichlich  dahin  gedrängt,  dem  Kanzler  In  geist^ 
liehen  Sachen  die  letzte  Instanz  zu  vindiciren  und  gegea 
alte  Appellation  an  die  höheren  geistlichen  Gerichte  zu 
^otestiren,  Dafs  andererseits  die  Bischöfe  sich  sehwec 
%u  solchen  Concessionen  entschlossen,  war  nicht  zu  Tc^ 
wundem.  Noch  um  die  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhoo- 
derts  machte  man  von  dieser  Seite  dem  Kanzler  alle  Be* 
lugnisse  der  Art  streitig  -~  sofern  sie  nicht  lediglich  ab 
eine  jeden  Augenblick  zurückzuziehende  Yerg&nstigniig 
angesehen  werden  sollten.  Dies  liels  sich  nicht  durdh 
fbhrcn,  und  am  Ende  des  Jahrhunderts  zeigt  es  sich,  dab 
gerade  diese  Eigenschaft  des  Kanzlers  als  Grnnd  ange- 
führt wird,  um  die  Noth wendigkeit  der  pcrsönlicheii  PrI- 
aentation  zu  begründen.  Schon  früher  hatte  die  Ll^ldet• 
kirche  bei  dem  Kanzler  das  Recht  der  Handhabung  aller 
Waffen  und  Strafen  der  Kirche  bis  zur  Excommnnikatioa 
hinauf  anericaant  Liefs  man  aber  auch  damit  den  Kanzler 
als  geistlichen  Richter  gelten,  so  konnte  man.  sich  dodi 
noch  lange  nicht  entschliefsen,  ihn  als  letzte  Instanz  auf 
diesem  Gebiete  anzuerkennen^  Tielmehr  wurden  fortwährend 
Tom  Bischof  Appellationen  angenommen,  wo  nicht  begftn- 
Btigt  und  heryorgerufen.  Dafs  es  nicht  an  Solchen  fehlte, 
die  sich  bei  den  Urtheilen  des  Kanzlers  nicht  berubigtea, 
Bondem  überall,  wo  sich  eine  Aussicht  öffnete,  Abhülfe 
wirklicher  oder  Torgeblicher  Ungerechtigkeit  oder  Unbillig* 
keit  suchten ,  braucht  — -  nach  dem  was  über  jene  Verhält« 
nisse  gesagt  worden  —  nicht  nachgewiesen  zu  werden  ^ 

•  ■       ■  I II 

*)  Der  Streit  über  die  geistliclien  Befugnisse  des  Kanzlerf  tritt  «ater 
dem  Bischof  Olirer  Suttoa  bestiramter  berror,  obgleicb  aocb  scbo« 
anler  seinem  Vai^^inger  Aadentungen  def  Art  ▼nrisomaea*     Wfo< 
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Z«  welcher  Zeit  diese  Folge  der  arsprAnglichen  AUi&ngif- 
Iscit  des  Kanzlers  vom  Bischof  definitiv  und  formell  besei* 
tigt  worden,  geht  aas  den  vorliegenden  Nachrichten  nicht 
kervor.  Etwa,  dreifsig  Jahre,  nachdem  dem  Bischof  durch 
eine  p&bstliche  Bulle  jeder  Einflufs  auf  die  Ernennung  des 
Kanzlers   abgeschnitten   worden,   Und  die  Untversit&t  ea 


tagt  s«  1^1 1  Cmneettarms  eie.  etcm  jmra  fuaedmm  eeelesimstiem 
swi  mrrogaret  et  cleriewrum  delieta  ad  euriam  thrisHanittUis  speC'^ 
tttntim  recognoseere  eonsueverati  Oliverus  Sutton  eie,  ratUnem  fme- 
forum  deposeehai  despeetui  duei  autkoritatem  suam  eolligen%;  pro* 
inde  Aead,  jure  illo  in  posterum  spoUare  dettinavit.  Doch  lieft 
er  sich  (da  der  damalige  Kanzler  «eine  Gnnst  erwarb  oder  betaft) 
betinfligen»  und  yerstattete  ihm  ansdrucklich  die  fernere  Aasobiing 
jener  Befugnisse »  mit  Vorbehalt  jedoch  des  Rehnrses  an  den  Bischof 
Dies  liegt  deutlich  genug  in  dem  Versprechen ,  was  er  gab ,  noforle 
deUn^uenies  der  Strafe  nicht  su  entstehen.  Der  Streit  brach  jedoch 
bald  Ton  Pieuem  aus.  Die  Gr&nsen  der  akademischen  und  der  archi- 
diakonischen  Competenz,  wie  sie  Ton  Seiten  der  UnirersitAt  ange- 
apiochen  worden ,  ergeben  sich  zum  Theil  aus  den  gleich  daraitf 
von  Wood  erwähnten  Verhandlungen  der  Convpcation.  Die  Proba- 
tion der  Testamente  (gleichviel,  ob  der  Verstorbene  ein  Geistlicher 
,  oder  ein  Laje)  und  die  polizeiliche'  und  sittengerichtliche  Anftieht 
über  Geistliche,  Parrochen  und  Layen,  zumal  durch  die  su  unbe- 
stimmten Zeiten  und  plötzlich  in  allen  Stadtvierteln  Torznnehmende 
Inquisition,  sind  die  Hauptpunkte.  Wie  lange  fibrigens  noch  tob 
beiden  Seiten,  oder  doch  bei  der  Unifersitit  das  Mifstrauen  und 
die  Reitzbarkeit  dauerte ,  geht  aus  einer  Nachricht  Ton  1458  (Wood) 
benror,  wo  die  UniTersitAt  sich  heftig  und  feierlich  dagegen  Ter- 
wahrt,  den  Bischof  auch  nur  als  Austrag  in  einem  Streite  mit  den 
Bürgern  anzuerkeoncn.  Der  Streit  mit  den  Archidiakonen  dauerte 
auch  noch  sehr  lange,  und  wurde  Ton  diesen  im  Tierzehnten  Jahr- 
hundert auf  eigene  Hand  wieder  angefangen,  da  das  Beneficiüm 
durch  päbstliche  ProTision  einem  romischen  Kardinal  zufiel,  der 
dureh  eigene  und  seiner  Agenten  Habsucht  Terleitet,  seine  Compe* 
tenz  möglichst  weit  auszudehnen  suchte,  alle  alten  Streitfragen 
ifrieder  anregte  und  der  UniTcrsität,  indem  er  die  ganze  Sache  zur 
Entscheidung  nach  Rom  zog,  unendliche  Noth  und  Kosten  Tcrur* 
sachte.  Nachdem  Pahst,  König  und  Parliament  sich  der  Sache  an- 
genommen hatten ,  wurde  sie  endlich  1545  doch  wesentlich  zu  Gun« 
sten  der  Universität  entschieden  und  deren  Competenz  in  den  oben 
angedeuteten  Gränzen  bestätigt  Näheres  wäre  überflussig,  und  ich 
verweise  nächst  Wood  besonders  auf  Rymer,  der  eine  Menge  darauf 
bezüglicher  Urkunden  und  Schreiben  mittbeilt.  Die  Bestätigung  des 
Rechts  des  Kanzlers »  kirchliche  Gensuren  und  Strafen  zu  Tcrhängen, 
durch  die  Synode  Ton  Reading  1^9  (WilKins  concil.  H,  59)  ist 
schon  früher  erwähnt  worden.  Sie  schliefst  natürlich  eine  viel 
frühere  Ausübung  nicht  aus,  sondern  bestätigt  sie  vielmehr.  Die 
Ausübung  solcher  und  ähnlicher  geistlicher  Akte,  z.  B.  auch  Abso- 
lution, nahm  der  Kanzler  in  Folge  der  Exemtionen  von  bischöflicher 
und  erzbischöflicher  Gerichtsbarkelt  unmittelbar  potesiate  ttpostoliea 
in  Anspruch. 

Zweiter  Band.  '  17 
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Biidi  ratliMiii,  sieh  auf  ilmliebe  Weue  Tor  jeder  Em* 
Buscbang  der  bischöflichen  in  die  akademische  Gerichts* 
barkeit,  also  namentlich  gegen  Appellationen  dahin  zo 
schützen;  allein  theils  handelte  es  sich  bei  der  berüch- 
tigten Bonifacins- Bulle  *)  viel  mehr  nm  die  erzbischöflichen 
ds  nm  die  bisehöflichen  Ansprüche  und  Befugnisse,  und 
es  wurden  diese  nur  der  Vollständigkeit  und  gröfseren 
Sicherheit  wegen  mit.  erwähnt,  theils  wurde  jene  Bulle 
weder  königlicher  noch  erzbiscböflicher  Seits  jemals  aner- 
kannt, und  wurde  auch  von  späteren  Päbsten  widermfeo. 
Unter  diesen  Umständen  erscheint  es  sehr  bedenklich,  ihr 
eine  solche  Wirkung  auf  die  Yerliältnisse  zwischen  der 
Universität  und  dem  Bischof  zuzuschreiben.  Wie  dem 
aber  auch  sein  mag,  so  ist  so  viel  gewifs,  dals  seit  der 
Bulle  von  13€8  jede  Spur  einer  Abhängigkeit  des  Kanz- 
lers vom  Bischof,  sowohl  hinsichtlich  der  Ernennung  alt» 
der  gerichtlichen  nnd  sonstigen  Gompetenzen,  verschwin* 
det.  Der  Kanzler  gehört  ganz  unbedingt  und  unange- 
fochten der  Universität  an.  Dafs  dies  jedoch  im  Wesent- 
Ucheii  schon  viel  früher  der  Fall  war  —  dais  es  sich 
schon  seit  dem  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  nicht 
sowohl  um  die  Thatsache  als  um  deren  Yertheidigung  gegen 
gelegentliche  Angriffe  und  deren  allseitige  formelle  Aner- 
kennung handelte,  kann  nach  allem  Vorbergehenden  nicht 
bezweifelt  werden.  Als  unvermeidliche  Folge  dieser  innigen 
organischen  Yereinigaug  verschwand  dann  allmählig  auch 


^)  leli  werde  auf  diese  BnlTe  rarfickkommeii ,  und  bemerice  kter  noek 
im  Vorauf,  dafs  sie  ohne  aUea  Zweifel  Ton  Bonifacias  IX.»  aiclif 
dem  VIII.  herrfihrt.  Dafs  ich  überhaupt  in  den  Fall  komme,  schon 
hier  davon  zu  sprechen  und  die  Verhältnisse  der  CJniversitftt  snm 
Ordinarius  yon  jenen  zum  Erzbisehof,  zu  der  Kirche  überhaupt, 
8ti  trennen,   möchte  ▼lelleicht  als  Beweis  einer  Terkehrten  Einthei 

^  lung  und  Behandlung  des  Stoffs  geltend  gemacht  werden.  leb  g^ebe 
ftjB,  dafs  sich  Manches  dagegen  sagen  läfst;  aber  jede  andere  wurde 
Doeb  mehr  Blöfsen  geben.  Jedenfalls  konnte  ich  mich  nicbt  ent- 
sehliefsen,  die  Erörterung  der  mit  dem  eigenthümlicben  Verh&ll- 
nitse  des  Kanzlers  zusammenhängenden  Erscheinungen  zu  zersplittem. 
Die  Stellung  der  UniYersit&t  zum  Erzbischof,  obgleich  sie  Tiel  Ana- 
loges darbietet,  bat  doch,  einen  ffanz  anderen  Ursprang,  and  ist 
jedenfiills  ganz  «Babliftngig  y«u  Sat  Stellang  und  dem  Urspnuigt 
des  Kanzlers. 
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in  dem  Betmfstsein  aller  Befheiligtcn  (sofSeni  sie  Bicht  eia 
entsetiieden  feindseliges  Interesse  hatten)  die  ans  dem  ter» 
schiedenartigen  Ursprünge  berrorgehende  Trennnng  der 
Befngnisse.  Die  Isanzellarische  Gerichtsbarkeit  und  Polizei 
in  ihren  geistlichen  wie  in  ihren  weltlichen  Attributen  er- 
scheint schon  am  Ende  des  vierzehnten  Jahrhunderts  keines« 
weges  an  den  Kanzler  ausschliefslich  gebunden^  sondern 
eben  so  sehr  als  Etgenthnm  und  corporative  Eigenschaft 
der  Universität,  so  dafs  der  Ausdruck  akademische,  statt 
kanzelUrische  Gerichtsbarkeit  keinesweges  etwa  nnr  mifs* 
bränchlich  angewendet  wird  *). 

War  bisher  auch  zunächst  nnr  ton  dem  Oxforder 
Kanzler  die  Rede^  so  findet  doch  (wie  sich  denken  läfst) 
das  Gesagte  im  Wesentlichen  auch  seine  Anwendung  und 
Bestätigung  in  Beziehung  auf  Cambridge.  Die  etwaigen, 
mit  der  Terschiedenheit  des  Ursprungs  beider  Universitäten 
zusammenhängenden  Unterschiede  verschwinden  jedenfalls 
in  der  weiteren  Entwicklung,  und  so  weit  bestimmte 
Nachrichten  reichen ,  finden  wir  dieselben  Hauptzüge  und 
dieselben  Veränderungen  in  der  Stellung  ni|d  dem  Wesen 
des  Cambridger  Kanzlers,  wie  in  jenen  des  Oxforder« 
Dais  auch  hier  wie  in  der  ganzen  Entwicklung  des  cor- 
porativen  Lebens  Cambridge  immer  etwa  ein  lUenscben« 
alter  hinter  der  älteren  Schwester  znrückhlieb ,  kann  nicht 
befremden,  und  bedarf  hier  keiner  weiteren  Erörterung. 
So  erfolgte  die  Emancipation  der  Kanzicrwahl  von  der  Be- 
stätigung des  Fürstbischofs  von  Ely  erst  1401  -—  wenig- 


*)  Ea  bedarf  für  Sachkundige  wohl  keiner  Bemerkung,  daft  alles  dies 
nicht  einerlei  ist.  Den  Beweis  fär  ohige  Ansicht  liefern,  was 
die  weltliche  GerichtsLarkeit  betrifft,  die  meisten ' königlichen  Privi- 
legien. So  lautet  z.  ß.  das  von  £'244  Cancellario  et  Vnivtrsitati 
eoneedimus  —  das  von  1248  spricht  gar  nur  von  Scholaribus  eon- 
eedimug  lihertntes  suhseriptas.  Wus  aber  die  geistliche  Gewalt  be- 
trifft ,  so  genügt  es ,  hier  eine  Stelle  aus  dem  Beschlüsse  der  Synode 
von  Reading  anzuführen:  Qnia  intelleximus  quod  nonnulU  suspen» 
sionis  vel  excommunieationis  seutentia  per  Cancellariutn  Universum» 
tis,  Vel  judices  ah  eo  deputatosi  vel  per  ipsum  Caneellarium  tuim 
iota  üniverjitate,  quandoaue  solorum  Regentium  tt 
non  Regentium  fiierunt  innoaati  etc.     Später  isA  dann  in  allen 

Sftbstlicheu  und  kdnigiichen  Privilegien  immer  nur  von  CaneeUarias, 
taqiHri  H  Sekolmtts  die  Bede. 
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•tont  WM  die  formelle  Bftrg9duiflt  and  Eatsclieidaiig  dardi 
eine  pftbsüiche  Balle  betrifft.  Die  gelegeotliehe  thats&cii- 
lidie  Eoianeipalioa  mag  aach  liier  Torbergegangen  sein. 
Wiebtiger  ist,  dafs  Cambridge  sich  in  anderer  Hinsicht 
docb  nie  so  anbedingt  der  Abhängigkeit  von  seinem  Ordi- 
narius entledigen  konnte,  wie  Oxford,  indenf  das  ReeU 
der  Visitation  dem  Färstbisebof  Yon  Ely  bis  auf  die  neue- 
sten Zeiten  verblieb  —  wenigstens  in  der  Theorie  der 
Gerichtshöfe.  Die  Ursachen  mögen  im.  Allgemeinen  darin 
EU  suchen  sein,  dafs  einestbeils  der  Förstbischof  von  Ely 
ein  mächtigerer  Prälat  war  als  der  Bischof  von  Lincoln, 
während  anderentbeils  Cambridge  zu  allen  Zeiten  weniger 
materielle ,  und  politische  Hül&mittel  besafs  als  Ol* 
ford  ♦). 


*)  Die  Cambridger  Nacliriclitea  find  in  dieser  wie  in  jeder  anderes 
Hinsiebt  viel  dürftiger  als  die  Oxforder.  Was  die  WabI  und  Be- 
stätjgiiag  des  Raaziers  betrifft,  so  bedarf  es,  abgesehen  von  den 
mllgemeinen  Nacbriekten  bei  Faller  und  Dyer,  keines  weiteren  Be- 
weises der  Analogie  mit  Oxford.  Die  Bulle  von  1402,  wodnrdi 
die  Bestfttigang  dnrcb  den  Ordinarius  abgeschafft  wird ,  finde  ich  bei 
Dyer  I,  p.  33  eitirt  —  ob  sie  irgendwo  gedruckt  ist,  weifs  idi 
nicht.,  Was  die  Appellation  an  den  Ordinarius  betrifit,  so  wiid 
sie  in  der  Gomposition  Ton  1276  ausdrucklich  ?indicirt:  Si  ueees- 
/smrimm  fmerit  m  Um  fmhuM  teeUsim  judiemt  ^  ad  h»m  vel  QfßeiaUm 
»•ffragm  reemrsuM  httketOur.  Dann  finde  ich  aber  schon  1514  t 
Lüermt  Meps  md  Episeap.  JSliensem  ejusfue  officialem  ne  tränt' 
müiami  m  fsttrum  eiiaiwmet  ad  imnediendwn  Liberiatem  Uawer 
ßkaiii  ad  e^^Utionem  pimekorum  (Dyer  ibid.).  Entschieden  aber 
wordt  die  Sacht  erst  1450  durch  den  sogenannten  Processus  Bern- 
uMensis,  in  an»  eontinetur  sententia  delegatorwn  super  usu  et  exer- 
mtia  jurisdietioais  ecelesiastieae  in,  Seholares  et  alios  suppositm» 
Worin  (wie  Dyer  I.  58  bemerkt)  der  Pabst  durch  seine  Delegatea, 
den  Prior  Ton  Bern  well  und  andere,  inquirirt,  ob  die  Universttit 
der  geistlichen  <luris€Üktion  des  Kanzlers  unterworfen  und  Ton  jeder 
anderen  eximirt  sei,  und  zugleich  jene  Deljtfjraten  bevollmfichtigt, 
wenn  sich  die  Sadie  so  verhalte,  diese  Jurisdiktion  uud  E^xemtioa 
nn  bestätigen,  was  dann  auch  wirklich  geschah.  Die  bischöflidie 
Visitation  ist  zwar  geläugnet  und  bestritten,  aber  meines  Wissens 
noch  bei  Gelegenheit  der  Bentleytchen  Streitigkeiten  ansdräcklicb 
anerkannt  worden.  In  Cambridge  wie  in  Oxford  kam,  so  laoge 
die  Stellung  des  Kanzlers  noch  schwankend  war ,  dessen  VerbiltaiTs 
zum  Archidakonus  sehr  in  Betracht.  In  dieser  Beziehung  ist  St 
schon  mehrerwäbute  Balsliamsche  Gomposition  ton  l^Tt^  wichtig. 
Das  Resultat  ist  wesentlich  dasselbe,  wie  jenes  der  Oxforder  Ver- 
handlungen Ton  1*281  und  1541$.  Alles  was  bona  fide  der  Uai- 
Tersit&t  angehört,  steht  unter  dem  Kanzler,  alles  andere  nater 
dem  Archidiakonns.     Das  VerhUtaifs  beidrr  aun   Ordinarins  wird 
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Die  Pflitlittn  und  Befugnisse  des  Kanzlers  der  tm§^ 
liscben  Uniyersitftten ,  wie  sie  theik  früher,  tbeils  als 
Resaltat  der  eben  angedeuteten  Entwicklung  sieh  heraus« 
stellen,  im  Einzelnen  anzugeben,  möchte  tlberflüssig  sein, 
da  sie  sich  —  zumal  nach  dem,  was  früher  über  die  Ge- 
sebichte  der  akademischen  Polizei  und  Gerichtsbarkeit  be* 
richtet  worden  —  ans  dem  allgemeinen  Begriffe  des  Haup- 
tes, des  höchsten  geistlichen  und  weltlichen  Richters  einer 
solchen  Corporation,  unter  solchen  Yerhftitnissen  leicht 
Ton  selbst  ergeben,  so  weit  es  erforderlich  ist.  Am  wenig» 
sten  bedarf  es  einer  Andeutung,  dafs  auch  die  Äus- 
sere Stellung  dieses  Beamten  einen  bohen  Grad  Ton  Äus- 
serer Achtung  und  Würde,  nach  Geist  und  Art  der  Zeit, 
gewährte.  Von  pecuniairen  Yortheilen  und  den  damit 
zusammenhängenden  Aeusserlichkeiten  konnte  sein  Auf- 
treten freilich  nicht  wesentlich  bedingt  sein.  An  eine 
bestimmte  oder  gar  irgend  ansehnliche  Besoldung  war  wohl 
schwerlich  zu  denken,  und  ob  der  Antbeil,  der  dem  Kanz- 
ler Ton  Gebühren  und  Strafgeldern  zufiel,  je  se(ir  bedeu- 
tend war,  darüber  fehlen  alle  Nachrichten.  Jedenfalls 
konnte  diese  Einnahme  nicht  anders  als  sehr  unsicher  sein, 
lyabrscheinlich  nahm  man  bei  der  Wahl  auch  darauf 
Rücksicht,  dals  der  Kanzler  im  Stande  war,  ans  eigenen 
Mitteln  dem  Amte  einigen  äusseren  Glanz  zu  geben,  oder 
es  doch  Tor  Unwürdigem  zu  bewahi*en.  Für  feierliche  Ge- 
legenheiten fehlte  es  nicht  an  mancherlei  der  UniTcrsität 
xugehörendem  Geräthe,  um  dem  Auftreten  des  Kanzlers 
nnd  seines  Gefolges  (Pedelle,  Kreuzträger  u.  s.  w.)  eine 


•ehr  bestimmt  mit  den  Worten  bezeichnet:  Quia  jurisdietio  dieti 
A,  a  jurisdietione  dUti  C,  tarn  ratione  eontraetuum  qtiam  persona- 
rum  et  causarum  liquido  est  disfineta  ae  eonstet  utrumque  nohis 
esse  immediate  suhjeetum  ete.  Balsham*«  YerhAltnifs  zu  Cambridge 
ISfst  sich  am  ersten  mit  jenent  Grofseteste's  zu  Oxford  vergleichen, 
und  unter  seinem  Nachfolger  mag  dann  wohl  erst  der  Streit  begon- 
nen haben.  Ich  sehe  soeben,  dafs  Lamb  (collection  etc.  p.  13)  eine 
Urkunde  über  einen  Vorßill  von  15^  mittheilt,  woraus  er  gesen 
das  bischöfliche  Yisitationsrecht  argnmentiren  zu  können  glaubt ; 
allein  er  verwechselt,  Mrie  Ihst  alle  seine  Vorgänger  über  Oxford 
und  Cambridge,  das  Visitationsrecht  mit  der  Gerichtsbarkeit.  So*> 
wohl  in  dem  proeessus  Bernwellensis  als  in  ditsem-  Handel  ist  Ton 
leftterem«  nioit  Ton  eriterem  die  Rede. 


Digitized  by  VjOOQIC 


gebAkrende  AuszeicliiiuBg  zu  Terl^ihen.  .Ddb  dem  Kansler 
ftbrigens  keine  despotische  Gewalt  zustand,  dafs  er  dordt 
dte  Statoten  und  Gewohnbeiten  und  durch  die  wechseln- 
den Beschlösse  der  Corporation  gebunden  war,  bedarf 
keiner  Ansfnhrung.  Dafs  besonders  den  Prokuratorea  das 
Recht  und  die  Pflicht  zustand,  in  dieser  Beziehung  em 
Controlle  auszuüben,  ist  schon  bemerkt  worden.  Wie  ylel 
in  einer  solchen  Stellung,  deren  Competenzgriuzen  in  sdir 
weiter  Ausdehnung  dem  Ermessen  und  den  Yerhiltoissea 
ankeimgestellt  blieb,  der  wirkliche  Einflufs  von  der  Per- 
sönlichkeit abhing,  leuchtet  ein.  Besonders  galt  dies  ohne 
Zweifel  von  der  Art,  wie  die  Verhandlungen  der  Cor- 
poration eingeleitet  und  deren  Beschlösse  ausgeführt,  öbcr^ 
kanpt  die  Geschäfte  (zumal  die  laufenden)  behandelt 
wurden.  Schon  seit  den  Ältesten  Zeiten  scheint  der  Kanzler 
in  den  ahademischen  Verhandlungen  eine  negativ  entsekei- 
dende  Stimme  gehabt  zu  haben ,  wodurch  er  (seiner  Mei- 
Bung  nach)  übereilte  oder  sonst  bedenkliche  Beschlüsse  ver- 
kindem  konnte  *).    Ob  es  den  akademischen  Verftssuiigen 


*)  Die  Fanictionen  des  Ranslers  sind  in  dem  Titel  de  Caneellani  offiei» 
der  Elitabethaniichen  SUtuten  toh  1570  gewifs  eben  so  Ventind* 
lieh  angegeben,  wie  irgendwo  sonst,  und  er  mag  (yielleielit 
Kum  Ueberflnsse)  bier  seinen  Platz  finden:  Canceilan'ui  potestattm 
hmhehii  ad  omnes  omhtum  seholastmarum  atqut  etutm  eontm  tfui 
ädioltutieürum  famuli  sunt  eonirovcrsias  summarie  et  sine  uUä 
rurü  solemtUtate  secundum  jus  eivüe  (et  canonicum  beifst.es  olioe 
Zweifel  yor  der  Reformation)  et  eorum  privilegia  et  eonsuetudmes 
tum  audicKdms  tum  dirimendas ,  ad  eongregatwnes  gradwatontm  et 
scholasticorum  e0nvoeandas  ad  homines  dignüs  ßradihus  seholü- 
sHeis  omandos,  et  ad  indignos  rejiciendos  et  repellendos,  ad  omnes 
eorum  (prwüegiorum  et  statutorum)  violatores  punündos,  ad  pre* 
videndum  praeterea  ut  sintpäi  jäcademiae  ministri  m  suo  offieiQ  te 
eontituant,  ignavos  grass'atores  ^  rei  suae  dissipatores ,  contumM' 
ees  nee  ohediefäes  suspensione  graduum,  eareere,  exilio  au^  olh 
Uviori  supplieto  judieio  suo  et  assensu  praefectorum  aedium  (die» 
fiel  natürlich  Tor  der  Entwjcldnng  des  Colleges  weg)  eastigandosn 
Eidem  Caneeüario  cum  consensu  totius  academiae  lieehit  n»90 
otatuta  ad  eruditionis  amplifieationem  et  decori  atque  hotusti  e«»- 
«ertiattonem  inier  sckolastieos  habendam  saneire.  Die  auet^rütät 
apostolica  Ton  den  älteren  Kanzlern  ausgeübten  Befugnisse  der  Ei- 
communikation ,  -Absolution  nnd  geistlicben  Gerichtsbarkeit  fielet 
natürlich  in  der  Reformation  gröfstentheils  weg.    Doch  ertheilt  noch 

1*etst  der  Cambridger  Kamdcr  (auetoritate  nohts  eommissa)  am  Endf 
dcf  Termt  eine  aUgeaciae  Abiolntina  für  miabsicbtUche  VerktiNiH 
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nm  Vorwurf  gereichen  ktnn,  dafn  obno  Uebereintfiiiioiaiif 
der  Gesinnungen  und  Ansichten  zwischen  dem  Haupte  und 
dem  Körper,   oder  doch  ohne  mehr  oder  weniger  Nach* 


der  SUtafen.  Wat  das  negatiTe  Votniii  des  Ranzlert  beträft,  m 
Ungnett  zwar  modern  libenU«  SchriftttcUer  wie  WaJth  und  aadcfft 
dies;  allein  sie  zeigen  dudurcb  nur  ilire  leichtfertige  Befangen Ueitr 
Gehen  wir  auf  die  Sache  und  nicht  auf  die  Fomi,  so  lag  diese 
■egatife  Gewalt  schon  in  der  positiven  Befognifs,  die  Coogregation 
und  GouTocation  zu  berufen,  in  der  (von  allen  Seiten  zugegebenen) 
Ungültigkeit  jeder  Verhandlung,  jedes  Beschlusses,  der  nicht  in 
Gegenwart  des  Kanzlers  oder  seines  Bevollmichtigten  stattfand  (Walsb 
p.  *29).  Der  Kauzler  konnte  also  jeden  Augenblick  die  Berathnnc 
unterbrechen,  den  Beschlufs  Terhindern,  indem  er  die  Sitzung  anf-- 
bob.  Ausserdem  war  es  ohne  Zweifel  Sache  des  Kanzlers,  die 
Gegenstände  zu  bestimmen,  über  welche  Terbandelt  werden  sollte, 
obgleich  auch  hier  natürlich  nicht  seine  Willkühr  unbedingt  ent* 
sci&iden  konnte,  sondern  Tcmunftige  Gründe  (Lamb,  collect,  p.  16). 
Hag  dies  nun  immerhin  wenig  beweisen,  weil  es  zu  witl  beweist; 
so  ist  doch  Folgendes  entscheidend.  Erstlich  scheint  Walsb  eben 
ganz  zu  übersehen,  dafs  dies  negative  Votum  Schon  ganz  bestimmt 
in  den  ?on  ihm  ihrer  republikanischen  Freisinnigkeit  wegen  so  hock 
gepriesenen  Statuten  ?on  1549  enthalten  ist,  welche  wörtlich  die- 
selbe- Bestimmung  enthalten,  die  ich  oben  aus  den  (Ton  W.  alt 
so  tyrannisdi  verschrieenen)  Statuten  Yon  1370  angefahrt  habet 
Eidem  Caneellario  Heehü  cuau  eonsensu  Mms  meademiae  nova  stm» 
fnf«  etc.  saneire.  Darin  liegt  aber  ganz  unlftugbar  der  Grundsatz, 
dafs  weder  die  Uniyersitit  ohne  den  Kanzler,  noch  dieser  ohne  iene 
einen  solchen  Beschlufs  fassen  konnte.  Bei  dem  ganzen  Charakter 
der  Edwar^inisehen  Statuten,  welche  in  so  Tielen  Punkten  mit 
Uebergehung  der  zwischenliegenden  Periode  auf  die  ältesten  Zu- 
stünde zurüäkommen,  ist  (abgesehen  Ton  anderen  in  der  Natnr  der 
Sache  liegenden  Gründen)  anzunehmen,  dafs  diese  Bestimmung  schon 
in  den  allerfiltesten  Statuten  oder  doch  jedenfalls  in  der  ülteste» 
Praxis  gegolten.  Dies  wird  nun  auch  Tollkommen  best&tigt  durch 
zwei  Statuten  von  1303  (Lamb,  collect  p.  XXi).  Das  erste  besagt: 
jiuetorämte  totius  Univers^atis  ordinatwn  est  quod  in  stmiuendis 
rthus  et  negetiii  etc.  solum  älud  pro  giututQ  hahemtur  fnad  dt 
eonsetuu  majoris  et  sanioris  partU  diettrutm  Regentium  et  em%Mensu 
Mon  Regentium  fuerit  statutum,  Lamb  meint  (nach  beliebter  Weise) 
damals  und  dadurch  sei  das  jus  statuendi  erst  vom  Kanzler  anif 
den  Senat  übertragen  worden!  Dies  bedarf  keiner  Widerlegung  — 
offenbar  handelt  es  sich  nur  um  eine  Verwahrung  der  Majorit&ts- 
beschlüsse  gegen,  faktiöse  Minoritftten.  Das  nftchsl;^  Statut,  de  offUm 
Cmneellmrii,  auod  nihil  inuovet,  beifstt  CaneelL  nihil  novi  rme 
e&nsensu  majoris  et  sanioris  partis  Regentium  et  non  RegenHum 
stahure  praesumutt  ete.  Der  ainn  ist  handgreiflieh  derselbe,  wie 
in  ienem  Artikel  der  Statuten  Ton  1549,  dafs  weder  der  Kanzler 
Bodi  der  Senat  einseitig  einen  Beschlufs  fiissen  sollen,  dafir  also 
jener  ein  negatiTcs  Votum  hat  Von  diesem  Tersteht  es  sieb  ohnebim 
Ton  selbst,  daft  er  innerhalb  semcr  Gompetenz  jeden  Vorsddng  per 
mnjor«  rerwcffcn  konnte.  Was  dae  nlU  Statnt  betrifll,  wno  Walsb 
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giebigkett  Ton  einer  oder  Ton  beiden  Seiten  kein  Beseliinft, 
also  keine  Bewegung,  jedenfalls  keine  formelle  fortsekrei- 
tende  Entwicklung  möglich  war,  brauchen  wir  hier  nickt 
XU  untersuchen.  Jedenfalls  theilen  sie  dies  Unglück  nicht 
nur  mit  der  britischen,  sondern  mit  jeder  nicht  rein  des- 
potischen oder  vielmehr  rein  mechanischen  Verfassung. 
Uebrigens  sind  nur  sehr  wenige  Spuren  Ton  wirklleker 
Unverträglichkeit  der  Ansichten  und  Bestrebungen  des 
Kanzlers  und  der  Universitäten  vorhanden,  und  von  der 


(p.  9B)  anfahrt:    Thai  tke  Chaneellor  is  hound  io  exeeuie  the  deei- 
sions  öf  the  Masters  when  ihey  have  heen  annonouneed  io  hün ;  m 
kann    ich    kaom    Bäcksicht    darauf   nehmen,    wenn    ich    nicht   die 
ursprünglichen    lateinischen  Ausdrucke   vor  mir   hahe,   da    ich   die 
Willkühr  dieser  Herrn  kenne.     So  wie  es  hier  uherseCzt  ist  (wahr- 
scheinlich frei  gcnag),  hat  es,   wenn  man  die  ganze  notoriadie  Art 
der  Verhandlungen  erwagt ,  entweder  gar  keinen  Sinn ,  oder  beweist 
im  Zusammenhange  mit  Ohigem  nur ,   dafs   der  Kanzler  die  in  der 
oben  nachgewiesenen  Weise  und  mit  seiner  Beistimmnng  gelafiitcB 
Beschlüsse   auszufahren   Terpflichtet  war.     Was  Oxford  tetriflt,   so 
ist  schon  an  sich  die  Analogie  Torauszusetzen;   ausserdem  ist  sie  in 
den  Statuten   von   1636  bestimmt   ausgesprochen,   und   es   ist  gar 
kein  Grund  TOrhanden,  anzunehmen,  dafs  gerade  dieser  Punkt  eine 
Neuerung   enthalten   sollte.    Die  Thatsache  —   dafs  der  Kanzler  in 
Oxford  und  Cambridge  seit  deu  ältesten  Zeiten  ein  negatives  Votum 
gehabt  —  scheint  mir  nach  alle  dem  gar  nicht  zweifelhaft.    Die  Frage, 
wie   er   dazu  kam,   ist  nidit  so  leicht  zu  beantworten;    am  wenig- 
tten,  wenn  man  in  die  Verwechslung  zwischen  dem  ursprnoglicben 
Wesen  eines  Kanzlers  und  eines  Brktors  Terföllt.     Bei  dem  Rektor 
kommt  eine   solche   negative   Befugnifs   (meines  Wissens)   nirgends 
vor.     Beim   Kanzler   dagegen   kommt   sie   (mehr  oder   weniger   be- 
•ehrftnkt,   in   dieser  oder  jener  Form)   hftufig  vor,    eben   weil   er 
ursprünglich   gegen   die  Universität  fremde  Rechte  und  Interessen 
SU  wahren  hatte  —  in  Oxford  und  Cambridge  jene  des  Ordinarius. 
Wi«  dann  bei  der  vielbesprochenen  Verftnderuiig  in  der  Stellung  des 
Kanzlers  diese  negative  Befugnifs  nicht  nur  ihm  blieb ,  sondern  sogar 
weiter   und  auch   auf  solche   Punkte   ausgedehnt    wurde,    die    ihn 
vielleicht  firnher  nichts  angingen,  ist  leicht  begreiflich.    Ich  sage 
vielleicht  -—  denn  es  möchte  schwer  sein,   irgend  «inen  PmSd 
Bu   nennen,   wo  der  Ordinarius  als  Visitator  und   der  Kanzler  in 
•einem  Namen  nicht  eveutuell  hemmend  wie  f5rdemd  hfttte  einschreiten 
können.     Bemerkenswerth  scheint  mir  in  dieser  Besiehung  noch  der 
Umstand,  dafs  nach  einer  urkundlichen  Nachricht  (Wood  1^57)  um 
die  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  ein  anderer  bischöflicher  Be- 
amter, I.  B.  der  Archidiakonus,  den  Beratbungen  der  Magister  bei- 
suwohnen  pflegte,  um  eveutuell  die  Bechte  des  Ordinarius  au  wah- 
fen  «-  wahncbeinlich  doch  wohl,  eben  weil  der  Kanzler  anehr  und 
»ehr  in  da«  eormu  ttMasHeonm  hiaübergexMfeii  uad  de»  BisehtC 
•alfraadet  ynatie.  '  ■ 
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wirklieben  Anwendotig  des  kanzellarisclien  Veto  ist  kein 
einziges  ausdrücklich  bezeugtes  Beispiel  vorhanden,  so  dafs 
jedenfalls  solche  Besorgnisse  und  solcher  Tadel  nur  sehr 
wenig  praktische  Bedeutung  haben  können.  Was  die  Std- 
lung  und  die  Befugnisse  des  Kanzlers  in  seiner  richterlichen 
Ctoinpetenz  betrifft ,  so  waren  sie  der  Natur  der  Sach« 
nach  weniger  vage,  als  die  (wenn  wir  uns  f^o  ausdrücken 
dürfen)  politische  und  administrative  Seite  seiner  Tb&tig- 
keit.  Die  Statuten  und  Privilegien  der  Universität  und 
subdiarisch  das  römische  und  canonische  Recht  bestimmten 
seine  Entscheidungen;  doch  konnte  unter  Umständen  auch 
das  gemeine  Recht  zu  Hülfe  genommen  werden,  Sum* 
marischcs  Verfahren  .wurde  durch  Statuten  und  Gebrauch 
möglich  begünstigt.  Jede  Verletzung  der  Statuten,  Privi- 
legien oder  löblichen  Gewohnheiten  der  Universität  konnte 
und  mufste  eventueU  von  Amtswegen  zur  Rechenschaft 
gezogen  werden ,  wenn  sich  auch  sonst  kein  Kläger  fand* 
Geldbufsen,  Gefängnifsstrafen,  Verlust  oder  Suspension  der 
akademischen  Privilegien  oder  des  Gradus,  Relegation  — 
gegen  Layen'  (Nichtakademiker)  noch  besonders  die  Dis- 
commnnication  (Verruf),  waren  ohne  Zweifel  zu  allen 
Zeiten  die  Waffen  des  akademischen  Polizei-  und  Cri- 
minalcodex.  Dabei  war  der  Natur  der  Sache  nach  dem 
Ermessen  des  Richters  mehr  Raum  gelassen,  als  unter 
anderen  Verhältnissen ,  wo  das .  Aloment  der  väterlichen 
oder  vormundschaftlichen  Autorität  weniger  hervortreten 
konnte.  Dies  gilt  besonders  in  Beziehung  auf  den  jün- 
geren Theil  der  akademischen  Bevölkerung.  Was  die 
Graduirten  dagegen  betrifft,  so  scheint  zu  allen  Zeiten  die 
Anwendung  der  höchsten  Strafen,  wie  Reljegation,  von  der 
Bestätigung  durch  die  Corporation  abhängig  gewesen  zu 
sein.  Jedenfalls  war  der  Rekurs  an  die  von  den  Magi- 
stern erwählten  Appellationsdelegaten  offen.  Auch  schei- 
nen die  Prokuratoren  die  Verpflichtung  gehabt  zu  habe;i, 
▼on  Amtswegen  auch  auf  diesem  Gebiete  die  Rechte  der 
Corporation  zu  wahren.  Beschränkungen  der  Gerichts- 
barkeit des  Kanzlers  durch  Geschworne  der  Nationen 
dürften   indessen   nur   als   sehr  vorübergehende  Erschei- 
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Miagett  der  tumnltaMrisdiea  Piuriode  des  draxebstea  Jafcr- 
kooderts  aoznselien  sein  *). 

Gehen  wir  Ton  dem  Kamler  als  organisebem  Hanpte 
der  Uiiiversit&t  zu  den  untergeordneten  Gliedern  ihres  cor* 
poraÜTen  Lebens  über,  so  treten  uns  zunächst  solche  ent« 
gegen ,  welche  unmittelbar  als  Geliulfen  oder  Stellvertreter 
des  Kanzlers  eigentlich  nur  einen  gröfseren  oder  geria« 
geren  Theil  der  kanzeliarischen  Befugnisse  und  Pfliditen 
handhaben,  sofern  der  Kanzler  durch  Abwesenheit  ganz 
oder  durch  andere  Ursachen  (öberhäufte  Geschäfte  n.  s.  w.) 
theilweise  verhindert  war.  Dahin  gehdrt  nun  zunächst  der 
Cuneellarius  natuSy  nämlich  der  älteste  Doktor  der  Theo- 
logie, welcher  in  der  Zwischenzeit^  vom  Austreten  des 
alten  bis  zur  Wiedererwählung  des  neuen  Kanzlers,  des« 
sen  Stelle  versah.  Es  läfst  sich  denken,  dals  m  eiuer 
Zeit,  wo  die  Wahl  oder  doch  die  Bestätigung  des  Kanz- 
lers sich  oft  so  lange  verzögerte,  diese  Stelle  von  grolsiv 
Bedeutung  war.  In  dem  Naafse,  wie  später  jene  Verhält- 
nisse festgestellt  wurden  und  jene  Hindernisse  Wegfielen, 
trat  allmählig  mit  dem  Bedurfnisse  auch  die  darauf  be- 
rechnete  Einrichtung   zurück  '*^).      Wichtiger   waren    zu 


^)  Alles  dieft^  weiter  anszulahren  und  im  Einzeloeii  zu  belegen ,  seheiat 
mir  übf^utsig,  da  schwerlich  Jemand  Einwendangen  dagegen 
machen  durfte,  und  die  ganze  Sacht  mehr  dem  juristischen  Gebiete 
angehört.  Das  Verfahren  vor  dem  Kanzlergcrichte  ist  in  den  Cam- 
bridger Statuten  von  1570  und  in  den  Oxforder  Yon  I6S6  ausführ- 
lich Torgeschricben  —  ohne  Zweifel  nach  den  längst  bestehenden 
Statuten  und  Observanzen.  Das  (Jebrige  ergiebt  sich  aus  zerstreuten 
Zügen  und  aus  allgemeinen  Umständen,  deren  Nach  Weisung  mid 
Wiederholung  zu  weit  fuhren  würde.  Was  den  Strafcodex  betrifft, 
so  behauptet  zwar  Wood,  Geldstrafen  seien  erst  1435  eingeführt 
worden;  allein  es  wäre  sehr  leicht  das  Gegentheil  zu  beweisen.  Er 
selbst  scheint  dies  zu  thun,  indem  er  hinzusetzt:  die  Bufsen  seieB 
primituJf  der  Universität  zugeflossen ,  später  zwischen  dem  Kanzler, 
den  Prohuratoren  und  der  et^a  eommuntM  getheilt  worden.  Es  ist, 
wie  in  so  vielen  Fällen ,  die  leidige  Gewohnheit ,  eine  einzelne  urkund- 
liche oder  sonstige  Nachricht  ausser  allem  Zusammenhange  als  ent- 
scheidend anzusäen.  Ueber  die  Geschwomen  der  Nationen  rer- 
weise  ich  i^  die  in  Beilage  VI.  mitgetheilten  Urkunden  vnn  1254 
und  1^7. 

*4i)  Nach  Wood  (II,  387)  hätte  die  Stelle  eines  Caneellmrms  maitu  bis 
zur  Begierung  Edward  VI.  sich  wenigstens  nonuneH  erhalten,  fei 
dca  Cttdbridger  StntatM  T«a  1570  iit  weht  «Mkr  die  Re4e  dbifM. 
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aUeo  Zetleo  du^aigeii  Beamleii,  welche  dem  Kanxlev 
während  seiner  •  ganten  Am tsfilhmng  als  Gehulfen  beisistt« 
den.  Dhese  wurden,  wie  e^  sebeint,  vom  Kanzler  selbst 
ernannt  oder  doch  Torgcscblagen  *)j  und  bommen  awweilea 
unter  deni  Namen  Viceregenies  y  meist  jedoch  als  Comf 
mußariiy  vor.  Ihre  Zahl  scheint  unbestimmt  gewesen  und 
d^  wechselnden  Bedürfnisse  angepafst  worden  zu  sein« 
^ner  derselben  hatte  als  Rechtskundiger  unter  dem  be"» 
sonderen  Namen  Hebdomadarius  oder  Assessor  den  lenzte 
in  seinen  richterlichen  Geschäften  zu  nnterstüzen^  auch 
wohl  ganz  %n  vertreten  '^). 

Ton  diesen  Stellvertretern  des  Kanzlers  wenden  wir 
uns  zn  den  Proknratoren  der  Nationen,  welche,  wenig- 
stens in  der  früheren  Zeit,  ebenfalls  eher  neben  als  unter 
dem  Kanzler  standen,  jedoch  ihre  YoUmachten  lediglich 
von  der  Universität  selbst-  oder  von  den  Nationen  zogen, 
welche  sie  repräsentirten.  Der  Geschäftskreis  der  Pro- 
knratoren ftillt  in  mancher  EBnsicht  mit  jenem  des  Rektors 
auf  anderen  Universitäten  zusammen ,  und  gerade  hier  mag 
es  kaum  möglich  gewesen  sein,  die  Gränzen  zwischen  der 
Gompetcnz  der  Prokuratoren  und  jener  des  Kanzlers  scharf 
zn  ziehen,  da  der  Kanzler  eben  auch  den  Rektor  mit  zn 
vertreten  hatte.  Zugleich  aber  ergab  sich  ans  diesem  Ver- 
hältnisse —  so  lange  der  Kanzler  nicht  der  Universität 
ganz  oder  doch  gröfstentheils  und  wesentlich  angehörte  —— 
für  die  Prokuratoren  die  Pflicht  und  Befugnüs  einor  Art 


^}  Man  tdie,  wat  weiter  unten  aber  die  Wahl  des  Vicekanzleni  getagt 
wird. 

**)  Was  dipse  Cemmissarn  u.  g.  w.  betriflft,  so  halte  ich  mich  an  das, 
was  Wood  (II,  587)  darüber  sagt,  und  was  durch  dr^Fasli  und  ein- 
zelne beilftufige  Nachrichten  bestätigt  iinrd.  Der  Hebdomadarius  oder 
Assessor  scheint  mehr  ein  stehender  Beamter  gewesen  zu  sein.  Ersterer* 
Ausdruck  kommt  schon  in  der  Gomposition  der  Austraien  und  Borea- 
len  ?on  1^7  Tor:  Defieientibus  arbitrit  per  Caneeüarium  vel 
Hehdamadariumf  vel  eerios  judiees  ad  lioe  assignates  judieehtr. 
Was  unter  dieslsn  judiees  zn  Terstehen ,  ist  mir  nicht  hiar  —  wahr- 
scheinlich Austrage.  Dafs  in  €ambridgpe  dasselbe  Bedürfoifs  Tor- 
.  handen  war,  leidet  heinen  Zweifel.  So  z.  B.  wird  1406  ein  Ranzig 
erwähnt,  der  als  Orator  des  Königs  nach  Rom  geschickt  wurde 
(Wilkins  concil.  III,  190).  Daft  in  solchen  und  fthnlicheii  Pille« 
Mtf  ikiOieke  Weite  gfkMn  ward«  wie  im  Oifovd,  knehteC  ein. 
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TOD  Gontrolle  dem  Kanzler  gegenüber;  denn  offenbar  hg 
die  Gefahr  und  JHöglieblieit  vor,  dafs  der  Kanzler  atalt  —  wie 
es  wirklich  geschah  —  die  vom  Bischof  erhaltenen  Voll- 
machten der  Universität  zuzubringen,  unter  Umständen  die 
an  seiner  zweiten  Natnr  als  Rektor  hängenden  akadeini« 
scheu  Privilegien  in  jenen  Vollmchtcn  untergehen  lieft. 
Wie  dem  aber  auch  sei  -«-  und  über  die  älteren  Verhält- 
nisse fehlen  alle  näheren  Nachrichten  —  seit  dem  Ende 
des  dreizehnten  Jahriiunderts  stehen  die  Proknratoreo 
hauptsächlich  als  eine  polizeiliche  Behörde  im  Weitesten 
Sinne  dem  Kanzler  zur  Seite.  Ihre  Sache  ist  es,  nicht  nur 
auf  Straisen  und  Plätzen ,  bei  Tage  und  besonders  auch 
bei  Nacht,  sondern  auch  bei  allen  gröfsercn  scholastischen 
Uebungen  und  Feierlichkeiten  und  bei  den  corporativen 
Versammlungen  und  Verhandlungen  auf  die  Beobachtuog 
der  Statuten,  so  wie  der  guten  Ordnung  (lud  Ehrbarkeit 
überhaupt  zu  halten.  Schon  insofern  nehmen  sie  mit  dem 
Kanzler  Theil  an  der  Einleitung,  Berufung,  Eröffnung 
nnd  Leitung  corporativer  Geschäfte,  Verhandlungen  und 
Handlungen  aller  Art,  wobei  ihnen  ebenfalls  zusammen 
ein .  negatives  Votum  zustand.  Damit  hängt  die  Gontrolle 
Busammen,  welche  sie  über  die  Finanzverwaltiing  durch 
Prüfung  der  Rechnungen  ausübten.  Auch  auf  die  Er- 
nennung von  Ausschüssen  zu  iiesondcren  Geschäften  und 
Untersuch un|i,en  üben  sie  einen  wesentlichen  Einflufs, 
Ueber  die  jährliche  Wahl  der  Prokuratoren  ist  schon 
früher  das  Nöthige  bemerkt  worden.  Die  eigcntbümriche 
Verbindung  von  moralischem  Einflüsse  und  körperlicher 
Tüchtigkeit,  welche  hier  erforderlich  war,  da  der  Pro- 
kurator sehr  oft  in  den  Fall  kam,  selbst  Hand  anzulegen, 
oder  doch  in  diesem  Sinne  zu  imploniren,  mag  zu  allen 
Zeiten  (abgesehen  von  Mifsbräuchen)  die  Gränzen  der  Wähl- 
barkeit zu  diesem  Amte,  gleichviel,  ob  Statuten-  oder  ge- 
wohuheitsmäfsig,  auf  den  Kreis  der  Magister  von  mittleren 
Jahren  (standimj)  beschränkt  haben.  Gewiis  stand  es  auch 
%u  allen  Zeiten  den  Prokuratoren  wie  dem  Kanzler  frei, 
sich  nach  Gelegenheit  und  B.edürfnifs  Gehülfen  oder  Stell* 
Vertreter  za  wählen  —  mit  Zuziehung  des  Kanzlers  and 
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«■ter  Vorhekall  der  Bestfttigaiig  durch  die  GooToettiaa« 
In  späterer  Zeit  erscheioen  sie  unter  dem  Namen  Proproe- 
tors, deren  jeder  Proctor  sich  zwei  zulegte,  nnd  von  denen 
jeder  wieder,  wenn  es  nöthig  scheint,  sich  zwei  Vice- 
proproctors  wählt  *). 

Indem  wir  den  akademischen  Stewart  oder  Seneschall 
erst  nach  den  Proknratoren  nennen,  verletzen  wir  aller- 
dings die  bis  auf  diesen  Angenblick  geltende  Rangordnung, 
welche  ihm  den  Platz  zunächst  nach  dem  Kanzler  anweist 
Doch  mag  nns  dies  hingehen,  da  die  wirkliche  Theilnahme 


^)  Eine  lange  Liste  der  Gesckfifte  and  PfllcKten  der  Prolcnratoren  etwa 
ans  dem  Aufiinge  des  fönfzehnten  Jahrhunderts  (wie  es  scheint)  giebt 
Wood  (11 «  587).  Sie  mag  immerhin  hier  ihren  Platx  finden  t  jtd 
Proeurafores  olim  speetabat  sententia  juäieali  et  poenali  deeemere 
eotära  tum  aeeedentes  ad  seholns ,  trahentes  in  srkolis  quadragesimm, 
determinatores  minus  diu  stantes ,  eosdem  tiott  logiealia  disptämntts, 
non  aeeedentes  ad  lieentiationes  ^  non  parentes  monitoriis  CaneeU 
larii,  transgredientes  prhfilegia  vel  statuta,  non  oppönentes  m- 
feptQrünu  ^  won  solventes  Magistris^  non  Ugenies  nutdo  suo  eaii- 
suito,  prorogantes  vel  anticipantes  ordinaria,  non  volentes  expedire 
negotia  üniversitatis ,  non  venientes  tempestive  ad  sehotas,  non 
hmkenies  kabitum  et  tonsuram  deeenies,  non  kabentes  nomina  seko* 
Utrium^  uon  reeitantes  rotulam  (fjy  non  parenies  reguUs  Proeurm- 
forum,  impetrantes  pacis  suspendium  per  triennium  (?),  suspeetos 
qmMUteftungue ,  ventenies  cum  multüudine,  reeusanies  adirt  emr^ 
terem »  solventes  maneipiis  ultra  statuta ,  solventes  scissoribus  ultra 
statuta,  eustodks  (eistarum  sc.)  ratioeinia  non  reddentes ,  Baüivos 
ratioeinia  non  reddentes  ^  judiees  eonfulsionibus  nonparentes^  advo- 
eatos  et  proeuratores  exeedentes.  IJehriffens  sagt  Wood  ausdrück- 
lich ,  diese  Liste  erschöpfe  keinesweges  alle  Befugnisse  und  Pflichten 
der  Prokura  torenge  wal  t :  Quippe  guae  juxta  et  kodier  mo  die,  ad 
paeem  in  urbe  conservandam  ad  laieos  guogne  immorigeros  aut 
pervicaees   vel   in   »opinis  etc.    intempestive  agentes  etc.  plectendos 

Certingebat,  Die  Geschäfte  der  Prokuratoren  bei  corporativen  Ver- 
•ndlungen  und  scholastischen  Akten  im  Einzelnen  anzugehen ,  halte 
ich  nicht  fiir  nöthig,  sondern  verweise  auf  die  Oxfordor  uud  Cam- 
bridger Statuten.  AVas  das  nrgatiTc  Votum  des  Proctors  hetriAHt, 
•o  bat  es  sich  in  den  Oxforder  Statuten  von  1656  erlialten;  in 
Cambridge  ging  es  ohne  Zweifel  mit  dem  des  Kanzlers  auf  das 
eaput  ober.  Wahrscheinlich  war  es  urspröuglich  eigentlich  ein  gegen 
den  Kanzler  gerichtetes  Veto,  worin  die  Prokuratoren  als  Repri- 
sentanten  der  Nationen  auftraten  —  Tielleicht  auch  hatten  sie  dies 
Recht  gegen  die  Magister  als  Repräsentanten  der  In  den  iVationen 
Torherrschenden  nichtgraduirten  Demokratie.  Später  vermischte  sich 
dieser  Charakter  und  die  darin  gegebenen  Gränzen,  und  das  prokn- 
ratorische  Veto  dehnte  sich  wie  jenes  des  Kanzlers  auf  alle  Ver- 
handlungen aus  (Wahlen  ausgenommen).  Die  Sache  ist  »ir  iadels 
nidkt  klar«  «ad  ichcint  nur  mcrkwirdig« 
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•itn  Stewtits  am  akademlselteii  Leb«D  so  selir  Mit  elnzelmBj 
theilt    tiobedeutende   und  Toröbergehende,    oder  safUlige 
und  seltene  Funktionen  beschr&nkt  war  —    auf  die  Ab- 
haltung der  bald  zur  blofaen  FormiAit&t  gewordenen  cauH 
teet  und  das  Verfahren  bei  selten  Torkommenden  Crioiinal- 
Teilireeben  —  dafs  er  in  der  That,  wenn  dies  entscheiden 
sollte,  zu  allerletzt  oder  nur  beiläufig  genannt  zu  w^erden 
brauchte.      Doch    geben   wir    nicht   nur   dem   Ehrenamte 
gern  die  Ehre,  sondern  wir  sind  auch  keinesweges  gewifs, 
ob  nicht  ursprunglich  auch  andere  und  wichtigere  Geschäfte 
dem  Stewart  oblagen.    So  viel  ist  gewifs,  dafs  schon  die 
Abhaltung   der   court  leet   anfänglich  nicht  so  ganz   ohne 
wirkliche  Bedeutung  war  — -  um  so  weniger,  da  es  gleich- 
*8am   das  Symbol   der  Unterwerfiing  der  Stadt  unter  die 
Universität    war.     Suchten    nun   die  Bürger  noch   lange, 
nachdem  das  Recht  der  UnirersitSt  formell  festgestellt  und 
anerkannt  worden  war ,  dessen  Aasnbung  gelegentlich  mit 
Gewalt  zu  yerhiodcm,  so  läfst  sich  daraus  wohl  der  Um- 
stand   erklären*,    dafs    die    Uniyersität   Ihren   Stewart    am 
liebsten  ans   dem  Kreise   des  mächtigeren  Landadels  der 
Umgegend   wählte,    und  sich  dadurch  einen  Verbündeten 
zu  erwerben  suchte,    der  nicht  nur  einen  gewissen  poli- 
tischen, socialen  und  moralischen  Einflufs  in  die  IVaag- 
schale  werfen,  sondern  auch  gelegentlich  mit  seinem  Ge- 
folge  handgreifliche  Demonstrationen  zu  Gunsten  der  akade- 
mischen Privilegien  führen  konnte.    So  mochte  schon  sehr 
früh  der  Rang  der  Personen,    welche   das  Amt  führten ^ 
dem  lediglich  weltlichen  Amte  selbst  einen  höheren  Glanz 
geben,   als  es  sonst  violleicht  auf  akademischem  Gebiete 
erlangt  hätte.     Später  wählte  man  dann  auch  in  weiteren 
Kreisen  einen  angesehenen  Magnaten.    Dafs  die  Entstehung 
desselben  wenigstens  in  Oxford  höchst  wahrscheinlich  in 
der  JHitte    des   vierzehnten  Jahrhunderts    und  unmittelbar 
durch    die    Erwerbung    feudaler   Rechte    von    Seiten   der 
Universität  in   der  Stadt  herbeigeiulirt  wurde,    ist  schon 
früher  bemerkt  worden.      Ob  der  Stewart  gleich  anfangs 
durch  den  Kanzler  und  auf  Leba^eiten  ernannt  und  durch 
die    Convocation    bestätigt    wurde    —    wie    dies    später 
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jdbttiyis  geschah  — -  müssen  wir  dahmgesteHl  sein  Its* 

Was  die  übrigen  akademisclien  Beamten  betriflft,  so 
können  VFir  es  bei  einer  blofi»en  Aufzählung  derselben  und 
einigen  harzen  Bemerkungen  bewenden  lassen.  Dahin  ge* 
hdren  die  Magisiri  viearum,  welche  den  Proknratoren  in 
der  Handhabung  der  Strafsenpolizei  beizustehen  hatten  «— 
die  Clerici  mercaius,  welche  im  Namen  der  Universit&t 
die  Markt«  und  Handelspolizei  handhabten  —  die  Aedile$ 
oder  Taxaloresy  welchen  die  Aufsicht  über  die  Beziehungen 
zwischen  Hausbesitzern  und  akademischen  Miethsleuten 
oblag  —-die  Custodesy  sowohl  der  akademischen  Haupt* 
kasse  9  als  der  yielen  Terschiedenen  Stiftungen  y  welche 
besonders  Tcrwaltet  würden  —  die  ScrutatareSy  zur  Unter- 
stützung oder  Vertretung  der  Prokoratoren  beim  Stimmen* 
sammeln  in  der  Conyocation  —  die  Collectores  und  JKi- 
gisiri  Seholarum  oder  Modet^atnres  9  welchen  unter  den 
Prokuratoren  die  scholastische  Polizei  bei  Disputationen, 
Akten  n.  s.  w.  zu  handhaben  oblag.  Bei  allen  diesen 
Aemtem  galt  das  Princip  der  Wahl  oder  Ernennung  auf 
ein  Jahr  '*^).     Was   die   untergeordnetem  Acmter  eines 


*)  Dem  Früheren,  was  ulier  die  Entstebung  der  akademischen  Stewart- 
thip  gesagt  worden,  habe  ich  nichft  beizufügen,  als  etwa  dies:  dafs 
anch  (nach  dem  Oiforder  Universitatycalendar)  der  Stewart  noch  jetzt 
die  Formalitftt  der  Coartleet  abzabalten  hat.  In  dem  Aaszuge  der 
Oxforder  Statuten ,  der  mir  vorliegt ,  ist  die  Sektion  de  Seneschallo 
nicht  ausgefüllt  In  den  Edwardini  sehen  und  Elisabetbanischen  Sta« 
tuten  ist  gar  nicht  Ton  ihm  die  Rede  —  weder  in  Oxford  noch  in 
Cambridge;  obgleich  Cambridge  angeblich  seinen  Stewart  erst  dedk 
PriTilrgium  von  i^l  verdankt,  was  ich  bezweifle. 

**)  Das  Vorhandensein  aller  dieser  Aeniter  geht  theils  aus  zerstreuten 
Nachrichten  bei  Wood,  tlieils  aus  späteren  Statuten  hervor.  Manche 
davon  verschmolzen  später  in  andere,  oder  fielen  ganz  weg.  So 
B.  B.  heifst  es  in  den  Edwardinischen  Statuten  de  elerieis  mercatus 
vel  taxatoribus,  was  sich  sehr  leicht  daraus  erklärt,  dafs  das  Amt 
'  der  Aedilen  oder  Taxatoren  der  Mieth Wohnungen  unnütz  wurde» 
als  die  Universität  in  Colleges  und  nicht  mehr  zur  Aliethe  wobnte. 
Nun  vereinigte  man  es  mit  einem  anderen,  ohne  doch  den  Namen 
gleich  ganz  abzutbun.  Man  siebt  übrigens,  dafs  fast  alle  diese  Be- 
amten Gehülfen  der  Prokuratoren  waren.  Die  Siagistri  vieorum 
wurden  jedenfalls  später  geradezu  von  den  Prokuratoren  ernannt  9 
vnd  mögen  mit  den  späteren  Proprokuratoren  ziemlich  zusammen- 
fkllen.    Eine  weitere  Erörterung  halte  ich  nicht  für  nüthig. 
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Af€liif«rias,  Scbreäers,  Ri^tratorg  «ndJKWJotlieliÄri««'^ 
betrifft,  so  wmrcn  sie  ohne  allen  Zweifel  faktisch  Yorbaii^ 
den,   von   dem   Angenhlieke   an,   wo  die  UniTcrisitat  die 
Gegenstände  ihrer  Thfttigkeit  erwarb^  doch  werden  sie  als 
formell  bestimmte  und  nnterschiedene  akademische  Aemter 
Tor  dem  Anfange  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  nicht  er- 
wähnt    Dasselbe  gilt  von  dem  rhetorischen  Oi^ane  der 
Universität,  welches  ebenfalls  im  sechszehnten  Jahrhundert 
unter  dem   bestimmten  Titel   eines   Oraior  pubUcus  vor- 
kommt^   obgleich    ohne   Zweifel   zu   allen   Zeiten   irgend 
Jemand  die  Mühe  äbernehmen  mufste,  Namens  der  tJni- 
versität  schriftlich  und  mündlich  mit  der  Anssenwdt  zu 
Tcrkehren.    Aus  den  vorhandenen  INachrichten  geht  hervor, 
dafs  Diejenigen,  welchen  durch  förmlichen  Beschlufs  o^ 
durch   die   öffentliche  Meinung,   oder  durch   den  Kanzler 
dergleichen  als  freiwillige  Leistung  zugeschoben  zu  werden 
pflegte,  sich  h&ußg  weigerten,  sich  der  Mühe  und  den  Un- 
annehmlichkeiten oder  wohl  gar  Gefahren  zu  unterziehen, 
welche  mit  solchem  Geschäfte  verbunden  waren,  und  däfs 
eben  deshalb  ein  festes  lebenslängliches  Amt  mit  anstän- 
digem Gehalte  und  bestimmten  Verpflichtungen  geschaffen 
wurde  **).     An  die  Universität  schlössen  sich  dann  die 

*)  Wir  baben  gesehen ,  dafs  für  die  Beaufkiclitigniig  der  CobhmmsclMB 
Bibliotliek  eine  CapcUanie  gestiftet  wurde.  Wahrscheinlich  worde 
für  die  Humphreyseke  eben  so  gesorgt.  Der  Inhaber  eines  solchen 
Benefiz  war  dann  Bibliothekar,  mochte  er  nun  ausdrücklich  den  Titel 
fuhren  oder  nicht.  In  den  Edwardinischen  Statuten  ist  von  einen 
Bibliothekar  nicht  die  Rede,  eben  so  wenig  in  den  Cambridger  Toa 
IS70  —  was  natürlich  nichts  beweist  In  einer  Gratia  voa  iS8i 
wird  für  Vermehrung  der  Besoldung  des  Cambridger  Bibliothekais 
gesorgt.  Die  Bodlcysche  Bibliothek,  worin  die  Reste  der  älteres 
Tcrsckmolzen »  wurde  auch  in  dieser  Beziehung  Ton  Tome  hcreia 
reichlich  bedacht.  Die  spätere  Radkliffesche  erhielt  natürlich  ihr 
eigenes  Personal. 

**)  Man  sehe  die  Ausdrücke  des  Cambridger  Beschlusses  ▼<»  1993 
(Dyer  priv.  1,  315):  QuQniam  plerumque  perielüata  est  respubUe» 
nostra  defeetu  Uterarwn,  quae  ad  magnatum  implorandum  ewkUL  ^ 
adversarios  nostros  opem  apponi  debuissent ;  defrectantibtis  laborem 
sinffulis,  partim  praemii  extßuitate^  partim  veriti  auctoritatem  peten- 
tiamque  eorum  contra  quos  seribere  debuissent,  ttobis  tandem  vismm 
est  etc,  ete.  statuimus  ut  unus  aliquis  orator  pubUcus  eligahtr. 
Nach  Wood  (II,  47)  wäre  in  Oxford  erst  ibM  ein  Orator  auf  Leb- 
zeiten  eingeführt     Früher  half  man   sich   eben  auch  so  gut  nas 
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dttHn  fewtfoüi^eii  Naam  Pedelle  liegreire»  kABM% 
ektte  md  weitere  Uttterscbiede  huwidbtlieh  der  Tttd)  des 
Rmgs  «ad  der  Gesdi&fte  «n«  eiBSulasaen;;  woza  dan 
IViditer,  Boten,  Anffrirler  »od  toast  allerlei  gaax  anter» 
{eordaete  Wesea  luaaeii«  Die  ZaU  der  eigeatlietea  Pedelle 
seilet  in  Oxford  aehon  sehr  firfth  anf  aeeha  beatinnal . 
#wrden  SD  len.  In  Gaadmdge  war  der  Zaaefanitt  ia  dieaer 
wie  ta  anderer  Hinsiclit  beadieidener  *).  Eine  beetinualem 
umA  cliaraktefiatiaelittre  Griaae,  ala  daa  grftftere  «der  geiia«. 
geve  Anaeken  der  Teraebiedenen  ältadenaadben  Ammimr  and 
Urne  Stell w^;  auf  der  Rangliale  liegt  nbrigens  darki^  dafr 
iwar  alle  dnreli  Wahl  lieseist  werden,  ao  jedoek,  dafr 
die  etaea  ekae  keatiniaiilea  Gekalt  jikrliek  weckaeln,  wik* 
vfOid.^  die  anderen  JekcaaltagKek  and  autbealiaimtai  Ge* 
kdllin  ireraeken  nad..  Danack  nnn  mddbten  eigeatlick  aar 
die  letaleren  (to»  Omilat*  pmbkeu»  akwirla)  iai  tagereaSiaae 
Batalte  genaaat  werdea,  während  jaae  (trom  Kaazkr  ab« 
Wirte)  mekr  ab  Tarakergibead  sa  beatiaiaitea  fiesckiftea 
caMmiitbte  Bepriaoataalea  der  Cetpasitioa  eraebeiaea«  la 


konnte.  Der'  Kanzler  beauftmg^e  seinen  Registrator  oder  Scriba, 
odw'  wer  ilna  fmiat  tauglieh  schien.  Walirsclieinlich  versah  der 
Saa|Nl  ^uafh^ito  ^Uat-ciaet  Archivars ,  wofiu*  erst  16^5  eine  bi^sondere 
St^le  geschaTOQ  wurde  —  wenigstens  ist  dies  Wood's  Meinung. 

*)  Die  Pedelle  heifsea  BirfeW»,  f>r«ecancj,  viatores.  Nach  Wood  (I,  239) 
-  waren  es  in  Oxibrd  •ftm  teehsc,  und  ausserdem  noch  ein  virgifer 
«a^  f»  mmtijer.  DaTOA  ist  ipäter  nicht  die  Rede.  Die  Cambridger 
Statuten  sprechen:  de  nominatione  lectorum,  bcdeUorum,  ttationa- 
riotum,  ^ägeatorum^  viKopolorum  et  atiorum  ministrorum  et  ofjicia^ 
rittrum  ttea4emiae,  w»,  die  von  der  Universität  licentürten  Hand> 
werlser,  Weinschenken  u.  a.  w.  mit  gerechnet  sind.  In  neuerer  Zeit 
^Verden  ^s^ire  heädles  ^und  "^teoman  beadels ,  entsprechend  unseren 
0¥tf^  and  Untarpedeliea,  «iderschiedeu.  In  Oxford  kommt  auch 
ein  Baylif  vor,  d^y  wie  es  scheint,  hauptsächlich  die  Aufsicht 
über  die  akademiseben  Gebäude  zusteht.  Ob  der  Registrator  billi- 
mrveise  su  de«  mmistrU  m  reduMu  ist,  lasse  icb  dahingestellt 
Um  Funbtieaen  der  BeMle  in  Oxford  und  Cambridge  sind  ftbti|^eas 
.  itti<GanseB  wenigen  poünetlicber  Natur,  als  bei  uns;  was  sieh  leicbt 

(>  ;)dadnack  erkliiwi  MMi  dals  sie  v«n.tsehelasttsfllieii  Feierlicbkeitea 
«ftd  GesebÜteB  viel  jaehv  in  Ansprueii  genemmen  werde*.  Auf  dem 
poUseilkhett  Gebiete  verseben  durt  die  Peoctees  die  meiste  4«r  Ge- 
4AftC|e,  welche  a«seym  Oj^l^elle»  ul»liegen.  Zwei-  bis  duMiaaL 
fin^  iqh  aueb  Pedfl|e^d9,F«k«lt|^  erwfthnt .  ^ 

Zweiter  Band.  18  ' 
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6mtV^moikf  ma^i>  Vm  1tnid0l.1Ke.lMk  laC»  warn  imm 
mA  dicMUng»  Um  Zabl  dhr  Bewtea  n  db««  SiüM 
•dur  fttfling,  «nd  bewkriiiktc  -tick  etl»a  Mif  d«i  Sdbri^MB 
ml  dm  PedeUe».  Dk  weitere  Eatwidslvfig  SLom  AmA^ 
wiBfimu  Oekeaenne  Mich  dieser  Sttle  hm  würde  ddier 
wiiU  meikt  der  felgettdeii. Periode  aogehiMii..  .Dter^Kmii 
%9fjk  jedenUb  weiter  sutuek,  und  die  NftcbvicUen  tiier 
das  grüfeere  oder  gcnngere  Mmb  der  EniwkUuig  aiad 
m  «aetcker^  -als  dafs  wir  die  Saihli  kter  ^ux  aaboBotk* 
■iilrtigt  faesea  ilnd  anadtfaigerweise  aevtpUtiem  laddiiea» 
Bafr  anaMd  aaf  ^m  sdkdkisIkekeB  GeUete^m  Caatelbkea- 
dta  Aeartero  aai  wimif^tiea  ^Be  Hade  sein  iioniite,  bedarf, 
aick  deia  was*  fräbar  ikber  die  ^te  Eofstekaag  stUlongt« 
^IIMgar^Lekralihle  keaierte  waadrfa^  fcaiafer  <wgitaraaf>Br» 
Mieraag»  Bafe  VoaikeirgelMttid  aad  (alegealliek  aoagaz^ieh* 
Helen  Lekn^ra  .eatweder  toa  \4uiieii  :«der  ¥oa  der  I&n<^ 
T^eitU  aeUal  mm  HanelNir  aaf^ckeit  wmde^  kate  kier 
aflobt.ia  Batraekt  kaauyui.*).  AU  wieaeasdnfiUelie,  aeko- 
kaAiebe  Oifplie  der^CUevemÜttciaeheinea  Tielnekr  da^ 
aiUn  ^wie  sekaa  et»'  kadieriil}  ia  fiaianl  die  Aeseatoa 
und  deren  Verein  — ^  die  Congregatioii.  Damit  k&ngt  eine 
Seite  der  corporati^en  Thatigkeit  zosammen  *—  die  kjrdk- 
fiahe^  «rbaolicbe«  Zm  aiyatZeitea  kaVenu  dii»  Uaii'emit&len 
kierza  Dianch<»HBeI  'Yeranladdtingett.  9tT  i4ck^  nad  asannig- 
foUigen  alsadcinischen  Beneficien  upd  Stiftungen ,  mit  d^ien 
Ale»«en,  l^etjigten  u.  dgL  yerbiindea  warea  -rr  der  2ar 
Erlangung  !lieologi«eber  Grade  Torgeftchriebeneir  Probe- 
predigten  und  gar  lu^ocber  anderer  statuteuipäfsiger  Ver- 
pKehtaagea  der  Art  atdil  zu'  gedenken  ^  sa  betten  auch 
die  Universitäten  eifi  pntordehKp^es  ßec|it,  Prediger  in 
Ba^aad  and  Waks  aa  Ueeo^en  *^).    Diese  ganze  Seile 


>»)  Ak  fUohtrag  ra  früher  BcMtittMi  <l>  SM^  Mg  kier  4ieMi^   daBi 
<iMck  Wood  fl,  46)  Micha  Varlrige  aiil  a»  Aat^nehe  dm^eC 


ie9Htre$  b^wiebuct  watdc».    üahiB  wriwiet  er  ju  B.  jene  ¥«a  «.  Paf- 
idert  «Mi  tkdmt  aaaerto.  bU  Airifii 


claiaie  aaaerto  bU  Aeftfcg  diem 

fteehsaehntea»     Die  Gtyjpefogie  Möchte  W  jMh»  nUumi;  wkmekim 

heilk  tcholtiteh  «ad  Bordengliseh  nnJNTefmiit,  idtwaDkeBcL 

^  9iM  JHä  ^oueedendi  Utfintitu  eoNCfeiMadir  per  im^ffrMNa  Jt^limma. 

(Stet.  Öl.  T.  IX,  «cel.  9^  iiteMf  'fd^  1490  ywy  mi  lH-gcwtfe 
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der  Rq^tn.  Wm  it^gßgeu  üe  Yfirgrt«m 
4tr  mtt  4er  lUirerMlit  «bhtoi|i«ro  KfrftMka  fatrOI.M 
gifaMe  sie  tMik.ab  WahluAe,  Iktils  «k  VwwMHmk§$^ 
•Mtiie  im  Geichifitalmke  der!  aUgeniMiea  JlagigtirtMt 
tii«wh»fr  Ob  üi  GiaAry»  «i  alk«  Zkileft.l»fttr  «e 
tVeahiMilMgin»  iriier  nioliC  dMiGüiipeiesi  ilee  Ibfoiini 
Md  NftcbtregeBlett  ge^riiirde«  itautem,  leiMii  erir  daUft- 


Wie  den  dber  muk  sei,  eof  wmtm  jiJealelli^  diese 
'VeveetaednngBtt,  welche  ilea.  cifeadieben  juid  esteebeidaa- 
Sm  MitteipanM  des  eerpoietive*  Ldifpe  UldetM,'M  mM* 
-nmk  md  (wie  eieli  leieht  denken  Jiüit)  ejft  gtimf  mhäwtA' 
*iMriecli^  ab  dele  adiwierigeBe  CleeckiAe  ?ett  ilMea«  nit 
Hoteea  tonnilfteHwr  Terheadek  weedae.lMi^tttti  vidiiiribr 
rntiele  aieh  lita%  deaJIediAib  ▼«heneileiMkr  BeeiW- 
Mmf  dorck  wenige  SerUrtmdige  keeeaesteüeii;  AolUbf  Aae* 
ttchtoee  werden  ,dkie  ZWieirel  erihiMi  aehr  istii  iWfe  Ter* 
««bexgekeMd  im  aeaaereedflnlKdkeil  ««160,  theila  jAxKA 
mm  f^Bsüisaeii  Imfimdeii   Oeafltalk^n^  tinheAdeea   yaimud« 

nclMJwdJl^qieUationcii,  «eWiUt^).  dkMJbedair 
der  ftdm^küqgy  däfreigfiiillHli'die  ganeOrgatti- 

I  der  iaiwbakiaakeB  Verwe)iu|^^  Üela^  omI  Aaekla. 
fiege  «iSrdiiBaefliiPrijBeipe  hiiiliaiyneegJn  iaiy 


,     «Mifu'  ÜMlwiEllikMIi  imrac  «t  «aficirflfiOMMaarfoanjiMM 
J^ef^pftnlst^iipiler  ea^^r  wi^r  uns^fMat,  a^er  4la  i>x|Mw 
Vttea  diese  BefC^rftnleuiig  wieder  Tergessen  —  wahrtclieiiillch , '  weil 
-^-^^f^  -^Rs'Re«!!  fiMM  ia  ünt^ttidb  geaoiaNa'itaide>' 

s-  e>  BtiÜMite  ifaMlaiilem  Taa  atMia  rtwiiiihlli  ■  4ait  kli  friÜMi 

.-.        mklit  Yor  ^MB',Aa^ui|pe  des  acfJits^tfi  Jddhftaiderli.     S^tdM 

*  &sr  werden   sie   90   oft  und  in  totelier  Weise  erwilinty   dtti  iea 

k^iaea  Angeriübli  m)Mi«tte,  ddb  dm  at  Mkf  k  dw  Hatap  «U^Shiitt 

]Hll#adete  .Piatiebtiinf  nach  tniliap  jbatttaden  .luüL     Vaa  ,wtf<i 

Wnhrlicb  eine  seltsame  MeinuDg  Ton   dem  corporaliven  Sinne  nad 

faüinirte  des  Mi|lelalteni>iAen;  nm  nlek  snangcien,  dnA  dtt  «raal, 

..^  4ie  QiMMI^,:SMnt4«  ytm  i«36  lir  die  Snebe  geben,  sn  a)|^ 

Zeiten  anerlsannt  worden :    Ckm  tmria  fttwersUaiü  .ne^fiitm  ammn^s 

*ii.-.;:t^^  et  ernnmoäitü,  tn»mm  m  piur^^msexp^^Üm^htr  etc.    Ia  OSlMl 

Mmmm  dwMilgüvMr  soM^t  l.iMi|i|fN  «pil«  dta^  I%aia  M^ 

gßies  Tori  in  Caa^ridge  1ieifc»en  sie  gewibolicher  syndi^M.    Im  Em* 

aeliien  mUnh  Uer  M  terschiedMen  £iriten  gar  nel«  Vmclikd«a* 

^^^k    'nxiiLLLi  nMn  J%MMielemi 

18*    ' 
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CMtamsire  «aev  C»vp^niCioift  sind,  b  der  TktA 
m§  bAW^  mhäj  ^e  widme  Grtose  hm  xn  juekm,  db 
Meii  mu  die  CO  wei^lnOdUgem  iMteoAemOmAlktUiä  w» 
■iHiiliin  Bi  Minlf«  t(^  denen  nirtersclieidei,  weiclie  wm 
"T»rtJbeegcfcead''4n'.iaiie»ew>rdcntlieken  Anfli%en  jeie—dhi 
-^nwlni;  Md  deren y«IlinMkt«itdemeeMiiifle  «d  aiell 
■tti  ciocM  iieetkbmledi^ileitrniinie  Mg'htofe;' 

Fassen  wir  nun  noch  einmal  die  HaopfjagUL  dcc»tiif|* 
'vett  OrganiMition 'da*  Bniverntlten-  sanRnnek,  sei  ""finden 
wir  anaielisl  eine /^beladtiseiie  Corperatm,  fmiimim  h 
miäm§^  in  mdk'  oi^faniscii  ▼eveuiigends'-  i)'  «kpih  (je  nnA 
der  Frmpttmz)  grftfsere  oder  geriiigere  Annalil  ▼oa  Sdknkn 
nad-  eedtihtorisefcen  Yeienien  (dsTon  einige  sebon  dnnnli 
ifcMJKiit  Gorp«ndiMien)  —  der  fröfsere  oder  geringere 
Cdbettehofii  nieibleinmletoriiclier  Elemente  wnrde  ubanr 
MT  gMnldetf  S)  die  beiden  BTaliönett^  3)  die  Fabnititai, 
in  stieias^cber  Bedentmig  «ntwickek,  in  eorpamtiirer 
iiM^  nwHiHdu  Wir  iaian  ferner  «b  Mütelpaidito  des 
fioeponitiiwa  Lebens  t  1)  4iie  Gongregatioii  der  Regenten 
ißbt  stehalrtiscbey  imd  f )  lUe  Conr<|b«li4a.  atter-Slagi^ 
ftr  «He  oafldfreirMawdükftä  und:  Aiigel^;enliAen.  Danse 
VeasaiiUttni^  bestindur^prAnglTcb  «i»  danj^risblicben  JLeb- 
joira  alMEVii«le^•n;^0Qpl9ibions^rTmkief 'wdkbeiaae^ 
lern  darin  reprisentirt  waren.  Bald  aber  fing  das  Redil 
>fdto  tbitigwi  Zhldlaaltee^^n  denselbeiiraioek  aelM«  mit 
d«»  bIb!sen:Hk£^kfer^a(d^>bne  wiri^fcbe  stifeblfisjtische 
oder  gar  eonvIbiamobeuTbätlgkeit  aolt:  wie  groise  Venge 
Vda  ImityidMn  «h*i^  ia  d^rte  SteUai%  nad  YeriiAltaissen 
leia^  Tiel  grttfsere  'IJn^e^cideiiheft^  ni^d'*flt9rtnig<U[figbeIt 
heHPaeble,  %U  in  jeaea  der  nrspriinglieken  Gliedek  Die 
i^otfr^jkätioa  erbSh  diAircb  immer  ineb^  einen  lilsinobFa- 
tis^Ma  Cbarabler.  B^aa  obgleich  sW  der  Hasaf  der 
8eb«larM  gegenftber  ribe  Aristokri^  lifldete;  so  war  sie 
diaei  -—  äü  der  tä^tiiti  lediglicli  m  i^n  urCistiscben  Giradaa 
pIkMfR  war,  den  in  der  ilegd' jeder  afcadeinisebe  Mlrger 
seinerzeit  erlangte  **-jh^. offen |  in  ibren  Elemeafen  m 
oHataea*,  so  sebwtoliead,  aaUrMb,  «aainlteariseb,  daft 
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■ie  4etn  B^ftiSr  e^er  ArUtofaratie  Juiiim  ir^ead  entepredia» 
dArftow '  Auf  deift  Namen  kämmt  «s  bier  Atckt  «&  ^  Wur 
fiddea  endlich  den  Kanzler  als  Haupt' der  Univerait&t  *y^ 
Um  Biir  Seite  die  Prokuratoren  als  Repräsentanten  der  IVatio«^^ 
nen,  oder  —  allgemeiner  und  bestinmiter  ausgedrückt  *— 
des  in  den  Nationen  yorherrscbenden  demokratischen  Ele* 
ments,  welches  dann  eben  auf  die  Masse  der  Magister  ftb«^ 
ging*  Der  anderen  Beamten  Ist  bie^  nicht  zu  gedenken« 
Alle  gehen  durch  Wahl  nach  Stimmenmehrheit  aus  der 
Blaigisterversammliing  hervor,  und  erscheinen  als  deren 
fteprisehtanten  zur  Ausführung  und  Handfaidiung^  der  Prin-^ 
legten,  Gesetze,  Beschlüsse  und  Geschifte. 

Diese  Grundzüge  der  Illeren  Verfassung  wurden  nnn 
durch  die  sp&tere  Entwicklung,  deren  Resultate  in  den  hi» 
jruf  diesen  Augenblick  geltenden  Statuten  Torliegen,  aller* 
dings  bedeutend  modificirt,  indem  gewisse  neue  £lemente> 
welche  als  integrirende  Theile  des  akademischen  Organia» 
mus  immer  bedeutender  hervortraten,  eine  dieser  fiiktiscbeA 
Bedeutung  entsprechende  formelle  Anerkennung  in  eine» 
neuen  verfassungsm&fslgen  Organe  suchen  und  finden.  Hi^v 
durch  mufste  dann  allerdings  der  Wirkungskreis,  die  Be* 
rechtignng  der  älteren  Organe  relativ  beschränkt  werdi». 
Es  bedarf  kaum  einer  Erinnerung,  daJTs  wir  unter  diesem 
nenen  Momente  der  Entwicklung  der  akademischen  VerA»- 
snng  die  Colleges  verstehen.  Hierzu  kamen  denp  ein%e 
andere  Punkte,  jedoch  von  untergeordneter  Bedeutung  — • 
wie  z.  B.  die  allmählige  Stellvertretung  des  Kanzlers  dnrd^ 
den  Vicekanzler  und  die  Entstehung  fundirter  Lehrstühle. 

Was  die  Geschichte  der  Colleges  uns  schon  ausfuhr*' 
lieber  gezeigt  hat  (I,  S.  37S  ff.),  soll  bier  luur  kurz  in 
Erinnerung  gebracht  werden.  Seit  der  Mitte  des  dreizehn« 
ien  Jahrhunderts  entstehen  unter  diesem  Namen  fundirte 
nnd  incorporirte  conviktorische  Vereine  neben  den  alten 
nichtfundirten  freien  Halls»   Anfangs  in  geringer  Zahl  und 


'*)  Es  ist  Batoiücli  bier  niir  die  Rede  von  dem  diurakter  des  Raaslcrf»^ 
wie  er  selir  £rfih  Ton  der  ÜniTeriität  anfgefidkt  imd  behaart  wardci 
«Ikgl^dl  er  eMt  ipüervon  4^itfeB  '      "  .^  i* 
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'tmA  taüarHäb  wrälf  TÖr  des  HalU  wfgezctduai^,  iNtai 
•Se  In  de»  Maa&e  bedentdi^ar  herror,  Yrie'eiiia»seito  9nd 
ZaU  und  die  mat^Idkii  Hülfsmittel  der  einzdnen  zmiek* 
meii,  wMiread  «sdeirerseile  mit  dem  aHgememen  VcefaH,' 
der  tonehmeMlen  Akersscliw&die  und  Einsehrampfong  dei 
duideaiisdien  Lebens  die  weniger  gesicherten  Kdls  mehr 
«mL  mehr  sarächtrMen  und  rersdiwaiHlen.  Cegen  Ende 
des  f&nficehnteih  Jahrhunderts  finden  wb  schon  das  gante 
riMidemische  Lehen  in  den  Colleges  zusammengcdrftngt  — * 
Die  wenigen  äbrig  gebliebenen  Halls  h5nnen  dies^  €!«» 
sammlansicfat  um  so  weniger  stören,  da  ne  sum  Thnti  toA 
mnem  oder  dem  anderen  College  abbin|^  war^u  EB^xn* 
ham  dann  die  Wiederbelebung  der  humanistischen  Studien, 
der  eiißiig^n  wirhllch  lebendigen  und  erspriefslichen  Geislcs' 
thit^eit  det  damaligen  Umversitüteni  d^ren  Organe  (wie 
wir  aahen)  eben  die  CoUeges  wurden,  welche  daaait  ztt 
den  bisberigeu,  mehr  materiellen,  polititisehen  und  p&da* 
0Ogischen  nun  aueh  die  entschiedensten  wissensehaftÜehen 
Berechtigungen  su  eitt0r  dominirenden  Stellung  erwarbeiK. 
Eine  solche  Oiigenonie  konnte  ihnen  um  so  w^iigcr  be» 
stritten  we^deii,  da  die  UniTersitAt  in  jedelr  Hinsidit  Ton 
ihniin  abhia^i  wiün*end  sie  selbst  in  yn^em  corporatTren* 
Xdfetn  von  def  Universität  gane  nnaUitagig  waren«  In' 
dieser  BesibhUiig  hing  jedes  College  lediglich  theüs  von 
seinen  Sp0i3ial#tatuten  ab^  tlieils  von  dem  Yisitator,  wet 
chem  eben  müch  jenl^n  Statuten  die  so  ausgedehnte  vage 
visilntor^h^  Gewalt  anstand«  Die  zeifgemäfee  Fortbildung 
und  Kodifikation  der  Statuten  Kumal  hiog  in  widlllgeif 
l^nnhten  von  dem  Yisitator  ab.  In  untei*geordnetcn,  weniger 
tief  eingreifenden  Dingen  reichte  die  legislative  BefugniGi 
derCorporation  selbst  aus}  wobei  Stimmenmehrheit  begreift 
lieh  entschied,  doch  in  der  Art,  d^,  wie  wir  gleich  sehen 
werden^  Einstimmigheit  «wischen  der  Majorität  und  dem. 
Haupte  erforderlich  war.  Da£i  dabei  einestlieils  die  Kirdie^ 
anderntheils  die  Krone  — •  auch  wenn  sie  nur  fihtive  Stifr 
terin  war;  um  somehr  aber  bei  höniglichen  Stiftungen  — « 
durch  da'slidelisteAu&ichtsrecht  einen  Wesentlichen  Einflnfs 
iiben  hoimlenr^  liegt  am  Tage«    Din  Universilit  konnte 
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Bl(mri«lA4l^ii»i«ai  ferner*,  Jafii  ü^S^frfdlifWIen'^iMt 
Ba«cUibi0e  der  Gullege»  mit  des  akade«ii«ekenSt«tiiten  nnA 
Priyifegie«  nicht  im  Widersprndic  atdndtp,  dafii  die  A^f- 
tlMuig  «nd  Aiifre«cklhlitliimg  der  letxterea  vielmelir  diurcii 
die  ersteren  gettirkt  wardo  —  eine  speeieHe,  swingende 
Gontr^e  stend  ihr  %bcr  keinegweges  zn.  Aber  ehen  auf 
jene  in  der  Natnr  der  Siu^he  liegende  Anferdemiig  und 
auf  deren  BeTriedignng  grüi^dete  sich  haupis&chlidi  die  Abi* 
hingigfasif  der  Universität  von  den  Gelleges.  Die  Hi^d* 
hnbun^  i^tf  akademiakchcn  DisetpUn  war  gar  nicht  mögKcIl 
•bne  di^  Mitwirkwig  der  Colleges,  deren  einem  jeder 
akiidemiiehe  Büfger*  mit  dem  die  akademischen  Behörden 
in  BeriHiruiil;  kommen  mochten,  snnldhst  und  nnmittelbaf 
nngek6rle«  Zwar  nicht  so,  dafs  nicht  die  akademische 
Polieei  und  das  akademische  Geridit  befugt  war  attch 
unmittelbar  jeden  Belinquenten  heranznaoiehen;  aber  schon 
die  wirkliche  Geltendmachung  dieser  Befugnüs  konnte  in 
nnztidigen  FaUen  durch  die  Mitwirkung  der  Collegial* 
bdtorden  ehen  so  s^  erleichtert  als  durch  ihre  Gegen^ 
wiikung  oder  Unthftligkeit  erschwert  werden.  Uebcrdie^ 
aber  handelte  es  sich  hier  viel  weniger  um  Strafe  begann 
geimr  Uebertretnngen  ^  als  um  Torikauende  Beau&ichtijgnng 
und  moralische,  p&dagogische  Einwirkung.  Gerade  in  die* 
ser  Beriehung  vermochte  aber  die  Universttit  auf  den  Ein* 
«einen  last  nur  durch  Yermittlung  der  Colleges  einzn* 
wirken.  Auch  die  Strafmittel  der  Colleges  waren  wiikh 
samcr  als  jene  der  Universität,  eben  weil  sie  eine  schnel- 
lere und  unmittelbarere  Anwendung  zulictsen.  Und  9^ 
gleich  sie  sich  tlieils  mehr  auf  kleinere  Yergehen,  theils 
unmittelbar  nur  apf  Verletzungen  der  collegialischen 
Piscq>lin  bezogen,  so  wurden  sie  dadnrdi  nur  nm  so  wich- 
tiger tat  das  Ganze,  eben  weil  es  sich  gewdhnlich  nur 
um  Kleinigkeiten  handelte,  und  weil  in  der  01sciplin  der 
Colleges  jene  der  Universität  schon  gröfstentheils  mit  he* 
griffen  und  gesichert  war  —  nicht  aber  umgekehrt.  Kamen 
aber  hier  wie  in  allen  l^hnlicben  Ycrhältnissen  nicht  Mos 
Strafen,  sondern  auch  Belohnungen  sehr  wesentlich  in 
IheUradkt)  .so  hatten  auf  diesem  Gebiete  die  Colleges  ein 
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BcneficiM  (Fdlowdilps,  Stipendien,  Pfrttnd^  ti.  s.  w.), 
wdelie  als  Preis  nnd  Ziel  des  WoUreilialtettS  in  dea 
Kreise  des  akademischen  Lebens  gelten  konnten,  Ton  den 
einen  oder  anderen  College  abhingeü^  während  die  ümret- 
ait&ten  selbst  in  dieser  wie  in  jeder  anderen  materiellen 
ffinsicht  damals  noch  arm  waren«  Dies  Terililtnirs  dar 
materiellen,  pecnniairen  Hülfsmittel  war  aber  aneh  nodi 
in  anderer  Beziehung  von  entscheidender  Wiehtigkdt  Ert^ 
lieh  war  weder  zn  Tcrmeiden  nodh  zn  beklagen,  dafi  im 
Allgemeinen  schon  an  den  Besitz  in  diesem  wie  in  j^iem 
anderen  Kreise  des  politischen  nnd  socialen  Lebens  ^sick 
CSidafs,  Gewalt  nnd  Bereditignng  aller  Art  knipfle.  INe 
entscheidende  Gewalt  konnte  emer  Anzahl  wohlkabcüder 
G^orationen  gar  nidit  entgehen,  in  einer  annen  Gor- 
eorporation,  deren  organische  Glieder  sie  waren  — *  snmd 
da  auch  fast  alle  anderen  Glieder  derselben  (8cfaol««n, 
Bhgiater,  Doktoren  —  Fakult&ten,  Nationen)  arm  wurm, 
•ofem  sie  nicht  eben  den  Colleges  angehörten.  Aber  Mck 
im  Einzelnen  lassen  sich  die  Folgen  dieses  VerhaHidsses 
ibeils  leicht  aus  der  Natur  der  Dinge  ableiten,  dieils  iämA 
wohl  nachweisen.  Wie  viele  Fälle  mufsten  Toriconunen, 
wo  die  Bedürfiiisse,  die  Interessen  nnd  Rechte  der  Uni- 
Tersitit  gar  nicht  ohne  materieUe  nnd  pecuniaire  Uliter* 
•tfttznng  Ton  Seiten  der  Colleges  gewahrt  werden  hom^ 
ten  ''^I   Bei  alle  dem  aber  war  das  Yerhfiltnifs  doeh  kdaet* 


^)  Die  bettimmten  Zeugnisse  Iftr  diesea  Piiiilct  sind  niclit  Mhlreicfcf 
aber  genügend ,  indem  ein  Scblnfs  anf  bftnfigeref  VorlKmimen  Ün- 
lidier  Fälle  gar  nidil  «Innweiien  ist  firstlicli  ist  hier  ▼•»  Beden 
tnngy  da£i  nacli  den  Cambridger  Statuten  Ton  1^9  sowohl  die 
Geldbnfsen  als  die  Gebuhren  f&r  Promotionen  n.  s.  w.  filr  die  cb- 
seinen  Scholaren  Ton  deren  C<^lege  an  die  CJnlTersitit  entiishtst 
wurden  9  welche  sich  dann  an  den  Delinquenten  oder  an  den  Pr»- 
BiOTirten  balten  moehtcv  Noch  bestimmter  gehört  hierher ,  dafli  IlliS 
die  Colleges  pro  rmta  besteuert  wurden,  damit  die  üniTCfSitat  idn 
Mann  för  den  Hersog  Ton  Norfolk  aufbringen  konnte  —  eben  st 
schössen  unter  Mary'B  Regierung  die  Colleges  Busauunen,  «m  dn 
sübemes  Krem  wieder  ansuschaflba,  was  Mher  Yersetat  wseim 
war.  I5£M)  schiefsen  die  Colleges  nnsammen ,  um  die  Eztragebuhtsn 
für  den  Registrarius  naeh  der  Visilaäon  su  beschaflen.  —  In  dem* 
Mdben  Mure  stdkn  die  Gdicgtt  die  Wichter»  um  auf  des  Jtfe- 
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yf^ges  ief  AHy  dalSi  tjop  UmrertllM  etwa  mi  aldi  •maA 
foraieU  alle  HUttd  geielilt  bitita  sich  den  Colleges  aptk« 
wendig  sa  mielien,  nnd  dediireb  cm  gewisses  Gleick^widil 
liennslellen.  Diese  Mittel  lagen  iiauptsäcblich  in  der  Be» 
d^Undg  des  akademiseben  Gradus,  dessen  Ertbeilung  oder 
Verweigening,  ja  dessen  Entxiebnng  za  allen  Zeiten  Saeke 
dkr  UniversiUt  blieb ,  und  dessen  die  Colleges  für  ibre 
Mitglieder  jeder  Art  als  Ziel  oder  Besitz  nidit  entbebren 
konnten.  In  der  Tbat  erbielt  dadurcb  allein  das  Yerbilt» 
nils  einen  soleken  Cbarakter,  dafs  ein  wirklicber  C(|nflikt 
awiscben  den  Colleges  und  der  Universit&t  notbwendig 
beiden  verderblicb  werden  mubte.  Diese  Gefahr  .aber  fiuid 
ikre  Abkölfe  dadorck,  dafs  eben  doreb  das  Moment,  des 
Grados  der  Gegensatz  zwischen  Universität  und  CoUegeo 
faktiseb  ganz  an%cboben  jrurde ,  und  jene  ganz  nnd  gar 
in  diese  an%ing*  Unter  den  Yerbältnissen  n&mlicb,  welebe 
im  filn&ebnten  Jahrhundert  (wie  wir  sahen)  auf  den  Uni- 
Tersititen  eintraten,  mulste  notbwendigerweise  die  groÜMl 

Mdinahl  der  residirenden  Magister der  aktiTen.sIpwH 

kerecktigten,  wablftbigen  akademischen  Bevölkerung  -— 
soldie  sein^  welche  durch  irgend  ein  coUegialiscbes  Benefr> 
dnm.  in  den  Stand  gesetzt  waren,  ihren  Aufenthalt  auf  der 
Universit&t  über  den  notbdürftigsten  Cursus  binanszuzidien. 
Aber  nicht  nur.  den  residirenden  Universitätsverwandteat 
idler.  Grade  war  (ausdrfieklicher  Ausnahmen  unbeschadet) 
die  Immatrikulation  bei  einem  der  Colleges  und  der  Aufent* 
halt  in  demselben  (wenigstens  der  officielle)  zur  Pflicht 
gemacht,  sondern  auch  nicht  residirende  Magister  und  Doli* 
toren  konnten  das  mit  dem  Gradus  yerbundene  aktive  aka* 
demisehe  Bürgerrecht  (Sitz  und  Stimnpe  in  eanvoemfiane 
n«  8.  w.)  nur  unter  der  Bedingung  bewahren,  dafs  sie  .auch 
ihr  coUegialiscbes  Bürgerrecht  festhielten,  indem  sie  ihren 


■Mtkte  TonStnrliridg«  lUe  (tob  der  SUdt  heftig  MgefbckteMs)  Redite 
der  Um? ertitai  su  wAhrea.  Aa  geswiuifleiie  Beiteueruag  ist  begreif- 
lich Uer  gar  aielil  sa  decken.  Sm  •choMeii  lj(74  die  GoUeges  im 
OzfiNrd  des  Gdialt  Ar  den  Jobames  Omtiiif  aus  Flaadtm  angaai- 
»ea,  «t  deccref  Im^fuam  siriaemtm.  Die  nrkiuidlicbeB  ZengMfie  s« 
de»  oIn»  erwabftten  Ziigen  aus  Cambridge  ftebr  Lamb  (concet. 
p.iOi.  iU,  lÄl,  ««^.     ^'^^ 
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ÜMiaii  Mf  ii»  Maiiftd  eines  Colleges  uAem  UAemf 
wefhr  sie  jihrlidi  eise  gewbse  Sleuer  an  das  GnUege  ent- 
ficliteten  -—  gleiciisass  ab  Bnfte  fthr  cUe  statntenwidb^ 
Nichtresiilenz  *)^  Es  lag  nan  ferner  in  der  Natur  der  Sadie, 
dals  die  Torsteker  der  Colleges,  so  wie  sie  überbaapt  £ese 
naeh  Anssen  Tertraten  y  so  aoeh  besonder»  in  akadennsehea 
Angelegenheiten  als  Repräsentanten  des  eoUegtalisdien 
Elements  and  Etnlnsses  erschienen.  Und  obglaieli  die 
GmndzAge  repoblikaniseher  Verfassrangen  der  cinselnen 
CoUeges  die  Keime  und  11  öglieUieit  der  Ent¥rickhHig  vsn 
Gegensitzen  im  Inneren  der  Colleges  darboten,  wdcbe 
9mA  auf  die  answ&rtigen  und  sumal  auf  die  ahademiseben 
Verhftltnisse  mehr  oder  weniger  Einflnfs  ftben  bonoten, 
ao  war  doch  die  stataienmififige  Stellung  des  Vorstebess 
der  Art,  daft  bei  einiger  En^i^ie  und  Ckwandibeit  ihm 
(sumal  im  Einverständnisse  mit  den  älteren  erlWbreneim 
Feilows)  ein  eutsefaeidender  Einflaift  in  wiehltgen  Ang»* 
legimbeiten  nicht  entgehen  hounte.  Alle  laufenden  und  ge<^ 
Mibnlfchen  Oesebäfte  standen  aber  ohnehin  nnte«  seiner 
unmittelbaren  und  ausscbliefslichen  Leitung.  Diese  eon- 
eentrisehe  (wenn  man  will  monarchische)  Tendenz  wurde 
ohne  Zweifel  Ton  Aussen  in  dem  Naafi»e  beferdert,  ala 
die  Bedeutung  der  Colleges  nach  Aussen  und  besonders  im 
akademisdien  Kreise  zunahm,  die  Geschille  und  deren 
Sebwierigkeit  und  Verantwortliekkeit  sich  h&nftcn.  ¥e« 
grofser  Bedeutung  war  dabei  das  Veto ,  welches  den  Vor- 
stehern in  den  meisten  (wo  nicht  in  allen)  Colleges  ent- 
weder  dol^h  den  Buchstaben  oder  durch  den  Geist  der 
Statuten  nicht  nur  in  Beziehung  auf  collegialische  Gesetz« 
gebung  nnd  Verwaltung,  sondern  auch  hinsiefatlich  der 
Wahlen  der  Beamten,  der  Vergebung  der  Bcncficicn  nnd 


^)  Wmiii  dieser  Gebraacli  an^ekomoien ,  und  ob  er  je  eine  eigeaäidü 
•tirtateiiaiiftife  SanktHm  erhielt,  weifii  kb  »iobt.  Der  PiOv  der 
84elM  aaeb  arnft  er  «ebr  «It  fei«;  da  er  aot  dem  nralteB  Groad- 
•atae  entuprang ,  dalb  jeder  akadeaMaebe  Bftrger  ciaer  Amia  ^  ipilcr 
eiiieiB  €ollgl#  anf^bSrcn  Miate.  Es  war  alta  kaiaeawegi«  eiae 
neachrftnlniBg  der  Rechte  des  Gradai,  toadem  eise  Ver^uiitijpMg, 
wodareb  es  de«  Nlebtresidireaden  mSglicb  wurde,  ibre  Recble  aad 
aagleicb  jeaes  alte  Statut  weaigsteua  ftmaell  sa  sal? irea. 
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fai  "TBNnv^M  FIHm  mek  ier  nrntQ  lB%lieder,  «it#e4er 
nraprtoglicb  kastMifd,  »dar  iui  Vtrianfe  der  Zeil  T<m  iluKii 
erworiMsn  wurde  *)• 


Bine  •msföhrlieke  9«rtldliiog  4er  VeHbf8te|r  l«4  YcribAllwiMe  der 
alüiiliHi  Collen^  gtfbftrl  (wie  ichoa  frÜ^r  beaMrltt  worden)  iiiebt  in. 
■Mine  Aa%«be.  tHe  allgemeinen  Zuge  sind  sobon  angegeben  worden. 
Es  bandelt  sieb  bier  nnr  nm  ibr  Verbiltniis  in  nnd  anr  Ünirersititi 
«nd  ancb  bier  bftnniBB  besondere  Binxelnbeiten  gana  nntetyeordne- 
ter  Art  nicbt  in  Betraebt  kommen,  wie  s.  B.  die  besonderen  Privi« 
legten  Ton  KingseoUege  in  Cambridge  «nd  Aebnllcbes  in  Ofibrd, 
wäebe  sieb  übrigens  fiisl  nnr  anf  PNimoCionen  nnd  der|^eicben  be* 
ni^en.  Den  besten  Begriff  ton  der  gaiisen  fintwicblnttg  der  Gesets* 
l^ebnng,  Oekonomie  nnd  Disciplin  eines  Colleges  mMiten  die  Ton 
Hoainc  (HiOTkelowe  Vita  Bdwardi  U.  append.)  mil|^tbeilten  Alteren 
nnd  neueren  Statnien  ron  Orielcolkge  geben.  Der  ron  Lamb  (p.  61) 
nsil|^etbeUte  Beriebt  der  kUnigl.  Commissarc  fon  1546,  über  die 
Finansen  der  Cambri^^er  Colleges,  beweist,  dafii  im  fiamcn  sebon 
damab  «las  Personal  der  meisten  anf  demselben  Fnlso  eingericbtet 
war,  wie  jetzt;  nnd  ron  den  dort  anfgefukrten  Beamten,  dem  Vor- 
stebcr,  dem  Dekan  — -  welchem  tpecieU  die  Di»eipllpi»  sowobl  die 
MOrUis^e  als  die  sobolastiscbc  anhand  ^  ~*  dem  Borsa«  #  oinein  oder 
mebreren  Tutoren  und  Lektoren,  waren  obne  Zweifiel  nnr  dif  leta- 
leren jüngeren  Ur^rungs  nnd  eine  Frucbt  des  bmnanistiselien  Auf* 
oebwongs.    Hinsiobtiicb  der  damaligen  Tutoren  und  Lektomp»  rcr- 

£eben  mit  den  gegenwirtigon ,  ist  indessen  an  bemerken,  dals 
mals  jeder  Fellow  kerecktigt  war  einen  bis  «wei  Pnpils  an 
baben,  der  Vorsteber  rSer  -^  wobei  übrigena  nidkl  nn  ynterricbt, 
sondern  an  eine  pftdagogiscbe  Anfsiebt  gedacbt  wmrde,  welobe  Irei 
lieb  Priratnnterricbt  nicht  ansscblols.  Die  Uauptsaebe  mit  war  die 
HandbdnRig  der  pekuniairett  Angelegenkeilen  des  Züglingo.  Dev 
Colleralnntermckt,  die  Leitung  der  ExamSnn  nnd  Anderer  Gebnngen 
war  Sacke  der  Lektoren,  lieber  diese  Verbiltnisse  gi<»bt  Walsb 
branebbar^  ^tisen.  In  Abwesenbeil  des  Voralebsrs  wnnde  (wie  es 
sckeki*  Ür  jeden  ekiaebien  Fall)  ein  SteUrertieter  gewühlt  Dafii 
die  üheren  Fellows  tkeils  die  besten  Stellen  und  den  meisten  Ein- 
flolk  hatten,  dafs  eben  dadurch  £cser  an  jene  geknüpft  wnr,  sckemt 
ein  allen  Colleges  gemeinsame  Zug,  «bgloieh  sebwcrlick  bei  allen 
eine  ausdrückliche  statntenmüfsige  Bestimmung  nachzuweisen  sein 
möchte,  was  jedoch  bei  mehreren  der  Fnll  ist.  Das  Ge^entheil 
wäre  übrigens  so  befremdUdi,  dafs  weitere  Moobweisnngen  hier 
Überiüssig  sind.  Nur  als  eine  isolirte  Coriositüt,  deren  Bedeutuojg 
mir  n^cht  klar  ist,  wiU  ich  anföhren,  dafr  1464  eine  eoncordin 
«NMreoüVltr  äWf  fmpeßitio  infer  ewlU^imn.  A^ium  Cmmimhrig*  fi 
Ei^mense  et  tolUfmm  fVwkhmmuiTum  Osron«  et  firpjM  JFFini^n,  nt 
mnftta  ge  ptmdemi  defenti&mm  ete,  rorkoamt  -*-  in  den  Oxoniann 
wird  sie  erwihnt,  in  Bymer  (wenn  ieb  njcbt  irre)  ist  sie  abge- 
Mdmekt  Bin  Punkt  aber  fiMdeii  weüeie  Erürtcrnag,  namliok  der 
EinAolk  der  Vorsteher,  besonders  dnreb  das  vofnm  t^^tivum^  Die 
Mberale  Opposition  stellt  nümlicb  gerade  diesen  Punkt  neben  mun- 
eben  nnderen  als  eine  Usurpation  d<»>  Blisabetbaniachen  Periode  dar, 
uad  kann  sick  dabei  allerdings  aitf  |^eicfaxeitige  Querelen  ihrer  Vor- 
günger  Jberld)nk     Wnt  mm  id^r  ancb  ron  der  Zyciihm&lsigkeil 
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lESmem  m  wM  fcegriiifle^»  fiiktisckett  C^berfewidilc 
itef  CoUeges  iindl  ihrer  Yorateber  auf  allea  €r«bietes  des 
ikademischen  Lebens  konnte  eine  ÄnerkeliiMOg  yon  Ai»sea, 


eiser  M^ekeM  OeWBH  h»  Micke*  Hiadeii  kalten  mag,  so  ist  lo  vid 
gewifr ,  «He  Sacke  gekirt  to  lekr  sm  ^m.  wrtprwngliAak  Zlgea  4er 
coUegialiseken  Zustände,    dafs   sie  nnr  deskaJb,   weil  sie   sick  Tta 
seftit  terstand,   ▼lelleickt  nickt  in  allen  Statuten,   vidletclit  m  des 
■Misten  nfiekt  aigefilkrt  ist     In  4cr  Tkat,   bedenkt  nuua,    dtA  m 
Cnitege   nrsprunglick   ein   Verein   Ton  studirenden  J«ngliu|ei, 
sun  Tkeil  Knaben,    deren  Vorgesetster  aber  ein  wirblicli   sa  ärcr 
Avftickt  und  snr  Leitung  der  eorporathren  Angelegenkeiten  bellriiigfar 
Idterer  Mann  war,   so  Iftfst  sick  kaum  denken,   dafs  ikm  aiekt  eil 
Veto  Bugestanden  worden.    Dafs  die  Beneficiaten  siek  de«  Versteber 
selbst  waklten,   dafii  iknen  überkanpt  eine  Tbeilnakme  mm  der  Eat- 
sckeidnng  wiektiger  Aogelegenlieiten ,    Waklen  n.  s.  w.  eingeriaat 
worden,  tkut  dem   nickt   nnr  leinen  Eintrag,   sondern   im  Gma- 
tkeil  — -  eben  dadurck  wurde  das   Bednrfnifs  eines   bobercn  Veto 
gant  besonders  bedingt    Aus  deoMellien  Grunde ,  und  weil  die  WaU 
des  Vorstekers   auf  einen   solekea   ikllen  konnte,  der  die  aötkiges 
Bürgsckaflen  des  Alters  und  der  Besonnenkeit  nickt  darbot ,    staad 
dann  weiter   dem   Visitator    ein   Veto   su.     Und   eben   dedwib  ist 
ktinesweges  in  allen  Statuten  die  Qualifikation  niker  bestimnit    Et 
war  nickt  nötkig,   da  obnekin  für  ein  Remedi^m'gegen  Blilsbranck 
der  WaUfreikeit  gesorgt  war.    Dasselbe  gilt  lünsickUiek  nener  Sta- 
tuten.    In  d^  Tkat  war  eine  ausdrucklicke  Anerkennung  des  Veto 
des  Vorstekers  eben  so  überflussig,  als  jene  des  Yisitatonocben  Veto. 
Es  Terstand  sieh  gans  ton   semt,   dafs  Beseklftsse,   die  er  nickt 
Kili^en  und  nickt  ansl&kren  konnte,  und  «Wahlen,  die  er  niebt  aa- 
erkennen  wollte,  m  suspenso  blidben,  bis  der  Visitator  entsebiedea 
butte    —    i^id   die  PrisumtHm  war  doek   immer,    dafii  dieser  die 
Antoritit  des  Vorstekers  unterstätate.    Von  bandgreifltek^  eigenna- 
niger  und  grundloser  Willkfikr  oder  Plackereien  oder  scklinamerea 
Umtrieben   ist  kier  niekt  die  Rede.     Dies   witren  AusnaknaeB,   wo 
den  Fdlows  eben  nueb  der  Rekurs  an  den  Visitator  oflfen   stan^ 
Udirigens  fehlt  es  auck  keinesweges  an  bestinmateren  Zeugnissen  für 
das  ^^o.    Erstlicb  erklären  Kanzler  und  Vorsteher  ? on  Cambridge 
gegen  die  Querelen  der  Opposition  fon  1572  (Lamb.  p.  584)  Tsr 
dem   Staatsratke    ausdröckiickt    die    negntiTe   Stimme    sei    in    dea 
Statuten   aller   t^oUegeS  entkaken,    swei   oder   drei   ansgonommea. 
Ueberdies  berufen  sie  sick  auf  eine  kiniglidie  Verordnung  Ton  VM 
kinsicktück  der  Verwaltung  too  €^lUgits  im  Allgemei|ien.     In  der 
Tkat  aber  wnrd  man   mir  niebt  terargen,    wenn  ick  diesem  Zeig> 
nisse  mekrGewidit  keilege,  als  den  Tagen,  Tei^wmrenen  mid  tiicr- 
triebenen  Klagen  der  Opposifion ,  welehe  noch  überdies  kauptsiek- 
lick  gegen   die  Sekidlickkeit  dieses  Veto  geriektet  sind,  und  n«r 
bciUimg  es  als  ein  usurpirtes  beseicbnen.    Ick  kann  nun  leider  foa 
CoUegialstatttten  sowoki  in  Oil<»rd  als  Cambridge  kaum  ans  eige' 
ner  Ansckauung  urtkeilen.     Weder  Wopd,  noek  Parker  und  Djert 
ttock   sonst  Jemand  geben  in   dieser   Besiekung  irgend  genigeade 
Auskunft.     Dock  entkalten  die  ton  Parker  (p.  178}   mitgeClMiltei 
Statuten,   wdeke  Ridiard  H.   der  Awlii  r9gi$  in  Caa»brl^fe  gab, 
Eln%es  Uerker  eekörige.    Brstlicii  feUt  es  aiekt  an  Bsstimmanr 
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der  hAlicma  €c«faliM  äieU  tM«D.  VmA  welcfes  «ttcfc 
dia  AWidbt  iKcM»  AaerkMiuiif  ^  «dtf  wie  ickr  m 
vrsprAflglich  niir  enie  gelegeailidie ,  vorftbergelieiide^ 
bfi^rafete,  friifisdi^  teip  nocbte  —  inuncr/irar  dMResslttt 
dbaiirtlbg;  ■«■•iBgftwtwiing  ntdil  nor  jeMr.  EotwieUttq; 
«n    ttdb,   «ondem  aiiclir  der  ibrmelI«A  Begriäidang  jmum 


M^  WelA*  di^  m^  Aiis4«U«»g  der  GfW|ik:i|f%VfnMm  üImt 
die  Fellowi  in  discipiiiiarisclien  Sacheo  bezeicbnen«  Der  djiraos 
erwachsenden  Pr&somtion  entspricht  denn  nnch  der  fiMgende  ArZiM : 
ßn.  «rM».Nqf«ü»f  ft  nwyrfi  4>H#n  i  I>#»hi«  priK^^i^  €«!#•<  «te 
emi$en*u  omnium  spcuMrwn  wU  mt^oris  P»rtis  e^rum,  nikit  »ttem' 
ptei,  in  aliis  vero  negodis  Ctutos  ordiket^  äisponat  prent  iiim- 
4^i  HtumeUus  videriti  WoUit  nook  Uwm^  «wdfefai,  daft  dnrk 
4mpli€ite  dai  Veto  des  Gustos»  o4cr  Welmebr  der  Grnndsats  ansge- 
sprochen  ist,  dafs  wichtige  Dinge  nur  in  Folge  einer  Verständignng 
4m  Ciist«»taiit  der  Mehrsahl  der  FellowabcschloMen' werden  Mllen; 
.no  ist  jedenfidls  Folgendei  ^and^^eiflieh .-  item  #»*  eitntin^t  mUmimm 
seu  nlupiog  ete,  per  Cusiodem  et  majorem  pariem  eamttivae 
md  mlifuod  offieium  ete,  tUgi  tte,  noi»  Ikemt  eU,  iremsmre.  Was 
9k^  die  Aufonhiiie  neuer  FeUows  hetriffl,  wo  Mi^  dns  efwofnellfc 
Veto  schon  in  der  Verpflichtung,  die  Kandidaten  an  prüfen.  Damft 
stiniinem  die  von  Hearne  mitgetbeillen  Statuten  Ton  Orielcoilegie 
,  T^HIWunwKn .  ühmuif  Sohon  in  d«n  mücm  StatyiM»  haft^  e«  s.  S. 
(Tborkelowe  ajppend.  p.  304) :  Nuüa  literm  mh  eodem  sigüh  fixemt, 
vel  keriptum  fiat ,  nisi  jßrius  per  praipotäum  et  enitodes  praedietoi, 
vml  »  ftmnme  pokBc^w^t  mfigotwm  per  MoeietmUm^  preataietmm 


pUnetur  et  im  eerio»  prmeteMia  'Si^lletur.     Mit  andem  Worten  i^ 

der  Grondlaz  ganz  derselbe   wi«  dort.    Noch  eiitschiedener  liegt  er 

imdcm :'£M  «AdirfeefiiiiieibBg  «ad  FnimiBi^  Stuf«. 

.  jfe»t^  Vfria  Hfgleieh  die  Stellung -des  Visitatovs  ansflesprochen  ist-— 

\  s.  B.  (p.  50^)  diie  nachträglichen  Statuten  Yon  io(^ ;    Ordinationes 

*prmepi$äi'  et  stk^Uunnm  domau  kemim  MMmmme  (ki  pet  Menricum 

JSp.  Limeoln ,  per  eommunem  asseusum  pruedieiorum  eomfirmmtme, 

l>ann  weiter :  I^ovenrnt  universi  quod  ea ,  iptae  infra  stribuntur  sunt 

mrdinmtwneg  per  praepoMttum  et  «e4o/*rer  <fet/«ef«e«l  #1«. 

.•«IK««  IM»4ai«*di«oFi(«m«Idie)g«HvlMi«b«l^atti»€«ilte 

«•lebt  «ftd  äbnjUebe  Akl#  w^r^  gobt  9^  Ajühm  bfMrvory  w4ni  inder  Art 

M  Wodd  «.  «.  torkonwit«  tm-  dafs  es  in  dioswr  ^oikbung  aiemlich 

itiüctlei  4St,  ob  wir  wirbliek.  iFoUstandige  StaMsn  tot  unt. haben, 

«det  «icht;   denn  «renn  MMb»  vkUeicbt.die  wgniytui»  oanen  Artikel  « 

«ntbteltfA«  d«r  aiisdriidUkb  Jbes^gt«:  der  ^rüpts^ttts  soll  em^votum 

,mg0tmm  habe»;. so  JbQuoisl  dieser  Mangel  «oiteff  diesen  Umladen 

•btfn  nftr,  'dals  ee:^ioli  «•»  s^bst  «erslpuid«  .dafa  Nisipan<  daran 

zweifelte.'  vBs  ist  sn  bcdamt^n»  d«(s.die  Ziiveysi<^,  wofpt  in  die- 

,.,MPii  und  anderen  FiUim  Rdbauptungon  au%e«lelU  wwdemt^  welche 

iroiffgefidsten  MoiniHiganf  sfAnitirheln ,  ab^  aUer  bistoriscbißp  JBegrün- 

dong  «nibebrea«  an  anslubrücbe  lüriSrtei^nn^^  ssfebrr  PnnMc  nöthig 

■Mchet»»  wekhn  fkb  ^on  sdbat  yvrsteben.       ,     i 
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KoiHrte  ttWtr  «e  IMranllit  Mi  imn 

flnpl  «Ad  BeMiten,  Mdi  ikr  Ktaig  flbr  Mne  WtaMb, 
imwema  wd  BefeUc  mt  dM  üakfMÜifan  om  Mnk 
Inltig»  Aiitfllhr«Bf  und  HattditfrlMmg  •rifrlca ,  W€««  üe 
VMttelitr  dtr  C^im§9ß  mdA  tkiftif  «U  eini^ea  -*- 1^ 
^VPtUten  «ich. deshalb  tbciW  dm  IridteM  GewidlM  dMM, 
«Ml  in  «oldwB  Angdagariitttt«  niobi  UosMfe  die  ümim' 
gitatji  de«  Ktttriar^  soaimm  mmA  fpelegB«tfiok  «HMlIiihr 
Ml  die  Yorsteher  za  wenden  — -  war  seh^n  dndn>eli  fmi 
in  iokhen  lifllen  der  Kaniler  geniittngi  milk  jeamm  nck 
.ifjbor  die  AnsföLrong  zu  verständigen  —  kam  er  akr, 
«ink  ganz  ahgcaehen  warn  — laliani  toaaeftsn  Inp^,  jefa 
Angenblick  scbon  durcb  die  Gewalt  der  akadcmiachoi  Dn« 
«linde  selbst  in  den  FaU,  die  Hälfe  der  TeMialier  aaia- 
sprechen,  so  war  damit  die  Bildung  einer  Behörde,  wom 
diese  unter  den  Yorsilae  des  Kanslers  und  neben  des 
Vroctors  das  entschiedenste  Oebergewicht  hatten,  geg^ 
Jke«  -^-  nnd  nwar  einer  Behörde,  welcher  jie  eigentlidie 
Ldtnng  der  akademischen  Angelegenheilen  gar  nickt  eat« 
^ehen  1(onnte.  Senn  gewils  w^re  es  die  un^kbrficliste 
Anomalie,  der  seltsamste  Cregensata  mit  allett  ibnliciMi 
Zuständen,  wenn,  die  Torsteher,  anf  die  es  bei  der  Aas* 
filhrang  der  Besehlftsse  der  alten*  abademiseira«  Bekdrdei 
jbauptsächKch  ankam,  sich  jeden  fiinOusses  auf  diese  Be- 
-sehl&sse  selbst  begeben  und  nicbt  wiebnebr  s«cb  me  eat- 
scheiSedde  (jedenfalls  negatlTc)  Stimme  hei  denB^^ÜINingei 
l^eforderl  und  erlangt  b&ttea  *-**  gleichviel  y^  unter  welckr 
Form  *). 


lfek    auf—  fc    ^^^^lm^mA.   JtM^    .A^^A^^   4a^m^«  i^^^aa  >^ .»^A^wi  -.  ...j     ^^  Ai  A    -     1-- 

%alkffrmGieim^^emmikamYmnttkKm  dtrO^ 
•Se  jdtemiillt  ««li«s  «Im  RuMler  Sit  Bisptcr  4ct  Dniveftnit  uf 
cftauil  'wsnle»^  so  gchea  de  bfii  fai  dlle  «ftte  HlMle  4t»  thrufci 
tdi  Mi^lmMlMti  aorück.  Bise  ikem  ri^  voalSM,  snrAsftccht- 
kiltvilg  4ler  SüSaten  vmd  Vcirtdlstsigts  g>gHi  <lett  vi»  d«aiMilaek- 
tem  mibtea  Uaf«g,  i«l  «■  4ev  Maier  «sA  4ea  gmHiiaw  iiMf 
Je  JfcrfM  gtriAtct  (Woodl>.  «Mdto  diaMr  Pdl  ai^  kiM  g« 
ttidü  «li  iMliffl  MtetWhcs  wtfim,  toMiem  gestattet  wi  Mal 
MiHMliiigf  ciMB  MMk  m  fwrHmri.  Ward«  «Ifir  «mIo#  wünüwww 
!•  «Im«  •»lek«!!  Fulie,  ^v^tM  «r  ssd  tek  H*»i  iMr  i|kht  «i- 
MMeHMT  MMUgl  war,  w«  m  tieh  IfterUl  sMU  «n  UAlfmittIf 
TcrwBMlte  kuiUte/sw  MitwirltMg  ss%<fo>Jkr»i  wk  fid  »e^ 

l      ■ 
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S»^  lag  tibiifnui  U  iw  Phter  4ev  SMbe^  4«fr  iMtf 
Um  Ae  VovMdier idavCUdfoge»^  Mndeni  aaek  attdeM in^kr 
«dw  wiudger  etnfldüweidie  Iiulivids«!!  ntttk  UiiMttodeii  la 
di«Mii  Bmfutkmagßm  imd  fivIsdMiiluiigcii  Tiieil  infanen, 
pdEom  ilire  Tbeifeahme  «tad  JHUwitlniiig  wünschemfreHk 
Mid  ftdkrMeh^  3iM  aküfe  odiSF  paiahne  Oppontion  viel* 
IcMit  Imdaflich  addea.  Daldn  gehörten  nun  besondara 
dia  Vaaalaher  der  wenigen  noek  ftbrigen  Balla,  welckia 
akk  ekcn  nur  dadurch  nnd  iasafem  erhaben  kaben  kannten, 
jda  aie  woaeiitlick  daaadbe  Iciaicten,  wie  die  Ollegea-  **^ 
wnaigttcns  die  kleineren,  tlahia  gebiMen  akar  denn  nndi 
iA^lmift  <ie  ikaran  nnd  arfidireaem  k«aidirendeneifift# 
l^ieder  dortJnivenritftt,  wekhe  notkwandig  afuglaldkllii» 


daitt  In  Fftllea,  wo  es  iicli  um  alui^emisclie  fKsciptiti  im  eig^i- 
lieben  Sinne  handelte.  Da(s  sich  nic^l  mehr  Urkunden  oder  Nachrieh« 
ten  der  Art  (auch  in  Beziehung  auf  andere  praepositi  und  eust^des) 
eihalleii  habin,  l^mi  abei^  ibch  dieser  Anfeidit  wabriieh  brnnen  Bin- 
in^  (thJUB^  da  nbefiül  sieb  so  wenig  eriMÜett  bat     Gebes  wir  nur 

feistUchcn  Behftrde  n(»er^  so  ist  nur  anob  liier 'nnr:ei»  bestimmter 
'all  bdiannt,  der  aber  doch  ebimsowenig  als  eme-^isolirte  Aaomalie 
•agoptben  weml«!  luun.  I>er  nennte  AvDkel  dfer  Com§ihaiom£s 
j^mndMinme  ton  A40g  lietieht  sieh  ansdtüddksb  auf  die  Mitwir- 
kung der  Vorsteher  m^  Anfsicht  nsd  Ansrnttnng  4er  LoUnstschea 
Betaereien.  Dals  nnter  /den  angegebenen  Umstände»  -der  Kanzler 
gur  nidht  mnhbi  hawrto^  sich  gelege»tliob  mit  de»  Vorstehern, 
wenigstes  der  bedeutendsten  GoUeges,  «bor  die  lliUidbnbmig  der 
aMiorcn  sowohl  als  .neueren  Statuten,  eben  deshalb  aber  nneb  Aber 
i[|ie  darauf  besiid^inben  VmrschUlge  and  V^rbaadlmigen  forllnfig  zn 
iMspvoehen,  l>edai£.eig«itlioh  be^es  Zeugntmes*  l>o«b  Mit  «t  nicht 
na  solchen.  Abgesehen  fon  den  ersten  j$puren  der  rnrntfreamtU 
^mitfra  im  Jüntehatteii  Jahiliundeit.  ▼ersammelt  z.  B.  in  ^Ontitd  der 
Knnaler  die  prmeipain  et  eapkm  hemmm  (offenbar  yfassi  filr 
AoHsei^,  nnd  fmndelrt  sie  aof ,  ihre  Sehoiaren  zur  strengen  Hand- 
knbnng  des  gegen  den  Erbfeind,  Bafltf  Haynes,  efbanaien  Vermfr 


nmn  aber,  «Ufii  at»  steh-  na  doia|tefebmi  ««rstaa- 
^ta  babea  wocden^  wen»  ^  solefavr  Vermf  obae  Uhto  Mitwirkung 
f  und  gegca  ihrsa  Wlllte  voa  der  Coavoonttta  etknnat  wordea 
wäret  Sa  Terhandel»  der  Rnaabr  i£(H  Mät  dia  pmefm^i»  solle- 
■moiam  et  aalaram  wege»  gutbitilur  Maaftrsgela  gegea  ü»  Cham- 
Wrdakjas.  Buk  die  Saebea  ia  Candividgo  «ia«»  thattebea  Verlauf 
hattea,  vsmieht  sieh  voa  selbst-  Bestintarte  Zsugnisse  findo^lili  erst 
aas  der  erstca.  lUUle  «bs  jeehsnbatnn  Jnhdiunderts ,  doeb  In  einer 
Weise,  welobe  fu  einem  Mtittua  Urspfras^  gar  aicli  a#eiiela 
lassea.  Es  sind  diss  mehrere  $ohi>inbea  des  Gebeimearatbs,  ia  dea 
TcrsehiedeaaStigstea  Aagelegeabeitea  an  dea  «Vleekaazler  and  die 
Vorsteher  geriätet  --  ia  Lnadb's  €irflcctina  >-  wamaf  Mi  aariek- 
hommea  werde.  - 
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ijfiMer  äne«  CoUegbA  m^  muh  itm  pmaufn  Atage  in 
•diolastiscben  MechanimuB  IftokloreB  der  kotieren  Faiid« 
IMea,  grdftteiitbetls  fkribeologisdieii,  waren.  Nachdieier 
IfVftrdk  worden  sie  dann  aueh  gewikiJidi  beieidttety 
obgleieli  sie  ihren  Einflnfs,  ikre  SteH^i^g  ^>uid  Beiaedbtigwg 
keinetweges  dieser  seiMiIa^selieniügeMPcliaft,  sondern  tkm 
ikrer  langen  fir&hmng  in  akademisehen  Angelegenh^üoi) 
3««  Stelinng  ak  Senioren  in  den  Colleges,  Terdanktta. 
Eine  in  dieser  Art  ans  deoi  Kaniler,  den  Proeters,  dca 
Yorstekem  der  Colleges  nnd  der  Halls  nnd  den  DoMoiea 
saaanunengeselste  bftehste  Bekdrde  kommt  nun  in  CMM 
seknn  in  der  Mitte  des  fbn&ekntnn  jrakrkonderts  in  hu* 
l^adbter  Wirksamkeit  untar  dem  Namen  dw  Cmfre- 
gaiio  nigra  Tor  *).  Dafs  in  Cambridge,  wenn  anch  Bicht 
nnter  demselben  Namen  >  eine  analoge  .Behörde  ^icb  gleich- 


*)  Zoi  Bdcge  dieier  ÄMidit  dieae  Folg«Bd«f  —  wobei  fiWigest  eiaige 
AntlftMicblicit  AtAMt  sieht  »t  Tenneidea  ist,  weU  omb  ^}» 
«ttd  bie  aof  die  aeeeete  Zeit  diese  tmvyegmtU  nigrmt  wie  freilich 
AHeti,  WAS  lieb  auf  die  allmiblige  Batwiekkiiir  der  Gewalt  der 
kemdg  beziebt,  «tCvteder  gans  umerirte,  «der  gevadez«  Magnete'  ^^ 
Mbeate  Erwäbnaa«  Ibde  ich  I4M  (W^od  H ,  409),  we  jedoeh 
iwa  ibr  ab  imi  etwai  gaaa  Hergebtaebtem  die  Rede  int.  Es  we^ 
den  ibr  gewisse  Artibel  Torgelegt,  «fibibar  am  sa  eatscbeidtn,  o» 
tkt  4mtm  Wetter  vor  die  CoaTocatio«  gtbeacbt  werde»  sollea^  9^^ 

.  ^mebt    Dutu  wird  sie  alrgends  wieder  crwftbnt,  bis  l«60,  wolfi- 

^  aealer  den  caNveNlH#  AebdaausAirmf  «aviebtetet  mmii^fuai^^' ^j^ 
m  Umm  $wiUtmt  eonvemtus  Ute,  ^•Hgpe^mHmie  nifm,  ta  f^^ 
qmam  m  eämmtaiitu  MQlemni  transigtHdm  9M€9Hi  giymfiemrt  ^'^'^^ 
wfemratmret.  Bei  eiaeas  Coaipeteaastrcit  swiseben  dea  Prsctsfs  «m 
4m.  Vioekaazkrr  baiftt  es  aber  frttUeb  iüOO  wieder»  rtuw^^ 
..  tmmrejfmtmmtm  fUMa  yenaaiiir  nitfrmm  tweaam/la  vtefe«Nse/«snt 
.  inJucermU    et   eaaaroiftenttkiif    tlMiea».  pMiärig  n^tmi   y»"—  f '"'^' 

.  mis  «fe.  Bedeatet  eaaMy«  nigt^'^ttr  oHeabar  dasfdbc  wie  ^bea,  m 
wAide  daiaas  fimJidi  beafoegebea,  dale  sie  iSeO  daeb  aiebt  Tdil« 

.  ,  «ad.  Auf  iaiiaer  aaÜ^t  warde. .  'SpMea  ist  dsan  nie  .#iedi^  ^Uros 


4ie  Rede»  wwraas  ieb  ladessea  aiobt  l^%efa  aiScbte,  dafii  >>c^t 
naeb  wie  Tsr  geWgeatlidi  aabeS  dea  Vantabem  aaeb  einigt  IMK- 
lotaa  (in  dem  aben  Imgedeatetea  Siane)  mar  Tbeibsabme  aß  »t- 


sMbaappsa  aagelassea  wardea.  Daria  aber  lag  der  ^'^^'^  ^^^*^ 
•Üeba  Ünterscbied  awisebea  der  coagfre^to  niyrm  aad  de»  ^*"?f^ 
b4bilaaaadartN#,  dessen  defiaitifa  Ciarichtaag  oder  tiebaebr  .»esia- 
tigni^  erst  in  dea  CaadioiselMIS  Stataten  gescbab.  ^^'i^'/le 
SS  mir  keineswegcs  uawabrscbeiolieb,  dal»  antb  fraber  aicbt  s> 
IKiktarea«  sondeni  eben  nur  die  p^timrit  wmime  berafcn  eifer  *"e\  ^ 
JUssaa  wnrden.  Dafii  die  Gampetena  dieselbe  war  wie  jes«  1 
eefivenf tt#  Ac6i(eniadariW »  bedarf  bäum  einer  Brinaeraag'  • 
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sfthig:  bildete  9  Ut  allen  UrnttAudeH  miid  den  ▼orliegenA^n- 
(wenn  auch  noch  so  därfligen)  Zengnissen  nach  gar  nichl 
SU  bezweifeln  '^). 

Die  Entatekang  dieser  Behörde  war  übrigens  so  sehr 
eine  blos  faktische ,  durch  faktische  Bedürfnisse  bedingte, 
iNrelcfae  nach  Umständen  mehr  oder  weniger  dringend  und 
«iisgedehnt  erscheinen  mufsten,  dafs  noth wendigerweise  ^ 
sowohl  in  der  Znsammensetzung,  als  besonders  in  der 
Competenz  und  in  der  Geschäftsordnung  nnd  eben  dadurch 
in  3urem  Verhältnisse  zu  anderen  älteren  Organen  des  cor- 


^)  Der  siclierste  Beweis,,  dafii  eine  fthnliclie  BehSrde  in  Cambridi^e 
gleichseitig  mit  der  Oxforder  C^ngregatio  niffrm  Torbanden  war« 
liegi  darin,  dafs  sie  weder  in  den  Statuten  Ton  1549,  noch  in  jenen 
Ton  1550,  noch  in  denen  too  1570  irgend  ausdrücklich  erwähnt 
wird,  während  so  manche  wichtige  Bestinunnngen  der  Statutenr 
•dbst  sich  auf  sie  beziehen ,  und  sie  Ton  Aussen  z.  B.  durch  könig« 
liehe  und  Gebeimerathsbefehle  und  Briefe  des  Kanzlers  als  in  herge- 
brachter wichtiger  Thätigkeit  vielfach  anerka^t  wird.  So  1579 
schreibt  dieser  öfters  to  the  Fteechaneellor ,  Masters,  Fresiienis 
and  Factors  of  the  Univ*  —  wobei  Masters  keinesweges  die  Magi* 
giri  jirtium  bezeichnet ,  sondern  solche  Vorsteher ,  welche  den  Titel 
Master  hatten.  —  Diese  zusammen  werden  auch  einmal  fAe  Magew 
cf  the  univ^rsity  genannt.  Gleichzeitig  der  Geheimerath  mehrmals  ti 
to  Viceehaticellor  j  masters,  ätacfors  and  praetor s.  Dann  später  noch 
mehrmals  in  ähnlicher  Art,  allmählig  aber  öfters  mit  Wefflassung  der 
Doktoren.  Aus  allen  diesen  Urkunden  und  Nachrichten  (Lamb  p.  51, 
^j  57,  ^51  etc.)  geht  handgreiflich  hervor ,  dafs  hier  nicht  etwa  ton 
dem  akademischen  Senate  die  Bede  ist,  sondern  von  einer  höheren » 
leitenden,  vorbereitenden,  exekutiven  Behörde  —  gans  entsprechend 
der  eonoreqatio  nigra  in  Oxford  und  deren  späteren,  mehr  eoncen- 
trirten  Fortsetzung  in  der  eonvocatio  hebdomadaria.  Schon  1507 
wurde  ubrigpus  (nach  Walsh  p.  17)  die  ?}omination  der  Taxatoren 
den  praepositis  und  doctoribus  überlassen.  Den  besonderen,  eigent» 
liehen  Namen  dieser  Behörde  in  Cambridge  wüftte  ich  nicht  ansn-^ 
geben,  und  bemerke  nur,  dafs  zwei  Ausdrucke,  Vielehe  an  die  c<ois- 

?ireqatio  nigra  erinnern ,  doch  etwas  ganz  Anderes  bezeichnen.  Erst- 
ich die  blaekhood  eongregation,  wie  die  eongregafio  Magistrorum 
regentium  wegen  des  schwarzen  Seidenfutters  ihrer  Barette  genannt 
wird;  zweitens  eine  black  assembly,  welche  um  die  Mitte  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  einigemal  erwShnt  wird  (Lamb  p.  75,  95, 
190).  ich  zweifelte  auf  den  ersten  Augenblick  nicht  die  eongrt* 
wtio  nigra  gefunden  zu  haben,  fand  aber  bald,  dafs  es  sich  VMi 
einer' aus  dem  Kanzler,  den  Proctors  nnd  einigen  praepositis  aka- 
demischerseits ,  nebst  dem  Provost  und  den  Bailifs  städtischcrstils. 
bestehenden  Behörde  zur  Handhabung  der  Polizei  nnd  besoiMiers  des^ 
Armenwesens  handele  —  davon  ist  bei  der  eongregatio  nigra  in 
Oxford  keine  Bede.  Das  Verhältnifs  des  Cambridger  eaput  s»  4m 
.    Ysrsammlung  der  prttfp^^iti  und  ^etoif s  l^Sfte  ich  dahingiBstellt^ 

Zweiter  Band.  *^ 
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l^ovMii^n  Leb«M  sdHr  tUX  Sdiwankemdes  uod  Wecte^i- 
des  ittUftnd.  Eine  sa  uasidere  Haltung  der  wichtigBleii 
akademiscben  Behörde,  so  wenig  sie  anfangs  zu  T^rmeidea 
war,  mit  so  ^iel  Vortheilen  sie  sogar  unter  Umstanden 
Ttfbunden  sein  mochte,  mufste  sich  doch  anf  die  Länge 
&at  allen  akadeubchen  Verbältnissen  zpi  sehr  mittbetten 
und  maneherlei  JHifsstände  hervorbringen.  In  demselben 
Maalse  mulste  auch  das  Bedärfnils  and  Streben  «nach  einer 
festeren  Gestaltung  sieh  einfinden.  Andere  Blomeate  wirk* 
len  in  demselben  Sinne,  nm  im  sechszehntea  Jdirboadert 
fär  die  Universitäten  eine  Periode  legislativer  Bestrebungen 
herbeizuführen.  Der  ganze  Entwicklungsgang  der  akade* 
mischen  Verhältnisse  seit  den  ältesten  Zeiten  brachte  es 
mit  sich,  dafs  schon  am  Ende  des  Mittelalters  ,die  Sta^ 
^uten  der  Universitäten  •*—  wenn  dieser  Ausdruck  hier 
pufit  — -  eine  solche  Menge  von  Widersprüchen ,  sowohl 
unter  einander, .^ala  mit  den  Anforderungen  und  Möglich- 
keiten des  Augenblicks  enthielten ,  dafs  an  eine  gewissen- 
hafte Befolgung  derselben  gar  nicht  zu  denken  war.  In  der 
That  war  eine  solche  Zumuthung  auch  dem  Zwecke,  der 
Absicht  und  dem  Bewufstsein  der  Gorporatiod  fremd.  Man 
half  sich  in  jedem  gegebenen  Bedürfnisse  so  gut  man  es 
Tcrstand,  durch  Beschlüsse  und  Maafsregeln  —  man  suchte 
dabei  die  Privilegien,  Rechte  und  Interessen  der  Univer- 
sität, so  weit  sie  in  Bausch  und  Bogen  im  corporativen 
Bewufstsein  lebten,  zu  wahren  —  aber  ob  frühere  unter 
anderen  Umständen  gefafste  einzelne  Beschlüsse  mit  den 
neueren  vollkommen  barmonirten,  danach  fragte  man  meist 
gar  nicht,  oder  berücksichtigte  solche  Mifsstände  doch  nur 
gelegentlich  durch  ausdrückliche  Antiquirung  oder  Aus- 
l«gn>>S>  ^^^  *^^  ^^^^  gerade  unabweislich  aufdrängten. 
Die  ganze  verworrene,  heterogene  Masse  wurde  immer 
wieder  von  Universitätsverwandten  durch  eidliche  Ver- 
pflichtung als  Norm  anerkannt.  Dafs  solche  Eide  anf  soldie 
Statuten  und  Privilegien  nnzähligemal  verletzt  wurden  — - 
dafs  mancher  Punkt  gar  nicht  befolgt  wurde,  weil  er  Qnbe«> 
kennt  oder  unmüglicti ,  joder  dock  unbequem  —  dafs  4ifi^ch 
die  Befolgnng  des  einen  oft  zehn  ^  andere  der  Natur  der 
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9mhe  nadi  ▼«rietst  warden,  bedirf  gar  ktiaer  weiteren 
{Vecbweieang.  Im  Ganzen  ging  die  Naivität  der  Zeit  iima 
fJk  über  diese  Dinge  hinweg.  Einzelnen  ängstlichen  Ge- 
wissen  konnte  der  Kanzler  jeden  Augenblick  dnreh  AImo- 
lotion  von  den  etwa  in  Folge  solcher  antinomischen  Yer- 
wirrongen  begangenen  unabsichtlichen  Meineiden  helfen. 
Zulegt  ging  doch  Alles  im  Wesentlichen  und  Ganzen  ans 
einem  Geist  und  in  einen  Geist  —  den  des  katbolisidien 
Blittelalters  '*').  Anders  gestaltete  sieh  die  Sache  als  diu 
neue  Zeit,  das  Schisma ,  die  Reformation  dazu  trat  Nicht 
nur  wurden  die  Antinomieen,  die  Verwirrung  vervielAl- 
tigt^  indem  fast  alle  rechtlichen  Grundlagen  durch  das  ge- 
waltsame Eingreifen  der  weltlichen  Macht  erschättert  oder 
suspendirt  wurden  **)^  sondern  es  machte  sich  auch  ein 
neuer,  den  histowischen  Zuständen  fremder,  ja  feindseliger 
Crcist  in^er  akademischen  Gesetzgebung  selbst  mehr  oder 
weniger  geltend.  Zugleich  wurde  aucK  das  Gefühl  filr 
diese  Widerspruche  und  Mifsstände,  fär  die  Schwierigkeit, 
ja  Unmöglichkeit  gewissenhafter  Pflichterfüllungen  geschärfk. 
Schon  der  edelste,  heiligste  Kern  der  Reformation  brachte 
dies  mit  sich.  Aber  auch  der  eitle  Geist  willkuhriicher, 
unchristlicher,  leichtsinniger  Kritik  und  Reform  oder  yiel« 
mehr  Negation,  der  sich  gar  bald  der  reformatorischen  Be« 


*)  IcU  haW  schon  erwähnt,  dafs  diese  Ahsolution  durch  den  Ransler 
sich  in  Cambridge  bis  auf  diesen  Angenblick  als  leere  Formel  er- 
lialten  hat.  Früher  kommt  sie  auch  in  Oxford  öfters  Yor  —  s.  B. 
1472:  JPotestas  eaneellario  facta  ahsolvendi  academiam  de  reatu 
perjurii  oh  aniinomiam  statutorum  (Wood). 

**)  In  dieser  Besiehung  genügt  es  zu  erinnero,  dafs  s.  B.  unter  Henry  VIII. 
alle  Privilegien  und  Statuten  der  Uni?ersititen  zehn  Jahre  lang  m 
den  Händen  des  Königs  suspendirt  blieben,  so  dafs  ohne  ausdriek* 
Bebe  Erlaubnis  gar  keine  corporative  Handlung  Torgenommen  wer- 
den durfte  —  wie  denn  z.  B.  t55i2  die  Kanzlerwahl  erst  in  Folge 
einer  solchen  litcra  regia  vorgenommen  wurde.  Einen  Begriff  vo^ 
der  Verwirrnng  dieser  Zostinde  geben  die  Tcrschiedenen  modus  der 
Proctorswählen.  So  werden  1530  die  vorjahrigen  Proctors  in  Folge 
eines  Befehls  des  Kardinals  (der  gar  keine  officielle  Stellung 
bei  der  Universität  hatte)  an  die  ekief  memhers  of  ike  untversi^ 
continaiit.  —  Itf54  ernennt  der  Kinig  den  einen  Proetor;  dtr 
andere  Wird  gewählt  —  1558  werden  beide  gewählt  —  1541  beide 
▼om  Könige  ernannt  «^  1542  n.  45  werden  beide  durch  die  V«r- 
iMer  der  Cdleges  «mannt.    Diese  Beispiele  mögen  genügte. 
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wegoBg  aiii^offl)  Uieb  hier  nicht  ohne  Witkoog«  Dm 
Remedimn  der  kanzellarisehen  Absolution  hatte  ohnehia 
seine  Wirksamkeit  bei  der  neuen  Generation  yerlorei|. 
Als  der  Sieg  der  Reformation  entschieden  war,  mochte 
mancher  in  der  unbedingten  Verwerfung  der  Reanltaie  4er 
hatholiscben  VcrgangeRheit  und  In  einer  ganz  neuen  oder 
wenigstens  von  allen  gezwungenen  Rücksichten  auf  die 
Torhandene  legislative  Blasse  befreiteir  Cresetzgcbnng  dea 
einfachsten  Ausweg  aus  allen  diesen  Verlegenheiten  sehen. 
In  den  Edwardinischcn  Statuten  gab  sich  ein  solcher  Creist 
deutlich  genug,  wenn  auch  mehr  in  der  Absicht  als  ia 
der  Ausfährung,  kund  '').  Denn  während  man  mit  grofser 
Zuversicht  auf  eigene  Weisheit  die  Mängel  und  Fesseln 
der  Vergangenheit  abthnn  zu  wollen  verkündete,  that  man 
in  manchen  sehr  wesentlichen  Punkten  der  akademischen 
Verfassung  nichts  weiter,  als  dafs  man  (gleichviel  c^  mit 
oder  ohne  Absicht  und  Bewufstsein)  zu  den  ältesten  Sta* 
tuten  zurückkehrte,  und  die  Resultate  der  dazwischen  lie- 
genden Entwicklung  der  Colleges  ganz  ignorirtc  —  ob- 
gleich sie  der  Art  waren,  dafs  jene  gar  nicht  mehr  ange- 
wendet werden  konnten,  ohne  die  Verwirrung  anf  den 
höchsten  Punkt  zu  treiben  **). 

*)  In  der  EinleituBg  heifst  es:  Folumut  nünnullas  leges  ete.  dmre  «f 
antiquatis  semiharharis  vestris  et  ohseuris  statniis,  et  propier 
vetwftatem  jam  plerumqite  no»  intellectis  ete.  Ob  Lei  der  Abfiift- 
•ung  dieser  Statuten  demokratisch -puritaniscbe  Absicht»  d.  b.  der 
Einliifs  der  reformatorischen  Extreme,  mitwirkte,  um  die  akademi* 
sehe  Demokratie  zu  beben,  lasse  ich  dahingestellt  Diese  Legis- 
latoren scheinen  Ton  ihrem  erhabenen  Standpunkte  aus  und  trota  •• 
zuversichtlicher  Geringschätzung  der  Vergangenheit  sehr  wenig  ge* 
"wufst  zu  haben,  was  sie  eigentlich  wollten  und  worauf  es  ankaa. 
Diese  Statuten,  nebst  anderen  dazu  gehörigen  Dokumenten,  Nach- 
trigen  n.  s.  w.  und  einem  Tagebucbe  aus  der  Zeit  der  Visitatioa« 
TOB  dem  Oberpedellen ,  theilt  Lamb  mit  Das  Tagebuch  ist  zwar 
■ehr  dürftig  und  ängstlich  (der  Verfesser  war  des  Papismus  ver- 
dicbtig);  doch  möchte  immerhin  daraus  zn  schliefsen  sein,  daft 
die  Visitation  in  Cambridge  weniger  gewaltsam  und  gewiMenlts 
▼€rfbhr,  alt  in  Oxford  —  nach  Wood*s  Zeognifii.  Es  Iftfst  inch  dies 
vielleicht  durch  den  besonderen  Schutz  Sommerset's  erkliren,  we^ 
eben  die  Universität  zum  Kanzler  gewählt  luitte,  mit  Anwcndoag 
des  üwehi  vintm  seeu$iAtm  eor  memm.    Schreiben  und  Antwort  bei 


^  Wie  weit  wirklich  die  €6mpetenz  der  tonßfiBgmiiü  nifrm  in  Oxibfd 
an%ebol»tii  oder  blos  ignortrt  wafde>  läftt  tick  —  aiuttnl  bt  Dt- 
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Die  katholische  Restaaratloii  unter  Mary  anelite  he* 
l^iflich  aach  hier  zunächst  wieder  herzustellen,  was  die 
Reformation  zerstört  hatte  —  Gutes  und  Schlimmes.  Sie 
trat  besonders  dadurch  in  Gegensatz  zu  den  Edwardini* 
sehen  Statuten,  dals  sie  die  Resultate  der  ganzen  histori* 
sehen  und  traditionellen  Entwicklung  bis  zum  Augenblicke 
der  Reformation  Torläufig  wieder  herstellte  und  anerkannte, 
mit  Yorbelialt  der  nöthigcn  Modifikationen,  Aussonderungen 
und  Anordnungen  9  nach  Maafsgabe  weiterer  Erfahrung  und 
Prüfung  ♦). 


Biehimg  auf  Wahlen  —  schon  dethalh  nicht  bettunmen ,  wefl  wir 
die  früheren  Gränzen  dieser  Gömpetenz  nicht  kennen.  JedenfaUs 
wird  diese  Behörde  gar  nicht  erwähnt.  In  Cambridge  liegen  einige 
Data  Tor.  Der  Proctorscyclns  von  1314,  eine  nothwendige  Frucht 
der  Entwicklung  des  Collegialeinflusses ,  wird  geradezu  aufgehoben» 
mnd  die  Wahl  der  Gcsammtheit  der  Magister  wieder  zugewiesen. 
Eben  so  die  Wahlen  der  Taxatoren ,  welche  t j$07  (Walsh  p.  17)  tob 
den  praepositis  und  doetoribus  nominirt  werden.  Danach  zu  schlies- 
Ben,  möchte  auch  hinsichtlich'  der  Wahl  des  Vicekanzlers  und  an- 
derer Beamten,  welche  1541)  den  Magistern  zugewiesen  wird,  ein 
Eiogriff  in  die  faktische  und  ziemlich  schwankende  Gompetens  der 
praepositi  und  dBctores  anzunehmen  sein.  Weder  diese  noch  das 
Caput  werden  mit  einem  Wort  erwfthnt! 

^y  Die  auf  die  Visitation  Ton  1536  und  deren  Folgen  in  Cambridge 
bezfiglichen  Dokumente,  nebst  einem  Tagebuche  des  Oberpedellen 
aus  der  Visitation,  sind  meines  Wissens  zuerst  Ton  Lamb  abge« 
druckt.  Was  davon  auch  in  Oxford  angewendet  wurde,  ist  nach 
Wood*s  Bericht  leicht  zu  erachten.  Es  ergiebt  sich  nun  daraus» 
dafs  der  Ausdruck  »Marianische  Statuten«  {'m  dem  Sinne  wie  Ed« 
wardinische  u.  s.  w.)  eigentlich  ganz  falsch  ist.  Der  Verlauf  der 
ganzen  Angelegenheit  nach  jenen  Dokumenten  war  dieser:  Zuerst 
ein  Schreiben  der  Königin  an  Gardiner  —  welcher  von  ihr  (mit 
Ighorirung  seiner  Absetzung  u.  s.  w.)  als  Kanzler  dt  facto  und  jure 
angesehen,  von  der  Universitit  auch  gleich  gewählt  oder  Tielmehr 
wieder  anerkannt  wurde  —  worin  er  aufgefordert  wird,  für  die 
Herstellung  der  auneient  Statutes,  fundations  and  ordinaunees 
der  Universität  zu  sorgen,  welche  witliout  sufj^cient  auihority  only 
upon  the  sensuall  mindes  and  rashe  determinations  ef  a  few  men 
nave  heen  muche  altered  and  hroken  and  altnoste  utterlie  suhverled, 
Dafs  hiermit  die  Edwardini  sehen  Statuten  hauptsächlich  antiqnirt 
waren,  obgleich  sie  zum  Theil  die  ältesten  Statuten  wieder  auf- 
gewärmt hatten  — •  was  z.  B.  hinsichtlich  der  Proctorswahl  hand- 
greiflich ist ,  wo  sie  den  Cyclus  Ton  lol4  ganz  ignoriren  — -  bedarf 
keines  Beweises.  Dann  folgen  allgemeine  Anordnungen  Yon  Seiten 
des  Kanzlers  in  diesem  Sinne  —  zumal  auch  hinsichtlich  der  Unter- 
schrift eines  katholischen  Glaubensbekenntnisses  in  fünfzehn  Artikeln. 
Und  hier  sei  gestattet ,  mit  Beziehung  auf  das ,  was  früher  (S.  90) 
iber  Testeide  gesagt  worde ,  zn  bemerken »  dafs  nach  den  ?on  Lamb 
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Dia  Refonna(tio^  unter  Elisabeth  begann  Bnnichst  mit 
einer  Negation  alles  dessen,  was  die  Katholiken  hergestellt 
hatten )   und  kehrte  zn   den  Statuten  von  IS49  zurdek^ 


(p,  161)  iBi%etIiellteii  DolEameiiteii  nur  der  Tod  Edward't  VI.  die 
Zwangsweise  EinfikliriiiUF  der  Uaterschrift  Yoa  42  prolesUatiselies 
,  Artikeln  ?erliinderte.  Dann  folgte  von  Januar  bis  Mai  1^7  die 
Legatinische  Visitation  dorck  BeToUmficIitigte  dei  Rardinallegatea 
Pole,  der  iS^  znm  Kanzler  gewählt  worden  war.  Der  näehsJte 
Zweck  und  das  Resultat  der  Visitation  war  offenbar  nnr  eine  Yor> 
Ifttilige  Restanration  des  Status  ante  reformationem,  Dafs  dieser  sä- 
mal  hinsichtlich  der  Statuten  Tiele  lllifsfstände ,  Verwirrungen  und 
VVidersproche  darbot ,  wurde  nicht  übersehen ,  und  gleich  nach  Be* 
endignng  der  Visitation  im  Mai  l£S^  wurden  der  Universitit  sar 
Nachachtnng  Ordmationes  Regiruädi  Polt  pro  regimine  ümversi- 
tatis  (Lamb  WJ  —  2M)  übergeben.  Der  Eingang  sagtt  Cum  m 
visitatione  ete,  statuta  ipsius  universitatis  una  cum  compositione  de 
procuratoribus  (von  lol4)  non  modiea  emendatione  indißere  eom* 
fertum  fuerit  etc.;  dann  wird  dem  Kanzler  aufgegeben:  Cum  ma* 
joris  eongregationis  eonsttio  parüer  et  assensu  duos  vel  tres  ex 
fualibet  faeuUate  viros  pietate  etc,  insignes,  adhihitU  etiam  eoUe" 
giorum  praepositis  ete,  revideäwt  et  examineHt  et  sub  nostri  htne» 
plaeiti  reservatione  reforment  corrigeni  ete,  ete.  guodgue  Interim 
pro  direetione  ae  salubri  regimine  tcntv.  sequentes  ordinationes,  om- 
nes  fere  per  eos,  guos  nuper  ad  visitandum  ete.  deputavimus,  eidem 
unw.  insinuatas  et  ejusiem  umv.  statuta  praesenti  tempori  co»- 
vementia  et  ordinationihus  kujusmodi  non  contraria  tu  inprimis 
ohserves  et  ah  omnibus  observare  facias.  Ich  bemerke  hierbei»  dals 
^ach  dem  Tagebuche  des  Pi^dellen  er  und  seine  Gollegeu  mit  Ab- 
schrift der  alteu  Statuten  beschäftigt  wurden.  Diese  wurden  dann 
wohl  an  Pole  geschickt,  und  bildeten  die  Gnmdlage  seiner  Ordi" 
nationes,  welche  nun  folgen.  Sie  gehen  uns  hier  wenig  an, 
nnd  handeln  meistens  von  Studien,  scholastischen  üebungen  und 
Gottesdienst  Am*  die  Verfassung  und  Verwaltung  beziehen  sich  nur 
wenige,  als;  de  eleetione  eaneeUarü  —  de  eleetione  lectorum  -^ 
de  vieecaticellario  et  aliis  offieiarüs  et  ministris  universitaiis  —  de 
eista  eomnmni  —  de  eistis  privatis.  Dann  iblgen  (2^  —  273) : 
Ordinationes  pro  direetione  ete.  eollegiorum  ete.  In  Folge  jener 
Aufforderung  wurden  (Febr.  i^SSl^  oder  Ö7,  Lamb  XXXVlil)  wirk- 
lieh  drei  Delegaten  von  jeder  Fakultät  gewählt;  allein  ihre  legis- 
lative Thätigkeit  erreichte  wahrscheinlich  ihr  Ende,  ehe  sie  begon- 
nen, in  Folge  der  Thronbesteigung  Elisabeth's.  Weder  der  Inhalt, 
noch  die  Einleitung  dieser  oroiitatione«  Polianae^  noch  der  ganze 
Zusammenhang  berechtigt  nun  zu  der  Annahme,  daft  sie  irgend 
wesentlich  Neues  geben  wollten.  Die  n  ö  t  h  i  g  e  n  Neuerungen  s<dl- 
len  ebe^  von  den  akademischen  Delegaten  ausgehen.  Hier  werden 
blas  aus  der  vorliegenden  verworrenen  Masse  von  Statuten  diejenigen 
beriTorgehoben,  welche  för*s  erste  jedenfalls  gelten  sollten ,  uiäe- 
tehadet  der  übrigen,  mit  diesen  nicht  im  Widerspruche  stehenden. 
In  Beziehung  auf  die  allermeisten  Punkt«i  läfst  sich  dies  ohne  Mühe 
nachweisen;  nur  bei  einigen  ist  es  zweifelhaft,  und  da  mag  aller- 
dings auch  schon  eine  vorläufige  Antieipation  der  wünschenswerthen 
Nenemng^  itattgefunden  haben.     Wer  ft«iUcb    (wie  Walsb  «ad 
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welche  dardb  eine  Visitation  auf  beiden  ITnivenititen  bei^ 
gestellt  wnrden  *).  Allein  es  konnte  nicht  fehlen,  dafs 
die  Gewalt  der  wirklichen  Yerh&ltnisse ,  Elemente ^ 
Einflüsse,  Interessen  und  Bedürfnisse  der  Zeit,  aufweiche 
in  diesen  Statuten  so  wenig  Rücksicht  *genoninien  wni^e, 
sich  ehen  in  der  Wirklichkeit  und  ihnen  zum  Trotz  geltend 
machten.  Wollte  man  die  Colleges  nicht  ahsrchaffcn  — « 
wo  dann  die  Frage  entstand,  was  denn  von  der  Unirer- 
sität  üherblieh?  —  so  miifste  ihr  überwiegender  Einflnfii 
anerkannt  werden.  Von  einer  Abschaffung  der  Colleges 
aber  war  so  wenig  die  Rede,  dafs  vielmehr  (wie  wir  sahen) 
mehrere  neue  entstanden,  und  die  alten  an  Ausdehnung 
und  Reichthnm  bedeutend  zunahmen.  Zwar  erhielten  auch 
die  Universitäten  als  solche  einen  bedeutenden  Aufschwung 
wenigstens  in  materieller  Hinsicht,  durch  veiTnehrte  Fre* 
qnenz  u.  s.  w.  ^  allein  auch  diese  kam  mittelbar  und  unmit* 
telbar,  positiv  und  negativ  den  Colleges  zu  Gate,  welche 
nta  einmal  die  eigentlichen  Repräsentanten  und  Träger 
der  Universität  waren,    und  nach  dem  Grundsatzes   wer 


sogar  Lamh)  die  ganze  bidicrige  Entwicklung  des  collegialisehea 
Einflosses,  die  Eutstehung  der  congregafio  niara^  oder  wie  wam. 
sonst  (In  Cambridge)  diese  Behörde' nennen  will,  übersieht  —  wer 
inelnt,  für  die  ZasUnde  des  sechszehnten  Jahrhunderts  den  IMaafii* 
Stab  des  dreizehnten  anlegen  zu  können,  und  zwar  ohne  sich  WB 
die  Anschauung  des  einen  oder  des  anderen  grändlicb  bemäbt  la 
haben,  der  wird  hier  genug  angebliche  Neuerungen  finden,  und  sie 
nach  dem  liberalen  Maaße  des  neunzehnten  Jahrhunderts  als  tyranniseb 
und  was  sonst  yerdainmen  können.  Wirklieb  und  wesentlich  nun 
scheint  mir  le<liglich  die  Beseitigung  der  Doktoren,  welche  bisher 
neben  den  Vorstehern  gesessen  hatten.  Doch  war  das  Yerhältoifs 
schon  länger,  wo  nicht  von  jeher,  sehr  schwankend.  In  den  ?ob 
.  Lamb  mitgetheilten  Dokumenten  und  Nachrichten  von  li$24  —  W 
werden  dieselben  oder  ähnliche  Geschäfte,  bald  mit,  bald  ohne 
Doktoren  verhandelt  Diese  selbst  scheinen  sich  äbrigens  niemals 
ülier  diese  Zurücksetzung  beklagt  zu  haben,  und  die  junge  Oppo- 
sition von  IS7ä  warf  sich  offenbar  ganz  unberufen  %u  ihrem  An  walte 
auf.  Ich  kann  darin  kaum  irgend  eine  Absiebt  erkennen,  sondern 
nur  das  Ende  eines  allmähligen  Absterbens  der  Fakultäten.  Als 
Senioren  der  Colleges  behielten  sie  doch  ihren  Einfiufs,  wenn  aucb 
in  anderer  Form.  Auch  im  caput  blieben  sie  repräsentirt ,  was  in 
den  ordinatione*  ganz  offenbar  als  ein  älteres  Institut  erscheint  — 
obgleich  Walsh  es  Pool  zuschreibt. 

^)   Die  von  Lamb  mitgetheilten  sog.  Statuten  von  1^S9  sind  eine  fiist 
wörtliche  Wiederholong  jeaer  von  154^ 
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liat^  dem  wird  gegeben.  Manches  Tcrstelit  sidi  hier  ?<mi 
selbst  — -  nor  ein  Poskt  mufs  hervorgehoben  werdto. 
Die  Statuten  (von  1549)  hatten  die  Entscheidung  der  aka- 
demischen Angelegenheiten  wieder  Ton  dem  die  Colleges 
repräsentirendcn  Organe  der  Yersammlung  der  Vorsteher 
und  Doktoren  (die  sie  ganz  ignoriren)  auf  die  Yersamiii* 
Inng  der  Magister  hinübergetragen,  wie  im  dreizehoten 
und  vierzehnten  Jahrhundert.  Dies  war  damals  eigentlich 
ziemlieh  gleichgültig,  indem,  bei  der  geringen  Frequenz  der 
Universitäten,  der  Oligarchie  der  Colleges  (deren  Vorsteher 
und  Senioren)  auch  in  der  Congregation  und  Convocatioa 
das  Uebergewicht  nicht  wohl  entgehen  konnte.  Anders 
gestaltete  sich  die  Sache  unter  Elisabeth,  wo  sich  um  jenen 
Kern  älterer  Nänner  vwiedcr  eine  zahlreiche  jugendliehe 
Bevölkerung  sammelte,  welche  dann  bald  dnrch  den  Gradus 
Sitz  und  Stimme  und  die  Majorität  in  jenen  Yersamm- 
lungen  erhielt.  Bei  einiger  Bekanntschaft  mit  den  dama« 
ligen  Yerhältnissen,  mit  den  Leidenschaften  und  BeslK- 
bungen,  welche  die  Reformationen  und  Reaktionen  avT- 
geregt  hatten,  wird  man  aber  hoffentlich  nicht  fragen:  ob 
unter  solchen  Umständen  ein  solches  entscheidendes  Uebe^ 
gewicht  gerade  der  jüngeren  Generation  in  so  bedenk' 
liehen  Zeiten  in  einer  Versammlung,  welche  in  allen  (oft 
so  vschwierigen  und  verwickelten)  akademischen  Ange- 
legenheiten zu  berathen  und  zu  entscheiden  hatte,  in 
irgend  einem  Sinne  wünschenswerth  und  erspriefslich  sein 
konnte  -—  auch  ganz  abgesehen  von  Partheizwecken  und 
Umtrieben  im  eigentlichen  Sinne?  Dafs  jedenfalls  die 
Machthaber  der  in  Staat  und  Kirche  obsiegenden  Ptf* 
thei  —  bei  welcher  auf  diesen  beiden  Gebieten  ein  anti- 
demokratisches Streben  nicht  zn  verkennen  ist  —  das  Uebe^ 
handnehmen  eines  solchen  demokratischen  Treibens  auf  den 
Universitäten,  welches  jeden  Augenblick  den  Puritanern 
oder  Papisten  geßdirliche  Kämpfer  und  Waffen  geben 
konnte,  höchst  bedenklich  vorkommen  mufsto,  kann  nicht 
Jbefremden  ^. 

*)  Gau  abgesehen  von  der  ßereehtigiing  and  dem  Redfirfnisse  dle^r 
JifrrtclMndeo  Partbei  —  ader,  mit  aodetea  Worten,  deo  danuligc» 
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Eine  Aetktioii  im  Sinne  des  Pnneipfl  der  CoUegidU 
oiigarcbie  konnte  nicht  auftbleibm,  und  trat  wirklicb  auf 
beiden  Unirersitätcn  schon  im  Anfange  der  Regierung  Eli- 
sabeth's  ein.  In  Folge  der  (rnher  angedeuteten  Verschie- 
dlenartigen  persönlichen  Verhältnisse  und  Einflüsse  erreichte 
sie  in  Cambridge  ihren  Zweck  viel  schneller  und  voUstäi^- 
diger  als  in  Oxford.  Ihr  Werk  waren  dort  die  Statuten 
TOn  1S70,  deren  näherer  Betrachtung  wir  uns  um  so 
Treniger  entziehen  können,  da  sie  sowohl  damals  als  in 
neuester  Zeit  der  Gegenstand  sehr  heftiger  Anfechtungen 
gewesen  sind,  welche  vielleicht  um  so  mehr  auf  eine  weit 
verbreitete  überzeugende  Wirkung  rechnen  können,  je 
nebr  sie  im  Ganzen  aller  wirklichen  Begrünclung  ent* 
behren« 

Die  wesentliche  Tendenz  und  der  Inhalt  beschränkten 
sieh  im  Ganzen  lediglich  auf  Folgendes:  die  Statuten  von 
1S49,  welche —  durch  IVichtberücksichtigung  der  bestehen* 
den  Verhältnisse,  deren  Grundlagen  sie  doch  nicht  entbeh- 


Staats,  der  «lamaligen  Kirche  —  bedarf  es  wohl  keiner  Naebwei* 
aanff,  dalli  auch  die  höheren,  wirklich  akademitcben  Interessen  im 
höchsten  Grade  gefährdet  waren.  Eben  so  wenig  brauchen  wir  hier 
za  untersuchen,  warum  im  sechszehnten  Jahrhundert  demokratische 
Zustande  Terderblich  werden  konnten ,  welche  im  dreizehnten ,  jeden* 
falls  als  geringeres  Uebel,  wünschenswerth  waren.  Doch  sei  ge* 
stattet,  nur  einen  Punkt  anzudeuten.  Wer  sollte  im  dreixehniMi 
Jahrhundert  die  PriTÜegien,  das  Ei^enthum  und  die  Existenz  der 
Uniyersit&ten  gegen  die  Städte  schützen,  wenn  es  nicht  ebeiMlne 
zahlreiche,  kräftige,  bei  den  Privilegien  u.  s.  w.  unmittelbar  be- 
theiligte, mit  einem  W^  —  eine  herrschende,  autonomische  Demo» 
kratie  tbat?  Doch  ist  dabei  auch  nicht  zu  yergessen,  dafs  in  Folge 
der  Abkürzung  der  Studienzeit  der  Magistergrad  im  sechszehnten 
Jahrhundert  mehrere  Jahre  früher  erlangt  wurde,  als  im  dreiiehii« 
ten  und  yierzehnten.  Ich  führe  am  liebsten  ein  bestimmtes  Beispiel 
an.  Richard  Lee  (Physiker  und  Chemiker)  bezog  Cambridge  lo42 
in  seinem  fünfzehnten  Jahre  —  IJS48  wurde  er  Magister,  ohne 
irgend  eine  ausserordentliche  Begünstigung.  Auf  die  Statuten  kommt 
et  hier  nicht  an,  sondern  auf  die  Dispensationen,  welche  wieder 
Ton  der  Majorität  der  Magister  abhingen;  danach^^ist  aber  nicht  sn 
Terwundern,  wenn  diese  Majorität  aus  Junglingei^  Ton  20  —  M 
Jahren  bestand.  Hatten  nun  die  Beförderer  der  Statuten  Yon  1^70 
flo  Unrecht,  wenn  sie  gegen  die  Querelen  der  Opposition  benierken: 
At  tke  tyme  ofihe  makinge  ofthe  cid  stafute  tktie  were  albiufst 
aü  rege$Us  that  were  of  alle  degrees  in  tke  tmtv.  and  that  aun- 
cyent  mtn  for  the  moste  pmrte;  hut  nowe  theie  he  not  only  younger 
m  mgt  bmi  mere  yo¥$kfuü  and  unirtuimbU  ttt.  T 
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nm  konnten  — •  in  telir  Tielen  und  den  wiehligsteii  Ponk- 
ten  der  Verfassung  zu  einer  blos  negativen ,  Termrrendeiiy 
zerstörenden  und  hemmenden  Bedeutung  herabgesunken 
waren,  in  diesen  Punkten  definitiT  zu  beseitigen,  uud 
jenen  thats&chlichen  Yerbältnissen  und  Grundlagen  theib 
die  formelle  Anerkennung  und  Feststellung  wiederzugebeoi 
welche  sie  schon  früher  gehabt  und  noch  zuletzt  dnrdi  die 
Poleschen  Verordnungen  erhalten  hatten,  theils  aber  ihnen 
diese  Sanktion  auch  in  noch  weiterem  Blaafse  als  bisher 
zu  TcrscEaffen.  Dabei  konnte  und  wollte  man  es  allerdi^ 
nicht  yermeiden,  diesen  oder  jenen  Punkt  im  Sinne  der 
oligarchischen  Reaktion  gleichsam  schärfer  zuzuspitzen,  ab 
bisher  geschehen  war.  Doch  handelte  es  sich  auch  da, 
so  weit  es  irgend  nachzuweisen  ist,  von  einem  an  sieh 
geringen  Hehr  oder  Weniger  eines  im  Wesentlichen  längst 
entschiedenen  Resultats  —  oft  nur  von  der  deGnitiven 
Feststellung  einer  bisher  noch  schwankenden  Form.  Dafs 
solche  Maafsregeln  sehr  heftigen  Widerstand  bei  denjenigen 
fanden,  welche  entweder  aus  Partheiintcresse  oder  durch 
persönliche  Leidenschaften  oder  Gelüsten  getrieben,  oder 
aus  allgemeinen  theoretischen  Gründen  die  demokratische 
Entwicklung  der  akademischen  Zustände  begünstigen  zu 
müssen  glaubten,  kann  nicht  befremden.  Obgleich  aber 
manchen  Elementen  dieser  Opposition  eine  höhere  Be« 
rechtigung  nicht  abzusprechen,  obgleich  in  den  Zustän- 
deJI  und  Bestrebungen ,  welche  ^sie  bekämpfte ,  manche 
theils  ihr  innewohücnde ,  theils  #durch  JHifsbraucb  und 
menschliche  Schwächen  hineingebrachte  Mängel  und  Ge- 
fahren nicht  zu  verkennen  sind^  so  konnte  doch  alles 
dies  im  Wesentlichen  nicht  gegen  jene  Reform  entschei- 
den,  so  lange  man  nicht  die  Colleges  selbst  und  ihren 
Einflufs,  ihre  ganze  Stellung  und  die  daraus  hervorgehen* 
den  Berechtigungen  und  Bedurfnisse  zu  beseitigen  bereit 
oder  im  Stande  war  —  natürlich  ohne  die  Universität 
selbst*  mit  zu  beseitigen.  Da  davon  njcht  die  Rede  sein 
konnte,  so  lief  das  Streben  jener  Opposition,  wie  ehren* 
werth  auch  die  Absicht  Einzelner,  wie  begründet  auch 
einzelne  Klagen  und  Bedenken  sein  mochten,  doch  im  Gan* 
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2«ti  nnd  in  d^r  WirltHchkcit  nut  aaf  Läfamong  und  Ht6* 
itiBgy  Anarchie  nnd  Vdirwii^ning  liitiaiiB. 

Was  aber  die  Art  und  Weise  betrift^  wie  jene  neaen 
Stiilnten  entworfen  nnd  eingefblirt  wurden^  ao  aind  die 
dagegen  vorgebrachten  Beadmidignngen,  worans  man  sogar 
Zweifel  gegen  iiire  bindende  Gültigkeit  hat  erbeben  wollen, 
▼dllig  aiEiS  d^r  Lilft  gegriffen.  Es  wurde  dabei  durchaus 
hi^fai  Recht,  keine  Form  verletzt.  Dalfa  sowohl  die  Kt&nigin 
selbst  als  besonders  der  Kanzler  Geeil  und  akidere  hodb* 
gestellte  Männer  an  dieser  Angelegenheit  den  lebhaftesten 
Antheil  nahmen  —  dafs  die  neuen  Statuten  gleichsank 
officiell  als  das  Werk  d^'  Königin  selbst  verbeifsen  und 
dargestellt  wulrden,  steht  keincsweges  im  Widerspruche 
mit  einer  anderen  Nachricht,  wonach  der  bekannte  Theolog 
Whitgift  (damals  Master  von  Trinityhall,  später  Erzbischof 
von  Ganterbury)  und  einige  andere  Vorsteher,  die  Häup- 
ter der  hochkirchlichen  Parthei,  diese  Statuten  entworfen 
hätten.  Mochte  dies  im  Auftrage  des  Kanzlers  oder  der 
Königin,  oder  aus  eigenem  Antriebe  geschehen  sein;  so 
lag  darin  jedenfalls  durchaus  keine  Verletzung  der  Statuten 
oder  Privilegien.  Im  zweiten  (jedenfalls  sehr  unwahrschein- 
lichen) Falle  hatte  die  Sache  eben  nur  die  Bedeutung  einer 
Privatarbeit,  sofern  die  competcnten  Behörden  'sie  nicht 
zu  der  ihrigen  machten  *).  Der  :veitere  Verlauf  machte 
jedenfalls  diese  Frage  zu  einer  formell  ganz  gleichgültigen. 
Der  Entwurf,  W|ß  er  auch  entstanden  sein  mochte,  wurde 
Tom  Kanzler  und  dann  yon  der  Königin  geprüft  und  ge- 
billigt, dann  im  September  1370  der  Universität  unter 
der  Form  einer  königlichen  Verordnung  (mit  dem  grofsen 
Siegel)  zur  Annahme  und  Nachachtung  übergeben.    Dafs 


*)  Ich  finde  et  freilicli  nirgends  ansdrucklicb  lioengt,  dafs  Whitgift 
Ton  Gecil  zu  dieser  Arbeit  aufgefordert  worden  ist ;  doch  finde  ich 
auch  nirgends  einen  Beweis  des  Gegentheils,  und  allen  CJmst&nden 
>  Bach  wäre  wirklich  das  Gegentheil  so  auffallend  und  unerhlärlich » 
dafs  wir  es  ohne  Beweis  nicht  annehmen  dürfen.  Ein  solcher  Auf- 
trag lag  dagegen  bei  dem  freundschaftlichen  Verhältnisse  so  nah, 
war  in  jeder  Hinsicht  so  sehr  in  der  Ordnung ,  dafs  es  dafür  keine« 
Beweises  bedarf.  Ich  folge  oben  Djet,  Fiüler  und  Lamb  (in  der 
Vorrede);  Strypes  Jife  of  WMtgill  Imna  ieh  «icht  bcniitiui. 


Digitized  by  VjOOQIC 


~   300    - 

diese  Stataten,  nm  fär  die  UniTersit&t  bindeiid  s«  uSm^ 
weder  der  förmlichen  Billigung  der  UniTersität,  noch  der 
Best&tignng  durch  das  Parliament  bedurften ,  ist  (wie  wir 
weiter  nuten  sehen  werden)  gar  nicht  zu  bezweifeln,  und 
jedenfalls  findet  sich  keine  Spur  eines  Zweifels  oder  g» 
einer  Protestation  gegen  ihre  Gültigkeit  tou  Seiten  der 
damals  Betheiligten.  Die  Statuten  wurden  in  derselhei 
Weise  wie  jene  von  IS49,  1SS6  und  15S9  der  Ye^ 
sammelten  Universität  zur  Nachachtung  mitgetheilt,  in  daa 
Archive  niedergelegt  und  in  das  Proctorbnch  eingetriq^ 
Dafs  sie  nicht  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommen  wa^ 
den,  dafs  so  wenig  bei  dieser  wie  bei  jenen  früheren  &bh 
liehen  Gelegenheiten  eine  Dankadresse  votirt  wurde,  kaaa 
eben  so  wenig  befremden,  ,als  es  irgend  hinsichtlich  der 
Gültigkeit  in  Betracht  kommen  kann.  Von  einer  Ab- 
stimmuing  über  die  Statuten  war  gar  nicht  die  Rede  —  ob 
aber  die  Majorität  der  Magister  und  Doktoren  in  diesem 
Falle  sich  dagegen  erklärt  haben  würden,  ist  sehr  die 
Frage,  und  jedenfalls  nirgends  erwiesen.  Die  Ojipositioa 
äusserte  sich  zunächst  nur  darin,  dafs  die  Proetors  des 
vorigen  Jahrs  nebst  einigen  Magistern  zusammenkamen, 
um  über  die  Mittel  zur  Abwehr  oder  Modifikation  dieser 
Statuten  zu  berathschlagen.  Im  folgenden  Jahre  erfolgte 
die  grofse  Incorporationsakte  der  Universitäten,  wodurch 
ihre  Existenz  im  Status  quo  nicht  nur  durch  die  Krone ^ 
sondern  auch  zu  gröfserer  Sicherheit  ^om  Parliameate 
verbürgt  wurde.  Dabei  wurde  jener  Statuten  nicht  aos- 
drückllch  gedacht,  gewifs  aber  wurden  sie  stillschweigend 
mit  in  jener  Garantie  begriffen,  ohne  dafs  irgend  eia 
Zweifei  wegen  ihrer  Gültigkeit  oder  Zweckmäfsigkeit  sich 
erhob.  Erst  im  Mai  1S72,  also  nachdem  die  Statuten 
schon  zwei  Jahre  in  voller  Kraft  gewesen,  trat  die  €am-« 
bridger  Opposition  mit  einer  von  etvva  hundert  und  sechxi( 
dieils  residii*enden ,  theils  uichtresidirendcn,  graduirtea 
und  nichtgraduirten  Mitgliedern  der  Universität  unterschrie- 
benen Klageschrift  gegen  den  Kanzler  und  die  Vorsteher, 
eigentlich  gegen  die  Statuten,  beim  königlichen  Geheimea- 
rathe  hervor.     Die  Sache  kam  an  eine  Commissioni  hc- 
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•lebend  awi  den  beiden  Erzbiscliöfen  und  drei  Bischöfen  ^ 
aar  Vemehmong  und  Entscheidung.  Letztere  fiel ,  nachdem 
so^vrold  die  Querulanten  als  der  Kanzle?  und  die  Vorsteher 
wiederholt  ihre  Grunde  vorgebracht  hatten,  dahin  auss 
dnfs  keine  hinreichende  Ursache  zur  Abänderung  der  Sta« 
tnien  vorliege.  Diese  blieben  also  fortan  und  bis  auf  diesen 
Tag  in  ungestörter  Wirksamkeit,  welche  unter  andern 
auch  den  Zweck« elveichte,  die  Opposition  zu  allen  Zeiten 
aaf  eine  ziemlieh  geringe  ülinoritat  zn  beschränken.  JNnr 
wikhiend  der  parKamcntarischen  und  diktatorischen  Usne- 
patien  würde  diese  Jllittorität  Torübergehend  zur  herrschen* 
den  Majorität  —  fand  jedoch  nicht  fiir  gut  irgend  eine  Ven- 
ändenmg  an  den  so  vorsckineenen  Statuten  Yorznnehmen  *)l 


Die  obige  Darstellung  d^r  Gamliridger  Statutenhändel  ist  um  so  su* 
TerlSssiger ,  da  sie  th^Uti^uf  antfaeDtisdien  Urkunden ,  thella  auf  deai 
Zeugnisse  der  Gegner  der  Statuten  beruht  Zu  den  letzteren  redme 
ich ,  ausser  ilteren ,  besonders  Walsb  und  Lamb.  Daf»  ich  die  weni- 
gen  ¥on  ihnen  nach  glaobwärdigen  (mir  mizuginglicben)  Qnelleii 
beigebrachten  Thatsaphen  benutze,  ohne  ihre  Ansichten  und. Fol« 
gerungen  zu  theilen,  ist  mir  schwerlich  zu  yerargen.  Dafs  sie  die 
gchftrfsfM  Waffen  gegen  sieh  selbst  liefern,  ist  ihre  Sache.  Was 
soll  teatt  aber  von  einem  historisch -politischen  Autor  sagen,  dem 
alle  mir  zugänglichen  und  noch  viele  andere  de^  wichtigsten  Quellen 
offen  standen,  und  der,  die  ganze  oben  dargestellte  allm&hlige  Ent- 
wicklung der  Gewalt  der  pratposiii  gänzlich  ignorirend,  behauptet  i 
The  stattttes  of  1570  completely  revolutionhed  the  tuMe  ofder  of 
ihintfs  hy  transferring  a  more  than  ordinary  iußuenee  over  all 
mvr  deliherative  proceding*  into  the  hands  of  the  masters  of  eol- 
legesf!  Ich  könnte  noch  viel  in  diesem  Sinne  auführen  —  z.  B.  die 
beliebten  Declamationen  über  die  Testeide,  welche  bei  den  Univer* 
citaten  als  national  eHablishments  open  to  men  of  every  seet  ur- 
gprünglich  ganz  unerhört  und  unbekannt  gewesen ,  und  erst  von  Pole 
im  katholischen,  dann  von  James  I.  im  protestantischen  Sinne  ein- 
geführt  worden  seien!  Welche  Verwirrung  und  Befangenheit,  die 
hier  den  modernen  Begriff  von  national  establishments  auf  die  mit* 
telalterliehen  Corporationen  anwendet!  Und  was  denkt  sieb  Hr. 
Walsk  dabei,  wenn  er  meint,  die  katholische  Kirche  habe  men  of 
all  seets  auf  den  Universitäten  geduldet,  während  er  und  Seines* 
gleichen  wieder  nicht  genug  gegen  die  Verfolgungen  der  LoUarten 
und  anderer  Ketzer  zn  declamiren  wissen?  Aber  auch  die  bettimmto 
Form  präventiver  Testeide  kom'tai  schon  unter  der  katboUscben 
Kirche  vor.  So  wurde  1425  den  Incipienten  unter  andern  folgender 
Eid  vorgeschrieben :  Jtem  tu  jurabis  ut  nullatn  cottelusionum  per 
fratrem  W,  de  Rüssel  positarum  docebis  (Wood)  —  dies  waren 
Wykleffitische  Lehren.  Lamb  theilt  zwar  diese  verworrenen  Ansich- 
ten  vollkommen ,  erwirbt  sich  aber  ein  wesentliches  Verdienst  durch 
Mittbrikag  der  Urkanden  (CoUcotioii  etc.  p.  2^  -^  402)  --  näm- 
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Fftssen  wb  nun  di«  Resnkai«  dkser  gmfiieii  kg»- 
Ifttiren  Krise  der  IJniversitit  znsaninien,  so  ergeben  tick 
Inlgeode  Hanpizöge  der  akademiseben  YorfaMUng,  wie  ite 
&rtan  featgeatellt  blieb.  Was  Eunftebst  die  Herrschaft  der 
42ollegiaIoHgar€bie  in  dem  Organe  der  Vorstebenrenanm- 
Inng  betrifft,  so  benibtc  sie  besonders  anf  tilgenden  Be- 
Ingttsssen,  welcbe  tbeils  ausdröcblich^  tbeils  stillsebwrigend 
4»der  implieite  dureh  die  nenen  Statnten  sanklionirt  oder 
jrorausgesetzt  wurden :  dem  entscbeidenden  Einflnstc  aif 
die  Besetzung  fast  aller  idtademiscben  Aeioter  doreh  siit- 
telbaren  öder  unmittelbaren  Yorsebiag  (Nomim^en)  eise» 
^ei*  nehrerer  Kandidaten,  an  deren  Wabl  der  Senat  ge* 
l^unden  war  -^ — .  dem  Recbte  der  Interpretation  der  Sta- 
tuten, womit  die  Befugnifs  zosammenhini;,  bei  Yerg^eH) 
deren  Strafen  die  Statuten  unbestimmt  lassen,  nach  eige- 
nem Ermessen  zn  verfiigen  —  dem  Reeble  der  yorl&ufigen 
Negation  und  Abweisung  ab  limtne  bei  allen  Yorscblftgen 
zu  neuen  Statuten  —  womit  dann  überhaupt  die  Leitnog 
der  akademiscben  Yerbandlungcn  und  Gcsch&fte  zusammeo- 
bing.  Diese  beiden  Recbte  werden  zwar  von  den  Vor- 
stebem  nur  unmittelbar  ausgeübt,  ersteres  dorcb  das  Caput, 
letzteres  durch  den  \lcekanzler^  aber  da  die  Wahl  beider 
Behörden  wcsentiicb  in  den  H&nden  der  Yorsteber  ist,  da 


lieh  (auMer  dm  tcboii  tmi  Dyer  abgednidtteii  Stahitea)  derQMitl 
der  160,  der  Replik  des  Kanzlers  und  der  heads^  der  Dapiä  ^f\ 
QaerulMitea,  der  Triplik  der  hetidsy  der  ReselutioB  der  Commj»* 
sarien  iind  noch  einiger  anderer  Dokumente.  Auf  Brdrtemnff  der  eii* 
seinen  Pnnkte  kann  ich  nicht  eingehen;  Die  Qncvel  eotluüt  ein« 
Iprofse,  verworrene  Mafse  von  oft  unter  einander  gans  unTerbri^cheB 
Wahrheiten,  Halbwahrheiten,  CJebertreihnngen  und  Irrthftmera  von 
mnem  wesentlich  völlig  unhaltbaren  Standpunkte  aus  vnaMwma- 
geraffi  <—  und  obgleich  auch  die  Rechtfertigung  des  Gegeop^ 
manche  teh wache  Punkte  hat,  so  hin  ich  doch  nach  gewissenksfttf 
und  unbefangenster  Ueberlegung  der  entschiedenen  Meinung  der  Con'j 
IBiSsare :  Tkut  the  Statutes  as  they  he  drawen  muie  yet  stand»  am»| 
mm  greate  femsim  to  wmke  nute  miteratwm  efe«,  emd  tktd  f^| 
ymmyeif  »en  Aove  htem  fwrrt  mnrsevk  fo  «edlE  €ki»r  pretefUed  r^^ 
NMKflon  hy  dis0rdered  meames  efc.  Die  heads  klagen  bitterlicB, 
dafs,  wihrend  man  ihnen  UnterdrSekung  und  Beschrankan^  ▼««: 
w>erfe ,  Ziupellosigkett  und  Anmafsung  aller  Art  in  einem  ftüber  wm 
erhörten  Grade  eingeriasen  sei,  so  dafs,  weit  entfernt,  die  Leitof 
dar  akademischen  Angelegenheiten  eu  suchen,  bald  kein  aagesebeMn 
vcrirtindiger  und  mhelicbendor  Mawi  sieh  daaa  hergeben  woUe. 
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smal  der  Vicekiiuler  in  keiner  irgend  widitigen  Ange* 
kgenheit  oline  Ralh  und  Beigtand  derA^orsteher  entsehei- 
4et  und  bandelt,  so  erseheint  doch  in  diesen  das  eigent- 
Uclie  Cenlrnm  der  Gewalt,  aach  da,  wo  sie  nicht  unmit« 
tdhar  nnd  formdl  anftreteki  *). 

lYas  nun  die  Wirkang  dieser  Befugnisse  im  IRiU" 
seinen  betriflTt,  so  haben  wir  es  zunächst  mit  der  erstge« 
nannten  nnd  im  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  wichtigsten 
ZQ  thun ,  welche  sich  auf  die  Besetzung  der  akademischen 
Aemter  bezieben.  Fangen  wir  nun  mit  dem  Haupte  der 
Universit&t  an,  so  tritt  uns  auf  den  ersten  Blick  eine  Ano- 
malie ^entgegen,  indem  die  Wahl  des  Kanzlers  nach  wie 
Toir  unmittelbar  durch  die  Mehrzahl  der  Magister  und  Dok- 
toren entschieden  wurde,  ohne  Nomination  der  Kandidaten 
durch  die  Vorsteher.  Diese  scheinbar  so  wesentliche  Be» 
adir&nkung  der  oligarchischen  Gewalt  verschwindet  indes* 


*)  Ich  hwhe  tdion  erw&hnt»  düh  io  den  C^anibriilger  Statutea  nirgend« 
ausdi'üclslich  Ton  der  Versaminluag;  der  Vorsteher  die  Rede  ist 
Diese  StatatiNi  keiineK  keinen  bestimmten  Ausdruck,  welcher -der 
tangreßtttto  hghdomadaria  der  Oxlbrder  Statuten  entspriehe.  Di« 
Befiignisse  dieser  Behörde  ergeben  sich  aber  theils  aus  beiläufigen 
Bestimmungen,  wo  die  praepositi  oder  praefecH  genannt  werden« 
theils  aus  dem  ganzen,  oben  angedeuteten  Verlaufe  und  Verhiltnitit 
dieser  Dinge.  Alle  einzelnen  hierher  gehörigen  Stellen  aus  den  Sta- 
tuten anzufahren,  scheint  mir  überflüssig,  da  Nieiaand  daran  zwei- 
felt» dafs.  sie  diese  Bestimmungen  enthalten  «—  nur  deren  Zwedi» 
oder  Rechtmäfftigkeit  wird  von  einer  Seite  in  Frage  gestellt.  Uebri- 
gens  liefse  sich  in  mancher  Beziehung  yielmehr  eben  die  Berufung 
auf  den  wörtlichen  Inhalt  der  Statuten  zur  Begründung  der  Gewalt 
der  Vorsteher  zurückweisen.  Es  liegt  in  der  Art,  wie  die  Statuten 
gerade  Ton  diesem  Punkte  handeln ,  dafs ,  während  zwar  die  meisten 
fieftignisse  sehr  bestimmt  ausgesprochen  sind  (z.  B.  cap.  ISO  die 
Interpretation  der  Statuten),  andere  nur  implicite  angedeutet  oder 
gar  stillschweigend  vorausgesetzt  werden,  und  durch  einen  Schlufs 
a  majori  steh  interpretiren  lassen.  Dies  gilt  besonders  Ton  der 
ganzen  Theilnahme  an  der  allgemeinen  Leitung  der  Geschäfte  neben 
dem  Kanzler  und  den  Proctors,  worüber  doch  ebensowenig  der  ge- 
ringste Zweilei  obwaltet ,  als  über  irgend  eine  irtidere,  noch  so  be- 
stimmt ausgesprochenen  Befugnils.  Auch  hier  ist  indessen  Einzelnes 
ausdrücklich  gegeben,  z.  B.  m  disciplinarischer  Hinsicht,  dafs  der 
Vieekand»  ohne  Beistimmung  der  Mehrzahl  der  Vorsteher  keine 
Relegations-  und  gegen  ^raduirte  keine  Garcerstrafe  aussprechen 
djftrt(cap.  i$2).  Ich  bemerke  noch,  dafs  die  Stndentenspracbe  die 
Versammlung  der  Vorsti^her  (kemds)  tke  skulU ,  den  Ort  der  Ver- 
Golgatkn  ilennti 
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•ea  bei  iiili«p0r  BcAnd^tmif  «  D^m  «eigt,  AA  nWu  iler 
WaUmodu9  sa  dievm  Amte  seinea  alten  demokratisdea 
Charakter  beibehalten,  das  Amt- seibat  aber  aUmfthllg  «eise 
alte  Bedeutung  verloren  hatte  und  zm  einem  blofsen  £hrta* 
amte  geworden  war.  Das  Recht  des  Senats  blieb  dasselbe^ 
i^fM  aber  der  Gegenstand  desselben.  IKes  erfordert  eia« 
ajdsführlichere  Erörterung,  welche  beide  UniversUätea 
l^eiebmftfeig  nmfafst,  da  sie  in  diesem  Punkte  keine  Yer- 
fcbiedenbeit  darbieten. 

Schon  seit  der  Mitte  des  fünfzehnten  JahrhnndeHt 
hatten  (wie  wir  sahen)  die  Bedrängnisse  der  Zeit  das  Bedi^ 
nifs  mächtiger  Fürsprache  bei  Hofe  oder  bei  den  Häoptera 
der  Faktionen  die  Sitte  herbeigeführt,  die  akademiscbea 
Kanzler  nicht  mehr  unter  den  residirenden,  graduirteo  aka* 
demischen  Büi^em,  sondern  unter  den  geistlichen  oder 
weltlichen  Magnaten  des  Landes  ^u  wählen.  Daraus  ergab 
sich  denn  schon  von  selbst  die  weitere  Folge,  dais  diese 
Wahlen  anfangs  durch  Erneuerung  zur  gewöhnlichen  Wahl« 
zeit,  dann  stillschweigend  auf  längere  Zeit,  endlich  auf 
lebenslänglich  getroffen  wurden.  Hierzu  raichte  schon  der 
Grund  hin,  dafs  man  weder  die  Universität  noch  ihreGdn« 
ner  den  Verlegenheiten  häu6ger  Wahlen  aussetzen  wollte, 
weldic  doch  auch  zur  Unehre  ausfallen  konnten,  wenn 
nicht  eine  sehr  bedeutende  Majorität  gesichert  war.  Uebe^ 
lebte  freilich  der  Gönner  sich  seihst,  d.  h.  sein  Glnck, 
seinen  Einflufs,  so  löste  sich  das  Vcrhältnifs  von  selbst 
oder  ausdrücklich,  und  man  schritt  zu  neuer  Wahl,  oft 
unter  den  IVchenbuhlern  und  Erben  der  Macht  des  abge« 
tretenen  Patrons  *). 


*)  In  Oxford  tritt  diese  Veraiidenuig  (nachdem  schon  früher  gekg^t- 
lieh  vornehme  Prälaten  als  Kanzler  vorkommen)  zuerst  1461  be* 
ttimmter  herror,  wo  ein  Neville,  Bischof  von  Exeter  nnd  spSter 
Brzbischof  von  York,  zum  Kanzler  erwählt  nnd  his  1472  durch  Wie* 
dererwäblung  helialten  wurde.  Als  er  heim  König  in  Ungnade  fielf 
legte  er  freiwillig  sein  akademisches  Amt  nieder.  Dann  ^^^f^ 
mehrere  Kanzler  nach  alter  Weise  gewählt.  Von  141^  —  t^id« 
bekleidete  Bischof  Bussel  von  Lincoln  die  Kanderwnrde  -—  daan  bit 
ilMK)  Morton,  Erzbischof  von  Ganterbury  —  dann  bis  lliOB  wieder 
mehrere,  fheils  Prälaten,  theils  residirende  Magister  —  dano  aber 
bis  t$32  Enbischof  Wareham  von  Caaferborjr,  womit  die  Reibe 
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Die  weiteren  Folgen  dieser  VedadUraBg  Umm  Utk 
leteht  denken.  Der  Kansler  hatte  fortan  in  der  Regdi 
^reder  Zeit  noch  Lust,  noch  Beruf,  die  laufenden  G^ 
Schäfte  der  Universität  zu  besorgen,  und  was  früher  ge- 
legentlich und  yoruhergehend  nöthig  war,  wurde  nun  zu 
eiaem  permanenten  Bedürfnisse  —  ein  Stellvertreter  dea 
Kanzlers.  Auf  den  Titel  kommt  es  dabei  nicht  an  -^ 
Commissarius ,  Prokanzler  und  Yicekanzler  kommen  vor; 
LiCtztcr  blieb  seit  der  IHitfe  des  sechszehnten  Jahrhunderts 
ansschlieisUch  im  Gebrauche.  Die  Gränzen  der  Compe* 
tanz  und  noch  mehr  jene  der  wirklichen  Th&tigkeit  waren 
begreiflich  hier  sehr  schwer  zu  ziehen,  und  mufsten  wedi* 
selnd  nnd  schwankend  bleiben,  so  lange  und  so  weit  der 
Kanzler  noch  immer  gelegentlich  Beruf,  Lust  und  Mufse 
fand,  sein  Amt  mehr  oder  weniger  selbst  zu  yerwalten^ 
firas  ihm  nie  gewehrt  werden  konnte.  Die  Entwicklung 
dieses  Verhältnisses  und  das  nun  schon  seit  wenigsten» 


der  lebenslänglichen  Kanzler  (im  oben  angedeuteten  Sinne,  d.  h.  iiiiter 
Voraussetziuig  der  Fortdauer  der  Umstäude,  welche  die  Wahl  be* 
dingt  hatten)  anfängt  Die  hergebrachte  (auch  von  Lamb  wieder- 
holte) Meinung ,  Rüssel  sei  der  erste  auf  Lebenslang  erw&hlte  Rans- 
1er,  ist  (wie  sich  aus  Wood*s  Fastis  ergiebt)  fiüseh;  da  er  imsce 
wieder  erwählt  wurde,  und  1494  bei  steigender  Altersschwäche  im 
Voraus  erklärte,  das  Amt  nicht  länger  bekleiden  zu  wollen.  Gs  ist 
dies  am  Ende  ziemlich  gleichgültig,  und  nnr  ein  Beweit  mehr,  wlo 
Torsichtig  solche  traditionelle  Angaben  aufeunehmeu  sind,  da  audi 
in  den  Punkten,  wo  gründliche  Belehrung  so  leicht  wäre  und  et 
s.  B.  nur  einet  Nachschlagens  bei  Wood  bedurfte,  die  grftfete  Ui^ 
genauigkeit  auch  bei  solchen  Autoren  herrscht,  die  auf  Urindlicli« 
seit  einen  gewissen  Anspruch  machen.  In  Cambridge  tritt  Aelm* 
liches  zuerst  entschieden  hervor  mit  dem  Erzbischof  Rotherhaat 
▼on  York,  der  1473  — -  1485  Kanzler  war;  dann  folgen  mehm« 
Bischöfe,  meist  auf  mehrere,  zuweilen  auf  ein  Jahr,  im  ersten  Falle 
wahrscheinlich  aber  nur  durch  Wiedererwählung.  Erst  Fisher, 
Bischof  ?on  Rocbester,  wurde  1504  gewählt ,  und  blieb  jcden&lla 
Kanzler  bis  zu  seinem  Falle  153S.  Ob  er  wirklich  auf  Lebzeiten  ge- 
wählt war,  lasse  ich  dahingestellt  sein  —  jeden0üls  suchte  die  Uiii?er- 
■ität  15^  Wolsey  zum  Kanzler  zu  erbalten.  Die  Statuten  yon  1570 
tagen:  Caneellarü  magUtrafus  tarn  diulumus  esto  quam  veterm 
statuta  moresque  Aeademiae  permittehant ,  nimtrum  ad  hiennium 
integrum  t  fttct  tarn  diu  quam  taeito  eousensu  Aemd*  petmi^tatur  im 
munere  manere.  Eben  so  die  Oxforder  Statuten.  Der  erste  well- 
liche Kanzler  war  in  Oxford  Sir  John  Blason,  in  Cambridge  der 
Herzog  von  Northumberland  (beide  i552  —  58).  Seit  etwa  9M 
Jahren  finden  tlch  nur  weltliche  Kanzler. 

Zweiter  Baed.  20 
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iadefthall»  Jibrliiiiiderteii  darch  Gewobnlieit  festgestellte 
Resultat  sind  rein  faktischer  Art.  Wir  babeii  gesehen, 
wie  wenig  z.  B.  noch  Laud  geneigt  war,  der  wirUicheB 
Ansdbiing  mancher  der  wichtigsten  Pflichten  eines  Oxforder 
Kanzlers  zn  entsagen^  nnd,  wenngleich  in  geringerem 
Maafse,  konnnt  Aehnlicbcs  auch  unter  der  RestauratioB 
wieder  vor.  In  solchen  Fällen  aber  mufste  die  ganze  socide 
iind  politische  Stellung  des  Kanzlers  ihm  sogar  einen  wei- 
teren und  tiefer  greifenden  Einflufs  sichern,  als  die  frähe- 
Yen  Kanzler  je  erlangen  konnten.  Seit  der  Revolatiaa 
indessen,  oder  doch  jedenfalls  seit  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  möchte  es  schwerlich  je  einem  akademischea 
Kafnzler  eingefallen  sein,  etwas  Anderes  in  diesem  Amte 
zu  sehen,  als  ei^n  Ehrenamt,  oder  »ich  der  akademischen 
Crescbftfte  und  Angelegenheiten  in  anderer  Weise,  dean 
als  ein  wohlwollender  Patron  anzunehmen.  Und  doch  liegt 
kein  Statut,  keine  Interpretation  Tor,  welche  hindern  könn- 
ten, dafs  der  Herzog  von  WeUington  in  Oxford  oder  der 
^arqub  C^mdeii  in  Cambridge  jeden  Augenblick  alle  die 
-Geschäfte  selbst  versähen,  die  seit  Afenscbengedenken  der 
Vicekanzler  Tersehen  hat.  Unter  diesen  Umständen  war 
tlie  alle  zehn  und  zwanzig  Jahre  vorkommende  Kanz]e^ 
'wähl  eine^theils  zu  wichtig,  um  die  ursprüngliche  and 
#eieriiekere  Wafalart  zu  Gunsten  des  Einflusses  der  Gol- 
legial Oligarchie  abzuändern  *—  um  so  weniger,  da  aocli 
dem  zu  wählenden  daran  liegen  konnte  und  mufste,  dafs 
sein  Ehrenamt  ihm  Ton  der  ganzen  Corporation  durch  freie 
.Wahl  wenigstens  einer  imposanten  Majorität  übertragen 
"werde.  In  derselben  (aus  einer  hohen  Stellung  llcr?o^ 
liebenden)  Gesinnung  lag  aber^  auch  schon  eine  hliirei- 
*ehende  Bürgschaft,  dafs  die  Wahl  nicht  angenommen 
werde,  wenn  sie  etwa  das  Resultat  einer  tumultuarischen, 
demokratischen  Reaktion  gegen  die  Oligarchie  war  — 
und  dies  am  wenigsten,  wenn  der  Kanzler  etwa  wirklich 
4iein  Amt  nicht  als  blofses  Ehrenamt  anzusehen  im  Sinne 
batte.  Ucberdfies  reichte  der  oligarchische  Einflufs  unter 
«Heo  Umständen  hin,  eine  ganz  mifsftUige  Wahl  za  Ter- 
hinderm 
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Um  fo  wicMgor  irärde  oater  dkMcii  ÜMMiodta  4if 
Stelle  des  Vicekauzlers  «md  die  jährlicbe  Wabl  desselb^tt^ 
ja  Beine  Amresenheit  und  Thftfigkeit  war  sogar  pennft> 
nenter  als  die  der  fräheren  Kanzler  —  besonders  sa  der 
Zeit,  da  die  neuere  Praxis  noch  schwankend  war.  Schon 
deshalb  trat  auch  die  Bedeutung  und  Nothwendigkeit  der 
fräher  sogenannten  Commissarien  zurück.  Niinlich  der 
Vicekanzler  selbst  war  ursprünglich  Commissariiis ,  und 
kdmmt  auch  noch  bis  über  die  Mitte  des  sechazehnten  Jahr- 
hunderts unter  diesem  Titel  vor.  Dafs  man  aber  neben  ihm 
keine  anderen  Commissarien  brauchte,  deren  es  früher  oft 
drei  bis  vier  gab,  erklärt  sich  thcils  daraus,  dafs  er  nnr 
selten  Terhindert  sein  konnte^  besondeis  aber  daraus,  dafi 
eben  die  Vorsteher  der  CJolleges  als  natürliche  Beisitzer 
des  Vicekanzlers ,  so  wie  schon  früher  des  Kanzlers  etn- 
^«ten.  So  ist  denn  in  den  Cambridger  Statuten  nur  noeh 
von  einem  gerichtlichen  und  rechtskundigen  Commissarii^ 
•der  Assessor  die  Rede^  und  obgleich  in  Oxford  nodi 
immer  vier  Commissarien  unter  dem  Titel  Provicekatizl^ 
vorkommen,  so  erscheinen  sie  in  der  That  nur  als  ein 
althei^ebrachter  Luxus. 

Wesentlicher  sind  die  Yerschiedenheiten ,  welche  in 
der  Wahlart  des  Vicekanzlers  auf  beiden  Univcraitfiten 
stattfinden.  Bleiben  wir  zunächst  bei  Cambridge  stehen«, 
so  bestimmen  die  Statuten  von  1570  (cap.  34),  dafs  die 
Coilegial Vorsteher  zwei  Kandidaten  nominiren,  aus  deiimi 
der  Senat  einen  erwählt.  Dieser  Modus  wich  insofern 
Ton  dem  1S49  antiqnirten,  1S35  hergestellten  und  l£f*^9 
wieder  antiquirten  Modus  ab,  als  die  Doktinren  kein<f|i 
Theil  mehr  an  der  Nomination  behielten.  Auch  dieser 
Ibeil  der  älteren  Form  wurde  indessen  durch  einen  Senats- 
heschlufs  Ton  1S80  hergestellt,  kam  jedoch  später  von 
selbst  wieder  ausser  Gebrauch  — -  wie  es  scheint  ^us  keiner 
anderen  Ursache,  als  weil  Jedermann  und. am  ehesten  die 
au'sser  den  Vorätebern  vorhandenen  Doktoren  begriffen, 
dafe  es  am  besten  Sache  der  Vorsteher  sei,  dafs  diesen 
j/edenfalls  immer  die  Majorität  blieb,  also  eine  Opposition 
nur  eine  sehr  unersprielsUche,  wo  nicht  läeherliclie  Rolle 
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»pid«  toiiaftt«,  und  dktn  aaeh,  akgeseliM  d«Tm,  die  Um- 
Ma  Doktoren  neben  den  Yorstehem  eine  peinliche  Stellmig 
Imtten.  Was  die  WahlfXhigkeit  betriffi,  so  besclirftiikteft 
die  Stataten  diese  zwar  keinesweges  auf  die  Vorsteher^ 
^ber  wie  sich  denken  lafst  tkllt  es  diesen  nie  ein  ihre 
Kandidaten  ausserhalb  dieses  Kreises  zu  suchen  *). 

Des  Stewarts  nicht  zu  gedenken,  der  mehr  und  mehr 
Ml  einen  blofsen  Ehrenbeamten  wurde  '^)  —  blieben  die 
Proknratoren  (pracicrs)  fortwährend  n&chst  dem  Vicektni- 
ier  die  wichtigsten  akademischen  JMagistrate.  Es  konnte 
nicht  fehlen,  dafs  die  collegialische  Oligarchie  gerade  die 
WabI  der  Proctors,  von  denen  (wie  wir  sahen)  haopt> 
sicfalich  die  Handhabung  aller  Disciplin  abhing,  unter  ihren 
Einflufs  zn  ziehen  suchte.  Sie  war  dazu  ohne  ZweiU 
auch  nm  so  eher  berechtigt,  da  die  Colleges  gemsse^ 
fliaften  allmablig  an  die  Stelle  der  Nationen  traten  — 
insofern  sie  nach  deren  Auflösung  die  einzigen  Corportp 
tionen  waren,  welche  einen  integrirenden  Theil  des  aki- 
demischen'Organisnius  bildeten,  nnd  aus  demselben  Gmode 
wie  früher  die  Nationen  fordern  konnten,  in  den  Proctors 
repräsentirt  zn  werden.  Zwar  liefs  sich  auch  Inr  das  Redit 
des  Senats  **  obgleich  es  keines weges  ein  ursprdng- 
liches  war  •—  Yieles  sagen ^  um  so  mehr,  da  die  Colr 
leges^  obgleich  auf  einem  anderen  Gebiete,  doch  darck 
die  Vorsteher  schon  neben  dem  Kanzler  repr&sentirt  wtrea. 
Wie  die  Rechte,  so  mögen  auch  die  4nsprAche  nnd  die 
Erfeige  lange  schwankend  gewesen  seln^  doch  entschied 
sdKm  im  Anfange  des  sechszehnten  Jahrhunderts  (wo  nieht 
Mker)  das  laktisdie  Uebergewicbt  der  Colleges  und  da» 


*)  Dies  itt  natfirlidi  eia  schweres  TerbveebeR  m  dea  Avgea  der  VSbett^ 
Opposition,  und  1713,  dann  1779  h»m  es  sit  heftigen  Streitig 
leiten  darüber,  die  jedoch  an  der  nicht  Statuten widi' igen  um 
den  Verhältnissen  jedenfalls  angemessenen  Praxis  nichts  Inderitei» 
^^)  Die  Wahl  des  Stewarts  geschieht  in  der  Form  eines  GeseferorscUago 
fyraee)^  und  der  Vorschlag  mufs  deshalb  Tom  eavuf  gebilligt  wer- 
den —  steht  aber  sonst  frei.  Die  Statuten  iion  1570  erwähaeo  de» 
Stewarts  gar  nicht,  nachdem  er  doch  in  de«  Privilegimn  Ton  IM^ 
ausdrucklich  eingefiihrt  worden  —  ein  neuer  Beweis,  wie  wenig  '^ 
dem  Stillschweigen  der  Statuten  auf  das  frühere  I^ichtTorhaodenKii 
einer  Einrichtung,  emet  Rechts  n  tehlie&en  ist 
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Aingende  BedArfaift  der  Einfielt  der  Aiiiicliten  «nd  dee 
Geistes  zwiseben  der  höchsten  leitenden  5  beräCbenden,  b^ 
•cUiefsenden,  richtenden  Behörde  und  der  n&chWn  aas* 
fahrenden.  Der  1514  beliebte  Cyklas,  wenacli  alljähr« 
lidi  je  zwei  Colleges  oder  Halls  die  Procto^s  ans  -ihr^^ 
Kitte  wählen  sollten,  wurde,  nachdem  er  die  bekani^eQ 
Wechselftlle  der  Statuten  von  1549,  1S55  and  ISSS 
lurchlaafen,  1570  (cap.  35)  de6nitiv  bestätigt,  wobei  jedoell 
die  Halls  von  selbst  wegfielen,  nnd  die  neahinsugekoni'* 
■lenen  Colleges  eintraten.  Durch  den  Einflufs  der  Yoi^ 
iteher  in  ihren  CoUeges,  ihr  negatives  Votum,  wird  jeden« 
fiJls  leicht  einer  unbequemen  oder  bedenklichen  Wahl 
Torgebeugt,  und  so  liegt  auch  hier  die  Sache  mittelbar 
in  der  Hand  der  Vorsteher  *).  Die  Funktionen  def 
Proctors  blieben  unverändert.  Die  nächste  akademische 
Behörde,  die  uns  in  den  Statuten  von  1570  entgegentritt, 
ist  eine  zusammengesetzte  und  relativ  neue  Friicht  der  gan- 
zen  collegialischen  Entwicklung  — >  das  schon  mehrfach 
erwähnte  Caput   Schon  in  den  Statuten  von  1555  erscheint 


*)  Vor  dem  Gylslot  von  1814  ging  et  In  €aiiilipidge  wohl  zu  wie  Woo^ 
(16^)  Ton  Oxford  berichtet,  dafe  ohne  statutenmäHii^e  Bestimmuiigs 
sodalitia  quaedam  reliquis  numero  togatorum  patiora,  inite  foedere 
wtunus  sihi  froewaierium  perpetuo  vindicarent.  Es  lag  aber  dami 
in  der  Natur  der  Sache,  dafs  solche  sodalitia  sich  über  einen  ge- 
wissen Turnus  für  die  zu  begünstigenden  Kandidaten  Terabredete  -^ 
gelang  dies  nicht,  so  entstanden  eben  die  Wahltumulte  u.  s.  w., 
worüber  so  bitter  geklagt  wird.  Dies  waren  die  unYermeidlichen 
Folgen  der  freien  Wahl  im  Senate,  und  in  der  That  waren  jene 
Versuche ,  einen  Turnus  herzustellen ,  der  die  Wahl  in  die  einzrlnea 
Colleges  Tcrlegte,  Winke  der  Heilkraft  der  Natur,  welclie  man  sehr 
wohl  that  zu  befolgen,  indem  man  das  faktisch  sich  Heranbildende 
-weiter  ausführte,  regularisirte  und  legalisirte.  Welche  Verwirningeai 
Widersprüche  und  Wechsel  während  der  Regierung  Henry  VIIL 
stattgefunden  haben  mögen,  lafst  sich,  nach  dem  was  über  Oxford 
berichtet  wird ,  im  Allgemeinen  leieht  denken ;  an  besonderen  ^cEp 
richten  fehlte  es  für  Cambridge  ganz.  Die  tabula  rasa  der  St^^tuten 
von  1549  konnte  nur  die  Verwirrung  vermehren,  oder  im  besten 
Fall  der  Art  von  faktischem  Gyklua  wieder  Raum  geben,  der  sieb 
vor  1514  gebildet  haben  mochte.  Was  man  unter  diesen  Umstanden 
Besseres  thon  konnte,  als  den  eben  so  natur-  als  statotenmäfsigea 
€yklus  von  1514*  wkder  einanfuhren,  ist  nicht  abzusehen»  Alles 
dies  kommt  aber  bei  der  liberalen  Opposition  gar  nicht  in  Betracht, 
•ondem  nur  Theorie  und  Interesse  der  Partbei,  denea  man  dann 
^  angebliches  alte«  Recht  aceomodirt,  wonach  man  im  U«fari|^ 
^en  !•  wenig  fragt»  als  na»  et  kennt» 
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«S' all  «in  mlfbeffcbnichtte  Iiistit«l|  thet  wed^r  Aber  die 
Zeit  seine»  IJrsprHiigs  noch  über  die  nrsprilnglicbe  nmä 
firübere  Wahlart  und  Zusammensetznng  Hegt  etwas  Näheres 
▼Or;  doch  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  die  Statuten  yan 
1S70  (cap.  41)  darin  mehr  als  in  anderen  Punkten  ^resen^ 
Hebe  Nenernugen  brachten.  Jedenfalls  blieb  es  fortan  dabei, 
Aafs  (nächst  dem  Yicehanzler)  ein  Doktor  einer  jeden  der 
höheren  Fakultäten  und  zwei  Magister  in  der  Weise  in's 
Capnt  gebracht  werdien ,  dafs  der  Vic^kanzler  nnd  die  bei- 
den Proctors  jeder  fiinf  Kandidaten  bezeichnen,  nnd  a« 
den  t&nhiAn  Nainen  dieser  Liste  von  den  Vorstehern,  dea 
Doktoren  nnd  Scrntatoren  ftnfe  erwählt  werden.  Es  be- 
darf keiner  Nachweisong,  dafs  auch  diese  Wahlart  die 
Entseheid^ing  In  die  Hände  der  Collegialoligarchic  legt, 
der,  wenn  ani*h  nicht  nach  dem  Buchstaben,  dodi  nack 
der  praktischen  Bedeutung  des  Statuts,  sowohl  Nomina- 
toren  als  Wähler  und  Kandidaten  angehören  *). 

Was  die  ursprünglichen  Funktionen  des  caput  be- 
trifft, so  läfst  sich  aus  den  vorliegenden  Nachrichten  nur 
schllefsen,  dafs  sie  jedenfaUs  die  Art  von  tribonitisehem 
vetö  mit  begriff,  welche  ihm  in  den  neuen  Statnten  ans- 
schliefslich  zugewiesen  werden ,  indem  zwar  jedes  ülitglied 
des  Senats  das  Reckt  hat,  Gesetz  vorschlage  einzubringen, 
kein  Vorschlag  aber  dem  Senate  vorgelegt  und  zur  Ab- 
stimmung gebracht  werden  darf,  der  iticht  die  vorläufige 
einstimmige  Billigung  des  caput  erhalten  hat  Es 
bedarf  keiner  Nach  Weisung,  bis  zn  welchem  Grade  auf 
diese  Weise  die  Fortbildung  der  akademischen  Gesetz- 
gebung und  aller  damit  zusammenhängenden  Seiten  des 
akademischen  Lebens  von  dem  eapui  nnd  dadurch  voa 
den  CoUegialvorstehem  abhängig  gemacht  wurde.  Ausser- 
dem steht  die  Nomination  der  Delegaten  för  AppeOationen 
Tom  Gerichte  des  Vioekanzlers  dem  caput  zu  ^). 


*)  In  der  Regel  werden  die  vom  ViceloiBiler  aonmirten  Randidatea 
^wShlt ,  luid  scImii  deshalb  wird  jeser  iehwerlicli  nuftföllige  Ras- 
didatea  Bominiren. 

*^  bäffl  diei  tehoa  vlbl  Mher  die  Wlrlnaailceft  des  capui  war,  gebt 
schoB  daraus  herror»  daft  sie  flnü'  ia  'den  Pdesd^  StaCeiai  sage- 
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W«8  die  Abngen  jjiadedfiscbea  Aemi^,  Hetri^t»  ^ 
.101  eratlieii  im  AllgemeiiMn  2u  bemerken,  daft[  sieiaFo^f 
der  Enlwieklaiii^  der  akademischen  Oekonomie  im,  weifli^ 
sten  Sinne  -^  durch  die  Yermelumng  des  Be^it^^landeif^ 
die  fintotehung  akademischer  Gebtode  und  |nfjUlu|e  — r  ifß 
Var|$leich  mit  der  früheren  Periode,  schon  eu  der  Z^it^ 
da  die  legislativen  Bestrebungen  des  seehszehnten  JiArhiinf 
derts  begannen ,  an  Zahl  und  Bedeutung  sehr  afigenoynmen 
liatlen,  und  in  der  Folge  noefa  mehr  zunahmen.  Um  so  wi^ 
tigmr  vmrde  in  demselben  JMaafse  die  Frage  i  wen  di^  JEnt^ 
scheiduag  l»ei  der  Besetzung  dieser  Aemter  ^nkommel  Dev 
ganzen  Lage  der  Sache  nfich  kennte  diese  Fr^e  aber  JMeJt^ 
anders  als  zu  Gunsten  der  Collegialoligarcbie  ^nti»ebie4e|| 


wiesen  wird,  welche  dasselbe  alt  ein  lielsanntet,  beigebrachtes  iu|d 
Bur  Wieder  berzustellendes  Inutitut  betrachten.  Ich  verweise  auf  das, 
Waa  ft-fiher  aber  den  weaentlich  restanratiTen  Chairalner  diescv^-Sla^ 
tuten  gesagt  worden.  Aber  auch  abgesehen  davon  ist  es  gfgen  al^ 
allgenieine  Wahrscheinlichkeit,  dafs  Pole,  wenn  er  hätte  willkuhr- 
lieh  etwas  Neues  schaflen  wollen,  nicht  ein  einfacheres  Ve#fWil#e4 
gewählt,  und  etwa  brtvi  manu  das  Veto  in  die  Hände  d^  prmepm^ 
siti  gelegt  hätte ,  wie  dies  durch  Leicester  in  Oxford  geschah.  Die 
Ansicht,  als  wenn  das  empmi  eine  Erfindung  Role's  gewesen» 
ist  des  gansen  Standpunktes  würdig,  Ton  dem  aus  Walsh  u.  ■,  ifT» 
die  Sacheu  betrachten.  Ob  vielleicht  die  Negation  durch  eine 
Stimme  damals  eingeführt  oder  doch  definitiv  angenommen  wurde» 
lasse  ich  dahingestdlt.  lieber  die  Wahlart  des  eaput  bestMunea 
die  Poleschen  Statuten  nichts  Näheres,  und  das  ursprüngliche  Ver- 
bältnifs  des  eaotcf  zu  der  Versammlung  der  prarpositi  et  doeforet 
ist  gar  nicht  Klar;  doch  mochte  aus  der  Art,  wie  nach  den  Sta- 
tuten von  1570  das  eaput  gewählt  wird,  und  nach  dem  AusdrucKe 
der  Poleschen  Statuten:  (nulla  grmtim  eeneedaUir  ett,  et  fioit  Uli 
et  nait  alii  sint  in  eapiU  ipU  inttio  anni  pro  eapiH  depufmnivr^  et 
^ilSbel  eorum  hahemt  voeem  negativem)  vielleicht  «u  schliefsofi  sein» 
dafs  dasselbe  schon  früh  eine  Art  von  Aussehulli  einer  der  eon^re- 
5fii#to  nigra  in  Oxford  entsprechenden  Behörde  war.  Dafs  die  Ver« 
Sammlung  der  praepositi  und  do'iores  eine  solche  vorläufige  Prüfung 
und  eventuelle  repulsiQ  ab  limine  neuer  Vorschläge  übte,  haben 
wir  schon  gesehen.  Noch  bemerke  ich ,  da&  .nach  einer  Aeusserung 
der  keadä  in  den  Streitigkeiten  von  1^72'  daf  «a/rfil  eine  Zeitlang 
Tom  Uanaler  und  den  Proctors  ernannt  worden  sein  mufs ,  und  das-  ^ 
telbe  wird  von  den  delegtUes  of  appeml  und  den  K^eolgren  gesagt. 
Ich  kann  darin  nur  einen  Beweis  mehr  sehen,  wie  schwan|send  diese 
Dinge  vor  1570  waren,  und  wie  wenig  die  opponirenden  ^Magister 
Grund  hatten  über  wesentliche  Verkuraung  ihrer  Rechte  zu  klagen, 
weil  mau  nicht  auf  eine  von  ihnen  gan^  willkührlieh  als  allein- 
gültige Norm  aufgestellte  älteste  Zeit  zurückging,  nieht  aUesDazvH« 
•chenliegende  ignorirte  —  wovoa  aie  selbft  aadi  beibehalten  woil- 
lea»  was  ihaea  gerade  suf^fti. 
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Wttiem.  iV««M6to  liiMididM  des  VIeduuuden  mnä  (wA 
tdbary  der  Pro^tors  das  Redit  der  Pf oniBatioB  derdi  Sit 
Torsteher  festgestellt  worden,  war  die  weitere  Anweadoag 
des  Prineips  auf  die  OBtergeordneten  Beamten  nnbedindt 
im  denselben  Sinne  prijodieirt  Die  Statnten  Ton  IS79 
fcestitigten  aaeh  hier  meist  iltere  Resultate;  einige  Pnnlete 
wurden  spftter  entweder  durch  die  den  Vorstebem  zuho» 
giende  Befbgnifs  der  Interpretation ,  oder  dureh  Znsati- 
Statuten  in  diesem  Sinne  entschieden.  Das  Princip  der 
Ffonünation  zweier  Kandidaten  durch  die  Vorsteher  ml 
der  Wahl  eines  derselben  durch  Stimmenmehrheit  in 
Senate  gilt  demnach  beim  Oratinr,  Registrator,  ArefaiTar, 
den  Kbiiothekaren,  Pedellen  u.  s.  w.  Die  Wahl  der  Scnh 
tatoren  und  Taxatoren  wurde  den  Colleges  nach  einoi, 
jenem  der  Proctorswahl  analogen  Cyklus,  also  mittelbar 
denselben  Vorstehern,  zugewiesen.  Zu  Cnstoden  der  aha- 
demiscben  Rasse  werden ,  nächst  dem  Vicekanzler  und  des 
ProctorS)  die  Scrntatoren  durch  jihriichen  Deschlnfn  (der 
aber  schon  zur  blofsen  Formel  geworden)  bestellt.  IKe 
Auditoren  der  Rechnungsablagen  werden  durch  Nomina- 
tfon  und  Wahl  bestellt  Nur  hinsichtlich  der  beiden  Re- 
prisentanten im  Unterhause  bestand  tou  Torne  herein  y  aas 
leicht  zu  erachtenden  Gründen,  das  Wahlredit  des  Senats 
ohne  Nomination  *). 


^)  Flach  Walsh  «.  a.  wii«  die  Aufdeliniiiig  der  Nbmhuition  a«f  im 
Ontor,  Regiitrator,  Bibliotheluir  und  die  Oberpedellea  eise  der 
grSfsten  Gewaltthaten  und  Trenlofigkeiten.  Allerdiagt  erwiluit 
cap.  40  aar  leetarmm,  hedellorumy  vinopoZoncm,  gageatorum,  mli§- 
mfNfH«  ministr&rum  seu  o/ßeiariifrum  jicademime  ^wmmewmfme.  Die 
Frace  ist  noo;  I)  ob  Orator,  Regiatrator  oad  Bibliothekar,  da  sie 
doch  sontt  ia  den  Statuten  gar  nicht  Torhoninien ,  hier  nicht  ufer 
den  auwmmeunpu  zn  yerstehen  sind.  Mos  weil  sie  an  Rang  wU 
Gehalt  aber  den  Lectoren  stehen,  mit  denen  diese  Anfaihlwig  be- 
ginnt? 9)  ob  die  Oberpedellen  als  vimtores  und  prmec9nes  (ik 
cap.  38  «er  Wahl  ohne  Nomination  zugewiesen  werden)  anzascJbei 
oder  unter  die  hier  erwähnten  hedelli  zn  rechnen  sind ,  wo  Jen 
die  VMifore#  und  frmettut  ganz  wegfielen?  Das  nnerhSrte  Ver- 
gehen der  tkmlU  besteht  nur  darin,  dieses  undeutÜcbe  Statot  it 
dem  der  Nomination  gfinstigen  Sinne  interpretirt  zn  haben.  Alle 
andere  von  Walsh  in  gleiche  VerdammnÜk  gezogene  Punkte  mi 
dnreh  Senatsbetchlttsse  (graees)  entschieden  — -  und  wenn  man  da- 
'  d^  einwcndea  wollte,  aie  aeka  eben  aar  dareh  den  EaiMi  ^ 
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I  Euie  ketondere  Berickuebtigiuig  fimltni  thet  kitf  die 

»  dnreh  die  Stiftnngeii  Henry  VIO.  eingefiährtea,  denn  dmrA 
iKndirere  spätere  Wohltfaaten  vermehrteii  stebeBden,  {um* 
«dirten  Pr<^e8siireii.      Im  Allg«meinea  liegt  jedoch  deres 
1  Bedeatang  mehr  in  känftigen  Möglichkeiten ,  als  in  dem, 
7fw«s  damals  oder  bisher  sich  als  wirklich  vorhanden  dar« 
crteUt.    Was  die  wissenschaftlichen  Resultate  betriA,  80 
i  ist  sdion  bemerkt  worden  und  kann  hier  nnr  wiederholt 
r  werden  9   dafs   sie   (die   ersten  und   die   neuesten  Zeiten 
tf  vielleicht  ausgenommen)  sehr  noerheblich  blieben,   indem 
^  das  wissenschaftliche  Leben  hauptsächlich  auf  die  Colleges 
,•«  beschränkt  blieb.   Nur  im  scbolastiscbeu  Formalismus  repri- 
P  sentircn  die  prafesäares  rtgii  der  höheren  Fakultäten  als 
f  Examinatoren  der  Kandidaten  u.  s.  w.  gewissermaisen  ihre 
:*  Fakultäten.    Dies  erklärt  dann  auch  zur  Cronüge,  warum 
1;  die  Professoren  bisher  gar  keine  selbstständige  Bedeutung 
,  eriangen  konnten,   so  da&  hier  lediglich  jeder  Einzelne  in 
[;  seiner  Qualität  als  Magister  Regens  oder  Dohtor  und  wie 
jeder  andere  Gradnirte  dieses  Ranges  in  Betracht  kömmt  ^^ 
f,   oder   als  Vorsteher,    sofern   er   dies   ist.      Die  Stellung, 
.   welche   in  der  Verfassung  anderer  UniTcrsitäten   -—   auf 
denen  die  Colleges  fehlen ,  oder  ein  völlig  untei^eordnctes 
(    Moment  bilden  —  den  ordentlichen  Professoren  zukömmt, 
wird  auf  den  englischen  Universitäten  ausschliefälich  von 
den  Vorstehern  der  Colleges  eingenommen;  und  dies  kann 
nnd   darf  der  Natur   der  Sache   nach    nicht   anders  sein. 
Erst  wenn  im  wissenschaftlichen  Leben  der  Universitäten 
die  den  höheren  Fakultäten  angehörenden  Zweige  die  Be- 
deutung erlangt  haben,  die  ihnen  gebührt,  können  deren 
ordentliche  Lehrer  darauf  Anspruch  machen,   wenigstens 
neben   den  Vorstehern  der  Colleges  an  der  Leitung  der 
akademisdien  Angelegenheiten  Theil  zu  iiebmen.    Wie  die 


Oligarchie  l^wirkt  worden«  so  gilt  dasselbe  ArguoMiit  geffen  alle 
Beschlösse  der  politiscbeo  K&rper  Uler  Zeiten,  worin  eine  Majorität 
entschieden  hat,  welche  das  Resultat  einrs  überwiegenden  Parthei- 
einflosses  war.  ich  bemerke  nur  noch ,  dafs  die  Leelores  in  cap.  40 
die  sog.  Bmmahyleehtres  waren,  welche  schon  lange  nichts  als  Sino- 
cnicn  sind,  die  etwa  6  L.  eintiagea  nnd  alt  Stipcadica  ▼erwendet 
(S.  h  4^)- 
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Sidie  «ich  bittet  und  jcdeiiralli  bis  v^r  weaig  Jahren  ?e^ 
liidt,  hatten  die  ProfSessuren  im  Weseallicfaea  den  Charit 
ter  Tan  anst&ndigen  Sineeuren,  deren  Inhabern  e»  •Ilt^ 
dingt  freistand,  je  nach  Lust  nnd  Beruf  auch  die  feraMfl 
damit  verbundenen,  schon  an  sich  sehr  unerheblichen  Pliek- 
ten  SU  nehrerem  oder  minderem  Frommen  der  Unifc^ 
skät  SU  erfikilcn  , —  so  weit  der  herrschende  und  gewii- 
ienhaften  Pfiichtcrfiillungen  der  Art  sehr  antipathiMhi 
Geist  es  gestattete.  Unter  diesen  Umstanden- erhielten  ml 
erhalten  gröfstentheils ,  noch  die  Professuren  ihre  Haopt» 
bedeutung  durch  den  Zuwachs  materieUen,  socialen,  psli« 
tischen  Einflusses,  welchen  sie  theils  ihren  Inhabern,  tiieih 
denen  verleihen,  die  bei  der  Besetzung  derselben  erae  eit- 
•eheidende  Stimme  haben.  Die  Bestimmungen  in  dieser 
Hinsicht,  so  wie  über  die  Leistungen  und  Beneficien  dieser 
Stellen  sind  nun  zwar  theils  durch  den  Willen  der  Stifter^ 
theils  durch  besondere  Statuten  so  ausserordentlich  mannig« 
faltig  und  zum  Theil  seltsam,  dafs  darin  bäum  eine  Pro* 
fSessur  der  anderen  ganz  gleich  steht  ^  das  letzte  faktisdM 
Besultat  ist  aber  doch  im  Ganzen  auch  hier  der  Art^ 
dafs  auch  diese  Hebel  der  Gewalt,  diese  Quellen  desEia* 
Busses  in  dem  Kreise  des  akademischen  Lebens  gröfstea» 
theils  in  den  Händen  der  Collegaaloligarchie  sind.  Das« 
selbe  gilt  von  den  der  religiösen  oder  erbaulichen  Tbiti|* 
heit  der  Universitäten  angehörigen  Instituten,  welche  vos 
Zeit  zu  Zeit  immer  durch  neue  Stiftungen  vermehrt  uni 
durch  Erweiterung  der  alten  begünstigt  wurden  *),  FeN 
ncr  sind  auch  die  zahlreichen  ahadeniischen  und  noch  fiel 
zahlreicheren  collegialischen  Beneficien  und  Stipcndiea 
aller  Art  —  zumal  die  von  einzelnen  Colleges  zn  Te^ 
gebenden  Pfarren  - —  dann  die  auf  wissenschaftliche  Lei- 
stungen mancherlei  Art  (besonders  seit  dem  Anlange  des 


*)  leb  ertnnere  s.  B.  aar  aa  die  Hulsetcbe  Stifthnur  (1777)  dei  Mf* 
ehristian  advoeate  und  thristian  premeher  in  €tmbrid|(e«  welcM 
gegen   ein   gehr  reichliches  Honorar  (der  Bultemn  premtker  heuM 

Segen  300  L.)  die  Verpflichtung  einer  Abhandlung  und  einiger  PK* 
igten  auferlegt,  welche  jährlich  «nr  Vertheidigmg  det  aaglil"|^ 
sehen  Dogmas  gegen  atheistisehet  deistische  and  ihniichs  k»f^ 
beschaffi  werden  müsseik 
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acbtzdinteii  Jahrbnndert«)  gesetzten  Pireise,  als  Befikr* 
demngsmilt^I  eben  dieses  Einflasses,  nickt  so  obersten  — ^ 
ihrer  Einwtfimiig  auf  das  geistige  Leben  unbcscbsdet.  Die 
Kampfrichter  bei  solchen  Preisvertbcilungen  sind  zwar 
ebenfalls  je  nach  den  Terschiedenen  Stiftungen  verscbie* 
dener  Art,  doch  gehören  sie  zuletzt  alle  der  OligSrcliki 
an;  und  ohne  dafs  gewifs  in  der  Regel  oflTenbare  Par» 
tbeUiehlieit  und  Ungerechtigkeit  Raum  findet,  Iftfsl  sich 
doch  leicht  denken,  wie  sehr  diejenigen,  welche  dies  Ge^ 
biet  zu  betreten  Beruf  und  Lust  haben,  die  hier  herrsieken« 
den  Ansichten,  Gesinnungen  und  Interessen  zu  berücksicfa* 
tigen  geneigt  und  zum  Theil  genötfaigt  sind.  Dieser  Theü 
des  Patronats  der  collegialiscben  Oligarchie  hilngi  theils 
an  sich,  theils  durch  besondere  Bestimmungen  sehr  genau 
mit  der  Aufsicht  und  Leitung  der  für  die  akademiscken 
IVurdcn  vorgeschriebenen  Uebungen  zusammen,  welcha 
ebenfalls  mittelbar  oder  uninittclbar  (wie  wir  ttoch  sehen 
werden)  in  denselben  Händen  liegt  '*')• 


*)  Wegen  niherer  Angaben  Aber  alle  diese  Punkte  vevwelfe  ich  anf  Se 
statistisclie  Beilage.  Dafs  bei  aller  seltsamen  und  oft  uiizwf ckmäfsii^en 
Mannigfaltigkeit  des  Verfahrens  bei  Besetzung  der  Professuren  doch 
in  den  allermeisten  Fällen  nur  ners^nme  praeposüis  ffrmtae  ange- 
stellt werden,  bedarf  bei  einiger  Sacbkenntnifs  und  Erwägung  keines 
vreiteren  Beweises.  Wer  für  solche  Dinge  mathematische  oder  juri- 
stische Beweise  fordert,  dem  ist  freilich  nicht  zu  helfen.  Die  Pro* 
fsssuren  kSniglicher  Stillung  werden  von  der  Krone,  die  Ton  der 
UniTersität  selbst  gestifteten  wie  alle  anderen  Beamtenstellen  durch 
Nomination  und  Wahl  besetzt  —  für  die  Pri?atstiftungen  ist  gar 
keine  Norm  nachzuweisen.  Um  übrigens  einen  aligi»nieinen  B<>griff 
Ton  den  Geldmitteln,  welche  mittelbar  oder  unmittelbar  zur  Ver- 
fügung der  die  akademischen  Angelegenheiten  leitenden  Gewalt 
stäen ,  und  Ton  der  Ausdehnung  des  darauf  begründeten  Einflnsses 
so  geben,  mögen  hier  folgende  statistische  Notizen  anticipirt  wer- 
den •—  und  zwar  können  beide  Universitäten  füglich  gleich  nebea 
einander  gestellt  werden:  I)  Gebalt  der  Profestoren  und  Lektoren z 
O.  5400  L.  —  C.  5650  L.  2)  Akademische  Beamten :  O.  5000  L.  — 
C.  «000  L.  5)  Collegiatbeamten:  O.  15000  —  C.  17750.  4)  Vor- 
steher: O.  18550  L.  --  G.  Ii650  L.  5)  Fellows:  O.  116500  L.  ~ 
C.  90550  L.  6)  Akademische  Stipi-ndien:  O.  f  188  L.  —  G.  1500  L. 
7)  GoUegiatstipendien:  O.  6050  L.  —  C.  15590  L.  8)  Akademi- 
sehe  Preise:  O.  160  L.  —  G.  542  L.  9)  Gollegiatpreise :  a?  — 
C  i05a  10)  Akademische  Pfninden:  O.  ^00  L.  —  G.  600  L. 
II)  GollegiatpMnden:  O.  156500  L.  —  G.  95500  L.  Der  Ge- 
saiMitbctrag  an  Gehalten,  Beneiden,  Stipendien  n.  s.  w.  macht  Ar 
Oiferd  jibrlick  Mii70  L.»  Inr  GuBbridge  242568  L.    Bt  brnnchl 
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Gelten  wir  ifton  Mif  Oxford  tiber,  00  ergiebt  «idi 
kildy  dt^i^  wenngleich  zum  Theil  ontser  anderen  FomeDy 
doch  In  Allgemeinen  and  Wesehtltehen  die  Resolute  itt 
le^slativen  Bewegungen  des  secbszebnten  und  siebsebnten 
Jahrhunderts  densell^en  Charakter  tragen,  wie  in  CaoH 
Widge.  Jene  formelle  Yerschiedenheit  liegt  darin,  dafii 
besonders  hinsichtlich  der  Wahlen  das  demokmtisdie 
Koment  durch  die  Beibehaltung  des  älteren  Princips  freier 
uomiltelbarer  Wahl  durch  Majorität  der  Conyolation  mehr 
Raum  behauptet,  als  in  Cambridge,  wo  das  Princip  Atat 
Nominiation  entschieden  vorherrscht«  Diese  Erseheinung 
|ä£»t  sich  einigermafsen  durch  die  Umstände  erklären, 
unter  welchen  in  Osford  die  neue  Organisation  der  Uni- 
Tersität  sich  feststellte. 

Wir  haben  schon  gesehen,  dafs  sich  die  —  wenn 
wir  uns  so  ausdrucken  dürfen  —  legislative  Periode  in 
Oxford  viel  länger  hinzog  als  in  Cambridge ,  und  schon  dies 
bedingte  abweichende  Erscheinungen.  Dort  wie  hier  be- 
gann sie  mit  der  Edwardinischen  Visitation  und  den  durch 
sie  eingeführten  Statuten,  welche  dann  —  nach  dem  Zwi- 
schenfalle der  Poicschcn  Statuten  —  ISS9  wieder  herge- 
stellt wurden.  -  Bei  dem  in  so  vieler  Hinsicht  wesentlich 
negativen  Charakter  dieser  Statuten  machten  sich  aber  dort 
wie  hier  die  vorhandenen  Momente  und  Kräfte  mehr  oder 
weniger  geltend,  und  drängten  zu  einer  faktischen  oder 
formellen  Restauration  der  früheren,  aus  denselben  Bedürf- 
nissen hervorgegangenen,  wenn  auch  noch  nicht  definitiv 
und  formell  festgestellten  Einrichtungen.  Während  dafs  aber 
diese  Restauration  in  Cambridge  consequent  durch  einen 
einzigen  umfassenden  und  im  Wesentlichen  ^  definitiven 
Akt  geschah,  fand  sie,  in  Oxford  zu  verschiedenen  Zeiten 
und   zum  Theil   durch  einzelne,    formell   nicht   ganz   zo 


nicht  erinaert  sa  werden»  daf«  jedes  Cdlege  teine  eigenen  Benefi- 
eien ,  Aemter  u.  s.  w.  ^ani  tellistständig  ood  ohne  Binmiteliiing  der 
Universität  vergiebt,  dafs  aber  hier  wie  dort  derselbe  Geist  Tsr- 
berrschty  eben  weil  die  Vorsteher  der  Colleges  bei  der  Vagebaif 
akademischer  Aemter  und  Bcaefidlen  einen  entsebeidclukn  fiinlw 
«ben. 
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reeÜdfeiiigtBde,  «oadeni  jeileiifalls  nor  doreb  derm  pat- 
nTe  AnDakme  lef^imirte  Maafsregeln,  znm  Tlieil  erit 
einige  Meaftchenalter  später  und  überhaupt  nicht  in  gleicher 
Ausdehnung  und  mit  gleicher  Consequenz  statt.  Es  han- 
dclte  sich  dabei  hauptsächlich,  .wie  sich  denken  läfst^  um 
die  Stellung  der  Collegialvorsteher.  Diese  wurde  1569 
dnreb  eine  Verordnung  des  Kanzlers,  Grafen  Leicester, 
bestimmt^  nachdem,  wie  es  scheint,  eben  das  faktische  Be- 
dörfhifs  die  Herstellung  der  congi^egatto  nigra  veranlalst 
hatte  *).  Die  formelle  Kechtsgäitigkeit  dieses  Verfahrens 
lassen  wir  um  so  mehr  dahingestellt  sein,  da  es  die  Uni- 
Tcrsität  (wenn  auch  Tielleicht  nur  stillschweigend)  billigte^ 
und  kein  Grund  ist  anzunehmen,  dafs  diese  Nachgiebig- 
keit nicht  ebensosehr  aus  der  Ueberzeugung  der  Zweck- 
mäfsigkeit  der  Maafsregel  als  der  Hoffnungslosigkeit  des 
Widerstandes  entsprang  **).     Wie  dem  auch  sei  — -  die 


*)  Wie  weit  die  Statuten  yoii,1849  stillscliweigend,  urie  weit  aie 

«Irucklicb  aatiqoirt  wurden ,  um  den  früher  gebildeten  und  Ton  ilinen 
ignorirten  Zustünden  Platz  zu  machen,  ist  nicht  n&her  zu  ermitteln. 
An  Statutelldelegationen  mit  ausgedehnten  Vnihnachten  fishlte  es 
nicht  (z.  B.  1576);  aber  über  die  Resultate  ▼erlautet  nichts.  Nach 
Wood  kann  ich  nicht  anders  schliefsen ,    als  dafs  1509  die  eonore- 

2«tt«  nitfra ,  an  deren  Stelle  der  e^nvenhu  hebdommdalu  trat ,  wirk- 
ich  vorhanden  und  in  Thätigkeit  war.  Ob  sie  von  selbst  wieder 
eingetreten ,  oder  ob  ein  förmlicher  ^eweis  stattgefunden ,  weifs  ich 
nieht  —  eben  so  wenig,  ob  der  Ausdruck  convenfiw  hebdomadalU 
«nd  die  Bestimmung  der  allmontiglich  zu  haltenden  Conferenzen 
damals  schon  stattfand.  In  den  Statuten  von  1635  ist  beides. jeden- 
foUs  bestimmt  ausgesprochen.  Vielleicht  war  es  gar  nicht  die  Jllei> 
-nnng  der  Statuten  von  IIMi9,  jene  Behörde  absntbun;  man  wufsto 
offenbar  nicht  recht  was  man  wollte. 
*^  Den  schlimmsten  Fall  vorausgesetzt,  dafs  Leicester  wirklieh  jene  Ver- 
inderungen  hrevi  manu  und  ohne  Beobachtung  der  hergebrachten 
legislativen  Formen  eingeführt  habe,  so  liefse  sich  immerhin  nach 
der  P(atur  der  Sache  und  nach  der  Analogie  von  Cambridge  schliefsen, 
dafs  jene  Maaf»regeln  an  sich  eben  so  viele,  wo  nicht  mehr  Anhänger 
als  Gegner  hatten.  Es  ist  übrigens  nichts  weniger  als  erwiesen, 
dalt  in  diesem  Falle  ein  Statuten  widriges  Ver&hren  stattgefunden 
ImL  In  der  Hanptstdle  bei  Wood  (I,  ^290)  heifst  es  nur:  lUe 
rebus  nostris  sese  ultermt  imtniseuüf  in  eaneellariatu  enim  ver««- 
tuSf  Regimen  Aeademieum  omni  propemodwm  ex  pmrte  immutavH; 
monmälis  guidem  rebus  in  meliwem  formmm^  plerisque  vero  in  pejio- 
rem  rednetis.  Ultimo  anno  vetertm  eiißendorum  proeuratontm  formam 
(mtr  instantes  dietam)  abolevit,  Commissarium  insuper  seu  ProeaneeU 
imrium  ineonsulta  nonnunguam  eonvoea$ione ,  t/uod  factum  anti- 
fuitus  rarissim.0  cMi|MMrf,  nominaha»,    BUsimmlandum  tarnen 
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Absieht  und  das  RMnIkit  dieker  HfMCiregel  W4»  eise  Co«- 
eentraliott  der  bisher  von  der  cotigregaHo  nigrm  «asgeiibtai 
Gewalt  auf  die  Vorsteher  nnd  Halls,  mit  Ausschlufs  d« 
Doktoren  als  solche.  Inwiefern  der  Wirkungskreis  der 
Seb(h*de  selbst  ausgedehnt  oder  beschränkt  wurde,  ist 
ai<At  deutlich  —-  so  viel  aber  gewifs,  da&  dadurch  den 
Vorstehern  nebst  dem  Vicekanzler  und  den  Proctors  die 
allgemeine  Leitung  der  laufenden  Angelegenheiten  und  d!e 
vorläufige  Prüfung,  Einleitung  oder  eventuelle  Zürnet 
Weisung  der  der  CIonTokation  zur  Abstimmung  vorznle^- 
den  Anträge  zufiel  '*').  Insofern  vereinigte  diese  Behörde 
die  Attribute  der  Vorsteberversammlung  und  das  caput  in 
Cambridge,  In  einem  sehr  wesentlichen  Punkte  jedoeli 
wurde  oder  blieb  ihre  Bcfugnifs  sehr  viel  mehr  beschräakt) 
als  die  der  Cambridger  Oligarchie.  —  IVicht  nur  wurde 
das  Princip  der,  das  ursprüngliche  Wahlrecht  der  Hai^* 


noH  est  qmod  ex  usu  pMtblieo  facttm  H^ftUBi,  stquidem  prirnau  iniH' 
tuit  ttl  FteeeaneeUarius,  Proeurntores,  AMivnißw  Praefeeti  m  unum 
prius  ewiveuireHt  äeque  re  quapis  rmtiotus  eonferrent,  quam  totmi 
jicademiae  Seni$ius  haheretwi  aniiquata  etc,  eon-gregati^ne  nigra  ete, 
Porro  decrevit  ut  publica  maseitne  vero  majoris  motnenii  negotUi 
0cemlte  et  per  scruiinium ,  non  autem  (ut  prius^  palatn  et  at^ragüs 
caram  Procuratoribus  aperte  eüllatis  expedientur.  Was  die  iVonu- 
nation  des  YIcekaiislers  betriffl ,  io  heifst  e«  allerdings  in  den  Fastii 
(II,  4!28):  Potestatem  ntnninandi  sibi  arripttii;  allfin  gleich  daraaf 
iMiCit  es  in  Beziehung  auf  die  AbscUalTuiig  der  Proctorswahl  per 
instatitest  abr^gata  fuerat  suadenie  Caneellario,  Hier  ist  alM 
jedenfiiUs  von  dem  gewöhnlichen  ordnungsmäfsigen  Wege  akademi- 
scher  Legislation  die  Rede,  während  drohen  Alles  imter  einem  fsg^ 
Ausdrucke  begriffen  wird.  Im  schlimmsten  Falle  könnte  das  arrt- 
pere  im  eigentlichen  Sinne  doch  nur  auf  die  Nominatioo  des  Vice* 
Kanzlers  bezogen  werden,  und  gerade  da  war  das  Recht  hdchsteoi 
sweifelhaft,  und  es  fehlte  nicht  au  Präjiidicien  für  ihn.  In  der 
That,  hätte  Leicester  weiter  nichts  gegen  die  Universität  verschul- 
det, seine  Rechtfertigung  wäre  kaum  der  Mühe  werth.  Hätte  er 
übrigens  etwas  Ausserordentliches  in  der  Art  durchsetzen  wollen  t 
60  hätte  er  gar  leicht  Uterus  regias  erhalten. 
*)  Abgesehen  von  der  eben  angefahrten  Stelle  bei  Wood  heifst  et  in 
den  Statuten  von  1656  (tit.  15):  f^icManeellartiM  «na  eii»  Pre^ 
cwatoribus  et  singulis  CoUegiorum  et  j4ularum  praefeetisy  tim  ^ 
üniversitate  prmesentibug ,  eonvenumf  in  loeo  ttato  ibique  de  pr>* 
piUgiis  et  libertatibus  Univ.  tuendis  (prout  oeeasi»  emerserit)  ieU- 
hereM;  et  de  statniis  et  eunsuetudinibus  üniv.  observmndis  uäer  se 
irmeteut ,  inquiramt  et  eonsiUum  ineatU  ete,  quo  wneims  et  e^mtuÜwi 
p0tt  h^uemodi  ipsorum  delikermtiwuem  ^  m  Homo  Congreyatiomt 
.  <t  demdt^dnJhmo  Coiwo«riiia#  do modern  tttatuatw  et  dmurmM»- 
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ster  be£ng€ndcii,  Nommation  dnreh  die  Vorsteker  dmod« 
Hiebt  eing^filltrt,  sondem  was  etwa  in  der  Art  sich  ge^ 
bildet  hatte ,  mufste  der  HersteUang  des  ToHen  und  uninit* 
telbaren  Wahlrechts  weichen.  Die  einzige  Ausnahme 
machte  der  Vicckanzler,  welchem  in  Oxford  wie  in  Cam- 
bridge (wie  wir  sahen)  seit  der  Mitte  des  vorhergehenden 
Jahrhunderts  die  laufenden  und  lokalen  Geschäfte  des  Kanz- 
lers zugefallen  waren.  tJeber  die  Art,  wie  theils  frqher, 
theils  hei  ihrer  vermehrten  Wichtigkeit  diese  Stellvertreter 
des  Kanzlers  (gleichviel  nnter  welchem  Namen)  ernannt 
oder  erwählt  wurden,  liegt  durchaus  nichts  Sicheres  vor. 
Wahrscheinlich  hing  hier  sehr  viel  von  jedesmaligen  Um- 
ständen  ab^  jedenfalls  aber  war  es  bei  der  allgemeinen 
Suspension  der  akademischen  Rechte  und  Statuten  unter 
Henry  VIII.  vorherrschender  Brauch,  dafs  de^  Kanzler 
den  Vicekauzler  nominirte,  die  Universität  aber  ihn  (aus- 
drücklich oder  stillschweigend )  bestätigte.  Durch  Ed- 
ward VI.  wurde  die  unmittelbare  Wahl  hergestellt  oder 
eingeführt,  damit  aber  auch  alle  Uebelstände,  welche 
unter  den  damaligen  Verhältnissen  davon  unzertrennlich 
waren.  Ob  diese  für  Lciccstcr  Grund  oder  Vorwand  waren, 
die  Nomination  des  Vicekanzlers  sich  selbst  zu  viudiciren, 
bleibt  dahingestellt  *)'^  jedenfalls  blich  dies  in  Oxford  Norm, 
welche  in  den  Statuten  von  1633  ihre  Sanktion  fand. 
Einer  besonderen  Bestimmung,  dafs  nur  einer  der  Col- 
legialvorstcher  in  Vorschlag  gebracht  werden  dürfe,  bc- 
dorflte  es  kaum.  Durch  späteren  Gebrauch  wurde  die  Dauer 
der  Ausführung,  jedoch  mit  Vorbehalt  jährlicher  Erneue- 
ning,  auf  vier  Jahre  bestimmt  **).     Ob  die  gröfsere  Aus- 


*)  Turbas  utique  ejusdem  in  eleetÜMM  anno  praegresso  eamahu  (Wood 

U,  428). 
**)  Dafs  ursprünglich  der  Kanzler  seinen  oder  seine  Stellvertreter  er- 
nannte, mit  Vorbehalt  der  Genehmigung  der  Universität,  Ist  mir 
sehr  wahrscheinlich.  Wood  ist  hier  im  höchsten  Orade  ungenügend. 
Wo  er  ex  professo  Ton  der  Sache  spricht,  sagt  er:  togatos  sihi 
guasi  suhsiaiarios  nunc  paueiorest  nunc  plwes  proni  opus  esset 
adkihuere  oHm  Caneellarü  (II,  387).  Danach  sollte  man  glauhen, 
es  Set  von  Nomination  die  Bede.  Die  Ausdrücke  in  Beziehung ,  auf 
die  Leicesterschen  Neuerungen  deuten  aber  auf  das  Gegenthcil  ^  ob- 
gleick  in  der  ersten  Stelle  das  ontifuitHs   ramumtm  fre%mn  com- 
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debnaog  J^t  mit  dem  gröfseren  Reiehthiime,  der  pifiiepeii 
Frequenz  Terbandenen  Geaebftfte,  oder  was  soast  die  U^ 
Mcbe  i/rar    —    genug   wir  finden  in  Oxford  neben  dem 

paret  auch  blos  auf  das  inconsulta  eonvoeatiotie ,  nicht  auf  dai 
nominabat  an  sich,  bezogen  werden  könnte.  Jedenfalls  ist  kdä 
Zweifel,  dafs  fartan  nur  die  Nomination  an  sich,  heinesweget 
aber  das  ituonsulta  eonvoeatioue  Norm  wurde.  Dies  letztere  w» 
eine  Torübercehende  Willkuhr.  Andere  Andeutungen  über  die  Zeit 
Tor  Henry  Ylll.  liegen  nirgends  Tor.  Damals  s£er  wurden  in  der 
Regel  die  Vicekanzler  Tom  Kanzler  nominirt,  wie  aus  den  Fastii 
sattsam  henrorgeht.  Dies  gestattet  freilich  keinen  unbedingten  Schloft 
auf  die  frühere  Zeit.  Doch  möchte  aus  der  Natur  der  Sacke  Bit 
grofser  Wahrscheinlichkeit  hervorgehen ,  dafs  der  Kanzler  nach  fo^ 
nej>gegangener  Verständigung  mit  der  Universität  (also  allerdiogs 
nicht  ittconsulta  eonvocatione)  seine  Stellvertreter  norainirte,  woraof 
sie  natürlich  von  der  Universität  als  solche  anerkannt  werden.  Dafii 
der  Kanzler  einen  Antheil,  und  zwar  den  positiven,  in  der  Sacbe 
hatte,  war  nicht  mehr  wie  billig.  ,  Er  mnfste  am  besten  wisien, 
wen  er  einen  Theil  seiner  Geschäfte  übergeben  konnte;  auf  seit 
Vertrauen,  sein  persönliches  Verhältnifs  zu  dem  Commissarias  kam 
es  hauptsächlich  an,  da  er  fortwährend  mit  ihm  zu  verhaodeb 
hatte,  da  sie  beide  eigentlich  nur  eine  moralische  Person  unter  ge- 
meinsamer Verantwortlichkeit  bildeten.  Auf  der  andern  Seite  erfo^ 
derte  ohne  allen  Zweifel  Billigkeit  und  Vorsicht,  dafs  der  ÜniTe^ 
sität  kein  Gommissarius  aufgedrängt  werde ,  der  ihr  Vertrauen  nidift 
hatte.  Hier  war  also  di«  vorläuhge  Verständiguug  und  hillige  Be* 
rücksichtiguns;  der  gegenseitigen  Wünsche  die  Hauptsache;  du 
andere  war  (Unn  eine  Form,  die  sich  von  selbst  als  Ausdruck  des 
faktischen  Verhältnisses  ergab.  Ein  einzelner  Fall ,  ller  aber  gewift 
nicht  einzeln  stand,  wird  die  Sache  deutlicher  machen.  Als  Rassel 
(Bischof  von  Lincoln)  das  zweitemal  zum  Kanzler  erwählt  wurde  (i487) 
nahm  er  die  Wahl  nur  mit  grofsem  Widerstreben  und  unter  der 
ausdrücklichen  Bedingung  an:  Ut  ipsi  diutuu  abesse  et  eotamii- 
sariis  abseniis  personam   rebus   in   omnibus  ad  munus  CaneelUru 

2}fectantibus  sustinere  lieerei  (Wood  II ,  4i4).  Wie  kann  man  sick 
en  Verlauf  der  Sache  anders  denken  als  so:  mit  gegenseitigett 
Rücksichten,  da  man  gegenseitig  Wünsche  hatte,  deren  Erföllong 
Yom  anderen  Theile  abhing,  wobei  jedoch  die  Universität  haupt» 
sächlich  der  abhängige  Theil  war,  verständigte  man  sich  niclit 
nur  über  die  Sache,  son4crn  auch  über  die  Personen  — >  auf  die  ei 

{'a  hauptsächlich  ankam.  Dann  bezeichnete  der  Kanzler  officieU  die 
Personen,  über  die  man  sich  verständigt  oder  über  die  man  ihm 
freie  Hand  gelassen  hatte,  und  die  Convokation  nahm  den  so  Be- 
zeichneten an.  Dafs  die  vorläufige  Verständigung  nicht  mit  der  Masse 
der  Alagister,  sondern  mit  den  einflufsreicheren  JMännern,  also  des 
Vorstehern,  Doktoren,  viris  pntioribus,  stattfand,  dafs  diese  dann 
die  Annahme  durch  die  Convokation  verbürgten  und  entschiedoi» 
läfst  sich  auch  ohne  formelle  ?9orm  leicht  denken.  Endlich  scheint 
mir  hier  last  allein  schon  der  Umstand  entscheidend,  dafs  die  vier 
Provioekanzler,  welche  zum  Vicekanzler  ganz  so  stehen  wie  sonst 
die  Comnüssare  zum  Kanzler,  bis  auf  diesen  Augenblick  vom  Vice- 
kanzler Aominiit  werden»  ohiie  dafs  dafür  ein  neueres  Statut  luel»' 
rawoi^  wän.  .  . 
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Yicdumsler  noch  vier  ProTicekanxIer^  welche  m  ibn  iii 
demselben  Verliältnisse  steheu,  wie  frälier  die  Comnue* 
•arien  xiini  Kanzler. 

Was  nun  die  Wahl  des  Proctors  betrifft  y  so  finden 
wir  {gerade  hier  die  anSallende  Erscheinung  einer  Verän- 
derung zu  Gunsten  des  demokratischen  Elements,  Die 
unmittelbare  Wahl  durch  absolute  Stimmenmehrheit  in  der 
Gonvocation  hatte  schon  vor  den  Slürmen  des  sechszehn- 
ten Jahrhunderts  mancherlei  Veränderungen  erlitten,  vnd 
namentlich  scheint  wenigstens  in  gewissen  Fällen  ein  sehr 
cemplicirtes,  jeiieufalls  aber  dem  oligarchischen  Principe 
entsprechenderes  Verfahren  durch  dreiFache  Wahl  statt- 
gefunden zu  haben.  Dieses*  Verfahren  per  insianies 
scheint  —  trotz  der  Statuten  von  1S49,  welche  (ohne  es 
vielleicht  zu  wissen  noch  zu  wollen)  die  ältere  Wahlart  wie- 
der herstellten  —  im  Anlange  des  Leicesterschen  Regiments 
das  gewöhnliche  gewesen  zu  sein ,  und  erst  auf  des  Kanz- 
lers Veranlassung  und  durch  seinen  Einflufs  wurde  1869 
die  unmittelbare  Wahl  durch  Stimmenmehrheit  wieder  ein- 
geföhrt  *).  Dasselbe  Princip  scheint  damals  auch  in  Be- 
siehimg auf  alle  anderen  akademischen  Beamten  wieder 
eingeführt  worden  zu  sein,  wenn  es  sich  nicht  etwa  nock 
Ton  den  Statuten  von  1 549  her  erhalten  hatte.  Auch  eine 
andere  ülaafsregel,  welche  gleichzeitig  durchgesetzt  wurde, 
hatte  unter  den  damaligen  Umständen  einen  wesentli^ 
demokratischen  Charakter,  nämlich  die  JBinfohrung  der  gt- 
beimen  Abstimmung  in  wichtigeren  Angelegenheiten,  statt 
der  öffentlichen,  welche  in  der  froheren  Zeit  wenigstens 


^)  Die  Wahlart  per  imsimnies  besdireilit  Wo«d  lo  (II,  4S8>f  Cmitfi« 
tuahantur  semi^tores  hinifproeuratores  nati  dieii ;  hi  sujfrm^im  per 
senUmimm  exeipiebant,  quilus  Magistri  bini  Megentfs  instantes 
designarentnr.  Magistros  dein  sex  nominmbmni  instantes  isti,  md 
fvoi  utique  speetabat  suffraoante  Cammissmrio  Proewratores  in  «»• 
tMim  seijuentem  eooptare,  eieetos  denigue  prommeiantibus  senäat^^ 
ribus  praedietis.  Ein  ihnliches  Verfiibren  unter  demselbeii  Namea 
.kommt  auch  ekimal  (1448)  bei  einer  Kanslerwabl  Tor;  doch  finde 
ich  nirgends  nähere  Nachweinung,  wann  zuerft  und  unter  welchen 
Umständen  sie  stattfrnd.  .Dafs  die  unmittelbare  und  allgemeine 
Wahl  durch  Leicester  hergestellt  wurde,  sagt  Wood  nicht  ans« 
drucklich;  allein  es  ergiebt  sich  aus  dem,  was  fortan  gelegentlich 
hinsichtlich  der  stattgefundenen  Wahlen  gesagt  wird. 

Zweiter  Band.  8  t 
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^e  gttwAliidkdieM  w«f  *).  Zwbelmi  diesen  Miiafrvegeki 
•ribtt  -^  sonial  der  Organisation  einer  hdchslen  oligar- 
«bischen  Behörde  und  der  freien  Wahl  der  Proe- 
tera  n.  s.  ff.  -*-  nnd  swiacben  dem  densobratiseben  Cba- 
rabter  ein^^er  derselben  und  dem  despotischen  Chanditer 
nnd  Yerfabren  des  Kanzlers,  Ton  dem  sie  angeregt  und 
^dnrobgesettft  wurden,  liegen  allerdings  seltsame  Wider- 
.«prücbe.  Doch  lassen  sie  sieb  durch  die  ganase  St^ung 
Leicester's,  dnrdi  ^den  ganzen  Charakl^  der  danudigei 
abademischen  und  allgemeinen  Zusttade  (wie  sie  früher 
angedeirtet  worden)  allenfalls  erblären,  ohne  däfs  wir  hm 
weiter  darauf  einzugeben  brauchten.  Andere  als  töU^ 
.selbstsüchtige  Jlotive  dürfen  wir  hier  nicht  suchen.  L» 
«esler  machte  durch  Intriguen  nnd  Gewaltstreiche  aller  Art 
«eine  Kreaturen  zu  Vorstehern  der  CoUeges ,  und  insofera 
lu^nnte  er  lieinett  Gmnd  haben,  der  ohnehin  der  JNate 
der  Si^e  ^  den  Bedurfoissen  nnd  Tendenzen  der  Zeit  aa« 
.gemessenen  Bnf&brung  der  WocbenTersammInng  entgegea 
«n  sdin^  oder  sie  niebl  zu  befördern.  Andererseits  aber 
luraucbte  er,  da  seine  Stellung  als  Haupt  der  Puritaner 
«ine  wesentlich  popnlake,  demobratische  Seite  hatte,  dai 
4tntaprechende  Element  in  der  Conyocation  nicht  zn  «dienen, 
vielmehr  bot  geKade  dies  (zumal  hei  geheimer  AbstinMnung) 
eini  erwäasebtes  Mittel  üar  Umtriebe  aller  Art,  «yentnell 
auch  wobl  jme  Controlle  gegen  die  Vorsteher  ^  sofisra 
•difse  etwa  Innst  zeigten,  sich  zn  emancipiren.  Bildete 
sidb  aber  gegejn  Kvwarten  eine  wirbsame  Oppomtion,  so 
lifieb  noA  immer  das  einfadke  Mittel  eines  Gewaltatrc^^ 


*y  Mk  a»  WM  im  iJuiteBiscbea  BmbIc»  tnk  hheh  «der  wvdtf, 
gdl^  thtili  äanus  beifor,  dbfr  9»e\  4lese  Freiheit  mit  weaig  Am" 
mtoMi  in  ^B  SlatatMi  TOit  1636  wieiierfiiid^t.  iMidl  jeae  Aiindh 
ne»  etwa  cIciohMitig  mü  de»  Statutea  eiogelährt  wurde».  YTtt 
weit  v«B  Leieestei^s  iUaiellariat  wirklich  offene  Ahstimiiiaag  stmtt- 
iukd^  bann  ich  ai^t  iMstnunen;  jeilenaüls  ist  oft  genug  (s.  B.  bei 
jämt  Proetortwahl  pw  mstauigs)  die  Rede  tob  scruhnmm.  Ans  det 
Cambridger  VerbaBdlnngen  tob  i&I%  (hei  Laiuh)  geht  herror^  daft 
dort  oflenes  Stimmgebea  als  oliganchische  ISeuermig  galf.  Ob  an  siek 
4i^9  Priacip  der  gelienneD  Abstimmung  einen  demokratischen  Clu«ik- 
ter  hat,  lasse  ich  dahingeatetlt  —  dafs  es  in  der  neueren  Zeit  \» 
England  ein  Stichwort  ist,  weifs  Jedermann.  So  yiel  scheint  Uar, 
dafs  es  nach  Umständen  allen  Partbden  und  Zwecken  dienen  kan. 
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«brig.  Wie  dem  aveli  sei,  die  Thatt^ke  ettkt  Cbü,  d4b 
gerade  der  gewelUh&tigste,  gewisseoloteste  und  eellitUfteli- 
tigste  Kanzler 9  dessen  die  Gesehiehte  der  UniversiUten 
^rw&httt,  es  war,  der  in  Oxford  dem  demokratiseliea  Prin- 
cipe ein  Gebiet  bewahrte ,  das  es  in  Cambridge  verlor. 

Die  Resultate  entsprechen  nur  zu  sehr  den  unreinen 
MotiTen,  aus  denen  dies  Verfahren  iols.   Jedenfalls  können 
wir  nieht  umhin,  diesen  Yerhiltoissen  wenigstens  einen 
Tbeil  der  Schuld  an  dem  wissenschafUicben  und  sittlichen 
Yerfall  der  Universität  w&hrend  Leicester's  Regiment  und 
an  den  langwierigen  Nachwehen  dieser  unseligen  Periode 
nnznschreiben.    Denn,  ganz  abgesehen  von  der  relativen 
Berechtigung  des  oligarchischen  oder  demokratischen  Prin« 
eips  und  der  ihnen  entsprechenden  Organe,    mn&ten  sie 
jedenfalls  in  solchen  Händen  und  unter  solchen  Umständen 
beide 9  besonders  aber  das  letztere,   als  Werkzeuge  filr 
die  verdammliehsten   Zwecke   dienen.      Nach  Leicester's 
Tode  gestaltete  sich  das  Verhtftnirs  insofern  anders  und 
günstiger,  als  alle  jene  Momente  des  akademischen  Lebens 
der  niedrigsten  Sphäre  individueller  Selbstsucht  enthob«i 
ilbd  mehr  auf  das  Gebiet  des  Kampfes  der  politiseb^bireb* 
liehen  Partheien  gehoben  wurden,  deren  keine  einer  rdn» 
tiven  Berechtigung  ganz  entbehrte.      Hier  nun  lag  es  in 
der  Natur  der  Sache,   dafs  das  oligarehische  Organ,  die 
das  akademische  Leben  beherrschenden  Stellungen,  von 
der  in  Staat  und  Kirche  herrschenden  Parthei  besetzt  wur» 
dettf  während  die  puritanisch  •demokratischen  Tendenzen 
eich   hauptsächlich   auf  dem  Ciebiete  geltend  zn  mafbnn 
enditen^  welches  Leicester  de?  akademiscbea  Demekn^ 
erkalten  oder  zugebracht  hatte.    Al^esehen  aber  vdn  viBig 
nnberechtigten  oder  verwerflichen  Leidenschaften^  vreUhn 
luer  wie  in  allen  ähnlichen  Fällen  sieh  einmischten^  en 
vermochte  auch  diese  Parthei  an  sich  als  Opposition  kaum 
anders  als  negativ  störend  und  verwirrend  zu  vrirken  — 
was  auch  zur  Rechtfertigung  ihrer  Absichten  (unter  an- 
dem  Umständen),  ihrer  Fähigketten  und  ihres  Berufs  gesagt 
werden  mag.     Der   Haupttummelplatz   solcher  Umtriebe 
waren  nun  begreiflich  die  Wahlen  zu  den  verschiedenen 
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ilcadeinif  eKcii  Aemtern.  Utese  RftHipfe  innftfeii  aber  gmde 
ia  Oirfbrd  tun  so  wichtiger  sein ,  je  zslilreicher  nnd  bf deu- 
tender nnd  in  mehr  denn  einer  Hinsicht  wiinsehenswerther 
llic  Preise  derselben  bei  der  Zunahme  des  akademisches 
Besitzstandes,  der  stattlichen  Entwicklung  der  akademi- 
«eben  Oeltononiie)  der  vermehrten  und  immer  zanehmen- 
•den  Menge  der  Aemter  und  Bencficien  aller  Art  sich  dar* 
«teilten.  Wir  haben  indessen  gesehen  ^  dafs  der  wesent- 
liebe  Mittelpunkt  dieses  Treibens ,  gleichsam  die  Schtussel 
des  streitigen  Gebietes,  die  beiden  Procto rstelleu  waren*). 
IKe  akademischen  Annalcn  sind,  zumal  seit  dem  Anfange 
lies  sechszehnten  Jahrhunderts,  toII  von  Klagen  über  dee 
Unfug,  die  Zerrüttung  aller  Zucht  und  Ordnung^  wosi 
die  jfthrlich  wiederkehrenden  Proctorswahlen  Veranlas- 
^oBg  gaben,  deren  Resultate  oft  genug  ähnlichem  Unfiig 
Ton  einer  Walilzeit  zur  anderen  Nachsieht  oder  gar  F6^ 
derung  verdauklen.  Aber  atieh  in  diesen  UnordniiDgea 
machte  sieh  die  faktische  Bedeutung  der  oligarchiscben 
Grundlagen  des  ganzen  akademischen  Lebens  geltend, 
«iid  erzeugte  durch  Verabredung  nnter  einzelnen  Col- 
leges wenigstens  eine  Art  von  Ordnung,  welche  allerdin|8 
oft  genug  nur  mit  deoselben  Mitteln  durchgesetzt  We^ 
den  konnte,  ans  denen  eben  die  allgemeine  Verwirniiif 
onlstand"*^  An  gelegentlichen  Versuchen,  doreb  Palüa- 
titmittel  dem  Uebel  abzuhelfen,  fehlte  es  nicht^  dock  war 
es  der  (wie  wir  sahen)  unter  Landes  Einflufs  und  Leitaog 
nach  allen  Riehtungen  so  entscheidend  auftretenden  legis- 
latiren  Tb&tigkeit  der  Universität  vorbehalten,  auch  kier 
•ine  feste  nnd  den  Verhältnissen  und  Bedürfnissen ,  ja  des 
Winseien  der  Majorität  angeniessene  Entscheidung  herbei' 
nofebren^  Die  Ucbertr^gung  Aer  Proctorswafalen  auf  je 
swei  CoUeg^Sy  naeb  einem  bestimmten  CyUas  — -  zunäcbt 


'*')  Dies  ufar  io  Oxford  in  nodb  kSherem  Grade  der  Fall,  als  ia  Ca» 
Vidge«  da  dort  die  M9uyigii  Seholarum  md  rieorum,  also  eigcM- 
licb  alle  sowoU  sdiolastisdie  alt  andere  PoUzeibeainte,  Voa  4cs 
Proctors  ernanot  worden. 

**)  loh  habe  die  hierlier  gehörende  Nachricht  von  Wood  schon  oki 
<S.509)  angefthrt. 
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der  Dringlicbkeit  der  Umst&ode,  des  Uebermaafse«  der  Ua^ 
Ordnungen  wegen  durcb  königliehe  Befehle  Terfägt  *^  wurde 
in  den  neuen  Statuten  von  1 6S6  aufgenommen  ^  nnd  darta 
liegt  eigentlich  die  einzige  irgend  wesentliehc  Neuerung, 
wrclche  diei»e  hinsicbtliefa  der  Verfassung  der  Universit&l 
enthalten  *),  In  allen  anderen  Punkten  wurden  die  theili 
durch  älteren  oder  neueren  Gebrauch ,  tbeils  durch  beson« 
dere  Statuten  sanktlonirten  Einriclitungen  und  Rechte  be» 
st&ligt  und  festgestellt  Und  gewifs  ist  es  kein  geringer 
Beiyeis,  eineslheils  fiir  die  löbliche  Gesinnung,  andern» 
tbeils  für  die  wirkliche  Popularität  der  Collegialoligarcbie 
nnd  ihres  Hauptes,  des  Kanzlers,  dafs  — -  abgesehen  von, 
den  Proctorswahlen  — -  disks  Wahlrecht  der  Convocation^ 
das  einzige  Gebiet,  wo  die  Entscheidung  nicht  schon  längst 
in  den  Händen  der  VorsteherTcrsammlung  nnd  des  Kanz-^ 
lers  oder  seines  Stellvertreters  lag,  durchaus  nicht  weiter 
beschränkt  wurde.  Für  alle  anderen  akademischen  Acmter^ 
Delegationen  **)  nnd  BeneGcien  wurde  nach  wie  vor  das 

*)  Dadi  bei  der  Verbandlung  und  Einföhrnng  der  Statuten  Ttfh  1698 
irgend  eiae  Verletsung  der  Rechte,  Privilegien  und  Statuten  Torge« 
fiülea,  ist  von  keiner  Seite  behauptet  urorden,  und  bedarf  auek 
keines  Beweiset.  Aber  auch  wenn  der  Cyklus  der  Procl  ort  wählen 
nur  durcb  liierae  regime  eingeführt  wotden  wSre,  so  ging  dier 
keines  Weges  aber  die  Grinzen  der  königliclien  Prärogative,  oder 
geg^n  den  hergebrachten  Gebranch,  oder  die  vorliegenden  Präjudi* 
cien.  Daft  die  akademische  Majorität  für  alle  Maafsrrgeln  war, 
welche  auf  Abhülfe  der  allen  Verständigen  und  Rechtlichen  anf 
die  Länge  unerträglichen  Unordnungen  berechnet  waren,  geht  nicht 
nur  aus  dem  Resultate  der  Abstimmung  aber  die  neuen  Statuten, 
•ondem  noch  deutlicher  aus  Folgendem  hervor.  Als  i(li2  die  Proc* 
torswahlen  wiederum,  und  zwar  besonders  durch  die  zu  solchem 
Kampfe  aufgebotenen  auswärtigen  Magister ,  zu  grofsen  Unordnungen 
Anlafs  gegeben,  wurden  durch  Stimmenmehrheit  in  der  Convocation 
Beschliisse  vorgelegt  und  angenommen,  wodurch  den  nicht  bona  fiiU 
residirenden  Magistern  das  Stimmen  bei  solchen  Wahlen  unter» 
sagt  wurde  (Wood  1,  384).  Der  Beschlufs  scheint  zwar  nicht  recht 
in  RrafI  getreten  zu  sein,  doch  geht  deutlich  hervor,  waa  auch 
nnderwe>tig  hinreichend  angedeutet  ist ,  dafs  die  Mehrzahl  der 
residirenden  Mitglieder  durchaus  Geist  nnd  Sinn  der  collegiali- 
•chm  Oligarchie  theilten,  und  die  puritanisch  •  demokratische  Minorität 
nur  durch  solche  zur>  Entscheidung  herbeigemfene  auswärtige  Hälfe 
einzelne  (aber  fk'eilich  sehr  wichtige)  Punkte,  wie  eben  die  Proe- 
torsstellen,  zu  behaupten  vermochte.  Wie  viel  sich  aber  dagegen 
im  Interesse  der  Billigkeit  einwenden  liefs,  ist  klar. 

**)  Ich  mnfs  hier  bemerken,  dafs  in  Ozford  das  Delegatinnenwcaen  ekle 
▼iel  grämen  Batwicklong  ond  festere  Gcttnltang  erbnttea  bat»  ab  in 
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Friiielp  der  Besetsmig  dnrch  munilteBbare  WaU  tmä  Stim* 
ineiunebrlieit  festgehalten.  Aoeh  die  Wahlfthigkeit  blid» 
•tatutemnifsig  Ar  alle  bölieren  Aemter  ledigUeh  an 
den  Gradiis  geknapftj  dafs  aber  der  Gebrauefa  ganz  tos 
selbst  den  Kreis  aaf  die  ans&ssigen  Mitglieder  der  Col- 
leges besckrftnkte,  bedarf  weder  einer  ErUämng,  noch 
Reebtfertigvng.  Eine  nnvermeidlicbe  Aasnahtne  bildeten 
diejenigen  Aemter  ond  Beneficien,  ftr  deren  Besetzung 
besondere  stiftnngsmftfsige  Bestimmangen  galten.  Dabin 
geborten  znmal  mehrere  Professoren  and  viele  der  an  ZaU 
nnd  Bedeatnng  immer  zunehmenden  Stipendien  mancherlei 
Art*). 

Fassen  wir  nun  noeh  einmal  die  BUuptztIge  der  neue- 
ren Verfassung  der  alten  englischen  UniTersitftten  zusam- 
nen  —  bezeichnen  wir  insbesondere  fheils  die  Analogieea, 
Aeils  die  Verschiedenheiten  ^  welche  in  dieser  Bezieboug 
zwischen  Oxford  und  Cambridge  sich  zeiget,  so  ergiebt 
sich  Folgendes. 

fier  wie  dort  bildet  die  Versammlung  der  CoUegial- 
er  unter  Vorsitz  des  Vicekanzlers  und  unter  ihm 
der  beiden  Proctors  (denen  in  Oxford  die  Vorsteher  der 
Halls  sich  anscblielsen)  das  Centrum  der  ausübenden  Ge- 
walt (um  uns  eines  hergebrachten  Ausdrucks  zu  bedienen). 
Sie  übt  zwar  diese  Gewalt  in  ihren  Hauptzweigen  nur 
■uttelbar   dnrch  ihre   Vorsitzer  (Kanzler  nnd  Proctors); 


Ganbridge  —  tkneidit  ia  F<^e  der  grö&eren  AvtdeiiaBiig  ikr  Ge- 
•ehille.  Der  Oxforder  UniTertitits  •  Almaiiaeli  seigt  nickt  weaiaer 
ab  seh«  stebende  Delegationen ,  jede  Ton  mindettnit  fechs  Mitglie- 
dem  s  delegmies  of  aeemmis  —  ofAe  press  —  of  mppemls  m  eon- 
W99mtmn  —  o/*  mppemls  m  emigre^mtUn  *-  o/*  ettmtts  —  eomaus- 
simurs  »fthe  market  -«-  of  sewerg  -*  afieiml  ddeffmies  9f  prwh' 
ietUfts  -*  perpeiuml  deleyates  of  priviUdges  —  mtmllmi  deiegmies  tf 
prwüedßes  *—  eurmtitrs  of  the  BoMeyan  Itbrary,  Die  deleymies  if 
meemmis  und  esttUes  entsprechen  den  alten  evsiodes  nnd  mudäorei 
tiHme  memdemtcme,  welche  «ich  dem  rVamen  nach  anch  in  Gaoibridgc 
erhalten  haben.  Die  Anfbeher  der  Tcrachiedenen  Institute  bmnchen 
nicht  besonders  erw&hnt'  zu  werden.  In  der  späteren  Zeit  luHnat 
auch  ein  Anwalt  (eetmsel)  nnd  ein  Todtenbeschaner  (eoroMcr)  der 
Unircrsitit  als  stehend  auf  dem  Etate  Tor.  Seit  wann  —  wdft  i^ 
nicht 
*)  Fftr  das  Statistische  Tcrwdse  ich  auf  die  einschlagende  Beilage  nnd 
anf  4h  Amncrbong  S.  51^ 
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mUeitt  diese  gekeo  (welches  aneli  die  formelleif  YerseUi^ 
denlieiten  in  der  Kemination  Qud  Walil  sei«  mögen)  nnler 
ibrero  Einflüsse  aas  ihrer  Mitte  oder  (die  Preetbrs)  ans  den 
ihnen  nnnittelhar  äntei^peordneten  Kreisen  herVor  *).  Die 
Handhabang  der  richterlichen  Gewalt  in  den  H&nden  der 
Vieekanzler  nnd  ilirer  Commissarien  nnd  Assessoren  ist 
Batärlicb  im  Wesentlichen  nnd  Ganzen  durch  die  Gesetze 
gebunden )'  der  Geist  aber,  in  welchem  die  Gesetze  aas« 
gelegt  und  angewendet  werden,  geht  mittelbar  wieder  von 
jener  Oligarchie  aus.  Hat  aber  in  allen  Yerbiltnissen  der 
Geist  der  Richter  eben  so  grofsen  Einflnfs  aof  die  Resal* 
täte  als  der  Buchstabe  des  Gesetzes,  um  so  viel  mehr  hiei^ 
wo  die  ganze  Natur  des  Verhältnisses  dem  Momente  der 
▼äferlichen,  pädagogischen  Gewalt,  also  dem  freien  Er« 
messen  des  Richters,  um  so  viel  mehr  Raum  gestattet,  als 
im  gewöhnlichen  börgerlidien  Leben.  Hiend  kommt  der 
Einflufs,  den  jenes  wesentKch  die  ausöhende  Gewalt  tra* 
gende  Organ  nnd  der  in  ihm  herrschende  Geist  doch  in 
mandierlei  Weise  auf  die  Gesetzgebung  selbst  ausgeübt 
hat  nnd  fortwährend  ansäht  Allerdings  nämlich  erscheint 
formell  im  Gegensätze  zu  dem  leitenden ,  herrschenden, 
oBgarchiscben  Organe  derYorsteherrersammlnng  der  demo* 
kvatische  Leib  der  ^Juiversttät,  die  Versammlung  der  Gm^ 
duirten,  als  Hanptträger  der  legislativen  Gewalt.  —  Indem 
wir  uns  dieses  (wenn  auch  nicht  sehr  genügenden,  dodi 
■ehr  gebräuchlichen)  Ausdruckes  bedienen,  yersteht  es  sidi 
nach  allem  Gesagten  von  selbst,  dafs  er  nicht  bloe  die 


Da  der  lUiisier  (fo  wie  der  Stewart)  feit  der  Reralvtioii  l&r  Wide 
UniTertititftt  nur  aocb  als  politische  Patroae  ia  Betracbt  koasnca» 
«ad  da  bride  aus  dem  Kreise  des  liöchsten  Adels  i^^ewihlt  werden  | 
■o  Tertreten  sie  Vlie  Uni?ersitttten  hauptsächlich  im  Oberliause ,  so  wia 
deren  gewählte  Repriseatanleo  es  im  Unterhause  thaa.  Damit  itl 
die  Verwendung  des  etwaigen  Eiaflusses  am  Hofe  nicht  ansgeschlot- 
•en;  doch  bringt  es  der  veränderte  Charakter  des  englischen  Statti- 
lebcns  adt  sieb,  dafs  es  sieb  im  Gänsen  auch  hier  zuletzt  nicht  um 
die  Krone,  sondern  um  das  Parlament  nnd  das  aus  ihm  berror- 
gegangene  Ministerium  handelt  Was  die  ^i'omiaation  des  Oiforder 
Ykekanslers  durch  den  Kanzler  lietrifil,  sa  Allt  es  Niemanden  ein, 
dals  eine  andere  Person  genannt  werden  könne,  als  die  fon  der 
UniTcrsität,  znniebst  Ton  den  €«U^;ialYorstebeffA  (aufdrücUicb  oder 
snut)  gawintcbte. 
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Legbhtioo  kl  eigMdkiMi  Sine,  w^mAem  mmAlUkik 
leiste  CoBlNille  der  Yerwaltang,  Oells  die  BenOwis«! 
BeteUaCiiialuae  in  wichtige«  AiigelegeabeiteB  maddU  — 
wobei  freilieb  bestirnnte  Grinxea  nicht  wohl  m  aekt 
md.    ffif  nn  honml  bob  ui  diesem  Falle  (wie  wir  sähet) 
das  Wahlrecht  hei  der  Besetxang  ahadefluacher  Acakr. 
Ba  liegt  hob  adiOB  iB  der  Natar  der  Sache,  dafii  fine 
FaBbtioBCB  —  Bad  am  wenigsleB  die  legislatiTeB  iai  eap- 
rcB  SiBne  —  heiae  peraiaBente  oder  aach  nar  nAr  hirff 
wiederhehrende  Th&tigheit  fordera.     Die  r^efaUfsig  im- 
deriiehreadeB  Wahlen,  die  Aadition  der  BeehnnngaAlyi, 
sofern  sie  nicht   Delegaten  übergeben  ist   —    dies  asi 
die  gewöbalichea  Creschifte,    welche  ia  eiaigea  weaigei) 
za  bestiminten  Zeitea  stattGadeaden,    Sitzangen  abgetk« 
werdea  hönaea.     Yoa  aenea  Gesetzea  haan  nad  dirfa 
riaeai  irgend  wohl  geordaetea  CremeiaweseB  ohaehia  mAi 
oft  die  Bede  sein  — ^   dergleichen  gehört  der  Natar  der 
Sadie  nach  so  dea  aosserordeatlichea  Gesdiäftea.    Gende 
darin  aber  wird  die  Aaaübong  des,  der  ahademischea  Daas* 
hratie  anliagbar  saatefaenden,  Bechtes  wesentlidi  donl 
die  ^forderliche  BlitwiriEong  der  Oiigardiie  ond  der  aif 
ihr  herrorgehenden  höchsten  Beamten  bedingt,  geleitet  mU 
ermitaell  gel&famt    Dafa  fiberbaopt  eipe  VersammlaDg  mU 
Verhandiang  der  Magister  nor  onter  Vorsits  und  Latsf 
dea  Vicehanslers  ond  der  Proctors  stattfinden  hann  -—  d^ 
nur  die  Geschifte  ond  in  der  Ordnung  sor  Verhaadlssf 
homoMn  hönoen,  wie  der  Yicehanzler  sie  vorlegt  —  sogtf 
dafs  sowohl  ihm  als  den  beiden  Proctors.  gemeinsam  eise 
negatiTC  Stimme  bei  allen  Yerbandlongen  zasteht  —  ktf* 
BWar  anf  die   statotenmäfsig   vorgeschriebenen   Gesdiftfte 
keinen  erheblichen  Einflals  haben,  da  der  Yicehanzler  Te^ 
pflichtet  ist  die  bierso  bestimmten  regelmifsigen  VerlMii'' 
langen  ansasagen  und  su  halten,  und  jene  Geschäfte  iv 
Verhandlung  so  bringen.    Sogar  das  Veto,  was  in  «Des 
Fällen  (Wahlen  ausgenommen)  ihm  und  den  beiden  Pr<^ 
tors  (in  Cambridge  dem  caput)  susteht,  kann  hier  prakti^ 
kaum  in  Betracht  kommen.     In  allen  ausscrordentlicbeO) 
besonders  in  allen  eigentlich  legislativen  Geschäften  di|e(c* 
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wivd  sdion  die  BI«glicliIieit  der  TbAUgiieil  der  Demdpsi^ 
▼on  der  lllitwiii(ung  des  oligarchischen  Organs  bedia|^ 
Ziprar  kann  der  Impuls,  die  Iiiitiatiye,  sowobl  von  Ein- 
seinen als  Ton  mehreren  Mitgliedern  der  Universität,  wes- 
sen Standes  and  Grades  sie  auch  sein  mögen,  ausgeben j 
nllein  die  n&chste  Behörde  ist  die  Yorstcherversaromlungi 
t     und  von  dieser  hängt  es  ab,  ob  und  in  welcher  Form 

1  die  Sache  zur  Cognition  der  Magister  kommen  soll.  —— 
E  0)i  diese  Gewalt  unmittelbar  durch  diese  Behörde,  oder 
i  (wie  in  Cambridge)  in  gewissen  Fällen,  d.  h.  bei  eigent- 
■  Uck  legislativen  Vorschlägen,  mittelbar  durch  eine  Art  von 
JB  Ausschufs  (capui)  geübt  wird  —  macht  wesentlich  keinen 
R     Unterschied.     Rechnen  wir  hierzu,  daCs  die  ausübende  Be- 

2  liörde  auch  einer  nach  Umständen  sehr  ausgedehnten  selbst- 

1  ständigen  legislativen  Befthigung  durch  Interpretation  der 
c  Statuten  nicht  entbehrt^  so  Ist  leicht  zu  erachten,  vrie 
f  sehr  auch  hier  die  Entscheidung  In  ihren  Händen  Ist  *). 
(  In  der  That  bleibt  auch  der  Demokratie  zuletzt  nur  eine 
,1  negative  Stimme  —  indem  die  Majorität  der  Magister,  in 
,1  Cambridge  sogar  jeder  Einzelne,  jeden  von  der  Yorsteher- 
^  Versammlung  ausgehenden  oder  zugelassenen  Vorschlag  ver- 

2  werfen  kann.  Das  Resultat  ist  also,  dafs  eine  Veränderung^ 
i;  eine  Neuerung  des  Bestehenden,  ein  Beschlufs  In  irgend 
^  einei^  ausserordentlichen,  wichtigen  Angelegenheit  nur  dureh 

das  Zusammenwirken  beider  Qrgane  möglich  ist.    Dasselbe 

^      Resultat   ergiebt  sich  in  Cambridge    auch   sogar  hinsieht- 

j      lieh  der  Wahlen,  In  Folge  der  consequenten  Durchführung 

,       des  Princlps  der  IVomlnation.     In  Oxford   herrscht  zwar 

(       entschieden  das  Princlp  der  freien  Wahl.     Faktisch  aber 

j      kommen  wir  zu  demselben  Resultate,   Indem  ein  solcher 

Gebrauch  dieses  Redits,  dessen  Resultate  mit  dem  Geiste, 

,       dem  Wesen ^  den  Rechten  und  Pflichten,  den  Interessen, 

ja  den  Anmafsiingen ,  wenn  man  will,  der  ollgarehiscben 

Behörde  völlig  unverträglich  wären,  Immerhin  faktisch  auch 

zuletzt  eine  Pfegation,  eine  Lähmung,  einen  Stillstand  des 


*)  Daifl  eiae  YeHuideniog  der  sog.  kSniglichen  Statuten  nar  mit  Bewil- 
ligung der  Rr«iie  forgenomaien  wcrdca  darf»  kommt  praktUch  woiig 
In  Betnckt. 
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gia«ca  eorpomlnreB  Lebeu,  oder  decfc  dar  asttaiei»!  bedm- 
l%teii  FunktioBcti  desselben  lieriieifiUireD  wttrde. 

Will  man  solche  Mögliclikeiten  als  einen  organischeip 
Grundfehler  des  akademischen  Lebens  tadeln,  so  ist  da- 
gegen nichts  einzuwenden,  als  dafs  dieselben  Mdgliehkeiten 
in  jedem  organisch  gegliederten  und  mit  einiger  freien  Be*^ 
wegung  begabten  Gemeinwesen  stattfinden  —  am  meisten 
aber  in  dem,  hier  doch  zunächst  als  Vergleichspunkt  vor- 
liegenden,  englischen  Staatsleben  *).  Wenden  wir  nns  aber 
von  dem  unfruchtbaren  Gebiete  der  Möglichkeiten  zu  jenem 
viel  erspriefslicheren  und  wichtigeren  der  historiseheii 
Wirklichkeit,  so  liegt  zunächst  die  Thatsache  tot,  dafr 


*)  Eia würfe  und  Fragen  eiaer  sehr  woUfettea  Weisheit  wie  diese:: 
aber  wie,  wenn  die  Universität  den  Yom  Kanzler  nominirten  Vice- 
luutder  nicht  bestätigen  sollte?  wie,  wenn  der  Senat  in  Cambridg«- 
?0n  den  durch  die  Skulls  nominirte^  Kandidaten  zn  diesem  oder  an- 
deren Aemtern  keinen  wählen  maff  ?  und  (Inzähliees  der  Art  mehr  za 
beantworten,  wird  man  mir  nicht  zumuthen.  iedenlalis  wurde  icb 
mit  meiner  Antwort  warten,  bis  ähnliche  Fragen  in  Besiebusg  aif 
jede  nicht  rein  mechanische  StaatsTcrfassong  beantwortet  sind :  wie, 
wenn  die  Krone  Minister  ernennt ,  denen  das  Unterhaus  keine  Steuern 
bewilligt  u.  s.  w.?  Man  thut  bei  uns  in  dieser  wie  in  anderoi 
Beziehungen ,  als  wenn  in  diesem  oder  jenem  modernen  Muster- 
staate alle  diese  oder  ähnliche  Schwierigkeiten  und  Widersprüche  im 
Steats  -  and  Verfiissungsrechte  wie  auf  anderen  Gebieten  des  Reehts 
wid  der  Verwaltung  längst  in  Wohlgefallen  und  Weisheit  gelöst 
wären;  aber  ganz  abgesehen  davon,  ob' und  wie  weit  ein  solches 
Resultat  in  der  Wirklichkeit,  oder  (wie  so  viele  andere  aageblidie 
Wunder  der  Zeit)  nur.  in  den  platten,  leichtfertigen  Behauptungen 
gewisser  sophistischer  Staatssclimeichler  vorliegt  —  ganz  abge- 
sehen davon ,  ob  ein  solches  Resultat  überall  möglieh  oder  aodi  aar 
wnnscbenswerth  ist;  dürfte  doch  hier  wie  bei  jedem  Geschäfte 
auch  nicht  ganz . übersehen  werden,  zu  welchem  Preise  und  durch 
welche  Mittel  diese  angeblich  vor  allen  Reibungen  and  Hemnaagaa 

fesicherte  Maschine  erlangt  worden?  Doch  statt  dieses  bedenklicht 
hema  weiter  auszufuhren,  will  ich  lieber  eine  Stelle  aus  der  Eia« 
leitung  in  die  Oxforder  Statuten' von  1636  anfuhren:  Inf  er  mtertm 
väeillans  stmtuta  (olim)  viguä  meatknum^  e^UkatOur  äiudta,  enämk 
diseiplina  et  optmnda  temporum  feliciiate,  tahulurum  defeehu 
resareivit   innahu  candor,  et  ^daquid  legibus  deerat  morihtts  sum^ 

ßietkm  est.  Anf  welche  ßpocbe  das  hier  ausgesprochene  liOh.  wirtE* 
eh  pafst,  lasse  ich  dahingestellt  —  es  kommt  mir  nur  darauf  aa, 
SU  zeigen ,  wie  weit  man  davon  entfemi  War  zu  glauben ,  dafs  durch 
und  in  der  Gesetzgebung  und  Verftissung  eine  solche  Conse^aens 
und  Einheit  erlangt  werden  solle  und  könne,  wie  man  sie  beut  sa 
Tage  fordert,  oder  da  und  dort  erlangt  i«  haben  ndat,  «ikr  vor- 
giebl. 
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Um  Gesdridite  ^elleiclit  keki  Beispiel  einer  so  mgestArlett 
^Harmonie  der  Terschiedenett  Organe  oiler  Gewalten  anl^ 
znnreisen  hat,  wie  wir  sie  seit  der  Feststellung  der  akade* 
mischen  Yerfassnngen   in  Oxford   and  Cambridge  inden. 
IKese  Harmonie   bezieht   sich   natärlich   nur   auf  die  Be- 
schlüsse,  nicht   anf  die   ihnen   Torhergehenden  Verhand- 
longen.   In  diesen  zeigt  sich  mehr  oder  weniger  die  Thitig« 
kett  opponirender  Bliaoritaten ,  jene  dagegen  beweisen  das 
Dasein  einer  mit  dem  oligarchischen  Principe  und  Geiste 
im  IVesentlichen  völlig  homogenen  Majorit&t  in  dem  demo* 
kratischea  Organe  selbst.   Die  Thatsache  ist  notorisch,  an4 
wird   gerade  durch  die  Heftigheit  der  Klagen,  zu  denew 
sie  Veranlassang  giebt,   am  sichersten  bezeugt    Es  kann 
sich   für  uns  nur  darum   handeln,    diese  Erscheinung  auf 
ihre  Ursachen  zurilckzuflähren.     Diese  erkennen  wir   sn- 
nächst  in  einer  anderen  Thatsache,  dafs  nimiich  die  akade- 
mische Oligarchie ,  wenn  auch  nicht  formeil ,  doch  faktisch 
in  der  demokratischen  Majorität  repräsentirt  wird  '*').    Za 
diesem  Resultate   wirken   sowohl   faktische   als   formelle, 
stfttutenmäfsige  Momente  mit.    Zu  den  ersteren  gehört  der 
Umstand,    dafs  die  Mehrzahl  der  residirenden  Magi|Ster, 
znmal  der  älteren,  durch  ihre  ganze  Stellung  geistig  und 
materiell,  durch  Genufs  und  Besitz,  oder  Hoffnung,  oder 
Furcht,    meist  auch  durch  mehr  oder  weniger  homogene 
Gesinnung  und  Bildung,  der  Collegialoligarchie  angehört, 
oder  von  ihr  abhängig,  kurz  von  demselben  Corporations- 
geisfe   durchdrungen   und   beherrscht  ist,    dessen  unver» 
mischter  und  concentrirtester  Ausdruck  eben  sein  Organ 
in  der  Versammlung  der  Goilegialvorsteher  findet.     Dies 
Terhältnifs  ist  zunächst  schon  eine  natüriiche  Folge  des 
Vmstandes,    dafs  eben  diese  Art   von  Abhängigkeit  von 
den  Colleges  und  ihren  Häuptern  in  den  meisten  Fällen 
der  einzige  Grund  ist,  weshalb  der  Magister  nach  seiner 
Promotion  sieh  länger   auf  der  Universität   aufhält   oder 


*)  Ich  brauche  haam  auf  die  analoge.  Er8cheiaitii|r  auf  dem  Gebiete  des 
eiij^iselieii  Staatsl^bens  hinzu  weisen  ->  den  Einflufe  der  Ibrmell  im 
Oberiiaase  concentrirten  Oliffarcbie  auf  dit  Majoritäten  des  Unter- 
baases -^  Tor  der  RefombOL 
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ia  Blharer  TefUttdaiig  auf  der  «Im  Moler  Mok, 
wibread  in  demselben  MaaGie  die  Oligarchie  dvrch  Zailiifi 
ans  dieser  Quelle ,  obgleleh  wetientlieh  in  alter  tradiioact- 
1er  Gesinnttag,  dorli  durch  frische  Kräfte  ement  und  ge« 
stArkt  wird.  Hierzu  wirken  mancherlei  sowohl  faktitdie 
als  formelle  Momente.  In  jedem  College  z.  B.  werden  fost 
jährlich  eine  gröfncre  oder  geringere  Zakl  von  Steiles 
durch  Tod  oder  anderweitige  Yersorgong,  z.  B.  auf  eiaer 
¥OOi  College  zu  vergebenden  Pfründe  oder  anderweitig 
erledigt ,  und  aus  der  Zahl  der  Magister  wieder  besetzt  — 
es  mü&ten  dann  die  CoUegial  -  Statuten  ausdrucklieb 
das  Gegentheil  Torschreiben,  was  nur  bei,  sehr  weniges 
der  Fall  ist.  Bei  diesen  Wahlen  reicht  aber,  auch  abge> 
sehen  von  dem  negativen  Votum  des  Vorstehers,  b  der 
Begel  schon  der  hergebrachte  Gorporationsgeist  bin,  lua 
ganz  heterogene  Elemente  auszuschlielsen. 

Das  Uebergewicht  der  auf  diese  Weise  erzeugten  oli- 
garcbiscfaen  Majorität  in  den  Verhandinngen  der  nrspräng* 
lieh  und  formell  das  demokratische  Princip  tragenden  Hagi* 
sterversammlong  wird  nun  endlich  noch  formell  begünstige 
durch  die  Theilung  derselben  in  Regeuten  und  Nicht- 
regenten.  Der  wirkliche  Unterschied  zwischen  beiden  Klas- 
sen entspringt  (wie  wir  sahen)  nicht  mehr  aus  dem  ursprAng* 
liehen  9  durch  jene  Ausdrucke  bezeichneten  scholastischen 
Unterschied,  sondern  lediglich  daraus,  dafs  die  Mehrzahl 
der  Regenten  aus  den  residirenden  älteren«  den  Colleges 
angchörigen,  meistens  theologischen  Mitgliedern  der  Uni* 
versität  bestehen,  und  dafs  sie  sowohl  in  ihrer  eigenen 
Versammlung  als  in  jener  der  Nichtregenten  Sitz  und 
Stimme  haben.  Hierdurch  haben  sie  nicht  nur  eine  negt^ 
tive  EntHcheidimg  in  allen  den  Sachen«  die  zuerst  an  die 
Regenten  kommen«  und  wenn  sie  von  einer  Majorität  ver* 
w<^rfen  werden«  nicht  weiter  geführt  werden  können,  son« 
deeia  sie  kiinnen  auch  in  solchen  Sachen«  die  sie  durch* 
gelassen  und  den  Nichtregenten  zugewiesen  haben,  oder 
die  unmittelbar  dorthin  kommen  (iu  Oxford  Alles),  in  der 
Regel  durch  eine  positive  Majorität  entscheiden.  Noch 
bedeutender  wird  aber  diese  Stellung  dadurch ,  dafi  (wie 
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irir  Beben  werden)  sogar  die  Erwerbung  des  Gradvs  und 
des  damit  verbundenen  Sitzes  und  Stimmrechts  nicht  blos 
▼on  den  8cbolastis€*hen  Lei^itungen,  sondern  auch  von  ein- 
stimmiger Gewährung  der  Regenten  abhiitgt,  welche  schon 
allein  dadurch  ein  Mittel  haben,  handgreiflich  geß^hrliebe 
Indiyiduen  auszuschlicfsen  *),  Die  einzige  Möglichkeit  eines 
anderen  Resultats  könnte  daraus  hervorgehen,  dafs  auch 
abwesende  Magister  je  nach  dem  Alter  ihres  Grades  (sofern 
sie  nur  auf  der  Matrikel  eines  College  stehen)  zn  Sitz  und 


**)  Ueber  daf  srltsam  ▼«rwiclsclte  VerhSltnifs  der  Rfgentf^ii  und  Nicht* 
regeoten^  wie  es  sich  tbeils  nach  den  Statutes,  tbeils  dnrch  Dit- 
peasalioii  oder  stillschweigend  gebildet  hat,  genügt  Folgendes.  In 
Oxford  sind  f)  necessarie  Regentes  alle  Magister  Im  ersten  Jahre 
nach  ihrer  Promotion;  ^)  ad  jtiaeitum  Rt-gentes  Magister  im  zwei- 
ten Jahre  nach  ihrer  Promotion  —  residireude  Doktoren  aller  Fahnl- 
fUten  —  alle  Vorsteher  der  Collrges  und  Halls  —  alle  Professoren 

*  und  Lektoren  •—  die  nutgistri  sholarum  —  die  Examinatoren  — 
die  llekane  und  Censoren  der  Colleges.  —  Bei  allen  wird  der  Ha- 
gistergrad und  die  einjährige  Regenz  vorausgesetzt.  Mag.  nom 
regenieä  sind  alle  Magister  nach  dem  Ende  des  tweilen  Jahrs  ihrer 
Begenx.  Was  nun  die  cor|»orati?en  Rechte  betrifft,  so  stimmen  m 
eongrrgatione  alle  Regenten ,  m  eonvorutione  alle  Regenten  und 
PVichtregenten.  In  Gimbridge  sind  I)  necesxarie  Hegeutes  Blagister 
in  den  ersten  f  ü  n  f  Jahren  nach  ihrer  Profuotion  i  ^)  ad  vlaeUum 
Regentes  dieselben  Classen  wie  in  Oxford,  mit  Aufnahme- der  zwei- 
jahrigeu  Magister,  die  (wie  sich  ?on  selbst  versteht)  neeessurie 
regieren.  M.  höh  regentes  sind  alle  Magister  nach  Ablauf  ihrer 
f&ufjäbrigen  Regenz.  Die  Regenten  aller  Art  stimmen  im  Ober- 
bause  (white  kood  eongreg.)  des  Senats.  Im  CJiiterhause  dagegen 
stimmen  t)  die  iNicbtregenten  —  d.  b.  die  Magister  nach  Ablauf 
ihrer  Regenz;  2)  die  Regentes  ad  piacituiHy  sefem  sie  es  für  gut 
finden.  Wenn  alle  Magister  auf  der  Universität  oder  auch  nur  in 
näherem  Verbällniyse  mit  ihr  blieben ,  ihre  Namen  auf  der  fliatrikel 
eines  College  behielten,  und  von  dem  dadurch  gesicherten  Stinun- 
recbte  tiebraucb  machten,  so  wärde  umi  natürlich  die  in  convo» 
tatione  oder  im  Unterbaus  stimmenden  residirenden  Regentes  ad 
plaeilwH  (Doetores  ete.)  immer  in  der  Minorität  sein;  afa«r  da  nur 
die  wenigsten  dies  Recht  behalten,  und  noch  weniger  gewöhnlich 
Gebrauch  davon  machen,    so  tritt  dies  Verhältnifs   nie  ein.     Waish 

I  nnd  andere  halten  es,  wie  Alles,  was  nicht  in  ihren  Kram  palst, 
für  eine  grofse  Abscheulich keit ,  dafs  die  Regentes  ad  plaritum  auch 
im  Unti-rhause  votiren ;  allein  wie  ich  früher  (S.  ^02)  gezeigt  habe,  ist 
dies  ganz  dem  ursprünglichen  Verhältnisse  angemessen,  wie  es  auch 
in  Oxford  uneingeschränkt  sich  erhalten  hat ,  während  in  Cambridge 
die  necessarie  Aegentes  zu  diesem  Doppelvotnm  nicht  mehr  aus- 
drncklich  berechtigt  sind.  Darin  wäre  allenfiills  ein  Unrecht 
sn  sehen  —  wenn  sich .  die  Sache  nicht  auf  andere  Weise  erklären 
liefse.  leb  wenigstens  vermag  dies  nicht,  weifii  ancb  nber  die  Zeit, 
wenn  dies  geschehen»  nichts  anzugeben. 
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Stknoie  «li  Regettteü  midi  Niehtregenten  bereditigt  sM. 
la  der  Regel  maebea  nor  Wenige  voo  diegen  Redife 
Gebrmieb  —  d»h.  nar  diejeiiigeii)  deren  wesentlieke  Le- 
bentplane  sich  unmittelbar  auf  akademiaehe  Kreise  be- 
lieben —  und  diese  sind  wieder  eben  dadnrcb  so  abiiingig 
▼on  der  akademisebenOligarcbie,  als  dafs  eine  entschiedene 
Opposition  von  ihnen  zu  färchten  w&re.  Immerhin  aber 
könnten  Fälle  eintreten,  wo  dnrch  einen  grofsea  Zn- 
drang  niehtresidirender  Magister  die  rosidirendea  Regen- 
ten  zu  einer  Minorität  worden.  Dies  ist  zumal  bei  des 
Wahlen  der  parliameotarlsehen  Repräsentanten  versncht 
worden  —  eben  wegen  der  allgemeinen  politischeB  Be- 
deutung solcher  Wahlen.  Aber  auch  hier  liegt  nur  eine 
allgemeine  Möglichkeit  eines  Sieges  der  residirendea 
demokratischen  Minorität  *).  Die  Resultate  solcher  Wah- 
len haben  wenigstens  bisher  im  Gegcntheile  gezeigt ,  daCi 
•ach  unter  der  Majorität  der  nichtrcsidircndcn  Mitglieder 
derselbe  Cicist  herrscht,  der  die  akademische  Oligarchie 
belebt,  von  ihr  gehegt  wird  und  aasgeht  —  oder  aalt  anderi 
Worten,  dals  die  politische  Parthei,  zu  deren  Hanptstötzea 
diese  CHigarchie  und  die  ihr  entsprechende  ähademisdie 
Majorität  gehört,  die  Ihrigen  bei  solchen  Gelegenheiten 
nicht  im  Stiche  läfst,  and  auf  diesem  wie  auf  manehea 
anderen  Punkten  stark  genug  ist,  den  Siegespreifs  sa 
erringen.  Dafs  aber  gerade  in  den  Kreisen  der  Gebildeten, 
welche  ans  den  UniTcrsitäten  hervorgegangen  und  mif  den- 
selben in  der  Art  von  Verbindung  geblieben  sind,  wrekhe 
ihaen  das  akademische  Stimmrecht  sichert,  diese  Gesinnaa- 
gea  und  Ansichten  noch  mehr  oder  minder  Yorherrseben, 
kann  schwerlich  befremden.  Sind  wir  hier  schon  Frieder 
▼on  den  formellen  Grundlagen  auf  die  durch  das  Lehea 
bedingten,  oft  sehr  yerscbiedenartigen  faktischen  Resultate 
gewiesen  worden,  so  finden  wir  darin  eben  das  Charakteri- 
stische dieser  durchaus  organischen,  lebendigen  Zustände, 
und  eine  Weisung,  auch  in  der  Darstellung  das  Formelle 


*)  Es  l»t4arf  keiner  Bemerluiog ,  dalk  bie«  raniclMt  Mir  ▼••  DMMhm- 
tSe  im  akademischen  Sinne,  als  Gegeisnts  snr  «kndent* 
sehen  Oligarchie,  die  Rede  ist. 


Digitized  by  VjOOQIC 


-^    355    ~ 

nal  da  Faklisdi«  Mdglidisl  SQ0anHBeMsasfell«ii.    In  die- 

•em  Sinne  m5€hte  nun  sehliefeltch  noch  eine  formelle  Be* 

slimmiag  zu  beachten  sein,  deren  faktiscbe  Bedentong  acb 

wesentlich   zu    der   sp&teren   oligareitisehen   Haltung   det 

Universitäten   beitrug «    obgleich  sie  selbst  so  alt  ist  wie 

die  Universitäten.    Dies  ist  der  statutenm&fsige  Gebraneh 

der  lateinischen  Sprache  bei  allen  akademischen  Verband* 

Inngen,  wodurch  in  der  That  jedenfiJls  die  grofse  Mehrzahl 

der  auswärtigen  stimmberechtigten  Magister  von  der  Theil- 

nahme  an  jeder  Discussion  ausgeschlossen  und  allein  auf 

Angabe  ihres  plaeet  oder  itoti  pfacel  besdiräokt  sind.    Ja 

bei  der  günstigsten  Meinung  von   der  Latinität  der  resU 

direnden,  oder  doch  sonst  den  classiscben  Studien  nichl 

entfremdeten  Magister  und  Doktoren  —  ja  vielleicht  sogst 

dken  wogen  einer  solchen  Voraussetzung,   läfst  sich  gar 

wobl  denken  und  erklären,  dafi  die  Wenigsten  sehr  be« 

gierig  sind,  gerade  tiber  solche  unclassische  Gegenstände 

ihr  Lieht  leuchten   zu   lassen.     Was   die  Oligardiie   be- 

trifft,  so  wäre  es  obnebia  die  grofste  Inconsequenz,  wenn 

gerade  m  die  Schleusen  der  IKseussion  ordnen  wollte, 

statt  ihr  Uebergewieht   durch  sichere,    aber  schweigsame 

MiycMTitätctt  zu  behaupten.      Wie  bedenklieh  es  aber  flir 

dieses  oder  jenes  keckere  Mitglied  der  Opposition  werden 

kdiinte^  sich  auf  dieses  Gebiet  zu  begeben,  ist  leicht  eitt^ 

znseiien.     Zwar  steht  es  bei  dem  Vicekanzler,    den  Go~ 

]>r»aolt  der  Muttersprache  freizugeben^  aber  das  Resukat 

Ueibt  nntet  den  gegebenen  Umständen  immer:  dafs  diese 

akadenuschen  Versammlungen  ihren  deliberativen  Charakter 

fast  gänzlich  verloren  haben,  und  sich  auf  blo&es  Votiren 

ober  die  vorgelegten  Fragen  beschräuhcn  *). 


'^y  Nar  in  diesem  Sliiiie  kann  leb  e«  Terstehen ,  wemi  Walsh  dem  Sesate 
in  Cambridge  das  Reebt  der  Deliberatiou  abspricht.  Da  er  aber  so 
groise  Stäeke  auf  die  filtesten  Statnfea  ballt,  sollte  er  bedeBken, 
dkifb  gerade  dies  flelleicbt  eines  der  alleriltesten  ist.  Bte  Statutes 
yn  1570  enthalten  gar  nichts  darüber  —  wie  sie  denn  des  Senats 
«iife^  seiner  Verbandlungen  überhaupt  nicht  ansdrucklich  erwfibnen  -^ 
yßr%M  freilieb,  nach  jener  Art  solche  Dinge  zu  beurtheüen,  beweisen 
'VTÖrde,  dafs  er  nicht  Torbanden  gewesen.  In  den  Oiforder  Statuten 
i^Kst  es  (Tit.  II,  §.  5)  t  Statutum  est,  qtiod  quiUbet  verha  facturus 
in  ihm»  CongngfiiwnMS   et  Conxfouttioms   Latino  uimtur  eioqui9. 
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Am  dem  Bisberigen  ergtdil  sidi  sor  Genfige,  Mi 
ißM  ahllve  nkademUcbc  Bürgerrecht  (wie  groft  oder  gering 
Atnn    auch    desseo    Bedeutung    angesehen    werden   mig) 
fedtglich  an  den  akademischen   Gradus  geknüpft  ist.  — 
Aber  sogar  in  dem  selbstständigen  Organismus  der  Col> 
leges,    und  auch  da,   wo  deren  Statuten  schweigen,  hat 
der  Gebrauch  den  Grundsatz  sanktionirt,  dafs  jedes  stima- 
«nd  wahlfähige  Milglied  den  Gradus  erlangt  haben,  oder 
m  kürzester  Frist  erlangen  murs^  so  dafs  auch  die  urspruug- 
lidi  formell  vom  Gradus  und  von  jeder  anderen  Bedingtiii| 
des  akademischen  Gesamnitlebens  ganz  unabhängige  Gewalt 
ikr  CoUegialvorsteher  doch  in  der  That  ebenfalls  nur  durch 
die  Pforte   der   scholastischen    Promotion   zugänglich   ist 
Unter  diesen  Umständen  verlangen  die  Bedingungen,  derea 
Erfüllung  für  die  Erlangung  des  akademischen  G.adus  erfi»- 
derlich  waren  und  sind,   eine  nähere  Betrachtung.     Es  b^ 
darf  keiner  Bemerkung,  dafs  diese  ganze  Sache  eigentrH^ 
oder  doch  ursprünglich  dem  Gebiete  des  wissensehaftliclM 
Lebens  der  Universitäten  angehört    Dennoch  glanben  wir 
uns  berechtigt,  sie  hier  und  in  ihrer  verfassungsniifsigea 
imd    rechtlichen,    ja    materiellen   Bedeutung    aufzufas^ciL 
Diese  war  nämlich  bisher  allein  das  bleibende,  feste  nal 
leider  im  Ganzen  auch  das  wichtigste  Resultat  dessen,  wai 
man  das  System  akademischer  Studien  nennen  kann,   dcf- 
aen  höchste  Stufe  eben  durch, den  Gradus  bezeichnet  wiri 
Der  wirkliche  wissenschaftliche  Gehalt,    den   dieses   G» 
pfäge  darstellte,  war  nicht  nur  in  verschiedenen  Periodm 
der  akademischen  Geschichte  sehr  verschieden  9  sondern  ci 

nisi  (nrgoiio  sie  requirenie)  Canjcellarhu  lingua  vemaeuim  utemB 
libertatem  penniserit.  Quodque  otnnes  dum  alii  loquut^ur  säf 
tium  praestent;  nee  quisquam  de  loco'ad  loeum  migrety  aui  i^^ptei^ 
viees  seniori  loquuturo  pracripiat;  aui  saepius  de  eadetn  muOfrii 
inierstrepat ;  sed  simul  afque  senteniiam  suam  proiulerii  ,  «Iton^ 
jttdieio  ponderandam  reUnquat.  Quüdque  a  dteaeiiüte  prm^sertm 
opprobrÜMy  omnique  indeeenti  verbo  aui  facto  penitus  absimeai 
SUD  poena  ete^  Dafs  nicht  im  Weseatlichea  ia  Cambridge  cUesettc^ 
Grundsätze  gegolten  und  gelten,  ist  nicht  woht  denkbar.  Dif^ 
Ansicht  wird  durch  soeben  erhaltene  Nachrichten  Ton  Seitea  ei^ 
Mchkundigen  Freundes  bestätigt.  Discnssionen  im  eigenUIcken  Sii« 
sind  selten,  obgleich  sie  vorkommen;  dagegen  finden  ▼oci&di^ 
Creie  Betprechangen  statt»  die  sur  Verstäniliguaf  Wme^khtau 
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keH'MAt  dami  in  jeder  ge([ebeiien  Periode  dSe  gr6frte  iadi« 
Tidnelle  Mannigfiiltigkeit.  Der  Wertli  dagegen,  den  det 
Grados  im  eorporativen  lieben  der  Uuiversitäten  durch  die 
daran  geknäpfle  Stimm-  und  Wahlfthigkeit  o,  s.  w.  bat^ 
war  wesentlich  zu  allen  Zeiten  der8cll>e^  oder  wenn  auch 
m  Folge  der  Beschränkung  des  demokratischen  Principe 
uod  des  Wirkungskreises  seiner  Organe  durch  das  ol^^ar» 
chische,  das  aktive  Böi^errecht  etwas  im  Werth  fiel  «-« 
wenn  auch  hier  die  Geltendmachung  des  gegebenen  Rechtes 
Ton  individuellen  Momenten  abhängt,  so  ist  dies  wenig^ 
stens  ganz  unabhängig  yon  den  Schwankungen  in  wissest 
sehafUieben  Wertbe  des  Gradus.  Aus  der  Terworresea 
Masse  sura  Theil  widersprechender,  unklarer  Thatsachea 
und  Zuge,  die  gröf^tentheils  an  sich,  als  leerer  Formalia* 
mos,  ganz  ohne  Interesse  sind,  genügt  es,  ftr  unseren 
Zweck  Folgendes  beryorzuheben. 

Heber  die  ersten  Anfänge  des  Systems  Ton  Studien 
and  Uebungen,  welche  den  Kandidaten  vom  Austritte  aua 
der  Schule  nach  vollendetem  Trivium  und  Quadrivium  zum 
akademischen  Gradus  und  zur  kanzellarischen  Lieeaz  be» 
fthigten,  fehlt  es  an  allen  näheren  Nachrichten,  nnd  et 
bleibt  uns  nichts  anderes  übrig,  als  diesen  Mangel  mit 
Folgerungen  aus  den  immer  noch  sehr  dürftigen  Nach« 
richten  der  nächsten  Periode  auszufnllen.  Diese  Nachrich* 
ten  bezieben  sich  auf  das  Ende  des  dreizehnten  Jahrhun« 
derts,  nnd  ergeben  im  Allgemeinen  Folgendes.:  Die  Er^ 
langnng .  des  Gradus  hing  Ton  zwei  Momenten  ab :  d^ 
Ertheilung  der  Befuguifs  zum  höheren  Lebramte  im  Allgei» 
meinen,  und  der  Anwendung  auf  einen  concreten  Falls  der 
wirklichen  Zulassung  zur  Ausübung  dieser  Bcfugnifs  an 
einem  bestimmten  Orte  und  unter  bestimmten  Bedingungen 
und  Vortheilen  -—  nämlich  eben  auf  der  bestimmten  Uni- 
versität (Oxford  oder  Cambridge)«  Das  erste  Moment  war 
Sache  des  Ka^zlci*s,  der  dessen  Gewährung  von  dem 
Resultate  einer  Prüfung  abhängig  machte ,  die  ihn  von  der 
Würdigkeit  und  Tücktigkeit  des  Kandidaten,  zumal  nach 
lern  Sfaafse  und  den  Forderungen  der  Kirche,  überzeugen 
tonnte.  Das  andere  Moment  war  von  dem  Vereine  der 
Zweiter  Btat^  S2 
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ikereii  Ltltfet  ubiiftiigig,  welelie  sidi  von  dIev'WfttfigketI 
«mI  Tflclitigkeit  des  Kandidaten  dadareb  übersengten,  iA 
aie  ibn  6ffentiicb  Proben  derjenigen  Gaben  ablegen  liefsei, 
vrelcbe  nach  ihrem  Ermessen  «—  d.  b.  nach  den  Fordema- 
gen  dar  Wissenschaft  und  Lehrmethode  der  Zeit  im  A}lg^ 
meinen  und  nach  den  besonderen  Lokalverhältnissen  der 
l^egabenen  Uoiversität  —  zur  Ansnbung  des  Lehramts  neben 
ibnen  nöfhig  waren.  Hierzu  kam  denn  noch  eine  Barg« 
«cbaft  durdh  eidliches  Versprechen  oder  wie  sonst:  da& 
4er  Aufsnnehmende  die  besonderen  Gesetze  und  Reckte 
4ea  Vereins  anerkennen  und  fördern  werde.  Schon  ysi 
vorne  herein  waren  beide  Momente  (jenes  an  den  Kanzler, 
dieses  an  die  Lehrer  geknüpfte)  gar  nicht  zu  trennen.  EiiS 
bedingte  das  andere,  und  die  Fragen:  ob  ein  Kandidtt 
time  die  Zustimmung  des  Kanzlers  yon  den  Lehrern  in 
ihre  Mitte  au%enommen  nnd  zur  Ansöbung  des  Lehr&eb 
nngelasaott  werden  konnte;  oder  ob  der  Lebrverein  gfr 
swnngen  war  einen,  nach  ihrer  Meinung  unwürdigen,  aber 
mit  der  Licenz  vom  Kanzler  ausgestatteten  Kandidaten  zon 
Gennsse  der  Vortheile  ihres  Vereins  zuzulassen?  verloren 
m  der  Wirkliehkeit  gewifs  sehr  bald  alle  Bedentang  so 
sehr,  dafs  Licenz  wie  Gradus  nur  als  Resultat  der  Ve^ 
etnigung  beider  Momente  denkbar  war.  Auf  den  englischen 
Unt\ersitftten  aber  konnte  diese  Vereinigung  um  so  weo'q^ 
Schwierigkeiten  haben,  da  (wie  wir  sahen)  der  Kanzler 
selbst  in  die  Universit&t  öberging,  so  dafs  beide  Momente 
naf  eine  unä  dieselbe  Quelle  «uriickgefttkrt  wurden.  Daran» 
mtefate  ea  ucb  denn  aueb  bauptttäolijich  erkUren,  dafs  hier 
S%  eigentliebea  Prüfiingeo  dnrcb  den  Kanzler  oder  seim 
Stellyertreter,  welche  in  Paris  noch  lange  mit  groiserStrengi 
gehandhabt  worden,  in  Oxford  schon  am  Ende  des  dreizehn- 
ten  Jahrhunderts  ganz  wegfallen.  Wozu  sollte  der  Kanzler) 
der  selbst  durchaus  der  Universität,  dem  Lehrervereiae  iB* 
gehörte,  noch  andere  Bürgschaften  für  die  Ertheilung  der 
Licenz  fordern ,  als  diejenigen ,  welche  jenem  Vereine  g^ 
niigtcn,  um  den  Kandidaten  in  ihre  Mitte  aufzunehmefl  r 

*)  Dafs   früher  in  Oxford  jedenfalls   die  Kandidaten  vom  Biscbof  o^ 
deMcn   Stell?ertretem »   in  der  Regd   also   mm  Kanzler,  fSra^ 
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So  wwr  luM  MUT  noch  tob  dtesen  eigenllSch  al 
DeiliogQiigeo  und  4er  Entmtlilunip  des  daran  sieh  Imtplinii» 
dea  SysteiBS  toh  Stadien  ond  öffeoüiehen  Uebungett  din 
Bede.  Eine  Zeitlang  acheinen  diese  Dinge  noch  awiacbM 
dem  araprdnglichen  acholastiachen  und  dem  ahademiacheni 
eigentlichen  Charakter  geschwaidit  an  hahen.  Der  Kandidat, 
TOD  aeinem  Lehrer  gleichsam  freiges|irochen ,  doch  neck 
«tnter  seinen  Anspielen  und  Patronat,  machte  sieh  deft 
öbrigen  Lehrern  bekannt,  indem  er  in  deren  Schulen  theils 
an  den  Dispntirflbungeil  Theil  nahm,  theils  Stellen  ans 
den  Hbliebcn  Lehrbftchem  cursorisch  Tortrug  ^).  Später 
wurden  dann  diese  Uebungen  lu  wirklichen  öffcntKeben 
Akten  (DisjnUaiiones ,  Besponsiones  f  Leeiares  cm^urkm)^ 
wosn  Zeit  und  Ort  bestimmt  wurde  Diese  Verandemng 
hing  wohl  hauptsächlich  Ton  dem  zu&lligen  Umstände  ab^ 
ob  sieh  ein  taugliches  Lokal  sn  solchen  gemeinschafUSehen 
und  effimtlichen  Uebungen  einer  gröfseren  Zahl  von  Kand«: 
dnlen  fSnid;    Oiea  aber  scheint  znerst  durch  die  EröflkMUlg 


examinkt  wvfilen,  geht  «ii»  de»  »elion  e?wtkstcn  "Br«?«  mu  iVH 
hervor:  Vt  nutlum  ibi  doeert  fermitttu  nisi  quitecwidmm  imortm 
Parisiensem  a  te  vel  his  auibus  in  kae  parte  tuas  vkes  eommUerii, 
txmnUmaius  fuerät  ei  ttiam  mpprohuiHs.  Dalk  et  nit  dem  Panier 
Examen  sehr  ernstlich  gemeint  war,  seht  aus  den  Nachrichten  bei 
Buläus  über  die  Gründung  der  Sorbonne  herror.  Dafs  dieses 
eigentliche  fixamen  (nicht  xa  Tcrwechseln  mit  den  Fmges 
und  Antworten  bei  Disputationen  der  Quftstionisten  in  Oxford)  bald 
abkam,  geht  theils  schon  aus  jener  Ermahnung,  theils  daraus  her- 
vor, dafs  es  später  (trot»  derselben)  gar  nicht  mehr  erwähnt,  immI 
erst  1636  ein  solches  als  etwas  gans  IVeues  eingeführt  wird.  Der 
Ausdruck  eonsuetum  examen  in  den  Statuten  von  1549  bezieht  sich 
dem  ganzen  Zusammenhange  und  allen  Umständen  nach  auf  die  fk 
den  Colleges  vorznnehmenden  Prüfungen  der  Baccalaureatskandida- 
ten,  wonach  diese  dann  im  Namen  des  College  der  Universität  em- 
pfohlen wurden.  Andere  und  eigentlich  akademische  Prfifunffea 
l&r  die  Baecalaureen  kommen  nie  Tor.  Danach  möchte  denn  tm  lie- 
richtigen  sein,  was  S.  50  in  Beziehung  auf  Cambridge  ffesagt  ist  — * 
womit  denn  freilich  jede  nähere  Bcütimmung  der  Zeit,  wann 
eigentlich  in  Cambridge  die  Pr&fungen  der  Incipienten  etogef&lirt 
wurden,  wegfällt;  wenngleich  so  viel  gewifs  bleibt,  daft  es  früher 
wie  in  Oxford  und  noch  im  sechszehnten  Jahrhundert  (spätestens  1570) 
l^sdiah.  Daft  die  älteren  Verhältnisse  sich  in  Cambridge  wie  in 
Oxford  verhielten,  ist  nicht  zu  bezweifol«. 
*)  Beim  Psendoboethius  wird  dies  Wesen  so  lebendig  alt  barbarisck 
dargettellti  Quorum  yrMtüi  corrnrnndus  est  (candidatus)  in  favorem 
t9mm  etUUu  weripuUtife  •bmmhukt,  reapendeut  ete,  (L  IV). 
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Amt  W»it€iigliiitoi,  XDiml  jener  4er  AagvsiiiMr,  i«r  Fdl 
Uewenen  zu  sein.  Mit  der  weiteren  Entvfiekisog  und  Regt« 
UruDg  dieser  Debnngeo  erkieit  dann  die  ganze  StellaBg 
•alelier  Kandidaten  während  dieser  Uebergangszeit  von 
8rh&leip  zum  Lebrer  die  Bed^itiing  eines  eigenen  alEad^ 
miAeben  Gradas,  der  unter  dem  Nauien  des  Bacealaureato 
bekanol  ist,  womit  jedenfalls  (wie  man  auch  sonst  den 
Ausdrudi  erklären  mag)  die  Freispreehung  aus  dem  gebna- 
denen  Verhältinsse  eines  Sehnlers  bezeiehnet  wurde.  Okie 
auf  Einzelnes  einzugehen,  genagt  es  zu  bemerken,  AA 
olMie  Zweifei  schon  sehr  fräh  nicht  Mos  Aber  diese  Lei- 
otnngen,  sondern  auch  über  die  Art  und  Zeit  der  Sti* 
dien,  wdehe  den  Schüler  dazu  befähigen  konnten,  nibeit 
Bestimmungen  TO^eschrieben  wurden.  Man  suchte  DnwiU>> 
dige.  Leichtsinnige  nicht  nur  Tom  Gradus,  sondern  aadt 
von  dessen  Vorbedingnng,  von  der  sogar  Ton  dieser  Art  TOi 
Prüfung  nnsznsehlie&en,  indem  man  forderte,  dafs  jeden 
Bnndidaten  die  Zeit  nnd  die  Mittel  geboten  werdet, 
dhne  welche  die  Erlangni^  der  wissenschaftlidien  Qualife: 
Ballon,  die  sieh  dann  in  jenen  dffentlicheu  Uehungen  belUf 
figen  sollte,  in  der  Regel  als  unmüflich  anzuheilen  war. 
Dafs  Zeit  «und  Gelegenheit  wirUich  mit  Erfolg  benotet 
worden,  w&r  damit  freilich  noch  nicht  verbürgt,  sonders 
tniifäte  sieh  eben  erst  zeigen  —  jedenPalls  war  aber  die 
Möglichkeit  und  (abgesehen  von  ansserordenlliehen  Fällen) 
die  Wahrscheiiilichkeit  gegeben.  Was  die  Zeilbereck- 
nung  betriff)^,  so  fand  sie  schon  sehr  früh  nicht  nach  ge- 
wöhnlichen Jahren  statt,  sondern  nach  Eintheilungeo  de^ 
selben,  wie  sie  sich  nach  Bedörrni&  und  Bequemlielibeit 
der  Studien,  der  Lehrer  und  Schüler  gewohnlieits-  oder 
stajtiitenmäfsig  feststellten.  In  früheren  Zeiten  zerfiel  iu 
akademische  Jahr  in  England  in  drei,  später  in  vier  Perio- 
den (tetminiy  tei^ms)  *).     Die  Anzahl  der  Terms,  derea 


*)  In  Oxford  Htlarjterm  Tom  14.  Januar  bis  9fi,  M&n  —  EasfnttfB 
▼om  ö.  April  bis  17.  Mai  —  Triiiityterm  'fom  ^1.  Mai  bis  IS.  Jb'«  " 
Michaelinatiterin  vom  10.  Olst«lM*r  bis  17.  Otaeember.  . —  Die  Ctn* 
bridgcr  Terms  stimmen  ^  bis  anf  einen  oder  iwei  Ti^e.  ibereio.  J^ 
Zeit,  wann  statt  vier  TerM«  drei  cingfrnbrt  wncde«,  bann  >ck  ^ 
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Abtoln^ag.d^  Raadidat  nadttowe^M  hMa,'vrfM!'B«  ir#r^ 

aebtedeaeo  Zeiteo  ver^ichieilen.    Anrangs  seil«»  aie  xusaaiK 

neu  (vom  Sdilii&  der  grammalikali^chen  Studin  bU  snr 

Erf lieilnnj;  der  laceni)    nicht  weniger  ab  zwanzig  Jahre 

Betragen  haben,   später  wurden  sie  anf  zehn  besehränkt»; 

Die  Schriften ,  mit  welchen  während  dieser  Zeit  der  Sta« 

dtrende/sich  lernend,  zum  Tbeil  aber  auch  lehrend  bekannt 

gemaclit   haben   sollte,   umCafsten  einiges  ans  dem  Altert 

ffanme  Gerettetes,   besonders  aber  dicr  ans  der  scholasti«. 

scfaed  Philosophie  hervorgegangenen  Lehrbucher  *).    Dea 

eigentlichen  Schhifs  des  ganzen  Cursus  machte  dann  ein 

besonders  feieriicher  Akt,  worin  die  Kandidaten  unter  dem 

Schutze  ihres  Lehrers  oder  eines  anderen  Magisters  ihre 

meist  in  Versen  **)  verfafsten  Thesen  Tertheidigtcn,  worauf 

dann    der  einführende  Magister  (der  Aristoteles  genannt) 

seinen  Kandidaten  empfahl,  der  dann  (wenigstens  in  dff 

ältesten  Periode)  noch  irgend  ein  äpecimen  cruditionis  wnt-« 

trag.  Worauf  Ihm  Tom  Kanzler  nebst  den  Symbolen  des. 

Grades  die  Licenz  ertheilt  und  er  nach  Vereidigung  auf 

£e  Statuten  in  der  Gongrcgation  der  Magister  aufgcnom». 

men    and   berechtigt   wurde,    seine  Vorlesungen  aiizufa»- 

gen   —  daher  der  alle  Ausdruck  Inceplor  und  Inception« 

Den  Schlttfs  machte  dann  ein  der  Freigebigkeit  oder  den 


besümroen;  doch  mag  es  etwa  am  Ende  des  Tierzehnten  oder  im 
Anfange  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  gewesen  sein.  Ueher  die 
filtere  ßintheilung  verweise  ich  auf  Wood  (II,  ^).  Den  zwanzig-, 
dann  zehnjährigen  Cursus  fuhrt  elienfalls  Wood  an  (1,  21). 
^  Das  Verzeichiiifs  der  Vorlesungen ,  welche  der  Magister  gehSrt  hahen 
mufüte,  so  wie  Wood  es  (I.  *i2)  gieht,  scheint  sehr  all  zu  sein,  da 
et  weder  die  Sentenzen  des  Petrus  Lomhardus,  noeh  andere  «igent- 
liehe  Scholastiker  enthält.  Rine  Nach  Weisung  der  Bücher, 'die  unter 
einigen  dieser  Titel  gemeint  sind,  wurde  zn  weit  fähren:  Liber 
Metaphysieorutn  —  IL,  Ethirorum  —  L,  Geometriae  •«-'.X.  j^lffO" 
rismt,  C&iHpuiiy  Spkaerorum  — -  jirithmetkm  Bortü  •--  Priä$ianus 
magni  voluminiä  -*  L.  Politirorutn  —  Libri  X  de  muhrnmlAHS  — 
Jb.  T9pieorvm  Boetü  — >  Libri  dmo  lagiraUst  unwn  de  veteri  loffieü 
ei  alterum  de  nova ,  vel  ambos  d"  Mwa  —  M»Mm  de  Libris  nntura- 
libuM,  vel  LibrQx  tV  coeU  et  mündig  vel  trest  de  animalibun  — 
tfUiUuor  Libros  mi  teororum ,  vel  duo  de  Genrratione  et  Corruptione, 
vel  L,  de  Sensu  et  SensatQ  enm  L.  de  meminria  et  Retiunucentia  ^ 
de  Sovm9  et  F'igilia,  vel  L,  de  motu  A^iu^Vwi  Cftn^  ^jMbus 
ntimMtis  JUbris  natwalihus. 
^"^  Seichs  Yerse  tiad  I,  S.33i.aagi|uhrt, 
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Geidienke  Tertkeik  wurden  *).  —  Ein  Tliell  dessen  ^  i?«b 
in  dieser  Beeiehong  orsprünglieh  frcmillig  gesefaah,  wnrle 
oline  Zweifel  sehr  frfth  staluteoinftfing  festgestellt  dsnh 
liQxasgesetze  and  Vorschriften  ftlr  die  an  die  Universitlt, 
den  Kanzler,  die  Proctors,  Pedellen  n.  s*  w.  zn  eotrieli« 
tenden  Gebühren.  Das  auf  diese  Weise  als  MaxinMa 
Festgestellte  wnrde  nicht  selten  zn  einem  Minimam^  besoa- 
ders  auch,  weil  der  Ineipient,  nm  in  seiner  ersten  VorlesttB|r 
ein  möglichst  yolles  Auditorium  zn  erlangen,  in  Begleitniig 
zahlreicher  Freunde  zn  erscheinen  bemäht  war  —  ilnieii 
das  Gegentheil  für  eine  Schande  gehalten  wnr«le  **).  IKes 
war  im  Allgemeinen  der  Weg,  auf  dem  man  in  der  ilteren 
Zeh  tn  der  iltesten  und  lange  einzigen  ahademischea 
Wflrde  des  Magisters  und  den  damit  yerbundenen  corport*- 
dren  Rechten  gelangte.  Zu  allen  Zeiten  aber  scheint  die 
IJnIversit&t  sich  das  Recht  Torbehalten  zu  haben,  entweder 
nach  wissenschaftlichen  oder  nach  politischen  RäcksiclitcB 
diesen  Weg  ftlr  Einzelne  zn  kürzen,  oder  auch  wohl  ika 
(durch  Ehrenpromotionen)  ganz  zu  ersparen.  Darin  lagen 
allerdings  Möglichheiten  des  Mifsbrauchs^  doch  konntea 
und  durften  die  Universitäten,  da  ihre  ganze  Stellung  eine 
wesentliche  politische  Seite  hatte  und  haben  mniste,  du 
Recht  selbst  nicht  aufgeben  ***). 


*)  Oft  wurde  bei  tolcliea  Gelegenbeiteii  alle  derbe  Fülle  und  Pr«^ 
des  nittelalterlicben  Loxut  entwieiselt  Einen  Speiiexettel  der  An 
tbeflt  Wood  (I,  319)  mit  Auch  die  sUdUschen  Behörden  wurif« 
oft  eingeladen. 

^)  In  desperaten  Pillen  wnrde  »offn  Gewalt  Ton  den  Ineeptoi^njT 
bran^bl,  um  sieh  einige  ZnhSrer  xu  verfchaffen.  Die  Beschrew^ 
beim  PMudoboethint  ist  tkandalötf  genug.  Man  faltte  geradem  4>^ 
Scholaren  beim  Kragen,  und  schleppte  sie  in*s  Auditorium,  v"p 
Geschrei  nod  Droben  t  iUe  e§i  eleneus  mens!  hk  itärahä  seMl»t 
Wkems  ei€,l 
•**)  Im  Ganzen  bann  ich  f&r  diese  Darstellung  auf  die  höchst  ferwj|^ 
reuen  Nachrichten  bei  Wood  (I,  21  sqq.)  und  auf  die  auch  *»j.  7^' 
»fickrichtigten  Zeugnisse  des  SyWester  Giraldus  und  Pseadshoetim» 
▼erweisen.  Ein  Vergleich  mit  den  Pariser  und  anderen  f '^"^l^  Jl. 
Einrichtungen  wfirden  zn  weit  führen.  Wesentliche  ^»^•^'^IfflSu 
den  sich  «nf  dem  eigentlich  akademischen  Gebiete  gewifs  '''f^jf  T^ 
Des  kauzellarischeu  Examens,  wobei,  wie  es  scheiot,  •*"**  ^^ 
•Imdcmischo  Ezaminatorea  miCwirbten»  ist  Mboo  gedadil  ^^^^ 
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Die  weiter«  EatwieUanf  dieser  einfaclieren  Gnmdaige 
wwrde  nun  dnrcii  folgende  Momente  bedingt  Znnftchst 
irurden,  in  Folge  des  zunehmenden  Inhalts  der  mittelalter» 
Ucfaen  Wissrnsdiaft,  auf  dem  Gebiete  der  artistischen  Stn* 
dm  selbst  die  Anforderungen  an  das  Baecalaureat  und  die 
Formalitüten  der  Magisterpromotion  vermehrt ,  modißcirt 
eod  näher  bestimmt,  nach  Maalsgabe  der  Umstände,  und  des 
Bedürfnisses  wie  der  Mittel  einer  gewissen  äusseren  W örde 
nnd  Feierlichkeit.  Aber  auch  die  Bedingungen  der  Er» 
langung  des  Baccalaureats  wurden  näher  bestimmt,  nnd  die 
demselben  Torhergehenden  Studien  mehr  als  früher  aus 
dem  beschränkten  Kreise  der  einzelnen  Schulen  in  das 
öffentliche  akademische  Leben  gezogen.  Wie  auf  diese 
Weise  gleichsam  der  Unterbau  des  Magistergrades  verstärkt 
wurde,  so  erhoben  sich  nun  auf  dieser  breitern  artiätisclten 
Hauptmasse,  etwa  seit  dem  Ende  des  dreizehnten  Jahrhna* 
derts,  die  drei  Fakultäten  jede  bis  zur  stattlichen  Spitze 
des  Doktorats  —  in  der  Mitte  die  Theologie,  rechts  die 
Hedicin  und  links  die  Jurisprudenz  *).    Dafs  dann  ferner 


Gluirakteriatiscli  f&r  die  ganze  aluideinisbe  Stelliing  des  Ranslert  ist» 
dafs  er  in  Oxford  dea  Doctorhut  aufsetzt,  also  auch  den  Gradat 
und  nickt  blo»  die  Licenz  ertheilt ,  virährend  dies  in  Paris  (ftulftuf 
II ,  SS)  von  den  Magistern  geschab.  Die  filtere  Formel ,  deren  de^ 
Kanzler  in  Öxfo/d  sich  bediente,  Mrar:  En  tibi  insignia  honoris 
tut,  en  lihrum ^' en  eueuUum ,  en  püeum;  deni^e  amori»  mei  piguus, 
oteulum;  in  nomine  Patrit,  Filii  et  Spiriitis  sancti!  Die  Speei- 
^mina  emditionif  (principia  genannt)  scheinen  schon  im  vierzehnteii 
'  Jahrbundert  nicht  mehr  regelmäfsig  gefordert  worden  zu  sein.  Zum 
m&nd  liehen  Vortrage  fehlte  olmehin  bei  gröfserer  Frequenz  die  Zeit. 
Die  Thesen  und  dks  prineip tum  mufsten,  ehe  sie  vorgetragen  war* 
den,  die  Approbation  der  Regenten  erhalten  haben,  und  AflTentlich 
angeschlagen  worden  sein.  Die  Thesen  waren  sogar  bis  in's  tieb^ 
zehnte  Jahrhundert  oft   in  leonlnischen   Versen.     Promotionen  not 

Solitischen  Rücksichten  werden  schon  128t  erwähnt,  und  ge^eu 
lifsbrauch  Statuten  erlassen. 
*)  Der  lange  bestrittene  Vorrang  der  Medicin  vor  der  Jurisprudenz  be* 
ruht  ohne  Zweifel  darauf,  dafs  die  Mediciner  sich  nie  von  den  arti- 
stischen Graden  zu  dispensiren  suchten  -—  oder  wenigstens  g<*1ang  eS 
ihnen  nicht.  Dafs  noeh  bis  in  die  neueste  Zeit  Baccalanreen  und 
Doktoren  der  Musik  kreirt  werden ,  nnd  dafs  bis  in  den  Anfang  des 
sechszehnten  Jahrhunrlerts  der  poetische  Lorbeer  von  den  Uaiversi- 
t&ten  ertheilt  wurde,  mag  hier  beiläufig  erwähnt  werden  (Uebo^ 
letzteren  s.  Warton  II,  440  sqq.).  Der  Grammatik,  als  Quasifakidtät 
bis  gegen  Ende  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  t  ist  schon  erwähnt 
■^v^f^en. 
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Mth  ftttf  diesem  Crebtete  des  aksdettischea  Lelbens  cBe 
Etttwiclilting  der  Colleges  und  der  bamaDistiscken  Stodies 
nicht  ohne  wesentiiehen  Einflnfs  bleiben  konnte,  bedarf 
im  Allgemciucu  keiner  Erinnerung.  Bestimmter  trat  dieser 
Einiiiis  jedoch  erst  hervor,  als  diejenigen  Studie»,  weide 
fortan  die  Vorbereitung  zum  artistischen  Baccalaureal  und 
gröfstentheils  auch  zur  MagistervFürde  umfafsten,  in  den 
Kreis  der  CoUegialstudien  gezogen  wurden.  Das  Col* 
lege  übernahm  nun  die  Verantwortlichkeit,  dafs  keint 
gftnzUch  Unbefahigten  sich  zn  den  öffentlichen  akademi- 
sehen  Uebungen  drängten.  Diejenigen  Schüler  aber-,  Toa 
darea  Reife  es  .sich  überzeugte,  wurden  unter  den  Auqpi- 
^n  des  Colleges  und  durch  dessen  Lehrer  der  UiuTer* 
skat  zu  den  verschiedenen  Uebnngen  und  Graden  voi^ 
stellt  Die  Neugestaltung  der  artistischen  Wisseuschaflen 
durch  die  Humanisten  seit  dem  Ende  des  fünfzehnten  Jahr« 
hunderts,  und  dann  später  4bre  weitere  Entwicklung  durdk 
Bacon,  Locke,  Newton,  Bcntley  u.  s.  w.,  machte  sich  zwar 
fisäher  oder  später  hauptsächlich  in  den  Coliegiaistndiea 
und  den  damit  verbundenen  Prüfungen  gellend^  dock  wirk- 
ten sie  auch  mittelbar  auf  die  Anforderungen ,  welche  die 
Universität  an  den  Kandidaten  stellte.  Die  handgreifliche 
Unzulänglichkeit  der  alten  scholastischen  Dispntirübungea, 
als  Maafsstab  im  Sinne  der  neueren  wissenschaniichen  Ent- 
wicklungen, veranlafste  die  Einführung  einer  neuen  oder 
vielmehr  die  Wicdprbelebung  der  ältesten  Prnfungsmetbode 
durch  wirkliche  Katecliisation.  In  demselben  Sinne  wur- 
den (wie  wir  sahen)  gewisse  rhetorische  Leistungen  als 
specuninay  wenn  au^h  nicht  erudiliotuSf  doch  hutnanitaiis j 
gefordert.  Hierzu  kam  dann  die  Begründung  fester  Pro- 
fessuren seit  Henry  VHI. ,  während  die  früher  an  den 
6radus  geknüpfte  und  nach  Umständen  geübte  Lehrfreiheit 
und  die  daraus  hervorgehenden  leciiones  cathedraticae  weg- 
fielen, oder  vielmehr  auf  die  neuen  Professuren  übergingen* 
Welches  auch  die  wirklichen  wissenschaftlichen  Resultate 
dieser  neuen  Institute  gewesen  sein  mögen,  so  fiilirten  sie 
jedenfalls  zn  bestimmteren  Vorschriften  hinsichtlich  des 
Besuchs   der  Vorlesungen,   wenigstens   der  Hanptprofe»^ 
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.iwren  (der  älteren  königliden).  FreSicb  MMenlipiffl^  ÜA 
Mich  die  ganze  aktive  Fakultät  tn  ibrem  Professor,  imier 
dessen  Auspicien  die  Kandidaten  der  höheren  FaktHtiteA 
der  Universität  präsentirt  wurden,  in  derselben  Art,  wie 
die  Kandidaten  filr  artistische  Grade  durch  ihre  CollegM^ 
#der  in  älteren  Zeiten  der  Kandidat  durck  seinen  Ari* 
Sloteies. 

Aus  allen  diesen,  zn  yersebiedenen  Zeiten  eingetre* 
tenen  und  zum  Theil  sehr  heterogenen  Momenten  der 
nuttelalterliehen  und  der  neueren  Wissenschaft,  des  akade«- 
mischen  und  des  Collegialsystems ,  entwickelte  sich  dann 
allmählig  ein  unendlich  complicirtes,  vielfach  in  einander 
greifendes ,  aber  auch  vielfach  verworrenes  und  widerspre* 
diendes  System,  welches  die  akademische  Jugend  den 
scholastischen  Würden  und  dem  damit  verbundenen  aktiven 
akademischen  Bni^epechte  zuftlhrte.  Der  Jüngling  wird 
zunächst,  nach  vorliei^egangener  Prüfung  über  die  Rudi«- 
mente  der  lateinischen  Grammatik,  als  Zögling  auf  seine 
eigenen  Kosten  oder  als  Stipendiat  in  einem  College  aaf'i 
genommen  und  der  besonderen  pädagogischen  Auf«ichl  eines 
der  Fellows  (Tutor)  übergeben.  Unter  den  Anspielen  des 
Colleges  legt  er  nun  die  ganze  weitere  Bahn  zurück  '^. 
Das  Bürgerrecht  eines  College,  wenn  auch  nur  durdi 
Beibehaltung  des  Namens  anf  der  Matrikel  desselben,  bleibt 
unerläfsliche  Bedingung  der  re(*htlichcn  Gültigkeit  und  Gr- 
spriefslicbkeit  jedes  weiteren  Schrittes  im  akademischen 
Leben.  Auch  das,  nach  dessen  Beschlufs  durch  den  Gradns, 
bleibende  Yerhäitnifs  zu  der  Universität  wird  ohne  jenen 
Coli egiai verband  eine  blofse  Ehrensache,  ohne  alle  corpora« 
tiven  Rechte.  Unter  den  Auspicien  des  Colleges  geschieht 
dann  zunächst  die  Immatrikulation  bei  der  Universität, 
nachdem  die  politisch  •  kirchlichen  Testeide  und  der  Eid 
anf  die  Statuten  abgelegt  worden.  Nun  beginnt  die  wis- 
senschaftliche Laufbahn.     Zunädhst    halt   sich    diese   aus* 


^)  Das  AUer  der  Auftiabme  soll  nickt  unter  yieraehn  Jahre  sein.  Sowohl 
in  dieser  Beziehong  als  was  die  Immatrilsultttiott  betriflft  —  Ge* 
blÜireD,  Eide  u.  f.  w»  «^  halte  ich  weitere  Details  l&r  uhifflöfsif- 
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•eUiefelMi  iimerlialb  der  Mauern  des  Collges'  ^),  di 
TkcUiuihRie  an  dem  dorcli  die  Lektoren  zu  ertheilcadai 
ilnterriebte  in  den  leicbferen  DiMfplinen  der  httmanisttseliea 
SNdien,  der  Logik,  Rhetorik,  Moralphiioaophie  nnd  Matte- 
natik,  and:  der  Theologie,  wenigstens  so  weit  eine  allge^ 
m«ine  Kenntnifa  der  Dogmen  nnd  des  neuen  Testameats 
dahin  gehört  —  dann  Theilnahme  an  den,  unter  Leitaag 
dea  Dtkanä  la.  haltenden ,  Bisputirftbungen  und  Priifun* 
fen  r--4- Repetition  unter  Leituug  des  Tutors.  Auf  dieie 
Weise  wird  der  Schüler  naeh  Yerlaof  von  zwei  Jahrea 
boftbigt,  in  dai  öffentliche  akademische  Studiensystem  eia*- 
■«treten,  ohne  jedoch  di^  coilcgialischen  Studien  (in  d«^ 
selben  Weise)  zu  versäumen.  Während  der  n&chstea 
beidcb  Jahre  hört  er  noch  keine  öffentliche  Vorlesungea, 
aondern  nimmt  nur  an  dem  erstem  Grade  der  akaderoiacbea 
Disputationen  als  Respondent  nnd  Opponent  Theil.  Dana 
wird  der  Quästionist  nach  bestandener  Prüfung  im  CkJ- 
lege  van  diesem  zum  Baccalaureat  präsentirt,  welches  ihn 
nach  bestandener  akademischer  Prüfung  und  absolfir- 
fem  Actus  ertheilt  wird.  Der  Baccalaurens  wird  —  uater 
fortgesetzten  CoUegialstudien  —  zum  Besuche  der  öffeat- 
liehen  Vorlesungen,  zur  Tbeilnabine  an  vermehrten  päd 
{gesteigerten  Disputirübungen,  zu  eigenen  Probevorlesiingeft 
(te^urae  eursoiine)  nnd  rhetorisclien  Vorträgen  angebaltca, 
und  am  Ende  des  zweiten  Jahrs  zur  Magisterwürde  pri- 
aeatirt  und,  olme  weitere  Prüfung,  durch  den  Actus  zage- 
lassen.  Nach  dem  Principe  der  aHistischen  Grundlage  der 
Universität  begann  nun  eigeAilich  hier  nach  drei  Ricb- 
tungen  die  Laufbahn  der  höheren  Fakultäten,  welche  wie* 
der  durch  bestimmte  gehörte  und  gehaltene  (enr$oi*we) 
Votlesungen  über  die  Fakultätsdisciplineh  nnd  d«irch  eat* 
aprecbende  Disputationen  nach  drei  Jahren  zum  medieiai« 
sehen  und  juristischen  und  nach  sieben  Jahren  erst  zum 
theologisehen  Baccalaureate  (welches  überdies  Probepredig' 


*)  Auf  Einzelnes ,  hinsichtlich  der  Gollrgialstuflien ,  kann  4cb  mich  nicbt 
einlassen.  Das  Allgemeine  ergiebt  sich  besonders  aus  den  Statuten 
ton  1549  und  IS70  nnd  ani  aerstreutea  Notiaea  ia   Wood  ^ 


•Ottfft. 
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tm  Ibrilcrte)  flilivt  Von  4a  ist  d€r  weitere  Weg  ivm 
Delitorgmdle  xwair  etwas  licqttenier,  indem  die  Dispnt«ti#>* 
■ei  wegfalle,  und  neben  den  zu  hörenden  nur  einige 
curaorische  Voriesangen  gelialteii  werden  milsaen;  ^lagegeil 
wird  d^  Kandidat  auf  diaaer  letzten  Stnfe  des  akadeau^ 
stben  Studiuma  in  jeder  der  drei  Fakultäten  niekt  weniger 
ab  vier  Jakre  auigchallcn  *).  Diese  mnkaelige  ond  lang» 
wierige  Bakn  —  för  das  tkeologiseke  Doktevat  ToHe  sielM 
sekn  und  dir  die  beiden  anderen  Tierzekn  Jabre  —  wnrde 
aber  in  der  juristischen  Faknitit  noeh  um  vier  Jahre  ver* 
littgert,  wenn  der  Kandidat  sieh  die  Kesten,  Studien  omI 
Disputationen  des  Magistergrads  erspare«  und  nnmiHelbaiir 
Ton  dem  artistischen  Baccalaureat  in  das  juristische  dber^ 
geben  wollte.  Und  auch  dann  mnfste  er  wenigstens  daa 
ftr  die  Artisten  vorgeschriebene  Examen  bestehen.  Die 
Mediciner  eriangten  nie  ftbniiche  Vergfinstigangen  ^  döek 
wurde  die  Ucentta  practhandi  nicht  vom  Dektorgradtis  ak* 
kingig  gemacht 9  konnte  vielmekr  gegen  gewisse,  ziemlieh 
anerbebliche  Leistungen  schon  mit  dem  Baccalaupeate  ep* 
langt  werden.  Die  früher  erwähnte  Begünstigung  der  TheoM 
logen  scheint  (wenigstens  in  der  Ausdehnung)  nur  in  Gam« 
kridge  stattzufinden.  So  waren  ako  die  äussersten  Con« 
eessiouen,  welche  die  Artisten  den  übrigen  Fakultäten 
Bwohten,    noch  immer  sehr  gering  **).     Das  Ineinander^ 


^  Hinsicbäich  der  stafutetlmlirsigen  Vorlesan^n  mag  hier  Folgendei^ 
erwähnt  sein.  In  den  höheren  Fakultäten  ist  nur  im  AllgemeinenFoh 
den  Vorlesungen  des  professor  retfius  die  Rede.  Für  die  Artisten 
find  vor  dem  Baccalaureat  in  Oxford  nur  im  Allgemeinen  txrant- 
'  matik ,  Rhetorik ,  Dialektik  und  Moralphi^tophie  —  dann  för  dia 
Baccalaureen  in  den  beiden  ersten  Jahren:  Geometrie,  Metaphysik, 
Geschichte,  Griechisch  und  Hebräisch;  im  dritten  Jahre:  AsfrV^ 
■•mie,  Naturphilosophie  (Physik),  Metaphysik,  Gesekiohte,  Grie- 
chisck  aud  Hebräisch  Torgesckrieben.  In  Cambridge  ist  für  das 
erste  Jahr  Rhetorik,  f&rdas  »weite  und  dritte  Dialektik>,  fär  das 
Tiefte  Pbilosophi«  —  fär  das  Baccalaureat  Astronomie,  Perspektive 
und  Griechisch  —  für  den  Magistergrad  (sofern  er  mr  Theologie 
fuhrt)  Hebräisch  und  Theologie  vorgeschrieben. 

^  Ich  bemerke  hier  noch  dreierlei.  Erstlich  hat  d{<^  medicinische  /iW n- 
iia  pradicandi  der  Uiiiversitälen  nur  wenig  praktischen  Werth,  da 
sie  wenigstens  ausserhalb  des  akademischen  Gebiets  entweder  über- 
iifiig  odi*r  ttt  ätm  Bocidie  der  Priffüegien  dergvdIM.  ModiiSni- 
MbM  CwfOl'aüwi  der  Naaptet^dtmigaHif  isK    Zimtaa^^^wns  dio 
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gtmtem  «fer  «Uigclactt  ll«niente  dieses  gaasen  sehiriMtitclitt 
ItadiaMMiiis  zeifte  sich  nan  bcsondlerB  theils  dbrie,  iA 
4i0  Baoealaiircen  als  Opponente«  itiMi  Hodrraloren  ao  dea 
VeiNuigcn  dep  Scholaren,  die  Magister  ebenso  an  deaea 
der  Bacealanreen  Tlieii  nalinen  —  dann  darin,  dafs  tue 
entseheideodefi  und  feierliciislen  Uebungen  (zum  Ullie^ 
schiede  von  den  gewöbnlielien,  ordinariae)  sowohl  för  die 
Artisten  als  &r  die  FahultHten  auf  den  zweiten,  In  die 
Fastenzeit  fallenden  Term  (daher  aneh  Ahlterm)  rereinigt, 
nnd  dann  am  letzten  Sonnabend  des  Juni  durch  eines 
fioMsrlichen  allgemeinen  Akt  fiie^fieräie) , geschlossen  wnrdea, 
wnrans  dann  die  Kandidaten  der  ^crsdiiedenen  Grade  ia 
allmi  Fakultäten  als  quallGeirt  hervorgingen,  nm  die  mit 
dem  n^uen  Grade  verbundenen  Uebuugen  am  folgenden 
Montage  zu  beginnen.  Dieser  A  nfa  ng  (inceptio)  fand  daat 
nnt  der  gnüfeten  Feierliclikeit  statt,  nnd  bildete  den  Hök- 
nnd  Glanzpunht  des  scholastischen  Jahrs  —  daher  in  Os- 
A>rd  eaq>hatisch  act  (in  Cambridge  commencement).  Hier 
nnn  ab^r  trat  der  scholastische  Foi*malismus  auf  das  Gebiet 
des  corporativen  Lebons  über.  Alle  diese  Uebnngen  aad 
sogar  die  letzte  feierlich  bewieisene  und  durch  die  Grea* 
tion  bezeugte  wissensetiaftliche  =  Qualilihation  gab  noch 
hein  conerctes  Recht  in  der  bestimmten  Corporation,  son- 
dern es  bedurfte  dazu  der  ausdrücklichen  Zulassung,  und 
diese  war  ihrer  Natur  nach  eine  Gunst  (grntia)^  hein  Rerht; 
obgleich  sie  ohne  veruünfltigc  Grunde  nicht  verweigert  ws^ 
den  honnte.  Erst  also,  naclidem  jedem  Kandidaten  (vom 
artistiscbenn  Baecalaureus  ii,ufwärts)  durch  die  Versamm- 
lung der  Regenten  einstimmig  *)  diese  Gunst  gewährt 


sog.  teil  yrfftv  mett  der  tbeologischen  Faknltit  betrifft  ^Tergl.  S.  915), 
so  kommen  sie  zwar  weder  in  den  Oxforder  Stafutfo  (von  1656), 
noch  ia  dem  Galeudar  vor;  ob  aber  der  im  WeseiiUicbeu  dieselbe 
Eiariclitun^  bedingeade  Artikel  der  Statuteu  von  IM9  je  ausdrück- 
lich antiqairt  worden  —  ob  nicht  jedenßills  in  Oxford  etwas  Aehs- 
lieh  es  bestand,  wage  ick  nicht  zn  eiiUebeiden.  Endlich  ist  bd 
den  Juristen  zu  erinnern,  dafs  die  prokura lorische  Praxis  am  •!>* 
demischeii  Gerichte  nur  durch  LIcenz  des  Kanzlers  und  nach  erlas^ 
tem  jMagistergradus  gestattet  ist. 
*)  Um  Absünpiuaff  ist  «kne  DiseussioA  «ad  gcbeiip  durch  fUieH  ^ 
mm^fimett.    Eia  tm^fjUk  mm  fU^dk  w6M  m  drciaiatigar  Vfrwc^ 
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wwien^  wntde  er  Tom  Kansler  finerlieli  xm  AasAWng 
dir  mit  dem  siipplicirfen  Grade  verbnndcncn  (sowolil  sebo« 
lastUeben  als  eorporativen)  Redtte  und  Pflichtefi  zuge« 
lasseo.  Dieser  Akt  war  aber  so  uiieiilbetirlicb,  um  allem 
VorliergelM*Dden  eine  concreie  Bedeutung  zu  geben,  da£i 
er  iin  akademiHelien  Bewufstsein  durebatts  als  die  eigeal« 
liebe  C  r  e  a  t  i  o  n  ersebien. 

Dies  System  ist  scbon  in  seinen  Grundzugen  binret» 
diend  Terwickelt.  Reebnen  wir  dazu  eine  uneodlidie  Menge 
Ton  Bestimmungen  über  alle  Einzeinbeiten ,  sowobl  in 
sacblieber  als  in  blos  formeller  und  eeremonieller  Hinsiebt^ 
dann  die  mannigfaeben  damit  verbundenen  pekünlairen  Lei- 
stungen und  Gautionen  und  andere  (besonder  eidliebe) 
Caotelen  gegen  absicbtiicbe  oder  wissentliebe  Versänm* 
Bisse 9  welebe  am  so  mebr  zu  beförcbten  waren,  je  genaset 
mid  könsllieber  das  Ganze  war  —  rechnen  wir  ferner  die 
Menge  der  statu tenmäfsigen  und  der  dem  Ermessen  der 
Regenten  (durcb  Dispensationen)  anbeimgestellten  Ausnah- 
men -—  erwägen  wir  endlich  die  seltsame,  halbbarbarisekfe 
Kiinstspracbe ,  welche  hier  herrscht;  so  erscheint  das 
Ganze  als  ein  wirklich  fast  unuberselibares  Labyrinth  *)• 


fang  hin.  Dann  aber  müssen  die  Grunde  dem  Vieeltanzler  privatim 
nifgetheiit  werd«n.  Scheinen  sie  diesem  ||[enügend ,  90  Meibt  et' 
dabei»  wo  nicht,  so  miifs  der  Kandidat  uliiic  Weiteres  zugelasffa 
werden.    Mau  sieht,  die  Bntsclieidung  liegt  zuletzt  beim  Kanzler. 

Wer  versucht  sein  sollte  sich  damit  näher  bekannt  zu  machen,  dett 
fer'weise  ich  auf  die  Oxforder  Statuten,  oder  — >  wem  ein  nothdnrf» 
tiger,  alles  Geistes  uud  Verständnisses  entl»ehrender  Auszog  genügt  — 
nuf  Saimon.  Ich  gestehe  gern,  difs  der  Versuch,  dies  Gewirre  zu 
entwirren  mir  jedesmal  Schwindel  gemacht  hat.  Die  Erklärung  der 
Terminologie  —  solcher  AusdrurJse,  wie  tfcnerals ,  jwaments ,  quod- 
iibetSp  austins,  sopk^  questionist,  optim^  wranifler,  ^ristotle^ 
§reai  eompQunder,  degrade,  hudfUe,  poll  n.  s.  w.  (der  ei^ntlichen 
St udcatenausd rücke  gar  nicht  zu  gedenken)  glaube  ich  mit  gutem  Ge* 
wissen  schuldig  bleil>ea  zu  können.  Nur  was  den  terrae  filius  be- 
trifft, so  l>eroerke  ich,  dafs  dieser  scholastische  gracioso  wirklich 
in  den  Oxforder  Statuten  Torkummt,  als  einer  der  ?oa  dem  ilteren 
Proctor  bei  dem  Akte  ernanuteu  Opponenten.  Zeit  und  Art  de« 
Ursprungs  weifs  ich  nicht  anzuffebeu;  doch  läfst  sich  denken , 
dafs  —  wie  in  vielen  ähulich<*n  Fällen  im  fllittelalter  — >  die  Paro- 
die ,  das  komische  Princip ,  welches  sich  anfangs  alt  freie  Kunst  auf- 
drängte, schon  früh  auf  diese  Weise  legitimirt  und  gebunden  wurde. 
Die   rHarrlieit  forderte   damals  überall  kenntliche   wid   «■cdkannte 
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Toa  einer  fai^  Eiazelne  gehende«  DanteHäng  kMin  tbtr 
mn  80  weniger  die  Rede  sein,  da  dieses  ganze  Weiea 
doch  bis  auf  die  neueste  Zeit,  wo  es  verdientennaCieR 
besekigt  wurde ,  selten  etwas  mehr  als  ein  leerer  Formalis* 
MOS,  eine  officielle  Fiktion  war,  die  sieb  nur  tbeilsweise 
dnreti  tassereo  Pomp  und  den  damit  verbaudencn  sinn* 
liehen  Eindmch  empfehlen  konnte.  Einige  Jahre  des  Land* 
sehen  Kanzellariats  imd  der  Restauration  mögen  in  Oxford 
da^on  eine  Ausnahme  machen;  im  Ganzen  aber  hatte  da'i 
wirkliehe  Leben  der  Wissenschaft,  so  weit  es  überall  reih 
banden  war,  z«  allen  Zeiten  seinen  Sitz  hinter  oder 
rasserhalb  jener  scholastischen  Dekorationen  und  Feier* 
keiten,  in  den  Colleges. 

Blieb  nun  dennoch  der  Gradus  zu  allen  Zeiten  du 
wesentlichste  Moment  der  Classififcation  der  akademisdies 
Bevöikemng,  sowohl  hinsiohtHeh  der  eorporativen  ab  der 
blofsen  Ehrenrechte ;  so  dArfen  wir  doch  andere  JHemMitt 
nicht  ganz  fibersehen,  welche  sieh  rwar  eunäehst  mehrarf 
die  Classifikatlon  der  Gollegialberölkernng  beziehen,  tbtf 
doeh  auch  zum  Tfaeil  Ton  der  Uniyersität  mehr  oder  weaiger 
anerkannt  wurden.  Dahin  gehört  Tor  allen  Dingen  du 
Moment  der  Geburt  und  des  Standes,  dem  der  akademische 
Bürger,  abgesehen  von  seinen  akademischen  Yerhällnissen, 
angehörte.  Bei  der  grofeen  Bedeutung  der  politlsdi^m 
Seite  der  Stellung  der  Universitäten  konnte  von  eiucm 
eynischen  oder  pscudoidealistlschon  Ignoriren  solcher  ma- 
terieller Momente  nicht  die  Rede  sein,  und  wenn  diese 
auch  früher  nicht  in  so  formeller  Weise  stattfand,  wie  sie 


Repräsentanten.  —  Was  die  Dispensationen  betrifil,  so  ist  scbos 
erw&bnt  -worden,  dafs  die  Schüler  einiger  CoUeget  von  raancbesi 
der  Adel  (die  älteren  Söhne  der  Baronets  mit  gerechnet)  stataten* 
mifsig  Ton  allen  öffentlichen  Uebungen  pro  grmdu  dispensirt  waren  — 
jedoch  nicht  von  Präfungen.  Ausserdem  aber  gab  es  —  auch  abge- 
sehen von  eigentlichen  Ehrenpromotionen  —  kanm  eine  Leistaogt 
Ton  der  nicht  dispensirt  werden  koimte,  wie  ans  dem  Titfj  ^ 
mattnria  dispensahili  in  den  Oxforder  Statuten  zu  ersehen  ist.  Vielef 
wurde  selir  bald  stehend  —  so  besonders  die  Zahl  der  Terms  m 
die  Zeit  der  Residenz,  wobei  freilich  auch  die  GollegialstatotMi  it 
Betracht  kamen.  Das  Maximum  der  Residenz  betrug  vor  dem  Bac- 
ealanrcat  210  Tage  im  Jahr;  von  da  an  fiel  sie  Aist  gans  weg»  «><> 
wvde  aor  Anwesenheit  bei  itatntenmäAfgea  Akten  gefordert 
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sidi  in  der  legislativen  Perioile  feststellte  9  so  war  sie  doeh 
in  der  That  vielleicht  sogar  noch  wirksamer  '*').  Die  spft* 
teren  Statuten,  sowohl  der  Colleges  als  der  Universit&t, 
erkennen  die  drei  Classen :  des  hohen  Adels ,  des  niederen 
Adels  nnd  der  Gemeinbürgcrlichen  an ,  welche  durch  ge* 
wisse  Ehrenrechte,  äussere  Abzeichen  und  Ehreuvorzüge 
sowohl  im  collegialischen  Leben  als  bei  akademischen 
Feierlichkeiten  unterschieden  werden.  Ausserdem  findet 
eine  andere  Classifikation  statt,  welche  sich  jedoch  cigent* 
lieb  nur  auf  die  Colleges  bezieht ,  nämlich  je  nachdem  die 
Mitglieder  desselben  auf  stiftnngsmäfsige  Einnahmen  ange« 
wiesen  sind ,  oder  nicht  (members  on  the  foundation  nnd 
m.  not  on  the  foundation).  Die  erste  Classe  umfafst  zu- 
nächst die  erste  Stufe  der  collegialischen  Gemeinde :  den 
Vorsteher  nebst  den  eigentlichen  Fellows,  dann  die  ver« 
schiedenen  Arten  von  Stipendiaten,  deren  unterste  Gat* 
tong  den  Uebergang  zur  eigentlichen  Dienerscliafl  bildet. 
Die  nichtstiftungsmäfsigen  Glieder  (zwischen  beiden  Extre* 
nen  die  Mitte  haltend)  bilden  dann  eben  die  Masse  der 
Kostgänger,  die  eigentlichen  Studenten ,  und  hier  tritt  be* 
sonders  jene  aristokratische  Scheidung  hervor.  Doch  wird 
diese  Hierarchie  wieder  durchbrochen  dnrch  das  Moment 
des  akadeii^ischen  Gradus,  welcher  auch  die  Mitglieder  de? 
unteren  Classen  dem  hohen  Adel  gleichstellt  **). 


*J  Dies  beweisen  die  Maidsregeln  gegen  Mifsbiraiich  solcher  Rficksieli- 
ten,  z.  B.  bei  Promotionen,  welche  übrigens  nicht  hinderten,  dafs 
8.  B.  l4o2  ein  Nevilie,  kaum  zwanzig  Jahre  alt,  die  Magisterwurde 
erhielt,  und  im  Jahr  darauf  zum  Kanzler  erlmben  wurde  (statutU 
quae  advertarentur  nil  ohttaniihus)  —  weil  man  den  Schutz  und 
die  Gunst  eines  mächtiges  Hauses  bedurfte. 

^^)  Die  Rangordnug  ist  folgende:  I)  Heads,  2)  Fellows,  5)  Noblemen 
und  Graduirte,  4)  Geutleniencouiniouers  (in  Cambridge  Fellowcom- 
moners),  5)  Gommouers  (in  Cambridge  Pensioners),  6)  die  S>tipen- 
diaten  (Scholars,  Exhibitiouers ,  Postmasters,  Demies,  Sizars,  8er- 
Titors,  Taberdars,  je  nach  den  Colleges).  Doch  folgen  solche  Stipen- 
diaten, die  statutenmäfsig  Anspruch  auf  vakante  Fellowships  haben, 
gleich  auf  die  dritte  Classe.  Die  Einzelnheiten  der  verschiedenen 
respektiven  Ehrenrechte  brauche  ich  nicht  aufzuzahlen.  Nur  bei  den 
Noblemen  sind  sie  erheblich,  Purpurtalar,  Sitz  an  der  Tafel  der 
Fellows  und  in  deren  Gesellschaftszimmer  n.  s.  w.  Im  akademischen 
Leben  Dispensation  von  öffentlichen  Uebungen  pro  gradu  u.  s.  w.  -« 
womit  sie  freilich  nor  den  Ehrengradus  erlangen.     Freilich   aind 
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Die  akademUche  Veifassiiiig  hat  niia  noch  eiee  Se^, 
welche  wir  noch  nicht  berührt  haben.  Es  galt  bisher, 
den  inneren  Organismus  der  Universitäten  deutlich  za 
machen  —  deren  niikrokosinische  Verfassung  im  engeren 
Sinne  und  ohne  Ruck  iieht  auf  ihre  Beziehungen  zn  dem 
Makrokosmus  des  weltliehen  und  kirchlichen  Staates,  zu 
dessen  edelsten  Organen  sie  gehörten«  Wie  wesentlich 
der  Einfiufs  dieser  allgemeinen  Beziehungen  auf  die  Ent- 
wicklung der  inneren  Angelegenheiten  sein  muiste,  geht 
schon  aus  allgemeinen  Gründen  und  aus  der  ganzen  Ge- 
schichte der  Universitäten  sattsam  hervor.  Im  Einzelnen 
genügt  über  diesen  Gegenstand  fnr  unseren  Zweck  Fol* 
gendes. 

Zunächst  ist  hier  der  durch  ihre  Entstehung  ^  ihre 
Bestimmung  und  den  gemischten  Charakter  ihrer  Bevöl- 
kerung bedingte  gemischte  Charakter  der  Universitäten  ah 
halbgeistlicher  und  halbweltlicher  Corporationen  festzuhal- 
ten. Im  Mittelalter  herrschte  zwar  der  geistliche  Charakter 
entschieden  Tor^  allein  auch  der  weltliche  machte  sich 
immer  mehr  oder  weniger 4  gelegentlich  sogar  überwiegend, 
geltend.  Schon  daraus  ging  eine  ganz  eigenthüniliehe  Stel- 
lung zu  Kirche  und  Staat  *^  hervor.  Hierzu  kam  aber 
nach  beiden  Seiten  noch  eine  andere,  zum  Theil  mit  jeuer 
ersten  zusammenhängende  Eigenthüiiilichkelt,  nämlich  eine 
so  grofse  Unsicherheit  der  formellen  Gränzen  der  gegen- 
seitigen Rechten  und  Pflichten,  wie  sie  bei  änderen  geist- 
lichen und  weltlichen  Corporationen  kaum  wiederzufinden, 
und  nur  durch  ein  ursprünglich  auf  rein  sittlichen  Grnud- 


aber  auch  Immatrikulations  •  und  alle  anderen  Gebühren  viel  hoher 
für  sie.  Die  Sizar  mufsten  früher  bei  Tische  aufvrarten,  und  in 
einigen  Colleges  jetzt  noch  eine  symbolische  Handlung  der  Art  ver* 
richten.  Memhers  on  the  books  sind  eigentlich  alle  auf  der  Matrikd 
eines  Colleges  verzeichnete  Glieder,  wessen  Ranges  und  Grades  sie 
auch  sonst  sein  mögen.  Gewöhnlich  versteht  man  aber  damater 
diejenigen,  die  nur  on  the  hooks  sind,  d.  h.  ohne  Residenz,  nnd 
nach  absolvirten  Studien  ihre  IVamen  gegen  eine  jährliche  Abgabe 
(fine)  in  der  Matrikel  behalten. 

^)  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  der  Ausdruck  Staat  hier  nur  das 

gelten  und  bedeuten  soll ,  was  er  im  Mittelalter  galt  und  bedeutete. 
'er  Ausdruck  Broae  möchte  pasfeader  teim  —  dach  tranß9äii 
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9Ümuamng  sich  eatBieheadfes  Verli&lttiiis  zu  erUftren  tein 

Mödite durch'  ein  VerblÜtiitfsy  welches  dqrch  «Ke  An«- 

dnidte  T&terlleh  und  kindlich,  patriarehaliAcb, 
Bar  im  AUgeuttinen  und  in  Ermangelang  eines  besseren  be<^ 
zeiehiiet  werden  soll.  Es  ist  dies  zw»r  eigentlich  ein  viel 
allgemeineres  Moment  des  Gemüthslebens ,  dessen  die  Vor- 
zeit in  kraiem  öffentlichen  wie  in  keinem  Privstverhl^ltnissQ. 
ganz  entbehren  zn  können  glaubte^  doch  tritt  es  nirgondi 
so  entschieden  henror,  me  hier'*').  Dies  Veriiältnifs,  was, 
wie  jedes  andere,  auch  seine  ÜVachtheile  hat,  ist  (ur  die 
Universitäten  eine  fast  nniinterbrochene  Quelle  von  Be* 
weisen  väterlichen  nnd  mütterlichen  Wohlwollens^  sowohl 
von  Seiten  des  Staates  als  der  Kirche  geworden^  nnd  es 
läfst  sich  nicht  längnen,  dais  diese  Kinder  gelegentlich 
die  älterllche  Geduld  auf  die  allerhärteste  Probe  stellten. 
Znr  formellen  Begründung  des  thatsächllch  Vorliegenden 
nahm  man  in  diesen  wie  in  vielen  ähnlichen  Fällen  eine 
rechtliche  Fiktion  zu  Hülfe,  ohne  es  (in  aller  Unschuld)  mit 
deren  historischer  Haltbarkeit  sehr  genau  zu  nehmeq.  Man 
nahm  an,  die  Universitäten  seien  königliche  Stiftungen, 
obgleich  (wie  wir  sahen)  dies  nur  in  sehr  nneigentlichem , 
beschränktem  Sinne  und  hinsichtlich  der  ersten  Keime 
oder  Grundlagen  von  Oxford  der  Fall  war,  deren  unun- 
terbrochener materieller  Zusammenhang  mit  der 
späteren  Universität  gar  nicht  nachzuweisen  ist,  so  wenig 
auch  ein  geistiges,  traditionelles  Band  geläugnet  werden 
kann.  Damit  waren  dem  Könige,  ausser  den  allgemeinen 
staatsrechtlichen  Pflichten  und  Rechten,  welche  ihm  als 
Quelle  jedes  privativen  Rechtes  gegen  jede  Corporation, 
in  der  That  gegen  jede  moralische  oder  individuelle  Person 
und  deren  Rechte  zustanden,  auch  noch  diejenigen  zuge- 


*)  Die  Ausstofirang  dieses  lllomentfl  ist  natürlich  eine  Bauptbedingung 
.  des  modernen  Staates.  In  der  WirUichlfeit  strftobt  sich  zwar  noeh 
Vieles  dagegen;  doeh  wird  es  ohne  Zweifel  denen,  die  sich  auf  der 
intellektotllen  Höhe  der  Zeit  bewegen ,  über  kurz  oder  lang  glücken, 
auch  diese  mittelalterlichen  Reste  im  BewoTstsein  des  Volks  zu 
zerstören,  nnd  auch  hier  Alles  im  B^griffis  hinreichend  lic|uide 
machen. 

Zweiter  Band.  23 
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ytieMB^  w«hh«  dt«  Pletit  <bm  Sttfker  (Sdi«^)  aa««r 
gU^t.  Sofern  aber  diese  Sliftanfen  auf  den  Gebiet«  dca. 
birtbliehen  Leben  stattfanden,  fielen  sie  sehon  an  sack 
sogleich  nnd  Torziigsweise  unter  die  Anftidit  ond  OUuii 
der  Kirehe,  welcher  überdies  die  Etgenseltaft  einer  Mit- 
Stifteritt  nnd  Erzeugerin  im  oben  angedeuteten  Sinne  nidii 
abzusprechen  war«  Die  gemiscbte  IVatnr  der  akademisehen 
Corporation  forderte  es,  hier  im  Allgemeinen  den  Chnrak* 
ter  ihres  Veriiiltnisses  nach  beiden  Seiten,  zu  Kircl«  nid 
Krone,  anzudeuten.  Das  Vorherrschen  des  geistlichen 
.Moments  im  Mittelalter  nöthigt  uns  bei  der  weiteren  Er- 
örferung  zunächst  die  geistliche,  dann  die  weitliche  Seifte 
lAAher  tu  betrachten. 

Nach  allen  früheren  Erürterungen  bedarf  es  hier  im 
Allgemeinen  keiner  Nachwcisnng,  dafs  und  warum  die 
Universitäten  gleich  mit  ihrem  ersten  Pnlsscblag  der  Anf- 
siclit  und  Vorsorge  der  Kirche  zufielen.  Unter  ihre» 
Pflichtcn  und  Rechten  müssen  nun  Ton  vorne  herein  die 
eigentlich  richterlichen  und  diejenigen  Tageren,  umfassen- 
deren unterschieden  werden,  welche  wir  fuglich  mit  einem 
Wort  als  Tisitatorische  bezeichnen  können.  Ausgeübt 
wurden  diese  Tcrschiedenartigen  Befugnisse,  wie  sich  von 
selbst  versteht,  gewöhnlich  durch  den  Oinlinarius ,  dann 
in  nächster  Instanz  durch  den  Erzbtsdhof  von  Canterbury. 
Damit  war  jedoch  auch  nach  Umständen  ein  unmittelbares 
Einschreiten  durch  den  Pabst  selbst,  oder  dessen  Legaten, 
oder  auch  wohl  durch  die  von  ihm  zum  Schutze  der  Uni* 
versitäten  ernannten  Gouservatoren  nicht  ausgeschlossen  "^ 


*)  CMisenratoreii  wnrden  für  die  englischen  UniTersitfiten  offenbar  aar 
gelegentlich  bestellt,  nicht  regelinäfsig,  wie  in  Paris.  Erwiesen 
ist  sogar  nnr  ein  Fall  der  Art  von  liöi,  wo  die  EisebOfe  ?•• 
Salisbury  un^  London  zu  Coiiservatoren  der  Privilegien  u.  t.  w.  Ton 
Oxford,  besonders  gegen  die  Eiogriffe  des  Bischors  Ton  Lineoln, 
ernannt  wnrden  (Wood  —  die  Bolle  bei  Bniftus  ü,  510).  A^- 
ti^hes  wird  aber  nie  Mrieder  erwfthnt,  woraus  wenigstens  tu  sehlies- 
sen  isf ,  dafs  es  aelten  geschah.  Es  ist  ewar  1454  die  Rede  daTon, 
dafs  die  Universitäten  sich  in  dem  Streite  der  Artisten  mit  den  ioristen 
svr  Vermitfhing  an  den  Bischof  von  London  wendeten,  nnd  Wand 
meint:  quia  ab  innocentw  IF,  eenservatür  tonutitutus;  allein  die 
Universität  wandte  sich  ganz  in  derselben  Weise  nnd  Sache  an  den 
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Daf«  mu  biet  to  wraif  ine  «nf  anderai  Pwlilm  Tiir«  «bA 
KroAe  sich  über  Granda&lze  oder  «udi  nor  immer  ober  die 
Praxis  hiosichtlieh  der  Grinsen  der  gegen«eiti|{en  CSompeK 
tenzen  Tereinigen  konnten,  kann  nicbf  befremden«  Eäi^ 
Erörterung  der  seit  bald  anderthalb  Jahrtausenden  scbwe* 
benden  Principienfrage  wird  man  hier  nicht  erwarten  -^  so 
viel  ist  aber  gewifs,  dais  man  sich  im  6ani«fi.binsichtlidi 
des  Patronats  der  Universitäten  ganx  leidlich  und  meist  na 
einem  Wettstreite  von  Wohlwollen  gegen  dieselben  ver» 
trug.  In  der  That,  was  man  auch  in  anderer  Be^iehnng 
von  der  angeblichen  und  vrirklichen  Rohbeit  des  Mitld* 
alters  halten  mag  -— »  so  zeigt  sich  jedenfalls  auf  diesem 
Crebiete  eine  Milde,  eine  Billigkeit,  eine  zarte  Liebe  mii 
nne  Vorsorge  von  Seiten  der  höchsten  geistlichen  und 
weltlichen  Gewalten,  welche  in  gebildetem  Zeiten  keinee* 
Weges  immer  und  überall  nachzuweisen  sind  **—  man  milste 
denn  die  Rechenpfennige  stereotyper  Lobpreisungen»  welche 
freilich  Aberall  wiederkehren,  f&r  haare  Münze  annehmen. 
Wirklich  fehlt  es  nicht  an  Thatsachen,  woraus  man  sn 
schliefsen  geneigt  wäre,  dafs  geistige  Bildung  und  Wissen- 
schaft unter  Umständen  in  dem  Grade  hochgehalten  und 
verehrt  wurden,  wie  sie  selten  waren.  Ueber  die  Ein- 
sicht und  Zweckmäfsigkeit  der  Ajrt  und  Weise,  vne  jene 
IftbUchen  Gesinnungen  sich  geltend  maditen,  wmrden  natftr- 
lieh  die  Ansichten  in  verschiedenen  Zeiten  und  von  ver- 
sdiiedenen  Standpunkten  ans  verschieden  sein;  und  iaimmr- 
hin  mag  es  bei  Vielen  nur  ein  mitleidiges  Lächeln  erregen, 
wmin  gerühmt  wird,  dafs  während  sieben  Jahrhunderten 
die  corporativen  Rechte  der  englischen  Universitäten  weder 
von  Seiten  der  Könige  noch  der  Päbste  je  verietzt  oder 
vermindert,  sondern  bei  allen  Crdegenheiten  gesefaützt  und 
vermehrt  worden«  Doch  kehren  wir  zu  dem  V<$rbältnisee 
zurück,  welches  sich  zwischen  Tiaiie  und  Krone  mad  diesem 
Gebiete  gestaltete.  Wäre  z.  B.  in  anderer  Beziehung  die 
Frage  entstanden,  ob  kdniglicbe  Privilegic»  der  päbstlidiett 

Röiiig;  an  den  Henog  Ton  Gloncester  nnd  an  mclMr«  Grt6e,  «nd 
et  Ut  gar  kek  Grand  xtt  der  Annalune  einer  solchen  Wiederbdebmg 
der  Beftimmwig  jener  Bnlle  nadi  SOO  Jabrtn. 
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CSoafiihntfiöii'fe^eAüfAien;  so  wlrea  «e  bedenUIdisten  «ad 
fangwictigsten  Stretttgkeifen  nicht  za  Termeiden  gewesem» 
Hiiislditlicli  derOftlTe^stUten  aber  erschien  es  nnbedenk- 
nch,  softm  sie  selber  eSne  sofcbe  doppelte  Bfirgschaft  wdn- 
sdienswertb'  Yaoden,  sie  za  gewähren^  nnd  die  Könige 
Sfibst  standet  Wicht  an^  (ikr  die  Universitäten  thelk  not 
neue  p&b^tlicfie  Privilegien ,  theils  um  die  p&bstliche  Be* 
ÄlltJgmig  f&r  afte  und  neue  päbstfiche  nnd  lönigliche  Privi» 
Tegicn  nach'znSncfaen  -7-  natürlich  immer  oboe  Prigndiz  liin- 
äcliflich  der  Grandsätze  and  Rechte ,  gegen  welche  anter 
Umständen'  Etwas  daraus  gefolgert  werden  konnte  *)•    /a 


j  *)  Sq  z.  B.  ersuchte  (Wodd  1317)  Edward  H.deii  PiOist,  den  mgHtffcf 
Umyersi täten ,   wie    der  P unsere    dat   Prifilegiom   übiqwie   terrmrwm 
UjfetM  sn  mrlktilen,  d.  li.   firie  bei  m  Taelcn  PrHUegien)   dnt  htt- 
^   .  gebrachte  a  in'  der  JSiatnr  der  Sache  liegende,  zn  hestifigeguS» 
erwähnt  Dyer  1316:    hiierat  Begis   udPapam  Jokannem  JUUL 
''     >  nf  ■  frMXijjfia  -  mm»,  mh  uniiquo  cüneetta   eenfinmei  emm  muytmemi9 
f»ovar^un.     Eine   ausführliche  Bestaftignag  der  Art  enthüt  ciaaii  die 
Bulle  von  1596.    Man  könnte  einwenden :  erstlich  seien  jene  ürlnai- 
' '      *€en'  aft^'  einer 'Zeit  liesnnderer  Nadigiehigheit  der  Rrone ,  nnd  itönnte 
.f.     4*^MiW    Ivfiae   ^^^  ahsixahirt   w^en.     Hier  ist   aber  nach   vtft 
,         heiner  Bege)  die  Bede,  sondern  von  Dingen,   die  gelegentlich  ynr- 
'  '  *'  kamen.      Vih'  vorftbergeheude    Stimmungen    ihren    Einflnfs    dabei 
.i;    •  übten ,  idM^.  i^an  solche  l^riefe  nicht  achrMk,  weum.  nun  gerade  wti$ 
Born  auf  einem  Jiesonders  gespanoten  Fufse  war,   rersteht  sich  ran 
selbst  '^ine   ganz  Ihlscbe  Ansiebt  abergiebt  es,   wenn   man   nun 
:  «|wn  eben  ^  die  -lint  «ntgegenk^esetaten  Stimmungen  berrmjelienden 
Ersekeipangen   als  ausschliels&ehe  ^rm  ^  ansehen  wollte.     Mildere, 
ii^enn  niaa   will  schwächere  Momente  kinnmeu   auch  unter  den  tte- 
'gbröngen-var,  in  deren  Haltung  im  Ganaen  Mi&trauen  *niMl  Span- 
nung gegen  Rom  Torherrscht  —  dies  zejgt  sich  z.  B»  in  der  An|;c^ 
legenheit  der  'Provisionen   zur  Genüge.     Nichts  ist   leichter , '  Aer 
«M  nidils  unersprielslieher ,  als  aus  •einseinen  E^rscheinungen  cnn« 
scquente  Systeme  zu  construiren.    Man  konnte  sich  gegenseitig  nickt 
entbehren,  und  gab  gegenseitig  nach  Umstanden  injfraxiuäekr  «der 
''"*     -weniger  vbn  dem  nach.   Was  man  freilich  in  thest  festbidt.  *  Diese 
{,.,},  ans  der  Natur  dfer  Sache  hervorgehende  Mischung  von  Nachgiebig- 
keit und  Zfihig)seit  mag  zwar  theoretischen  GonSeqoenzmacbem  aU^ 
*'"'     Art  zu  allen  Z^StM  8(£r  anstöisig  gewesen  sein,  sofern  sie  sie  ni^t 
,    <     l^i.sgnnriron^    aber  ihre  Anerkennung  giebt  den  einmen  htnnch 
Baren  Schliissel   zum  Versländnisse   der  Geschichte.     W^s  aber  die 
'^  '*    Tt'emiung   königlScher  und   päbstlicher   PrivUeJirien   betrilll,     so  ist 
I.       dieK    binsiflhtlieh    der    Gegenstände    gar   nidit  dnreksnfidireB. 
Man  versuche  es  nur  einmal  z.  B.   bei  der  Geschichte  der  nkademi- 
schen  Gerichtsbarkeit.      Damit  ist  natürlich   nicht  gesagt,    dals  sie 
nicht   von  zvvei  'wesentlich  verscbiedehen  Punkten  ausgingen,   zwei 
verschiedene  Seiten  repräscntiren,   und  dafs   viele  zumal  reinkireh- 
liehe  Sachen  sich  gar  wohl  scheiden  lassen;    dennoch  aber  flidsco 
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•nck  in  solelien  Perioden  und  auf  saleben.  Gebiefei^v.^P 
die  Gegensätze  der  geistlichen  Qi^d  iYel|lI|chfi]^  Maeht  aip 
schärfsten  hervortraten,  war  man  in  Beziehung  auf  die 
Universitäten  in  der  Reg.el  bareit,  ausdrücklich  oder  still- 
schweigend die  laxeren  Obervanzen,  oder  nach  Gelegf^n- 
heit  einzelne  ausdruckliche  Ausnahmen  zu  gestatten.  Diese 
Nachgiebigkeit  zu  üben,  war  allerdings  hauptsächlich  df^ 
Verdienst  der  Krone,  sofern  sie  die  zur  Beschränkung  dfr 
Rechte  oder  Ansprüche  Borns  und  besonders  zur  Con- 
troUe  des  unmittelbaren  Verkehrs  ihrer  Unterthanen  mit 
Rom  geltenden  Rechte,  welche  in  die  scharfe  Spitze  d^ 
Prämunire  ausliefen,  ohne  wesentlichen  IVachtheil  der 
Universitäten  nicht  conse^ent  handhaben  konnte.  Es  ist 
schon  erwähnt,  wie  oft  z.  B.  hinsichtlich  der  IVachsucbung 
päbstlicher  Provisionen  Ausnahmen  zu  Gunsten  der  Uni* 
Tersitäten  gemacht  wurden,  und  Aehnliches  fand  ohne 
Zweifel  auch  in  anderen  Punkten  statt  ^). 

Die  gröfsten  Schwierigkeiten  entsprangen  hier  in  der 
That  nicht  sowohl  unmittelbar  aus  dem  Competenzstreit 
zwischen  Krone  und  Tiare,  als  ans  den  Verhältnissen  zwi- 
schen der  Landeskirche  und  dem  römischen  Stuhle  9  und 
zwischen  den  Universitäten  und  den  Organen  der  liandes- 
kirche.  Dafs  der  römische  Stuhl  in  Beziehung  auf  Stu- 
dien, Glauben,  Disciplin  und  geistliche  Gerichtsbarkeit 
der  Universitäten  die  höchste  und  letzte  Behörde  war, 
konnte  im  Allgemeinen  von  keiner  Seite  in  Abrede  gestellt 
werden.  Die  Frage  war  nur:  ob  und  wieweit  die  näch- 
sten Stufen  der  Hlerardiie,  die  landeskirchlichen  Behör- 
den, übergangen  werden  durften,  um  durch  einen  Sprung 
gleich  zum  Stuhle  Petri  zu  gelangen*     In  Beziehung  auf 


beide  auf  einem  breiten  Gebiete  der  praktischem  WirkBcbkeit  jeden 
Augenblick  und  nn  hundert  Stellen  zusammen.  Der  Pabst  war  thtn 
so  gut  wie  der  König  cum  Schutze  aller  akademischen  PriTileffien 
berechtigt  und  Terftflichtet,  dad  es  ist  z.  B.  Lei  den  VollffiacSten 
pibstlieher  CoftserYaforen  tat  englische  oder  andere  UntTcrsitatea 
nie  die  Rede  i^oa  sol<^n  Grinsen  wid  Uatersefaledea. 
*)  Dyer  erwihnt  eine  Urkunde  Ton  Benry  VI.  (1447),  worin  der 
Ünitersitit  eine  allgemeine  Vei>ze^fing  Ar  aHe  nnter  das  Prämunire 
AÜende  muftoy^e' alu^s  offensut  Ikugestanden  wird. 
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den  OrdBnarittf  wurde  diese  Frage  (wie  wir  siAen)  in  JF<^ 
«igendi&mlicher  Umstinde  im  Sinne  der  Emandpation  der 
üniTeraitftten  entschieden,  und  soWoU  das  Hanpt  der  Las« 
deskirclie,  der  Erzbischof- Primas,  als  das  höchste  Hanpl 
der  Gesammthirche  nnd  die  Krone  beförderten  endlich 
dieses  Itesaltat  —  eben  weil  es  der  Natur  der  Sache, 
dem  Bedürfitisse  und  den  Verhältnissen  angemessen  war. 
In  dem  Blaafse  aber,  wie  die  bischöfliche  Gewalt  zurädi« 
traty  mufiten  die  BerAhrungen  mit  der  zunächst  über  ihr 
stehenden  erzbischöflichen  häufiger,  bedeutender  und  unter 
Umständen  bedenhlicher  werden.  Das  Resultat  war  ein 
unTerkennbarcs  Streben  der  UniTcrsitäten,  sich,  wie  tmi 
der  bischöflicheil,  so  nun  auch  yon  der  erzbischöflichen 
Autorität  zu  emanclpiren,  was  denn  nothwendig  die  Be- 
gründung ausschliefslicher  und  unmittelbarer  Beziehnngen 
SU  Rom  bedingen  mufste,  da  von  einer  gänzlicheii  Emanci- 
pation  Ton  jeder  geistliehen  Obrigkeit  nie  die  Rede  war, 
noch  sein  konnte.  Ein  solches  Streben  könnte  allerdings 
auf  den  ersten  Blick  befi*emden,  da  der  unmittelbare  Ver- 
kehr mit  Rom  iind  in  Rom  nothwendig  mit  einer  Menge 
Ton  NachtheOen  yerbunden  sein  mulste.  Abgesehen  yon 
den  Grikuden,  die  in  allen  Verhältnissen  gegen  eine  so 
sehr  entfernte  Behörde  gelten  mufsten,  so  kam  hier  noch 
der  sprichwörtlich  hohe  Marktpreis  in  Betracht,  worin 
Reekt  und  Gunst  (ohnehin  selten  genau  zu  scheiden)  in 
Rom  standen.  In  der  That  waren  auch  die  Universitäten 
weit  entfernt,  diese  Pfacbtheile  zu  übersehen,  vielmehr 
suchten  sie  theils  selbst  durch  Klagen  und  Vorstellungen, 
theils  durch  mächtige  Vorsprache  —  wobei  auch  Könige 
und  Parliamente  in  Anspruch  genommen  wurden  -—  dem 
Uebel  zu  begegnen,  ja  sogar  dessen  QneUe,  eben  die 
känfigen  Recinrse  nach  Rom,  zu  verstopfen  ^  INe  scheinbar 


«)  BatfeheMMd  suid  kicr  tkeils  die  Briefe  Edwaid*«  lü  (M  ^ymn), 
wotardi  (auf  Bitten  der  UmvertiUt)  der  Palitt  wiederMt  ersadit 
wird,  dea  Streit  der  Oxferder  mit  dem  AmUdiakMM  aebadl  n 
Gwittea  der  erttereii  am  entselieideB»  «der  ia  England  entaeMdcn 
an  lassen,  wegen  der  Rosten  n.  s,  w.  In  dem  Streite  mit  den 
PoBunikanem,  Mt  Oxford  aber  ancli  sdbst  den  Palist  dringend,  die 
Sache  nickt  nadi  Rom  am  «elien,  Mndeni  in  England  dnrch  ^ddedf- 
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««T^trigliebettWiderspiiiGhe  eioes  solcbch  Ye Aalte««  Ter* 
tcbwioden  jedoch,  sobald  maii  nur  den  SUndpankl  der  Be» 
Hrilietliiiig  in  den  Ansiehten  und  Bedürfiussen  de^  Bethei- 
ligten  sncbt,  niclit  in  vorgefaftten  eigenen  Meinungen  nnd 
ihnen  unteigelegten  politischen  oder  rechtlichen  Systemen. 
Das  böcliste  Princip  auf  jenem  Standpunkte  mag  immer- 
hin solchen,  die  sich  mit  hoditrabenden  Phrasen  alter  oder 
neuer  Staatsweisheit  täuschen,  oder  t&uschen  su  lassen  ge- 
neigt sind,  sehr  trivial  erscheinen  —  dennoch  giebt  es 
einen  Schlüssel  zu  der  damaligen  akademischen  Politik  — 
Tidleicht  auch  zu  manchen  anderen  Dingen,  die  als  nnend- 
lieh  darüber  erhaben  dargestellt  werden.  Das  Prineip  ist 
ganz  ein&ch:  sich  in  jedem  gegebeneu  Falle  helfen,  so 
gut  man  kann  und  so  gut  es  die  gegebenen  Umstände  er- 
lauben. Hatte  man  Ursache  zu  glauben,  dafs  man  In  Rom 
Kher  erlangen  konnte  was  man  wünschte,  als  beim  Erz- 
hischofe  oder  Könige,  so  wandte  man  sich  nach  Rom. 
War  Rom  vom  Gegenpart  prftocciipirt  oder  sonst  abge- 
neigt, oder  zu  theuer,  so  war  man  froh  nähere  Hülfe  zu 
suchen  und  zu  finden.  Am  liebsten  richtete  man  siqh  frei- 
lieh so  ein ,  dafs  man  die  Entscheidung  so  viel  wie  möglich 
selbst  in  der  Hand  behielt ,  und  sich  jeder  nicht  verlangten 
höheren  Instanz  und  Aufsicht  entzog  ^ —  mit  Yorbehalt  frei- 
lieh ^  nach  Umständen  den  Schutz  der  höhereu  Gewalten 
anrufen  zu  können.  Dies  hiefs  freilick,  schwer  zu  ver- 
einigende Dinge  fordern  ^  aber  doch  war  es  nichts  Anderes, 
als  wonacb  alle  Corporationen  strebten  —  wonach  y  fentui 
genommen,  alle  Welt  strebt,  die  Nachtheile  einer  gege- 
benen Lage  auf  ein  Minimum  und  die  Vörtheile  auf  ein 
Maximum  zu  bringen.  Auch  das  Mittel,  dessen  sich  die 
UuKversitäten  bedienten,  um  diesen  Zwe^k  zu  erreichen, 
ist  keinesweges   neu   oder  eigeBthumlick.     In  allen  ähn- 


richter  abthna  zu  lagsen,  weil  die  Mittel  der  tliÜTersität  nicht  hin- 
retchten ,  ihr  Recht  in  Rom  zu  Tertheidigen.  In  der  Londoner  Gon- 
fo«itioa  Ton  14 li  Irird  der  Univers^t  t<m  den  Prohurnt^ren  der 
aiederen  Geistlichkeit  geradezn  ir^Mfgewoci^n; .  Quod  etc.  ^pnaerentes 
rtmeiium  p€r  vwu»  mj^pellatwnis  eiiam  ad  sfdem  oft^sMeam  im- 
caracmrt  nfc;  pratmimani  tte.  (WUhiis  III »  557). 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    5flD    - 

lftdi0tt  ▼«riOdtniMeii  »sehte  maii  Tielmelir  ▼or  aH»i  wm 
dem  muttittelbarea  n&chsten  Zwange  möglicbst  zn  eirtg^oi, 
die  nftcksle  Gewalt  za  imigelien  oder  ,za  schwfteliettj  m 
der  VoransftetzaDg,  dafi  maa  sich  der  Einwirkung  de^  ent- 
fernteren, wenn  auch  an  sich  mächtigeren  und  insofena 
gefthrlicherea,  doch  leichter  werde  entziehen  könn«i, 
•efem  dies  wäa$chenswerth  scheinen  möchte  —  eben  weil 
Hire  Anftnerksamkeit  und  Thätigkeit  zn  Tielfach  zersplittert 
und  durch  wichtige  Angelegenheiten  in  Anspruch  genoa- 
mea  war,  als  dafs  aus  eigenem  Antriebe  und  ohne  unmit* 
teibatfe  dringende  und  bdkarrliche  Aufforderung  Ton  Seiten 
der  Betheiligten  ein  entscheidendes  Eingreifen  zu  erwarten 
war.  Im  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  aber  getraute  num 
sich  wohl  selbst  zu  helfen  und  zu  rathen,  und  war  audi 
meist  darauf  angewiesen.  In  der  That  also  läfst  sich  die 
P<4itik  der  Universitäten  auch  hier  gar  wohl  auf  den 
Hauptzug  jeder  corporatiren  Politik  zurückfahren  — *-  auf 
das  Bestreben  nach  möglichster  Ausdehnung  der  Abge- 
schlossenheit und  Selbstständigkeit  des  corporativen  Le- 
bens,  oder  dessen,  was  die  diplomatische  Sprache  der 
Universitäten  das  jus  de  non  irahi  extra  im  weitesten  Sinne 
'  nannte.  Man  suchte  so  viel  zu  erreichen,  als  die  Umstände 
erlaubten,  auf  dem  Wege,  den  dieselben,  yorscfarieben. 
Diese  Umstände  selbst  aber  waren  meist  gegeben,  und 
iiingen  nicht  von  den  Universitäten  ab.  Sie  hatten  vkAX 
•  die  Wahl,  ob  ihre  Angelegenheiten  in  gevnssen  Fällen  in 
'  Rom  ^verhandelt  und  entschieden  werden  sollten,  oder  nicht 
Schon  allein  die  durch  zwei  Jahrhunderte  sich  hinziehen- 
den Streitigkeiten  mit  den  Bettelmönchen,'  welche  begrdf- 
Elch  von  diesen  so  oft  und  schnell  wie  möglich  der  Cogni- 
tion der  Landesbehörden  entzogen  und  nach  Rom  ge- 
schleppt wurden.  Heften  ihnen  keine  andere  Wahl, : als 
entweder  ihre  Sache  preifs  zn  geben,  oder  fortwährend 
Agenten  in  Rom  zu  haben  '*').    Hierzu  kamen  denn  so  viele 


*)  BettelmÖiielie  und  Kardmlde  waren  aber  keinetweges  die  euntgen,  die 
^h  gelegentlicb  nach  Rmn  wandten..  £§  wird  dies  a.  B.  tcni  Ozfor- 
der  ärgern  erwiUiift,  nnd  die  Jimslea  wandten  si^  In  Aren  Strei- 
tiglceiten  lait  ^en  Artitton  und  Medleaiem  li^d  aadiR^M^iiald  an 
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Midare  JFcdgtn  der  kkrchlicfaen  nod  poHliadieii  Zuslind«, 
3«  B.  der  p&bstlichen  ProTisioncn.  Wie  daan,  weoa  di^ 
Oxforder  Arehidiakosat  durcb  Proyision  an  einea  römisebea 
Kardinal  kam^  der  ohne  Kenntnifs  oder  Berücksiclitlgpag 
^r  akademischen  Zustände  und  Rechte  alle  ahen  Coni- 
petencstreitigkeiten  wieder  aufrührte,  um  das  Beneficiu«! 
möglichst  einträglich  zu  machen?  Wo  sollte  man  einen 
soldien  Gegner  linden,  als  in  Rom?  Rom  war  als  Uebel 
ein  unumgängliches  Uebel,  und  es  handelte  sieh  nur 
darum,  aus  dem  Verhältnisse  dann  auch  alle  dieVortheiie 
so  auehen,  die  es  darbieten  mochte.  Und  da  entstand 
denn  sehr  natürlich  die  Frage:  ob  man  nicht  mit  Roms 
Hülfe  den  noch  lästigeren,  weil  noch  häufigeren,  Appel- 
lationen der  mit  dem  akademischen  Gerichte  unzufriedenen 
Partheien  an  die  erzbischöfliche  curia  ckristianitatis  ein 
Ende  machen  könnte?  An  dieseii^  wie  es  scheint  nicht 
unbilligen  Wunsch  schlössen  sich  dann  freilich  leicht  wei- 
tere, weniger  zu  rechtfertigende  Pläne  gänzlicher  Eman- 
eipation  von  der  erzbischöflichen  Autorität,  besonders  hin- 
sichtlich der  Visitation.  Diese  konnte  zwar  utiter  Um- 
ständen eben&Us  lästig,  ja  unerträglich  werden;  doch 
findet  sich  kein  Beweis,  daüs  sie  jemals  wirklich  gemifs- 
braucht  worden  wäre.  Höchstens  hatten  sich,  im  Anfange 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  von  ihrem  Standpunkte  aus 
die  Ton  der  Landeskirche  nicht  weniger  eifrig^,  aber  mit 
unmittelbarerer  Wirksamkeit  als  Ton  Rom  aus  verfolgten 
LoUarten  zu  beschweren;  und  allerdings  möchte  der  Ein- 
fluls  dieser  dem  Episcopate  nicht  weniger  als  dem  Papatc 
feindseligen  Minorität  manche  sonst  dunkle  Stelle  in  dem 


den  Enbiicliof.  Niclits  ist  yerkelirter,  als  diese  Stellang  Roms  als 
«ine  allen  Lokaünferessen  feindselige  oder  anfgedrwigene  ansnsehen. 
Jedermann,  Tom  Könige  bis  zum  Bauer,  wandte  sieh  gelegentUcli 
Badi  Rom,  w«nn  er  scu  Hanse  wirkliches  oder  ▼ermeintliches  Recht 
sieht  erlangen  konnte,  nnd  Jed<irmaan  sah  unter  solchen  Umständen 
Bom  als  eine  Zuflucht  und  als  einen  Schutz  an.  An  Mifsbrauch 
fehlte  es  auch  hier  nicht,  und  Mancher  lernte  auf  seine  Rosten, 
dafe  Unrecht  zu  Hause  wohlfeiler  «ei,  als  Reeht  in  Rom.  Aber 
wie  wuyde  nicht  z.  R.  über  daa  weiland  ReiehskanmcrgciMt  geklagt, 
«ad  dodi  Üttgt*  man  jetzt 'ha  «ad  wieder  an  einzusehen,  daft  ein 
sriehor  letzter  Rdnu»  Aidll  94^  «unt  ztt'fcniditai  wäK.^     .. 
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ianaligeii  Verhalten  der  Unhrenititeii  erktorea  —  wesa 
er  mir  selbst  meiit  noch  dmUer  wire  "^  Jener  EiaflnlB 
■rafite  aher  nin  so  bedeutender  in  solchen  Riehtnngen  sein, 
wo  di^  Interessen  der  Partikel  mit  den  geneinsamen  der 
Corporation  zusammentrafen  —  nämlich  wo  es  nm  Am- 
dehnnng  und  Befestigung  der  corporatiren  Selhstst&n£g- 
heit  gegen  das  Episcopat,  ja  gegen  Rom  seihst  galt«  Wie 
dem  auch  sei  —  sofern  der  letztere  Zweck  nicht  geradezu, 
sondern  Tielmehr  unter  dem  ganz  entgegengesetzten  Scheine 
der  unmittelbaren  Unterwerfung  unt^  den  römischen  StuU 
mit  Vehergehnng  der  landeslnrdilidien  Behörde  belriebea 
wurde,  konnte  er  bis  auf  einen  gewissen  Punkt  TOttRs» 


*)  Die  Unwahrscheiolidikeit  Ikgt  «larin,  clafs  die  LoUartm  tick  «a  doi 
Pabst  gewendet  hätten,  um  ihre  Absichten  zu  erreiehen  «»  ud 
swnr  mit  Erfolg.  Und  doch  ist  kaum  dann  an  zweifln,  nad  war 
dies  jedenfiült  damals  die  allgc>n«>ioe  Ansicht  Dies  geht  zumal  am 
den  Verhandinngen  hervor,  di<*  1411  über  die  Bonifiiciscbe  BaUe 
ftattihaden.  In  der  königl.  Entscheidung  heilst  es:  Auditm  eaa- 
«tlto  efe.  etuidtruia  dietmm  buliam  fort  imgetraiam  m  perjnM- 
ciacm  eoronae  suae  etc.  ei  in  Lollarthrum  et  Haeretieormm  et  mim» 
'  rwm  mmiefaetomm  favorem  et  auxilmm  efe«  wdimmvü  ete,  (lUt. 
VmtL  III,  f.  6S1).  Dahin  gehdrei^  ferner  die  grMvmmmm  pr^ernm- 
forum  eleri  von  1411,  deren  schon  früher  erwlhnt  wnrde.,  Zwar 
handelte  es  sich  Ton  einer  Minorität,  aher  ron  einer  starken,  thlti- 
gen  nnd  kühnen,  deren  Glieder  Ton  akademisdien  Aemtem  ackwer 
ansgeschlossen  werden  konnten.  Uebrigens  mufs  ich  hier  berich- 
tigen, was  früher  (I,  S.  ^2)  über  angebliche  Widersprüche  ia 
diesen  grmvmwmm  gesagt  worden,  nnd  woliei  ein  nagennaes  Güst 
Torlag.  Die  Stelle  (Wilfcins  conc.  III,  260^  piag  hier  immerhia 
ihren  Platz  finden :  üniversitas  Oxon.  tfuondam  lueema  eeelesime  de 
emmetU  eeeienagtieis  dianitatAus  blusphemando  detrakumt  etc.  ekmcf 
et  cenncm«  eeelesiae  liespieiuMi.  Inter  i/uot  gerentes  ^i^Uim  dam 
leve  ohedientiae  jußum  dejietunt  per  multiplices  injurias  itin^eemtet 
mpprimere  noi»  formidant,  tmmo  fumerentee  remedium  per  vimm  mppd» 
Imtioms  etiam  ad  sedem  apostolieam  meareerare  ete,  prmeswmami, 
ae  bonm  universiiatis  pro  libiiu  eirea  hrigas  et  dusensiotUs  üaiti- 
Hier  däapidmMt  et  devmttmtäf  hmereees  defendtnU,  eigiUum  ^^ff' 
mud  meonsuHis  mmgistris;  praetextm  eujusdmm  praetensme  exem* 
tionis  ad  tantum  superhiae  intumeseunt  iit  nuindata  regim  .et  jta* 
epueopaiia  eontemneMtes  nee  Den«»  ttmenf  nee  konUnes  vrrMM- 
fnr  ete.  Znletat  wod  eine  VisÜalion  bedangt»  welche  denn  aaeh, 
nnd  swar  ausdrücklich  lur  Austreibung  der  Ketzerei»  erfokfe. 
Ifanehes  bleibt  hier  noch  dunkel;  daft  aber  jedenlalls  anlche  Aamt- 
gen  wegen  Vergeudung  des  Unif^ersitätsverm^gens  unter  adUsben  Us- 
slinden  weniff  beweisen ,  leuchtet  em.  Hdchstens  kann  man  augehea, 
dals  gdegeaUick  Zwecke  geftrdert  wurden,  yfMm  der  Ge^^parthci 
als  Paitkeitüvseke  nnd  dcahij^.  «saftti  cdcr  achftdliCik'.cfijflk^ineH. 
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M19  selbst  begttnstif^  werden}  wobei  es  sich  denn  freilieb 
snietzt  Eeifeii  mochte,  ds(s  msn  in  Rom  richtiger  geredi- 
aet  hatte  ^  als  in  Oxford  oder  Gsmbridge.  Eben  so  Isg 
es  andererseits  im  Ganzen  immer  im  Interesse  der  Krone, 
die  Redite  der  Landeskirche  gegen  Rom  und  gegen  die 
CniTersit&tea  xn  sebütsen«  Das  Resoltat  aller  dieser  Wun- 
sehe, Bestrebungen  nnd  Zulassungen  war  nun,  wenn  auch 
tSat  keinen  Theil  durchaus  seinen  Wünschen  entsprediend, 
^ch  der  Art,  da(s  wirkliche  Bedürfiiisse  nnd  Interessen, 
begründete  Rechte  und  billige  Ansprüche,  so  weit  es 
irgend  mftgKeh  war,  befriedigt  worden  zu  sein  scheinen. 
Hinsichtlich  der  etma  chrisiianttaiis  wurde  das  jus  de  neit 
ir^M  extra  der  Universiliten  gewahrt  und  den  wirklich  die 
akademische  Gerichtsbarkeit  und  Polizei  lähmenden  und 
störenden  Appellationen  dahin  ein  Ende  gemacht  Was 
dagegen  das  Recht  der  erzbischöflichen  Visitation  betrifft, 
so  wurde  es,  trotz  alles  oft  sehr  ungebährdigen  Widerstre- 
bens der  Universitäten,  unter  dem  entschiedenen  Schutz^ 
der  Krone  immer  behauptet  und  gelegentlich  gehandhabt. 
Der  Zug  nach  Rom  aber,  obgleich  er  ohne  Schaden  aller 
Theile  nie  ganz  abgeschnitten  werden  konnte,  wurde  dock 
in  gewissen  leidlichen  Schranken  gehalten  —  theils  durch 
die  Erlahmung  oder  Entscheidung  der  hier  hauptsächlich 
in  Betracht  kommenden  Streitfragen,  z«  B.  mit  den  Bettel- 
mönchen und  dem  Archidiakonus,  theils  durch  die  Hand- 
habung des  Prämunire,  Ton  dessen  Wirkungen  Andere 
keinesweges  so  leicht  Dispensation  erhielten,  wie  die  Uni- 
Tersitäten.  Diese  im  Ganzen  befriedigenden  Resultate 
waren  nicht  sowohl  die  Frucht  bestimmter  einzelner  Ver- 
träge oder  Entscheidungen,  sie  Heften  sich  nicht  auf  dieses 
oder  jenes  Privilegium  zurückfahren;  sie  ergaben  sieb 
vielmehr  allmähllg  aus  der  Praxis  selbst,  unter  dem  Ein- 
flüsse verständiger  und  billiger  Rücksichten,  welche  auf 
allen  Seiten,  besonders  aber  bei  den  höheren  Gewalten ^ 
über  kurz  oder  lang  eintraten  '*')• 


*)  Dies  stellt  «Uerdiogs  im  Widerf proche  mit  der  Ansiclit,  walciie  die 
Ozforder  voa  dar  ikaea  tou  Bonifiuuiu  IX.  (od«  aack  flürer  Bc- 
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Es  war  ibrigens  der  Enbisdiof  keinesw^gts  die 
zige   laodeskirchliche  Behörde  9    weleber   ein   allgei 
Anfsiclitsrecht   über   die  Univergitäten  zustand}.  Tielmehr 


iMoptimg  B.  VIII.)  ertheilt^n  Bolle  haben»  und  worauf  m  nidt  aar 
ihre  Befreiung   Ton  der  richterlichen,   sondern  aueh  Ton  der  Tisifa- 
torisehen  Gewalt  begründen  %a  kdnoen  meinten.     Briflieli  nli^r  esl- 
bielt  diese  Bulle  hinsichtlich  des  ersten  Punktes  wahracheinlick  nur 
eine  Bestätigung   schon   vorhandener,   aber  noch  nicht   hinreichend 
befestigter  und  anerkannter  Ansprüche,  und  auf  den  swcites  PnaM 
begeht  sie  sieh  gar  nicht;  «digleich  die  Ansdrficke  Tage  und  rbetnnsch 
genug  sind ,  nm  in  so  ausgedehntem  Sinne  gedeutet  werden  ms  kin- 
nen.    Zweitens  wurde  diese  Bulle  —  als  nnrechtm&fsiger  Weise  nnd 
nieht  nur  nsit  Verletsung  der  Statuten  des  Pramnnire »  sondern  nwh 
«gen  den  Willen  oder  ohne  Yorwissen  der  UniTcrsitit  selbst  and  mit 
Verletzung  ihrer  Statuten  erlangt  —  weder  von  der  Krone  noch  warn 
Primas  je  anerkannt,  nnck  spater  Ton  Pabst  Johannet  XXÜI.  letn- 
cirt      Sixtus  IV.   bestätigte   sie  zwar   wieder;    aber  ohne   Zweifel 
eben   nur   in  dem  Sinne,   wie  sie  eigentlich  gemeint  war,    nSmUck 
als  Befestigung  des  prMUgium  dt  tum  traki  extra  hinsi^ilicb  der 
cnrift  tlwistianitatis ,  welches  Ton  Allen  anerkannt  wurde,  wfihrend 
der   zwischenliegende  Widerruf  sich  wahrscheinlich   eben   auf  jene 
mifebr&uehliche  Deutung  der  UniTersitit  bezog,  oder  dadurch  Teran» 
lafst  wurde.    Wie  dem  auch  sei ,  diese  Bulle ,  auf  welche  die  Uni- 
Tersität   sich  weder  Tor  dem  Parliament,   noch  vor  den  königlichen 
nnd   geistlichen  Richtern  je   berufen   durfte,   welche  also  jedenfeOf 
fiiktisph  NuU  war,   kann  unmöglich  als  Grundlage  einer  Ton  allen 
Seiten  anerkannten  Bestätigung  oder  Ausdehnung   des  jus   de  nm 
trahi  extra  angesehen  werden.     Dafs  äbrigens  dieses  Recht  in  die- 
sem Sinne  fiel  älter  ist  als  jene  Bulle,   obgleieh  es,  wie  so  Tiele 
der   erwiesenen  ältesten  PriTÜegien,    immer  gelegentlich  Ton  denen 
nngefochten  wurde,  die  darunter  litten,  ist  gar  nicht  zu  beswelfefaL 
Die  Bulle  bestätigt  dies,  wie  alle  anderen  äkeren  und  neueren Pli- 
Tilegien.     Zum  Beweise  nur  Folgendes.    Was  Ozford  betrifft,   so 
wird  1569  der  Fall   erwähnt  (Vvood),   dafs  ein  Carmeliter  an  das 
erdHsehöfliche  Gericht  appellirte,  worauf  sogleich  königlidie  Iderse 
mkibitoriae  gegen  jede  Appellation  der  Art  folgten ,  sowohl  inner- 
halb als  ausserhalb  des  Reichs   —  womit  natürlich  das  jus  de  »en 
trahi  extra  sovrohl  gegen  Rom  als  gegen  den  firzbisdiof  gewahrt 
wurde.    Aber  auch  Sie  Cambridger  Verhältnisse  bildeten  hier  eise 
entscheidende  Analogie.     Dyer   erwähnt  literae  patentes   Ton  150S: 
iVe   scholares  in  eausts  aliquis  friviUßia    sua  tangeniibus  extfa 
Unhf.    in    euriam    ehristianitatis  cäentur^    mit   dem  Beisatzes   w 
eases  cognitahle  by  chaneellor,  —  1404  literae:  Ne  eaneelL  tm^e- 
dtafnr  per  processus  eitatorios  coram  arehiepiseopum  ete,  —  So  er- 
scheint dann  der  sog.  processus  hameuellensis  fon  1450,    den  die 
Cambridger  eben  so  mifsverstehen ,  wie  die  Oxforder  ihre  Bulle  Ton 
1596,  lediglich  als  eine  Bestätigung  längst  Torhandener  Ezemtiona^ 
de  jurisdietione  eeeUsiastiea  episeopi  et  arekiepiseopi.    Eben  so  ge- 
wi»   aber  ist  es,    dals   das  erzbischöfliche  Recht  der  visUmtU  m 
eapite  et  membriSf   wie  sie  z.  B.  noch  1401  stattfimd  (Füller),  si 
keiner  Zeit  aufgegeben   worden  ist,    auch   schwerlich    durch  Jene 
Bolle  auigehoben  werden  sollte;  obgleich  allerdings  der  Wortfaiat: 
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gingen  in  dieser  Be2kIitiDg  die  Befugnisse  der  gesainmten 
Liandeslcirche  (Cantuarlseher  Provinz)  in  ihrer  Goovocadon^ 
(unter  Vorsitz  des  Primaten)  noch  weiter,    als  jene  des 


«b  omiu  jurisdietione  domin to  vel  potestate  quorumeunquä 
uirekiepiseoporMm,  etiam  Le^aiorum  tutiorum  duHttt  sedis,  nee  nom 
JEpistap^rum  at  alioruw  ordmariwrum  jwUeum  fuomd  eontraettmm 
initorum,  nee  non  excessuum  criminum  et  detietorum  infra  linu" 
ies  Hc,  aneioritate  praesentittm  eximimus  ete,  snr  IVotli  auf  «tfnui 
mehr  JÜt  ^  J Ulis diktUn  gisaog4n  weisen  konpitai  -T-- uiid  ai^ 

.  .das  kaum.  Dafs  dies  damab  versucht  wurde,  kann  nicht  befrem- 
den; aber  dafs  noch  Wood  und  IVeuere  den  Unterschied  sWischöl 
d^  Jurisdtktidn  und  VisiiatioB  ganz  übersehen,  ist  aU^hm 
Bedürfte  es  noeh  eines  Zeugnisses  in  dieser  Beziehung ,  sp  wäre  schon 
eine  Cambridger  Ui^cunde  von  {405  entscheidend  —  nämlich  Hterae 
Arehiepiseopi  ne  dependentia  F'isifatione  snae  impediaturJuris- 
dietio  Vniversümtis,  Eine  visitatio  m  eapite  et  membris  kommt i4(H 
Tor,  un4  gleich  darauf  jene  Verwahrung  von  140o  hinsichtlich  der 
jurisdietio.  Dafs  in  Oxford  nie  eine  erzbischöfliche  Visitation  wirklich 
vorgenommen  worden ,  ist  eiue  blofse  Prahlerei.  Der  früheren  (1276, 
1^4)  g«r  nicht  zu  gedenken,  so  geschah  auch  die  Visitation  von 
1584  notorisch  in  eapite  et  membris  —  worüber  nächst  Wood  be- 
sonders die  Vita  Ricardi  II.  (a  monacho  Einshamensi  conscripta  ed. 
Ifearne  p.  115  *n)  naohzuseheu  ist.  Die  1590  angesagte  Visitation 
w^urde  nur  durch  das  gewaltsame  Widerstreben  der  Dniversitfit  ver- 
hindert. Dann  kommt  1594  —  97  der  Zwischenfoll  mit  der  Bonilk- 
dschen  Bulle,  welche  sogleich  von  den  Juristen  der  Universität 
auf  das   entschiedenste   angefochten,    vom    König,    Parliament  und 

,  Convocation  gänzlich  verworfen ,  und  niemals  als  existirend  aner- 
kannt Wurde;  so  dafs  die  Universität  nur  aus  übermäfsiger  Nach- 
sicht mit  den  Wirkungen  des  Pramunire  verschont  wurde.  Als  1410 
die  eonstitutiones  artindeUanae  durch  die  Visitation  eingeführt  wer- 
den sollten,  widersetzte  sich  die  Universität  abermals  mit  Berufung 
auf  jene  Bulle;  allein  der  König  schritt  so  entschieden  ein^  datt 
*14A1  die  Visitation  wirklich  stattfand.  Die  Oxforder  behaupteten  nun, 
lim  ihre  angebliche  Exemtion  zu  salviren,  diese  Visitatioa  könne 
kein  Präjudiz  gegen  sie  bilden,  da  sie  nicht  tit  eapite  et  membris , 
sondern  nur  de  haeresi  gewesen  —  zu  einer  solchen  aber  wollten 
sie  dem  EIrzbischof  das  Recht  nicht  abstreiten.  Allein  1590  han- 
delte es  sich  eben  auch  nur  darum,  und  überdies  lag  in  dieser 
Distinktion  gar  kein  Gegensatz.  Allerdings  handelte  es  sich  damals 
bauptsächlich  um  die  Ausrottung  der  Ketzereien.  Es  scheint  nicht 
als  wenn  nach  Erreichung  dieses  Zweckes  wieder  erzbischöfliche 
Visitationen  stattgefunden  hätten;  wahrscheinlich,  weil  kein  drin- 
gender Grund  vorhanden  war,  und  Niemand  ohne  Noth  jene  akade- 
mischen Bienenschwärme  —  Uebelgesinnte  mochten  sie  wohl  Wespen- 
nester nennen  ~~  aufzuregen  Lust  hatte.  Die  späteren  durchgreifen- 
den Visitationen  geschahen  im  Namen  der  Krone,  und  auch  Pool« 
▼isitirte  nicht  als  Erzbischof,  sondern  als  Legat.  Dieser  Nichtge- 
brauch des  erzbischöflichen  Visitationsrechts  konnte  denn  allerdings 
Oxford  in  jenem  Exemtionswahne  bestärken.  Als  später  unter 
Laud  —  ohne  eigentliche  nächste  Veranlassung,  sondern,  wie  es  scheint, 
nur  in  dem  damaligen  unseligen  Geiste  mehr  theoretischer  als  prakti- 
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Ersbisdiofe  «Ikm»  iniwk  sie  gendeM  mm  legUladTe,  ja 
^e  richterliche  Gewalt  in  Beziehung  aaf  die  gastliche 
«iid  kirehllche  Seite  des  akademischen  Lebens  nnsuble, 
ohne  dafs,  wie  es  scheint,  die  Universitäten  die  Conpe- 
tenz  dieser  Behörde  je  in  Abrede  gestellt  zu  habe« 
scheinen.  Dies  mag  hattpts&chlieh  daraus  zu  erkläre  sein, 
daß  solche  FftMe  nur  sehr  selten  vorkamen.  Doch  ist  dai 
ganze  VerhaltniJs  besonders  auch  insofern  beachtenswerdi, 
*I«  gegen  den  im  Mittelalteir  so  allgemein  festgehaltoMi 
Grundsatz  die  Universitäten  in  diesen  kirchiichea  Yer- 
sammlongen  nicht  regelmftfsig  repräsentiH  waren;  obgleidi 
darin  nicht  nur  gelegentlich  über  alle  und  jede  ihrer  Ange- 


fcher  ConsequcnzcnniÄclierci  —  dai  enbiscbSilicbe  TisitatlMsrcelt 
wieder  geltend  gemaclit  wurde,  brachte  die  Universitit  gewifs  gau 
bona  fide  alle  ihr*  alten  und  sehr  schlechten  Grunde  wieder  tar. 
Die  Sache  wurde  jedoch»  wie  wi  erwarten  war,  m  ewria,  Mg^ 
fegen  sie  entschieden,  und  seitdem  ist  nicht  mehr  die  Rede  daTan. 
f^s  die  akademische  Fabel  oder  Tradition  betrilft,  welche  jcM 
Bulle  BoniÄcius  VIII.  zuschreibt,  so  bedarf  sie  in  der  Thal  Ittoi 
einer  weiteren  Widerlegung.  Vor  1396  ist  nie  von  dieser  BaOs 
die  Uede,  während  die  Universität  sich  «wifs  früher  oft  genug  («.B. 
Boch  1390)  darauf  berufen  haben  wurde ,  wenn  sie  Torhandes  ge- 
wesen  wäre.     Die  Art  aber,   wie  ihrer  in  den  VerbancHiiiiffen  Tsa 

1596  98  und  1411   erwähnt  wird,   beweist  handgreiflich,   äaA 

sie  soeben  erst  erlangt  worden,  und  zwar  in  solcher  Hast  n»d  arf 
solche  Weise,  dafs  auch  die  ndthigsten  Formalitatei»  öherschcn 
waren,  so  dafs  allerdings  der  Verdacht  stattfand,  das  Ganae  sei 
ein  Falsum.  Ueber  jene  Verhandlungen  ist  nächst  Wood  besoadets 
WQkins  III,  3^  sqq.  nachzusehen.  Der  König  nennt  die  Bnlle  iiysr 
m  vobis  impetraiam^  und  die  Juristen  sagen  unter  andern:  Qmükm 
Magistri  et  Baeealawei  in  Affihus  quoddam  ahswdum  exempHmm 
vrwiUgtum  nomine  fotims  universäatis  a  Bmnana  ewria  jmm  terdv 
suhdoU  impeirarunt,  —  DaAn  Weiter,  es  sei  einer  anrgetfctoi; 
Quanäam  sekedulam  fi»  manu  tenens  nullatenus  huttm  mp^tUH» 
Millove  autheniieo  aui  eujüsetutjue  notarä  pubHei  sigm9  smhttnp' 
tioneve  vmnitam  ete.  Die  Bulle  Sixtus  IV.  (von  1480)  schreibt  jm 
überdies  ausdrucklich  Bonifacius  IX.  zu  —  wie  Wood  selbst  ge- 
steht, obgleich  er,  der  Tradition  Su  Ehren,  nachher,  wenn  er  dis 
Balle  mittheilt,  eine  Vllf  setzt  Wann  das  Unbestimmte  der  Aa- 
gabe:  Bomfaeins  servm  servorum  ete.  dmtum  Rotnae  pmO^knlm 
nostri  anno  sexto,  zuerst  zu  einer  solchen  Auslegung  und  SappBraif 
benutzt  wurde,  weift  ich  nicht;  sie  wurde  aber  allmähÜg  eUi  aha- 
demischer  Glaubensartikel,  deii  Wood,  obgleich  er  Tom  GegeatM 
überzeugt  ist,  nicht  geradezu  uAizustofsen  wagt  Die  Bolle  acM 
habe  ich  übrigens  nirgends  gefunden,  als  bei  Wood,  und  sokbca, 
die  sie  aus  Wood  entlehnt  haben  (wiie  BiÜäus),  In  BoUaries  hake 
ich  sie  ? crgeblich  gesacht. 
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hgtnliaiten  T^rliuMi  werd^o  lEOsste,  soodkro  Afedk  T^fcl* 
■lifftig  über  ihr  Eigenthani  vertilgt  wurde,  kisofem  »Ml 
(wie  wir  $eiieo  werden)  »it  der  GreietUelikeil  besteuert 
wareo.  Nur  wtiui  sie  besttmuite  Auskunft  geben  sollten 
oder  wollten  wurden  sie  vorgcfordert  oder  irorgelasseo. 
Diese  Anomalie  erklärt  sich  allenfiJls  daraus,  dafs  erstfi^ 
auch  hier  der  Grundsatz  de  non  trahi  extru,  die  (firetllA 
zuweilen  als  Aberglauben,  zuweilen  al&  Ironie  erachei:, 
nende)  Würdigung  des  unschätzbaren  Werthes  der  akade- 
mischen Zeit,  der  Unentbehrlichkeit  würdiger  Lehrer 
oder  Schüler  in  ihrem  Wirkungskreise  sich  geltend  nuichte. 
Zweitens  aber  Ist  nicht  zu  übersehen,  dals  die  Universi- 
täten vor  der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  wenig 
oder  gar  kein  geistliches  Eigenthum  besafsen,  solches  auch 
fortan  nur  sehr  allm&hlig  erwarben.  Man  könnte  vieUeicht 
auch  sagen,  dafs  die  Universitäten  an  sich  schon  wegen 
ihres  nicht  rein-,  sondern  nur  quasi  geistlichen  Charak- 
ters von  jenen  Versammlungen  ausgeschlossen  blieben; 
aber  auch  dann  bliebe  immer  noch  die  Anomalie  zu  er- 
klären: dals  sie  von  einer  Versammlung  besteuert  wurden, 
worin  sie  nicht  repräsentirt  wareii«  Ueberdies  ist,  abge- 
sehen eben  von  diesem  Punkte,  der  doch  nicht  ohne  eine 
peiitio  principn  hier  entscheiden  könnte ,  der  geistliche 
Charakter  der  Universitäten,  wenn  wir  sie  mit  anderen 
Corporationen  vergleichen,  so  entschieden  Torherrschend, 
dafs  eine  Ausschlielsnng  tou  Kirchenversaromlungen  wegen 
des  geringen  weltlichen  Beigeschmacks  nicht  wahrschein- 
lich ist.  Wie  dem  auch  sei,  so  hinderte  diese  Aussehlies- 
nnng  von  den  gewöhnlichen  Versammlungen  der  Landes- 
kirehe doch  nicht^  dais  die  englischen  wie  andere  Univer- 
sitäten zu  solchen  sowohl  allgemeinen  als  besonderen  Kir- 
efaeiftTersammluHgen  berufen  wurden,  worin  es  sich  um  die 
Entscheidung  der  wichtigsten,  allgemein  und  tiefcingrei- 
feadsten  Fragen  des  Dogmas,  der  Zucht  und  des  Rechts 
der  Kirche  handelte,  wie  dies  in  der  ersten  Hälfte  des 
fanCEchnten  Jahrhunderts  auf  den  Pisaner,  Constanzer 
und  Baseler  Concllien  der  Fall  war.  Allein  die  Univer- 
sitäten wurden  hier  nicht  als  geistliche  Corporationen,  son- 
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ihm  «k  OrgiM  dca  WMmscbaMkliai  Iitbeiis.  itt  Cäri- 
gtimbeit  bemfeii  *). 

^  Welche  Gegensitede  eigeatlidi  unter  die  Compelett 
der  Kirche  in  diesen  ihren  yerschiedenen  Orgaoen  ui 
BdkOrden  (Pabst,  Biseliof,  Synode)  gehörten,  lälst  sick 
sWar  im  All^^einen  dahin  bestimmen ,  daft  Alles,  wii 
nitbt  rein  und  geradezu  weltlicher  Art  war,  dahin  gezogen 


^)  D«f»  dit  UmYertiUten  nicUt  Sitz  und  Stimme  ia  der  eomfoeath  eiert 

pr0vinciae  eantuariensis  hatten,  ergiebt  lieb  negatir  an»  allen  Nadh 

'   yiditen  aber  diese  Yersammlangcn  —  xnmal  bei  Willdns.    Da6  lie 

MV I  gelegentlich  T«rgefordert  oder  xngelassen  wurden  ^  um  äberk- 

stimmte  Punkte  Ternommen  zu  werden^  ergiebt  sich  am  deotlicbsta 

aus   den  Verhandlungen   wegen  fler  Beneficien  in  der  ersten  Hilfte 

-d«s   l&nlzehnten   Jahrhunderts.     Hierher    gehören    zum   UeheHlsne 

.    VUra^  regiae  von  14 14   an  den  Cambridger  Kanzler   (bei  Rjnier): 

Cum   aecepimus   diversae   dissensiones  ete.    vobis  mandanuu  fm 

hü  pmtpria  persomm   sitis  eoram  ^rehiepiseop9  Caninurensi  et  cm- 

frutribus  ejus  in  convocatione  amid  Eceles.  Sti  Pauli  ete,  ai  finem 

qnod  de  remedio  opportuno  in  kae  parte  in  convocatione  priuHdM 

•   provideri  p^terit  ete,     Insuper  ordinari  faeiatis  quod  qUatmor  ftr- 

I  sonae  suffieienies  ex  läraque  parte  ete,  ibidem  sint  ete,  Ueber  die- 
selbe Angelegenheit  heifst  es  anderswo  ^usdrücldicb :  Misit  Hex 
tnandaium  ad  eaneellarikm  Cantab,  ut  inieresset  tynodö  kmie  SauI 

■  ^  Med  non   nisi  ad  consultandum  de  rixis  ete.    Auf  die  Besteoerong 

der  Universitäten  werde  ich  später  zurückkommen.  Was  die  Tbeil* 
•  '  nähme  der  Universitäten  an  mehreren  allgemefttea  Condlim  W* 
i  trifft  —  worüber  Meiners  und  andere  die  seltsamsten  Vorstelliu^ 
haben  —  .so  genügen  liier,  da  an  der  Sache  selbst  kein  Zweifel 
ist,  folgende  urkundliche  Andeutungen.  Als  1395  die  Londoier 
-Synode  über^  das  Schisma  verhandelte  i  Bex  fmisto^  Scripts  Utävtr* 
sitatis  Paris,  per  Regem  Franeiae)  feeit  eonvoeationem  Oxonitu  de 
periiioribus  theologis  tarn  Regentibus  ifuam  Pfonregentibus  tstha 
UitmersitaHs  ^  am  scripserunt  pro  Urbana  Papa  su0  Romano ,  d 
scripta  sigillo  Üniv.  Oxon.  fortificaverunt  et  per  Regem  Riearim 
transmissa  sunt  Parisiis  Regi  Franeiae  (Rnighton  und  Willotf 
III ,  928).  I5d9  findet  sich  wieder  «in  breve  Regis  rationem  füc- 
rens  quid  Universiiati  vidcatur  in  materia  schismatis.  In  deo  en- 
bischöflichen  Gonvocationsschreiben  von    1410  folgt   nach   der  | e* 

■  %föhnliehen  Formel  .*  Mandamus  qnatenus  omnes  et  singulos  «ly^* 
ganeos  etc.  ete,  citetis  ete,  n  e c  non  eeteros  magna e  Utero- 
turae  viros,  providos  pariter  et  maturos,  um  iber 
das  Schisma  zu  verhandeln  (111»  3S9).     I>aft  diese  viri  ermdHiim 

.  Uairersttäten  angehörten ,  wenn  sie  auch  vielleicht  nidtt  deren  f  e- 
'Wählte  Repräsentanten,  Oratorcn  "waren,  versteht  sich  von  lellmi 
'  äueh' werden  deren  Kanzler  naehhor  noch  «usdiruflklioh  erwil»t 
In  demselben  Sinne  wurden  dio  UniTersitäteB4iulig;efonlert»  jknvirt 
eruditos  nach  Pisa,  Konstanz  und  Basel  zu  schicken.  In  mematUbt* 
Sinne  würden  sie  am  Tridentinum  Theil  genommen  Iiaben,  wcM 
die  Reformation  nicht  diese  Beziehungen  zerrissen  hätte,  ^ioeh  1011 
forderte  Wolsey  aeademieos  quosdam  cum  viris  mliis  erudäis  s^ 
refutandam  Lutheri  haeresin  auf. 
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werden  Wimle  •—  also  Gottedlienst,  D^pnä,  2iidlit  Httd 
Slodiea.  Imierhalb  dieser  Gränzen  «ber  bewegt  sich  im 
Autorität  der  Kirche,  sei  sie  nan  im  Pabste  selbst,  oder 
von  seinieii  Stellvertretern,  oder  von  der  Landeskircbe  and 
ihren  Orgaoen  repräsentirt,  in  der  Art,  dafs  sie  das  Kleinste 
wie  das  Gröfste  umfafst,  ohne  dafs  die  Grinsen  der  Com« 
petenz  dieser  Stufen  der  Hierarchie  deutlich  würden  *). 
Dafs  in  so  vagen  und  ausgedehnten  Bedürfnissen  die  Hög- 
Ucbheit  grofser  und  verderblicher  Mifsbräuche  lag,  dafs 
sie  anter  Umständen  mit  dar  corporativen  Selhstständig» 
keit  der  Universiliten  und  mit  ihren  Interessen  in  eioea 
unerträglichen  Widerspruch  gerathen  konnten,  worin  diese 
dann  untergeben  mufsten,  soll  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden.  JNoch  gewisser  ist  es  aber,  dafs  solche  ConBikte 
in  der  Wirklichkeit  nie,  oder  doch  wenigstens  nie  in 
eiuem  irgend  ernstlichen  und  bedenklichen  Grade  einge- 
treten sind  **).     Andere  Bürgschaften  gab  es  hier  freUiek 


*)  Päbstlicke  Bullen ,  welehe  sich  auf  alle  jene  Gegeastänile  (und  sogar 
aof  viele  andere,  reinweltiiche)  beziehen,  sind  schon  oft  genug  erw&hnt 
worden,  und  kann  in  dieser  Beziehung  die  Analogie  zwischen  Paris 
wid  den  englischen  Unirersitäten  nicht  abgewiesen  werden.  Wenn 
zwar  auch  nicht  alle  auf  Paris  bezugliehen  Bullen  unmittelbar  für  diese 
niit  galten ,  so  ist  jedenfalls  die  BeAignifs ,  Aehnliehes  auf  gleichem 
Wege  auch  hier  zu  verfugen,  auch  sogar  nach  den  Torliegendea 
Zeugnissen  gar  nicht  in  Abrede  zu  stellen.  Dafs  so  wenig  Urknn« 
den  der  Art  sich  erhalten  haben«  ist  sehon  durch  die  absiehtlichen 
Verwüstungen  und  Verschleppungen  des  Schismas  und  der  Reformc- 
tion  leicht  zu  erklären.  Vorübergehende  Spannungen  mit  der  Krone 
Ittinnten  hier  hemmend  und  beschränkend  einwirken,  aber  nie  iki 
ganze  Sachlage  zerstören,  welche  überdies  dann  immer  wieder  auch 
▼on  der  Seite  anerkannt  wurde.  Die  Clementiuisclie  Constitution 
wurde  übrigens  in  Oxford  ausdrücklich  angenommen ;  ebenso  l§09 
ein  nettes  Buch  der  Dekretalen  zu  Voriesuogen  vom  Pabste  Toi^'e*- 
schrieben.  ^  Welche  Gegenstände  unter  Umständen  der  Vermittlung 
und  Entseheidui^  päbstiicher  Legaten  znfkllen  konnten,  eiviebt  sich 
aus  den  Begebenheiten  von  l^2ü^  —  14.  Beispiele  der  Competenn 
erzbischöflicTier  Visitation  geben  die  Nachrichten  über  jene  von  1276 
and  1^84  (Wood  und  Wilkins  II,  109),  wo  nicht  nur  Ketzereien, 
sondern  auch  allerlei  Verstöfse  gegen  Grammatik  (z.  B.  ego  cvrrtt, 
iu  ctcrro),  Logik  und  IVaturphilosophie  gerügt  wurden.  ß4S  wuT' 
ilen  Tom  Brzbischof  Gesetze  gegen  Kleiderluxus  voi^sohlagen  nnd 
▼ou  der  Londoner  Convoeation  sanktionirt  -»  auch  Widerstrebende 
ihres  Gradus  beraubt  oder  evpnlsirt  in  der  visitatorisdica  G«wnll 
lag  also  allerdings  auch  ein  richterliohes  MoflMnt. 
**)  Der  Widerstand  ffegen  die  erzhitehSiicho  Visitation  im  irienehaten 
und  fnnfiiehnten  Jahrhundert,  ohne  allen  Zweifel  hauptsiehlieh  von 
Zweiter  Band.  24 
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lidrtt  «k  iUisfMngM,  vf^Mue  mb  tmi  der  Mi&igmg,  im 
wntiiMMgea  WoUwoUea,  oder  9  weiui  ntm  wiH,  der 
lirloieligtitifkeit,  der  Zerstremuig  und  der  «iderw6iti|ea 
BefclAftigoiig  deijeaigen. ergaben,  weldie  solche  Gewiltei 
lyilten  «i&braadien  können.  Dafs  unter  Umständen  aaek 
die  Art  Ton  Antagonismos  den  UniversitMen  zu  Gate  kam, 
wodoffdi  die  y^rsdüedenartigen  Gewalten,  mit  denen  sie 
ea  zn  4biin  hatten,  sich  gegenseitig  In  gewissen  SchrankeD 
luellen  <-—  dafs  namentlich  die  weltliche  Gewalt  gelegent- 
üehSchntz  gegen  die  geistlich  gewftlirte  und  umgekehrt  — 
dafii  'CS  eine  Hauptaufgabe  der  eorporiitiven  Politik  war, 
£eae  Verhältnisse  zn  benutzen,  soll  damit  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden.  Allein  eine  irgend  iScbere  Bürgschaft  lag 
dirin  keinesweges^  und  e»  wäre  wahfiich  nicht  das  erste- 
mal gewesen,  dafs  zwei  JMlwshtige  sich  endlich  auf  Kostet 
dea  Schwachen  verständigten,  den  ihre  Eifersnclit  eise 
Zioitlang  geschützt  hatte.  Dafs^  sofern  jene  moralisdiei 
Büi^[schaften  nicht  vorhanden  waren  oder  meht  htnreidi- 
ten,  die  Gefahr  von  Seiten  der  weltlichen  Macht  sogar 
ohne  allen  Vergleich  gröfser  als  von  Seiten  der  geistlickei 
wv,  wird  sich  aus  einer  uns  nun  obliegenden  Betrachtung 
des  Verhältnisses  zwischen  den  Universitäten  und  dem  ffelt- 
Ueben  Staate  leicht  ergeben. 

Bei  einiger  Bekanntschaft  mit  dem  Geiste  nlittelalte^ 
lieber  Zustände  im  Allgemeinen ,  und  nach  dem ,  was  oben 
tiber  die  besondere  Natur  des  Verhältnisses  der  Krone  in 
den  Universitäten  gesagt  ^vurde,  wird  nun  auch  hier  IVie- 
mand  hinsichtlich  der  vvirklicben  Handhabung  der  in  jenen 
VtfrhäHmsse  liegenden  Befugnisse,  und  hinsichtlich  der  Ans* 
dehnung  und  Competenz  der  königlichen  Prärogative  anf 
dieaem  Gebiete,  ein  bestimmtes,  klares  Princip^  ein  con- 
aequentes,  fertiges,  staatsrechtliches  System  sucben.  Anek 


<Ub  LoUarten  ausgeb^D^,  w»r  also  Sadi«  «iaer  Partlieij  lleiae^ 
wegei  der  üaif ersität  an  »ielu  Wat  aber  <iie  KUgen  aad  ^ 
Wtderstaad  ffegen  «lie  ersebiselialliebe  luiil  jede  ändere  liöbere  Ge 
rickUbarlceit  b^rilll,  so  lag  ^iie  Sebnld  jedenfalls  nicbt  an  dieMi 
Gerkbten,  sondern  an  d^n  aj^peJKrenden  Partbeienf  wclebe  all  ^ 
Dnivwsit&t  aelbst  angehörten. 
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hier  giebt  es  keine  kaderen  Zeligtiissi!  tA  lls^  iivtd^tti^ 
teils  war,  als  eben  die  Thafsacben^  die  aas  Geist,  StM 
und  Bedärfiiifs  de|r  Zeit  in  diesen  bestininiteh  VerliältÜissM 
hervoi^ingen.  Danach  aber  zu  ischließen,  llfit  sieb  j^fÜr 
keine  Grenze  der  Befugnisse  der  böhigliehen  Grewalt  bin* 
sicbdieh  der  Universitäten  naebweisen.  -  Die  näBededMnl^ 
sten  wie  die  größten  Angelegenheiteti,  die  wiHiti|ii3teA 
Recbte  und  Ffliehten,  TOm  kostbarsten  Eigenthtiine  der  Üü^ 
Tersitäten  bis  zur  Instandhaltung  akademiseber  Dachittuleil^ 
sind  nach  Gelegenheit  und  Biedärfnifs  Gegenstand'  der 
königlicben  Fürsorge  find  Entscheidubg.  Solehe  Bleredt- 
tigüng  begriff  aber  natÖrHch  zugleich  eine  angeni^sseiie 
Verpflicbtung.  Beides  ging  Hand  in  Hand  -^  ji  flisir 
ffatnr  der  Sache  nach  kam  hrei*  ohne  Zweifel  inebr  %ese 
als  jene  in  Betracht  Nach  dem  gcwöbnlidicn  tiauAi  4^ 
Binge  näinlicb  ging  gewifs  der  Iibpuls  zur  Gi^fetidtAadiittd^ 
der  j^rärogatire  in  der  Regel  von  den  Universitäten  ielÜt 
ans,  sofern  sie  sich  klagend  oder  bittend  an  Sie  Itrbie 
wandten,  wenn  sie  sibh  nicht  wohl  anders  zä  bclfen  wdRI» 
tcn,  oder  ihr  Yortbcil  es  sonst  forderte:  Oft  genfa^  aber 
waren  es  auch  die  Gegner  der  Univiersitäten ,  wdUsbii  im 
dieser  Art  die  höhere  Gewalt  anriefen.  VedenfaHs  dier 
lag  es  keinesweges  im  Geiste,  in  der  Gewohnhelfnad  den 
Einrichtungen  der  Zeit,  dafs  diese  sieb  anders  als  in  «us- 
•erordentlichen  Fällen  unanfgeCordert  und  ex  effeio  mit 
^diesen  Dingen  befafste  —  ganz  unbeschadet  des  Recbteir, 
es  nach  Ermessen  jedien  Augenblick  thun  zu  können.  Ein 
König  von  England  hatte  aber  —  wie  viel  Raum  wir  andk 
dem  patriarchalischen  Momente  jener  Zeit  zugestehm  #e^- 
IcQ  — -  docb  wahrpcb  mehr  zu  diun,  als  sich  Um  iäjffä 
akademischen  Unftjg  oder  Jammer  ans  eigenem  Antriebe 
zu  behümmenu  Hierzu  kam  denn  noch,  dals  ^(wie  wir 
sahen)  die  Ausführung  jedes  Beschlusses,  die  Handhabung 
jeden  Rechtes,  jeder  Ordnung,  bei  dem  Hangel  allgemeiner 
polizeilidier  Anstalten,  den  Lokalgewalten,  d.  b.  den  Betbei- 
ligten  selbst,  überlassen  blieb.  Schon  die  h^eir  liegende 
Gefidir,  sieb  mit  vklen  Unkosten  und  Unannehmliebkeiten 
wenig  E3ire  zu  holen,  mufste  der  Polypragmosyne  entgegen- 

24* 
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UMlfn      Ja  fm  Mtnatc  bei  ili^sen  Umstioden  befiremdcii, 
jjlfil  die  UoiyerAititen^  die  Städte  ^  die  BeUclerdeii  a.  s.  w. 
na  flberhaufA  nklit  bald  müde  wurden,  eine  in  f^ewöha- 
J|cben  Fällen  so  unwirksame  Gewalt  hereinzuziehen ,  deren 
JEnfscbeidangen,  deren  Einmischung  überdies  jeder  TheU 
jl^deitAagei^^Uck  bereit  war  mögliehst  unwirksam  zu  ma« 
ßlf0m^  ^weMku.  seine  Rechte  und  Interessen  dadurch  gefahr- 
4at  schienen^     Aber  eben  darin  und  daiin  in  dem  durch 
(fißß  ganze  Mittelalter  gehenden  Bedürfuisse  der  möglichsten 
.yifrn^lfidtigfing  und  Befestigung  bürgschafUicher  Stützen 
•dftrfte,:di<;' JL^sung  des  scheinbaren  Widerspruchs  liegen, 
^dnnfjills  aber  ^eht  aus  allen  Umständen  hervor,  dals  an 
^B^f^e^le  Grtazen  dabei  gar  nicht  gedacht  wurden  vielmehr 
4p[fordiirte,da^  Bedürfnifs  der  Universitäten  für  ibre  Rechte, 
^^f^in^che^  bteressen  u*  s.  w.,  so  wie  für  die  Entschei- 
4ltmg.  fktreit%er  Punkte   aUe  Bürgschaften   zu   gewinnen^  * 
fjiti  in  ihrem  Bereiche  lagen.     Ganz  verständlich   möchte 
jjnd^  dies  Yeriiältttifs  nur  dadurch  werden,  dafs  auch  die 
jp|i^e;|rweiti§eQ   Aeusserungen   dieses   Bedürfnisses    In  Be- 
.^ebt  gezogen  werden.   In  der  That  waren  es  kcineswcges 
^4li^»  Pabat   oder  Erzbischof  allein,   welche    von    den 
.KIjaiv^vfJL^teii  init  grofsen  und  kleinen  Anliegen^   Anfor- 
/^0^vmgffn^  zum  Schutze,   Hülfe,   Verwendung,   Rath  und 
Jbat  vielfach   belästigt   wurden*      Wer  auf  irgend    ein« 
We^  g^eneigt  und  geeignet  schien,    die  Interessen   der 
Ui^v^Sitäten  in  grofsen  oder  kleini^n  Dingen  zu  iordera, 
4qr  konnte  sicher  darauf  rechnen,  von  ihnen  in  Anspruch* 
gifßßmmen  zu  werden  %     Dafs  der  Schutz  und  die  Vor* 
j^ll^^»  welche  anf  diese  Weise  erlangt  werden  mochten, 
jflf(llßt  Umständen  den  Universitäten  mehr  oder  weniger  von 


^  iKik  fftfUMt  Tfa&tigkeÜ  und  Bedenhuig  des  &r«rttrf  Memdemieus  giag 
a«i  «fefett  BedärfoiMe  md  Treiben  liert^r»  wie  die  selMMi  «bcB 
(B>  9n  Aam.)  fuigenUirtc  Motif irung  der  Ernennang  einet  sfekfn- 
dea  Omlort  beweist.  Ein  Beispiel,  nit  was  für  Dingen  die  GSn- 
aer  der  Üah ertitftten  bdftstigt  wnrdkn,  findet  sieb  1454,  w«  dit 
Oalbffdei  an  den  König»  an  den  Herzog  fon  Gloocester.  an  p^emH» 
geisMicben  nnd  wefüicben  ^ndes  Briefe  sebreiben  liefien ,  wegen 
AnwslVttng  der  jnristtteben  Baee^anreen^  weleb«  Magiatcr  ge- 
*  '  wollten. 
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ihrer  eorporatiTcii  Sclbststattdigkeit  kosten  konnten,  liegt 
am  Tage.  ^  Man  suclite  för  jeden  streitigen  Punkt  mög* 
liehst  viele  königliche,  pariramentariscbe  und  richterliehe 
Entscheidungen  zu  gewinnen  (gleichviel,  in  welcher  Form), 
mit  Vorbehalt,  wenn  sie  gunstig  waren,  sie  durch  eigene 
Kräfte  geltend  zu  machen,  welche  durch  die  moraKsehtf 
Macht  einer  solchen  BArgschaft  wesentlich  gewannen.  Ret 
die  Entscheidung  ungünstig  ans,  so  war  nicht  yiel  Ter* 
loren,  da  jene  Gewalten  selten  daran  dachten,  ihnen  seHbsf 
den  nöthigen  Nachdruck  zu  geben.  Die  Sache  wni'de  hin- 
gezogen bis  günstigere  Verhältnisse  vielleicht  eine  gflnsti«^ 
gere  Entscheidung  herbeifbhrten.  Machte  der  andere  The3 
geltend,  was  ihm  zusagte,  so  half  man  sich  selbst  dagegenf 
so  gut  man  konnte,  und  appellirte  um  so  eifriger  naek 
allen  Seiten  hin.  Es  ist  aber  leicht  zu  ermessen,  dafs  ein 
solches  oder  ähnliches  Verfahren  auch  da  stattfinden  konnte/ 
wo  es  sich  nicht  eigentlich  um  Streitfragen  handelte,  sott^ 
dem  wo  man  aus  anderen  Gründen  in  inneren  Angelegen« 
heitcn  Rath  und  Hülfe  gesucht  hatte.  Nach  alle  deni  wirtf 
es  einleuchten,  dafs  in  der  That,  trotz  der  scbrankenlosenf 
Ausdehnung  der  Befugnisse ,  nicht  von  dem  polypragmati* 
sehen  Despotismus,  sondern  von  der  unendlichen  GedoM 
and  Nachsicht  der  Krone  bei  den  nnanfhöriichen  Rlag€te 
und  Anliegen  der  Universitäten  die  Rede  sein  kann  *)• 

Was  man  nun  auch  von  dieser  Gesinnung  und  ihren 
Resultaten,  dem  ungekränkten  Genüsse  und  der  fortwilh 
renden  Ausdehnung  der  corporativen  Selbstständigkeit  dor 
Universitäten  denken  mag,  so  darf  man  den  Grund  dieser 
Erscheinurig,  die  Ursache  der  Mäfsigung  und  Nachsicht  d€r 
hüchsten  Gewalt,  jedenfalls  nicht  in  irgend  einer  formelhli 


^)  Yon  solchen  Itönigliclien  MiffbränclieiB  det  Prftrogative,  .wie  sie  fpMsr 
▼orkommea,  findet  sich  im  Mittelalter  keine  Spar.  Der  groftea 
Elisabeth  z.  B.  und  ihren  stuartseben  Nachfolgern  war  es  vorbehal» 
ten,.die  UniTersitäten  oder  Colleges  dnrch  die  Furcht  vor  höchster 
Ungnade  zu  zwingen,  bei  Wahlen  zu  akademischen  Aemtern  oder 
Aemtchen,  bei  Verpachtungen  oder  Verkäufen  Höflinge  oder  Hof- 
diener zu  begünstigen.  Wie  sehr  sticht  dagegen  die  rücksichtSToUe 
Art  ab,  wie  Heui'y  VII.  noch  1487  die  Auslieferung  des  in  die 
Sjmnelsche  Empörung  Terwickelten  Bischofs  Stillington  von  der 
UniTcrsitit  crlai^Kte  *—  wo  diese  noch  dazu  ganz  im  Unrechte  war. 
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B«sdiri^ug  denelben  svclieii.  Eine  fonnette  Btegsduft 
fegeii  den  ärgsten  Milsbraach  cler  richlerlioliea  und  tui- 
totoriscben  Gewalt  der  Krone  gab  es  nicht  —  Die  leti- 
tat%  xamal  war  nnumschrinkt,  sofern  es  sich  nicht  m 
wohlerworbenes  Eigenthnm  und  daran  gchndpfte  RecUe 
h«|delte  j  die  allerdings  nur  durch  ein  richterliches  Urtheil 
?ei^rea  werden  honnten.  Aber  gerade  dies  ham  hei  des 
Uaiyersititen,  so  lange  sie  noch  arm  waren,  m  vrtnif 
ston  in  Betracht.  Mochte  der  König  nun  unmittelbar  dordi 
filcnie  regiae  einschreiten,  oder  durch  Commissarieii  dt 
0miiendo  et  ierminando  an  Ort  und  Stelle,  oder  die  Be- 
iheiligten vor  die  höniglichen  R&the  und  leichter  oderii 
aaine  eigene  Gegenwart  ziehen  —  mochten  b^i  lingercai 
Anfwthalte  des  Königs  auf  dem  fissten  Lande  von  ibn 
OMamte  Gonservatoren  seine  Stelle  bei  den  llniversitatea 
Ttirlreten  *)  —  mochte  endlich  in  ausserordentlichen  Falks 
•ine  Yisitation  m  cßfüe  et  membris  im  Pfamen  des  Rönip 
TOifenommen  werden  -*-  in  allen  diesen  Flill^  sucht  naa 
Tevi^blich  einen  Pnnht,  eine  Seite  des  ahademisdicft 
Lebens,  wo  die  hönigliche  Gewalt  durch  forofielle  Gr&nzea 
aktehalten  worden  wilre,  nach  Gutdu^ihen  zu  entscheideB, 
M  geben,  zu  nehmen,  zu  Indern,  zu  bestätigen,  zu  ordoea, 
W  strafen  und  zu  belohi^n.  Der  einAchste  Ausdruck  der 
PriorogiltiYe  waren  ohne  Zweifel  die  Uterae  regi4^,  welche 
daher  auch  ni^cb  dem  ahademiscbeii  GeiTPbnbeitsrechte 
sMutariscbe  Krdft  haben,  neben,  ja  über  den  Ton  der 
Celrpontion  selbst  ausgehenden  Statuten.  In  der  Tbt 
aiachtfnen  alle  übirigen  Gestielten,  ip  denen  die  Priroga- 
linre,  zumal  in  der  ganzen  Ausdehnung  ihrer  stiflterisdkea 
mä  yisitatorischen  Natur,  ai^  dem  al^ademischcn  Gebiete 
auftritt,  nur  als  eine  weitere  formelle  Entwichluog  der 
OMafarhen  Uiera  regia,  als  deren  Blöthe  dann  —  wemi  wir 


*)  Ein  solcher  Fall  wird  meinjei  Wissens  ntir  einmal  envihnt  —  niM* 
Ucb  als  1242  Henry  III^  nac]|  der  Gasc^nie  ieog,  ernannte  er  4ei 
£rzl)iscLof  voi^  Toris  und  'zwei  ändere  Prälaten  m  Conservatstcs 
der  Cnirersität  Oxford  (Wopd).  Banns  fol^  jedbch  BcgreÜicfc. 
Biclit  nothwendig,  dais  es  nicht  in  Üinliciiefi  riAepi  gelegentlich 
wiedor  i^tdiali.  * ' 
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ttttfr  ft0  ansiböckeii  ^hlrlbi  —  ^  feievlidie  YisiUtwtt  m» 
eapiie  et  menJnis  erscheint. 

Welchen  Einflofs  das  Schisma  nnd  die  Reformatio» 
auf  dies  Verh&ltnifs  hatte,  läßt  sich  nadi  alle  dem  leicht 
cmessen.  Auf  dem  weltlichen  Gebiete  konnte  wenigstens 
theoretisch  die  Allgewalt  der  Prärogatire  den  Universi- 
titen  gegenüber  keine  gröfsere  Ansdehnnng  erlangen,  ala 
sie  schon  besais,  wenngleich  die  F&lle  praktischer  Anwen- 
Aing  hiofiger  nnd  bedeutsamer  werden  konnten.  Was 
man  auch  in  anderen  Beziehungen  von  der  wirklichen  oder 
beabsichtigten  ansserordendichen  Entwicklung  der  Präro- 
gative unter  den  Tudors  und  Stuarts  halten  mag:,  so  ist 
•a  viel  gewifs,  dafs  die  Universitäten  keinen  Grund  hatten 
über  irgend  eine  Verletzung  ihrer  weltlichen  Rechte 
zu  klagen.  Mochte  die  Veranlassung,  Art  und  Weise, 
wie  in  einzelnen  Fällen  die  PrärogjAtive  gehandhabt  wurde^ 
nnzweckmäfsig  oder  unwürdig  erscheinen,  das  formelle 
Reicht  in  einem  ähnlichen  Falle,  wenn  er  voi^ekommen 
wäre,  auf  ähidiche  Weise  zn  verfahren,  wäre  auch  im 
Mittelalter  nie  in  Abrede  gestellt  worden.  Dafs  dagegen 
dnrch  die  Vereinigung  der  höchsten  geistlichen  mit  der 
höchsten  weltlichen  Gewalt  in  der  Krone  seit  der  Refor« 
mation  auch  die  ganze  geistlidie  Seite  des  akademischen 
Lebens  der  Prärogative  in  derselben  Art  unterworfen  wurde, 
wie  es  bisher  die  weltliche  war,  dies  gab  allerdings  der 
W^irksamkeit  der  Iker^e  regiae  und  der  Visitationen  eine 
Bedeutung  und  Ausdehnung,  die  sie  früher  nicht  haben 
konnten  —  besonders  so  lange  es  sicli  nock  um  Einführung 
nnd  Feststellung  der  den  Uebergang  aus  der  mittleren  in 
^die  neue  Zeit  bedingenden  Veränderungen,  auch  auf  den  Uni- 
versitäten handelte.  Nachdem  diese  Krise  aber  überstanden, 
verlor  auch  jene  Vereinigung  der  geistlichen  und  weltlichen 
Gewalt  auf  den  Universitäten  viel  von  ihrer  Bedeutung, 
eben  weil  sie  selbst  mehr  uqd  mehr  die  IVatur  geistlicher 
Gorporatioaen  verloren  nnd  zu  weltlichen  wurden.  Nach 
wie  vor  aber  boten  die  Universitäten  die  seltsame  Ver«' 
euiignng  der  grüfatmöglichsten  praktiacllel^  eofpnsativen 
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^^MT     kömiot  BUB  der  Natur  der  Sache  nach  auch  ikt 
/  ß^tncbts  Inwiefern  die  legislative  Thätigkeit  der 

tum  0«'^  *^"^  *^  Erl&atierang  dieser  ganzen  Darstellong  nag 
pmUsenies  genügen,  wobei  ich  mich  sehr  fanten  werde,  nuf  Contr»- 
^^^^  über  manche  in  Betracht  kommende  Fragen  des  mittelalter- 
üefccn  (sumal  des  enffliscben)  Staatsrechts  einzugehen,  so  ^^rols  <Üe 
Vertvfihnng  ist  Ich  habe  es  lediglich  mit  den  Unirersitäten  zn  thns. 
Und  zwar,  halttn  wir  ans  zunächst  an  die  Summe  prSrogatiTischca 
Eingreifens  durch  visitatio  in  eanite  et  membris,  so  erscheinen  frei* 
lieh  jene  Ton  1558,  1549,  iSSS  nnd  1559  anf  den  ersten  Blick 
ab  Anomalien,  welche  keinen  Schlufs  auf  das  frühere  «nd  kaoa 
auf  das  spätere  Verhältnifs  zulassen.  Sofern  hier  geistliches  oder 
weltliches  zusammengelafst  wurde,  ist  dies  richtig;  dsti»  aber  it 
wditKehen  Dingen  aller  Art  zu  allen  Zeiten  der  Krone  leben  so  tief- 

I reifende  Maaßregeln  zustanden,  ist  ebensowenig  zn  bezweifek. 
uf  Form  uud  Namen  kommt  es  dabei  nicht  an;  und  will  naa 
den  Ansdrock  Visitation  dem  älteren  Sprachgebraocbe  gewaih 
aaf  das  geistliche  Gebiet  beschränken,  so  ist  dagegen  wenig  eiazir 
wenden.  Wenigstens  spricht  dies  dafür :  bei  Gelegenheit  des  Streits 
aber  die  erzbiscböfliche  Visitation  unter  Bichard  II.  sachte  die  Uai» 
^ersität  (1597)  dieser  unter  audem  auch  unter  dem  Vorwnnde  za 
entgehen,  dafs  sie  das  Becht  der  Visitation  (zum  Theil  aus  lollar- 
tisehen  Grundsätzen)  dem  Könige  vindicirte.  Dieser  aber  lehnte  die 
Ehre  sdir  entschieden  ab ,  ohne  doch  gewifs  einem  wirhlichea  Bechle 
etwas  vergeben  zu  wollen.  Auf  weltlichem  Gebiete  aber  konnte  die 
Krone  entweder  durch  iiterae  regiae,  oder  durch  den  Ausspruch 
kdn%iicher  Bäthe  oder  Commissare  damals  eben  so  weit  und  tief 
greifen,  als  später  durch  den  Akt,  der  dann  immerhin  erst  dardi  die 
Yereinignng  der  weltlichen  mit  der  kirchlichen  Gewalt  den  Namca 
Visitation  erhielt.  Ein  einziges  Beispiel  der  Ausdehnung  dmr  VoU- 
roachten  königlicher  Commissarien  in  der  früheren  Zeit  nuig  fei- 
gende an  die  Biscliöfe  ?on  London ,  Ely  li.  s.  w.  erlassene  Vollmacht 
<vön  1576)  geben«  Cum  dissensi^nes  inter  Ma^.  et  iheipres  The^- 
iogime.  Juris  eait.  et  ervUis  et  Facuit.  u^ium  efe.  ifatfacforH« 
formam  et  responsionum  ete.^  eoneernentium  ete.  Pfog  voientes  die- 
tarn  Üniüersitatem  snstinere  in  suis  usihus  e&nsuetudinibmf  ei  jm- 
vihgiis  universis  vobis  eommittibus  plenarie  viees  nosiras  eU. 
amputatis  auibuseumque  dilatienibus  etc.  alterius  etiat»  partis  prme- 
sentia  nuilatenus  exspeetata  plenarie  eognoseendi ^  refamuinM  cC 
debito  fint  terminaudi  baunitiones,  eoMiietiones  et  statuta  fsrmedietM 
m  parte  vel  in  toto  revoeandi  et  subducendi  prout  vohis  videhitm 
expedire  ete,  Caneettario,  *Praeuratoribus  Maijhtris ,  DociorikuSf 
Sek^laribus  et  aliis  quü>usenm^ue  Univ.  praedictae  imkibetul0  m 
eontra  ordinationes  vesiras ,  de  eetero  injusta  statutm  seu  irratiama- 
hüia  ete,  edant  seu  faeiant  sub  poena  forisfaeturae  ete.  (RynMr). 
Man  tage  aber  nicht ,  diese  Vollmacht  setze  doch  imnuer  imt  dm 
Zweck  der  Aofrechthaltung  der  Bechte  nnd  Privilegiea  vofoas» 
Sobald  den  Commissarien  fiberlassen  blieb,  ta  finden,  wai 
blieb  uwaerbln  die  legiidatife  Tbitigkell  der  UaiwriHt 
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Hioiie  «ad  der  UnivenitileB  riner  g^ms^ftm  Bevti^ 
tiguBg  bedvrften,  nm  gesetsiietie  Kraft  Ibr  dSe  BeÜieiUgtea 
ztt  erhalten?  Darüber  mag  Folgindes  genAgen.  Von  eiae» 
luieatbehrlidheB ,    regelm&fsigen   »esUtigimg  eorporatiret 


snipendirt ,  und  xwar  liier  gerade  in  einem  reinscholastiscliea  Punkte, 
wo  man  am  wenigsten  ein  Ginscbreiten  Ton  Anuen  erwarten  tollte. 
Es  bedarf  a|>er  Iceioes  Beweiset,  da  der  Scblnft  a  /brtiori  vorliegt, 
da(s  dieselben  Befugnisse  um  so  mebr  in  Anwendung  Isommen  rauft- 
ten,  wo  es  galt,  auf  den  Universit&ten  die  allgememen  Bedürfnisse 
oder  Gesetse  des  Landet  geltend  su  roaeben.  Traten  «olcbe  Pill« 
TOT  der  Reformation  nicht  ein,  so  bedurfte  es  der  Anwendung  der 
Pr&rogatire  in  diesem  Sinne  nicht.  Aber  dafs  sie  damalt  wie  ipftter 
■icbt  bJos  som  Scbutse  wohlerworbener  Reebte  angewendet  wer* 
den ,  sondern  diese  auch  eventuell  luspendirrn ,  beschriufcen  und  ent- 
sieben  konnte  —  sofern  sie  nicht  an  bestimmtes  Rigmtbum  ge- 
knüpft  waren ,  sondern  als  von  der  Krone  verlieben  angesehen  wnr* 
den  —  dafs  also  Privilegien  nicht  gegen  die  Prärogative  angefübrl 
werden  konnten,  welche  ihre  Quelle  war,  beweist  z.  B.  die  Drohupg 
der  Suspendirung  und  eventuellen  Entziehung  aller  kfoiglicben  Pri- 
vilegien, welche  in  derselben  Angelegenheit  1577  gegen  die  Univer» 
•it&t  erlassen  wurde.  Arbnlicbes  kommt  aber  schon  li6*2  vor,  und 
eben  dahin  gehört  eigentlich  auch  das  Verfahren  in  Folge  des  Tumnitt 
Toa  153^.  Zwar  geschah  die  Ueberantworfuog  der  Privilegien  und 
die  Verzichtleittung  auf  dieselben  von  Seiten  der  Universität  frei- 
willig; aber  es  deutet  dies  dennocb  das  Verhältuifs  an,  und  es  ist 
liein  Zweifel,  dafs  zu  allen  Zeiten  der  Koaig  eine  ähnliche  Selbtl* 
entiusserung  fordern  konnte.  Ein  eigentliches  gerichtliches  Ver- 
ehren braucht  dabei  gar  nicht  einmal  vorausgesetzt  zu  werden, 
ausser  insofern  der  Köuig  eben  als  höchster  Richter  verfuhr.  Diese 
feine  Befugnifs  konnte  er  dann  freilich  auf  andere  übertragen,  sei 
et.  Indem  er  sie  zu  gewöhnlichen  Richtern  ernannte,  sei  es,  dafs 
er  ihnen  nur  für  einzelne  Fälle  ausserordentliche  Vollmachten  er- 
Ibeilte.  Ob  ^  man  jede  Vollmacht  der  Art  als  eine  cotmmissto  de 
mudiendo  et  terminundo  und  als  eine  richterliche  Autorität  im  engeren 
Sinne  ansehen,  oder  ob  man  z.  B.  die  oben  erwähnte  als  allgemei- 
nerer Art  davon  unterscheiden  darf,  lasse  ich  dahingestellt  sein. 
Die  Quelle  war  immer  dieselbe,  wenn  auch  der  Kanal  etwas  ver- 
•ehieden  war.  Was  nun  solche  Vollmachten  betriißt,  die  ganz  nn- 
besweifelt  dem  technischen  Ausdrucke  de  audiendo  et  terminundo 
(of  eyers  and  terminers)  entsprechen,  so  kommen  sie  so  häufig  vor 
(besonders  bei  Wood,  Rymer  und  in  den  Rot.  Pari.),  dafs  es  gar 
nicht  nöthig  ist,  einzelne  anzuluhreu.  Natürlich  beziehen  sie  sich  nur 
auf  wichtigere  Angelegenheiten  und  Punkte.  Häufig  wurden  solche 
Vollmachten  in  Folge  von  Appellationen  und  Gompetenzstreitigkeiten 
crtbeilt,  und  die  Commissiou  erscheint  dann  bald  als  Oberappella- 
tionsgericht,  bald  als  Anstrag  und  Vermittler.  Die  letzte  Quelle 
war  aber  auch  hier  der  König  selbst  Dafs  er  in  wichtigen  l*ällea 
nnf  diesen  wie  auf  anderen  Gebieten  seine  vertrauteren  Umgebungen 
sn  Rathe  sog,  that  jedenfalls  dem  Principe  der  Prärogative  keinen 
Eintrag.  Er  boante  eben  so  gut  i^lein  entscheiden. .  Auf  welcbefli 
Pnaktt  abor  dicte  Ratbgeber  dies  Königs  sn  wirUicbaa  Bifihtcm 
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BttckltltM  irnnh  KroM  «der  Kirdb«,  sofen  mAk  ttec&fr 
Dritter  lUkei  belbeiUgt  waren,  ist  urgendt  ewe  Spar  zm 
fiadeo^  und  gewiik  besclMiikte  sich  das  allgemeiae  Aaf* 
siditsrecbt  bier  auf  eine  ^legentlicbe  aegativeCUnscIireilpiigy 
oder  auf  eine  BesUtigung  zu  gröfserer  Sicherheit, 
aher  nicht  als  onnmgänglich  ndthig.  Ehen  so  wenig  aher 
findet  sich  eine  Spur,  dafs  königliche  Entscheidangen,  gleich- 
Tiel,  in  welcher  Form^  der  Zustinimnng  der  Universitäten 
bedurft  hätten,  um  für  diese  bindend  zu  sein.  Die  Schwie* 
r^heilen,  welche  bei  Beantwortung  dieser  Frage  hervor^ 
getreten  sind,  entsprangen  aber  in  der  That  nur  daraus, 
dafs  man  eine  mechanisdhe  Ordnung,  oder  doch  ein  System 
suchte,  welches  theoretisch  auf  alle  möglichen  Fftlle  bereeh» 
net  sein  sollte,  wo  doch  nur  von  einer  freien  orgmuscben 
Entwicklung,  ohne  vorgefafste  systematische  Absicht,  in 
aller  Naivität  gegenseitige  Vertrauens,  auf  einer  tüchli- 
gen  historischen  Grundlage  im  Einzelnen,  bedingt  durch 


werden  —  wo  also  (um  mich  ^ler  g^vigeii  Atudroeke  n  hedkmm) 
eine  solche  Sache  ans  dem  politisch  -  adminlstratiTcn  Gebiete  auf  das 
gerichtliche  im  engeren  Sinne  Aberging,  lifst  sich  diircbaut  nicht 
Sestimmt  angeben.  Eben  so  Tage  ist  d«^  Uebergang  auf  das  parfia- 
mentarische  Gebiet,  worauf  wir  znröcMiommen  werden.  Teri^ebeat 
sncht  matt  -  fär  die  Organe  des  höheren  Staattdebens ,  weicke  sich 
später  mehr  oder  weniger  bestimmt  auseinander  thatea,  in  der 
Irilheren  Zeit  bestimmte  Analogie.  '  Man  Imdet  nur  einen  Rteig, 
umgeben  Ton  seinen  Rathgebem  und  Grofsen,  die  er  nach  Gelegen- 
heit und  UmstSttden  mit  diesem  oder  jenem  Attribute  der  Priro- 
gatire  auf  den  durch  sehr  schwankende  Grfinsen  geschiedettett  Ge- 
bieten des  pölitiscben,  militairisclien ,  administrotifen  und  gericht- 
lichen Lebens  ausstattet.  Inwiefern  solche  Rathgeber  ioMner  frei- 
willig Tom  Könige  erkoren  —  inwiefern  er  sie  sich  grfiilles  lassen 
nnfste,  weil  er  ihrer  bei  der  Ausführung  nicht  entbehren  konnte, 
brauchen  wir  hier  nicht  zu  untersuchen.  Am,  einihchslen  tritt  die 
Prärogative  hinsichtlich  der  UniTcrsitäten  xu  allen  Zeiten  m  iäerit 
regiis  auf,  Welche  nach  akademischem  Rechte  statutarische«  Werth 
haben.  Nach  dem,  was  uns  Ton  solchen  literis  aus  älterer  nad 
Bcuerer  Zeit  (d.  h.  bis  zur  Rerolution)  To/irliegt,  möchte  es  aber  ia 
der  That  kaum  möglich  sein,  einen  Punkt,  eme  Seite  des  akadesai- 
sehen  Lebens  zu  nennen,  der  nicht  eYentuell  unter  die  Ccnapeteai 
derselben  gezogen  worden  wäre,  oder  gezogen  werden  könnte 
Was  wi^tige  Dinge  betrifft,  so  bedarf  es  gar  keiner  Naebweisnag 
im  Einzelnen,  indem  die  Bei^iele  so  zahli^eich  sind.  Zun  Beweist 
aber,  iiHc  tief  sich  die  königliche  Fürsorge  und  PrirogaCiTe  berah- 
lassen  konnte,  dient  ein  Schreiben  an  den  Cambridger  Ranafer  ^on 
1595  (ba  I^er):     Ut  viefirmurt  fuiM  gtOierM  ^futudmm  nan- 
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dM  Bcdlövfiii&  des  Aiigeablicks  die  Aede  ist     Qie  Tbtt» 

sadbeii  liegen^  klar  genug  vor.    In  der  Rege^  nahmen  zw^r 

die   Sachen  ihren  Verlauf  in  der  Art,    daß»   die  Einmi- 

scliiii|g  und  Ei^tscheidnng  der  Prärogative  von  der  |Jni- 

Yersität  selbst  veranlafst,  und  dann  verstand  es  sich  von 

selbst,    dafi   sie   stillschweigend    als   IVorm   angenommeii 

wurde.    In  wichtigeren  Fällen  fand  dagegen  eine  ausdruck* 

lidie   feiei4iche  Mittheilung   und   eine   entsprechende  An- 

nähme  und  Zustimmung  von  Seiten  der  Universität  statt, 

und  diese  erschien  dann  allerdings  als  formeller  Scblufs  der 

g^nxea  Verhandlung.    Nirgends  aber  findet  sich  eine  Spur 

^dnvon»    dals  eine   solche  Zustimmung  als  unumgänglich 

^ndtbig  angesehen  wurde,  um  einer  litei'a  regia  gesetzliehe 

I  Gültigkeit  für  die  Betheiligten  zu  geben.     Zwar  konnten 

i  Vorstellungen  derselben  die  Zurücknahme  oder  Modifikation 

.einer  mifsfiüligen  königlichen  Entscheidung  bewirken  — 

zwar  konnte  die  Universität   selbst  zur  Mitwirkung   oder 

Vorberathung  aufgefordert  werden^  um  so  mehi*,  da  der 

,  Zweck  derselben  in  der  Idee  und  in  dem  Bewufstseiu  aller 

'Betheiligten  immer  nur  der  war,    das  Recht  zu  finden 

'  und  zu  befestigen.    Aber  bei  alle  dem  konnte  in  letzter 

'^  Instanz  nie  ein  Beschinfs  der  Universität  einer  königlichen 

\  Entscheidung  entgegengestellt  werden  *).     Sogar  in  der 

i— — « — — 

\  *)  B^ttimmte  Andeutungett  über  diesen  Paukt  fiaden  lich  nur  seit  dem 
sechssehnten  JaUrhiivdert;  «Uein  da  sich  die  damaligen  legislativen 
Begebenheiten  nur  dem  Grade  der  Anwendimg,  nicbt  dem  Principe 
selbst  nacb  von  früberen  unterscbeiden ,  so  ist  der  jScbliifs  a  majori 
nicbt  abzuweisen.  Nun  findet  sich  aber  weder  bei  der  Einführung 
der  Statuten  fon  1^9»  noch  iener  Toq  1550  und  l5o9  in  Oxfoi« 
und  Cambridge  «^  noch  der  Ton  1570  ip  Cambridge  die  geringst«  Spur 
davon,  dafs  eine  Zustimmung  der  Universitäten  als  nötlug  ange- 
fcben,  oder  die  mehr  oder  weniger  feierliche  Mittheilung  zn  einem 
anderen  Behufe  als  zur  Nachricht  und  Nachachtuug  geschehen.  Nach 
den  Aeusserungen  der  Opposition  sogar  (bei  den  Verfaundlüngen  von 
157%  in  Cambridge)  beschränkte  sich  das  Widerstandsrecl^  der 
Universität  (solchen  literis  regüs  gegenüber)  nur  darauf,  ^lafs  lie 
ihren  Dank  vorenthalten  konnte,  wenn  sie  unzufrieden  damit  wai^ ««« 
natürlich  immer  unbeschadet  des  Rechts,  bis  auf  einen  geyrisiea 
Punkt  durch  Vorstellungen  und  Appellation  ad  regem  mfiliut  ui/or- 
mandifm  die  definitive  Entscheidnug  zu  verzögern.  Die  Oxforder 
Statuten  von  1636  wurden  zwar  durch  legisia^ve  Selbstth&tigkeit 
der  Universität  erzeugt  un^  vom  Könige  bestätigt;  allein  darant 
ist  im  mindest^  ai^t  so  tchlielsen,   daff  ni^t  dort  i|i|d  damtils 
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Besetzung  akademisdier  Aemter  wurde  dei^  Krone  dae 
unumsehränkte  Befugnifs  dem  Principe  nach  nie  streitig 
gemacht^  obgleich  die  Anwendung  immer  nur  als  eioe 
ausnahmsweise  Beschränkung  des  als  Begel  geltenden  aki- 
demischen  Wahlrechts  erscheint.  Mochte  aber  solches 
Einschreiten  auch  mit  dem  milderen  Namen  der  Empfcfc* 
long  des  Kandidaten  bezeichnet  werden,  so  war  doch  nf 
allen  Seiten  wohlverstanden,  dafs  eine  solche  EnipfcUmif 
einem  Befehle  gleichkam,  dessen  bindende  Kraft  keiaes- 
weges  von  der  Zustimmung  der  Corporation  abhing.  Dab 
die  Fälle  der  Art  selten  sind  und  sich  grofstentbeils  äl 
die  höheren  und  wichtigeren  akademischen  Aemter  b^ 
xiehen  —  dafs  die  Universität  häufig  durch  VorstellangeB 
eine  Zurücknahme  oder  Abäuderung  erwirkte,  oder  auck 
die  Ausfuhrung  auf  mancherlei  Art  umging,  und  dau 
nachträglich  durch  Verzeihung /oder  Vergessenheit  vork* 
denklichen  Folgen  geschützt  wurde  — -  alles  dies  thnt  den 
im  Bewufstscin  aller  Bcthciligfen  begründeten  Prindpe 
keinen  Eintrag  '*'). 


ilie  Sache  «neb  eben  so  gal  hätte  von  dtr  Rrone  unmitt^r  ht 
trieben  werden  können  —  wie  denn  >.  B.  ^as  wichtige  SUtit  6kr 
die  Proctorswahl  wenige  Jahre  xuvor  dnrch  liierae  regime  eiigeAM 
wurde.     Die  Polescke  Visitation   kann   awar,  als  eine  legafiaifcke« 
Bicht  unmittelbar  als  Norm  gellen ;  doch  ist  kein  Zweifei ,  d»A  ^ 
Rrone   von   Anfang  her   in   welllichen  Dingen   eben    so  freie  Hm' 
hatte»  als  der  Pabst  in  geistlichen   —    der  Verriuigong  bei<ier  (le* 
walten   durch   die  Reformation   gar  nicht   zn   gedenken.    B&'y^ 
Visitation   wurden   aber  die  vorläufigen  Statuten  cur  Nachrieht  vU 
Nackachtung  der  Universität  mitgetkeilt,    und  diese  dann  (wie  «ir 
sahen)    aufgefordert,    eine   Coniraission   cur   EntwerAmg  defisitinr 
Statuten  au  ernennen  —  ohne  dafs  damit  <lem  Rechte  deBhep^ 
auch  diese  aus  eigener  Macht  zu  ertheilen,  irgend  Tergebcn  Wsr^ 
wäre. 
*)  laicht  XU  gedenken  solcher  Fälle ,  die,  durch  ganz  ausserordntÜckc 
Umstände    Teranlafst,    als    zu   viel    beweisend   angefochten  wfm 
könnten ,    wie   z.    B.   die   Absetzung   des   Kanzlers    und  drr  Beitel 
Proctors    und    Ernennung   ihrer  Nachfolger   durch    den   Röoigi^ 
Gelegenheit   der   Inquisition   gegen   die  Lollarten   und   der  Streiti§' 
keiten  und  Tumulte  wegr n  der  erabischöflicben  Visitation  am  Eide  ^ 
vierzehnten    und  im  .\nfange  des  fÜnizehuteu  Jahrhunderts  —  ^ 
def  80   häufigen   königlichen  Ernenuuugen  oder  liindendea  ^r|^ 
luM[en   zum  Kanzellariate   oder  Proctorate   unter  Henry  VUL  ^ 
CS  auch  nicht  an  ganz  unverfänglichen  älteren  Beispielen,  ^  ''f 
ein  ähnliches  Recht  wie  jenes  der  Erlaissiiiig  des  C9ngi  i^»^  ^ 
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BedeoUidier  «rscbeiirt  mn^  BcnntwortODig  der,  Frugt^ 
ob  die  Prärogative  darch  urspröngtiche  Stafotea  und  durch 
ihre  eigenen  EntschciduDgen  gebiindeo  war  9  oder  ob  die 
Univeriiitä^eu  und  die  mit  ibnen  vereiaigtcn  Corporationen 
auch  .^oleben  koiiiglieben  Befcblen  statutenmärdige  Geltimg 
eiozuräumen  verpflichtet  waren,  welche  mit  jenen  Grund- 
lagen ihrer  politischen  Existenz  im  Widerspruche  standen? 
Die  Sache  mag  zwar  denen  sehr  einfach  erscheinen ,  welche 
in  parlan^entariscbcn  Rechten  eine  sichere  Panacee  gegen 
jeden  fflifsbr^auch  der  Prärogative  sehen ,  ohne  viel  danach 
zu  fragen,  ob  das  Mittel  nicht  zuletzt  dieselben  Uebel 
erzeugt,  die  es  beseitigen  soll,  und  noch  weniger  danach, 
wie  viel  von  der  Prärogative  übrig  blieb,  wenn  man  ihr  die 
Höglichbcit  des  Nifsbrauchs  nahm.  Giücklicherweise  sind 
die  Flilte,  wo  solqhc  Fragen  eine  praktische  Bedeutung 
gewannen,  in  der  Geschichte  der  Universitäten  so  selten, 
dafs  wir,  uns  einer  erschöpfenden  Erörterung  des  Princips, 
welches  dabei  als  rechtsgültig  beröhi*t  und  auerkaunt  wurde, 
nicht  zu  unterziehen  brauchen.  Im  Allgemeinen  steht 
jedeiifalls  so  viel  fest,  dafs  die  Krone  wenigstens  in- 
sofern thcils  durch  ihre  eigenen  Antcccdeptien,  theils  durch 
jene  anderer  Stifter   gebunden  war,    als  sie  für  einen 

«ichtlicfa  der  Bischofs-  und  DomlierrnsteHen  nach  der  Refomation 
Anerkannt,  venn  auch  nur  gelrgentlich  wirklich  geübt  mr.nrde.  Charak- 
terMtisch  ist  Folgendes.  Der  Köaig  befahl  1494,  als  der  Abgang 
des  Kanzlers  (Bischof  Ton  Lincoln)  bevorstand ,  der  Universität  Ox- 
'  Üsrd,  si€  solle  nicht  zu  einer  neuen  Wahl  schreHev,  bis  er  seiae 
Absichten  über  diese  Angelegenheit  erkllUrt  habe.  Die  Unircrsitat 
erklärte  sich  zu  pflicbtschiildigeni  Gehorsam  bereit;  aber  als  der 
Kanzler  bald  darauf  wirklich  starb ,  wählte  sie  dennoch  sogleich  de» 
Erzbiifcbof  von  Cauterbury  zu  seinem  Nachfolger.  Kaum  war  dies 
geschehen,  so  liefen  königliche  Briefe  ein,  worin  ihr  befohlen  wurde, 
den  Bisehof  von  Litchfield  oder  den  von  Rochestnr  zu  wählen.  Die 
Verlegenheit  der  Universität  wurde  dadurch  gehohen,  dafü  beide 
Prälaten  ihre  Bitte  um  Vergebung  und  Bestätigung  der  Wahl  unter- 
stützten. Von  einem  Zweifel  an  der  Befugnifs  des  Königs,  nach 
Ermessen  in  dieser  Art  einzuschreiten,  ist  in  der  ganzen  Verband^ 
long  keine  Spur  (Wood  II,  414).  Beispiele,  dafs  die  Krone  diese 
Befugnifs  anch  auf  untergeordnete  akademische  Aemter  ausgedehnt 
habe,  um  Kreaturen  des  Hofs  zu  versorgen,  kommen  erst  seit  «(er 
Hifte  des  techszehnten  Jahrhunderts  vor  (Oxbniana  I,  96).  Die 
Univertität  suchte  dann,  ohne  sich  auf  das  Princip  einzulassen,  sich 
•olcher  Zumuthungen  auf  gute  Manier  zu  erwehren,  oder  ihttan 
doch  akht  uoitonf t  nachzugeben. 
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itmeii '  widenprecbenden  Befehl  nor  dunn  Gdiörsam  ver- 
langen  konnte,  wenn  die  akademlseken  Gorporationen 
Torher  durch  formtlehe  Anfiquirang  jener  Antecedenfien, 
der  darauf  begründeten  Pflichten  und  Reckte  endedigt 
wareii.  Ob  diese  Antiquiruug  von  der  Krone  allein  aos- 
geken  könne ,  oder  einer  Znsammenwirknng  der  drei  Staats- 
gewalten oder  eines  Ricbtersprucks  bedurfte,  ist  eine 
Frage,  welche  so  sehr  dem  Gebtete  des  allgemeinen  Staats- 
rechts und  dem  vielberegten  Streite  über  die  potestas 
legibus  solvendi  angehört  $  dafs  wir  sie  hier  ganz  über* 
gehen, ,  und  auch  später,  wo  von  dem  Verhältnisse  der 
UuiYersitäten  cum  Parliament  die  Rede  sein  wilrd,  nur 
mit  wenig  Worten  berühren  hönnen«  Jeden&Ils  ist  iricbt 
sn  verwundern,  dafs  die  Universitäten  zu  allen  Zeiten 
geneigt  waren,  der  Prärogative  mehr  zuzugestehen,  als 
irgend  andere  Corporationen ;  denn  nirgends  sind  Beispiele 
des  Stifsbrauehs  seltener.  Was  aber  von  den  Universitäten^ 
gesagt  ist,  gilt  in  letzter  Instanz  auch  von  den  einzelnen 
Colleges.  Sofern  diese  königliche  Stiftungen  waren,  Ter- 
steht  sich  die  gröfste  Ausdehnung  der  Prärogative  Ton 
selbst^  aber  auch  wo  dies  niclit  der  Fall  war,  nnd  bei 
solchen  Colleges,  die  stiftungsmälsig  ihre  eigenen  Visita- 
toren hatten,  standen  der  Krone  ohne  allen  Zweifel  die- 
selben Befiignissc  eines  höchsten  Visitators,  PatroBS  und 
Stifters  zu,  wie  bei  den  königlicken  Stiftungen,  insofern 
me  die  Quelle  jedes  Privilegiums  war,  wodnrek  eine  soicke 
Stiftung  allein  zu  Reckt  beständig  wurde.  So  beziehen  sich 
die  königlicken  Visitationen  und  Statuten  des  seckszeknten 
Jakrknnderts  ebensowohl  auf  die  einzelnen  Colleges,  als 
auf  die  Universitäten  im  Ganzen  '^). 


*)  Statt  mich  auf  «nerspriefsliclie  Polemik  gegen  entg^ensteliea^e  Aa- 
•teilten  einxulasien,  theilc  ich  lieber  folgende  Aeusseningen  des  lei- 
denden Theils  bei  dem  einzigen  bekannten  und  irgend  erheblichen 
Falle  ^ner  Rechtiyerletzung  Ton  Seiten  der  Prirogative  in  der  Ge- 
schichte der  Univenitfiten  mit  —  denn  dafs  z.  B.  unter  Henry  Vllf. 
Drohungen  u.  s.  w,  angewendet  wurden,  um  ein  gunstiges  Gutachten 
SU  erhalten ,  ist  durchaus  noch  keine  Verletzung  eines  akademischen 
•  Hechts,  sondern  nur  eine  sittlich  unTerantworÜiche  Anwendung  an 
sich  nicht  in  Abrede  an  stellender  Befugnisse  der  Krone.  fch>mei«e 
dfB  früher  erwähnten  Fall  Ton  Itfagdalencollege  (tÖtö)»   su  dessen 
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Ifadtmi  wfa*  inm  aber  «bs  PAi^p  fesi,  4aft  idi^  Vmto- 
gatiro  darcli  Äorc  eigenen  fHifcerai  Hamilttag^n  und  E«t* 
sehekhingett  oder  dureh  ariprfingliehe  stiftnngmftlsige  Sta- 
taten  gebunden  war  5  so  kamen  bei  den  Clniversifiten  dodk 
▼er  der  Reformation  nur  die  ersteren  in  Betradif,  da  aie 
ab  solcbc  jeder  stiftiingsmärsigen  Grundlage  entbebrCen; 
Geben  wir  aber  auf  den  Inhalt  der  älteren  bönigliebai 
Sebreiben  und  PriYÜegien  zurück,  wobei  meistens  Dritte 
betbeiligt  waren,  so  war  es  fast  aussehlie&licb  das  geriebt- 
Udbe  Verfahren  im  eigentlieben  Sinne,  wo  der  Prärogatire 
•olebe  selbstgemachte  Gränzen  erwuchsen;  insofern  auch 
sie  nAmlicb  das  jus  de  non  trahi  extra  der  UniTcrsitäten 
anerkannte.  Diese  Anei4cennurig  zeigte  sich  aber  theila 
«dion  darin,  dafs  das  Einschreiten  des  Königs,  als  höcb- 
sten  Richters,  meistens  durch  Commissare  an  Ort  und  SteHe 
stattfand 5  dann  aber  auch  darin,  dals  der  Zug  der  Appel- 
lation vom  akademischen  an  das  höchste  königliche  Gericht 

Bideiicbtimg  gleiclizeitig  mehrere  Schriiteii  erschienen,  und  der  knek 
«piter  bd  vielea  Gelegenheiten  ron  vielen  Seiten  besprochen  worden 
ist  Hier  mögen  folgende  Stellen  aas  dem  Verhöre  des  Dr.  Honirk 
gel  jon  den  Pellows  «atntenmfifsij^  gewählten  Präsidenten)  ror  dm 
Biscbof  Ton  ehester  und  anderen  königlichen  Commissarien  lör  sieb 
•elbst  reden.  B.  of  Ch.:  You  ean  not  immagine,  that  we  aet 
emUrary  to  tke  Law  of  the  Land;  and  as  to  tke  Statutes ,  tke  Eina 
kath  dtspensedwtth  them.  —  Dr.  Hough:  J find  that  your  eomnUs^ 
sion  givts  you  authority  to  ehange  and  alter  the  Statutes,  and  mähe 
nm¥  ones,  as  you  think  fit.  JSow  we  kave  taken  an  oath  not  onlw 
<io  observe  tkese  Statutes,  bat  to  admit  ofnünew  ones,  or  altera- 
Hon  tn  these.  This  must  be  my  behaviour  here;  J  must  admü  of 
HO  aUeratwn  and  by  the  Graee  ofGod  never  will  *-  Ä  ©/•  Che^ 
st  er:  Youhave  a  Statute  there  foi-  mafs,  why  do  not  you  say 
mafsf  -^  Dr.  Hough:  This  statide  is  taken  away  by  the  laws 
^  the  Land,  whidi  oblige  us  to  sag  common  prayer.  —  B.  of 
€h..  Do  you  allow  that  an  Aet  ofParliament  ean  free  you  fram 
fh^  obhaauonofa  Statute?  ^  Dr.  kau gh:  J  do  not  say/but 
«•*..*'  JB'^jesty  may  alter  our  Statutes,  or  the 
P^ritament  map  do  it$  but  Jwhohave  taken  an  oath  ete.  ean 
obey  HO  other;  but  those  who  shall  eome  afler  such  alterations  havt 
heen  made,  are  not  obliged  to  observe  thetn;  and  that  is  our  eaät 
t'l^l^  '^f^ff  fi"'  ~A-  Öer  letzte  Satz  macht  der  Gewissen^ 
bafbgkeil  des  Präsidenten  alle  Ehre  —  zu  allen  Zeiten  aber  bat 
es  nicht  an^onourafr^e  men  gefehlt,  welche  der  Meinung  waren, 
dftlk  die  GeWalt,  welche  Statuten  ändern  und  antiquiren  könne 
web  damit  zugleich  solche  Eide  zu  antiquiren  befugt  sei.  Die 
!?^f  \  ®'^,*«'  ^^^^B  •1'«™  öder  nur  im  Parliamente  solche  Befliß. 
Bifii  habe,  kommt  hier  nicht  in  Betradit.  ^ 
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bmtbttakt  wwd^  ¥#«  Ditlieile  dM  KkMiert  tcite 
hmi  keiM  Appdküoa  an  dra  König  ttOt,  MBiiem  nr 
i«fifm  «ilwedte  desftelft,  auf  köatglidie  PririlcgieB  f^ 
•lAtzte  Gonpeteiiz',  oder  die  Gültigkeit  iffend  eiscs  m- 
derea  akadeniscbea  PriYilegianis  Toa  dem  anderen  TheSe 
io  Frage  gealcUt  wurde  ^  konnte  die  Universität  aii%ebr* 
dert  werden,  ihr  Recht  by  Reeord  nachzuweisen.  Akr 
anch  hier  braocbte  die  Entscheidung  kcinesweges  wA- 
wendig  und  ausschlieislidi  Tom  Könige  im  Geriehle  tti- 
sugehen ,  sondern  es  konnte  der  König  aneh  im  GebciMi 
Bathe  oder  im  Parliamentc  finden  und  entscheiden,  wn 
Rechtens.  Jedenfalls  sind  da  keine  bestimmten  Griuei 
zn' sieben  *).    Es  leuchtet  übrigens  ein,  dals  nach  dieier 


^)  Der  Beweis,  <Uft  der  Becwt  ra  Am  Rteig,  i^  liöehitca  Itt- 
ter,  wie  obrn  gesagt,  fticli  nicht  ai|f  di»  Beform  eine»  Ortkib 
4ei  Kanzlergericblf ,  sondern  nnr  auf  die  Competens  -  uad  Prifil^ 
gieniragen,  so  wie  auf  Vorfragen  )>ezog,  kann  nur  negativ  g«fiM 
werden.  Ich  finde  nirgends  eine  Nachricht  von  einer  AppoialNs 
Im  gewöhnlichen  Sinne ,  und  eine  solche  wäre  auch  geradezu  ufc^ 
träglich  mit  dem  allgemeinen  Grundsatze  de  non  troAi  exfr»  vU 
mit  den  vielen ,  besoniders  die  akademische  Gericbtsbarkeit  Mrf- 
fenden  Privilegien  (seit  li4o).  Solche  Fälle  dagegen,  wo  isml 
städtischerseits  die  Privilegien  selbst  ganz  oder  tbeilweise  ia  A^ 
rede  gestellt  werden,,  und  um  höhere  Entscheidung  entweder  m 
euria  oanei  Rei/is,  oder  beim  King  m  eouneä,  oder  beim  Km  » 

garliamtni  nachgesucht  wird ,  kommen  so  häufig  Tor ,  dafs  es  wf- 
ussig  wäre  einen  einxeluen  hervorznhel>en.  Zwar  war  aucli  ^ 
eine  sehr  groftie  Last  und  Störung  lur  die  Universitäten,  deren  w 
sich  nach  Kräften. zu  entledigen  suchten;  doch  gelang  ibaeo  ^ 
nicht,  und  noch  1:290  wurde  dieser  Becnrs  den  O&forder  Birgrr« 
ausdrucklich  oflen  gehalten.  Eine  formelle  Schranke  and  Burpda^ 
gegen  Afifsbrauch  gab  es  hier  schwerlich  —  faktisch  aber  UM  i* 
sich  wahrscheinlich  sehr  bald  in  den  grofsen  Kosten  und  dea  wi^ 
derliolten  Erfahrungen  der  Nutzlosigkeit  des  Becurses,  der  viel*^ 
immer  zu  festerer  Begründung  der  akademischen  rriviiegies  «<m* 
schlug.  Eine  Gränze  zwisclieu  der  Competenz  der  drei  SeitfS  9^ 
Gestalten  der  Prärogative  wüfstc  ich  nicht  anzugeben.  Eioe  S«cW, 
die  heute  vor  die  Kingsbench  gebracht  wurde ,  konnte  Yielnelir  ^ 
uächstcmal  vor  den  Geheimen  Uath  oder  vor  das  Parliftnett  er- 
bracht, oder  auch  durch  oyers  und  terminers  entschiedet  wet^- 
Ohne  Zweifel  hatte  die  Entscheidung  und  erhielt  somit  die  S»ek 
ielbst  einen  anderen  Charakter,  je  nachdem  sie  auf  diesem  o<lerjes(n 
Wege  erledigt  wurde.  Ich  fühle  übrigens  keinen  Beruf,  mich  asf  nt^ 
erschöpfende  Erört(*rung  solcher  rein  juristischen  Fragen,  wsriM 
die  ersten  englischen  Juristen  seihst  noch  uneinig  smd,  tinaia- 
sen.     Wie   wenig  aber  scharfe  Gränzen  zu  ziehen  sind,  gflht  s.  B- 
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irwk  der  Krone  selbst,  als  voii  8öfi*Iiett<Diritt«m  abläuft 
mrelciie  Ursache  su  haben  glaubten,  znij^ni^'ihite  ZiillnieM 
sra  aehmen.  Sofern  also  hier  ein  flir'die'lJiiiyersitjlleii 
idräebender  BCfebraiich  stattfand ,- hatten  ^^sie  sieh  nur  ufber 
-diese  Dritten,  nieht  aber  ober '  die' SMt^^aftit^,  zn  he» 
Idai^n.  Indessen  fthrte  hier  das  Uebel  sem  GorrektiT  gat 
bald  selbst  herbei.  Ein  tsolcher  Reeurs  war  »n  alleft 
Zeiten  mit  zu  grofsen  Kosten  yerbunden,  als  dafs  er  nwkk 
fbr  Viele  ganz  Terschlossen  sem  mufste;  nnd  kaum  wird 
«ich  Jemand  finden,  der  diesen  Weg  dhiie  dringendes, 
wirUkhes  Bedurfhifs,  oder  ohiie  einige  Aussieht  auf  Erfolg 
^hea  möchte.  Dw  Maafs^ab  flir  das  BedArfbifs  lag  natnr» 
fich  zuletzt  in  der  Summe  des  Gewinnstes  oder  Verlustes, 
der  Vortheile  nnd  Naehtheilc,  welche  aus  dem  ganzen  Ver^ 
fc&ltnisse  zu  den  Universitäten  hervorging,  nachdem  die 
Erfahrung  einmal  den  Grundsatz  festgestellt  hatte,  da(b 
die  Stadt  der  Universität  ihre  corporative  Selbstständigkeit 
bis  zo  einem  gewissen  Punkte  zum  Opfer  bringen  müsse, 
sofern  überall  eine  Universität  existircn  Solle.  Dafs  diese 
Summe,  dieser  Slaafsstab  nicht  so  leicht  zu  finden  waft, 
oder  dafs  man  doch  bei  jeder  Gelegenheit  städtisehers'eits 
ifrieder  diesen  oder  jenen  Punkt  fiir  die  städtische  Freiheit 
zn  gewinnen  suchte^  hat  die  Geschichte  der  Universitäten 
zur  Genüge  gelehrt  Dabei  ging  man  freilich  ohne  Zweifel 
iipmer  von  der  Voraussetzung  aus,  dafs  die  Univefsität 
ohne  dies  oder  jenes  Privilegium  bestehen  könne.  Es  kam 
dabei  eigentlich  immer  auf  eine  Art  von  Wahrschein- 
lichkeitsberechnung an.  War  die  Wahrscheinlichkeit  einer 
günstigen  Entscheidung  grofs  genug,  um  einen  Versuch 
zu  wagen,  und  war  die  Sache  an  sich  wichtig  und  wenn 
rie  durchgesetzt  wurde  vortheilhaft  genug,  um  die  Kosten 
feines  Recurses  an  die  Kingsbench ,  oder  an  das  Parliament, 
0der  an   den  Crcheimen  Rath   daran  zu   setzen?     Diese 


4«|aus  WrYor,  dafs  IS8B  der  R5iii|^  der  UnSyersitftt  g;enidfza  be- 
fehUxk  faoBBte,  die  gegen  Roh.  de  WeÜM  erlasiene  Exeoinmiuiikatioii 
muTuoksuaehmea,  onne   dafs  dabei  an  eine  Reform  eines   Urtheils 
dnvcli  «B  bähare»  Oeriebt  in  Folge  ebics  Reoorset  la  denken  ist 
Zweiter  Band.  2S 
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Wngm  hpmmM  ^km^bm^tti  (gfekAtiel^  in  ttvlcker  Fit» 
mmt)  in  Belritht  biAofera  aber  samal  lier  erste  Pmte 
wesentlioli  von  Pr&jodidea  dkbiiig,  hatte  es  allerdiag» 
im  Pitrag«ti?e  in  ihrer  Haod,  sieh  und  die  Uaiversitites 
iror  BUCibfMcb  des  Reearsreehts  za  schotEen,  indem  sie 
wriiiUige  Md  iUibegrdttdete  Zamuthangea  «od  Klagen  ni4g» 
liehst  bestimiot  abwies ,  und  ebea  dadareh  Prftjadraen 
aafcteUte.  Andererseits  gab  es  für  die  Universit&ten  selbst 
fcein  liesseres  Mittel  sieh  Tor  lästigem  Müsbranehc  sn 
iehötsen,  ab  indem  sie  nnr,  solche  Privilegien  forderten 
oder  behaupteten,  deren  sie  wirUicb  bedurften  und  die 
ihnen  wirhfieh  zohamen,  die  insofern  billig,  Temdnftig 
nnd  haltbar  waren.  Dafs  ihr  Verhalten  im  Ganien  Ten 
diesem  Geiste  geleitet  nnd  bestimmt  worden,  lifst  sieh 
aber  nicht  blos  ans  aligemeinen  GrAnden  nnd  nach  ander- 
weitigen Beweisen  eines  richtigen  corporativen Instinkts—- 
wenn  wir  uns  so  misdrüchen  dürfen  —  annehmen  ^son» 
dem  es  fehlt  aoch  nicht  an  bestimmteren  Beweisen  fiür 
diese  Thatsache»  Diese  finden  wir  besonders  in  dem  Ver- 
hiltoisse,  welches  sn  allen  Zeiten  —  anmal  aber  in  der* 
jenigen  Periode,  wo  diese  ZusUUide  ihre  definitive  Fest* 
Teilung  erhielten  —  zwischen  den  königlichen  Privilegien 
nnd  vorhergegangenen  Verständigungen  und  Verträgen^  ss 
wie  zwischen  den  Betheiligten  stattfiind  *). 


^  Mm  mäftte  ia  der  That  diesen  Csrponifioae»«  heioaders  aWr  iok 
Uaiverttifttett,  von  vnrne  herein  allen  gevnnden  MeniclMBVcntand, 
nlle  Fähigkeit,  ihre  eigene  Lage  zu  henrtheUen,  abspreches«  weai 
man  annehnren  wollte,  sie  hätten  bei  den  so  mfihseligea,  langwie* 
rigen  nud  kostbaren  Verhandiaagen  mit  den  Städten,  mit  der  £ooe, 
in  Rom  u.  s.  w.  wegen  ihrer  Pririlegien  nnr  so  in  den  Tmg  hinein 
willknhrlich  nnd  ottne  Rücksicht  auf  Billigkeit  nnd  MSglichkat 
Ntnes  gefordert  oder  Altes  behauptet.  Die  an  sich  schoa  ••  grofiM 
Kosten  wurden  naturlich  in  dem  Haafse  vermehrt,  nis  nneh  der 
nndcrc  Theil  eben  durch  Unbilligkeit  nnd  UnTemunll  geawnagm 
ivnfde  Mine  Hölfsmittel ,  Einflufs  n.  s.  w.  in  Bewegung^  s«  setmn. 
Wie  thcMT  aber  jeder  Sdiritt  hier  werd«i  konnte«  einät  sieh  am 
■lehreren  dahin  schlagenden  interessanten  Nachrichten  iiei  Lamb  — 
•0  namentlich  ans  dem  Tagebnehe  und  der  RechnnngsnMnge  der  mr 
Botreibnng  der  Erneuerung  und  Bestätigung  der  CamWi&cv  Privi- 
Isnoen  nach  der  Thronbesteigung  Edward  VI.  beanfimgtcn  almdcM- 
ichen  Commissarien  (Lamb,  collection  de.  p.  97  ofq.).  Dtm  Gc- 
sthäll  wurde  snt  nach  mnfrehawSchisaicbem  laftalhUts  ia  r 
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£•  bleibt  uns  mni  noeb  eise  andere  Frage  bissicht* 
Heb  des  Yerb&ltiiisses  der  Cniirersititcn  sa  der  böcbttea 
Staatsgewalt  za  erwägen«  Za  welcbcn  Leistungen  waren 
diese  balbgeistlichen  Corporationen  gegen  die  Krone 
oder  —  um  den  gelaufigeren  Ausdruck  zu  gebrauchen  -— 
gegen  den  Staat  Terpflichtet?  Die  zerstreuten ,  sehr  Ter* 
worrenen  und  dürftigen  Nachrichten  über  diesen  Gegen* 
stand  ergeben  folgendes,  freilich  ziemlich  vages  Resultat 
Bleiben  wir  zunSchst  bei  Abgaben  im  engeren  Sinne  stehen^ 
so  herrscht  vor  der  Reformation  in  der  Stellung  der  Um* 
reraitftten  auch  in  dieser  Beziehung  der  geistliche  Charak- 
ter Tor.  Sowohl  ihre  eigenen  als  die  Besitzungen  der 
ihnen  incorporirten  Colleges  und  sonstigen  Stiftungen  wnr* 
den  als  geistliches  Crut  angesehen,  und  leisteten  der  Krone 
keine  andere  Abgaben,  als  anderes  Eigenthum  derselben 
Art  IVamentlich  also  hatten  sie  von  diesem  Eigenthume 
einen  dem  Werthe  entsprechenden  Antheil  an  den  Snb» 
sidieii  zu  entrichten,  welche  die  Geistlichkeit  der  Krone 
gelegentlich  unter  der  Form  einer  freien  Gabe  zuzugestehen 
pflegte,  ohne  dafs  jedoch  die  Uni¥ersit&tcn  an  den  Yer^ 


Bod  Kingston  (wo  der  Hof  sicli  aufhielt)  beendigt,  und  die  Rotten 
betragen  95  L.  —  nach  jetzigem  Geldwerthe  über  1000  L.  —  eino 
^  für  die  damalige  Zeit  «nd  die  bedringte  Lage  der  Univertitit  aus* 
terordentliche  Summe,  tu  deren  Beitreibung  die  Commissare  aneb 
ein  silbemef  Processionskreuz  der  Uniyertitftt  auf  einem  Sanmpferde 
nitfuhrten.  Und  doch  Terlangte  die  ÜniYertitit  Nichts,  was  nicht 
im  Wesentlichen,  nicht  nur  durch  alte  PriTÜegien,  sondern  sogar 
in  der  Composition  von  1501  von  der  Stadt  zugestanden  wordem 
wire.  Eben  so  enthalten  die  Elisabethanischen  Privilegien  im  ^ 
Wesentlichen  nichts  mehr,  als  was  in  der  1547  Tersuchten  Compo- 
•ition  bis  auf  einen  Artikel  lugestaaden  war,  an  dem  freilich  die 
Verstindigung  sdieiterte.  Dafs  dennoch,  zumal  in  Zeiten  allgemeiner 
Zerrüttung,  Aufiregung  und  demokratischen  Aulktrebens ,  immer  wie« 
der  MifsverstSnde  eintraten,  beweist  wahrlich  nur,  dafs,  trotz  aller 
Billigkeit  und  Vorsicht,  die  Verhiltnisse  ausserordentlich  Tcrwickelt 
und  schwierig  blieben.  Pitgoimm  non  #a/iim  »rdnum  ut  dtffitÜ9 
verum  etimm  tnfiniium  et  inexpliemhüe  vestrm  eausm  sumus  mffgretsi 
ui  vettras  et  opuidmn»rmm  eontroversias  eomponeremus ^  sagen  1547 
^die  juristischen  Beistände  Yon  Cambnilge.  Kicht  wenig  trog  zu  die- 
sen Schwierigkeiten  und  den  daraus  hervorgehenden  Mahnungen  zur 
il&fsigung  der  Umstand  bei,  dafs  bei  Regierungswechselii  meistens 
um  Bestätigung  der  Privilegien  nachgesucht  werden  mufste.  Die 
Ausgaben  for  suein^  friviUd^s  betrugen  allein  von  1554  —  45 
S79  L.  und  ledocirten  die  tista  commiiiii#  auf  ein  Deficit  fon  1}  L. 
(Laaüi).  ^. 
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«ammliingeii  Tbeil  nabmen,  wo  solehc  BesdhJnsse  gebbt 
wurden.    Sei  es  nun  Rücksicht  auf  diese  Art  von  Unbil- 
ligkeit^   oder  yielmebr  die  in  so  vielen   anderen  Dingen 
hervortretende    Ehrfarcht   vor    den  Wissenschaften,    das 
Wohlwollen   gegen  deren  Organe  —  genug,   ohne  eioe 
eigentliche  Exemtion  von  diesen  Lasten  scheint  doch  den 
Universitäten  meistens  der  von  ihnen  zu  tragende  Antbeil 
in  jedem  ein^^elnen  Falle  erlassen  worden  zu  sein.     Dals 
bei   dem  eigenthnmlichen   gemischten  Charakter  der  Uni- 
versitäten gerade  in  dieser  Beziehung  gelegentlich  Zweifel 
entstanden,  oder  von  Uebel wollenden  angeregt  wurden  — 
wozu  namentlich  die  städtischen  Gorporationen  Grund  und 
durch  die  Repräsentation  im  Unteriiause  Gelegenheit  hat* 
len  -^  kann   nicht  befremden.     Solche  Zweifel   scheinen 
aber  immer  nur   zur   neuen  Anerkennung  des  geistlichen 
Charakters   akademischer  Hänser  und  Länder  geführt  zu 
haben.     Solche  Beschränkungen  freilich,    welche  anderes 
geistliches  Eigenthum  trafen,  mufsten  sie  sich  auch  gefallen 
lassen,  und  konnten  es  um  so  eher,   da  (wie  gesagt)  die 
Krone  ihr  Recht  selten  geltend  machte  '*').    Was  die  Be- 


*)  Folgende  urkandlidie  Zeugnisse  (aas  Wood»  Aylifie,  Pariser,  Dycr, 
Ryme^,  Wükins  und  den  Rot.  Pari.)  mögen  für  sich  sf^lbst  spfe* 
«hen  —  und  ich  bemerke  nor»  dafs  ich,  solchen  Zeugnissen 
gegenäber,  die  Unsicherheit  nicht  begreife,  die  bei  englischen  Anlo* 
ren  über  diesen  Punkt  %a  herrschen  scheint  Ein  Outachtea ,  wel- 
ches 1294  wegen  eines  der  UniTersit&t  geschenkten  tenememimm  is 
Oxford  gefordert  wurde,  sagt  aasdrucklich ,  dafo  dadurch  des 
Röniff  und  der  Stadt  ein  Nachthetl  erwachsen  werde,   weil  es  ab 

Seistiich  keine  Abgaben  bezahlen  werde.  Das  einzige  Dunkle  is 
er  Stelle  (Wood  I,  140)  liegt  darin ,  dafs  das  messwutaütm  aack 
schon  frfiher  und  zwar  dadurch  eximirt  gewesen  zu  sein  scheint, 
daft  es  f  on  Scholaren  bewohnt  wurde.    Dafs  dies  als  Regel  ge* 

f ölten,  wage  ich  nicht  zu  behaupten.  1534  klagen  die  Bürger  im 
'arliamenfe  darüber,  dafe  die  cleriei  so  yiele  Häuser  kaufen,  na^ 
sie  dadurch  Ton  städtischen  und  königlichen  Abgaben  befreien.  Hier 
Sind  unter  elericis  jedenfalls  die  Universitäten  uod  Colleges  mit  be- 
griffen. In  Folge  dieser  und  ähnlicher  Klagen  wurde  schon  l'^OS 
ein  Termin  festgestellt,  tou  dem  an  neuerworbene  Grundstucke  uai 
Jläuser  der  Geistlichkeit  nicht  befreit  sein  sollten.  Doch  scheist 
es  als  wenn  diese  Beschränkung  nicht  lange  eingehalten  wordca 
ist;  wenigstens  kommen  1579  und  1589  Klagen  im  Parliamente  vor, 
dafs  neulich  von  Geistlichen,  Gorporationen  und  akademlsclien  Cal- 
leges  erkaufte  Grundstücke  (patcre^aee  reeemen,  Rot  Pari.  Hl,  if76) 
auf  geistliche  Exemtion  Anspruch  machten.     Die  einzige  AnaanhiK 
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freiimg  von  iadirekten  Abgaben  betrilDft,  so  war  dabei  die 
Krone  eigentlich  gar  nicht  betheiligl.  Die  freie  Zofnfa^ 
Dod  Ausstellung  von  Lebensmitteln  und  Waaren  auf  dem 


Ton   dieser  geistlichen  Exemtion   wird  i^l   binsichtlich  de9  soge- 
nannten  muragium  erwähnt;   wobei  jedoch  noch  zweifelhaft  bleibt « 
ob  nicht  lediglich  von  akademischen  Klienten  die  Rede  ist,   di^rcn 
Exemtion  niemals  anerkannt,  sondern  die  nur  sofern  begünstigt  waren} 
als    sie    Tom  Kanzler   und  nicht  von  der  stadtischen  Behörde  taxirt 
wurden.     Von   diesen  allein  ist  jedenfalls  im  27.  Artikel  der  Cam- 
bridger Composition  von  t^t  cUe  Rede.     Weitere  Belege,   sowohl 
XU  dem  geistlichen  Charakter  akademischen  Eigenthnms ,  als  zu  der 
Besteuerung  durch  die  Conrocation  und  zu  der  Nachsicht  der  Krone 
gegen  die  Universitäten,  geben  folgende  Zeugnisse:   1377  wird  den 
Universitäten   der  Tribut  von  einem  Groschen  aufs  Pfund  erlassen, 
den  det  Clerus  der  Provinz  Canterbury  1372  votirt  hatte  —   1378 
erlafst  Richard  II.  den  Universitäten  die  der  Kirche  durch  Edward  III. 
gewaltsam  auferlegte  Steuer  —  140*2  werden  drei  Colleges  zu  Ox- 
ford   von    den   zwei  Zehnteln   befreit,    welche    die   Canterburysche 
Provinz  votirt   hatte.     Daft  solche  Nachlässe  häufig  vorkamen,  kft 
gewifs  eben  so  wenig  zu  bezweifeln,  als  dafs  sie  nicht  immer  nn^ 
nicht    für   alle   Colleges   stattfanden.     Die   Colleges   von   Eton  und 
Winchester  wurden  wahrscheinlich  und  aus  naheliegenden  Granden 
auf  dieselbe  Art   behandelt,   wie   die   Universitäten^     In   der  That 
waren    auch    dies    akademische    Stiftungen.      Von    solchen    Steuer- 
erlässen sind  diejenigen   urkundlichen  Aensserungen  sehr  zu  unter- 
scheiden,  worin   der  geistliche  Charakter  des  akademischen  Eigea- 
thums  negativ  in  der  Exemtion  von  den  durch  das  Unterhaus  bewil- 
ligten   Steuern   anevkannt   wird.     Dahin   gehören   eine   litera    regia 
▼on  i5i  i  :     Quod  Scholares  CatUahrig,  liberi  sint   a   ialUgi0  pf9 
terris    et   tencmentis  eorum  ut  ülim  eonsueverunt   —    1314   scheint 
die  Sache  wieder  zweifelhaft:    Rex  mandavit  ihesaurario  eie.  quod 
scmtatis  tallagiis   si  iMnstare  poterit  Caucellarimn  ei  Scholares  a 
tallagio    de   ienementis   suis  praestando   quietos  esse  dehere^  tune 
*  qui^os  esse  faciant  et  districttonem  PHcecomitis  relaxavL     Die  Ex« 
emtion   war  schon  seit  dem  Anfange   der  Regierung  Edward  II.  in 
Frage  gestellt  worden;    doch  war  das  Resultat  endlich  den  Univer- 
sitäten oATcnbar  günstig,  da  (wie  wir  sahen)  1379  in  den  Gemeinen 
nnr  ül»er  die  Exemtion  neuerdings  erkaujfler  tenemenia  Klage  ge- 
führt wurde.    Wahrscheinlich  bezog  sie  sich  auf  jene  früheren  £wei< 
fei ,  auf  die  Auslegung  und  Anwendung  der  Bestimmung  von  1292, 
Tielleicbt  auch  auf  die  Ansprüche  der  akademischen  Klieiktel.    Darauf 
bezieht  sich  jedenfalls  die  AuflPorderung  von  1440:    Quod  Caneell. 
Caniahrig»   transmitiat  coram   thesaurario  et  haronihus  scaccharu 
nomina    omnmm  personarum   infra  jurisdietionem  Uniu»   et  Vülae 
Cawtabrig»  ad  solutionem  cmusaam  suhsidii  taxahiUum.   IVoch  1386 
^var    anerkannt   worden:     Quod   scholares    non  deheant    quidquam 
^ölvere    de   subsidiis   deeimae   et   quindecimae   vel   aliis  quotis  pra 
tenermentisy   seholis  vel  Uhris  (?)  suis;  und  149Ö  heifst  es  in  der 
Subsidienbewiiliguog  des   Unterhauses:     Provided  ahvay   tkat  no 
landes  etc»  apropriated  or  belonging  to  any  College  in  ang  of  iht 
MJniv.  0f  Oxf.  or  Camh,  or  to  Eton  or  fVinchester  he  eharged  or 
ehsw^eabU  for  or  widi  sagd  aid  (Rot  Pari.  VI^  S17>    Eben  to  1^03; 
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Bfarkte  der  CmYersit&tsstJldte  war  eine  Saclie  smsda 
der  UniTersität  and  der  Stadt.  Die  Befireiang  der  akadeou- 
Biiseben  Boten  oder  reisender  Scholaren  nnd  Hagiater 
könnte  nur  dann  als  ein  Privilegium  angesehen  werdesy 
wenn  nachgewiesen  w&re,  welche  Lasten  zu  Gansten  der 
Krone  anderen  Unterthanen,  zomal  Geistlichen,  unter  den- 
Helben  Umst&nden  auferlegt  waren«  Dafs  innerhalb  der 
Landesgränzen  dergleichen  stattgefunden,  davon  findet  sick 
keine  Spur.  Von  Brüdcenz6llen  n.  dgl.  kann  nicht  die 
Rede  sein.  Sie  waren  zum  Theii  PriTateigenthuni,  uad 
jedenfalls  war  Niemand  davon  befreit,  als  etwa  der  könig« 
Cche  Dienst.  Eingangszölle  wurden  nur  von  Waarcn  eat* 
richtet  $  und  als  solche  wurde  Hab  und  Gut  reisender 
üniversititsverivandten  allerdings  wohl,  auch  ohne  beson- 
deres Privilegium,  eben  so  wenig  angesehen,  als  das  Ge> 
^ck  anderer  Reisender.  Von  allen  diesen  Dingen  findet 
sich  hinsichtlich  der  englischen  Universitäten  keine!  Erivili* 
nnng,  wie  auch  festländische  Schwestern  in  dieser  B^ 
niehung  gestellt  sein  mochten;  was  zu  untersuchen  hier 
nidit  der  Ort  ist.  Als  ein  wirkliches  Privilegium,  dessei 
sogar  die  Geistlichkeit  sich  nicht  allgemein  erfreute,  ist 
die  Exemtion  von  allen  ausserordentlichen  Lieferungen  «i 
natura  zum  Gebrauche  des  königlichen  Hofs,  wenn  er  die 
Universitäten  selbst  oder  benachbarte  Orte  besuchte.  Diese 
lieferungen,  wozu  sowohl  licbensmittel  und  Obdach,  all 
andi  Transportmittel  gehörten,  und  welche  auch  von  allei 
Solchen  in  Anspruch  genommen  wurden,  welche  in  könig' 
liehen  Dienstsachen  unterwegs  waren,  wurden  noch  dräk* 
kender  durch  die  Habsucht  nnd  Unredlichkeit  derjenigea, 
welche  sie  för  den  Hof  zu  besorgen  hatten  (pnrvej/arjj  nd 


«ad  wenn  dennoch  (in  Pnrlter'f  hist  nnd  nntiqnSties  ete.)  ein  kSnif 
lidier  Befehl  von  1503  erwSbnt  wird,  wonach:  tMces,  tmlluft 
mideg  and  other  eharges  t9  tke  Ktno  shall  he  assesstd  mdiffertmill 
h$  6  hwrghesses  and  4  of  the  ütuv» ,  so  kann  sich  diet  entweder 
anr  nnf  die  akademischen  Schntzverwandten  hezidien,  oder  en  lilciU 
mir  gans  unverstindlicli.  So  Itaben  wir  die  vorherrsdbend  g^allicb 
Ifatnr  des  Eigenthama  nnd  der  Leistungen  der  Unifersitit  bit  n 
die  Crimen  der  neuen  Zeit  Terlbigt,  wo  Sehisaia  nnd  Refonnati« 
ansh  hier  wrwnndekd  einfnibn  —  wie  wir  hM  sehen  wodcs. 
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tti  Khigea  iniii  «Hm  Seiten  und  zn  aHav  Zdten  Ablt  es 
nicht.  ISitht  nnr  aber  wurden  die  UniiFerntiten  nnd  denen 
Angehörige  selbst  mit  solchm  Lesten  Teradiont»  siMideiil 
«neh  die  Dniversititsstädte  nnd  die  nieste  Unq;^gend 
e^ten  Ton  solchen  Plagen  nicht  heimgesucht  wmlf^^  da^ 
mit  der  Marht  dort  nicht  Tcrhörzt  und  vertheneil  irerdei 
Dafs  dies  Privilegium,  besonders  hSnsichdick  des  letalM 
Pnnhtes,  immer  sehr  gewissenhaft  geaditet  worden  9  ist 
allerdiogs  nidit  zu  behaupten.  Was  andere  pevstalidit 
Leistungen  betriA,  so  hommen  besonders  Kriegs«*  nnd 
Gerichtsdienste  (als  Gesdiworene)  in  Betracht  in  beiden 
Beziehungen  genossen  die  ahademischen  Bteger  gCHrtl^dm 
Immunität,  d.  h«  sie  honnten  als  Geschworene  gar  nicUf 
zum  Kriegsdienste  (wie  die  GeistKohheit)  nnr  in  äusserstett 
Fällen  in  Anspruch  genommen  werden  «—  «.  B*  wenn  oe 
feindliche  Landung  abzuwehren  galt  ^ 


*)  Die  Befreimig  Toa  den  Brprettimgen  der  pmrveyün  iade  ieb  otlnnid* 
lieb  xaerat  in  dem  Entwnrfe  einer  Cambridger  Compotition  iwiscbea 
Univertitit  und  SUdt  von  1547  (Lamb  p.  tfO)  erwibnt;  docb  '^ 
bar  als  einen  alten  Streitpunkt  Dann  iit  davon  die  Rede  in 
Oxibrder  FrivHeginm  von  1553  (Salmon  n.  Dyer);  dodi  kommt  es 
in  einer  Klage  der  Cambridrer  UnivertlUt  ton  1532  alt  etwai  liagit 
Beatebendet  vor  (Lamb  p.  00),  und  icb  sweBk  m  aiebt,  dafs  sie» 
wenn  aueb  nicbt  ein-  för  allemal,  docb  gelegentlicb  seit  den  fir&be« 
•ten  Zeiten  stattfiuid  —  da  sie  eigentlicb  nur  eine  Bestitigung  und 
Nacbb&ife  der  akademiscben  Marktfreibeit  war.  Ein  mundaticm  1^5^011« 
▼on  1571 :  pro  vicfuaiibus  üd  villam  Guttat.  «j^orfand£f  in  ugwm 
et  eommeiliim  sekolarium  won  ohstante  priore  Regis  mmndmto  (D  jer), 
beriebt  sieb  wahrscbeinlicb  auf  diesen  iPunkt  Aueb  in  Ajiiffe  findet 
•icb  Aebnliebes,  was  icb  liir  den  Augenblick  nickt  genauer  naeb-' 
weiten  kann.  Der  Scbntz  der  akademiscben  Pferde  und  Maultbieie 
wird  iwar  ausdrficklicb  erst  In  dem  Privilegium  von  1502  erwftbnti 
aUein  dies  Privilegium  etttbilt  Ibtt  lauter  Bestftt^migen  älterer  Dmge» 
ebne  dies  bei  irgend  einem  Punkte  anzudeuten  — >  Grund  genug  m 
gewisse  Autoren,  alle  von  diesem  Privilegium  an  tu  datiren.  Be* 
nerkenswertii  l&r  die  Befrdong  von  den  uoflieibrangen  ist  der  Be* 
•ebeid,  den  die  Univertitftt  1M6  Ton  Henry  VlIL  eriuelt,  als  tio 
«m  Sicberiieit  ibres  Besitzes  nnd  Bestfttignng  ibrer  Privilegien  batt 
Be  wmde  antmer  mmd  smäed,  tkat  he  eould  net  hui  ivryarbe  /er 
hjfs  servmuUes  and  oAers  doma  tke  serviee  fer  the  reaime  m 
'  wmrye  mnd  eiker  efajßres,  but  he  sayd  he  wld  jnd  «t  f •  «ar 
eboyce  welher  tve  shuide  wrmHpe  ihem  er  no  (Lamb  p.  60).  Die 
Bienrtion  vdm  Dienste  in  teiet  war  tebon  Folge  det  ezimirtea 
QeriebtssUndet,  nnd  wurde  s.  &  von  Edwaid  11.  (1317>  bettitigtf 
CMei  Imemm  foedmm  hakenUe  «t  OtnMmgime  etudetdee  mm 
pannatar  m  ««fim  Jmmiig.  ffiaar  bsstndtjta  ftMUtioa  va«  Mift- 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    5Wt    - 

r*  iBdii-daCScMwia^iiiid  dMttl  ü^1M0wm^6m  mim 
•Ol  YeAÜ^uMiim*mim  Iswe^emÜiAe  VerindeniBg^a  herroN 
fcnilile'5  AMir.ddEi>fUt0e  tin  Gänsen  anf.eioe  Seeakunsinug 
ler;;lfaMv^nBUktai^  «nf  ein.  fast  gänaKcbes  .Zäirüdktvctai 
äuKa  iifeiflftKckte  £lMr»liter$  «od  ein.  «rtsdiiedeiie&  Yw» 
liAmdieii  dM  wdllicben  Ittiiaiitliefea)  luto  iiiehC  befren- 
4ek<f^  'IBeä^  ^feAwd^rBpg.'ftAeint  inA^B$en  lseliie$w^ 
Anrdi!  mmtm  hB$Amm4eü.  iMnaetteii  Akt  der  bochstea  G^ 
iphttat'Jiair}ieifeia2irt.odOT  «ueb  nur* «Qsdfüddicli  Merkamit 
Imrdea^'t^ö^dera  AlfaBih%  qnd.  fUiehsIlm  von  selb!  w 
wAülai  itf  der  Alllsilillt'a^ßr^BetbeiU(pllSl,  dann  ia  derThä 
•iiigcttre^n  2a;sein«  -Entaehi^eden  warde  dieselbe 
^bbCiZflirflfidl  erat  darehr  die  finrerb^ng  der  Reprisea* 
talim».«!  CEateehaiiae«   JB^i  aeJehsn  Umatknd^n  laaaea  fUk 

dientte  bedurfte  et  olme  2f[^A  vor  4er  Reforaiatioa  katm,  nl 

•ie  wurde  damali   (toq  Edward  VI.  und  Elisabeth)    nur  dararo  U- 

cthiuiiter  anggesprocben ,  weil  Alles  ia  Frage  gPsteIH  war,  vod  ii* 

.^ri.rwal  die  fttidtisc|ienJBebarden.  die  XJaiyegfitat . hewifrjelieu . woUiei 

(T   ;  ,fij^Toh   92)  i     dbcb    s^Jieint  scbqn    i^Sfi    e\^  Privil^om  der  Art 

.«;,     «rtbeilt^word^  Ba'sein.(i$a]oioq).    Sofern  diese  Exen^ifMk  eine  Datit^ 

^i^.    Ik^ft  Folge-,  4es  g^ls^i^a.  CmJcters.  war.   Ha  sie   ohne  Zwdfel 

<         «Hob  ^i(;^Au8iiabii|eii,  denen  alle  <>eistliche  uuterwoifep  waren,  ui 

j,  r  ,.  io,pl#Uli<;h^r,  ^i^fugeoder  Gefabr  dacbten  gewifs  weder  die  Umm- 

,  ,       «üätev  .JBOC^  ^so^  den^and  an  Exemtii^.     Königlicbe  Mandate  k 

^rrmmi^^i  elera  tkd  CQstera^  Maris  defendefidßs  finden  sich  ig  Ayaer 

;    .,    Mufig  (z,  B..  von  1574).     pafs  die  Uolversitäten  auch  Ton  aatser- 

•riJkfiMicbeA  Kriegssteueni  so  weit  fr^  wi»ren,  als  die  Geistlichkeit 

^  .j     überhaupt,  b^^arf  l^f^ines  weitere^i  Beweises,  und  wird  aficb  ia  des 

erwähnten  Privilegien  bestimmt,  ausgesprochen  (z.  B.   notcb  1$^  >• 

.iij(6*i).     Wenn  dennoch  154^  ^  und  zw#r  juachdem  bur^  vorWr 

t     ..der  Stadt  ci^  k^iglichev  Verweis  ejrtheiH^yvorden.,   dals  siegeges 

*i  i       alles  Herkommen  ^\e  Üniversiiätsverwandten^  zu  Must^ungen  zi^ 

wollte  •*-  eine  Besteuerung  der  Cambr^ger,  Cdlleges  erw&hnt  wird 

(Lamb  4S^),  .^wr  Ausrü4uug  cOnigeir  Kriegsleute  für  das  Heer  gegei 

X         die  Schotten  uot^r  dem  Herzog  von  Norfolk  —  wenn  dann  |ä44  der 

Herzog   die  jLJn$xersitat  aoffiiHerl,   einige  hahle  men  für  das  Heer 

a^9iu^tefit,W99  ei;  ^ch  Frankreich  ührep  sollte;  so  ist  nir  diel 

.allerdings   ni^t  ganz  klar.     Vielleicht  war  es  eine  frei  willigt  ctf- 

tatio  bentvoletiiiae  ,^  da  der  Ifenog  Seo^eschall  der  Universität  war. 

Doch   fordert  er  diese  Leistung ,  ziemlich  bestimmt  als  Pfliebt  (fr 

,  4»s   m^che  as  J  am   Stuarde   of  your  UniversitieJ»     Cndli^  muf 

Alles  aus  der  Verwirrung  und  Unsicherheit  aller  geistlicbea  BecUe 

ia  Folge  des  Schismas  zu  erklären  sein. 

.  *)  Die:  Bncycl^paedia  britanniea  driiekt  sieb  iybcr  den  gegenwirtigei 

Gbaralcter  de»  akadcmiscben  Gorponationea  ao  uatt    UnSf.  it  ib  (i< 

**        ij^  öfLawm  nurtimif  b^iß.,.thmök  m  9>9aläw  m  mixt  Udg  tm- 

^  .    4hud  of  htfßm^  mmd  firkwaüict.  m      /;  ....    .. 
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MMli^dle  Widerspr&ehe,   dus  Scbwanlieii  und  die,lJiige- 
wiCdbeit  erhMreo,.  welche  lun^iehtlleh  der  Leistungen  der 
Umirm'sitäten  an  den; Staat  eine  Zeitlaiig  berrscbten.    Doci^ 
ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  se!t  der  neuen  Incorporation 
Ton    1571    die  Universitäten    zumal   in  dieser  Bezie|iung 
ganz  als  weltliche  Corpora tionen  angesehen  werden^    ob- 
gleic^h  auch  dort  eine  bestimmte  Erklärung  der  Art  nicht 
TOf4e#n(imt.     Fortan  also  waren  die  Universitäten  und  Gol* 
leges  verpflichtet,    Ihren  Anthell  an  den  vom  Parlia- 
ment  votirten  Steuern  zu  tragen.     Gegen  diese  Yerpflieh- 
tong  liel^  sich  in  der  That  nur  eine  Einwendung  denken: 
dals  nämlich  die  Universitäten  im  Unterhause  nicht  reprä- 
sentlrt  waren.    Wie  weit  ein  solcher  Grund  zu  Rechte  gel- 
tend gemacht  werden  konnte,  lassen  wir  auf  sieb  beruhen; 
jedenfalls  mufste  er  in  der  Waagschale  der  Billigkeit  ein 
grofses  Gewicht  haben.    Und  wenn  dennoch  die  Universi- 
täten (wie  wir  sahen)  erst  1 604  das  Reckt  der  Repräsentation 
im  (rnterbause  erlangten,    so  Ist  dies  wohl  hauptsächlich 
daraus  zu  erklären,   dals  ihnen  in  der  Zwischenzeit  mei- 
stens,   so  wie  früher  die  geistlichen,    so  jetzt  die  welt- 
liehen Lasten   im   Wege   der.  Gnade   entweder  von   der 
Krone  oder  vom  Unterhause  selbst  erlassen  wurden.    Auch 
nach  der  Zulassung  akademischer  Deputirten  fand   clieser 
|Srlafs  noch  eine  Zeitlang  statt,  und  hörte  wahrscheinlich 
«Fst  während  und  nach  den  bürgerlichen  Unruhen  des  sleb- 
s^elinfcn  Jahrhunderts  auf.    Wie  dem  auch  sei  —  seit  jener 
Periode  findet  sich  keine  Spur  mehr  davon ,  und  dem  grofs- 
artigcn  Fllscalismns   der  neueren  Staatsverwaltung  gegen- 
ul»er  kann  von  solchen  mittel^terlichen  Schwächen  nicht 
die  Rede  sein.     Die  Universitäten  gchdren,  wie  alle  an- 
dren, Wesen  und  Räume  zwlsctien  Himmel  und  Hülle  > 
8511  der  materia  taxabilis  *). 


"i*)  Die  erste  (mir  bekannte)  Spur  einer  Besteuerung  <ler  tJniTertitStei^ 

dvrch    das   Parliament   finilet    sieb    bei   Gelegenheit    der  Verband« 

.    langen   über  den   geistlichen  Zehnten   und  die  Brstfrftcbte,   welebe 

.  IliW  Tom  Parliament  dem  Könige  bewilligt,  von  dieseip  aber  anfangs 

.  bedingt  (zur   Stiftung  tou   Professniren) ,  .dana  unbedingt  erlassen 

•wiuidett.    Dies  war  jedoch  lediglich,  und  ausdrücklich  Guadensache 

iwa  Ittkesifvvges  ein-  für  aürm^  gemeint.    Audi  i^O,  alt  das 
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Daf»  bMer  aar  tob  einer  frAbereii  Epoehe  4ie  Eedt 
WMT^  worin  die  Prirogfttrre  noch  ein  sehr  entsehiedieMt 
Veberge wicht  Aber  alle  anderen  Gewalten  im  Staate  hatte, 


ParliameAt  dem  Rftnige  dag  ffeSttlielie  FAnflliea  bewill^, 
et  den  UairertitiU«  aoMlrAduick  eriaMen  —  them  —  äSSSß  wieda 
die  Zehnten  und  Erstfrachte.  Diese  Abgabe  wurde  jedocb  itSS^ 
Bebst  den  weltlicben  Zehnten  nnd  Fflnlkehnten  tk  perpehmm  d«fth 
Parliamentsbeschlnlii  erlassen»  «id  dnreh  dieses  letstem  Umstani 
eigentlich  zuerst  die  Universititen  als  weltlich«  Coi^ratiaaea 
anerkannt,  da  die  geistlichen  Zehnten  und  Erstfruchte  sie  Boch  ab 
geistliche  trafen.  Die  Ausdrfteke  bei  Wood  (I,  i8i)  lasseo  es  itf» 
sweifelhaft,  ob  der  Erlafs  auf  ewige  Zeiten  sich  blos  auf  die  ersl« 
oder  auch  auf  die  zweite  Art  von  Abgaben  bezieht.  Nach  den  Am- 
drncken  des  Cambriilger  Privilegiums  von  11(61  «-  wdehes  ki  dicssm 
Punkte  ohnt  Zweifel  Folge  und  Ausdruck  jenes  parliamcBtariaehct 
Beschlusses  ist,  vielleicht  mit  einiger  Zuthat  kfiniglicher  Gnade  — > 
kann  ich  nicht  besweileln ,  dafs  es  so  gemeint  war :  Dtumms  ei  sen- 
tedimm*  emtuellari»  efe.  «tcod  ipsi  ei  sweessores  srni,  ei  wmmiu  it 
singuli  Doetores ,  MamMtrt  Bueemimurei,  Scköiaret,  Ofßeiales^  5cr> 
meniest  emmmmnes  mimistri  seu  Servientes  Sekehwiwm  ^wti  mmt 
SMaf  et  M»  pestermm  enmi,  ae  m  eaiiem  Unw,  efe.  resulekmmi  elt, 
Uberi  et  quieii  et  exomermti  de  Omnibus  et  emnimodis  Suhsidnt, 
ReleviiSi  Exaetionibus  ^  Impositionihus ,  Coniributiimibus  ei  Bnuh 
rUrmm  Swnmit  ^fuibuseunoue  Nehis,  kmeredihus  et  Sueeessimt^Ams 
nöstrU  in  vosterum  eoneedendis^  aliipw  Aetu  Parlinmenii  siiße  Stth 
tmio,  Ordtnatione  ete,  ete.  Nach  einer  solchen  Befreiaog,  wdehe 
durch  die  lucorporationsafcte  von  1571  ausdrucklich  beatitigt  wankt 
jind  he  it  furtker  enaeted  tKmt  the  Lettere  potent  of  ike  Queens 
Mojesiie  ffranted  ete,  be»ring  date  96,  April  in  the  tkird  yemr  i/ 
her  Heign  ete,  shaU  frem  keneeforih  he  good^  efeetmml  mmd  innm- 
inhie  in  the  law  ete,  -^  danach ,  sollte  man  glauben ,  könnte  fortan 
von  einer  Besteuerung  der  Cuiversit&ten  weder  im  geistlicben  noch 
im  weltlichen  Sinne  nicht  die  Bede  sein.  Doch  ist  dem  Backt  so  — 
eia  Grund  mehr,  um  die  Richtigkeit  der  herrschendeB  ABsickta 
über  die  eminente  Wichtigkeit  dieser  Akte  im  Verhftitaisse  m 
allen  früheren,  auf  die  Universitäten  bezöglieben,  ja  in  der  Tkat  dit 
Zttlässigkeit  fthnlicher  Ansichten  über  afie  fthnliche  potitisebe  Akte 
zu  bezweifeln.  Ob  und  wann  diese  Begünstigung  ausdröcklick 
wieder  zurückgenommen,  oder  ob  sie  später  nur  ignorirt  waidtt 
kann  ich  nicht  sagen;  <lafs  aber  schon  vor  dem  Auabmcke  der 
bürgerlichen  Unruhen  die  Befreiung  der  Universitäten  von  des  in 
Parliamente  bewilligten  Steuern  lediglich  als  eine  Gunst  angtaeha 
wurde,  welche  in  iedem  einzelnen  Falle  bewilligt  oder  verwdgcH 
werden  könne,  gebt  handgreiflich  aus  einem  Schreiben  des  Cam- 
bridger Unterhausmitgliedes  vom  17.  Juli  IBM  hervor,  dessen  tt^ 
theilong  (aus  den  Handschrilken  des  Br.  Museums)  ich  der  Gute  der 
Hm.  Tb.  Wright  in  London  (des  ruhnüiclist  bekannten  Ver£  der  Qnoen 
Elizabeth  and  her  times)  verdanke.  Yo«  wuut  Imoiv,  hw  Ae  weg 
" -•   •     ■  "  •    "    •  '       wmA 


(heiftt  es  hier)  thet  we  ofthe  lewer  Beute  de  find  ourjefvct  «mcA 
semndaliied  hv  hoth  tke  Univereities  fer  sewe  puhUe  epeeekee  wued 
hjf  me»  üi  A'  ^     ' 


hjf  eun  in  ekief  nlmee  ameng  tkem^  in  diigrmee  ef  emr  preet 
"wuudntf  ii#  HO  Reffet*  ihMn  ektuxk  peibiee^a  m/t  ov 
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geht  schon  daraus  hcrror,  dafs  der  Antbeil,  welcliett.das 
Parliament  bei  der  Entsdieidong  alsademischer  Angelegen« 
heiten  haben  mochte,  noch  unerwähnt  bleiben  konnte.  So 
gewiß  nun  aber  bei  der  späteren  Gestaltung  diesor  Dinge 
eben  das  Yerhältnifs  zwischen  der  Krone  und  den  Par- 
liamente  vor  allen  Dingen  in  Betracht  kömmt,  so  wird 
doch  IViemand  (bei  einiger  Bekanntschaft  mit  dem  Entwich* 
longsgange  des  englischen  Staatslebens)  meinen,  es  sei  das 
Parliament  frfiher  gar  nicht  in  Betracht  gekommen.  Wir 
haben  vielmehr  in  dieser  Beziehung  zunächst  das  früh^« 
Yerhältnifs  nachzuholen,  und  dann  den  weiteren  Gang 
anzudeuten.  Eine  erschöpfende  Erörterung  wäre  öbrigens 
nichts  geringeres  als  eine  Geschichte  der  englischen  Staats* 
Verfassung,  da  das  wahre  Yerhältnifs  der  Krone  zum  Par- 
liament sich  auf  diesem  Gebiete  eben  so  gut  darstellt,  als 
auf  jedem  anderen.  Und  bei  der  Wichtigkeit,  welche  za 
allen  Zeiten  von  allen  Gewalten  und  Ständen  auf  die  Uni* 
versitäten  gelegt  wurde,  möchte  sogar  eine  grundliebn 
Untersuchung  —  gleichsam  eine  Nachgrabung  —  hier 
theils  durch   die    unmittelbaren   Resultate,   thcils   dnrdi 


uets  of  reformation  t»  the  Oiwreh.  Whereof  eomplatnt  being  made 
in  ike  Löwer  House  mt  such  thne  ag  the  Bül  if  SuhfiAf  was  im 
fuejfloit,  wherein  tke  Universities  by  cuifom  have 
exeepiion^  it  grew  now  to  a  greut  douht,  whetker 
we  should  afford  iliem  tkat  aeeustomed  faw^ur.  /•» 
fntlnsioH  we  thouyhi  not  fii  io  punish  soeieties  fvr  private  mens 
fmuHs;  but  order  was  given  fo  the  Speaker  to  wHte  f»  hotk  Uni- 
veräüies  to  adtnonisk  tkem  of  tkeir  indiseretion.  Man  kSnnte  sugeB : 
Die  AbgülienfreiheH  warde  in  Folge  d(*r,  oder  Avrth  die  Reprüsea* 
taüna  im  Uoterhanie  ipso  faeto  aafgebobea,  obgleiek  (oder  ebea 
weil)  das  darauf  beBuglicDe  Priyilegiani  nichts  davon  erwähnt  — > 
denn  In  der  Tliat  ist  Repräsentation  oüne  Tbeilnahme  an  den  yotir* 
ten  Snbsidien  gar  nicht  denkbar,  wenngleich  diese  für  einicelne  Fälle 
nachträglich  erlassen  werden  konnten.  Allein  nach  dem  eben  ange- 
fnkrten  Schreiben  war  diese  e^vemttbn  by  enstom  offenbar  älter  als 
17  lahre,  nnd  ich  glaube  vielmehr,  dafs  die  Repräsentation  eben 
Folge  der  Besteuerung,  also  der  Aufhebung  der  privilegirten 
Eieration  war.  Dafs  seit  der  Revolution  die  Universitäten  weder 
durch  Gewohnheit  noch  Gunst,  noch  Privilegium  eximirt  sind,  ifll 
notorisch,  und  daft  ihre  Exemtion  (wie  denn  auch  ihre  Natur  an* 
gesehen  werden  mochte)  in  den  bftrgerliehen  Unruhen  4€B  siebselui* 
tea  Jahrhmidertt  unterging  und  Ton  der  Reftanration  Bieht  wieder 
bevgettellt  wurde,  ist  nach  aha«  hettianales  Zsnf  nifii  i 
«iA  gar  iivakl  sa  (  '*" 
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ScUitfle  «ad  Vergleiche  auf  ErgebniMe  aadenreitiger  Fon 
•dmiigeo  ersprielUicher  selo,  als  auf  maiichem  aadem 
Punkte.  DaTon  kann  jedoch  hier  nicht  die  Rede  arin«  Es 
genügt  uns,  die  wesentlichen  Zuge  nachzuweisen,  welche 
sich  aus  -den  vorhandenen  spärlichen  Nachrichten  ermitteln 
lassen,  und  die  allgemeineren  Principien,  welche  ans  diesen 
Zügen  för  diese  Yerbältnisse  hervorgeheni  anzudeuten,  ohne 
mw  auf  das,  was  ausserhalb  der  Gränzen  unseres  nach* 
aten  Gegenstandes  liegt,  einzulassen  — >  am  allerwenigsten 
aber  auf  noch  immer  schwebende  Controversen. 

Dafs  seit  den  frühesten  Zeiten  das  Parliament  auf 
den  yerschicdcnen  Stufen  seiner  Entwicklung  mehr  oder 
weniger  Theil  an  deii  akademischen  Angelegenheiten  nahm, 
dafe  schon  sehr  früh  manche  wichtige  Beschlüsse  hinsichtlidi 
der  Universitäten  unter  parliamentarischer  Mitwirkung  ge- 
fiifst*  und  eben  dadurch  unter  parljamentarische  Bürgschaft 
gestellt  wurden^  leidet  nicht  den  geringsten  ZweifeL  Die 
Atisicht,  wonach  eine  solche  Bürgschaft  erst  durch  die  mit 
allen  Formalitäten  des  späteren  legislativen  Geschäftsganges 
aMgestattct^n  Incprporatio|isakten  von  JS70  ^langt  wor- 
den sei,  mag  (wie  so  manches  Andere  der  Art)  als  bequeme 
juristische  Fiktion  gelten^  auf  dem  historischen  Gebiete 
aber  ist  sie  ohne,  allen  Werth  ^).     Der  Ursprung  dieser 


*)  .Die  Beweiitf eilen  sind  in  üllen  Quellen  der  alsademlscbflii  GeschidAe 
'  (Wood,  Aylifie,  Dyer,  Byiner,  Rot  Pari,  etc.)  so  zahlreich ,  dafs  es 
wirklieb  ganz  überflüssig  ist^  einzelne  anzufubren.  In  derTbat  möcbten 
■ur  wenig  F&lle  naebzuweisen  sein ,  wo  sebr  wichtige  Interessen  der 
Unirersitftten  nicht  — >  anfangs  nnd  so  lange  das  Unterluuis  m^A 
gar  nicht  oder  nur  im  Keime  rorhandcn  war  —  eoram  mtigmmtihmgt 

?tröeerihu$f  dann  später  aber  aach  eoram  e^mmumbus,  earatn  pmr- 
iamentü,  eoram  ordinibwu  verhandelt  wurden;  und  viele  der  wick- 
tigsten  Beschlüsse  wurden  denn  auch  uuetoriiate  mutgnmimmp  ordi' 
num,  ftarlimmenii  gefafst  Von  früheren  Beispielen  will  idi  hier 
nur  noch  einmal  an  den  Bescheid  erinnern,  den  der  König  io  und 
mit  dem  Parliament  auf  die  Querelen  der  Oxforder  Bürger  1290 
gab,  und  worin  die  wichtigsten  Privilegien  der  UniversUat  bestätigt 
wurden.  Dafs  unter  Parliament  damals  nur  die  proeeres,  tma^nmies 
BQ  verstehen  sind,  bedarf  ebensowenig  eines  Beweises»  als  daft 
•piter,  ab  das  Unterhaus  überhaupt  bedeutender  bervorgctretea 
war,  auch  die  commMtita  an  diesen  Verhandlangen  und  Beschlfissea 
Theil  genommen  haben  würden  und  an  ihniichen  ^firJU^h  Theü 
anlasen.  Eines  der  ersten  mir  bekannten.  Zeugnisse,  woria  üA 
dies  Verbiltnils  so  Ibnnell  nnd  «nstündUcli^  wie  M  so  li^^eMr    ' 
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Theilnabme  des  Parliaments  an  Dingen ,  welche  ihrer  Natnr 
nach  durchans  nur  in  der  Gompetenz  der  Prärogative 
lagen,  ist  sowohl  nach  allgemeineren  Gründen  als  nach  den 
vorliegenden  Nachrichten  nicht  in  irgend  einem  formellen  , 
ansdrücklichen  Rechte  zu  suchen.  Sie  ging  zunächst  ledig« 
lieh  aus  thatsächlichen  Verhältnissen  und  Bedürfnissen  her- 
vor —  zumal  aus  dem  durch  das  ganze  Mittelalter  gehenden 
Bedürfnisse  und  Streben,  dem  thatsächlich  oder  durch 
Vertrag  oder  Gewohnheitsrecht  Erworbenen,  durch  mög« 
liebst  viiele  Bürgschaften  gröfsere  Sicherheit  und  Festig« 
keit  zu  gewähren ,  und  aus  dem  damit  Hand  in  Hand  gehen- 
den Ansprüche  derjenigen,  die  eine  solche  Bürgschaft 
(gleichviel,  in  welcher  Art  und  Form)  leisten  sollten,  auch 
Kenntnifs  von  der  Sache  zu  nehmen  und  bei  den  darauf  be- 
züglichen Verhandlungen  und  Beschlüssen  eine  Stimme  zu 
haben.  Der  König  (die  Krone)  blieb  zwar  der  Mittelpunkt 
aller  Bestrebungen  der  ersteren  Art,  die  letzte  Quelle  alles 
formell  und  allgemein  anerhaunten  Rechts,  zumal  jedes 
Besonderrcchts.  Dies  hinderte  aber  keinesweges,  dafs  die 
Universitäten  (wie  andere  moralische  Personen  oder  Indi- 
Tidnen  in  ähnlicher  Lage)  auch  anderweitig  Stützen,  Befor« 
derer,  Bürgschaften,  Schutz  ihrer  Aiisprüche  und  Rechte 
Buchten  —  bei  allen  denen,  die  ihem  mittelbar,  theils 
und  besonders  eben  durch  ihre  Stellung  zur  höchsten  Ge« 
walt  schaden  oder  nützen,  hemmen  oder  ibrdern  konnten. 
Auf  der  anderen  Seite  aber  konnte  es  nicht  fehlen,  daft 
nicht  die  Krone  selbst  auf  diesem  wie  anderen  Gebieten 
gelegentlich  das  Bedürfnifs  fühlte,  die  wirkliche  Geltung 
der  Akte  ihrer  Vollmacht  durch  ähnliche  Stützen,  Bürg- 
schaften, Mitwirkungen  und  Mitberathungcn  zu  sichern. 
IVas  aber  in  diesem  Sinne  zunächst  vielleicht  mit  Ein- 
zelnen verhandelt  wurde,  mufste  um  so  eher  sich  zu  einer 
gemeinsamen,    formellen  Berathung    und  Beschlufsnahme 


Zeit  nur  verlangt  werden  konnte,  ausgesprochen  findet,  ist  von 
147^2 :  The  Universiiy  pleas  that  by  asscnt  of  the  Lords  spirUual 
and  temporal  and  of  thu  Commons  of  this  Your  Realin  ii  may 
pleate  eie,  to  ordayne,  estahlish  ete,  (Rot.  Pari.  VI,  53).  Der 
Gegenstand  ist  gleichgültig;  aber  der  Schlafs  a  minori,  von  Un- 
wichtigem  auf  Wichtiges,  ist  hier  gar  nicht  abzuweisen. 
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yefdiehtan,  da  gerade  Uer  eine  geneitttane»  wokhr^ 
lende  und  lebendige  Theilnahme  gleichsam  als  pennaneater 
Antrieb  vraltcte.  Jeder  Stand,  jede  Corporation ^  jede 
irgend  cinflafsrciche  Familie  hatte  Angehörige  anf  den  Uoi* 
versi täten,  und  theilte  schon  insofern  deren  Interessen  and 
Bestrebungen.  Versammelte  der  König  unter  solchen  Um- 
pliinden  die  Gro&en  zu  Berathungen  wichtiger  Angelegenp 
lieifen  um  sich,  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dafs  nicht  auch 
gelegentlich  akademische  Angelegenheiten  znr  Sprache  ge» 
bracht  wurden  —  sei  es  vom  Könige  selbst  oder  toi 
anderen  Anwesenden ,  aus  eigenem  Antriebe  oder  anf  Be» 
treiben  der  Universität  selbst  Die  Anregung  konnte  aber 
begreiflich  auch  von  deren  Widersachern  ausgehen.  Den 
Unterschied  von  weniger  formellen,  feierlichen  und  widn 
tigen  Verhandlungen  der  Art  zwischen  den  vertrauteren 
Bathgebem  des  Königs  und  einem  eigentlichen  Pariiamente 
(besonders  ehe  die  Gemeinen  ein  wesentlicher  Bestandthetl 
des  letzteren  waren)  nachzuweisen,  ist  nicht  unsere  Anfr 
gäbe,  und  möchte  nicht  leicht  sein. 

Der  Uebei^ang  und  der  Wechsel  waren  sehr  nnmerfc* 
Ifct,  die  Gränzen  kaum  zu  bestiiiimen  ^).  Eine  bestinim« 
lere  formelle  Haltune  und  Scheidung  trat  erst  darc^  dk 
Entstehung  des  Vmerhauses  ein,  und  in  den  Fällen, 
wo  diese  zugezogen  wurden  und  werden  mufsten.  Von 
dem  Augenblicke  aber  nnd  in  dem  Maafse  wie  die  Ge* 
meinen  einen  wirklichen,  tbatsächlichen  Einflufs  erlang- 
ten, kamen  auch  sie  in  den  Fall,  sich  gelegentlich  nut 
den  akademischen  Angelegenheiten  zu  befassen  —  und 
zwar  wesentlich  aus  denselben  Gründen ,  nämlich  weil  dar 
<eine  oder  der  andere  Betheiligte  ihren  Einflufs  zu  benntzea 
wünschte^  um  seine  Zwecke  zu  erreichen  —  ihre  Burgaeh^ 
nm  das  Erworbene  zu  sichern.  Der  König  und  die  Uni* 
versitäten  konnten  solche  Dinge  unmittelbar  bei  dea  Ge- 


*)  Statt  licltr  liierher  gelidrender  Beispiele  MnTt  GerathewobI  mwt  ki' 
gemdtt  fiex  efe.  e^rtuH  n^his  in  Cöneilio  nostro,  in  praesnUi  Pmr» 
immeni9  ußstr^  ete,  (1519).  Dann  1334 :  Petüio  CaneeUurü  ümm. 
Ox.  eormm  nobü  et  ConeiUo  nostro  in  ParluumaUo  nosir^  cfc.  (Rjacr) 
Der  Gegenstand  ist  gleicligultig. 
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üiiBcm  «hr  Spradie  Inäiigett  iMden;  «bet  es  hg  fai  der 
NatttT  der  Saehe,  dafi  es  liAafiger  ron  Seilea  der  Wider* 
SselKsr,  xninal  der  stftdtisehen  Corpora tiooen ,  geschah  ^ 
welche  Im  UaCerbanse  repriaentirt  waren«  Wie  weit  über* 
hanpt  der  Eioflufs,  die  wirkliche  politische  Bedentang  der 
Gemeinen  durch  ihr  arsprüngliches  Recht  der  eventuellen 
Verweigerung  der  Suhsidien  ging,  brauchen  wir  hier  nicht 
m  natersuchen  —  und  es  bedarf  kaum  einer  Erinnerung, 
wie  sehr  die  Gränzen  nach  Umständen  weehselten;  wie 
weit  sie  aber  auch  gingen,  so  weit  konnten  die  Ge* 
meinen  auch  gelegentlich  auf  akademische  Angelegenheiten 
einwiilien.  Formell  nnd  ausdrücklich  hatten  hier 
weder  die  Grofsen  nock  die  Gemeinen  irgend  eine  ent« 
sdieidende  Stimme.  Sie  konnten  nur  bitten ,  Vorstellungen 
▼0r  den  Thron  bringen,  höchstens  Untersuchungen  xn 
ihrer  eigenen  Belehrung  anstellen  —  auf  die  Gefahr  hin, 
den  Bescheid  zu  erlangen :  dafs  diese  Dinge  sie  gar  nichts 
angingen»  Sofern  der  König  von  den  Gemeinen  kein  Geld 
för  die  Universitäten  verlangte,  oder  nicht  etwa  geradezu 
in  Beziehung  auf  die  Universitäten  Magnam  Chariam  za 
▼erletzen  beabMcbtigte  — >  wie  er  dazu  kommen  sollte,  ist 
freilich  schwer  zu  sagen  -—  war  er  in  der  Ausübung  der 
Prärogative  nach  dieser  Richtung  nicht  im  Sliiidesten  an 
eine  parliamentarische  Mitwirkung  oder  Sanktion  gebun* 
den^  während  (wie  sich  von  selbst  versteht)  das  Parlia« 
ment  keinen  an  sich  nnd  formell  irgcud  wirksamen  Be* 
edilnls  in  diesen  Angelegenheiten  fassen  konnte.  Dies 
Wdarf  nach  dem  oben  Gesagten  keiner  weiteren  Nach'* 
Weisung,'  Eben  so  gewifs  ist  aber,  dafs  das  Hehr  oder 
Wimiger  der  faktischen  Wirksamkeit  und  Bedeutung  der 
Prärogative  auf  diesem  wie  auf  anderen  Gebieten  even* 
toell  gar  sehr  davon  abbing:  ob  sie  sich  dabei  der  morali* 
•dien  pder  materiellen  Stütze  parliamentarischer  IHitwir*- 
knng  erfreute,  oder  nicht  —  ob  (mit  einem  Worte)  die 
Beschlüsse  oder  JHaaisregeln  der  Krone  parliamcntarisdie 
Bürgschaft  hatten,  oder  nicht  Genaue,  formelle  Gränzen 
lassen  sich  aber  hier  durchaus  nicht  nachweisen. 
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Nur  auf  dtesem  Wege  «feid  in*  dl«seihiSiiiM  4M"Ae 
weitere  Entwicklung,   deren  RcMlttle  in  den  ge^enwl^ 
tigcn  Zuständen  liegen ,  za  verstehen.    Die  Tbutsaclien  «ind 
notoriscli  und  bedArfeii  keines  weiteren  Bewei^s.     Von 
einer  solchen  Einmischung  der  Prärogative  in  die  V^rÜM- 
snng,  Studien,  Uiseiplin,  Verwaltung  und  Oekonomie  der 
Universitäten  (im  Grofsen  und  Ganzen,  wie  im  Kleinste 
und  Besondersten)  —  von  diesem  ganten  patrtarchalisehett, 
väterlichen  Verhältnisse  ist   schon   lange  nicht    ttiehr  die 
Rede,  und  eine  Slaafsregel  der  Art,  wie  sie  im  Mittelalter 
und  noch  meh^  unter  den  Tudors  und  Stuarts   so'  hänfig 
vorkamen,    würde  gegenwärtig  als  eine  höchst  seltsame, 
bedenkliche  und  unbefugte  Neuerung  erscheinen. .    Irgend 
wichtige,    tiefer  eingreifende  Maafsregeln  auf  diesem  wie 
auf  jedem  anderen  Gebiete  sind  nur  durch  ein  Zusammen- 
wirken der  Krone  und  des  Parliaments  denkbar.    Dafs  aber 
in  dieser  gemeinsamen  Wirksamkeit  theils  die  Initiative, 
theils  die  wirkliche  Entscheidung  dem  Pariiamente  zufidlen 
durfte,  wird  kaum  Jemand  läugnen,    der  nicht  sicii  oder 
andere   über   den   wesentlich   republikanischen   Charakter 
der  gegenwärtigen    Zustände   zu   täuschen    ein   Interesse 
oder  eine  unwiderstehliche  Neigung  hat.     Demnadi  nnd 
also  die  ursprünglich  der  Krone  zustehenden,  fast  annm- 
schränkten  Befugnisse  in  dieser  wie  in  anderer  Besiehong 
vom  Pariiamente  nicht  nur  in  Mitbesitz  genommen  wordeo» 
aondem  sie  sind  geradezu,  wenn  auch  nicht  formell   mmd 
anerkanntermafsen,    doch  in  der  That  an   das  Parliameat 
übei^egangen,   und  gehören  zu  dem,  was  man    mit  dem 
Ausdrucke  der  parliamentarischen  Omnipotenz  bezeichnet 
hat  *),    Ja  die  Macht  des  Parliaments  ist  in  gewisser  His* 
sieht  viel  weniger  beschränkt,  als  die  Prärogative  es  früher 
war;  insofern  nämlich  überhaupt  in  bewulsten  oder  unke- 
wufsten  Bestrebungen  der  Zeit  auch  in  England  —  obgleiek 


*)  Alle  Binwcndangen  gegen  diese  Ansiclit  laufen  auf  ein  blofses  Ver> 
fteekentpielen   hinter   Formen   und   Werten  hinans »    was   iror  ^cc 
einen  Thalsacbe   Tersch windet ,  dafs  die  Krone  nur  in  und  dnr^k 
das  Ministerium  In  Betracht  kommt  und  wirkt,  und  daft  das  HHsai 
eterinm  ans  der  parliamentariichea  Majorität  hervoigeht 
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ftebcHdeii  Zusttoden  und  Re^teft  s%hr  ml  sdkwidier^  Üt 

Neigong,  lokale  InferessftB.  und  Eustenzen  dem  wirHMwIi 

oder  eingebildeten  Wohle  des  Ganzen  sn  opÜsn^v^SgliMJb 

aUseiligcr  Sclbstäberschäfzung  und  LeiebtfepligiMil  hei»>H 

gehenden  Täusehnngen  über  Beruf  und  Aufgabe  dev  Re^ 

gierenden  sehr  viel  stärker  geworden  sind,   ak  in  «irgeMl 

einer  Periode.    Darin,  in  diesen  moralischen 'Blonieiit«4 

liegt  jedoeh  aUein  der  Untersehied;   denn  anr  der  Befuget 

nifs  der  ehemaligen  köiiiglichen  PHirogattve  eben  tMi  tf^ 

W  die    akademischen  Znstande  cinzagreifen,    als  es  jel«t 

tiber  kurz   oder   lang  Ton  Seiten   der  parliamenthiräckek 

Allmacht  geschehen  därfte,   ist  nicht  zu  zweilefai;  'flMS 

abgesehen  auch  Ton  den  aus^erordentlicben  Veriiill&issen 

des- sechszehnten  Jahrhunderts.    Was  abe^  jefte  AllmacMt 

betrifft,    so    ist   zwar  zn  entschuldigen^  ^dafe  tmi  ^iteii 

derjenigen,   welche  ihr  eventuelle»  Bi&sttlireite«  ßknkMt 

und  dessen  Zwcckm&f^gkeit  in  Abrede  stellen,  auch  «nii|4 

Einwendungen  gegen  dessen  Rech tm&fsigkeit  versudiC  W«ak 

den;  aber  diese  Unsicherheit  wird  obne^  Zwisifei  v<#  def 

Tbatsacfae   verschwinden,   sobald   sie  '«hitriti  '^)i  >.«JNeltott 

dieser  Schwächung  der  Sicherheit  lokaler  und  eo^porativcfr 

SdbstsUndigfceit   ist   indessen  eine  andere   und  daniit  fiÜ 

Widerspruche  stehende  Erschteinun^^  nicht  zn  veiiBeaüilBii^ 

Jene    Unsicherheit,  jene   evetatndle  Gefahr  btfzi^it  etdi 

d&nÜich  blos  auf  die  wesentlichen  GronnUagen^  aicbt  MF 

Eif»elnkeiten  der  akademischen  Z«isfande^   nicht  auf  4m 

gewölinliche,  tägliche  Leben  dter  Uidversititen«'  Die  U» 

ven^ifftten  haben  von  Seiten  der  weseh^di  in-  den  Ilimfaii 

des  Parliaments  liegenden  Prärogative  zwar  eventuell  ^jeU» 

dnrcli^preifende  Reform  zu  crwäi'tett  -^zu  hoffen  ode^-rfl 

furchten,  je  nachdem  es  kommt  oder  genonmeb  wnrdl<'<«Nr 

eine  Visitation  in  der  Art,  wie  sie  von  Seiten  der 


^)  S«lelie  Zweifel  thkd  freilich  »«eh  der  Ilefi>nidftR  Umä  BVUBßadktm 
CorporttlonftliiU  —  der  Reroltitlon  gar  nielil  es'  gethnÜBM  -^  aar 
als  leidiger  Trott ,  al»  mnelmldige  $<Sib«tt&ii8<ehmgea  iHttdiHkiktcitcr 
Geister  begreiflich  —  doch  seheint  es  in  Onl^rd  «ad  Catdbridge 
Leute  sn  gehen  ^  'welehe  nieiBen^  keine  Madht  auf  firdea  9m  a«  mir 
griffen  in  diese  Heiligthomer  befugte 
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iftf  «nMfMkilek  Jabrlmiidert  TcraffdUltft  wp/fim^  Insimf 
9Hig^ ÄWr-isl:  t^SeUea  d«ir  böebMen  Gewalt  Ip  Qns^reii 
jEi|^!i^<t!^Qke  Con trolle,  etne  solche  Eininischuiii  m 
iiti  Bity eJülH^teo  idgg  gewi^uliehen  akademisehen  Geschah- 
fiflgesC  4ffjOfJbiMt;  wie  sie  ebenfalls  sowohl  im  Mittelalter 
•1$:  httfood^'  iil  der  Titdorscbeu  und  Stuartschcn  Periode 
fc«  jMinfi^  diircb  hönigliehe  Sehreiben  und  Befehle  T0^ 
}uMmU  ^b.*^ ;  Krone  oder  das  Parliament,  oder  beide 
f^iM^'tpaäni  iliwretiseh  dlis  Recht  haben  w^den  In  die«et 
IMf ebf^  Tftnfsiiipeten ,  br<ticht  gar  nicht  nntersncibt  zu  we^ 
dMfy  4a  der  galize  Geist  der  Verwaltung,  der  Nation  nod 
4ttf^Zai£«#g«iif  den  Gedanken  ao^  diie  wirkliche  HandhaboHf 
m»#  9afekißt».'RQehts  fiir's  erste  ausgchlic&en  dürfte  *). 
f] ;  MKegt  sSbd.  aUerdijiga  sehr  wichtige  VeränderaDgen  19 
Ar:  atiiAtsMefitlieben  Seite  der  Univcrsit&tsverfassuagen» 
ftcf .bedingen  liicbt  pilr.eine  Translokation  der  hdchsten 
4ite*ntll  i^Ml'deta»  ni0narehis|hen  anf  ein  republikaiusclH» 
Virgin ,[  was.för  die  etentiiell  so  folgenreichen  Beziehong^ii 
Abt  (Uwersitäl^n  zn  dieser  höchsten  Gewalt  yon  der  gröf»- 
t^h  WicbÜgketi  ist»  sondern  sie  implicirea  auch  eiae  Be* 
nelisMikuni^  di^er  Beiiehangen  selbst  —  zwar  nidbt  ia 
#er  "«veillnellen  Tiefe  9  aber  in  der  wirklichen  Breite.  Das 
Mssdllil*  ieigt  )«ekeinbar  widersprechende  Seiten:  eiii< 
^rölaeafe  Abhängigkeit)  eine  geringere  corporative  SeM* 
Mnd^^t  kls  Auadicht,  ala  oYentnelle  Möglichkeit  —  A 
WTiiUieiikeit  ,44g<«ed  eine  tiel  gröfsere  Selbststindiglieiti 
«iU  nmIdgei^iS^öJHlngtn  undEinwischxngeti,  als  ^  kav^ 
4m^  S(dtcn;)der;  böeMen  Gewalt^  eben  weil  dias(^  ^ 
nntti^  üenn'  eideitt'4^bi^nndeit  sich  fest  gar  nicht  ^  imd  seit 
«Inig^k  Jahren  wenigstens  nnr  durch  parlianentariBdke 
Aed^k'imd  Taten  um  die  UniversitAten  bekümmerte  — ^ 
«•biicivdet  d^ter.  bjUigon  nnd  unTerf^glichen,  aber  amck 
niwdkh  ^nirn«btba^n  Aenssernngen  königlicher  Giude^ 


tt'^i<tf^  stfoifle  fSMgeat  keuH»  AagenVliek  da«aii»  daik,  weaki  ^'^^ 
.»n  yguf^viM^nA^W  ^Mha  »oUte»  sie,  eben  m  gut  wie  kg^ 
fii  <  «yief  IInmk  VmM^fWH  auf  ^m  TIivob«,  befnrt  wftfe  4««  Hern  ^ 
r* i  '  a  Oxibra  iina.C»BtLvi^.aie  fiieuili»Uiiiig  4er  D«eluriiuieii,  dk  W«U 
-md  iJde^rlUaldblt;  4!«  XmM  4cr  ^«ecabivseMi  iia4  ^«t  «osft  aidkt,  v^ 
jni^chre^beu  —  hrevi  manu ! 
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woran  es  nie  gefehlt  bat  Bai  einiger  Bekaimtoeliall  «nJI 
itgendl  riektiger  Ansicht  der  Greschichte  der  englischen  Yer« 
Ittsnng  wird  nun  Niemand  den  Ursprung  und  die  Berech* 
tigong  jener  Veränderungen  in  ii^end  einer  formellen  ^ 
anedrüchlichen  Sanktion  durch  Vertrag  oder  Gesetz  sudien. 
Sie  sind  Tielmehr,  wie  so  Tide  andere  nnd  wichtigere 
Zdge  in. dem  politischen  Leben  jenes  Landes,  eine  Frudi 
der  stillen,  allm&hligen  Entwicklung  und  Wirkung  rein 
tbatsäehlichcr  Momente.  Inwiefern  solche  feierlidie  Akte, 
welehe  jJs  Grundlagen  der  britischen  Verfiissung  angesehen 
werden,  wie  z.  B.  die  Bill  9f  Rights,  %u  einer  Erkl&rong 
und  Berechtigung  der  wichtigsten  Erscheinungen  in  den 
digemeinen  Zuständen  und  Verhältnissen  hinreichen  ^  oder 
oh  sie  blos  als  eine  formelle  Grundlage  staatsrechtlicher 
fikttonen  eine  Bedeutung  ha^en,  brauchen  wir  hier  nickt 
an  nnterMichen^  denn  jedenfalls  möchte  es  schwer  sein 
in  jenen  grundgesetzlichen  Artikeln  irgend  eine  erhebliche 
Besiehung  auf  die  besonderoi  akademischen  Zustände  imd 
deren  Verbältnife  zu  Krone  oder  Parliament  nachznweiseii« 
Sine  Veränderung  in  diesem  Verhältnisse  ist  also  aus 
diesMi  Vertmge  nicht  zn  erklären  —  eben  so  wenig  aber 
ans  irgend  einem  anderen  einzelnen,  formellen  Akte  der 
beeren  Gewalten.  Emzelne  Stufen  dieser  allmähligen, 
tbatsächlichen  Entwicklung  nachzuweisen,  gehen  die  vor* 
bandenc^  Nachrichten  keinen  hinreichenden  Stoff.  Es  kann 
sdkr  zweifelhaft  scheinen,  ob  irgend  herrorstechende  und 
entsdieidende  Momente,  welche  Gegenstand  gleichzeitiger 
Zewgliiase  imd  späterer  Darstellung  werden  konnten,  widi- 
lidi  eingetreten  sind  -—  um  so  mehr,  da  die  ganze  Ent- 
wicklung bisher  eine  negatiye  war,  und  erst  jetzt  einen 
positiven  Charakter  durch  Reformen  annehmen  will,  welche 
im  Pariiamtote  berathen  und  vielleicht  beschlossen  wer- 
den  dürften.  Bisher  aber  handelt  es  sich  nur  um  das 
dlmAhlige  faktische  Aufhören  der  Einmischung  der  Präro^ 
gative,  in  die  akademischen  Angelegenheiten  —  während 
das  Parliament  auf  dksem  Gebiete  noch  keine  irgend  eriieb* 
liehe  Thätigkeit  hat  blicken  lassen.  In  dieser  Beziehung 
erscheint  allerdings  die  allgemeine  Krise  des  englischen 

26* 
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Slaätilebcflt,  welehe  dem  Hanse  Shmrt  den  Throii  kettete^ 
auch  fiur  diese  besonderen  Terhftltnlsse  Ten  Bedentong  — « 
aber  ("wie  gesagt)  nielit  durch  die  Bill  «f  Bights.  Wm 
taktische  Quiescirung  der  PrärogaÜTC  in  ihrem  Verliähniase 
zn  den  Universitäten,  welche  so  sehr  gegen  die  Aber« 
mäßige ,  vielleicht  sogar  formell  unbefugte  Tbitigfceit  der- 
selben unter  James  II.  absticht,  ging  unter  dem  Hanse 
Hannover  um  so  mehr  ihren  Gang,  je  weniger  in  den  Fähig- 
Leiten  und  dem  Gharahter  dieser  Fürsten  irgend  eine  Ver- 
sncfanng  zur  Erneuerung  jener  Thätigkeit  lag.  Doek  finden 
aieh  noch  bis  zur  Hiitte  des  achtzehnten  Jahrhnndevts  ein- 
zeln« Nachklänge  der  Iruheren  Zeit,  welche  sick  mife 
den  gegenwärtigen  Ansichten  und  Gewohnlteit«n  seh^ 
•ehlecht  vertragen  würden,  und  deren  Wiederholung  jetzt, 
wenn  überhaupt,  doch  jedenfalls  gewifs  nicht  ohne  groftes 
▲ufteken,  Befremden  und  vielfeicben  Tadel  stattfinden 
konnte.  Allerdings  aber  hatten  auch  schon  damaln  die 
Ansichten  sich  geg^n  jene  des  ACttelakers  und  des  sedo- 
zehnlen  Jahrhunderts  so  verändert,  daits  solche  Dinge 
wcoigitens  von  mehreren  Seiten  als  sehr  gewaltsame  Hcafs« 
regieln^  angesehen  wurden,  die  in  jtoen  finllieren  Perio- 
den, wenn  auch  gelegentlick  als  lästig,  doek  keineaweges 
als  sekr  ansserordentlicb,  oder  gar  als  nnrecktmäftig  cr^' 
sekicnen  ^ 

In  dieser  allmähligen  Entwicklung  erscheint  die  par- 
lii^nentariscbe  und  dann  die  Cromwellschc  Usurpation  da 
eine  gewaltsame  Episode,  deren  moralische  Folgen  swnr 
unmittelbar  und  mittelbar  (durdi  die  moralbebe  Rndktien, 
welche  die  letzten  Stuarts  über  die  Gränzen  des  cngli- 
schen  Staatslebens  btnausfiüurte)  Tiel  nachhalliger  mad  ke«^ 


*)  S«  he§M  vcL  IT48  Georg  II.  tm  Haimimir  aus,  4er  TTäiiinait 
C  sehr  strcog,  NienuuideB  anders  alt  dea  Henag  von  Newensfle  mna 
Kanzler  za  wiUen  —  ihe  mosi  ridiculüuM  jßerson  tkey  e^wdd  deti, 
aetet  Walfole  binztt,.^r  dies  Verlkhren  ft«Hidi  ab  a  wMaä  mtt 
pf  autkorily  bezeichnet  (H,  Walpole,  correspondenee ,  ed.  1837, 
I,  p.  1^.  Blag  man  darin  immerhin  den  Whig  erkennen ,  so  at^ 
ieh  doch  nicht  dafür,  dafs  ein  Whigminifteriun  he«t  s«  1^  aidi 
selir  bedenken  'wftrde,  wenn  aoch  unter  anderen  Formen,  den  £in- 
flafs  der  Krone  in  ähnlicher  Wdse  zu  Tcrwenden  -—  sofem  et 
nützlich  schiene. 
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deatender  waren  ^  als  diejenigen  anerkennen  mocbten, 
denen  sie  am  meisten,  zu  Gute  kamen ^  allein  zu  einer 
näberen  Beachtung  dieser  Episode  ist  Lier  keine  Yeran- 
lassung.  Sie  lieis  formell  durchaus  keine  bleijienden,  be- 
sonderen Spuren  in  den  akademischen  Verfiissungen  zurück, 
ihre  allgemeine  faktische  Bedeutung  aber  macht  ein  im 
Idozelnen  nicht  nachzuweisendes  Moment  der  oben  ang^ 
deuteten  Entwicklung  ans.  Jedenfalls  bildet  die  parliamen- 
ttolscfae  Visitation  yon  1649  den  Höhepunkt,  und  in  der 
Tbat  fast  den  einzigen  unzweifelhaften  und  formellen  Akt 
jener  Usurpation  *?—  der  ohne  Zweifel  nur  deshalb  so  bald 
nicht  als  Präeedens  fiir  ähnliche  Schritte  dienen,  wird,  y 
weil  das  Pariiament  in  unseren  Tagen  yiel  sicherer  und 
bequemer  die  Ausführung  seiner  Beschlüsse  der  Krone  und 
ihren  Jllinistern  übertäfst J*^). 

Nachdem  wir  hier  die  Bildung  der  akadetnischen  Ver- 
fiissungen  nach  allen  Seiten,  und  besonders  deren  Fest- 
srtellung  in  ihren  Hauptzügen,  wie  sie  durch  und  in  der 
Reformation,  in  und  durch  die  Statuten  Ton  1570  und 
1636  stattfand,  darzusteüen  rersucht  haben,  wenden  wir 
uns  nun  zu  den  Früchten,' welche  diese  Einrichtungen 
lind  Verbältnisse  in  der  letzteren  Periode  der  akademischen 
Geschiehte  nnd  bis  auf  die  neuste  Zeit  getragen  haben  -— 
zu  dem  Znstande  und  den  Leistungen  der  Universitäten  in 
dieser  Periode,  welche  yon  allen  Seiten  und  nicht  mit 
|[Jm*echt  ^wesentlich  als  Resultate  der  akademischen  Verfas« 
mngcn  angesehen  werden,  Ton  den  einen  zu  deren  Ehre 
nnd  RecKtfertignng^  Ton  den  andern  zu  deren  Schande  nnd 
Verdamnaung. 


^)  IcU  nvüftte  -wirklick  eben*  ausser  jenea  VisitaHooeii  ttme  Maafsregel 
de»  langeu  Parliai«eiit8 ,  hinsiclitlicli  4er  UiiiversitäteB ,  wekhe  zu 
irgeud  einer  Zeil  als  an  sich  revolutionair ,  usurpaUscIi  uad  illegal 
liätte  angesehen  werden  Isöonen.  Und  sogar  diese  w«rde  damals 
«ud  wird  ohne  Zweifel  aucU  jetzt  wieder  (nach  ihrer  MeiniHig)  von 
sehr  guten  Royalisten  als  ganz  unhedeuhlich  angesehen.  Ich  ver- 
weise auf  die  Aeusscrung  voa  Stryne  (S.  510).. 
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Die  engligchen  UniTersitateB 

$tii    dem   Anfange    des    achtzehnten 
Jahrhunderts  *). 

l/wir  fassen  nim  tadlicfa  die  Zustlnde  der  engllsdien  Uu- 
TersiUten  während  der  neueren  und  neuesten  Zeit  in  ebt 
Betrachtung  susammen^  als.  Resultate  der  fortwihreadci 
Wirksamkeit  jenes  corporatiTen  Geistes  und  der  entspre* 
chenden  Qrganisation^  deren  Entwicklang  und  Fcst&teUmf 
wir  im  Vorhergehenden  darzustellen  Tcrsucbtenr  DaUi 
müssen  wir  uns  aber  von  vorne  herein  gegen  eine  saleke 
Deutung  dieser  Eintheilang  unseres  Stoffes  verwahraii 
welche  darin  etwa  eine  Bestätigung  der  ziemlich  Tcrbrei- 
teten^  aher  nur  aus  Uebelwollen  oder  gänzlicher  Unknade 
henroi^egangen  Meinung  von  der  unwandelbaren  Stabi- 
lität, Erstarrung  und  Verknöcherang  jener  Institute  findea 
möchte.  Es  wird  im  Gegentheil  der  Verfolg  dieser  Ullte^ 
•uchung  zur  Genäge  zeigen ,  wie  viele  und  wesentlidie 
Veränderungen  zum  Besseren  die  englischen  UniversititcB 
in  neuester  Zeit  von  dem  Bilde  unterscheiden »  was  oe^ 
«nd  zumal  Oxford,  während  eines  grofsen  Theik  des  acbt' 


*)  El  m6clite  liier  In  Voraus  «war  keiner  ReclitfertigaBg,  alier  lidi 
«siaer  firUirang  iMdirfim ,  daft  md  wanmi  ick  Ut  diese«  AkscMk 
im  der  Regel  neiae.  Darstdlang  nicht  mit  Zeugnissen  belege.  Eii 
Grund  ist  die  Unmöglielikeit ,  auch  nur  das  Wesentlichste  der  M 
in  den  mir  su  Gebote  stehenden  Raum  su  dringen.  Nnck  ifneUif« 
«her  ist  Agende  Rucksicht  Es  handelt  sich  hier  im  Gänsen  sn 
Qnellen,  die  Jedem  bekannt  sein  mässen,  der  sich  irgend  um  die« 
Dinge  kekummert  hat  Wer  nun  aus  diesen  eine  n»defe  üek^ 
Beugung  geschöpft  hat»  als  ich,  wird  sieh  durch  Citate  sekwcHick 
Miehrea  lassen »  denen  er  immerhin  andere  entgegenstellen  kiasb» 
Uekerdies  mdchte  die  Diflerens  mehr  in  dem  Urtkefle  iiber  ik  Be- 
deutttUff  der  Tkatsachen  als  über  deren  Anthentidtit  liegen.  IB 
einem  Worte  «—  es  handelt  sich  mehr  oder  weniger  um  PsfÜm- 
nnsichten.  Haben  meipe  Leser  aber  bisher  nicht  das  Vertrsoes  n 
mir  gewonnen»  dafii  ich  gute  Grunde  und  Zeugnisse  für  meine  Ai- 
nickt  habe«  so  wurde  ich  je  tat  vergeblich  streben,  dies  dsick 
Citate  SU  erlangen,  auch  wenn  ick  mir  selbst  so  viel  feigeks 
woUte. 
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xehntcA  Jaiirhiiii9«rtti  darbetCAi  Atleiil  ^Kes^fr  V^rWatkllltttl; 
war  eine  so  allmähligc,  und  die  näheren  Umstände 'ilMtr 
irfiherenPeribdeki  sind  so  wenig  bekanftit,  ^ö  ist  i^  ^lir  noch 
im  Fortsehreiten  —  in  der  Elitst^hungy  weliit  iltott  wilf  -^ 
begriffen,  die  genaue  Erroittliing  der  Stufe >  auf  dei*,^^ 
sieh  gegenwärtig  befindet,  wird  durch  äle  politischen  unA 
sonstigen  Leidenschaften  der  Zeugen  und  Bethielligl^n  94 
erschwert,  dafs,  so  wichtig  und  erfreulldi  auch  die  uHhiil^ 
baren,  allgemeinen  Zuge  dieser  beginnenden ,  neueste^ 
Periode  der  Geschichte  der  englis<^hen  Universitäten  sln^ 
doch  noch  kein  hinreichendes  IHaterial  Torliegl,  am  itir 
einen  eigenen  Abschnitt  zu  widmen.  VVas  aber  die' yort- 
bergehende  Perlode  betrat,  so  ist  sie  in  dci^  Thai  an  sieli 
zu  arm,  wenigstens  an  hervorstechenden  Zügen,  ala  daft 
sie  Stoff  zu  etwas  mehr  ats  allgemeinen  Umrissen  g<[^beii 
könnte,  an  die  sich  dann  die  eben  so  allgemein  zu  halt 
tendcn  Andeutungen  der  Uebergänge  2eu  der  jetzt'  mitten 
im  Werden  befindlichen  Regeneration  nlid  Ihrem  Verhält* 
liiss^  zu  andci*cn  Momenten  des  nationellcn  Lebens  scfalies^ 
sen  mögen. 

Ea  drängt  sich  nun  anch  hier  zunächst  die  Vetraehtting; 
ier  äusseren  Erscheinung,  des  Körpers  dieses  geistig«»^ 
vrissensehaftlichen  Lebens  auf.  Wir  haben  gesehen ,  wdckf 
breite  und  reiche  Grundlage  materiellen  Besitzes  die  Uni- 
versitäten, zumal  in  ihren  Colleges,  aus  den  Stürmen 
des  sechszehnten  und  siebzehnten  in  das  so  viel  rvhlgere 
Fahrwasser  des  achtzehnten  Jahrhunderts  hinüberretteten. 
Disser  Grundlage  hat  es  seitdem  nicht  an  raancheriel  mehr 
oder  weniger  bedeutenden  Erweiterungen  gefehlt.  In  der 
That  möchte  kaum  ein  Jahr  vei^angen  sein,  dafs  nkht  auf 
irgend  einem  Wege  eine  Vermehrung  und  Entwicklung 
entweder  des  wirklichen  Qesitzes,  oder  der  Früchte  und 
Denkmäler  seiner  Verwendung  zum  Nutzen  oder  Genüsse 
gebracht  hätte.  Geschenke  und  Vermächtnisse  aller  Art 
sind '  und  waren  ohne  Zweifel  die  reichste  Quelle  dieses 
wachsenden  Wohlstaudes,  wenngleich  ohne  einen  Im  Gau- 
zen  verständigen  und  gewissenhaften  Haushalt   auch  die 
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irpidMe»  ^Mifistft  soldie  Rcsvltafe  wiAi  eddkttu 
•tfn  ♦>  . 

.  .  .  niin.jUl  €8  allevdiBgs  mit  die  dieser  Biateriellen  Kraft 
and  BJ«t||#  oiclit  getban,  und  wir  haben  hoffmdieh  ge- 
seilt ^  dafs  wir  das  Recbt  der  Geschiebte,  gerade  an  solche 
brllflige  Körper  die  ernstesten  Fragen  hinsichtlich  ihres 
geistigen  Lebens  und  der  Erfällnng  ihrer  höheren  An& 
l^bcn  zu  richten,  im  weitesten  Sinne  anerkennen.  Aber 
weder  .die  Unbe&ngenheit,  welche  die  Geschichte  tob 
jedem  Beobachter,  t  o  r  gewissenhafter  Erforschung  der  ii 
^Beziehung  anf  jene  Fragen  vorliegenden  Thatsachen  for» 
dert,  noch  die  unbefangene  Erwägung  des  Resultats  dieser 
JE^rfb^schong  aöthigcn  oder  gestatten  auch  nur  uns  Jenen 
Iteisseren  Eindrücken  mit  pseudokritischem  Stumpfsinne  oder 
Torgefafster  Illifsgnnst  zu  yerschliefsen.  Im  GegraUieile, 
je  unbefangener  wir  uns  dem  Eindrucke  hingeben,  den  die 
äussere  Erschelnuog  der  beiden  alten  englische^  UniTer^ 
titep  macht,  desto  tiefer  und  auch  für  das  histerisdie 
Urtheil  erspriefslicher  wird  diese  Erfahrung  sein.  In  der 
That  giebt  es  kaum  einen  Punkt  der  bewohnten  W^elt, 
der  in  höherem  Grade  wie  Cambridge  nnd  noch  mehr  Oxford 
in  allen  einzelnen  Zogen  nnd  in  dem  Gesammtcindrucke 
eiBen  grofsartigen,  tief-  und  Tielfadi  ergreifenden,  anre- 
genden, historischen  Charakter  tröge  — ^  wo  dem  Äugt 


^)  um  war  eins  aitzafulirfii,  kmn  man  sich  einen  nngefthren  Begitf 
ynm  demRcjelitkame  einselner  Colleges  an  Sill>erge8cliirr  maeken, 
wenn  man  ewwSigt ,  dafs  jeder  Noblenian ,  ja  im  Ganzen  Jeder  Aa|(tt* 
hörige  eines  ang^esebenen  und  wohlhabenden  oder  reichen  Hanscf 
l»«im  Abgange  vnn  dem  College,  dem  er  während  fteiner  Stodienaeit 
angehört  hatte,  ein  Stück  Silbergeschirr  zum  Andenken  binterlälst 
In  den  gröfscren  Colleges  ^kaun  aber  die  Zahl  dieser  Abiturientca 
nicht  geringer  als  10 —  15-jäbrlich  angeschlagen  w«frden.  Zu  den  tdt 
dem  Ende  des  siebzehnten  jahrhnnderts  immer  sanehmc*ndcn  QncUcn 
der  akademischen  Einkünfte  gehört  die  akademische  Presse  nnd 
Terlagshandlung,  besonders  durch  das  Privilegium  auf  an^ikani- 
«ehe  Bibeln  und  höok  of  common  vrayers,»  Der  Werth  ihrer  Pm* 
dttkte  bctVng  in  sieben  Jahren  (1808  -^  1815)  in  Oxford  550S6  U 
lind  in  Cambridge  557^  L.  jährlich.  Gegen  die  Rechtlichkeit  mmi 
Saohkenntnifs  der  akademischen .  Verwaltaug  ist  mir  «irgend»  aach 
nur  ein  Ausdruck  des  Zweifels  Torgekommen.  An  entschiedencff 
Anerkenuuiig  auch  ron  ehrenwcrth«n  Gegnern  fehlt  ek  dagegen  fgKt 
•ksht  'I    .-    . 
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adkoA  ia  Denkwilern.  aller  Art  die  Eatwiddiiii|9lges^icbte 
eines  in .  den  Tcrecluedeiistcn  Spochen  auf  verschiedene 
Weise  bedeutenden  Mittelpankts  grolser  und  mannigfalr 
tiger,  zu  einem  würdigen  Zwecke  zusammenwirkender 
geistiger  und  materieller  Kräfte  entgegenträte.'  Es  gehört 
ein  seltener  Grad  von  stumpf-  oder  leichtsinniger  Befangen« 
heit,  von  gänzlicher  Rohheit  oder  gänzlicher  Verbildung 
dazuy  nm  sich  der  Einwirkung  dieser  Umgebungen  —  dieser 
historischen  Atmosphäre  9  dieser  Ortsgeister,  möchte  man 
sagen  —  zu  entziehen.  Aus  eigener  Erfahrung  und  mit 
zuversichtlicher  Berufung  auf  das  Urthcil  solcher,  die  ohne 
gänzliche  Unwürdigkeit  in  ähnlichem  Falle  sich  befunden 
haben,  können  wir  behaupten,  dafs  sogar  neben  der  ewige« 
Roma  die  Alma  mater  Oxoniensis  einen  tiefen,  bleiben- 
den und  selbstständigeu  Eindruck  hervorbringt.  Indem  wir 
diesen  mit  einigen  Zügen  wiederzugeben  versuchen,  glauben 
wir  dafür  keiner  Entschuldigung  zu  bedürfen.  So  wenig 
hier  von  einer  in's  Einzelne  gehenden  Aufzählang  und 
Beschreibung  die  Rede  sein  kann,  so  will  doch  die  Dar^ 
Stellung  der  inneren  Zustände,  der  geistigen  und  politischen 
Bedeutung  dieser  Corporationcn  sich  an  ein  äusseres  Bild 
knüpfen.  Hierzu  reicht  es  aber  auch  wieder  hin,  eine  der 
beiden  Universitäten  zu  charakterisircn;  denn  der  Grund- 
ton der  äusseren  Erscheinung  ist  bei  beiden  wesentlicli 
derselbe.  Sogar  die  Verschiedenheiten  der  geistigen 
Stimmung  treten  hier  kaum  merklich  hervor.  Unter  diesen 
Umständen  ist  es  uns.  abei*  auch  nicht  zu  verdenken,  dafa 
wir  Oxford,  der  älteren  und  jedenfalls  im  Ganzen  statt- 
licheren, uns  überdies  durch  eigene  Anschauung  bekannteren 
Schwester,  den  Vorzug  geben,  ohne  damit  Cambridge  und 
dessen  eigenthümliche  Schönheiten  irgend  geringschätzen 
oder  läugncn  zu  wollen  *). 


*)  So  Tiel  ich  aus  den  unbi'fangcnsten  Berichten  sclilicfsen  Isann,  kat 
Oxford  ohne  Zweifel  den  Vorzug  der  schöneren  Lage ,  des  grÖfserea 
Wohlstandes  einer  gröfserrn  Stadt,  der  stattlicheren  Bauart  wid 
Binriebtung  der  akademischen  Institute  und  der  m  e  i  s  t  c  n  College!» 
deren  Zahl  ohnehin  hehanntlich  um  ein  Drittel  gröfscr  ist  al«  ia 
Cambridge.  Dagegen  hat  Cambridge  manche  Einxelnheiten ,  de»c# 
Oxford  nichts  Achuliches  cntgrgcuzusctzcn  hat.    So  ist  ohne  Zweifel 
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lo  eher  der  fruchtbarsten  Gegenden  der  Von  iKbI* 
ffatnr  so  reich  gesegneten,  seit  Jabriionderten  'ttie  to4 
feindsdigen  Schritten  fremder  Kri^gsschaaren  ehtweth- 
ten  Seekönigin,  deren  Dreizack  einen  weiteren  Kreis  be^ 
lierrseht,  als  je  das  Schwert  der  allen  Weltherrseherin  — * 
in  dem  weiten  gränen  Thale,  wo  Cherwell  und  Isis  ihri 
irollen,  klaren  Fluthen,  hier  und  da  von  uralten  Ulm^ 
und  Eichen  beschattet,  in  vielfachen  Windungen  Girten^ 
Wiesen,  Felder,  Dörfer,  Hütten,  Meiereien  und  Land- 
sitte in  bunter  Blenge  umschlingend,  einander  ent|^g«t- 
flkhren,  erhebt  sich  eine  Masse  gewaltiger  Bauwerke,  ihrett 
kllgemeinen  Charakter  nach  Zwischen  Kloster,  Palast  und 
Burg  schwankend.  Zwar  durchbrechen  einzelne  gothische 
IGrchthürtne  und  romanische  Dome  die  horizontalen  Linien; 
ftoch  unterscheidet  sich  der  allgemeine  Eindruck  anjs  der 
Veme  und  auf  den  ersten  Blick  sehr  wesentlich  Ton  dem 
gewöhnlichen  mittelalterlicher  Städte,  auch  der  bledea- 
tendsten.  Die  Umrisse  sind  keinesweges  so  schirf,  viel- 
xackig,  unregelmäfsig,  phantastisch  —  es  waltet  eine  ge« 
%risse  Milde,  eine  eigenthümllche  sichere  Ruhe  In  diesen 
mehr  breiten,  terrassenartig  sich  erhebenden  Massen«  Nicht 
als  wenn  die  emporragenden  gothischen  Zacken  an  sich 
ganz  uidMsdeutend  wären  —  der  Märienthurm  Steht  nicht 
tielen  dritten  Ranges  nach  —  aber  sie  treten  relativ  zurftck, 
nicht  blos  gegen  jene  horizontalen  Lagerungen,  sondern 
iiuch  gegen  die  Kuppelform,  welche,  da  und  dort  ant 
tauchend,  vielleicht  ihrer -gröfseren  Sellenheil  wegen,  oder 
durch  ihre  gröfsere  Harn^onic  mit  dem  Style  des  Ganzen 
das  Auge   mehr  festhält,    als  jene«     Der  vorherrsdiende 


Alt  Kapelle  Yon  Ring8€olle||^e  ein  Juwel  der  mittelalterlielieii  Kunst, 
wie  deren  Oxford  keins  aufzuweisen  bat ;  so  liegen  in  Camhridge  dit 
bedeutendsten  G>l]eges  so  beisammen,  dafs  sie  einen  AnLlic£  ge« 
wäbren,  wie  man  äiu  in  Oxford,  wo  sie  roirbr  serstreut  sind,  Ter- 
geblick  sucbt;  so  bat  Oxford  kein  Institut  der  Art,  was  mit  dem 
1851  eroflfheten  Fitzwilliamscben  Kunstmuseum  zu  verglcicben  wftre, 
lind  aucb  das  1821  zu  Stande  gekommene,  obgleich  scbon  £717  ge- 
stiftete Downingcollcge  zeichnet  sich  jedeiifaJis  vor  allen  Colleges 
aus,  die  in  Oxford  seit  der  Hitte  des  sechszebnteu  Jahrhunderts 
entstanden  sind.  Doch  ich  habe  weder  Beruf  noch  Lost  kier  tm 
entsfkcideti,  wo  gar  keine  Eutsckeidung  nöthig  ist 
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£kmnid^9  smnal  bei  entftj^reckeiider  ibdlenehtuig,  m^dlnit 
im  der  WiilittisUett  kaaiii  einen  Yergleiehspunkt  derii^teii^ 
fMhl  aber  in  eimselnen  Schöpfungen  eines  Claude  Lorralil 
eiier  Ponsain  *).  Neben  diesen  etwa  ftinfieig  Hanpttoasaeil 
dw  Colleges  der  eigentlichen  ahademi&chen  Gebande-^nnl 
einiger  städtischer  Kirchen  Terschwindet  die  eigenttiebA 
Stadt  aus  der  Feme  fast  ganae  und  jgar.  Betreten  wl^ 
iit  Strafsen,  00  fbhlt  es  freilich  nicht  an  alleli  änssereil 
Zeichen  eines  regsamen ,  wohlhabeilden ,  das  N^thige^^ 
Pf ttxlicbe  und  Angenehme  in  möglichster  Fülle  >  Tfichtig^ 
beit  und  Eleganz  berrorbringenden  und  ftrdemden  bftr^ 
gerlicben  nnd  geweii>licben  Lebens,  wie  es  —  frefliA 
neben  den  sdiwarzesten  Gegensätzen  des  Elends  und  det 
Verwilderung  -^  trotz  aller  Nachstrebungen  auf  denl 
festen  Lande,  doch  nnr  in  England  zu  finden  ist  Aber  all^ 
dieee  Zeichen  und  FrAchte  der  höchsten  Blutbe  materiellery 
modernster  Civilisation  treten  hier  nie  selbststAndig  oder 
gar  herrschend  als  Haupjtoache  hervor.  Diese  stattlichen 
H&user  der  Kanflente,  ISrämer,  Handwerker  und  Wirthe 
mit  ihren  gl&nzendcn  und  reichen  Schaustellungen  ersehet* 
nen  doch  durchaus  in  einer  bescheiden  dienenden  Haltung 
gegen  jene  grofsartig  ernsten  Denkmiler  des  höheren  gei* 
stigen  Lebens ,  wie  es  sich  fast  seit  dem  Beginne  christ* 
lü^er  Bildung  entwickelt  bat  —  es  sind  gleidisam  die 
Wirthscbaftsgeb&nde  jener  Palaste  der  Wissenschaft,  Ton 
denen  immer  wieder  das  Auge  und  der  Geist  desBeobach* 
ters  festgehalten  wird,  auf  die  er  alle  anderen  Erscheinungen 
zu  beziehen  sich  nicht  erwehren  kann.  Dabei  scheint  ei 
denn  allerdings  nicht  gleichgültig,  dals  Oxford  keine  irgend 
eibeblichen  Fabriken  bat.  Es  werden  hier  gleichsam  nur 
die  fertigen  Erzeugnisse  der  scbwcifstriefenden , .  kohlen- 
gesehw&rztcn  Riesen  -  Industrie  den  Musen  dargeboten  | 
ohne  dafs  die  den  Sinnen  so  vielfiich  anstöfsige  Entstehung 

*)  Alle  mir  bekannten  Ansieliten  Keben  aus  einem  leiclit  erlclarlleken 
Un?erttande  oder  MifsTerstande  der  Künstler  (?)  die  Tliurme  Tiel 
XV  hoeb  benror;  doeb  baben  aucb  andere  nnbefangen«  und  der 
groften  Kunst  zu  seben  nicht  so  unkundiffe  Reisende  denieibea 
Eindruck  Ton  dem  ersten  Anblicke  Oxfords  bczettgt,  den  icb  cbca 
anzudeuten  Tersucbe. 
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der  Strafsen  und  Plätze  entsprickt  der  Eindrudc,  de»  dm 
davimif n  sieh  bewegende  Bevdlkerang  maelit.  Sie  etsek^Mt 
kei  weiten  niekt  so  zaklrelcb  im  Yeriiiltnissezii:  den  Kinn 
pieo^  als  dies  bei  anderen  irgend  Unkenden  Sti^ea»  499 
Insel  der  Fall  ist^  und  in  der  That  wuide  Aeh  d«s*Uir* 
apende  Gewfiht  der  Menschenströme  ^  welche  die  Strafte« 
4er  City 9  odi^r  Manchesters,  Liverpools  und  Birmiffgkama 
Tom  frftbcn  Morgen  bis  Mittemackt  durckbrausctt ,  gar 
acbleckt  zn  dem  arckitektonisckcn  und  kistorlsekea  Charak- 
ter dieser  Umgebungen  passen.  Und  doch  darf  man.audi 
pi  dieser  Beziehung  nicht  an  irgend  eine  Spur  Ton  VerftU 
4Mler  Armuth  denken.  Am  auffallendsten  nnd  eigenthom- 
licksten  tritt  das  Verhältnifs  der  versehiedenartigen  Be- 
atandtheile  in  dem  Gegensatze  der  modisch -sdioiuekeD, 
mannigfaltigen  Aufzüge  des  beweglicheren  und  emsigeren 
Stadtvolkcs  und  der  alterthümlichen,  ernsten  ^  faltenrei« 
dien,  geistlichen  Tracht  der  akademischen  BeYdlkemng 
hervor,  welcke,  der  Zahl  nach  so  viel  geringer,  dodi 
deutlich  genug  als  das  herrschende  Element  in  eigener 
'Haltung  und  mehr  oder  weniger  ehrerbietigem  Ausweichen 
nnd  Gebahren  der  sie  umgebenden  Menge  sich  darstellt  *). 
An  der  Aufrichtigl^eit  dieser  äusseren  Zeichen  der  DeG^renz 
braucht  man  eben  nicht  zu  zweifein,  wenn  man  erwigt, 
welche  Anerkennung  in  aller  Welt,  am  meisten  aber  in 
Euf^and,'  Reichthum,  Wohlstand,  Einflufs  und  deren  tas- 
aere  Zeichen  von  allen  Seiten,  zumal  aber  in  den  Augen 
der  erwerbenden  Mittelklasse,  finden.  Und  es  ist  nickt 
SU  l&ugnen,  dafs  man  kaum  auf  einem  anderen  Punkte  so 


*)  Ich  brauche   den   Abstich   zwiaehai   der  hier  angedenteteD 

ordentlichen  Erscheinung  der  englischen  und  unserer  teutschen  Um- 

■.   YersitätshcTÖlherang    —    besonders   wie   sie    sich   noch   vor    einiges 

Jahren   darzustellen   liebte   —   nicht  hervorzuheben.     Jetzt   frciHeh 

,      verschwinden   die  bunten  und   phantastischen  Aufeuge  tagli<di  OMhr 

•     in  der  Nivellirnng  und  Homogenisirung  mit  der  Philisterwelt  —  ab 

zu  wirklichem  Nutz  und  Frommen  ernsterer  Diuge,  bleibe  dabiage- 

stellt.    Dafs  in  Oxford  und  Cambridge  die  AttforderuDgen  der  geist* 

liehen  Tracht   nicht   selten  in  Widerspruch   mit   denen  des  jugead«^ 

liehen  Körpers   und  Geistes  treten   und  seltsame  Disharmonica  ber- 

varbringeuy  will  ich  nicht  laugnen. 
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tide'^Giestaltcii  fttick,  weldbe  als  ttaMielisW  Rqi^Ssen- 
Mnten  jener  ^irdiscbcB  Güter  sich  kattd  tb&tcn,  als  iiiüe^ 
ien  Pellows  und  yorstehcni  akadeaiiscber  Colleges.  Es  nl 
ein  etgetitfcniiilieher  Typn»,  der  sich  yx)n  einer  Generaitldtt 
sar  anderen  fortpflanzt  —  gkrchsam  darcli  Zengnng  dM 
kr&ftigen  Genius  loci.  Ja  genauere  Beobachter  woUeü 
'BOgwr  bei  ^  den  Terschiedenen  Colleges  in  dieser  wie  im 
anderer  Hinsicht  «Aarakteristiscb«  Sierkmale  entdecfeenl 

Geht  nun  auch  unsere  Beobachtungsgabe  nieht  so 
weit  und  tief,  so  könnte  es  uns  nicht  befremden,  wenn 
dergleichen  wirklich  vorhanden  wäre.  -  Denn  in  anderen 
Beziehungen  ist  ein  solcher  eigenthümlicher  Typus  bei  den* 
Töchtern  der  gemeinsamen  Alma  mater  —  um  uns  de^ 
akademischen  Allegorie  zu  bedienen  —  nicht  zn  TcrkennenJ 
TVenigstens  jedes  gröfscre  und  iJtere  College  erscheint 
als  eine  Welt,  als  eine  Stadt  lur  sich,  deren  DIauern  unil 
Denkmäler  s<^hon  eine  durch  Jahrhunderte  sich  hinziehende 
ki'äftige ,  historische  Entwicklung  verkünden;  Was  man 
mit  Recht  von  der  Universitätsstadt  im  Ganzen  gesagt  batf> 
dafs  sie  schon  als  vollständigste  Chronik  der  cngliachen 
Kunst,  zumal  der  Baukunst,  ein  Interesse  darbiete,  wie 
kein  anderer  Ort,  gilt  nicht  weniger  von  mancfaemi]  ein*» 
zelnen  College.  Und  wenn  im  Ganzen  die  Universitäts- 
städte von  den  modernsten  Stylen  der  englischen  4^chitek- 
tnr  rersehont  geblieben  sind,  so -können  wir  wabrlieH 
nicht  umhin,  dem  Zufalle  oder  der  historischen  Fügung  zn 
danken,  welche  so  sdireiendc  Mifstöne  aussehlossm  *). 


*)  Es  luuia  mir  aiclit  ekfülen ,  mich  «uf  e^n  Exlran  jubes  ea|^isclie 
uud  sonstige  Architekhir  einzulassen.  Dafs  in  neuerer  Zeit  die 
industrielle  Seite  derselben  eine  beispiellose  Höbe  erreicbt  bat  «— 
-wobei  wir  die  militairische  mit  rechnen  —  ist  nicht  in  Abrede^  XU 
stellen;  aber  von  solchen  Gelmudcn,  welche  vorzugsweise  auf  Sitbe- 
tische  Bedeutung  Anspruch  macheu,  möchte  in  den  letzten  fönfidg 
Jahren  unter  hunderten  Ikaum  eins  nachzuweisen  sein,  was  nicbC 
lediglich  als  Carrikatur  und  Curiosität  sich  empföhle.  Und»  nator- 
lich,  je  bedeutender  die  Mittel,  desto  toller  der  Mifsbraucb!  S» 
wenig  die  meisten ,  auch  der  besseren  Produkte  der  Runst  de»  aefat- 
zehnten  Jahrhunderts,  neben  den  klassischen  der  antiken  und  mittel- 
alterlichen Schulen  und  ihrer  legitimen  IVachkoramen  im  funtzehnten 
und  sechseehntfcn  Jahrhundert  bestehen  können,  so  haben  sie  doch 
Stjl,  oder  wenigstens  Charakter,  und  erregen  nie  als  vorherrschendts 
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Piitii  %ith  Tieka  lUltdeii  DeMuftäkm  hdlen  Wir 
4it  be4«ulcadiie  benror  —  GhrisMrardk  ia  Oxford  *). 
Kimm  BcfrUT  von  der  Amdeliniiiig  der  Gekiade  giebt  Ä 
JtM  der  Bewahner,  deren  gegen  Tterbandert  — -  Gimoniei 
ihm!  andere  Beneficialen  (siuienis)^  gmsÜiAh  nnd  wd^ 
lieht  Beemten  nod  Diener,  Stipendiaten  und  Kostgin^r^ 
e4ev  eigenllicbe  Studenten  ^  —  niekl  etwa  darin  znaanmie»» 
ge^ningt  leben,  sondern  mit  aller  Bequemlitshkeit  nnd  sinn 
Tbeil  ia  Rftumen  sieb  bewegcp,  deren  jeder,  filr  eine  ganze 
Familie  genügen  wurde  —  der  G&rten,  der  Heilen  weit 
sieb  ausbreitenden  Lustg&nge  gar  nicbt  zu  gedenken.  Bei 
einer  solcbcn  Ausdehnung  kann  audi  die  planlose  Mamiig* 
fiütigkeit  der  Bauart  der  irersehiedenen,  zu  Terscbiedeaen 
Zeiten  entstandenen  Theile  nicht  störend  sein«  Yielmebr 
feigen  wir  mit  nnerscböpfliebem  Interesse,  unter  wechseln- 
den, aber  immer  bedeutenden  Eindrüdien  nnd  Erianemngen,; 
der  Entwicklung  derjenigen  Thfttigkeit  des  nationetien  Le- 
^flns,  welche,  in  den  dauerhafkesten  Werken,  allen  anderen 


lefstes  Resvitat  cbis  ans  sittUdier  Entrustimg  iiad  Biniilkliefli  Wubr« 
wfllen  gemischte  GefuU,  wat  bei  dem  AnUicke  so  Ticler  tdlMt- 
gefälliger  imd  blanker  Mifsgeburten  der  neuentea  Zeit  immer  'nie« 
deilKehit.  Aaeb  di^  yerworrentten  uad  entartetsteB  Frficbte  de» 
gotbiiiJiea  imd  de«  sog.  Tud(A*8tyl8  baben  aber  ein  eigentbtmlicbe» 
Interesse,  was  freilieb  kein  arcbitektomscbes  sein  kami  oder  darf, 
tondem  ein  bistorisebes,  pbantasttscbes,  naturbistorlscheSv  landscbaÜ- 

'  Ik^ie^  —  aber  dncb'  immer  ein  nicbt  leicbt  sn  erscbSvfendies  oder 
abzuweisendes  Interesse.  Dafs  die  Details  oft  in  jeder  Hinsiebt  ▼•»- 
IreAicb  sind,  auch  wenn  das  Ganze  nocb  so  willkfihrlicb,  gestbmnek- 

.^Üis.mid  fcbwerftUig  ilt,  braucht  nicbt  einmal  erinnert  sa  werdsa. 
iBcbon  die  in  die  Augen  springende  aUmiblige,  Ton  Zeit  nnd  Bedftrf« 
sils  Tielfiicb  bedingte  Entstehung  solcbtr  beterogener  Blnssett  nwingt 

.[^wmB  dnen  anderen  al*  dea  streng  arcbiteiito^säen  Manftitnb  nnan> 
..     legen. 

*)  Einen  Begriff  tob  den  Hiilftmitteln  dieser  Corporafioa  mag  V^lgcn- 
des  geben.  Die  Einnahme  äea  Dean  bcfrSgt  9000  L.,  Jeder  deir 
acht  Canonici  hat  1000  L.,  die  101  Studcnts  zusammen  über 
tOOOO  L.  —  Die  17  Beamten  nehmen  3000  an  Gehalt  ein.  Das 
Patronat  des  College  nmfalst  94  Pfründen  Ton  99900  L.  jibflMcr 
Einnahme.  Die  eigentlichen  Binnabmcp  ^  College  betragen  K^<a 
94000  L.  Uebrigens  ist  noch  zu  erwAgen,  dafr  mst  alle  grSftcren 
Bauten,  Einrichtungen  ijind  AnscbaSfbngen  durch  ausseroMienllicbe 
Beitrüge  und  Geschenke  beicbafit  worden  sind  nyid  noch 


*)  Die  Zahl  4er  members  oa»  tke  bpoh  beiragt  im  Durcbschnilt  7  — 
800.  ^ 
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kiai9t.  Von  dea  gedningeiien^  aeblreren,  sum.Tli^  t0« 
ftndkleii  Hondbögeii  der  sjbebaiseben  Pm<Mle  uimI  ftlhui 
Wnnflevii  sdaUoker  gotlikclier  Pfeiler  und  Jipcligesiiliwi«!« 
^net  Spitzbogen  in  St  Fridesiritbea-Katb^diral,  x«  d^m 
reieb^n  Laub-  and  Blutb^nwerlce  der  Ttidors^ben  Peri^dt 
in  dfr  gewaltigen  Maate  der  Wolsf^yacbea  Sehö|»fungiW| 
wcbcbe.jstt  Tollenden  ein  Wren  niebt  verscbmäble,  '«Mt 
lidi  7»  den  im  besten  Sinne  modernantiken  Bauten  mü 
d«m  Anfange  des  acblzeboten  Jalirbiinderts,  de«  Peekwat^tN 
•qiiare  n.  s.  w.  ist  kaiiw  ein  Sebrilt  yergeblicfa^  dn  Ai3^|;c)air 
Wieb  leer.  Wo  das  Grö&erc  nicht  befriedigen  dürfte  ^ 
•i^uett  oder  beschäftigen  Einxelnbeiten  der  Ansschttft^« 
bnnf  oder  des  Inhalts.  Dab  innere  Einrichtung^  die  Oebo^ 
noniie.  Alles,  was  auf  Würde,  BeqnemlicbbeK  und  Am^ 
ttehmliehbeit  des  Lebens  in  diesen  eigenthümUcheft  Yer^ 
ballnissen  sieh  bezieht,  diesen  ersten  Eindrüdeen  der  Aus« 
senseite  in  TolIem  Maafse  entspricht,  mag  eher  getaddl 
als  bezweifelt  werden.  Gab  doch  der  grandiose  Styl  des 
Wolseysdien  Küche  schon  bei  ihrer  Entstehung  Ycran«» 
lasanng  zn  boshaften  Aeusserungen  JlIiisgÜDstiger,  i^elch4 
ebne  Zweifel  die  fcatakombenartig  ausgedehnten  KeHergn* 
wölbe  ebensowenig  verschont  haben  mögen.  Wer  dbet 
Rdebe  und  Keller  bemikelt,  der  müfste  noch  mehr  gegi» 
die  grofte  Speisehalle  protcstiren,  eines  der  herrlichsten 
Denkluale  der  mittelalterlichen  Kunst,  zumal  an  reieberf 
wltt<diger  Ausschmückung  des  loneren  durch  gesebntzttfa 
Hfibweck  an  Wänden  und  Decken,  hängende  Za|rfSerf^ 
BAenköpfe,  Gesimse  u.  s.  w.  '*').  Von  den  Wän^4 
Micken  in  langen  Reihen  die  Bildnisse  solcher  Männer,  die 
ans  diesem  GoHege  hervorgegangen,  später  entweder  nnr  ah 
lYoUtiiäter  der  Pflegerin  ihren  Dank,  meist  aber  zugleich 
Mieb  als  Staatsmänner  oder  Feldherrn,  als  Gelehrte  4^f 


*}  [Ne  Halle  ist  114  Fufs  langr,  40  breit  und  £S0  Loeh,  niit  einem 
gfofsen  Bogenfenster  am  östlidien  Ende.  Die  Wolsey  -  Wrenscke 
Hattptfa^ade  von  Cki^.  ist  400  Fofii  lang.  Der  gr«fee  H^f  (QM' 
Arangle)  bat  9ßo  Fufs  in*s  Gevierte.  Der  Haoptsaal  der  Bibliotliek 
ist  140  Fnft  lang»  SO  hxeit  »ad  37  Imh,  Dies  mdgc  aU Haafi« 
Stab  genagen. 
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IKdiW  eilte  Seite  in  den  Bocke  der  Gesdnebte 
liiiben.   Wie  iriel  wirMich  grof te  oder  gär  reine  PTawen 
darunter  sind  (y^n  Wolsey  bis  Ganning!),  vrtrd  Niennad 
sehr  ängstlich  erfersehen,  der das  €rewicht  dieser  Werte 
erw&gt,  und  nicht  gewohnt  ist  sie  nach  Gmst  oder  Rd^- 
eidit  bald  in  der  strengsten,    bald  in  der  laxesten  latsr- 
pretation  anznurenden.  Immeihin  ist  hier  des  nach  mens^ 
lldier  Weise  wohlbegründeten  Ruhms  genng,  um  in  jedem 
aieiit  ganz   stumpfen   oder  leichtsinnigen  Gemikthe  Nadh 
eifemng  oder  doch  einen  gewissen  Tcrwandten  Creist  sa 
wecken,  der  dairum  nicht  weniger  Torhanden'ist,  weil  die 
alltäglicbe  Wiederkehr  der  Eindrucke  ihm  einen  gcwdkii- 
hettsm&lsigen,  nnbewu&ten  Charakter  giebt     Man  d«dn 
aMi  die  lebenden  Repräsentanten,  die  nftheren  oderfenas- 
ren  Glieder  dieser  Corporation,   mehrere  Hunderte  tmi 
Minnem,  davon  der  grAfite  Theil  den  ersten  Gescldedh 
fem  des  Landes  angehört  '^),  und  die  wichtigsten  Stellea 
in  allen  Zweigen  des  Staats-  und  Volkslebens  bekleidet  — 
man  denke  sie  bei  einer  feiei*liehen  Gelegenheit,   z.B.  hei 
der  Gcdächtnifsfeicr  der  Stifter  und  Wohllbiter  des  Gal- 
lege  in  dieser  Halle,   nnter  den   4ngen   dieser   Art  tob 
Abnenbilder  (so   oft  zugleich  wirklidbe  Ahnen!)  Teraaoe 
andit,  und  frage  x    ob  solche  Eindrüke  spurios  an  irgend 
cn^ftnglichen   Gemüthern   und   gebildeten    Geistern   Tor- 
tbergehen   können;    ob   hier   nicht   —   wenn   irgend  ia 
irdischen  Hingen  — '  eine  reiche  Quelle  wohlbegHkndetea, 
stolzen  Selbstgefiähls  fliefst,   sowohl  ftlr   die  Corportlioa 
als  t&r  den  Einzelnen.   Wie  spätere  Generationen',  waMe 
die  Originale  zu  den  Bildern  für  die  ansznfikllenden  Piitia 
Kefem  sollen,  sich  in  dieser  Beziehung  verhalten  irerdea, 
kissen  mr  dahingestellt;  aber  so  weit  diese  physiognoaii- 
schen  Annalen  bis  jetzt  gehen,  ist  auch  hier  jener  gemein- 
aame  Typus  nicht  zu  Tcrkennen,  von  dem  oben  die  Rede 
war.    Es  siud  fast  durchgehcnds  breite,  starke,  znra  Theil 
schwerfällige  Zöge,  mehr  Charakter  als  Geist,  und  jeden- 
falls  eine   tüchtige,    materielle   Grundlage,    weiche   nicht 

^  Gbristicbiircli  ist  ein  voraogsweise  mristokratitcbes  College,  Trie 
ein  Blick  in  den  Univ.  eaUndar  leliren  wird. 
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sdlea  eia  migebübriides  Uebergewicht  erlangt.  Man  sag« 
aber  nicht,  es  sei  dies  eben  nichts  als  die  englisdie  Natio« 
oalphysiognomie  —  dieser  gemeinsame  Stamm  zerfiJIt  auch 
hier  wie  in  so  rielen  anderen  Beziehungen  in  zwei  sehr 
Terschiedene  Aeste.  Eber  könnte  man  sie  im  AUgemeintsn 
aIs  die  Toryphysiognomie  bezeichnen.  Ein  seltsam  hetero* 
gener  Fremdling,  blicken  uns  aus  dieser  Genossenschaft  die 
schmalen 9  schlauen  Züge,  das  von  einem  falschen  Lich^ 
höherer  Geistigkeit  schimmernde  Auge  eines  Canning  ent- 
gegen '—  wie  ein  Fuchs  unter  Bären,  sofern  der  Yer- 
^eich  mit  schuldiger  Achtung  bestehen  mag!  Alles  zusam« 
mea  gefafst,  bedarf  es  nur  eines  Blickes  in  diese  Halle^ 
um  sidi  zu  überzeugen,  wie  vollkommen  sie  berechtigt  ist 
als  ein  natürliches  Recht  die  Ehre  zu  fordern,  königliche 
und  fürstliche  Gäste  aufzunehmen,  so  oft  sich  deren  zum 
Besuche  der  Alma  maier  einfinden.  Es  versteht  sich  von 
selbst)  dafs,  neben  diesen,  mehr  als  alterthümliches  Schau- 
stück fiir  feieriiche  Gelegenheiten  zu  betrachtenden  Theüen 
das  weite  Gebäude  auch  Räume  enthält,  welche  den  Be- 
dürfnissen des  modernen  Lebens  und  seiner  Geselligkeit 
besser  entsprechen.  So  hat  denn  nicht  »ar  jedcar  Beneficiat 
sein  Wohn-,  Schlaf-  und  Gesellschaftszimmer,  sondern 
es  sind  auch  stattliche  Säle  zu  gemeinsamer  Unterhaltung 
eingerichtet.  Für  das  geistige  Leben  der  Corporation  ist 
durch  Bibliothek ,  Gemäldegallerie ,  Hörsäle,  physikalische 
Sammlungen,  ein  anatomisches  Theater  u.  dgl.  gesorgt, 
deren  äusseren  Yerhältnisse  jedenfalls  mit  dem  Style  des 
Ganzen  harmoniren,  also  in  dieser  Beziehung  nichts  zn 
wünschen  übrig  lassen  —  was  auch  allenfalls  hinsichtlicb 
der  Auswahl,  des  Gehrauchs  u.  s.  w.  ausgesetzt  werden 
dürftet.  Dafs  nicht  die  ganze  Beyölkerung  dieser  Stadt  in 
der  Stadt  gleich  sehr  begünstigt  ist,  bedarf  keiner  Er- 
innerung^''und  in  der  Tiiat  finden  sich  fast  alle  möglichen 
Abstufungen  von  der  Wohnung  des  Yorsteheirs  (Dean)^ 
welcher,  allein  zum  ehelichen  Leben  berechtigt,  ein  gan- 
zes Haus  mit  eigenem  Eingange,  Garten  u.  s.  w.  ftir 
sich  bewohnt,  bis  zu  gewissen,  hinreichend  jroQiantischen 
Schlupfwinkeln  des  Thurms,  der  sich  über  dem  HMpt- 
Zweiter  Band.  27  » 
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•iiig«Bge  erhebt,  vmA  woris  sidi  gelegentlich  notligedniBgeii 
ein  armer  Stipendiat,  oder  freifyilllg  irgend  ein  Grtllen- 
ftnger  einnistet  —  auf  die  Gefahr  des  Verlustes  von  Gehdr 
und  Verstand  durch  die  hundert  und  ein  Gloekenseblige, 
womit  aUe  Abend  um  neun  Uhr  der  grofse  Tom  die  aus- 
wärts sieh  herumtreibenden  Bewohner  an  den  Thoressehluls 
mahnt  *). 

Eine  ausßihrlichere  Beschreibung  dieses  oder  irgend 
emes  anderen  College  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein  —  es 
galt  nur  eins  der  bedeutendsten  in  den  Hauptzugen  seiner 
äipaseren  Erscheinung  zu  charakterisiren.  Dafs  anch  hier 
die  versehiedensten  Abstufungen  bis  zu  den  kleinsten  Col- 
leges herab  stattfinden,  bedarf  keiner  Bemerkung.  In  der 
That,  ob^eich  die  wesentlichen  Theile  der  collegiaUsehen 
Qekonomie  —  eine  grofse  Halle,  ein  Gesellschaftssaal 
f common  room$)^  Bibliothek,  Hörsaal,  Kapelle  (der 
Vl^ohunngen  und  anderer  unentbehrlichen  Einrichtungen 
nicht  an  gedenken)  —  in  allen  Colleges  sich  wiederh<den, 
so  herraeht  doch  darin  die  gröfste  Mannigfaltigkeit,  za- 
nächst  natürlich  hinsichtlich  der  grdfseren  oder  geringeren 
A«»dehnnng  oder  Pracht  dieser  Dinge,  welche  begreiflidi 
huttptaftchlieh  von  den  Finanzen  eines  jeden  College  ab* 
hingen.  Abgesehen  davon,  haben  indessen,  zumal  die 
älteren  Colleges,  fast  ohne  Ausnahme  das  eine  oder 
andere  beachtenswerthe  Denkmal  mittelalterlicher  Kunst 
a^ifiMiweisen  **)  — -  und  wer  weifs  nicht  welche  Haltung 
dadurch  gleich  das  Ganze  bekommen  kann.  Manche  der 
gpi^seren  Colleges  besitzen  anch  ausser  dem  nothwendig- 


*)  Di«  gra&e  (17000  Pfoad  schwere)  Gloclse  von  ChrisfchnKk  hat  ^k 
Inscliriftt  In  Thomae  lande  resono  bim  bum  sine  fraude,  dcrcm 
aweileUMfle  €la8tieit&t  wenigstens  nidit  auf  Bechnang  der  eollegb* 
Ksdieo  Mose  kommt,  da  sie  frubcr  der  Aklei  Osney  angebdrle. 
**)  Leider  ist  auch  hier  gar  Tiel  mathniUig  zerstört  wordi  n ,  was  der 
Zeil  n«eh  Jahrhonderte  lang  hatte  trotsen  kfinnem  Der  Vandalismns 
dft  RefiKaatioa  imfl  der  Bürgerkriege  hat  das  Seimige  dazn  getbaa; 
l^her  die  pedantische,  psendoclassische  oder  gsr  gallicisireade  Ge- 
iekmackloswkeit  des  achtzehnten  Jahrhunderts  hat  wenigstens  dwn 
so  fiel  aa  SrmiM  gerichtet  «der  gehen  lassen  — r  hei  Tiel  schwererar 
Verantwortlichkeit  Binaelne  2uge  hei  Cbalmers  uad  sonst.  Sin 
Glich»  dalk  weaigstens  der  Indfistrialismus  des  aeaa^ehntea  Jahr- 
hondtilt  Mcv  ak  sciaea  Znha  eiasetKn  konnte. 
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•ten  wisseaschaftlicLea  Apparate  natarwissenschaftliche  oder 
Ronstsammliingen.  Aber  noch  bemerkenswertlier  ist  die 
Blaniiigfaltigkeit  hmsichtllch  des  GescLmaeks  ondStyls,  der 
in  alleo  diesen  Dingen  sich  zeigen  kann  und  mehr  oder 
weniger  mit  dem  ganzen  Zuschnitte  des  collegialiscken  Le- 
bens zusammenhängt.  So  rühmt  sieh  das  feine  College  mehr 
eines  gewissen  archaistischen  Styls^  das  andere  empfiehlt 
sich  mehr  durch  moderne  Eleganz,  das  dritte  zeichnet  sich 
mehr  durch  solide  Bequemlichkeit  aus;  jenes  gilt  dafür 
die  beste  Küche,  dieses  den  besten  Keller  zu  fuhren  u.  8.  w. 
Dem  einen  dient  der  Ruf  genteeler,  dem  anderen  das  Ver- 
trauen solider  Gescllschafk  zur  Empfehlung  n.  s.  w.  Bei  allen 
aber  ist  ein  gewisser  Grundton  nicht  zu  verkennen,  der 
sich  wohl  am  besten  mit  dem  erwünschten  otium  cum 
JUgnäate  bezeichnen  lüfst. 

Auch  ein  näheres  Eingehen  auf  den  Znstand  der 
eigentlichen  akademischen  Institute  liegt  gänzlich  ausser- 
halb unseres  Zweckes.  Da  sie  gröfstentheils  durch  Stif- 
tungen entstanden  und  vermehrt  worden ,  so  darf  man 
allerdings  eine  solche  Zweckmäfsigkeit,  wie  sie  nur  ans 
einer  von  vorne  herein  planmäfsigen  Anlage  und  Entwich'» 
lung  hervorgehen  kann,  hier  nicht  erwarten;  obgleich  anek 
in  dieser  Beziehung  in  neuerer  Zeit  sehr  viel  geschehen 
ist  —  wenigstens  nach  JHaafs  und  Bedürfnifs  der  eng^? 
sehen  Wissenschaft,  welche  freilich  unserem  Universalis- 
mus,  der  nur  in  der  Dürftigkeit  der  Mittel  Gränzen  findet  ^ 
beschränkt  erscheinen  müssen.  Welche  Schätze  an  literai« 
rischen  Seltenheiten  aber  z.  B.  die  Bodleysche  Bibliothek 
enthält,  ist  bekannt  genug.  Im  Ganzen  reichen  die  vor' 
bandeni;n  Institute ,  auch  abgesehen  von  solchen  Vorzügen^ 
jedenfalls  für  das  praktische  Bedürfnifs  hin,  und  es  liefse 
sich  kein  Fach  nennen,  welches  darin  leer  ausginge.  Was 
uns  aber  hiep^  zunächst  beschäftigt,  ist  die  äussere  Erschei- 
nung und  Haltung  aller  dieser  Institute»  Alle  aber  —  die 
Bodleyschen  und  Radcliffeschen'*')  Bibliotheken,  dieSchools^ 


*)  Diese  ist  genau  graommen  Iceia  alsademisdiesi» Institut »  fondflni 
eine  gans  telbststfindige  Stiftung« 

a7* 
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welche  nebst  offentKchen  AadHorien  für  die  irersdiiedeBea 
Fakultäten  und  Disciplinen  die  Pomfretsclien  nnd  Amndel« 
•eben  Antiken,  die  Gemäldegalleric  enthalten  —  das  theolo- 
gische Auditorium  (eins  der  herrlichsten  Denkmäler  des  Hal- 
lenbaus des  fünfzehnten  Jahrhunderts),    das  Ashmolescbe 
physikalische  Museum,  die  Clarendonsche  Druckerei  nnd  das 
grofse  Shcldonsche  Theatrum  academicum,  welche,  alle  auf 
einem  Punkte  zusammengedrängt,  jedenfalls  eine  imposante 
Gruppe  bilden,  wo  einzelne  Schwächen  wenig  bcrvortre- 
len  —  dann  weiterhin  die  Sternwarte,  der  botanische  Gar- 
ten, das  akademische  Hospital,  das  Concertgebäude  (mustc- 
rowns)  — '  alle  tragen  den  Charakter  solider,  wohlerhaltener 
iPracht,   oder  doch  einer  gewissen   anständigen   Fülle   in 
höherem  Grade  an  sich,  als  dies  yielleicht  irgend  w^o  sonst 
sich  wiederSnden  möchte  *).   Am  meisten  treten  diese  Zöge 
begreiflieh  hervor,  wo  die  Bestimmung  des  Gebäudes  selbst 
der  einer  solchen  Corporation  bei  gewissen  Gelegenheiten 
zukommenden  Osteiitation  angehört     Und  wer   das  Shcl- 
donsche  Theater,    dessen  grofser   Saal   über   dreitausend 
Menschen  fafst,  an  einem  der  akademischen  Festtage  ge- 
sehen hat,  der  wird  ohne  Zweifel  zugeben,  dafs  die  Feier 
selbst  und  die  Theilnahme,  welche  sie  in  nahen  und  fernen 
Kreisen  findet ,  sich  zu  einem  der  imposantesten  nnd  eigen- 
thümliehsten  Eindrücke  yereineu,  den  das  Leben  derGegen- 
ii^rt  darbieten  mag.  An  regelmäfsig  wiederkehrenden  Gele- 
genheiten in  dieser  Art,  die  eigenthümlichen  Farben,  Züge 
nnd  Töne  des  akademischen  Lebens   gleichsam   in    einen 
Glanzpunkt  zu  Tcreinigen,  fehlt  es  nicht  ^  nnd  wenngleich 
in  neuerer  Zeit  manches  Ceremoniell  der  Art  beseitigt  wor- 
den ist,  so  bleibt  doch  immer  genug,   um  jeder  Art  Ton 
Würdiger  Ostentation  Raum  zu  geben.    Ja  es  ist  nicht  zu 
Tcrkennen ,  dafs  durch  die  Verminderung  auch  ein^  Art  Toa 
Coneentration  der  Mittel  und  des  Interesses  auf  die  beibehal- 


*)  Was  £e  Erbaltang,  die ,  Reinllcbkeit  u.  8.  w.  dieser  InstiUite  be- 
trifft,  so  wird  toa  Reisenden  des  aehtadinten  Jahrhunderts  dafoa 
wenig  fferftfamt,  Tielmehr  in  einzelnen  F&llen  bitter  fiher  das  Gegen- 
tbeil  gdklagt.  leb  kann  nur  bezeugen,  was  icb  selbst  gesehen  babe, 
und  darin  stimmen  neuere  Reisende  überein  —  es  ist  also  aoeb  ia 
dieser  Hinsiebt  Vieles  besser  geworden  in  Oslbrd. 
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tetien  Festlichkeiten  berbeigelbfart  bat,'  welcBc  schwerlich 
Je  mit  gröfsercr  Pracht,  Wftrde  nnd  Tbeilnahmc  begaifgeii 
worden  sind ,  als  gerade  in  unseren  Tagen.  D^r  j&hrlicK 
wiederkehrende  Höhepunkt  des  akademischen  Lebens  ist 
der  am  15.  Augast  stattfindende  Akt  (in  Cambridge  Com- 
metaeement  genannt),  dessen  Mittelpunkt  und  Veranlas- 
sung die  feierliche  Promotion  derjenigen  Kandidaten  flär 
idiademische  Würden  bildet,  welche  sich  in  den  vorher- 
gehenden Prüfungen  besonders  ausgezeichnet  haben,  und 
deren  häufig  vierzig  bis  fünfzig  sind.  Daran  schltefsen  sich 
dann  Prelsverthcilnngen  mancher  Art,  Vorträge  der  mit 
dem  Preise  gekrönten  Arbeiten,  musikalische  Anflf&hrungen 
ni^er  der  Leitung  der  Kandidaten  för  die  musikalischen 
Wurden.  Auch  die  jährliche  Gedächtnifsfeier  akademischer 
Wohlthäter  (cammemoration  day)  bietet  Gelegenheit  zu  ähn- 
lichen, wenn  auch  nicht  so  langathmigen,  FestlichkeitenJ 
Endlich  aber  läfst  sich  leicht  denken,  dafs  die  Universitäten 
nicht  ermangeln,  vor  ausgezeichneten  Gästen  sich  in  wür- 
digster Haltung  darzustellen.  Auch  hier  fehlt  es  denn  kei- 
nesweges  an  der  Sicherheit  häufiger  ITebung,  welche  hier  so 
unentbehrlich  ist.  Finden  sich  auch  nicht  alle  Jahre  könig- 
liche Gäste  oder  gar  eine  solche  Constellation  gekrönter 
Hänpter  wie  1814,  so  bietet  doch  das  politische  Leben  und 
die  kräftige  Theilnahme  der  Universitäten  an  demselben  oft 
genug  Gelegenheit,  den  ausgezeichnetsten  Partheihäuptern 
anch  solche  öffentliche,  äussere  Zeichen  der  Achtung  und 
des  Vertrauens  zu  geben.  Das  Eigenthümlichc  solcher  aka- 
demischen Festlichkeiten  liegt,  wie  sieh  denken  läfst^  in  der 
Vereinigung  mannigfacher  Gegensätze  der  ernsten  Attribute 
mittelalterlicher  Scholastik,  wie  sie  sich  in  den  alterthüin- 
liehen ,  malerischen ,  schwarzen ,  rothen  und  violetten  Ge- 
wändern so  vieler  Hunderte  von  akademischen  Bürgern 
und  der  sceptertragcndcn  sechs  Pedelle,  in  dem  ganzea 
Ceremoniell  der  Promotionen  zeigen,  mit  dem  höchsten 
Glänze  des  bunten  und  modei*n8ten  Weltlebens,  als  dessen 
Blüthe  ein  weiter  dichter  Kranz  weiblicher  Anmuth  dad 
Ganze  umschlielst.  Die  schlagendsten,  mannigfachsten 
Effekten  können  nicht  ausbleiben.    Was  hier  aber  in  hoch- 
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•ter  Fülle  uad  S&ttigimg  sich  znaammendrlngt,  irfrtlmill 
•idh  dann  wieder  in  einzelnen  Farben,  Tönen  nnd  Zdgen 
durch  das  ganze  akademische  Leben. 

Aber  was  soll  alle  diese  materielle^  aristokratische 
nnd  mittelalterliche  Herrlichkeit,  wenn  die  höheren  Pflich- 
ten dabei  vernachlässigt,  das  Wohl  des  Ganzen  znm^ Opfer 
Ipebrackt  nnd  die  Forderungen  der  ericuchtetcn  Gegenwart 
übedUMrt  wfsrden?  Ohne  zu  untersuchen,  welchen  Beraf 
die  meisten  Gegner  und  Tadler  haben,  hier  als  Richter 
oder  auch  nur  ak  Kläger  und  Zeugen  aufzutreten,  geben 
wir  zn,  dafii  dieser  Frage  an  sich  nnd  im  Allgemeinen 
die  ernsteste  Beachtung  gebührt  Allein  die  praktische 
Bedeutung  derselben  für  den  besonderen  Fall^  die  Mög- 
lichkeit, sie  über  die  Stufe  sehr  trivialer,  allgemeiner 
moralischer  Axiome  zu  eriieben,  die  garIViemand  bestreitet, 
lUUigt  von  der  vorläufigen  Beantwortung  einer  anderen 
Frage  ab,  zn  deren  Erörterung  wir  uns  nun  zu  wenden 
haben:  ob  nämlich  und  inwiefern  diese  Universitäten  die 
tadelnde  Voraussetzung  verdienen,  die  jenem  moralischen 
Bedenken  zum  Grunde  liegt? 

Halten  wir  uns  nun  zunächst  an  die  wissenschaftliche 
Thätigkeit  der  Universitäten ,  so  tritt  uns  gerade  seit  der 
Periode,  bis  wohin  wir  die  Geschichte  unseres  Gegen- 
standes in  einem  früheren  Abschnitte  geföhrt  haben,  der 
Unterschied  zwischen  O&ford  und  Cambridge  merklicher 
entgegen,  als  je  zuvor.  Auch  die  zuverlässigsten  und 
unbefangensten  Nachrichten  stimmen  darin  überein,  dafs 
in  Oxford  von  der  Revolution  bis  weit  über  die  Hälfte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  eine  Erschlafiung  oder  Er- 
starrung des  wissenschaftlichen  Lebens  eintrat,  welche  um 
so  mehr  auffallen  mufs,  da  sie  (wie  wir  sahen)  unmittelbar 
auf  eine  Periode  sehr  bedeutender  und  vielseitiger  wis- 
senschaftlicher Thätigkeit  folgte,  und  da  gleichzeitig  Cam- 
bridge in  seine  glänzendste  Periode  trat,  zu  deren  Ruhm 
schon  die  Namen  eines  Newton  nnd  Bentley  hinreichen. 
Dafs  jedenblls  die  akademischen  Studien  im  eigentlichen 
Sinne  sanken,  darüber  kann  nicht  der  geringste  Zweifel 
ttattfinden.     Unter  den  öfibntlichen  Lehrern  ^  von  denen 
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Ihre  Pflege  baaptsächKch  bättc  «nsgehen  sollen ,  findfet  sicji 
kettter,    dessen  bekannte  Leisfangcn  und  Fähigkeiten  (so 
weii  sie  aus  jenen  zn  beurtheilen  sind)  aueh  nar  auf  einen 
mittelinftfsigen  Beruf  zu  jener  Au%abe  tu  seLIiefsen  be- 
rechtigten  '*').      Wftre    es    nun    ohnehin   bei   dem    einmal 
begrünrieten  Uebergewichte  der  Gollegialstudien  aueh  fdr 
sehr    bedeutende   Fähigkeiten   nicht   leicht   gewesen  jene 
öffentliche  Seite  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  zu  hdlien, 
so  kann  es  nicht  befremden,  dafs  sie  in  solchen  Händen 
zu    gänzlicher   Nullität   herabsank,    dafs   die  Professuren 
lediglich  Sinecuren  wurden,  deren  Inhaber  sich  mit  dem 
Buchstaben  ihrer  Bestallung  durch  eine  Vorlesung,  oft  vor 
leeren  Wänden  und  Bänken  (wall-lectures)  abfanden,  und 
es  sehr  übelnahmen,  wenn  einzelne  Zuhörer,   meist  Neu- 
linge, deren  naive  Unschuld  von  der  Bosheit  der  Erfahre- 
nem mifsbraucht  wurde,   sich  einfanden.    Dieser  Art  die 
öffentlichen  Vorlesungen  zu  halten,  entsprach  dann  auch  die 
Handhabung  des  ganzen  Systems  öffentlicher  Disputationen 
und  Prüfungen,  welche  durch  Anwendung  des  Erlernten 
die   Stufen  zn  den  akademischen  Graden  bildeten.     Der 
Verfall  mufste  bei  dem  Mangel  an  belebendem  Geiste  desto 
gröiser  und  anstöfsiger  sein,  je  künstlicher  der  Medianis- 
mns  selbst  war;    und  so   sank  Alles  zn  blofsem  Formel« 
wesen,  zu  einem  möglichst  wohlfeilen  Abfinden  mit  dem 
Buchstaben  der  Statuten  herab,  wobei  nicht  einmal  der 
äussere  Anstand  gerettet  wurde,    und  die   ärgsten  Mifs- 
bränche  (z.B.  das  Hudeln,  huddling)  durch  technische  Aus^ 
drücke  und  ausdrückliche  oder  stillschweigende  Dispensa- 
tionen zur  Begel  wurden.     An   Abgeschmacktheit  kamen 
diese  Akte   denen   der   schlimmsten  Zeit  der  mittelalter* 
liehen  Scholastik  gleich,  während  ihnen  sogar  die  Art  yon 
äusserem,    zufälligen   Leben   fehlte,   welche  die  gröfsere 


*)  Alii  einzige  Ausnahme  w3re  Blackstone  so  nennen,  der  <lie  Viner- 
sehe  Professur  des  geraeinen  Rechts  bekleidete;  «Hein  gerade  tob 
ihm  ist  es  bekannt,  dafs  seine  Stellang  als  aikademischer  Ldirer 
nnr  eine  nominelle  war.  Ja  seine  Schriften  trugen  dazu  bei,  das 
jurittische  Studium  zu  beschrinken ,  da  sie  dem  einzig  Torhandenem« 
rein  praktischen  Bedorfhisse  eine  Tiel  be^aemere  und  wohlfeilere 
Befnedigung  boteO. 
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fUrilit  attdi  des  tpiterea  Mittdalten  luadandeges  T«r- 
tmoAte*  Eise  ««sf&lulicliere  Dantdhug  sddMr  rem  >^^ 
threo  Ziutiode  wire  nicht  bot  äberfläw|^,  soadera  4cr 
Ifalor  der  Sache  aadi  imiDöi^idi  *)^ 

Was  BU  die  CoUegiaktadieB  hefriffl,  so  iat  allcr- 
^Bagt  ein  Schlafs  za  ihrcni  IfachtheO  aas  dem  VetbBe  der 
4^ntliehen  Stadiea  Bicht  an  sich  md  nahediBgl  snllssig, 
nnd  eine  richtige  Würdigung  ihres  Znstandes  im  Einzdacn 
wire  anch  hei  ^iel  zuTcrlissigeren  nnd  ausfnhriiderea 
IVachrichtaiy  als  sie  ans  jener  Zeit  irgend  Torliegen,  nn- 
a^r  äusserst  schwierig.     Dafs  in  den  Colleges  jede^lb 


^)  Statt  aller  aader»  Zeiig»!sae  tmr  £etet  Caweteo  verweise  Ick  aaf 
RattMr*s  treOicbe  Baitrige  «.  a.  w.  nv  Kfoataila  toa  Eagtasi  — 
tarn  Werk,  wdehet  lo  Tiele  thm  ••  aelMgefailige  ala  häebtSa^ 
mad  aaertpriefsllche  Pradakte  aeaerpr  Reiseadea  beseliäaU,  oad  mA 
jetxt  «acot^brlieli  likr  die  Kraataifg  jcaes  Laades  ist,  dessca  wr- 
iaderte  üegeawart  daeb  aoeh  iauacr  aaek  allea  Rioktaaigc»  kia 
darck  jeae  ilterea  Zostiadc  gctragca  urird.  Dals  Kultner's  Dar- 
•t^naij^  sick  zanäektt  auf  die  zweite  HäJfle  des  acbtzebatea  üakr- 
koadertt  bedcbt,  kaaa  derea  Bedeataag  aaek  likr  die  frabere  Periade 
Aiekt  fckwickea.  Weseatlieke  Yeriadenia|^ea  batten  daniala  aaek 
aiekt  ttattgefaadeo,  aad  weaa  dies  oder  das  aaders  geworden  war, 
fO  war  et  jedenfalls  eiae  Verbesseraag,  sa  daft  also  der  Tadel  ad 
fmfiortm  aaf  die  erste  Hälfte  des  Jahrhoaderts  angewendet  werden 
kaaa.  Statt  aller  aaderen  Eiazdnbeiten  mag  bier  (ans  deat  terrmt 
fUms)  ein  Beispiel  eiaer  disjnäatU  fHodiiheHta  steben ,  die  jedea- 
Cüls  aiebt  an  den  langweiligsten  gebort  baben  mag;  Op»,  Pr§- 
ppmü  tibi  Domine  kane  ^uaestionem:  au  detwr  actio  u»  iistatitf 
He  SP.  Pfon  datur,  O.  Datur  actio  iu  distans,  ergo  fallerii. 
Jt.  rfegatur  anteeedcns,  O,  Proho*  Si  datur  flaxus  vimtm  agemtit 
cum  distans  agens,  tum  datur  actio  in  distans,  sed  datur  fiuxmt 
virium  etc.,  ergo  etc.  B,  Pfegatur  minor,  O.  Proko  auaarfai. 
ßleeeancellarius  est  agens,  sed  dafür  fluxus  virium  F^ieeeaneeH 
eum  distat  F'ieeeaneelL  ergo  ete.  IL  Pfegatur  minor»  O.  Probo  numo- 
rem,  Si  disputans  parvisiis,  vel  aliguis  galero  indutus  turnet  et 
patitur,  et  dato  spatio  inier  ViceeanctU,  et  disputantem,  vel  gaUro 
indutum,  tum  datur  fluxus  virium  F^ieecaneeü,  in  distans,  Sed 
gmlero  indutus  timet  et  patitnr  ete.  ergo  etc,  R,  Negatur  tum 
mUnor,  tum  seguela,  O.  Constat  minor  ex  perfeetissimm  aeademioe 
diseiplina  et  experientia  et  vaUt  seguela  guaniam  ineutere  timorem 
tsi  actio  in  aluiuem.  Moderator,  Distinguendum  est  ad  tuam 
probatianem,  Terror  non  proeedit  a  flmxu^  sive  ex  efflumis  Fke» 
eanceli.  sed  Bedellorum ,  gui  forsitan  baculis  suis  incutiunt  terro- 
rem  ete.!t  Solche  Witze  geborten  aber  noch  zu  den  ansserordent- 
lieben  Geistesanstrengungen.  Gewöhnlicb  bracbten  Moderator»,  Oppo- 
nenten und  ftespondenten  die  Torgescbriebene  balbe  Stunde  mü  Lee- 
tfire  und  Gontersation  so»  Docn  genug  bicräber.  Wo  jniebts  ist, 
ist  nicbts  an  sagen. 
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die  klMsbdhcn  Stadien  nidht  so  ganz  damiederlagen,  ifrie 
der  Fall  gewesen  sein  müfsfe,  wenn  der  oben  angedeotetfe 
ScUufs  gelten  sollte,  möchte  sieh  schon  zur  Genäge  ans 
der  notorischen  Thatsaehc  ergeben,  dafs  aus  diesen  Col- 
lef^es  fortwährend  eine  Generation  nach  der  anderen  her- 
T^rgiag,  welche  den  Anforderungen,  die  in  dieser  Hinr- 
mbt  gemacht  wurden  und  werden  konnten ,  doch  -  im 
Darchschnitte  so  sehr  entsprachen,  dafs  Oxford  den  Rnf 
des  Vorzugs  klassischer  Bildung  sogar  vor  Cambridge  be- 
wahrte^ obgleich  er  sich  an  keinen  einzigen  bedeutenden 
Namen  knüpfte.  Cambridge  selbst  begnügte  sicb^  wenig- 
stens ostensibel,  mit  der  unbestrittenen  Ueberlegenheit 
seiner  mathematischen  Bildung.  Dies  Zeugnifs  schliefst 
indessen  doch  die  Ansicht  nicht  aus,  dafs  die  geistige 
Thätigkeit  der  Universität  auch  auf  diesem  Felde,  wenig- 
stens im  Vergleiche  mit  früheren  und  späteren  Epochen , 
auf  ein  Minimum  herabgesunken  war.  Schon  die  notori^ 
sehe  gänzliche  Vernachlässigung  der  mathematischen,  phy- 
sikalischen und  philosophischen  Studien  würde  hinreichen, 
dieses  Urtheil,  worin  auch  die  unverdächtigsten  Zeugnisse 
übereinstimmen,  zu  rechtfertigen.  Hierzu  kommt,  dafs 
unter  diesen  Umständen  ein  Schluls  von  gewissen  Ursachen 
auf  entsprechende  Wirkungen  nicht  abzuweisen  ist.  IHe 
Ursachen  des  Verfalls  der  Oxforder  Studien,  so  weit  er 
notarisch  ist,  sind  aber  ohne  Zweifel  in  den  politischen  Ver- 
hältnissen oder  vielmehr  in  der  eigenthümlichen  politischen 
und  sittlichen  Verstimmung  der  Universität  zu  suchen, 
und  diese  war  der  Art,  dafs  sie  auch  ohne  bestimmtere 
Zeugnisse  die  Voraussetzung  einer  nachtheiligen  IVirknng 
auf  die  wissenschaftliche  Stimmung  und  Thätigkeit  fordern 
würde«  Um  so  weniger  können  wir  dieses  Resultat  ab- 
weisen, wenn  es  als  Bestätigung  und  Erklärung  ander- 
weitig bezeugter  Thatsachen  erscheint 

Biese  politische  Verstimmung,  so  bedenkliche  Folgen 
sie  auch  hatte  ^  entsprang  aus  einer  an  sicfi  sehr  ehren- 
werthen  Quelle  —  aus  der  Anhänglichkeit  an  gewisse 
Staats-  und  kirchenrechtliche  Grundsätze,  deren  Berech- 
tigung, wenigstens  neben  anderen  mehr  oder  weni- 
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gcr  ftkweicbendeii,  im  AUgemeioen  keiner  VerdieidigHiig 
hmdtiftj  aod  die  äberdies  dnrck  die  ganze  Yergangeahek  der 
Universität  ihr  Torzngsweise  als  natürücb,  Migemessen  und 
tbener  geken  mafsteo.     Wir  haben  zwar  gesehen,    dafi 
Oxford  mit  anter  den  ersten  war,  welchie  den  Prinzen  von 
Oranien  als  Retter  der  durch  die  Yeriilenduug  der  Stuarts 
gefährdeten  fechte  und  Interessen  begrufsten.    Oxford  war 
aber  aucb  unter  den  letzten,  welche  die  durch  die  bekanD- 
ten  weiteren  Folgen  jenes,  zunächst  und  scheinbar  nur  con- 
servativen,  Einschreitens,  verletzten  Rechte  der  vertriebenen 
Herrscher  und  der  Krone   selbst  preiszugeben    sich  eiit- 
achlialsen  konnten.   Oxford  war  bis  über  die  Mitte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  der  Hauptsitz  Jakobittscher  Grund^ 
sitze,  Wilnsche  und  zum  Theil  Bestrebungen.     Dies  ging 
sogar  gelegentlich  so  weit,   dafs  z.  B.  in  der  unrnhigeii 
Epoche  von   174S  eine   bewaffnete  Empörung  in  Oxford 
gefirchtet  wurde,  und  die  Regierung  «ich  veranlafst  faucl, 
die  Stadt  militairisch  besetzen  zu  lassen  — -  wabrscbeiolieli 
mehr,  um  die  Universität  vor  ihren  eigenen  Unvorsichtig- 
keiten zu  bewahren.     Nach  dem  unglücklieben '  Ansgaoge 
des  letzten  Versuchs  zu  Gunsten  der  Stuarts  starb  ia  Ox- 
ford   wie    anderwärts    der    eigentlich    Jakobitische    Geist 
allmälilig  aus;  obgleich  er  noch  bis  zum  Totfe  des  letzten 
Stuarts  einzelne  Repräsentanten  als  unschädliche  antiqnan- 
sehe  Reliquien  zählen  mochte,  welche  in  schwachen  Stan- 
den und  im  Vertrauen  des  IVeins  in  dem  kleinen  Kreis« 
Eingeweihter  oder   Nachsichtiger   den    »König   über  dem 
Wasser«  leben  ließen,  und  wünschten s    »dafs  Jedem  das 
Seine   werden  möge !«      Bei   weitem   die  Mehrzahl   (nna 
ohne  Zweifel  die  tüchtigeren  nnd  regsameren)  folgte,  ob- 
gleich in  einiger  Entfernung,   der  bekannten  Vcrwaodlon|f 
der  Ulasse  ihrer  Parthei,  in  Folge  deren  wir  sie  in  i^ 
Tories  wiederfinden,    als  Verfechter   der   aristokratiscke« 
Elemente  in  Staat  und  Kirche  und  der  anglikanisch -prote- 
stantischen Suprematie  gegen  jede  andere  Kirche  oder  Ten« 
denz  ^ —  Alles  mit  mehr  oder  weniger  aufrichtig  gemeinten 
monarchischen  Losungen,   welche  weder  hindern  konnten 
noch  sollten,  dafs  alle  wirkliche  Macht  der  Krone  aaf  <fo 
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Axistoltfiitie  iberging,  tob  dem  AngcBbliebe  an,  wo  diese 
ni^t  blos  das  Oberbaus,  ibr  eigeees  ursprünglicbes,  naMUv 
liebes  Organ,  sondern  aneb  das  nrsprünglieb  demokratisebe 
Orgnn,  das  Unterhans,  dnrcb  Binfluis  auf  die  Wablen  za 
besetzen,  und  dadarcb  die  Diener  der  Krone  faktbeb  cn 
Dienern  des  Parlianients,  also  der  Aristobratie,  sn  macben 
Tenno^ebte. 

Ebe  aber  die  UniTersitftt  ibre  Stelle  in  den  Reiben 
der  Tories  und  somit  in  der  politischen  Ordnung  einnehmen 
konnte ,  welche  ans  der  Revolution  hervorgegangen  war, 
konnte  ibre  Stellung  und  Stimmung  nicht  anders  als  bdchst 
unnni^nebm  sein.    Wie  sich  auch  die  Ansichten  in  Scfaot- 
laod    und   Irland    gelegentlich    gestalten    mochten   *—   iaa 
Herzen  von  England  konnten  nur  die  Besehränktesten  oder 
Leicbtsinnigsten  sich   auf  die  Länge  über  die  Hofinungs- 
losigkeit  dieser  Sache  täuschen.     Die  Beharrlichkeit  w«r 
sehr  bald  lediglich  Ehren«  oder  Gewissenssacbe ,  bei  man» 
eben  auch  wohl  blos  Eigensinn  oder  falsche  Schaam  — > 
mannigfaltige  Früchte  einer  gewissen  Schwerfälligkeit  oder 
Starrheit,   welche  zwar  durchaus  kein  verächtliches  Ele* 
ment  in  dem  Charakter  eines  Individuums  oder  einer  Par- 
thei  ist,  aber  wie  jedes  andere  auch  ihre  Auswüebise  und 
Unannehmlichkeiten  bat.    Nur  wenige  Gemütber  von  selte* 
ner  Reinheit  und  Harmonie  können  eine  solche  Stellung 
und    die   dem   Ehrgeitze   und    der  Selbstsucht  jeder  Art 
dadurch  auferlegten  Opfer  ohne  Mifsmuth  und  Erbitterung 
lange  ertragen.    Hierzu  kam  bei  den  meisten  dieser  aka- 
demischen Jakobiten,  indem  sie  die  gesetzlich  vorgeschrie- 
benen Eide  der  Treue  leisteten,  ein  Stachel  im  Gewissen, 
der  schon  allein  hinreichen  mulste  wenigstens  die  Besseren 
um  das  innere  Gleichgewicht  zu  bringen  "*).    Ohne  Zweifel 
trug  das  Benehmen  der  neuen  herrschenden  Gewalten  nicht 
wenig  dazu  bei,  diese  Stimmung  zu  befördern.    So  wenig 
ein  grofses  Verdienst  darin  zu  finden  sein  dürfte  — -  da  dem 


*)  Wie  tonst  ganz  ebrcnwerthe  L,ente  dazu  kamen  dem  einen  Herrn  tu 
schwören  und  den  andern  im  Sinne  zu  tragen  und  ihm  nach  Um- 
stAnden  zn  dienen,  lirauche  ich  liier  nicht  zu  untersuchen»  und  be- 
«taif  die»  beut  m  Tag»  aadi  keiacr  firJdarnng  Jaehrt 
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ganzen  Yerianfe  und  der-  gansen  Lage  der  Dioge  nach' 
TAH  einem  strengeren,  reaktionairen  Systeme  gar  nieht  die 
Rede  sein  konnte  9  sofern  man  nickt  die  gröbsten  nnd 
kandgreiflichsten  Fehler  zu  begeben  beabsichtigte  —  so  ist 
doch  die  Tbatsache  notorisch,  da&  sowohl  nnter  Wilbelm 
nnd  Anna  als  nnter  deren  Nachfolgern  ans  dem  Hanse 
Hannover  die  Regiemng  eine  unerschöpfliche  Geduld  und 
Nadidckt  gegen  die  Universität  übte.  Oder  lielmehr 
•ie  überliefi  sie  sehr  verständigerwetse  ganz  sidi  ^Ibst 
und  der  unausbleiblichen  Wirkung  der  Zeit  —  snckte  ge- 
legentlich Einzelne,  sofern  es  sich  der  Möhe  lobnte,  zn 
gewinnen,  ohne  übrigens  von  irgend  Etwas  Notiz  zu  nek* 
men,  was  sich  nicht  als  handgreiflicher  und  notorischer 
Hoebverrath  aufdrängte  —  gerade  dazu  aber  war  wemg 
Neigvng  und  noch  weniger  Gelegenheit  So  fehlte  dieser 
Parthei,  wenigstens  auf  diesem  Punkte,  alle  die  Anregung, 
welehe  aus  politischem  Alartyrertbum ,  aus  irgend  kühnerem 
und  thatkräftigen  Bestrebungen  und  deren  Folgen  hervor- 
gehen konnte,  und  die  ganze  Sache  erhielt  unausbleibiteh 
den  Charakter  eines,  wo  nicht  albernen,  doch  nichts  weni« 
gor  als  würdigen  oder  erspriefslichen  Schmollens.  Ja  wäh- 
rend den  akademischen  Jakobiten  jeder  Girund  fehlte,  sich 
dls  Unterdrückte  gegen  die  im  Staate  herrschende  Parthei 
zu  gebehrdcn,  übten  sie  vielmehr  notorisch  innerhalb  des 
Kreises  des  akademischen  Staates  durch  Erschwerung  oder 
Verweigerung  des  Gradus,  durch  Zurücksetzung  hei  den 
Wahlen,,  bei  Vergebung  jeder  Art  von  Beneficien,  durch 
«trengere  Ahndung  wirklicher  oder  angeblicher  Vergehen 
oder  Versehen  vielfache  Unterdrückung  und  Verfolgung 
gegen  die  akademischen  Anhänger  eben  jener  Parthei. 
Hierzu  bot  die  akademische  Verfassung  mancherlei  Veran- 
lassung, ohne  dafs  gerade  eine  Verletzung  des  Bnchstabeii^ 
der  Statuten  nötliig  war  —  wenngleich  der  Geist  und 
Zweck  derselben  und  noch  mehr  die  allgemeinen  Ansprüche 
der  Billigkeit  und  des  Gewissens  vielfach  Gewalt  litten. 
Die  Regierung  konnte,  auch  wenn  sie  gewollt  hätte,  ihren 
Anhängern  keine  wirksame  Hülfe  gewähren,  ohne  sich 
anfeine  in's  Einzelne  gehende  Gontrollc  des  akademischen 
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Lebens  emzukssen,  Wcmw  sie  oiit  Riecbt  nicbt  d^i  gerbig- 
aten  Beruf  fühlte  — -  nin  so  weniger,  da  die  Bethcitigten 
in  gar  Tielen  Fällen  durch  Un vorsieh tigkeilen,  wo  mcht 
Schlimmeres,  Veranlassung  oder  doch  Verwände  gegeben 
liatten.  Es  bedarf  aber  keines  Beweises,  dafs  ein  solches 
Verhäitnils  für  die  sittliche  Stimmung,  weder  der  Uoler- 
drichten  noch  der  Unterdrücker  ^  erspriefslicke  Wirkungen 
haben  konnte.  Bei  den  besseren  Jakobiten  konnte  ein 
Gefühl  von  Widerwillen,  von  Scibstverachtnng  gegen  das 
eigene  unwürdige  Treiben  nicht  ausbleiben  —  so  w^ig 
nach  den  gewohnlichen  Gesetzen  und  Gebrl^aehen  polili- 
sdier  Käüipfie  gegen  diesv  und  Schlimmeres  einzuwenden 
sein  mochte.  Wie  weuig  nun  diese  dur^  das  Zusammen» 
treffen  der  hier  angedeuteten  Alomente  erzeugte  mifsmuthige, 
verbitterte  und  verbissene  Stimmung  schon  an  sich  eineln 
frischen,  erspriefslichen  geistigen  Leben  förderiich  sein 
konnte,  liegt  am  Tage  —  um  so  schädlicher  mufste  idier 
dies  Treiben  wirken ,  da  es  sich  der  IVatur  der  Sache  nach 
meist  unmittelbar  auf  die  äusseren  Hebel  der  wissensehafl- 
Kclien  Thätigkeit  bezog.  Politische,  nur  zu  oh  mit  per- 
sönlichen zusammenhängende  Rücksichten,  traten  überall 
an  die  Stelle  der  wissenschaftlichen  Interessen  und  Be- 
rechtigungen. Man  erwäge  z.  B.  nur  den  einen  Punkt,  dafs 
die  Lockcsche  Philosophie,  von  der  nun  einmal  in  Eng- 
land jeder  Fortschritt  des  wissenschaftlichen  Lebens  ab- 
king^  schon  an  sich  als  whigistisch  unbedingt  proskribirt 
war  und  sein  mufste.  Alles  dies  mufste  aber  um  so  ver- 
derblicher wirken,  da  die  Unterdrücker  sehr  bald  sogar 
aufhörten  einer  wirklichen  Partfaei  .im  nationellen  Leben 
anzugehören.  Es  war  zuletzt  eine  kleine  Majorität  in  der 
Collegialoiigarchie,  welche,  mehr  oder  weniger  hemmend 
und  kränkend,  der  ganzen  Masse  der  akademisdien ,  Be- 
völkerung gegenüberstand,  die  entweder  als  Whigs,  gröfs- 
tentheils  aber  als  Tories  der  neuen  Ordnung  der  Dinge 
angehörte.  Dafs  die  Gegensätze  zwischen  jener  Jakobiti- 
schcn  Faktion  und  den  Tories  nicht  sehr  scharf  imd  die 
Uebergänge  selnr  allmählig  waren  —  dafs  endlich  gerade 
hier  die  allmählige  Lösung  dieses  bösen  Zaubers  dadurch 
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beWiriKt  winde,  daft  Toms  «UinililSg  mn  die  Stelle  der 
JakobiteD  tratea,  bedarf  keiner  weiteren  Erörterung.  Damit 
aber  war  denn  aebon  von  selbst  eine  gunst^ere  Periode 
der  akademiaeben  Zust&nde  eingeleitet  ^). 

Einea  aoleben  Zostandes  erfreute  sieb  nun  Cambridge 
aebon  seit  einem  halben  Jahrhundert,  begänstigt  überdies 
dnreb  ausserordentliche  Glücksftlle,  die  Erwerbung  der 
beiden  Hftupter  der  naturwissenschaftlichen  und  der  das* 
aiacben  Entwicklung  der  Zeit,  nicht  nur  fiär  England,  aon* 
dem,  wenigstens  was  erstere  betrift,  (nr  die  ganze  euro- 
piiscbe  Welt.  Dieser  Vorsug  ist  ohne  Zweifel  gröfsten- 
tbeila  dadurch  zu  erklären,  dafs  Cambridge,  indem  es 
aogleicb  und  auMchtig  die  Folgen  der  Revolution  aner- 
kannte, jene  politische  Verstimmung,  jene  falsche  Stellung 
zn  Tcrmelden  wnfste,  an  der  Oxford  siechte  -^  womit 
freilich  anderweitige ,  nicht  nfther  nachzuweisende  Einflüsse 
nicht  gelftugnet  werden  sollen,  welche  uns  endlieb   auf 


*)  F&r  diele  gABse  Darttellaag,  lolbni  tie  sieh  uielit  aof  aatoriiclit' 
Tliattaclien  der  englischen  Geschichte  bezieht,  verweise  ich  auf  den 
berüchtigten  Terrae  fiiius  Ton  Amherst  (1721).  Nichts  ist  zwar  selt- 
samer, als  aus  eines  Schrift,  die  sich  nach  allen  Richtnngen  hin 
als  ein  (fiel  weniger  geistreiches  als  boshaftes)  Jlachwerk  eines 
(wie  auch  sein  fernerer  Lebenslauf  beweist)  nichts  weniger  ab  ach- 
tungswerthen  Partheigihgers,  ja  geradezu  als  ein  Libef  qualifieirt, 
authentische  Zeugnissse  für  die  damaligen,  ja  für  viel  spatere  Ox- 
forder Zustftnde  schöpfen  zu  wollen  —  wie  doch  z.  B.  von  Meiuers 
vnd  vielen  andern,  sowohl  Bngl&ndem  als  Teutschen,  bis  auf  den 
jetzigen  Augenblick  geschieht.  Auf  eine  ausf&hrliohere  Kritik  des  im 
Ganzen  sehr  unbedeutenden  Buchs  brauche  ich  mich  hoffentlich  nicht 
einzulassen.  Die  Summe  reicht  gerade  so  weit,  um  in  Verbindung 
mit  anderweitigen,  weniger  ausfiÜirlichett  und  bestimntmi,  aber 
auch  weniger  verdächtigen  Zeugnissen  und  in  Betracht  aller  Um- 
stände die  Thatsache  festzustellen,  dafs  in  der  oben  angedeuteten 
Weise  mancherlei  Unbilden  gegen  akademisehe  Whigs,  ja  aine  Alt 
von  permanentem ,  systematischem  und  geheimem  Terrorismus,  gedbt 
wurdeu.  Dabei  traf  gewifs  mancher  Schlag  den  Schuldigen,  ond 
mancher,  der  nur  veniiente  Schiige  empfing,  gab  sieb  Ar  einen 
martyrisirten  Whig  aus  —  wie  an  Amherst^s  Beispiel  am  besten  w^ 
ersehen  ist  Dafs  aber  auch  sehr  ehrenwertbe  Leute  vieHkch  chiha- 
nirt  wurden,  beweisen  z.  B.  die  Unannehmlichkeiten,  welche  der 
so  hoch  verdiente  Heame  zu  tragen  hatte  —*  einer  der  sehr  vrenmen 
Ozforder  jener  Zeit,  welcher  eine  bedeutende  wissenschaftliche  'Ai- 
tigbeit  entwickelte ,  obgleich  eben  so  wenig  wie  Blackstone  als 
Lehrer.  Einzelnheiten  dieser  Odiosa  würde  der  beschränkte  Raam 
ausschliefsen;^  noch  wenn  sie  ein  Interesse  hätten,  was  ihnen  ganz 
fthlt. 
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Glfiek  ojkr  Scbi«kang  »tvAckfilkreii  dftrften  ^).    Diese  Ter- 
achiedenartige  EntwieUuiig  hängt  offenbar  mit  der  bis  in 
die    fräbesten    Zeiten    der    UniTersit&tsgescbtehte    zurück- 
gebenden  relativ   borcalen  Färbung   zusammen,    wodurch 
sich  Cambridge  vor  Oxford  auszeichnete.      Die  vcrschie- 
dene  Stellung  beider  Universitäten  während  der  Böiger' 
kriege  und  Usurpation  bereitete  die  weitere  Entwicklung 
vor.     Was  früher  über  diese  und  die  Periode»  der  Restau* 
ration  in^  Beziehung  auf  Cambridge  gesagt  worden  ist,  mufs 
hinreichen,  um  begreiflich  zu  machen,  dafs  hier  eine  solche 
Fusion   und  Modifikation    der  alten  Gegensätze,    wie  die 
neuen  Verhältnisse  nach  der  Revolution  sie  forderten,  sehr 
viel  leichter  war,  als  in  Oxford.    Ohne  dafs  auch  damals 
die  Whigs  eigentlich  eine  Majorität  gebildet  hätten,  trug 
doch  die  im  Vergleich  mit  Oxford  viel  stärkere  Beimischung 
solcher  Elemente   gewils  sehr  wesentlich  dazu  bei,    dafs 
in  Cambridge  sehr  viel  früher  die  eigentlich  Jakobitische 
sieh  in  eine  Torymajorität  verwandelte,  somit  in  die  neue 
Ordnung  der  Dinge  eintrat,  und  alle  Rechte  und  Fähig- 
keiten freier  Bewegung  erlangte.    Zwar  blieben  die  Tories, 
abgesehen    von  dem    kurzen   Interregnum    am   Ende    der 
Regierung  der  Königin  Anna ,  fast  ein  Jahrhundert  in  der 
Opposition^  aber  es  bedarf  keiner  IVach Weisung,  wie  viel 
günstiger  ihre  Stellung  war,  als  jene  der  Jakobiten.     Und 
zwar  ist  hier  keineswcges  blos  von  materieüen   und  poli- 
tischen Vortheilen   die  Rede,    sondern  zunächst  von  den 
Vorzügen  9   welche   eine  solche  Stellung  fAr  das  sittliche 
und  geistige  Leben  vor  jener  falschen  Stellung  der  Jako- 
biten voraus  hatte.     Denn  dafs  man  in  allen  Ehren  und 
mit  gutem  Gewissen    eben   so   gut  Whig  und  Tory   als 
Jakobit  sein  konnte,   ist  als  von  allen  Seiten  zugegeben 
vorauszusetzen.    Der  Jakobitismus  hatte  aber,  wie  in  allen 
taderen  Dingen,  so  auch  darin  Unglück,  dafs  er  fast  un- 
vermeidlich einer  gewissen  saueren,  faulen  Gährung  aus- 


*)  Will  man  in  dem  Umstaade,  daft  die  hedetttendften  Afftnner  der 
Onifertitiit ,  s.  B.  Newton ,  sieb  entscliieden  för  die  Verinderung  der 
Thfnofolge,  biU  «/*  riakis  n.  t.  w.  aMtpradien,  eine  Brkl£rang 
statt  eiftct  tu  BrUäfcnden  flailea»  M  hahe  kh  aiehtt  dafegenu 
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gesetzt  war.  Nur  die  stärluite  adäseptbebe  ladmdaüitat 
oder  eotsebiedeDe  Tb&tigkeit  koantc  ibo  davor  schützen. 
Die  Bedeutung  dieses  Unterschiedes  zwischen  der  politi- 
schen Stimmung  beider  Uni?ersitMen  für  deren  wissen- 
schaftliche  Thätigkeit  tritt  uns  auch  hier  wieder  am  ent- 
•cheidendstea  in  dem  Ycrhältnisse  %n  der  Lockeschea  Phi- 
losophie entgegen.  Man  möchte  es  wirklich  einen  blofien 
nneÄehlichen  Zufall  nennen,  dafs  Locke's  Namea  niiAt 
neben  IVevrton's  und  Bentley's  in  Cambridge  glänzt.  Seine 
Stelle  wäre  dort  gewesen ,  sofern  er  überhaupt  Lehrberuf 
gehabt  hätte  ^  jedenfalls  durchdrang  sein  Geist  sehr  bald 
daa  ganze  wissenschaftliche  Streben  der  Universität,  zumal 
in  den  durch  Statuten  und  Formen  weniger  gebandenen 
und  mit  den  Privatstudien  in  unmittelbarem  Zusammen* 
hange  stehelkden  Collegialstudien.  Wie  entscheidend  aber 
dk  Aufnahme  dieses  Ferments  werden  mufste  —  wie  sehr 
dadurch  zumal  auch  für  IVewton's  Thätigkeit  vorgearbeitet, 
der  Boden  und  das  Klima  prädisponirt  wurde,  bedarf  hier 
keiner  weiteren  Ansftihrung,  auch  för  diejenigen,  welche 
(wie  wir  selbst)  im  geringsten  nicht  zu  einer  Ueberschätzung 
der  Lockeschen  Philosophie  geneigt  sind  -«—  zumal  sofern 
sie  (wie  in  England)  letztes  Resultat  aller  geistigen  Ent- 
wicklung sein  soll  *).  Eine  in's  Einzelne  gehende  Nach* 
Weisung  über  die  formelle  Entwicklung  dieser  neuen,   in 


*)  Hoffentlicli  braache  ich  nicht  zu  versichera,  dafs  mir  nicht  unbe- 
kanut  ist ,  dafs  Newton  schon  1669  (an  Barrow*8  Stelle)  die  Lucas- 
sehe  Pr»fisssur  der  Mathematik  antrat  —  also  ehe  Locke  als  Schrift- 
steller aufgetreten  war.  Bei  der  geringsten  Bekanntschaft  mit  der 
Natur  der  Newtonschen  Entdeckungen  und  mit  Newton's  ganzer 
Stellung  und  Art  wird  aber  auch  ein  X^aje  leicht  ermessen  können, 
dafs  Jahre,  so  wie  mehrere  akademische  Generationen  yergehen  muß- 
ten ,  ehe  auch  nur  der  geringste  Theil  dieser  Dinge  irgend  Gemein- 
gut  auch  nur  einer  gewissen  Anzahl  von  Lehrern  werden  konnte  — 
während  Locke*s  Philosophie  bei  ihrem  vorherrschenden  Charakter 
gebildeter  Popularität  überall  yorbereitete  Geister  und  reifseod 
schnelle  Ausbreitung  fand.  Mit  einem  Worte  —  Newton  ist  gar 
nicht  als  akademischer  Lehrer  im  eigentlichen  Sinne  zu  betraahten. 
Er  wirkte  hier  nur  durch  die  Schüler,  die  sidh  aus  seinen  anfangs 
so  Wenigen  yerständlichen  Schriften  gebildet  hatten.  Dassel}^  gilt 
von  Bentief,  der  bekanntlich  nicht  Professor  der  Philologie  an  der 
Universität,  sondern  Professor  der  Theologie  und  Vorsteher  tob 
Trinitycollege  war,  und  meines  Wissens  nit  Vorlesungeii ,  weder 
yhitolofische  aodi  theologische,  gehalten  hat 
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lieben  Riclitattgen  gestattet  weder  der  Rattiii,  ii<rdt  #ifodeii^ 
<Be  TÖrKegenden  Zbugni^e  Stoff  2a  eiher  isdleben  geben  «^ 
sofern  nämlkh  hier  nicht  roti  der  dahin  geböi^etiden?  liiterft'* 
tär^  sondern  ron  akademischen  Studien  die  Rede  ist.  Im' 
Chinzen  blieb  Alles  mefir  Sache  dar  Colleges  als  der  Uni«' 
tersität  an  sich,  und  eben  daiüit  ist  die  Natur  dieser 
Entwickhing  als  eine  im  Einzelnen  kauitf  mäferkfidke^  mehr 
ieik  Priratbezichiingettdier  In£viduen,  als  der  Oeffentlidi« 
keit  angehörende,  charabterisirt.  'An  den  akadeihbdiea 
Stadien  im  etgedtlichen  Sinne  zeigte  sidi  (nnt  Aasnahme 
der  matheinatischen)  keine  irgelid  formell  erhcbtil^e  Fracht 
dieser  Bestrebungen,  fis'  blieb  ziendf ch  Alles  beim  Alten  *-^' 
fie  Professaren  wenig  mehi*  als'Sinecaren;  Ao  dafs  auehr' 
die  Stiftung  neiler' 'Glicht  gar  hoch  angesdilagen'  Weiden 
darf  ^  — -  die  ikädemiichcn  Akte  wcteig  mehr  ala  leerM 
Formelwesen^  obgleich  es  in  beidetf  Beziehnngen  w^ 
lue  s6  schlimm  wurde  als  ki  O^tford;  Cambridige  zeigte^ 
Mch  hier  immer  relativ  mehr  Tendenas  zn  dem  boreden 
Prfaicipe.  Nun  Iftfst  sieh  zwar  im ' Allgenleineii  gar  wohl- 
denken,  dafs  der  Priratonteirricht  und  der  Prlvirtfldfii  fal 
den  Colleges,  ^as  ganze  Verhältnifs  der  zahlreichen  TatorMr' 
zu  äkren  Pflegebefbhleneni  sofern  erstere  mehr  oder  iffeüi^ 
ger  Ton  den  neuen  Bewegungen  ergriffen  waren,  Jua  einer 
Reihe  Ton  Jahren  bedeutende  Fruchte,  eine  g^wißSie  hreifte 
Cirandlage  analoger  Bildung  und  einen  gewissen  L»kal- 
geigt  herYorbringen  mufste^  aber  berrorragende  Ein^ebi- 
hettcn,  an  denen  man  sich  halten  kdimte,  wird  maiil  liier 
nicht  sttclien. 

Nur  die  mathematischen  und  die  (im  englischen  Sinne) 
damit   zusammenhängenden   naturphilosophisdien   Stadien 

*)  An  l^rdfcssuren  worden  im  acKtzelmfen  Jahiliaaclert  tlieils  rtm  4er- 
Universitäi,  theilt  Ton  Privatleuten  folgende  gegfihet:  Clieaue 
1702  —  Astronomie  und  Experimentalpliilosophie  (Phj^)  1704  — > 
^ebra  1710  ~  Botanik  1724  —  Anatomie  1727  —  Geqflogie 
1727  —  Astronomie  und  Geometrie  1729  —  Tlieolo^ie  1760  --• 
Ü^latnr.  und  Etperimentä]|%'i]oSophie  (Experimentalphysik)  17S3  — 
^n^llsclies  Redit  1800  — -  Mcdicin  1800.  Ausserdem  «ine  könig- 
^ke  'Prolbssur  d^r  neueren  Geickicktd  172t. 

Zweiter  Band.  SS 
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l^r  d«t  IbafwU  sa  liedentaid  war,  dafii  Mme  Wirkmiyni 
sich  mdi  «nf  dif  akadenuadieii  l^tatateii  erstrecktea,  woiiii 
daoMil»  die  fSmndUigen  jenes  Systems  matheinatiselier  Prft* 
tßi^en  eidgeftlirl  worden,  weldies  dann  spiter  xn  dem 
li4€listen  Grade,  weni^ens  meebanischer  Yollkomnien* 
bAtt,  gesteigert  wurde,  und  gewifs  wesentlich  daau  bei- 
trog,  CandMrjdge  den  wohlverdienten  Ruf  mathematisch^ 
BiMnng  vor  allen  gelehrten  Anstalten  der  Welt  zn  sidienL 
Diesem  entschiedene  Cebergewicht  der  mathematisehea  Stn* 
dien  z«  erklftren,  reicht  ohne  Zweifel  schon  der  Name 
Newton's  hin,  •li|ie;dais  man  deshalb  die  Verdienste  seines 
Vorgtagers,  Barrow,  vergessen  dürfte,  oder  eine  gewisse^ 
sehen  frfther  angedentete,  viel  Sltere  Disposition  nach  dieser 
Seile  s«  tbersehen  hraoehte  *).  Dals  aber  Bentley  seiner- 
seits die  elassifchen  Stodien  nicht  an  gleidier  HAhe  nul 
den  mathematisehen  bringen  honnte,  mag  theils  daraus  sn 
•rklAren  sein,  di^  diese  schon  festen  Fafs  in  der  Hege* 
v$Mi»  gefalst  hatten,  theils  aber  auch  aus  den  persönlichen 
WilsveiliSltiilssen,  der  sehr  allgemeinen  Mifsachtung , 
W#lehe  Bentley's  Charakter  und  Wesen  ihm  zuzog  —  mit 
v|«eviel  oder  wenig  Recht,  braechen  wir  idcht  zu  untere 
sMohfn  ^X    Während  Cambridge  nun  auf  dem  betretenen 


'^)  SiÄlfe  et  nUhSig  leia  mleh  gegea  dem  Vmrwinf  den  Selbstwidcr* 
•ipfnehf  s«  tel^tie« »  iveim  leE  kier  Ncw|»ii*t  WirlciaiBheit  tSme 
Be4e«tiutf  beilege,  die  ich  in  der,  ▼origen  AnmerkuBg  motiTiKt 
Zwar  ntcht  dt  Docent  im  e!geaUicli«ii  Sinne,  aber  aucb  mit  niebten 
Mat  ab  Scbrlfltldlcr  imkle  Newton;  denn  t«ntt  bitte  seine  Wirii* 
tamkeit  in  Cambridge  nicbf  merklieber  tein  können  alt  irgendwo 
Most,  wn  man  teine  Scbrilten  lat.  Er  wirkte  alt  eine  in  jeder  Hin- 
alebt  bedeutende  und  acbtonc twertbe  Pertdnlicbkeit  datdi  teine  Nike, 
teinen  Namen,  tein  BeifpidF  nnd  durck  den  niberen  belebrenden, 
4Sb  ScbWierigkeiten  teiner  Sckriften  kebenden  Um|^ang  mit  einten 
antgeieiebnetem  Scbulem. 

f*)  Auf  die  lai^ikrigen,  böcbst  irgerlicben  Streitigkeiten  Bentiej^t» 
towohl  mit  den  Fellowt  Ton  TrinitjcoUege,  detten  Vortteber  er 
war,  alt  mit  der  Univertitit  telbtt,  brauche  ieb  nicht  weiter  ein- 
sugehen.  Die  zahlreichen,  darüber  (für  und  wider)  Ter&flientlicbten 
Schriften  geben  ein  ziemlich  ertchöpfendet  Bild  der  Schattenteite 
de«  coUegialitchen  und  akademischen  Lebent,  ohne  dalt  daraat 
für  dieses  etwas  Neues  tu  lernen  wire.  Aehnlieket  kmnmt, 
eeferw  paributy  wo  ibnlicbc  IndividualititeB  —  n»  dcnea  et  air- 
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lafiKchoi  Wegt  ftiCMiritt»  w»  aun  die  gablige  NmUhw 
■ennrfcift  Ne?rtoii's,  £e  sogar  auf  dem  Adw^  des  gewdlui* 
liiAe»  Miitelgiils  und  nach  den  Ider  znlisaigen  Fordemsgea 
■idir  Fniebt  bringen  konnte  als  soner  Zeit  der  Meiater 
iellNit  nnd  nnmittdbar,  nnd  wo  bald  ein  Poraon  als  Bent* 
ley's  Nachfolger  anfkrat  —  betrat  bald  ancb  Oxford,  den  Zan* 
ber  politischer  Veratimninngett  brechend,  denselben  Weg, 
wenngleich  mehr  nach  der  Seite  der  clässischen  Stadien« 
So  finden  wir  schon  in  der  zweiten  Hulftc  des  aditBchnten 
Jahrhunderts  beide  Unirersititen  auf  der  Stnfe  wissen« 
•ebaftlicher,  sittlicher  nnd  religiöser  Bildung,  worauf  sie 
sieh  im  fifansen  und  Wesentlichen  bis  ror  etw4  dreifUg 
Jahren  hielten,  wo  dann  eine  neue  Aniregnng  begann,  deren 
nSttn  nnd  bleibende  Resultate  wohl  noch  abcnwartcJn  sind« 

INe  wifUichen  Letstungen  dieses  langwierigen  Stmimi 
ifue  sind  so  wenig  complicirt^  halten  sidi  auf  einem  so 
beschrinhten  Felde,  dafs  sie  sich  mit  gar  wenig  Worten 
dMffahterisiren  lassen«  Dies  dürfte  am  besten  in  der  Art 
gesciiehenr,  dafs  wir  tins  den  akademischen  Cursus  eines 
solchen  jungen  Mannes  Torstdien,  der  uns  als  irorherr* 
sdbender  Typus  der  ehrenwcHheren  Mehrzahl  der  akado« 
misehen  Berölkemng  dienen  kann  «—  wobei  irgend  erheb" 
Hebe  Abweichungen  leicht  ermessen  werden  können. 

Im  achtzehnten  Jahre  etwa  verliefs  er  eiqe  Schule  ^, 
Wo  #r  sich  —  unter  Lehrern,  weldie  selbst  auf  der  IJni- 
VersitAt  gebildet,  vollfcommen  in  deren  Geist  eingingen  <— 
zumal  durch  E:icrcitien  in  gebundener  und  ungebundcfnef 
Rede  und  durch  Memorirenclassisdier  Stellen,  in  den  £le« 
meniten  der  alten  Sprachen  leidlich  festgesetzt,  auch  etwa 
so  viel  Ton  dem  Inhalte  der  classischeh  Literatur  aiifge- 
nommen  hat,  als  die  üblichen  Chrestomatbieen  enthalten  ^- 
Autoren  wurden  nicht  gelesen.    In  der  Mathematik  hatte  er 


rendt  feblt  •—  soMmmeotreflimi,  iherall  rw.  Die  B.  gfinttfgste  mnl 
▼ieUcidit  riditiztte  Darrtdtng  ücmt  VerblltoisM  dirfte  Im  WaTa 
/l^numcfy^  m  finitgtt  sein* 

*)  Wer  lieaat  nielil  die  Ticlgepriesettem  «nd  TieWereelirieeBc«  Aastftltea 
Ton  filMi,  Hanrow»  Rogbj,  Wettmmtterseliool  «.  s.  w.T  Jedenfidlt 
kMS  loh  well  liier  aielü  weitet  deiMf  einkeeea. 
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€s  «iiUi'-lihalil  Abfer  ik  Eleneiil«^  luatet  gebvMlit  \m 
alter  GesebicMeiuid  Geographie  ist  liciliafig  woU  die  Bedb 
gewesen.     Ber  wesentliche  Inhalt  des  Katc^dasoHis  wavdie 

Ton  Hans  «os  'Voraasgesetzt eia  oder  das  andere  m  det 

Ufspradie  gelesene  Evangelimn  oder  eine  Epistel  Tolleodet 
den  Kreis  der  religiösen,  wenn  man  will  theologisebeü 
Bildung.  Nach  Torg&ngiger  sehr  leichter  Prüfung  Yrird 
er  als  Rostgtoger  eines  College  anrgenommen  ^  und  einem 
Tutor  zugewiesen  —  nach  eigener  oder  der  Aeltem  WahL 
Die  Inmatriknlation  bei  der  Universit&t  war  för's  erste 
nur  formelle  .Nebensache;  für  die  nächsten  drei  odor  viei 
^ahre  gehörte  er  unmittelbar  nur  dem  College  an.  Er  be- 
saht tiglich  zwei,  höchste  drei  Vorlesungen,  rom  iat 
fitlilOBen'  des  Colleges  mit  beständiger  Beziehung  auf  Pri- ' 
fatf Indien,*  und  In  einer  der  Schule  \iel  mehr  al|i  der 
Universität  (nach  unseren  Begriffen)  angehörenden  Methode 
geböte«.  ^—  Er  treibt  Tor  allen  Diagen  seine  Privatstedien 
tbfils.als  Yorbereitung,  theils  als  Bepetition  unter  der, 
weaigstens  präsumirten,  licUung  det  Tutors  —  drängt  ik^ 
E^M:f eitz  oder  das  Bedürfnifs  eines  Stipendiums  oder  soa^ 
stigea.  Collegiatbenefices,  so  nimmt  er  seiner  Zeit  Thei( 
a#  4ef  Bewerbuag  um  die  vom  College  ausgesetzten  Pr^ise^ 
und  sijucbt  sich  bei  den  regelmäfsigen  Collegialexamen  «na« 
zaceichn^.  .Alle  diese  Betrebungen,  so  weit  sie  ^end 
{gefordert  oder  auch  nur  gerne  gesehen  werden  —  sq 
weit  sie  nicht  ganz  und  gar  in  supererogatorisehe  Anoma? 
lien  ausschweifen,  beschränhen  sich  im  Wesentlichen  aof 
eine  weitere  Entwicklung  des  auf  der  Schule  Begonnene% 
mit  den  durch  die  höhere  Stufe  gegebenen  Unterschiedea. 
Es  werden  nun  Autoren  gelesen,  in  steigender  Progres- 
sion der  Schwierigkeit,  und  bei  der  Eiklärong  mehr  und 
pnehr  auch  auf  Realia,  so  wie  auf  die  höheren  Mysterien 
des  Styls,  der  Metrik  u.  s.  w.  Rücksicht  genommen.  Za 
eigenen  Uebungen  geben  theils  eben  jene  Preisfragen  und 
Prnfiingen,  theils  Strafpensa  Anlafs.  Die  mathematischea 
Studien  fuhren,  auf  den  in  der  Natur  der  Sache  und  dem 
Stande  dc^  Wissenschall:  gegebenen  Stufen,  der  höheren 
und  angewan4tea  Mathematik  entgegen}  wobei^  in  Cam- 
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hni^  vmAf^iebM  >  Newton'«  Prineifiä^g,  Aetticr  ^mmd^ 
fthde  fefltsiehea*  Als  ncohifizogekomiriAie  LtjkrgegtoBUIndU 
«nM^eioen  hdchstens  die  phHosöpIiiseUlii  Biß€^ii^k»^  4e^ 
Logik,  Metaphysik  und  Alorilpliilosopbte.  :  llMe»  dfcr  offi^ 
cidlen  Firma  des  Aiistotdea  waren  Üer^Bacön'ii  Orgasoii, 
Mjockcy  dann  för  die  Mondphiloai^ie  Japätei^  ^  be^ondeot 
JPaley  das  stehende  Thema  '*).  Man  "Wird«:  akejp  a«hr 
ivrea,  wenli  man  für  die  diirchBchniftlich  -erpmtht^ni-odet 
doch  erreichbaren  und  roraiisgesetzten SesdEtetl;  denlbaCi»- 
«tak  in  der  so  geringen  Zahl  der  VodeiHingeni  und  ifaref 
•Gegenstände  suchen  wollte.  Dfer  Privatflei&V;dio;Ije^ür4l 
wird  Yielmehr  in  diesem  Studiensystem  -  gans  .eoAschieden 
nk  Hauptsache  angesehen,  und  der  eigentlidbe.UnlerHckt 
aoll  lediglich  die  nöthigen  Hallpnnkte  Mi^  diqse.Sdbstr 
Aüigkck  gewähren.  Charakteristiseh .  irt  in  dieser;  Bat 
»ebnng  schon  der  gehräncbUche  An^drock  lilr  eilieityfleMit 
aigen  Studiosen  —  ein  Lesemann  (reading  nmk)..  YoMMMr 
gesetzt  wird  dabei  die  Leituug  des  Tutors,  .sowoU  •binr 
msMich  der  Wahl  der  Bucher,  ab  der  iVachhnlf«  %  da# 
-Veratändnifs,  welche  gelegentlich  in  Form  von  iiwkticbela 
Privatstunden  eintreten  mag  **^  Wie  sehr<  detQuIcb  die 
Ausdehnung  und  Ersprie&Iichkeit  dieser  Priyatatadi|^.yoii 
dem  Tutor  —  dtoi  Grade  seiner  Bildung  nnd  der  Bicbtunl; 


*)  Am  m^lm*9ißT  wen^er  mundgereelileii  B«ar]ieUimg^  feblte  es  aichl. 
Die  meisten  sind  durch  das  nachfolgende ,  ziemlich  SUnlicIie  Ge- 
«cblecht  Terdrängt    Am  ISngsten  haben  sich  äh  Aldridinchen  Hand- 


•*' 


sfhneU  von  der  Bacon  -  Lochesehen  verdringt  'wurde.   VVie  fmotdhr 


iea.  hätte  bei  einem  entgegengesetzten  Resultate  die  geistige  Ent- 
XYichlung  Englands  sein  Können.  Man  hat  die  U^saäe  der  Be- 
sohränkthaf  der  |>hilos<^hischen  Stodien  in  dea^StatnAen  gesmcht, 
und  wiederholt  bcnte  noch  das  Qlahrchen :  man  w(>rde  auisehli^fslich 
auf  den  Aristoteles  Tcreidigt!  Die  Statuten  legen  diesen  jedoch  nulr 
im  Allgemeinen  zu  Grunde,  mit  ausdrücklicher  Anweisung,  daran 
Betrachtungen  nher  die  späteren  Meinungen  n.  s.  w.  zu  knüpfen  (Stat. 
Acad.  Ox.  T.  IV,  sect.  I);  und  es  wäre  wirklieh  schwer  zu  sagen, 
was  in  dieser  Weise  nicht  vorgetragen  werden  Jiönnte. 
')  Dies  war  jedoch  selten  der  Fall;,  dagegen  fehlt  es  m  dies«m  Zwecke 
nidbt  an  sog.  prmmte  lttfnr#,  indom.  jedtf  Omdnkrte  aul  ErUulmift 
des.Vorstehtrf  toldie  Pti?alitnadea  ,gfsgi»  «infesfgeiclitefl  llouor^ 
geben  darf.  ' '        ,  ■    ' 
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•^Mr  StaiaiMy  «eiatr  yiiitra  PendnlidikeiC  -^  aUkbf , 
IStgl  am  Tag«.  Ab  Regel  kann  aber  Inmer  d«r  ek 
Z«w«»g  a)t  ein  Xwnd,  des  toCoriielieii  Einflasaes  roram* 
gesetzt  werden;  and  aneb  bei  der  nicbt  grofsea  Zabl  der 
Tatoreo^  weldM  diese  Seite  ihrer  SCellimg  mcht  ganz  ftlltn 
lieiMa^  wclehe^sich  äiebt  lediglieh  mit  den  pduiniaireA  und 
sonstige»  raiiteriellen  Angelegenheiten  ihrer  Papillen  be* 
fSi6ten ,  war  SU  grolse  Zersplttterang  und  Ausdehnung  der 
geistigen  Tbüiglieit  immer  weniger  zu  fftrcliten,  als  das 
OegenthciL  Der  jeden  Einzelnen  mehr  oder  weniger  dnreb« 
dringende  Geist  der  Corporation  neigte  sich  immer  mehr 
nur  Coneentration,  Vereinfachung  und  Bcschrinhung  *). 
Naeb  Verlauf  Ton  etwa  vier  Jahren  (von  Dispensatienea 
abgesehen)  nnd  nachdem  das  sehr  leidliche  Collegialexamen 
leidlich  bestanden,  trat  nun  formell  und  scheinbar  ttue 
gvofte  Veränderung  fllr  den  Stndirenden  ein.  Er  wurde 
«Hier  den  Auspioien  des  Colleges  zur  Theilnahmc  an  den 
stalotenmafsigen  akademischen  Studien,  an  Ofcntlidien  Vor* 
lesungcn  und  Uebnngen  zugelassen,  um  nach  zwei  Jabreft 
das  Baeealaureat  zn  erlangen.  Diese  ganze  Seite  der  Sache 
war  aber  eine  Mos  formale,  welche  als  wirkliches  -vdssen- 
schafttielies  FOrdemngsmittel  fiist  gar  nicht  in  Anschlag 
kern.-  Die  Öffentlichen  Vorlesungen  wurden  in  der  Regel 
nicht  gehalten  oder  nidit  besucht,  und  wenn  dies  als  seltene 
Ausnahme  der  Fall  war,  so  war  schon  die  statntenmftfsige 
Auswahl  der  Fächer  und  Lehrhächer  der  Art  und  die 
dnern  Jeden  (nach  der  stiftungsmftfsigen  Verpflichtung  des 
Professors)  gewidmete  Stundenzahl  so  gering,  dafs  auch 
das  günstigste  Resultat  nur  auf  eine  Art  Ton  Recapitula« 
tion  dessen  hinauslaufen  konnte,  was  die  Collegialstu« 
dien  schon  ausführlicher  und  besser  gebradit  batten« 
Genug  *—  die  Professuren  wurden  wesentlich  als  benefi* 


*)  Dahin  geliSrC  deas  ftiieli  die  Tielfbcli  Terscbricne  Illibenilittt  Us- 
siehtlieh  der  Bennfziiag  der  Bibliotheken  und  anderer  dfibrtlichea 
Anstalten,  "welche  niebt  bios  aus  dem  bekannten  ingitUchen  Geiste 
alter  Statvien  hervorgeht,  aondem  mit  dem  ganzen  Systeme  misam- 
wenhtegt»  Danach  also  moA  bevirtheilt  werden,  ob  es  s.  B.  nicht 
Etwnt  Ar  sieh'  hal^  d|USi  Stndeaten  niefat  ledes  Baeh  bchonuaca 
böouen,  wonaeh  ihnen  gerade  der  Sinn  stehlT 
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AÜM  8«9*gt  Die  sMtftemiiA&ig«^  Alä#  fkespowiiM«» 
«ad  O^^ätioBM)  über  tmdeif  im  so  l&isigto  biblnebeif 
ighA*  iiahmeä  iHn  bi»  inekr  d«ii  Gbüidiler  k^lpa^  FonMi^ 
Kiateii  «n^  Aa  jn  das  Golkige  obiiebin  üly  die  Reife  sefaiw 
KAgliogs  bfivgto.  Nur  die  matbe^atiscbeft  PHtfongeo  ii» 
CSiMibridge  sebeiüen  mmer  ctum^setiistKdierlietridbM  ite^« 
den  tu  sein  9  und  die  seben  lim  die  JHitlc  de»  terlgeil 
fabrliiBderts  eingeftbnen  matben^tisehM  Ißbren^rifhitgeiA 
itdlMi  ibipe  Ati%abeii  allerdings  so  bocb/  4hb  Am  au^ 
gezeidinete  Köpfe  in  JSe  Scbraidrta'  ti'eteA  konnten  % 
t^  di^r  OelTeAllidikeit  tHUd  der  iH  hinein  ^iemlieh .  weitJM 
Kreise  berrsehenden  Hieilnahme^  an  «diesen^  E^olgen  lag 
darin  eine  mftcbtige  Anreguug  Ar  den  fihrgek^,  nafd  ins^ 
tsm  Ar  das  wissensebaMiehe  Streben  dc^  besssten  Itoptt 
in  dieser  Riebtung.  In  demselben  Sittite ,  doeb  auf  inaem 
weiteren  Felde,  als  Anregung  des^iSlrgeitvM,  wirkten  die 
Preise,  wddie  wimigstens  seit  der  ttitte  dcf#  kcbttehntek 
Jabrbuaderts  auf  die  Bearbeitung  mantiigfAltiger  rhelofb 
seber  Aufgaben  in  lateiniscber  und  et^f^hthdVy  in  g^buii» 
dinier  imd  fr<$ier  Rede  ausgesetzt  wurden.  Abg^eben  von 
dem  Preise  an  sieb,  wirkt  aueb  bier  die  OeflFentficbkeil 
md  die  Vortiheile,  welcbe  das  in  dem  abademiscbren  Kvetst 
erregte  günstige  Pr&ju&  fUr  das  weitere  ForrtKCtemen  ve»* 
ipreeben  **).    Jedenfalls  war  dies  die  einadge  Art,  wie  die 


*)  Genau,  kana  idi  die  Zeit  der  Eiafubnuig  dieMt  mg*  mmAenmiiemf 
tripos  nicht  angeben.  Der  Cambridger  tmtv.  eaUndar  hat  Listen 
Ton  1739  angefahrt. 
**)  Tfte  Preise  in  Oxford  sind  (aus  sehr  Terschiedenen  Stiftungen)  fitr 
lateinische  Verse,  lateinische  Prosa,  englische  Prosa  und  englische 
Yerse.  Fdr  die  drei  ersteren  sind  keine  bestimmten  Themata  vor- 
geschlagen ;  letztere  sollen  sich  auf  antike  Kunst  beziehen.  Hierzu 
kamen  in  neuerer  Zeit  zwei  theologische  Preise;  wobei  jedoch  sehr  ent- 
schieden da»  rhetorische  vor  dem  wissenschaftlichen  Moment  begün- 
stigt ist.  Cambridge  ist  reicher  an  Preisen.  Da  finden  wir  deren 
liur  zwei  lateinische  Abhandlungen,  wdehe  am  Commencement  -  Tage 
vorgetragen  werden,  und  fftr  eine  englische  Ode,  bei  derselben  Ge- 
legenheit Torgetragen;  die  Beweriier  müssen  aber  unter  den  ausge- 
aeichnetsten  der  das  Jahr  pro  ßradu  Examinlrten  sein.  Ferner  gicbt 
et  noch  vier  Preise  f&r  lateinische  AuliMze,  drei  goldene  Bledaillen 
für  lateiniiche  und  griecliiiehe  CMen  und  Epigramme,  einen  Inr 
UeberscUungen  von  Stellen  aus  Shakspeare,  Ben  Johnson  u.  s.  w. 
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Khiftljyh  ftfficm  JMWlte,  YVi«  bfMkaUkk.aber  in  «MtadMor 

liMMbl  Uer  iliGbt^^urörlert  SQ^  w^diea^  iuaotfem  aber  ipu^ 
MMimiii0tbHi  eli«i!  jemaX'Obe  >|ik  jsar  Hernb^dtzwg  dietiv 
Siniicblmigeil  dionea,  44&  iie  lior  -imf  eine;  j;eringe  Miw^ 
riMt  b««e^^  seip  Jköonea  *).  JkxS  Aaikhe  Wirikiuf 
«nd  d^oB  tnoh  ^  v^sobiedeaea  Sti[^iidiea  (#oliofar^^N(^ 
Wfedmet  Sofem  mdbt  die  kx«  Obflervans  der  StutiilMt 
über  di?  Raiideo«  den  StudeilfeM  Mhßji  Jetast  in  f^aiiz  i^oitoe 
yedMdtittseCc  |iil^jter  "^^  ledigUeb  vom  PmutfleiA  W0ite«« 
«iMAaseMUid^  rF^rdeirang  su:  enrurteo  ätMd  y  ^  nar  aiwfc 
IfOL  dietfi;  Periode  *4ie.. eigentliche  YoqbcirettiMig  für  #olelit 
4uidetiM9che  Zwecke  f^st.gunasiJSacbe  der  College«»  Pieae 
fttodienanftericl^edeii  ^h  von  jlsriJon  der  frf^eren  Peri#d« 
MHr.dareli  die;grpi#ere  Sebnierigkeilder  Ajite^en»  welcb^ 
jejddArl.ntid  empfoUetiKÜnd  privatifii  dmsphjsearbtitei  wor* 
den,  nod  dadarcli^:d|pdr#.»^ea  diese  PjriFajUtudieniiQcli  ynd 
«lekr  als  frOli«r  öbenwiege»)  ao  <bfa  eigeotlieb  tim  Vor- 
biaitogeabören  gar  nicht  wehr  die  Rede  ist 

Ute  4em  3accalanreat  waren  nun  £är  die^greiae  VM^h 
bM  die  d(aden|!acbefei  Stadien  geacldoasen» ,  Sehr  idele 
iMMbalcbtigten  adeb  niebt  einmel  «iiita  hdherett  Grad^  amh 
dem  betraAe»  ihre  verlebiedenen  liebeiisbahneli  und  bradie« 
alle  Verbindung  mit .  der  CniTeraität  ab«  Andere  a^rrav 
lassen  ihre  Namen  in  den  Slatrikcln  stehen^  entweder  ans 
einer  Art"  yon  Piet&t  (so  besonders  der  bebe  Add),  oder 


jii  allerlei  feiswielrte  griedusclie  VcrMrCea,  xwe^  «atliematSselie,  >kr 
theologische  «od  einen  Preis  für  eine  englische  Ode  religiösen  Inihaltt. 
Der  Oiforder  eßtendar  giebt  die  Themata  seit  |7^  —  der  G«n« 
bridger  caUndar  weist  auf  die  spatere  Bedeutung,  welche  die  |rme- 
$ma^  aJln  Gelehrte  oder  sonst  erlangt  haben  —  beides  ist  nicht  ohne 
Interf^se  und  hildel  ein  wesentUc&P  Moment  znr  Bear^eilong  dieser 
Zostände» 
*)  Die  Listen  des  Cambridger  Tripos  gdien  bis  1800  einen  Dnrch«^ 
schnitt  von  30  -^  M  Theilndbmem  mi,  was  etwa  den  Tienigsten 
Theil  der  stndircnden' «lugend  ausmacht  Aus  diesem  Kreise  gehen 
4enn  auch  4ie  meisten  ;>rueme»  herror.  Dafs  der  bdhcffe  Grad 
caleher  Anlegungen  nicht  dazu  beigetragen  haben  sollte  in  Gani' 
iMTidge  ein  rcfcres  Lebea  m  erhaUen  als  in  OiDml»  wird  Niemand 
JhchMipffla» 
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im  die  hOfieirCM»  ab^^J^Uci^^  odfR^,4i  Do^       >n  «^ 

WUis  Eiureiipwlie  sein  9  oder  ea  i^pg  «im  dem  Wiifiad^e  Iuhv 
ypr,  an  der.poKtiscbcn  Qfid  aociali^a.Bcdeiitaug  de«  aka- 
demiacben  Börgerrecbts  im  Allf^eiiifsiiien  Theil  zu;ii<;limei^ 
a4v  endlich  au^  der  Absicht  ^. sieb  nm  eine  bleibepde^  Ste|r 
loiq;  im  akademiscbcn  Leben  zu  b^yrerben  — -  .zimäebst  nop 
ra^^Fellowabip,  dem  Schiaaael  jui,  allem  andeim  *)',  ^ne 
jrflgelmfifeigc  Fortaetzong  der  akade^scbe^ji  Stadien  ^  '^^^^ 
Bar  in  dem  beacbränlcten,  Sinoe,  wie  aie  bj^ber  betriebf|i 
worden^  war.mdeasen  biersakanesweg^erforderlicb.  Pij^ 
Residenz,  selbst, war  eine  l^o^  formelle,  d.  b»  der  Kandidait 
pufsl^  bei  den  wenigen  formell  niierläisliehen  Ue))iingf^ 
j^o  gradu  fi^icb  einfinden*.  Itlocbte  er  denn  die  übrige  Zeit 
linbrhigen  wo  er  wollte^  so  stand  do^b  nach  Verlauf  dcg; 
atatutenmäfsig  rorgcsebricbenen  Ana^ahl^  von  Terms  seiafjr 
Promption  vnt^r  berkömmlicbon  .F^rKchbeiten  nicbts  in| 
Wege  -r~  iroKaosgesetzt  nfitürlicb,  dals  an  Gebühr^  vuß^W* 
aiebts  Ceblte.  ^och  weniger  konnte  von  akademisebien  Stn« 
4i#n  als:  Vorb^ereitttfig  iilr  die  Qrf de  der  b^beren  Fakul^&ti^ 
die  Rede  aem;  und  ia,  dieser  Beziebnng  gen^^.  es^  auf  ißlf 
^  verweis^,,  wasfridier  über  den  Zustand  der  Faknlti^taf 
i^^nß^n^  Toii  der.Reformatiqn  bis  zor  Revolution,  gesagt 
.^jorden  ist  In  Riesen  JD^iqgen  trat  aucb,  in|^  acbti^cbnten 
Jabrbundert  keine  wesentlicbe  Veränderung,  am  wenigsten 
mimAßsseren,  ein.  Juristen  betraten  die  |uraktisisbe  ]Lanf* 
'  lifJm  al9  Lehriinge  eibes  special  pleadefs  oder*  nttor* 
ney^  oder  traten  bei  böberem  Ebrgcitze  in  die  juristiaeben 
Vereine  der  Hauptstadt  ftmia  of  cwiri)y.vai  dann' seiner 


^  Ick  wiederhole,  dafs  der  Gradut  in  den  neiirtea  Ctlflegtw-  keine«« 
w^et  itatatenmifaige  Bedingung  der  Fellowsbip  ist;  dennotk 
kommt  es  nur  sehr  selten  vor,  dafs  ein  Fellow  nicht  wenigstens 
Mk  A.  w&re  oder  wurde  — •  ans  leicht  sn  eraehtenden  Gründen.  Die 
*eniot>  feUmo$  sind  denn  meistens  Doktoren.  Austerhalb  des  akade* 
mischen  Lehens  gieht  der  <^rad«s  ledifj^licb  eine  gewisse  gesell- 
•chafUiebe  Anszeichnnng.  Das  einxige  Yerhältnidi»  wo  ein  ander- 
weitiger Vortheil  ist,  sind  die  inns  of  eomri,  wo  ein  M.  A.  xwei 
Jahre  frfiher  als  nichtgradnirte  Glieder  zur  Adfohatur  angelassen 
wird  -^  adinr  wie  man  das  wüed  fo  th$  bar  sonst  wiedergeben 
nag. 
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--    44t    - 

Cdt  znt  Btr  gervfen  twifetien  *).  tto  MtXtimtiv  waMe 
ifie  Benutzoiif  der  prditisdieii  Mldaiigsnisfidtefi  der  BUiapt- 
irtidt  oder  anderer  groliieii  SUdle,  a«eh  woU  der  6^s«ek 
kuswirliger  Unireraitftten,  statiitemniliiig  als  genttgende^ 
Orond  der  Nichtresidenz  angenommen,  nnd  nur  g^^rdert^ 
dafs  man  seiner  Zeit  den  rein  formellen  nnd  materiellen 
Btedingongen  dea  Gradna  genfigt,  wozn  eine  Anw^i^M»! 
tun  einigen  Tagen  in  rinem  Term  hinreiclite  **).  B^i  deA 
Ideologen  blieb  Alles  ledigltcb  dem  freien  Antriebe  und 
A^n  FrAcbten  des  Priyatfleisses  anheimgestdlt.  Das  akade^ 
ktiiehe  Leben  bot  bier  darcbans  keine  specielle  nndiofllcSell^ 
Anregung.  Der  Einzdne  moefate  in  allen  diesen  Dingen 
Anrdi  Privatstndien  oder  anf  anderen  Wegen  nack  denk 
iiicbsten  Ziele  streben,  die  Uniyersitftt  nahm  dayon  keine 
Oflicielle  Pfotiz;  aolehe  Bestrebungen  waren  naeh  £esekn 
Maa&stabe  durcbans  sapererogatoriseh.  Doeb  modite  die 
iio  kftnilg  triederitebrende  TerpAicbtnng  oder  dodi  Yeran» 
laBsnng  20  akademiscben  Piredigten  Ulr  mancben  eine  An« 
i'egaiig  zar  Aasbildung,  wemgstens  der  -entspreehendeA 
Seite  der  praktischen  Tbeologie,  gieben  *^.  Wie  dem  wübet 
hneU  sei,  das  Dnrchscbnittsmaafs  der  yrissenschaftticken 
Itesnhate  dei^  gewöhnlichen  sieben  Jfahre  des-  akademischen 
^ttdinms  sehen  yrir  in  den  Ahforderungen ,  y^elchc,  wenn 
anch  nicht  einmal  yon  Seiten  der  Uiiiyersitit,  doülh  yoii 


-  ^  In  OAfd  wardea  mdeft  in  rwigm  UMaMert  swei  rnnMäud»^ 
und  teclii  juristische  (eomtmoH  law)  und  in  Cambridae  eta  mediciai- 
•ebes  StipeAdium  gettiftet  —  wai  immerhia  einige  Anregimg  gebea 
konnte. 

'^*)'  Dnber  der  Antdrodk  t^rm-trofUrSf  der  jedncb«  sofern  darkiirfead 
eine  levis  notae  maeula  liegt,  eigentlicb  nur  von  solchen  gebrancht 
wird  9  die  auch  vor  Erlangung  des  fiaccalanreats  -ihre  Terms  mwt  m 
dieser  Weise  einhalten; 

:«#•)  1b  Cambridge  bcMicbnet  der  Vieekanzler  ans  der  Zahl  der  B.  D. 
nnd  Bf.  A.  didenigen,  welche  der  Reihe  nach  die  awtea  Sonntagt- 
firediglen  sn  halten  haben.  In  Oiford  predigen  die  Vorstelwr  der 
Colleges  nnd  die  theologisohen  Professoren  der  Reihe  naeh;  für  die 
ffaehniittagspredigten»  fiir  alle  Predigten  wfihrend  der  Ferien  und 
nanehe  andere  Gclegenheitspredigten  werden,  wie  in  Cambridge» 
<Mradnirte  vom  Vieekanzler  beaeichnet  Die  gaose  Sache  könnte 
gcwifg  als  ein  bedeutender  Hebel  tlieologiicher  Studien  wirken  — 
wenn  der  gaaie  Geist  nnd  die  Anspruehe  «ler  Kirche  anderer  Art 
irArea. 
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^Ylb-de  eaipbM,  :ftiii  du  pfcltostplAiflw  B«0calii»6«K  ig^ 
BMldit  WttfdcflL  DftMS  inqritclHe  deM  jedtafiilb  jtdMiidir 
t^  GramDaife  Icldiaiiieliar  und  ainfi  kHUicte  .gt^edOtiiliMr 
GNominilii»^  eittise  latainitebe  Sp^eUbpftighiitV  ebe  -jw>ttr 
idIgeaMine  und  elfif^urt«)  besomkr«  mF  &telleiii«miiii^ 
aensen  genditete,  als  grftndliehe  Kaniita^!  der  beftaM» 
teren  Gbsaiker  «~  dae  liemlicb  fhif^MiMtariseli^  BAawüh 
•duft  Hitt  archftologiiidiken  aild  Uafornthcii  IMi^ttiy  .vit 
sie  aick  ab  CioniiBeiitav  ««  «iaieläe  Atflonna;  küpfei 
Gefi  -^  ttne  «athematiadM  BiUtODg,  urakW  fai  4)x|b»d 
eiÄe  aiiföge  IKittdstirfb  kietl^  i«  CanAfidge  aber  jedear 
fidlfl  die  angewandte  and  iidlMre  Watlieaiatili»  die  Vhjmk 
imd  Wenigstens  einen  Vorschmaek  Ton  Asironemie .  nniir 
hSti  — '  eine  aUgeiaeiae  pUlosopbinclie  B&ldangi  -i^  sii 
ans  einer  leidKehenBekannticbaft  der  bedenlendem  WerhH 
der  Bal^oiftfLoekesIdMa  Scbdbi  benrori^ttg.  Was.  darlllM* 
kiains  an:  allgemeiner  oder  FaebbiUnng  erworben  worden^ 
bann  -als  sopererogatariscb  angeseben  werden*  '<      - 

;  iWenden  wir  lins  an  delr  siltftdhea  Mdaag  der  Mküt 
demisriben- BeiröUsernngy  so  wird  man  bei  einiger  Kennte 
wah  der  Xenadien  nnd  des  Lebens  scboai  Ton  vötne  i^i^aia 
darauf :  gefiJsl  sein,  dals  bei  weitem  iie  gWNbte  IbbralAl 
esneaVereins  iMin  «aderthalbtansend  JattglKuigen  aad  jisagen 
Bbnnern-)  :whi  denen  sehr. riefe  reicblieb.aut  Gl$chi^gpilerg 
Tersebeä  md^  sieb  alfe  die  Lebeils((enüsse  an  ▼«ärscbaffisa 
sncben  und  zu  rer^cbaffen  wissen ,  wclebe  zu  alleli  Zeitaia 
und'  aBer  Orten  dies  Alter  antzuziehen  pflegen^  obmi  dafii 
dabei  das,  sogar  tbeoratiscb  so  sebwer  zu  bestimmende^ 
Maafs  des  Schicklieben,  gi^sebweige  denn  irgend  strengere 
moraliscbe  Anforderongen  9  in  der  Wirklicbkeit  von  TidM 
beobaehtet  würden*  Dafii  diese  Voraussetzung  sieb  bei 
ntiierer  Betrachtung  rollkammen  best&tigt,  leidet  nun  naeb 
den  znverl&ssigslen  Zeugnissen  und  bei  der  Notorit&t  de» 
Sache  nidit  den  geringsten  Zweifel,  ohne  dafs  damit  au 
sieb  ein  Tadel  ausgesprochen  w&re.  Denn  eben  dics^  Zeug«« 
nisse  berechtigen  keiiieswegcs  zii  der  Annahme,  dajb  diese 
Jugendfirepdcn  oder  Jugondtborhciten  ein  gewisses  kid' 
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MAfir  rii#lHr  inidtlihiifigtMr  übamcluntte»,  alt  nitfA 
VtrlilteiCi  a«r  ptbumren  HIttri  mid  der  Geleso^^ 
wme  VkäneAgwm  mmk  der  •cUimstten  o«kr  flitoigistm 
GettMen,  ««f  Mdcren  UobersiMen  der  Fdl  war«  IN» 
UMMe  Tveibaa  kalte  aHerdings  einen  |;«i»  «Mderejl 
Gharekter  als  aaf '  uasereii  Unnrereittten  -^  die  naftc^ü 
tk$  VergleiebspaBfcle  sieh  anfilniigeA  — *-  dier  avch-  n 
iifata  bedenUidMA'Seilen  liegt  kein  Grand,  es  anBeiUngt 
fWvresAMie»  an  'finden«'  Bie  erlanbte  wie  die  varbotena 
V^afide  und  TkArhait  kaite  einen  anderen,  keinen  an 
äiek  »«kliaiateren  Ckarakter.  Der  Unterschied*  f^nf 
mm  Tbeil'  aas  den  VersdbiedeiAeiiien  der  Lebensait,  4m 
tkLUkk  und  Begriffe  un  Allgemeinen  hervor  «*—  snm  TiieB 
ana>  den  Yarsehiedenheiten  ^er  akademisichen  JEnstinde  im* 
Ibaaondere,  Aof  den  teatsehen  Uinaersitaten  tratdie  -TkÖri 
Mt  aiekr  affsabarliek  in  biiatarKarraiijadie,  khabenhaft^ 
kfi^adi,  sentimental,  Iftmiend^  akentheaerUch^  Iwamai^ 
kiäilrend  mk  Sporen  nnd  Hider  mat  -^  sie  artete  leatkla^ 
in  die  robesle  GsineinheH  aus,  welche  im  *Bier^  jamd 
BwBiale  I  wtin»  ansch  eadeli  -  Sie  halte  aber  anck  eiieen  eigen- 
Attmlicberen  Gkavaktor  -^  sie  konnte  in  dieser  äkt  nnr 
anf  der  Univevsitit  gedeiken.  Bas  geheiitie  oder  ^MTent^ 
liebe  Verblndnngs#esan ,  nach  Lkndsmannsldkinf^.iader 
•onal,  das  amstkafte  Betreiben  ▼dnaamdierlei  daMn^^gf- 
kirenden  Atfansereien,  dann  vor  allen  Bibgen-der  fibren- 
panki,'  das  Boell  nnd  der  Gommenf,}  dem  jräer  als  htog* 
iehaft  dient  •«*>  das  rind  eigenthämliche  Zfiige  des  dbid»« 
aiii^lf«a  Xebens  und  der  ibm^aäbäagenden  Vhvrheit  ia 
TedtseUand.  in  England  hat  bie  ersdich  "vot«  allen  Dingca 
wenige  oder  nichts  Eigeatfaümliehes  —  sie  nimdbt  nngefiAr 
dieselbe  Farbe,  Form  und 'Weise  an,"  wie  bei  der  nicht' 
äbadeiniscken  Jugend  in  denselben  JEahren,  denselben  Staa* 
das-und  Yermdgensverhältnissaa.  Spinds  jeder  Art,  daaa 
die  bedeaklichen  Freuden  des  Spiels,  das  Trinken,  Huren 
(wir  nennen  die  Sachen  beim  ]VaBi^)'Und  Schnldemnachcn 
finden  in  akademischen  Kreisen  ihre  Verehrer  niigefthr  ia 
glekhem  Verhältnisse  und  in  gleicherweise,  wie  in  jeden 
anderen  leiienslosligan,  jugendKtiien  Kreise  —^  ber  dea 
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alle  Sebranlee»  Üinaus.  Wmui  diese  Oimfjt  ig  CHforii  hlgli 
ger  md.ak  ia  GembrUge,  wenn  bier  im  Ganii»  r4N» 
SiHen  ettfacher  nnd  strenger  sind,  sa  edsl&rt  mdi  dies  Idkhft 
daühncli,  ddb  die  akademisehe  Bettiteriuig;  hier,  tfemlpet 
zddreleh  und  weniger  wohUiabmd  iät^-  ab  dart«.  Sdga^ 
die  Art  ¥Oii  bandgreiflicfaen  Yergi^gangte  auf  KmIm  ;  dM 
eq;tnen  nnd  niditakademiacber  Htate.  und  Knoebeiiy.  üb«. 
(^cb  dabei  die  alten  Losnngawörier  gtnvn  uiid  49Wn  AOtelf 
verkommen  —  weabalb  sie  auf  den  ersten  BUdk  «Is/PIimIi-I 
Uittge  zwischen  UniTersität  und  Stadt  als  e|ne  bistoriietl 
begründete  ^Thorheit  erscheinen  bannten  *^  geholfen  duA 
nnr  dudi  ein  gewisses  Mehr  dem  akademisehenJtebeiii^ulii^ 
adhiUefslieban.  Das  krftftige  anÖHalisebe  Leben  dart^i|^ 
lisehen  JTagcnd  bedarf  auch  in  iumleren  Yerbiltnissen  gdtf^ 
gentticb  einer  solchen  Entladnag,.  nnd  dieberrsdiendfyil 
Sitten  nnd  Begriflfe  hatten  •  gegen  einen  r*ow  als  KreMI 
ein^r  dnrchschwl^mten  IVacht  in  Loiwlon  oder  York  odet 
wo, sonst,  weder  mehr  nodi  wemger  eim^nweiiden,  ab  m 
Oxford  und 'Cambridge.  Die  Ursache,  dieses  Mangels  am 
ttgenthüaüobem  Charakter  der  akademischen  Thorheit  iü 
England  .liegt; offenbar  darin ^  dafe  dort  die > gesefariiehlil 
Sdiraflibeil»^  Hvrelche  sie  in  den  jJ^ademiadieii  «nd  b^aoHit 
der»  eöUegialraehen  Stabtten  (schon  «ymikoKkcb  «durch  >dt# 
halbgeistliche  Tracht)  in  dem  ganzen  officiellcn  Zn- 
sehnitte  des  idsademiscben  Lebens  findet,  aehr  viel  i|n|per 
sind,  als  in  Teutschland;  während  umgekehrt  j«Etöeite 
dieser  lokiJen  Schranken,  wenigstens  fiir  den  Wohlhaben- 
dem ,  die  unbedingteste  oder  doch  jedenfaUs  ein  solcher 
Grad  Ton  Freiheit  herrscht,  wovon  eine  löbliche  Polizei 
und  die  Aengstlichkeit  und  Beschränktheit  der  bürgesUchen 
und  socialen  Yerbältnisse  in  Teutschland  auch  nicht  die 
^ttung  gestattet.  Kein  Wunder  demnach ,  dafs  die  Thor- 
heit auf  den  englischen  Universitäten  sich  eben  ihres  aha«' 
demischen  Ciharakters  .^u  entäussern  sucht,  um  der 
nUgemeinen  nichtakademischen  Freiheit  theilhaftig  zu 
tverden.  ^—  Dafs  ihr  dies  trotz  aller  Statuten  mehr  oder 
weniger  und  jedenfaUs  zur  Crennge.  gelingt  ^  ist  notorische 
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9^ltAiy  weM  IMS  ^  UiibcrteeUieUieit  4er  Tbftilifittr 
Mi  wdarer  dicMtlNMr  Geister  xmm  CrlaobmiMirtikel  mmAif 
Ader  de«  Vo^gesetzteB  «dbftt  nidit  so  viel  BüBgiteU  «oi 
Wdire  Webhett  xatrMit,  als  dsn  gdiftrt,  um  aickt  mek» 
gtt  li6ren  «mI  mi  seken  als  wirUid»  TonaMbeA.  So  trkt 
üe  iMtteriwMswerthe  Ersdieiauiig  ein,  dafr  EKtt«,  ElMrbsr* 
kettv  «Um  Ii6blkshe  ud  &Iaiibte  sHerdiiigs  dnrek  de» 
¥y^  der  Collegislststtttem  eben  sehr  eigenIhAmliidm 
GlMnJile»  iuit  —  der  dran  fireilieh  aach  enigen  stereotj^sen 
Sdwrs  nnd  gelegentlich  eingeschwftrzte  Excesse  miAA 
gMiSfhKrfst  *)  — »  nfihvend  dagegen  Thorheit  ond  Unaitt« 
Kdykeit  sieh  exirm  mtaw  in  reidister  Fülle  entwtdkelny 
Md  freiKoh  das  Leben  so  Tid  wie  ni6glicfa  naeh  dieset 
Saite  n  tiehea  soeben^  nnt  ndglidister  Bescbrinbong  dec 
tUrm  titurtNf  bansenden,  adM>lastiscb-m6ndiiseheii  Ehrbar- 
beit.  Der  englische  Student  BmAt  ond  findet,  sobald  er 
fie  Schwalle  des  College  öder  gar  die  Grinsen  iet  aha^ 
demiscban  GerichtsbaAeit  hinter  sich  hat,  jede  Geleg«* 
beit  anr  Brgfttslicbkeit  nnd  Ansschweifbng,  di^  Sitte  oder 
Unsitte  der  Zeit  vnd  des  Landes  auch  anderen  jnng« 
#der  alten  Thoren  darbieten  ♦*).  Er  legt  seine  abade* 
irfsebe  Tracht  und  seinen  Charabter  als  Stndeol  ab^  «nd 
tM  als  Gendeman  auf  aut  allen  den  Blitfafai,  ü*  ihm  a« 


•I  BxceMe  in  Btuihü  kMM»  Mher  wA  inirmmm^  <^  gtmg  w,  U 
Ut  SU  cii^ai  gewUite  Betraa  Lebttumittel  «uTf  Z^imii^  geii«iBfC» 
4i^Qber  binaus  aber  f&r  Odd  vncl  darch  dienstbare  Geister  Albt 
befcbafll  wird,  waa  Terlangt  werden  mag.  Betondert  war  OtSard 
mä  »eia  aller  Portwein  be-  oder  Terrafen.  Trinken  iit  jeiloe^  j«M 
überall,  also  aacb  auf  den  üniTersitäten,  kein  Bfodelaster  mebt. 
Bas  Institut  der  Bcttmacberinnen  nnd  Wftseberinnen  —  welcbe  nicU 
Inner  so  alt  nnd  btfslicb  waien,  als  die  Statuten  Torsebreibem  -* 
wurde  früber  gelegentlicb  au  fixcessen  m  f^eture  gemiTsbraucbt 
Die  «ffenüicbe  Meinung  und  strengere  Handbabung  der  DiseipUa, 
besondera  aber  regeres  geistiges  Leben»  baben  diesen  Fleek  in  te 
Tbat  jetal  auf  ein  Minimum  reducirt  Was  extrm  rnnros  gesebal 
«nd  gescbiebt,  ift  eine  andere  Frage. 
♦♦)  Jedermann  weift  wie  es  in  den  Oxforder  nnd  Cambridger  hena^ 
'  barten  Ddrfcm  angebt,  und  dafs  sebon  dort  keine  Gdegenboit  tO» 
U  emunut  the  oldest  sinsthe  neivest  kmd  of  wmt/s  —  und  wem  du 
niebt  genfigt,  der  findet  leicbt  genug  den  Weg  nacb  dett  groftd 
BtkM  -^  wenigstens  in  dea  Feciea. 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    447    - 

QelM^te*  «teilen  lüesen  Charakter  geltend  «i  nadien  mm.- 
etwa  in  der  Ai't^  wie  bei  uns  der  OflScier  gern  in  bürgtr« 
lieber  Traeht  freieren  Vergnügungen  nachgeht  Das  Dnell 
ist  aaf  den  englischen  Uniyersit&ten  so  ^t  wie  ganz  nnb«» 
bannte  wie  es  ausserhalb  denselben  sehr  sehen  ist  Damit 
iat  denn  audi  ein  eigentlicher  Conunent  ausgeschlossen» 
Die  Bildung  von  geheimen  und  öfentlieben  Verbind^ngeil 
ist  durdi  die  gegebene,  historisch  und  materiell  fisstbeg^n^; 
dete  GorporatiTO  Gliederung  der  Colleges,  durch  die  Sehl^rfil 
der  Untei*sehiede  von  Rang,  Reichthnm  und  Gradus^  dnrdr 
die  geringere  Geselligkeit ,  den  gröfseren  praktisdien  Ema^ 
d«8  Nationaleharakters,  vor  aUen  Dingen  aber  durch  did^ 
Oeffentlichkeit  und  Freiheit  des  politischen  Lebens,  ans* 
geschlossen.  Auf  den  ersten  Blick  möchte  es  nun  woUf 
ancb  abgesehen  Ton  aller  nationellen  Vorliebe,  sehelntn,i 
da  wenn  unsere  Thorheiten  doch  einen  harmloseren  Cha^ 
rakter  hatten  als  die  englischen^  eben  weil  diese  melir  ^ 
anf  die  gewöhnlichen  Laster  der  groCien  Welt  hinauslanfen«t 
So  a«  B.  war  Unzncht  und  Spiel  ohne  aUen  Zweifel  (znn^k 
in/Oxford)  häufiger  als  auf  irgaid  einer  teutseh^n  UniTer»* 
mUt  Auch  das  Duell  an  sich,  sofern  wir  nicht  gerade^ 
den  schlimmsten  Hifsbrauch  als  Nprm  annehmen,  ist  ohne^ 
SSweifel  ein  geringeres  sittliches  Uebel,  als  die  sehrof*^^ 
«^esdlige  Gesinnung,  wdche  in  England  dicrJüdg^dilia^ 
der  Reibungen  so  viel  geringer  macht,  oder  die  ganz  r^dif, 
VVeise,  wie  nnvermeidlicbe  Gonflikte  dort  gehandhabt  w^^. 
den«  Indessen,  wenn  man  eben  den  fahtischeb  IKifsbranfik 
dra  Dnell-  und  Verbindungswesens,  dp  Bier-  und  Sebnapa- 
atttosphftre  erwägt,  so  wird  man  sich  doch  nicht  leidil 
^stacÜiefsen,  hier  einen  wesentlichen  Unterschied  hinsieht« 
lieh  der  sittlichen  Bedenklichkeit  oder  Verwerflichkeit  dev 
beiderseitigen  akademiik:hen  Zustände  in  Anspruch  z«  nah*, 
men.  Hierzu  kommt,  dafs  englische  Naturen  im  Ganzen 
viel  mehr  vertragen  können  als  teutsche,  dafs  die  indivi- 
dnelle  wie  die  nationeile  Constitution  *)  dort  viel  kräftiger 


*)  Ich  metae  lilcr  nicht  bks  ^ie  poIilitche>  soedeni  vidnehr  ilea  gsaseu 
Bahitst  itei  Mciaka  Ldbciif. 
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ist   VaA  iM&ktn  ist  wieder  der  gro6e  V^inrng  aSAt  tm 
rMyenneUy  der  darin  Hegt,  d«&  die  akideniisdie  Jagend 
■idit  Ton  den  nationeilen  Sports   —   einer  der  gröfitem 
Segnimgen  Enj^ds  —  ron  dem  Umgänge  mit  Rofs^ 
Hnnd  n.  s;  w«  ansgeseblossen  ist.     Unsere  Feehtftbnngen 
Ueten  dafär  nnr  einen  sehr  dürftigen  Ersatz.    ADerdinga 
mnd  solefae,  ja  die  meisten  Yergnngnngen  nnd  Tborlieitett 
in  England  sebr  kostbar ,  nnd  den  Aermeren  rers^lnssen. 
Daraus  eigiebt  sieb  aber^   dafs  das  Leben  des  firmeren 
Tbeils   der   akademlscben  JTogend'  wiridieb   der '  statnten- 
mtfsigen  Strenge  ziemlicb  nabe  kommt,  also  Insserliek 
den  Ansprfieben  der  strengen  SitÜiebkeit  wenig  zn  wte- 
seben  fibrig  lifst,  wäbrend  unsere  Stodentenfrenden  rer^ 
kAhnilsmifsig  so   wobifeil   sind,    dafi  ancb  der  Aermste 
daran  Tbeil  nebmen  kann,  im  Goten  nnd  Bösen.    EndBck 
darf   bier    allerdings    die    Frage    nicbt    nnbenkcksiditigt 
«Meiben,   inwiefern  der  sebarfe  Gegensatz  zwiseben  dem 
aseetiscb-möncbiscben  Gbarakter  der  Statuten,  der  olRciei- 
len  Fiktion,  nnd  dem  wirklieben  Leben,  der  akademisdben 
Tborbeit  in  England  einen  besonders  bedenklieben  Cbarab- 
fer  gd>en  kann,  indem  ibr  dadnreh  ein  Beisatz  von  BEen^ 
dieldi  zuflitfst,  Ton  dem  bei  uns  wenigstens  bisher  noch 
niebt  die  Bede  sein  konnte.   Im  Allgemeinen  jedoeh  scheint 
dies  bei  den  zun&cbst  Betbeiligten,  bei  der  akademisebeif' 
Jugend  selbt,  niebt  der  Fall  zu  sein,  nnd  es  wftre  nicht 
idiwer,  diese  Erscheinung  psychologisdi  zu  erkliren.  Hier 
geMgt  uns  indessen  die  Thatsaebe,   dafs  in  dieser  Be* 
uiehung  Alles  auf  jugendlichen  Leichtsinn  hinauslauft/  der 
sein  Vergnügen  durch  die  Listen  und  Anstrengungen  erhdht 
findet,  welche  es  ihn  kostet,  die  alterthümlichen  Sckrankea 
der  Statuten  zu  umgeben,   ohne  sich  deshalb  ftlr  besser 
oder  schlimmer  auszugehen.     Ein  Anderes  ist  es,   wenn 
solche,  die  längst  allen Entschuldigungsgränden  des  Leicht* 
sinus  und  der  jugendlidien  Unbefangenheit  entsagt  haben, 
die  yielmcbr  mit  allem  Vorbedacht  Tor  JMSt-   und  Nach- 
welt als  Zeugen  über  diese  Dinge  auftreten  — -  wenn  sonst 
geachtete   und  achtungswerthe  Schriftsteller,    die    leidige 
Wirklichkeit  ganz  und  gar  ignorirend,  thnn  als  wenn 
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l}fe  itrettge  «itdidk*rdi|;i6«e  Tendew  der  Statnteo  mth 
•dion  ohne  weiteres  einen  SeUnfs  auf  analoge  Haltung  dea 
wirklichen  Lebens  erlaubte.  Allenfalls  wird  eine  solcbe 
Accomodation  an  die  milderen  Sitten  und  Formen  der 
neueren  Zeit  zugegeben,  wie  sie  den  weisen  Häuptern 
nützlich  scheinen  mag;  so  doch,  dals  jedenfalls  die  sitt- 
lich •  religösen  Zustände  der  englischen  Universitäten  kaum 
Etwas  zu  wünschen  übrig  lielsen,  und  jede  etwaige  kleine 
Schwäche  des  wissenschaftlichen  Lebens  gerade 
darin  einen  überreichen  Ersatz  fluide.  Ein  Vergleich  mit 
anderen  (z.  B.  den  teutschen)  Universitäten,  die  man  sich 
als  einen  schrankenlosen  Tummelplatz  aller  Tollheit  nnd 
Rohheit  denkt  ^  würde  dieser  Ansicht  nach  beleidigend  für 
jene  Heiligthümer  der  Sitte  und  Frömmigkeit  sein.  Ward 
in  dieser,  hei  einer  gewisseu  Glasse  von  Tories  zur  Stereo* 
tjpen  Tradition,  zur  Parthcilysnng  gewordenen  Annahme^ 
nicht  immerhin  noch  sehr  viel  gewohnheitsmälsig^  Selbst* 
tänschung ,  sehr  viel  aufi*ichtige  Ignoranz  oder  Yergefs* 
li^keit  denkbar,  so  könnte  dies  ganze  Wesen  in  uipseref 
Sprache  kaum  anders  denn  als  die  ekelhafteste  Heuchelei 
bezeichnet  werden.  So  aber  -r-  in  dieser  Mischung  von  Heu- 
chelei und  Selbsttäuschung,  Nichtschen  und  IVichtsehen* 
wollen,  Ist  es  ein  das  ganze  englische  Leben  durchdrin- 
gendes, in  diesem  Grade  und  Tone  wenigstens  ihm  eigen* 
thümliclies  Moment,  wofür  auch  die  englische  Sprache 
i^ein  den  entsprechenden  Ausdruck  can/  hat  Ohne  den 
Ursprung  und  die  Bedeutung  dieses  Zuges  der  JXational- 
physlognomie,  der  neben  so  vielen  tüchtigen  und  schönien 
]^cht  zu  verkennen  ist,  näher  zu  untersuchen,  genügt  «s, 
uns  hier  gegen  dessen  Geltung  auf  dein  Gebiete,  wom^t 
wir  es  jetzt  zu  thun  haben,  zu  verwahren  — *  um  so  me^r, 
da  er  kaum  irgendwo  weniger  an  seinem  Platz,  kaum 
irgendwo  weniger .  mit  wirklicher  Unwissenheit  zu  ent- 
schuldigten sein  därfte.  Wirklich  sind  die  Thatsaqhen^ 
welche,  wir  oben  hinsichtlich  der  sittlichen  Zusjtände  der 
englischen  Universitäten  angedeutet  haben,  so  notorisch, 
dafs  es  Lobrednern  jener  Art,  wenn  sie  sich  im  Ytrtrauen 
begegnen,    sicherlich   ergehen  mnft,  wie  den   iNIttiiichen 
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•cbeinbar  ganx  entgegengesetzte  Aenssemngen,  mit  denen 
wir  nns  ebensowenig  einverstanden  erbl&rien  können.  Wir 
meinen  die  Jeremiadcn  über  die  Unsittliehbeit  des  akademi* 
leben  Lebens,  welche  man  Ton  vielen  Seiten  und  meist 
von  solchen  hört,  welche  in  jeder  Hinsieht  sich  als  Gq;ner 
der  Universitäten  oder  doch  der  Parthei,  welche  dort  die 
herrschende  ist,  erweisen*  Dieser  Tadel  ist  nicht  weniger 
4enn  jenes  Lob  als  bloiser  cani  zn  bezeichnen  nnd  abzn* 
weisen.  Unsere  aufKchtlge  nnd  auf  gewissenhafte  Nadi«> 
forschung  und  reifliche  Ueberlegnng  gegründete,  besonders 
aber  von  jeder  der  Sache  fremden  Räcksicbt  und  Befan« 
cenheit  (wozu  gar  keine  Veranlassung)  freie  Ueberzengung 
ist  die:  i$^  im  Durdisehnitt,  und  einzelne  schnell  vor- 
äbergehende  Perioden  abgerechnet,  auf  den  englischen 
Universitäten  Unsittliciikeit  nnd  Thorheit  nicht  mehr  nodi 
schlimmer  hervortreten,  als  nach  dem  ganzen  Stande  nnd 
Charakter  der  allgemeinen  nationeüen  Bildung  unvermeid- 
Ifch  ist  -^^  nicht  mehr  als  an  sittlichen  Unkosten  för 
die  unentbehrliche  Charakterentwickinng  dui*ch  Erfiihrnng 
nnd  gegenseitige  Erziehung,'  nach  einem  billigen^  aachge- 
mftfsen  Anschlage  zu  berechnen  sein  därfte.  Es  ist  det 
unvermeidliche  Verlost  an  Spänen  nnd  Splittern,  die  ab- 
fallen, wenn  aus  dem  natürlichen  Klotz  ein  mehr  odei^ 
weniger  leidlielies  Kunstwerk  oder  überhaupt  etwas  Branch- 
bares werden  soll  —  ein  Uebel,  aber  ein  nothwendiges 
und  insofern  nicht  zu  beklagendes  Uebel.  Dies  Gleich- 
liifs,  so  wenig  es  von  dem  Erbfehler  deifties  Geseklechts 
frä  sein  mag,  mofs  jedenfalls  hier  dazu  dienen,  unsere 
Ansicht  über  diese  wichtige  pädagogische  Frage  im  Allge- 
meinen anzudeuten.  Zn  einer  weiteren  Ausftlbrirag  ist 
hier  nicht  der  Ort,  und  sie  gegen  cani  irgend  einer  Art 
diesseits  oder  jenseits  des  Kanals  zu  rechtfertigen,  überall 
hifht  vonndthen  *).  Ganz  abgesehen  also  von  der  Frage, 
Wie  viel  oder  wenig  Freiheit  des  Tlions  und  Lassens,  wie 


*)  hk  ^Kser  B^aMmAf;  Türweisc  ioli  am  liebstea  auf  das,  wa«  Leo  la 
«mar  kecken  Wei^c  in  der  bckaunten  Schrill  gegen  Diesterwcg  g»> 
•act  hat.  '  / 
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dfe  erspriefbliehste  EnltricUimg  des  Clharakten^  itef  lläi^ 
Tersititen  ndlhi^  sei,   kälten  t^b  ans  liier  *ali^di4^'Tlm^ 
ücke:  dafs",  wie  viel  gröfser  nnd  strenget  dies«  Aufsidil 
auch  nach  dem  englisefaen  Systeme,  nach  de6  akadeinK 
neben  od^  eöllegialischen  Statuten  setn'soiife,  doch 
in   der  Ansfihrimg,    in  dbr  WirkricbfceU  der  tlnt^rwifaied 
zwischieik  jenen  und  unseren  Universitäten  mcbt  dei^  lleAs 
-vrertbrst     Denn  dafs  die  Art  der  Excesäe,  soA^il  dereli 
▼örftillen,  nicht  dieselbe  ist,  hat  mit  dem  didei{»Ki(ai4ilsheli 
'Systemii  wenig   oder  nichts  gemeSn,   sottdeitt  hingt  i^ 
allgemeinen  nationeltcn  Unterschieden  zusamfneni*    HOck- 
isteAs  kann  man   sagen ,   dafs   der  t>ben   afn^iitttete  Um- 
stand ^   dafe  in  England  die  -Colleges  znhäcfasf ,  ^ann  die 
ITaiversitlt  selbst,  die  gröberen  Excesse  nicht  inira  mtcroir 
duldet,  einen  Unterschied  von  unseren  akademischen  Sitten 
bildet,  der  als  Frucht  eines  yersebiedenen  Systems  anzn* 
•sehen  ist    ^Diesist  indessen  hmstditlich  des  ietnten  E«sul- 
tates  sowohl^  als  dessen,  waß  die  Statuten  fördern  und 
bei  »trenger  Anwendung  herviMpbringen  würden  9   ein  sehr 
unerheblicher  Zug,  und  es  bleibt  immerhid  bei  dem.aUge* 
memen  Resultate,,  dafs  das  sogenannte  englisebe  Syj^jbem 
etne  bloüse  Fiktion  ist,  oder  dafs  dort,  dem  System^^und 
den  Statuten  zum  Trotz   die   Thorbeit,  nicht  jfvfni^«r 
ihre  Rechnung  findet,  als  bei  uns  in  Folge  des  Systems, 
sofern  hier  von  System  die  Rede  sein  kann«     Oder  mit 
andern    Worten,    das   wirkliche   System   ist   hier  %ic 
dort. wesentlich  dasselbe  —  das  eines  sehr  ho)|en'(rriidea 
▼on  Freiheit  der  Charakterentwieklungw     Allerdings  aber 
bedingt  schon  die  Thatsache  der  Zerglicderuhg' in  ^c^n^'ik- 
torisehe   Vereine   für  das    wirkliche   System  gröfscre 
Schiricrigkeiten^    sich   gegen    das    fiktive    geltend   zu 
machen,  sich  an  ihm  und  aus  ihm  heran»  zu  entwickeln. 
Denn  in  der  That  ist  das  beste  BÜd,  waö  man  sidi  von 
der  Sache  machen  kann,  das  eines  Stadien,  starren  gothi- 
schen  Slauerwerks,  welchem  aber  schön  längst  wenig  an* 
derc  Bedeutung  me^r  hM?  aU  die,  einer  iPüUe  von  vege- 
tativem Leben  9   von  dem  ea  ganz  eingehüllt  "wirdi    zur 

29^ 
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ftt  dpQfBii.  Obnf^  diese  Statte  iwd  Grundlage  wiUr4e  idl 
difp:  64^^  Lelmi  ia  Sebntt  aiu)  Tnlain^rii  un^rgebci^, 
«id  dennaet»  i#t  e«  eia  g^Mu  Anderes,  nnd  .m  d^r.Tliat 
das  W<tsfiit)iqli6.  Inwiefern  durch  das  convil^tcirtsclie  Le^ 
]»^9  dortV  diOftlatutenailjfsige  Kleidung,  das  ganxe  Gem- 
mofiieU  den  aMd^schen  und  coHegialisebfn  Lebens »  s«- 
Jeu  auf  diese  positiven  Aensserlicbkeiten  nur  einiger- 
,ina£sent gffb^lten  wird,  einn  Terschiedene,  strengere,^  vrdi^ 
^4igtr^  i«&ser«  Haltung  |iefrTorgebrach|  wird,  dc^reo  nns^ 
'^^l^demisches  J^bentn  sebr  entbehrt,  bedarf  hier  hein^ 
ipfiitfren.  A^fß^i'ong«  Dies  ist  aber  nictbt  das  Wesen 
dee  MtUipliei^  .JLebenS;»  und  hingt  überdi^  eheii  so  aebr 
.Y0n  dep^  Qben  angedeuteten  Moiiiienten  -  def  aUgemeinca 
nationellen.  Lebenii  ab^  alt  vott  ahadeuMschtn  Lokal  «TJt- 
aaehen  %  . 


*)  B«r  «^wn  Übe  ieb  itm  w«tt|iift2g»  TIiwmi.  ilet  englitdtf»  mmI 
ber&hrti  mhtt  et  war  dief  gerade  bei  mfiaem  Gefeostonde  anver* 
aieidllfSk  9  da  dies  Unwesen  sich  ka^m  irgendwo  sonst  so  nnbcAmgen 
ftnfit  BMMht,  iiad  sek  ftrakicn  mmü,  daABInndter,  der  dnoiit  niiAt 
bclcannt  ist.    sich  durch  die  Frechheit,    womit   die   notorischsten 

*  Thatsachen  ignorirt  oder  gel&aguet  werden,  irre  machen  l&fst.  Anf 
Citalo  WnncM  ich  mich  noch  hiev  nicht  ninsnlasaen.  Wer  n^  doa 
Mglischsu  ZastSnden  und  der.  engüschen  Libnatur,  ^besonders  d^r 
jonmalistischeit  und  pamphletistischeii ,  einigermafsen  bekannt  ist, 
■mA  wisMn,  was  ieb  maine  —  den  gantf  Uneingeweihten  wfirie 
m»  eine  eigene  Abhandlung  bnlehren,  wozu  hier  niclit  der  Ort  ist 
Wie  tief  aber  auch  sonst  sehr  ehrenwerthe  Leute  in  dieser  Art  Ton 
Unwahrheit  tMlIingen  sein  kennen,  steigt  noch  gane  neueriieh  Wbewell 

•  ftm  the  ^rineiple  of  english  Universiiy  educatipn,  JUIIIS7),  der  mit 
einer  so  salbungsvollen  NaiYÜät  von  der  musterhaften  Moral  itftt  und 
nellgiositit  der  Cambridger  Jugend,  der  sorgsamen  Aufsicht  der 
Tntnrs  «.  8.  w.  »rieht,  '4eft  man  bei  der  besten  Annahme  glauben 
sollte  er  wisse  eben  so  wenig  Yon  der  Sache,  als  er  offenbar  vom 
tentsehen  Universitfttswesen  weifs,  so  zuversichtlich  er  es  auch  als 
P«iie  dienen  lifsi  Sciaie  Autorität  ist  fireiBch  IHesterweg  <—  dandt 
ist  Alles  gesagt!  Uebrigens  fehlt  es  auch  nicht  a»  Tories,  iqrelehe 
aufrichtig  genug  sind  über  solche  Salbadereien  zu  lachen,  und  der 
Wskrbeil  die  Ehre  «i  geben.  Statt  aller  anderen  l&hre  Seh  nnr 
4en  bekannten  und  allgemein  geachteten  Beloc  na  (Sexagenarian  1, 
S7).  E^n  so  ist  bri  eiuigen  Whigs  der  Geist  des  eant  so  mich- 
■"■'"*  ~  -    -    -    -  ünirersitateu  einmal 

Tiuschoog   anf* 

ja  allein  misraK- 

•febe  Umä  der  Welt  ii«.    In   einer  Beziehung  indessen  bnben  die 

PMebie  4tr  ühdtfUik  an  ei^scbfn  Updfersititea  wMUek  ekwn 


07;.  Etoen  so  isc  dti  eiuigen  wuigs  aer  ueisc  aes 
tig,  daft  sie  Heber  Ihre  Feindschaft  gegen  die  CJuire 
i«m  0|dbr  brinsuen,  als  die  hergebrachte  süise  T 
geben,   wonach  England  überhaupt  das  eminent,  ja 
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Jcmlsclen  Zostiiid«  im  Yorigon  Jklirliandert;  und  et  iat 
gar  Üein  Zweifel,  4aft  die  I7iii:rer9ititeii  die  Haaptqvdk 
der  Ueliel  waren,  woran ^  die  engüaehe  Kirche  ao  lange 
pnd  SO' schwer  damiederiag  -—  des  Indifferentismua  gegen 
die  Grondwahrfaeilen  des  Christeothams,  der  nm  ao  rer- 
derbltdier  wirht,  je  mehr  er  sieh  nnter  einem  gewiaaeli 
äusseren,  gesetzlichen  Fermalismas  oder  rohem  Eifer  Hi 
die  mit  der  Kirehe  zusammenhangenden  politischen  und 
materiellen  Interessen  verbirgt  Wer  hier  sdioldigcr  ist,  di# 
Universit&t  oder  die  Kirche,  möchte  freilich  schwer  zn  enl^ 
scheiden  sein.  Beide  stehen  in  nnabweislicher,  fortwih* 
renAer  Wechselwirkong,  im  Goten  wie  im  SohHmmen. 
Ob  aber  die  Statuten,  das  System  an  sich,  oder  die  Art 
der  Handhabung  — *  ob  Mangel  an  Erkanntnifs  oder  an  6er 
ainnnng,  oder  ob  Schwäche  Schuld  ist  —  ob  unter  anderen 
ITmstinden  diese  erzwungene  tägliche  Theilnahnie  an  dem 
Gottesdienste  des  Colleges  und  die  so  oft  wiederkehrende 
an  dem  akademischen  Gottesdienste  bessere  Frächte  brin* 
gen  könnte,  auch  wenn  Alles  wirUtch  so  ediäniieh  zuginge 
als  die  Agende  fordert  oder  gestattet,  brauchen  wir  himt 
mthi  zn  untersuchen.  Die  Thatsache,  an^  der  kein  Unter» 
richteter  und  Unbefangener  zweifelt  —  so  wenig  auch  ^ 
Tielleicht  am  besten  Unterrichteten  sie  eingestehen  mögen -•-• 

V«niig,  nimlich  in  der  Tiel  gröfserea  EbrerbMtoog  giegca  die  MS« 
demisclie  Obrigkeit  und  die  collegialitcben  Vorgesetzten.  Docb  daff 
man  auek  dies  nicht  zu  boeh  anschlagen.  Jene  Ptet&t  ist  wenigstens 
d»en  so  sehr  blos  ein  Ausserlicher  Formalismus»  als  das  scbeinbrne 
Gegentheil  bei  uns  nur  eine  äusserliche  Ungezogenheit.  Sie  gilt  eben 
so  sehr  blos  der  würdigeren  materiellen  otelinng ,  als  die  insseM 
Siiehtacbtund^  bei  uns  ans  dem  ganzen  Mnngel  an^&ntserer  Wifds 
der  ganzen  Stellung  hervorgeht,  welche  auf  die  persönliche  Haltung 
einwirkt  Hau  erwige  z.  B.  nur ,  wie  Tiel  iei  uns  von  Seitm 
anderer  Gewalten  geschieht,  um  den  akademischea  BebArden  dit 
ihnen  nSthige  und  gebührende  Achtung  sn  Tcrkuhimem.  Bei  alte 
dem  ist  die  wahre,  innere  Pietät  dort  wie  hier  unabhängig  TOS' 
'  aolchen  Aeusserlicbkeiten ,  und  sehwerlich  bieten  die  englischen  Uni* 
TcrsitAten  Fälle  Ton  sdicher  allgemeiner,  inniger  und  freier  Aner> 
kennitog  der  Verdienste  akademischer  I^hrer  von  Seiten  der  Jttgend 
dar,  wie«  sie  auf  allen  teutschen  Universitäten  lorkommen.  Der 
Grund  liegt  in  dem  gans  Tcrsckieden  und  häber  potenzirtea  Mfistigea 
and  wissensohafUichen  VeghäHo^e  jnnd  WirknngikreiM  4m  tcal* 
t  UaiimiiläiilikiW. 
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JkllMlIflMJke  stflftgl,  iA  im  wiriUidie  BmmHü  dieses 
Systems  mn  so  mebr  das  Gegentheil  Ton  den  ist^  wm 
kexweekt  wird,  je  strenger  gertde  iu  diesem  rdigiösea 
Formaiismiis  die  poKzetlidie  Aufriebt  siob  seigt,  nm  dett 
Büchstabea  der  StatnteD  geltend  zli  madien  *).  Alle  nnbe* 
fimgenen  Zeugnisse  Tercinigen  sieh  zu  dem  absckreekend* 
iten,  betrüfcendsten  Bilde  dieser  Seite  des  aksdemisdien 
Lebens,  nnd  wir  stehen  niebt  an,  diesen  Gettesdienst, 
wie  et  m  der  WirMiebkeit^  in  der  Stitemang  nnd  Hai- 
lang  der  grofsen  HebrzabI  der  I^eilnefamer  sieb  gestaltete^ 
als  einen  wahren  Skandal  zn  bezelehnen,'  der  nnr  die  yer^ 
d^ililiebstett  Folgen  (br  die  reli|^öse  Bildung  der  Jagend 
haben  konnte.  An  eine  Gegenwirkung,  etwa  dorch  wis» 
^enscbafUi^e  Kriftignng  des  religiösen  Momeiits,  war  aber 
bei  der  g&tisliehen  Nullität  der  theologischen  Studien  nicht 
SU  denhen.  In  der  Löckesdhen  Philosophie  herrscht  ein 
dnm  positiven  Gbrislenthame,  sofern  es  wescntli^  mysti- 
scher Natur  ist,  durdiaus  anlipathiscber  Geist  vor^  und 
die  Art^  ww  Paley  und  ähnliche  Schriftsteller  beide  leid« 
Ueh  zn  vereinigen  suchen,  kann  nmr  die  Begriffe  nnd  Ueb«> 
xongungen  yerwirren  und  abstumpfen,  zu  einer  unerquick^r 
Kdwn  Masse  von  Halbwahrbriten  und  8elbsttftuscfaunge% 
Michem  Scharfeinn  und  falschem  Gefuhlswesen.  JNit  einem 
Worte,  eben  diese  Hanptquelle  der  religiösen  Bildung  der 
Universitfiten  mufste  ihrei  Natur  nach  jenen  ebei^ftchlichen, 
selbstgeAlligen  Indifferentismus  erzeugen  und  nähren  — 
jenen  Abscheu,  jene  Yeracfatung  gegen  jede  religiöse 
Regung,  gegen  jede  Gestaltung  des  religiösen  Lebens, 
welche  auch  nur  eine  Spur  von  dem  zeigte,  was  die  herr- 
idiende  Gesinnung  und  Stimmung  Enthusiasmus 
gannte,   und  mit  diesem  einzigen  Ausdrucke  hinreichend 

gdl>rattdmarkt  zu  haben  meinte  **). 

*i 

*)  Strafen  wegen  Niehtbefiaclis  des  G^ttetitieiiftet  oder  wegea  Unftigi 
tfibreiMl  deMelben  sind  bei  weitem  die  li&ufigsten. 

^^Jl  Verfbigiingeii  gegen  netliodistisclie  und  andere  Terwandte  Antiegnn|;ett 
]inninieii  towobi  in  Oxford  ids  Cambridge^  im  Laufe  des  acbtaebnien 

i         Jaibrbunderto  einigemal  vor,  olme  dalk  irgend  eine  andere  Anklage 

''  '  fegen  sie  Torgebeacbt  wnr«Uv  «1*  eben  jene  Gesinnung  nnd  Tcndens. 
ßiu^  •   -  -     -     —    -         -  -  - 


linaeioee  scbeint  mir  übeiA&ssig.     ITetaniaiW  Anfiitliea   mntbttp 
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Dmm  gittze  DArsfdliini;  würde  noo  ohne  Zweifel  em 
;iie0ilich  aaerfrenlicfaeaBUd  von  den  englJisqfac^uUniversi  täten 
in  emem  40  langen  Zeiträume  geben  ^  wenn  man  nnbedinglt 
den  JMaafsstab  anlegen  wollte  oder  durfte  9  den  wir  Teut- 
«eben,  wenn  auch  nicbt  immer  aqs  der  Wirklichkeit,  doch 
«na  der  Idee  unseres  UmTersitätsIebens  zu  entnehmen  ge» 
.wohnt  und  berechtigt  sind.  Gerade  diese  Voraussetzung 
jJier  ermangelt  aller  Begründung,  nnd  wir  dürfen  den 
Werth  oder  Unwerth  dieser  Institute  nur  nach  der  in  ihnen, 
selbst,  oder  in  Beziehung  auf  sie  in  dem  besonderen  Be* 
WQStsem  der  Zeit,  des  Volks,  dem  sie  angehören,  liegen-' 
4en  Idee  und  dem  daraus  hervorgebenden  Crcsetze;  benr» 
theilen.  Dies  Prineip  zu  rechtfertigen,  ist  nicht  vonnötheo. 
Zwar  giebt  es  ohne  Zweifel  für  alle  Dinge  eine  schlechthin 
höchste  Idee,  bis  diese  aber  irgendwo  in  einer  conkreten 
Erscheinung  als  verwiridicht  nachgewiesen  ist,  müssen 
alle  gegen  einander  gleichberechtigt  zu  selbstsländigem 
JLeben  erscheinen.  Dafs  aber  jene  höchste  Idee  nach  allen 
Seiten  in  der  Idee  unserer  Universitäten  repräsentirt  w&re^ 
•ieht  eben  zu  erweisen,  so  gewifs  ^e  auch  in  dem  eigeni* 
Jicben  wissenschaftlichen  Leben  bisher  höher  standen,  als 
nlle  nichtgermanischen  Anstalten  der  Art  —  Und  die» 
gilt  verhältnüsmftisig  vom  achtzehnten  Jahrhundert  nicht 
weniger  als  vom  neunzehnten,  wie  hoch  man  auch  die 
Fortschritte  anschlagen  will,  welche  dieses  vor  jenem  voraus 
bat  Es  ist  aber  dies  eben  nicht  das  einzige  Moment, 
worauf  es  hier  ankommt  Ohne  uns  jedoch  auf  eineallge* 
meine  Erörterung  weiter  einzulassen,  suchen  wir  uns  die 
Idee  der  englischen  Universitäten  und  ias  Verhältpifs  der 
IVirklichkeit  zn  derselben  deutlich  zu  machen. 


Uftadel  der  Art  iu  Oxibnl  in  den  lieliziffer  Jahren ,  wie  die  Journale 
nhd  Pamphlets  der  Zeit  berichten,  'lllit  solchen  reaktionairen  Eis- 
seitigkeiten  ist  es  freilich  ondi  nidit  gethan  -**-  bi«  »tt  welchem 
Grade  aber  in  den  gebildeteren  Kreisen  unter  der  darren  HuUe  des 
christlichen  nnd  kirclilicben  Formalismus  der  nüchternste  Rationa« 
lisaitts  herrschte,  beseugt  Att  liiterafur  jener  Zeit ,  und  beweifen  die 
weilprea  iin4  Meten  Entwicklangen  de?  damals  mehr  zurOckhaltea* 
den  Richtungen  in  unserer  Zeit  Pope  ist  der  poetische  Ausd^ndi 
der-^wirkliehctt  rdigiSsta  Oebeneugaag  des  i^ebbebaisn  Ahr- 
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'        Hier  tritt  tons  nun  toh  irome  ftereia  der  IJiitersdded 
entgeipeii,  dafs  die  Bestimmung  der  engKsdieii  ITniTersi- 
täten  in  d^m  natibnellen  Bewustsein  nicht  die  ist,  Fadi*' 
gelehrte   irgend   einer  Art   zu  bilden.      Eben  so  wenig 
tollten  sie   Staatsbeamte    als    solehe   ftr   irgend    einen 
Zweig  des  Staatslebens  bilden.  Dies  yorausgesetzt,  kann  es 
also  mit  Niehten  ein  Vorwurf  fär  sie  sein,  dafs  sie  ohne 
Zweifel  kaum  die*  allerdfirftigsten  Mittel  f&r  das  medieini* 
ache,  juristische  und  theologische  Stadium,  oder  Ar  die 
wissenschaftliehen  Grundlagen  der  Tcrscliiedenen  Zweige  der 
8taatsw(rthschaft  enthielten  und  darboten.  Als  einzige  Ans- 
nähme  erscheint  hier  das  philologische  und  mathematische 
Lehrfach,  insofern  allerdings  die  Universitäten  alle  Blittd 
darbieten,    um  diejenigen,    welche   sieh    diesen  Fächern 
widmen  wollen,  bis  zur  wirklichen  gelehrten  Schnl- 
meisterschaft  zu  führen.    Auch  fehlt  es  nie  an  solchen, 
die  diese  Vortheile  benutzen;   aber  es   findet   dabei   ein 
Kreislauf  statt,  der  auf  der  Universität  und  in  diesen  be- 
stimmten, beschränkten  Fächern  beginnt  und  endet    Die 
Uuirersitäten  arbeiten  in  dieser  Beziehung  lediglich,  wenn 
auch  nicht  f&r  sich  selbst,   doch  sich  selbst  vor.      Diese 
Lehrer,  diese  Schulen  bilden  gewissermafscn  einen  Theil 
ihrer  eigenen  Organisation  ~  als  Yorbereitungsanstalten, 
ans  denen  sie  die  frischen  Zuflüsse  akademischer  Jugend 
'beziehen,    Ton  der  sie  dann  wieder  einen  Theil   an  die 
Schulen    als    befruchtende    Lehrer   zurückfliefsen    lassen. 
Diese   bilden  indessen   immer  nur  einen  relativ  geringen 
Theil  der  akademischen  Jugend,  und  wir  kommen  wieder 
auf  die  Frage  zurück :   was  in  aller  Welt  bilden  die  Uni- 
irersitäteu  aus  dem  ihnen  anvertrauten,  in  jenen  Schulen 
mehr  oder  weniger  vorbereiteten  Stoffe,   wenn  sie  keine 
Prediger,  keine  Aerzte,  keine  Advokaten,  keine  Richter, 
keine  Kameralisten,   anch  keine  Historiker,   keine  Orien- 
listen,  keine  Botaniker  — -  kurz  nichts  von  alle  dem  daraus 
«achm,   was   bei   uns  und  anderwärts  Etwas  ist  und 
keifst?      Unsere    Universitäten    producirten    theils    Fach* 
gelehrte,  theils  Praktiker  in  den^  verschiedenen  Fächern ^ 
und  letztere^theilten  sich  wieder  in  aelchey  die  Mch  mntm 
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Aaile  «ihI  AemtchcB  in  mama  4w  mfeiUigea  Xinjffr  omI 
liftiidclieii  des  bisUigeii  rdmiscbeii  Relefat  trucbtetcn,  ode? 
•elelie,  die  nehr  a«f  freie  Praxis  ^  als  Advokaten  9  Aerstt 
V,  8*  vr.  bedacht  waren  —  ungeRlhr  wie  noch  beut  s«  Tage^ 
nvr  daft  das  Yerfaftltnifs  der  Staatsdiener  sehr  viel  geringe? 
war.  FreiKch  war  auch  der  Zndrang  der  Studien  im 
Ganzen  bekanntlich  viel  geringer.  Studien  als  Mittel  freier 
Bildung  waren  im  Ganzen  schon  durch  die  Aermlichkeit  der 
pecnniairen  Verhältnisse  ausgeschlossen;  aber  auch  unter 
den  höheren  Glossen  war  der  Sinn  dafür  nur  sehr  spärlich 
Terbreitet.  Jüan  stellte  hier  zwar  die  Ansprüche  höher ^ 
dehnte  sie  wohl  auf  eine  gewisj>e  ästhetische  liberale  Bil- 
dung aus;  aber  ein  Cavalier,  der  nicht  Fürstendienst  bei 
•einen  Studien  im  Auge  hatte,  war  immer  eine  Seltenheit. 
Die  engiischen  Universitäten  dagegen  bescheiden  sich  dem 
nationalen  Leben  seine  ^  höchste  und  eigenthümlicbstf 
Blüthe  in  dem  gebildeten  Gentleman  zu  erzeugen^). 


Auf  eise  weitere  Definition  oder  Chamktrritirang  des  encliseliea 
Gentleman  kann  ich  mich  bpgn^iflich  hier  nicht  einlassen.  Es  Yer- 
steht  sich  von  seihst,  dafs  hier  ron  dem  Gentleman  im  strengerea; 
man  kannte  sagen  im  alteren  Sinne  die  Rede  ist  Gevatter  Schnei- 
der nnd  Handschuhmacher  werden  unter  Umständen  auch  als  Gent- 
lemen  angeredet;  aber  damit  haben  wir  es  hier  nicht  tu  thna. 
Leid  sollte  es  mir  thun,  wenn  ich  durch  die  Behauptung ,  daft 
«nser  nationelles  Leben  durchaus  kein  analoges  Crzeugnifs  darbietet, 
bei  diesem  oder  jenem  Anstofs  g&be ,  der  in  seinem  Sinne  den  Gentle^ 
man  nicht  übel  zu  spielen  wihnt.  Wir  haben  Viel,  Alles,  nur  diot 
nicht!  Abgesehen  Ton  allen  anderen  Dingen,  gehört  zum  Wesen  des 
Gentleman  ein  gewisser  politischer  Charakter,  eine  politische  Stel* 
Ivng,  Thfttigkeit,  wenigstens  das  Recht,  eine  solche  zu  fibcn,  w*- 
▼on  bei  unseren  ftngstlichen  und  gebundenen  Zuständen  keine,  oder 
doch  nur  sehr  ausnahmsweise  die  Rede  sein  kann.  Es  gehört  daza 
femer  und  mit  dem  politischen  Momente  zusammenhöngend  mt 
wenigstens  durehschaittliche  Wohlhabenheit  und  materielle,  und 
zwar  womöglich  auf  Grundbesitz  (wenn  nicht  eigenen,  doch  der 
Familie)  basirte  ünabhingigkeit,  woran  bei  Unseren,  gerade  auf  de« 
Gebiete  der  höheren  Bildung  so  ärmlichen,  so  Yom  Staatsdienste 
abhängigen  Zuständen  nicht  zu  denken  ist.  Es  gehört  dazu  auch 
blnsichtnch  der  physischen  Erscheinung  eine  Kraft,  Gewandtheit 
«nd  F&lle,  wozu  unser  Stuben-  und  Bureauleben  keine  Gelegenheit 
bietet.  Der  Schlag  des  englischen  Gentleman  bietet  oder  bot  gewifs 
einen  Durchschnitt  männlicher  Kraft  und  Gestalt,  wie  keine  glekb* 
grofse  Anzahl  Ton  IndiTiduen  irgend  einer  Art  Es  gehört  di»tt  — 
doch  gcnng  davon !  Nicht  nnerwähnt  darf  indessen  bleiben»  daft 
nach  keine  aadere  Nation  dies  Produkt  ersengt,  ja  dafs  der  Schlag 
kl  Pftgl^Tvj  idbfl  darth  AdaltnatiMi  i^nfhtr  Art  fahr  beratet» 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    «8    ^ 


B»  mO  damit  nidit  gmigt  mib,  iA  da 
CnrsiM  allein  hinreielile  den  Gentleamn  sa  Biiiehei»,  oiler 
Mb  er  hierza  unbedingt  erfordert  war^  aHerdtngs  aktr 
war  er  eine  entsebeidende  PriUmnition  fiir  diese  QoaliBcatioiii 
und  giebt  iiir  die  letzte  Weibe.  Eine  Kberal  edueaiimi, 
wie  in  größerem  Maafsstabe  doeb  nur  auf  den  Universititen 
besebaffl  werden  konnte,  wurde  jedenfalls  bei  einem  toU« 
ständigen  Gentleman  yoraosgesetzt,  und  wer  eine  solebe 
erbalten  cn  baben  darcb  sein  ganzes  Auftreten  bemeS| 
batte  darin  unabweislieke  Ansprftebe,  als  Gentleman  ange* 
seben  und  bebandelt  zu  werden  —  womit  freilteb  ander* 
weitige,  Ton  Geburt,  Reicbthum  und  Amt  bedingte  Ab- 
sonderungen niebt  ausgeseblossen  waren.  Die  Gbarakteri* 
stik  der  liberal  education  durfte  sieb  am  besten  ans  dem 
analogen  römischen  Ausdripcke  ergeben  *).  Es  bandelt  sieb 
bier  ntelit  vom  Wissen  an  sich,  sondern  Ton  der  ganzen 
Bildung  und  Haltung  des  Geistes,  Verstandes  und  Gbarak- 
ters,  welche  als  Resultat  gründlicher  classiscber  und  matfae- 
matisehcr  Schnistudien  und  einer  langjährigen  Beschäftigung 
mit  den  Glassikem  mit  Recht  erwartet,  nicht  leicht  aber 
auf  irgend  einem  anderen  erzengt  werden  konnte.  Wie 
▼iel  eigentliches  Wissen  dabei  implicirt  ist  oder  sein  kann, 
brauchen  wir  hier  nicht  näher  zu  untersuchen^  dais  der 
Charakter  desselben  aber  mehr  ein  eleganter  im  besten 
römischen  als  ein  gelehrter  im  modernen  Sinne  war,  liegt 
am  Tage.  Eben  so  bedarf  es  kaum  einer  Erinnerung,  dafs 
auch  während  der  Dauer  des  akademischen  Lebens  die 
Studien  kciuesweges  der  einzige  Faktor  dieses  Produkts  sein 
konnten.  Vielmehr  ist  hier  der  ganze  Gomplex  von  Weeb- 
selwirkungen  in  Anschlag  zu  bringen,  die  ftir  die  gegen* 
aeitige  Erziehung,   für  die  Entwicklung  der  Gesinnungen 


Bvkoaunea  anfangt  Am  nächftni  steht  dem  Gentleman  seltsamer- 
weise em  miter  f  ans  anderen  umstanden  erzeugtes  Geschöpf  —  der 
Isastilisclie  Cavallero. 
*)  Es  wSre  dies  gewifs  nieht  die  eintige  Analogie  swischen  dem  aristo* 
kratisehen  Rom  und  dem  mter  monarchischer  Firma  ehen  so  aristo* 
ln«tisehen  England.  Die  Losung  der  beschriUiliteslen  «nd  verkehr- 
testen Ansieht  ist  eher  gewifii  jeact  die  RiyÜndrr  aeie«  e»  Kri- 
il  '  .  .        .    -        j         ' 
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mU  CMrdkl«!«  in  jao«  den  engliAelifn  llnivf ?«ititea  epgea* 
thfinJiehcii,  8ow<^U  akademiscben  als  besonders  collsgia* 
liselic»  Yerhldtnissen  und  ZmsUpden  liegen. 

Oline  aaf  nntergeordnetc  Einzelnhciten  einzugetien^. 
die  aber  in  ibrer  Gesammtmrkung  von  der  gröfstcn  Wich- 
tigkeit  sind,  haben  wir  hier  ein  Haiiptiuoment  hervor* 
zuheben:  das  politische  —  namentlich  die  Analogie  und 
Weehsehvirkiing  zwischen  den  akademischen  Zuständen 
nnd  dem  im  alten  England  so  entschieden  vorherrschenden, 
arisiokratischen  Elemente  des  nationellen  Lebens.  Dies  ist 
ntaUich  wesentlich  das  Resultat  unendlich  verwickelter 
Wechselbeziehungen  (nach  oben  und  unten  und  nach  allen 
Seiten)  einer  uncfndlichen  Menge  von  gröfseren  oder  klei- 
neren Kreisen,  welche  dadurch  entstehen,  dafs  gewisse 
Interessen  auf  verschiedenen  Stufen  des  bürgerlichen  Lebens 
sieb  um  diesen  oder  jenen  aristokratischen  Mittelpunkt 
gruppiren  und  von  ihm  Förderung  erwartend,  auch  um* 
gekehrt  seine  Bedeutung  vermehren.  Die  kräftigeren  Central* 
pnnkte  ziehen  dann  auch  eine  gröfsere  oder  geringere 
SIenge  von  Kreisen  an  sich.  Ein  solches  Verhältnifs  hat 
allerdings  eine  gewisse  rechtliche,  formelle  Grundlage,  ohne 
dafs  damit  seine  Bedeutung,  Beziehung  und  Wirkungsart 
irgend  erschöpft  wäre.  Vielmehr  vereinigen  sich  hier  so 
viele  verschiedenartige,  durch  das  ganze  sociale  Leben  be- 
bedingte moralische  und  materielle,  lokale,  individuelle 
und  allgemeine,  gute  und  schlimme  Momente,  dafs  es  ver- 
geblich wäre  dem  ganz  Unkundigen  ohne  eine  sehr  weit- 
läufige Erörterung  einen  richtigen  Begriff  zu  geben ,  oder 
die  Sache  mit  einem  unserer  Sprache  geläufigen  Worte 
zu  bezeichnen.  Auch  der  Ausdruck  Klientel  reicht  hier 
nicht  aus,  da  er  ein  zu  bestimmtes  juristisches  Bild  g^ebt^ 
nnd  es  bleibt  nichts  anderes  übrig  als  —  wie  für  so  manche 
andere  einem  nationellen  Zustande  eigcnthümliehe  Er- 
scheinung—  auch  den  Ausdruck  aus  der  nationellen  Sprache 
zu  nehmen.  Wir  bedienen  uns  also  hier  des  englischen 
Wortes  inieresi^  indem  wir  es  jedoch  von  den  Be- 
dehlingen  und  Gegenständen  auf  die  Träger  und  Betbei« 


Digitized  by  VjOOQIC 


-     40^    *- 

Kgten  raicIeliiiM  ^).  ITnfer  Aeiei»  Vü^iMMteinif  «nd  M 
einif^m  I^aehdeHken  mnfs  sidi  ohne  Hube  ergeben,  welche 
eigenlbdmliche  Bedeutung  die  Universitäten  In  diesen»  Cem* 
plexe  von  inieresis  baben  müssen«  Abgeseben  von  allem 
andern,  kann  sebon  an  sieb  zwei  Corporationen ,  welche 
(mit  ihren  Colleges)  zu  den  reichsten  des  Landes 
gehören,  eine  bedeutende  Stellung  als  Hittelpnnkt  eiiies 
weityerbreiteten  Interests  nicht  entgehen.  Hierzu  kommt 
dann,  dafs  wenige  Corporationen  ihnen  hinsichtlich  der 
Zahl  und  keine  hinsichtlich  der  socialen  und  politischen 
Stellung  ihrer  Mitglieder  den  Vorrang  streitig  machen  kön- 
nen.    Und  hierbei  kommen  begreiflich  nicht  nur  die  BCt- 


*)  leb  braache  boffentlicb  nicbt  sa  erinDern,  lUfk  aucb  imfler,  ja  jeder' 
euügemafiiea  entwickelte  sociale  uiid  polhiftche  Zoftand  äbnliek» 
Momeiite  oder  docb  deren  Reime  oder  Truramer  euthält,  and  et 
bandelt  sich  snictzt  in  allen  politischen  Entwieklungf*n ,  wenn  man 
will,  nm  ein  Mehr  oder  Weniger;  aber  dadurch  entsteht  eben  über 
einen  gewissen  Punkt  hinaus  auch  ein  Anderes.  Bei  uns  geht, 
wie  alles  Andere ,  so  auch  jedes  sonstige  interest ,  im  Staatsdienste 
«nter  -~  sofern  es  nimlieh  eine  politische  Bedeutnng  haben  kanai 
denn  das  blos  indiTiduelle  Interesse  findet  unter  der  Firma  des 
Staats  wenigstens  eben  so  sehr  seine  Rechnung ,  als  unter  irgend 
einer  andern.  Ja  es  möchte  eben  zu  den  charakteristiseben  Zügen 
•nserer  Zeit  gehören ,  dafs  die  wirkliche  Entwicklung  der  Herr- 
schaft der  Selbstsucht  in  ihrer  schlimmsten  Form  Hand  in  Hand 
•  gebt,  mit  der  gröfseren  Ausdehnung,  Allgemeinheit  und  Höbe  der 
Meen«  deren  Scheindienst  man  verkündet,  und  mit  der  gröfseren 
ZuYcrsicht  der  Priester  dieser  Götxen»  Uebrigens  wird  man  mir 
sutrauen,  dafs  ich  gar  wohl  weifs,  wie  viele  Menschlichkei- 
ten aller  Art,  und  Schlimmeres,  auch  bei  dem  engliseheu  Interest 
mit  unterlaufen.  Ganz  abgesehen  jedoch  von  dem  relativen  Werthe 
dieser  verschiedenen  Zustände ,  dürfte  jedenfalls  der  Unterschied  am 
besten  in  dem  Zuge  hervortreten,  dafs  das,  was  bei  uns  als  Staat 
absolute  und  alleinige  Bedeutung  bat,  in  England  als  Krone  nur 
«rtmum  tnter  paria  ist  —  das  crown  interest  ist  nichts  als  dai 
nöchste,  weiteste,  reichste  und  miichtigste  unter  den  unzähligen 
inierests  anderer  Art,  welche  alle  ausser  ihrer  Bewegung  om  ihr 
eigenes  Gentrum  auch  mehr  oder  weniger  von  der  Anziehungskraft 
dieser  Gentralsonne  bedingt  werden.  Oafi»  man  lieber  von  patrctutgt 
als  von  interest  der  Krone  spricht,  thut  nichts  zur  Sache,  und  wenn 
ich  die  Hittelpunkte  solcher  Kreise  als  aristokratische  bezeichnete» 
••  schliefst  dies  begreiflich  Corporationen  aller  Art  nicht  aus ,  sondern 
im  Gegentheil!  Dafs  ich  aber  hier  unter  Aristokratie  im  weiteren 
Sinne  etwas  anderes  verstehe  als  den  Adel,  oder  gar  den  hohen 
Adel  —  da(s  ich  eben  die  Gesammtheit  der  englischen  Gentlemen 
damnter  begreife,  alt  deren  Kern  und  Gipfel  dann  der  Adel  und 
der  König  als  erster  Gentleman  des  Reicbf  erscheint  i  bedtif  fif 
ifgend  Kundig  keiner  RecbtfertSgnng. 
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C^Ueges  n,f.w.^  »Dudern  auch  die,  welche  blos  memire$ 
am  ih^  bo0k9  8\nd^  derca  Zahl  im  OurcbschiiiUe  fAr  Oxford 
auf  etwa  30Q0  nnd  nicht  viel  weniger  für  Canibridge  an» 
snnelilag^ii  ist,  und  welche,  ausser  einer  grolsen  Mengf 
▼on.  Pftrr^rn  und  Lehrern  in  England,  viele  Hunderte 
g^atUelier  und  weltlicher  Magnaten,  angesebf ner  .Sttaatp* 
biNinIteii  und  anderer  Natabilititen  umfassen  '^).  .  meraH 
hnlnini  denn,  wie  sich  leicht  denken  Ufst,.ein,  poch  vi4 
wetterer  HHh  vou  Besiehungen,  welche  an^ider  ga^M« 
geisligeii  Stellung  und  Bedeutung  der  UnirersitMenV  all 
QodUea  der  bühenm  BIMung  der  herrschenden  Arii|t«d(r4l% 
i«i  .wseitesten  Sinne,  entsprang.  So  gab  es  kaum,  einw  ^ 
irgffnd  einer  Art, bedcnlepidcn  Mann  in  den  hdhe^nKteilM 
des'seteialen,  politischen,  wiasensdiaftlidben  Mud  litemiiA* 
•i^hen  IL^beus,  der  nicht  in  irgend  einer  Beziehung  auein^T 
der'Ufiiye^aitäten  gestanden  hfttte  und  (wenigstens  in  E^y 
U^Afimmg  und  Be wustsein)  noch  stand.  UM  hiisr  niuGi 
liocli'ei^e  Eigenthümlichkeit  dieser  Zustäi^e  4iervorgehobM 
:w«rdea, 

.  Allerdings  nimlich  finden  sich  gewiitse  BezifshpimiHi 
stdacheoc  den  Univerßititen  und  diesen  höhere«  Kreisten 
4er  IS^sell^cb^ft  auch  bei  uns,  indem  kaum  ein  Mitgli«^ 
dieser  letzteren  zu  finden  ist,  das  nicht  seinen  s|^ad0nii#c^n 
.Gursns  gemM»t  hftite.  Wie  weiug  aber,  dadurch  bei  dett 
■aeteten  —  abgesehen  Ton  der  gröfseren  oder  gemigei^tn 
Masse  dea  Gelernten  und  nicht  wieder  Yergepsenen  -^ 
Ueiliende  Beziehungen  der  Gesinfiungen  und  der  ganacen 


Ein  Blick  auf  die  unrversity  ealendars  genügt,  um  tich  %m  Aber 
lengen,  lUls  man  nirgendt  in  der  Welt  in  besserer  Getellaelmll 
•ein  kann  als  on  the  hooks^  eines  der  grofseren  Colleges  in  Oxford 
oder  Cambridge.  Uebrigens  Terstebt  es  sich  yon  selbst,  daft  jedes 
Gnllcge  wieder  seinen  eigenen  Kreis  von  mtereff  bat,  und  dafs  iok 
oben  nur  der  Kürze  wegen  die  Uaiversitftt  an  sieb  und  ilire  Col- 
leges unbedingt  als  ein  Ganzes  ansehe,  obgleich  sie  hinsichtlich  der 
materiellen  Bzislielns,  des  Besitzes  n.  s.  w.  ganz  unabhiogig  ron  ei^ 
ander  sind.  Als  bestimmtere  Andeutung  für  den  so  viel  llterea 
Ursprung  deu  wUoersity  interest  möchte  die  Entstehung  und  Beden* 
tung  des  Tator  aeadenueus  angeführt  werden.  Aa  allgemein« 
Züge»  wekht  ebea  dabin  weitent  bnuicbe  ich  nicht  an  crinnem. 
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MdiAf  heSinfH  •  wer^m ,  wie  sehf  ii#  Tli^dir  gfmetgt'timA 
ihre  ftkideintsiehe  Lebenszeit  al»  im  GcgcBsctz  mit  Onre» 
ganten  folgenden  Lebensbahn  9  als  eine  Anomalie  2n  ke^ 
traeblen,  wenn  sie  ihre»  Aberall  noeh  ernstlich  and  nid^ 
Mos  ah  Quelle  der  nntel*halfenden  Erinnerottg  geden- 
%tn  —  dus  ist  leiebt  erklärlich  nnd  jedenfkll»  nicht  zn 
littgnen,  wenn  asan  die  Art  ond  Weise  sieht,  wie  aki^ 
tlemisehe  Angelegenheiten  ron  der  grofsen  Mehrzahl  der 
Staatsbeamten,  sofern  sie  in  ihren  Bereich  kommen,  he» 
tnehtet  und  4»ehtfndelt  werden.  Welchen  Antheil  Ml  dieser 
Crscheinung  tfnsere  akademischen  nnd  welchen  die  lAge- 
aMinen  bttrgeriichen  Verhältnisse  haben ,  lassen  wir  4ahin* 
get^elit  sein  -^  jedenfalls  bringen  die  eigenthumiichen  Ver* 
iditidsse  der  englischen  Unitersitftlen  auch  sehr^  abweU 
riNHdfde  eigenthümliche  Resultate  hervor»  Wir  haben  Pro^ 
l^oivn  und  Studenten  —  jene  in  geringer  Zahl  und  in 
der  Regel  unattfldslich  an  das  akademische  Leben  gebnn* 
4en^  diese  in  grofser  Zahl,  aber  meistens  nur  auf  Am 
Ms  tier  Jahre  der  Unirersität  in  blos  passivem  Yerbaffde 
angehdrig,  ohne  in  der  Regel  dieselbe  als  Ganzes  nnd 
sieh  als  TheU  derselben  je  deutlich  zn  erkennen  *).  In 
Btogland  kommen  die  I^rofessoren  (wie  wir  sahen)  als  solche 
wenig  in  Betracht  —  die  Studenten  werden  jedenfklU 
tiel  mehr  als  in  TeutscMaad  zu  bewufster  Tkeilnahme  an 
dem  corporativen  Leben,  sowohl  der  Unlversitit  selbst, 
als  des  CoHege,  dem  sie  angehören,  gezogen.  Benn 
obgleicb  diese  Theilnahme  vor  Eriangung  des  Gradns  nnr 
eine  passive  ist ,  so  tragen  theils  eben  die  Aussicht  airf  £e 
mit  dem  Gradus  verbundene  aktive  Theilnahme,  theils,  die 
^unnigfaltigen  Beziehungen ,  welche  die  akademischen  Zu- 
stände aOch  schon  dem  gewöhnlichen  Eigennutze  bieten, 
theils  endlich  das  ganze  äussere  Auftreten  der  Corporation, 
sowohl  bei  feierlichen  Gelegenkeiten  als  im  gewöhnlichen 
lieben,  der  ganze  sinnliche  Eindruck,  den  Oxford  nnd  Cam- 
bridge auf  jede  empfängliche  Natur  machen  -^-  Alle  diese 


*)  Ich  spreche  hier  natürlich  nicht  Ton  solchen  Perioden,  Wo  tm  Yer^ 
fttch  der  Art  sich  fast  unfehlbar  zum  Criminalferbrechen  gestempdt 
sehen  müft. 
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Konii&Ae^  die  im  uns  fpmm  oder  CmI  gass  SbUm»  ja'mftft 
lieiiet  «ertlört  werden,  trage»  uir  EntwicUoBg  ««csge* 
wissen  Grades  Ton  Genieingeisl  bei,  der  auch,  oachdeoi 
alle  ftnsseren  Beziehungen  aur  alma  mater  abgebroebe« 
sand,  jedenfalls  viel  langer  nnd  st&rker  vorbält,  als  bri 
uns.  Aber  dies  ist  niebt  Alles.  Die  Hauptbedeutung  det 
engliscben  üniTersitäten,^  als  nicht  blos  ideellen,  soaderA 
bandgreiflidten ,  eorporativcn  Kernes,  eines  das  ganne 
nationelle  Leben  beherrsehenden  Kreises,  liegt  in  den  ihned 
etgenthümliehen  Momente  der  FeIlowAi(».  Dies  vereimgl 
2wei-  bis  dreihundert  Männer,  die  an  Gesinnung,  Geist 
and  Wissen  die  eigenthümliehen  Trlger  des  eorpon^veii 
Geistes  sind,  zu  vieljährigeni,  oft  lebenslänglichem  Anfent^ 
halte  auf  der  Universität  —  in  einer  auch  änsserlieb  wt^ 
digen  Stellung.  Wer  aber  yon  einer  Fellowsbip  zn  ^nem 
anderen  nichtakademischen  Bemfe  nnd  yerbältotsse  ibeti 
g^bt  —  und  wie  riele  der  angesehensten  Hinner,  jsuaMd 
in  der  Kirche,  haben  sich  auf  dieser  Stufe  längere  odet 
liArcere  Zeit  angesiedelt !  -^  der  bl<»bt  begrctfltcb  in  Geist 
und  Gesinnung  der  Corporation  viel  näher  verwandt,  ah 
bei  einem  blofsen  Triennium  oder  Quadriennium  in  unse« 
rem  Sinne  denkbar«  Und  eben  so  ist  es  gerade  die  Hoff* 
nnng,  das  Streben,  diesem  Vereine  anangebdren,  wel* 
lAes  innaer  eine  doppelte,  ja  drcifiiche  Zahl  eigentUcbe» 
Studenten  inniger  mit  dein  corporatiyen  Leben  verbimlely 
als  dies  bei  uns  irgendwie  denkbar  wäre.  So  bilden  die 
Universitäten  eineu  Mittelpunkt,  gleichsam  das  Herz  einer 
w^eityerbreiteten  Circulation  kräftigsten  Blutes,  in  einem 
Sinne,  wie  er  anderwärts  gar  nicht  mdglich  ist.  Daft 
die  Besiebung  zur  Universität  im  Wesentlichen  immer  eine 
mittelbare  durch  das  College  ist,  thut  diesem  allgemeinen 
Resnltate  durchaus  keinen  Eintrag.  Man  hat  nun  zwar 
einerseits  sieh  darin  gefallen,  dieses  Institut  der  Fellowships 
zu  idealisiren.  Dessen  Hauptzweck  und  Bedeutung  sollte 
darin  liegen ,  dafs  es  einer  grolsen  Anzahl  gelehrter  Män- 
ner das  zu  erspriefslicher  wissenschaftlicher  Thätigkeit 
wänschcnswertheste  ottum  cum  dignitate  gewähre.  Sofern 
man  aber  den  Begriff  wissensdiaftlidier  Thätigkeit  in  nnse- 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    464    -. 

levttdMA  Snuie  ariTafst,  w»  wir  demi  TÖr  «ttra  0iik- 
gu,  wo  nieht  an  Callegtenlesen,  dach  jedeofalla  an  BtaküMr« 
•threiben  denken ,  giebl  diese  Darstellung  ein  sehr  falsche» 
Bild«  Dafs  kaum  der  zeknte  Theil  der  Fellows  akade» 
miseke  Lekrer  sind  und  tob  diesen  kaum  einer  ein  C^l- 
leginni  liest  oder  las  —  dafs  anck  in  den  Colleges. die 
Lekrtkitigkeit  nur  wenig  Kräfte  in  Anspruck  nimmt,  babea 
wir  geseken.  Aber  auck  die  Autorsekaft  wurde  in  diesen 
Kreisen  Ton  den  Meisten  nur  köcfast  lässig  oder  gar  nicht 
ketrieben,  wie  ein  Bück  in  die  literairiscken  Annalen  einet 
Wood  u.  a«  xeigt.  Jeden&Us  kat  man  dort  keine  I4e6 
daTCtt,  dafii,  nm  als  tüektiger  Gelekrter  geaektet  zu  sein 9 
•der  um  zu  leben,  man  notbwendigerweise  nicbt  nar  ein 
Bneh,  sondern  ein  Bueb  nacb  dem  andern  sckreiben  m&a^« 
Ekmsowenig  freiliek  kennt  mau  das  verzekrende  und  zo- 
gieick  BckafEende  Feuer  der  Wissensekaft,  welckes  und»» 
^Bgig  Ton  jed^n  äusseren  Antriebe  rastlos  ausstölst  und 
der  Welt  bin  wirft,  was  als  Resultat,  als.  Abgemachtes, 
dem  weiteren  Streben  als  flindernifs  ersckeint  ..  Ja  man 
mag  bei  aller  uttbefiingenen<  Anerkennung  der  eigenlkftni- 
liobon  Bedingungen  und  Bedärthisse  jener  Zustände  nickt 
in  Abrede  üellen ,  dafs  jene  Art  von  dignitas  zu  aekr  das 
oftnm  wdrtUeh  zu  nehmen,  und  es  sich  in  der  gelehrten 
Existenz  ohne  gelehrte  Thätigkcit  behagen  und  begnügm 
zu  lassen  pflegte  *),  Ob  der  gelehrte  Fleils,  dessen  wir  uns 
mit  Recht  vor  allen  andern  Yölkera  rühmen,  die  gewissen- 
hafte Ifiebe  zur  Sacke,  ohne  Rücksicht  auf  die  Welt  und 
was  die  Welt  geben  kann,  nicht  einigermafsen  mit  unserer 
Armnth  zusammenhängt,  mag  dahingestellt  sein  >—  genog 
Arbeiten  in  unsereiA  Sinne  kennen  die  englidcben  Ge- 
lehrten kaum  von  Hörensagen.  Wenn  man  aber  aus  diesem 
Mangel  ostensibler  Produkte  der  Art  den  Sehlufs  gez<^;eft 
kat,  es  laufe  Alles  nur  auf  ein  Töliig  unwissensckaftlickesy 


Inmerkm  darf  man  aicli  diie  Lage  eines  Fellowi ,  tofem  er  anf  seine 
Felinwship  betehrftnkt  int,  nickt  zu  ^Sniend  denken.  Bei  fOO  — 
•  400  L.  nebflt  freier  Kost  and  Wohnung  wird  ein  gelekrter  Jan|^ 
gesell  es  zwar  anck  in  England  aaskalten ;  aber  aU  letitet  Zid  der 
Lekenihakn  wird  et  avr  wougca  gcnigcn. 
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QVwMtget  wwl  iMterMles  TreSbm.  Umq^^  mttä  diese  Btü^ 
tnBgea  seien  m  selchen  Händen  wom^^glicli  nodi  scUim* 
mer  angewendet,  als  die  Reichtbömer  des  Mittelalters  in 
den  D&ucLen  fauler  Mönche^  so  ist  dies  im  besten  Falle 
ein  gr<rfser  Irrthnm,  und  yerrAth  eine  g&nzliche  Unbekannt- 
ncbaft  mit  den  Eigentbümlichkeiten  der  engliscben  Zustände^ 
edev  es  ist  ein  Beweis  ganz  gemeiner  Partbeileidenschaft 
Man  darf  auch  hier  wie  in  so  yielen  anderen  F&llen  nicht 
rergessen,  dafs  in  England  bei  einem  yiel  höheren  Grade 
von  Freiheit  der  individuellen  Bewegung  die  persönliche 
Erscheinung,  BerAhrung  und  Beziehung  ohne  allen  Yer» 
gleich  mehr  in  Betracht  kommt,  und  schon  deshalb  das 
todte  geschriebene  Wort,  die  Bucberwelt,  relativ  mehr 
Bvracktritt,  als  bei  uns  —  es  müfste  denn  als  Jonmal* 
artikel  oder  Pamphlet  sich  dem  lebendigen  Worte  mehr 
nähern.  Eben  deshalb  kommt  auch  bei  dem  Wissenschaft* 
lieh  Gebildeten  der  Charakter,  die  Gesinnung  und  dje  ganse 
lassere  Stellung  viel  mehr  in  Betracht,  als  bei  uns,  und 
supplirt  manche  Mängel  der  wissenschaftlichen  Position. 
Um  eine  gewisse  Bedeutung,  einen  gewissen  geistigen 
Vl^irkungskreis  zu  erlangen,  braucht  man  kein  dickes  Buch 
oder  Bücher  geschrieben  zu  haben,  sofern  nur  in  anderer 
Hinsidt  die  Verhältnisse  einen  solchen  begünstigen.  So 
möchte  dann  immerhin  zugegeben  werden,  dafs  die  grofse 
Blebrzahl  jener  Fellows  es  zn  bequem  hatte,  nm  zu  einer 
eminenten  Stufe  im  Gebiete  der  tVissenschaften^  zu  einem 
enxiopäisdien  oder  auch  nur  englischen  Antorenrnf  sn 
gelangen  —  ja  dals  es  im  Durchschnitte  nur  träge  Gep 
iellen,  mittelmäfsige  Köpfe  mit  mittelmäfsigen  Kenntnissen 
vraren,  so  würde  daraus  immer  nicht  zu  folgern  sein,  dals 
sie  nicht  als  compakte  Blasse,  mit  bestimmten,  politischen 
Gesinnungen  und  Beziehungen  und  gehoben  durch  alle 
äusseren  Yorthcile  ihrer  Stellung  als  eigentliche  Trägar  des 
universiiy  interest^  auch  eine  bedeutende  geistige  JMacht 
waren« 

Dies  ist  jedoch  hinsichtlich  der  socialen  und  politi- 
schen Bedeutung  der  Universitäten  nicht  Alles.    Nicht  nur 
haben  sie  selbst  an  sich  ein  sehr  bedeutendes  Inttrest| 
Zweiter  Bwa.  30 
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Bonimm  f^hmmt  hu^  moA  a^  u  Betitcjfat»  Mk  sie  im 
faeranwaebsepde  GenerMion  der  Träger  aller  andereoJiiter!- 
esta  —  aoY^öhl  der  Patrone  als  der  Klienten,  sofern. aat 
Gentlemen  sind  «—  wenigstens  auf  einige  Jabre  in  einer 
Weise  Tereinigen,  welebe  nothwendig  Anknopfungspiuikte 
likr  gar  maneheriei  Beziehungen  geben,  die  dann  meW 
oder  weniger  den  weiteren  Lebenslauf  bestininieii«  Sokbt 
BeziebuBgen  finden  begreiflich  auch  unter  den  Gliedern 
der  Aristokratie  selbst  statt ^  allein  die  eigentliche  lYidi- 
ligkeit  dieser  Seite  des  Universitätslebens  liegt  darin,  dafii 
es  einer  gewissen  Auswahl  demokratischer  Elemente  den 
Weg  in  die  aristokratischen  Kreise  bahnt,  dals  es  einen 
gewissen  Assimiiationsprocefs  befördert,  der  lilr  beide  Ele- 
menfte^  das  aristokratische  und  das  demokratische,  nur  err 
tpriefslidi  aein  konnte  —  zumal  filr  ersteres  durch  Zuftdir 
rung  frischer  S&fte.  In  der  That  waren  die  Uniyersitaten 
eigentlick  die  einzigen  Pforten,  wodurch  Individuen  aus 
den  unteren  Ständen  in  den  Kreis  der  Gentlemen  ein- 
dringen konnten  *).     Und  zwar  ist  bier  nicht  die  Rede 


*)  Et  bedarf  kanin  einer  Andeatiuff ,  wie  wicbljg  gntide  bk  dieser  B^ 
nehang  die  ausserordentlicbe  Menge  Ton  grdlSeren  and  kleineren 
Benefteien  fUr  arme  Stodirende  itt,  welebe  rar  Stiftung  der  €ol- 
I^gM  gebftren.  Scbon  darin  lag  nad  Ikgi  für  eine  entfpreeliend^ 
Aniabl  nnbemittelttr  jnnger  Leute  die  MSglicblieit,  aller  Vortbeile 
des  akademiscben  Lebens  tbeilbaflig  so  werden;  mid  ni&|;en  nncb 
da  Milsbriiiebe  Torbomnien,  sa  werden  doeb  dieae  Wobltbatoi  i» 
Gänsen  ibrer  Bestinrnrang  gemilii  verwendet  Ueberbanpt  möcbte 
nlierbler  der  Ort  sein,  dem  oft  wiederbolten  Tadel  zu  begegnen, 
dnft  das  Leben  In  Oxford  und  Cambri^  m  tbener,  nnd  alsn  sobsn 
desbalb  der  Zutritt  nur  den  bSberen  und  reieberen  StSnden  »i^N«- 
lieb  sei.  leb  bSnnte  Tollgilltlge  AutoritAten  anf&bren«  wanacbm 
Mvigen  Jabrlrandert  00«  80  bis  100  L.  binreiehten,  um  einen 
jungen  Mann  in  einem  der  grftfseren  Colleges  in  Oxford  (obne  SÜ* 
nendttam)  anstindig  su  erbalteii.  Eben  so  gewifs  ist  es,  dafs  die 
Unkosten  aucb  obne  erbebliehe  BxtraTagansen  im  Durcbscbnitte  f  5D 
-p-  dOO  L.  wirklieb  betragen,  w&breud  gar  mancher  junge  Tbar 
viele  Hunderte,  ja  Tausende  Terschwendete.  Aber  ein^änlicbes 
Verbftltnifo  wird  überall  eintreten,  wo  jungen  Leuten  die  nötbigt 
Freibeit  der  Cbarakterentwicklong  gelassen  ist,  welche  den  mög- 
Kehett  Mifiibrauch  nicht  ausschliefst,  wenngleich  die  Mittel  der  Be- 
schrinkang,  der  Strafe  nicht  fehlen  dürfen,  und  aucb  hier  nidrt 
MMen.  AlUrdings  waren  aber  die  schlimmeren  Excesse  in  dieser 
Besiebung  nicht  ohne  strafbare  GonniTens  der  Tutors  möglieb.  Daft 
aber  unter  mehreren  bundert- Tutors  einige  der  Art  waren;  whd 
w«M  nk)bt  beft«mieni   ImMer  plebt  fest,  dafr  pmn  ftlr  80— ^iOOL 
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Ton  ansgerordcndidien  Logfniigeii  oto  GtAektUHaa 
dem  Ton  d€Oi  taatArlichen,  gevröhnlichea  Laufe  der  Dinge^ 
woni^ch  Jeder y  der  eine  ajsademische  Bildung  genossea 
hatte,  als  Gentleman  angesehen  war,  welche  Lebensbaha 
er  dann  ferner  ergreifen  und  wie  weit  er  es  darin  bringen 
mochte  —  zum  Advokaten  oder  zum  Lordkanzler,  snn 
Pfarrer  oder  zum  Erzbiseliof,  zum  Schulmeister  oder  zmn 
Vorsteher  eines  Cplieges.  Dies  hing  denn  freilich  theib 
Ton  Verdiensten,  noeh  viel  mehr  aber  von  Interests  ah^ 
deren  Fftden  meist  auf  der  Universität  angeknüpft  wnr* 
den,  in  diesen  Berührungen  der  Patrone  mit  den  KlientM 
auf  den  verschiedensten  Stufen  des  Lebens.  Nun  mag 
sich  allerdings  gar  mancher  auß  der  Klasse  der  Klienten 
•ine  sehr  übertriebene  Vorstellung  von  den  VortteileH 
solcher  akademischer  Beziehungen  mit  der  Klasse  dev 
Patrone  machen,  und  darauf  Hoffnungen  bauen,  welche 
bitteren  Täuschungen  nicht  entgehen  kdnnen.  Dennoch  ab^ 
ist  es  notorische  Thatsache,  daf$  ein  sehr  grolser  The3 
derjenigen  Beziehungen,  welche  bei  der  reifen,  im  poli- 
tischen nnd  socialen  Leben  Ihätigen,  Generation  die  veiv 
sehi^enen  Interests  bedingen,  ihren  ersten  Anstofs  odeir 
doch  ihre  bestimmte  individuelle  Anknüpfung  auf  den  Uni- 
verritftten  zu  erhalten  pflegten«  Diese  Erscheinung  darf 
man.^och  nicht  als  Folge  dnerVervrisdinng  derStiades* 


gar  woU  auskommen  Iconnte»  imdi  dies  radit  Tollleoimncn  vmt 
Rechtfertigiiiig  der  UDivenitSten  Sn  dieser  Beztehimg  bin.  Ich  habe 
aberheuie  Ursache  sn  gkiuben^  dafs  dieser  Anscfabiglil»  die  aeaefte 
Zelt  einer  sehr  bedeutenden  Erhohupg  bedurfte.  Ai^eiuBelne  Posten 
einzugehen,  scheint  mir  überflüssig.  Ob  es  nöthig  und  wünschens^ 
werth  ist  die  Rosten  einer  akademischen  Laulbaha  noeli  i^cjHO 
herabzusetzen,  maff  dahingestellt  bleiben;  jedenfitUs  hat  maa  et  ia 
neuester  Zeit  durch  die  Errichtung  der  Londoner  und  anderer  Uni* 
versitateft  Yersucht  Zugegeben  äer,  dafs  ein  Student  ki  Lond#n 
vrphlleiler  leben  und  studieren  kann  als  in  Oxfoird  oder  Gmm 
Bridge»  dafs  es  wirklich  geschieht^  so  darf  man  nicht  fergessen^ 
dafs  der  Student  in  Oxfonl  oder  Cambridge  neben  dem  idoftetf 
Leben  und  Studieren  für  sein  Gel4  noch  gar  Manches  ^handelt» 
was  in  London  wegfallt.  Ganz  abgesehen  Ten  höheren  Vortheilen, 
die  in  Abrede  gestellt  werden  mdchten,  wird  doch  der  Indnstrialit* 
mus  die  sehr  reellen  Vortheile  anerkennen»  welche  für  den  ^ 


eben  aus,  dem  ganzen  oben  dargestellten  Coniplex  Ton  UniTcriitj* 
interest  hervorgäen.  In  London  sieht  er  kahl  und  allein,  kl  Oxibrd 
nnd  Caaihtidge  ist  er,  als  Glied  CHM»  niditigen 

30* 
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«wft  d^  RkuiseiiMitersdilede ,  itti  Gegensätze  zu  den  »pl« 
leren,  im  büi^erliehen  Leben  eintretenden  Verhältnissen, 
«isehen,  wie  dies  wenigstens  in'  viel  böherein  Grade  aaf 
den  tentseben  UniTersitäten  der  FaU  war.  Vielmebr  fanden 
(wie  wir  sabea)  auf  den  engliscben  VniTersitäten  eben  jene 
Unterschiede  des  büi^erlichen  Lebens  die  bestimmteste 
Berüeksicbtignng,  zumal  in  den  Statuten  und  der  Lebens- 
#idnnng  der  Colleges.  —  Diese  wirkten  jcdöeb  niebt  etwa 
^Q )  dafs  dadurch  jede  BerAhrung  Termieden  würde  y  denn 
dann  könnte  auch  yon  jenen  Anknüpfiingen  bleibender  Be- 
SKehnngen  nidit  die  Rede  sein.  Das  Resultat  ist  viei- 
mehr  der  Art,  dafs  die  gegenseitigen  Beziehungen^  zumal 
swisehen  der  Klasse  der  Klienten  und  jener  der  Patrone, 
im  Wescntliehen  denselben  Charakter  tragen,  wie  später 
im  bflrgerlichen  Leben.  Erwägen  wir  dann  femer,  dafs 
das  ölentlicbe  Leben  des  alten  Englands  gröfstentheib  auf 
lelbsiständigem  Gorporationswesen  mit  mehr  oder  weniger 
mittelalterlichen  Formen  beruht,  dafs  also  in  dieser 
Hinsieht  die  Universitäten  gar  niebt  als  isolirte  Anomalie 
erscheinen,  so  ergiebt  sich  die  eharskteristisebe  Bedeutung 
derselben  als  mikrokosmische  Vorschule  des  bärgerlichen 
I^bens  und  eine  dadurch  bedingte  analoge  Einwirkung 
anf  die  akademische  Erziehung  —  gleichviel,  ob  wir  diese 
als  ein  statu tenmäfsiges,  nach  einem  bewufsten,  ofieiell 
anerkannten  Systeme  beschaffenes,  oder  als  ein  Ton  selbst 
inreb  gegenseitige  Zucht  unter  den  Anspicien  des  genms 
hd  entstandenes  Produkt  ansehen  wollen.  Wie  verschie- 
den erscheint  dagegen  das  Wesen,  waa  man  bei  uns 
«dndemisclie  Freiheit  nannte.  Es  war  ein  ideeller  Zu- 
stand in  mehr  oder  weniger  scharfem  Grcgensatee  zum 
spitcren  gewdhnlirbtn  bikrgef Sehen  Leben,  welches  ftr 
keinen  seiner  eigenthAmlieben  Zöge  den  geringsten  Baum 
klst  Dafs  diese  Art  von  Freiheit  dennoch  die  beste  Vor- 
sdirie  Dir  diese  Art  von  bfirgerliehem  Leben  war,  gleich- 
sam als  ein  Tribut,  der  ein-  für  allemal  der  Natur  (welche 
«leb  bei  nna  nicht  ganz  ohne  Freiheit  sich  abspeisen 
läftt)  entrichtet  wurde  •—  dafs  diejenigen,  welche  diese 
i^^lieit  am  ««eiste«  gebrandit  und  gemifiM^rancht  hatten, 
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später  die  branclibarsteii  Elem^iite  Und  Stiltteii  des  talon* 
sten  böi^erlicheii  Lebens  wollen,  sind  Tbatsaeben,  dereü 
weitere  Erörtenufg  niebt  bierhcr  gehört  "^j. 

Wie  wesentlieb  diese  ganze  politische  Seite  der  aka« 
demiseben  Zustände  zu  den  Faktoren  gehört ,  welche  den 
Gentleman  hervorbringen,  dessen  Charakter  ein  wesentlich 
pofitiscbes  Element  unabweislich  fordert,  liegt  am  Tage; 
Hieraus  ergiebt  sieh  noch  eine  nähere  Bestimmung  der  Auf^ 
gäbe,  weiche  die  englischen  Uniyersitäten  als  die  ihrige 
anerkannten.  Sie  stiefsen  nämlich  keine  der  beiden  groften 
poKtischen  Partheien  zurück,  in  welche  das  nationeile 
Leben  des  alten,  Englands  sich  schied.  Whigs  so  gut  als 
Tories  fknden  in  ihrem  Schoofse  Raum  und  Pflege,  sofern 
jene  durch  ihre  politischen  Grundsätze  nur  nicht  Terhin« 
dert  wurden  die  bekannten  Testeide  zu  Gunsten  der  angli- 
kanischen Kirche  zu  leisten  —  ein  FaH,  der  damals  nnr 
selten  eintrat.  Dennoch  aber  ist  gar  niebt  zu  Terkennea 
und  nach  allem  früher  Dargestellten  gar  nicht  zu  yerwaa« 
dern,  dafs  eine  Tiel  nähere  Beziehung  zu  den  Tories  als 
zu  den  Whigs  stattfand.  Die  alma  maier  liefs  es  sich 
zwar  auch  gefallen,  wenn  sie  Whigs  in  ihren  Schoofs  auf* 
nehmen  und  dann  unbekehrt  wieder  entlassen  mufste,  sofern 
sie  nnr  sonst  allen  Bedingungen  des  Wesens  eines  €rent« 


*)  Liebhaber  tob  Antifbesen  und  Sentenzen  in5g«B  inmerbin  sag«nt 
Vie  Ungebandenbeit  der  tentschen  Uniyersitäten  war  die  bette  Yor- 
lebttle  für  di^  gebundene  tcntscbe  Leben,  wie  die  Gebundenbeit 
der  englischen  für  die  englische  Freiheit  Nur  darf  man  diese  Ge^ 
bnndenlieit  (wie  wir  sahen)  nicht  in  strenger  Schnlzucht  nach  den 
Statuten  ^suchen,  sondern  eben  nur  in  der  Art,  wie  die  akaderai« 
■eben  Zustände  Ton  denen  des  bürgerlichen  Lebens  beheitscbt  wer* 
den  —  in  der  mikrokosmischen  Beziehung  jener  zu  diesen.  Wdcbi) 
•eltsame  Mischung  Ton  Gebundenheit  und  Freiheit  diese  selbst  dar* 
boten,  unfs  ohnehin  als  bekannt  Torausgesetzt  werden.  Die  poUtt- 
•chen  Tendenzen,  welche  unsere  akademische  Freiheit  in  neuerer 
Zeit  erzeugt  hab^  soll,  gehören  nicht  hierher,  da  es  sieb  zunächst 
vnd  hauptsächlich  um  eine  frühere  Periode  handelt.  Doch  will  ick 
zu  bedenken  geben,  dafs  —  so  weit  überall  Ton  Sünde  die  Rede 
sein  toll  —  zwar  die  UniTersitäten  es  sich  gelkllen  lassen  müssen 
als  Sfindenbficke  der  Zeit  zu  dienen,  daft  aber  schoil  darin  ckt 
Zengnifs  liegt,  dafs  die  Zeit  gesündigt  hat;  wo  es  denn  den  Uni* 
▼ersiUtten  um  so  schwerer  vrar,  sich  zu  isoliren,  da  die  Zeit  es  aa 
aiehta  feUea  üdb»  «n  Me  i»jeder  Qia^ckl  zu  aisinilirear 
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ettt^ndien;  ihre  Freade  aber  «nd  ilir  Stöls  wtr 
iedi  inmer  die  Torygenerttion.  Allen  Um^tftnden  nadi 
iat  niclit  anders  zn  erwarten,  als  dal«  alle  Mittel  angewen- 
det wurden,  nm  die  Vermelinittg  derselben  Torzugsweise 
INI  begünstigen;  nnd  dals  diese  BenAbungen  nidit  obne 
Sriblg  gewesen  sind,  ist  notorisebe  Thatsache  So  liefse 
#ieb  also  als  letztes  Resultat  dieser  Erörterung  feststellen: 
die  englisdien  Unirersitäten  wollen  nnd  sollen  jedenfiUls 
Gendenen,  nur  Gentlemen,  am  liebsten  aber  Toryipent» 
Inmen  bilden. 

Dies  wobl  Terstanden  und  zugegeben,  war  nun  freilieb 
die  weitere  Frage  naeb  dem  relativen  und  absoluten  Werlbe 
dieses  Produkts  nidit  abzuweisen.  Aber  welcher  Haals- 
•tab  soll  nun  hier  wieder  gelten?  Von  unserem  Stand- 
|Mmkte  ans  dringt  sich  sogleich  die  weitere  Frage  auf:  wie 
in  aller  Welt  koimte  eiü  Staat  bestehen,  dessen  höchste 
Bildnngsanstalteu  nichts  henrorbrachten  als  solche  Gentle* 
men^  die  B?rar  sonst  sehr  ehrenwertbe  Leute  sein  mochten^ 
aber  doch  im  Durchschnitte ,  wenn  sie  die  UniTcrsität  Ter* 
lielsen,  nicht  viel  mehr  gelernt  hatten,  als  unsere  Jugend^ 
wenn'  sie  dieselben  bezieht?  Dagegen  konnten  die  eng« 
fischen  Universitäten  im  Sinne  Altenglands  erwiedem:  Der 
Gentleman^  wie  wir  ihn  bilden,  ist  die  unerlifsliche  Gruml- 
tage  jeder  weiteren  erspriefslichen  wissenschaftlichen  od«r 
praktischen  Bildung.  Diese  selbst  könnten  wir  nicht  wciU 
theilen,  ohne  unseren  Hauptzweck,  eben  den  Gentleman, 
an  beschrinken  oder  zu  gcÄhrden.  Dazu  können  wir  aber 
um  so  weniger  veranlafst  werden,  da  es  keinesweges  an 
anderweitigen  Mitteln  und  Gelegenheiten  fehlt,  wo  unser 
Gendeman,  sofern  er  Beruf  dazu  hat,  oder  zu  haben  glaub^ 
neb  nach  jeder  Richtung  hin,  die  unser  nationelles  Leben 
bedarf  oder  vcrtrftgt,  ausbilden  mag.  Weit  entfernt,  einer 
sollen  weiteren  Entwicklung  im  Wege  zu  seih,  beför- 
dern wir  sie  yiclmehr  aufs  Kräftigste  eben  durch  die  breite 
frudtbare  Grundlage,  die  wir  ihr  geben,  JMehr  zu  thun, 
wäre  unziemliche  und  unerspriefsliebeyieltfaitigkeit  Solche 
Studien  woU  gar  in  unser  statutenmftfsiges,  also  zwangs- 
weise wirkeodes^  Sindiensysteni  au&ittiekmeii>  vHte  eine 
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ptM  mimUWtii^  KMohridnmg  der  indiTldadlM  FrcämC 
Bin  Gentteman  zu  sein,  ist  Jeder  Terpfficktet«  Ob  et 
Aet  Jurist,  Arzt,  Tbeolog  a.  ^  w.  sein,  und  welebe  A»» 
sprüebe  er  ili  dieser  Beziebnng  an  sieb  macheii  will^  ist 
lediglrcb  seine  Sache,  da  er  allein  Ehre  oder  Sehande^ 
Vortheil  oder  IVachtheil,  Freade  oder  Noth  davon  zn  erwar« 
ten  hat.  Wollte  man  dage^^en  sagen:  eure  Statuten  sind 
ji,d6ch  gröfstentheils  illusorisch ,  'äo  möchte  mit  Recht  eb<» 
daraus  die  Folge  gezogen  werden :  dafs  um  so  weniger 
däTon  die  Rede  sein  könne,  sie  durch  Neuerungen  der 
Art  noch  illusorischer  und  zugleich  noch  verworrener  sn 
machen  und  die  Anspräche  an  sie  zu  steigern. 

Fragt  mau  nun  weiter:  welcbes  sind  die  Anstalten^ 
wo  euer  Gentleman  die  weitere  Bildung  erh&lt,  welche 
ihr  ihm  nicht  geben  wollt  oder  ködnt?  so  konnte  allerdings 
die  Antwort,  sofern  man  den  Ausdruck  Anstalt  Wort-* 
Kck  nimmt,  nicht  leicht  befriedigend  ausfallen.  In  der 
That,  die  in  praktischer  Beziehung  zwar  wenig  zn  wftn«* 
sehen  übrig  lassenden,  in  theoretischer  aber  höchst  darf* 
tigen  Hulismitteln,  welche  einige  grofse  Hospit&ler  den 
Medirinem  darboten  —  die  gro&en  militairischen  Bildnngs» 
anstalten  in  Woolwich  und  einige  kleinere  der  Art  (Sand* 
hurst,  Chelsea,  Plymouth  etc.)  — -  endlich  die  Anstalt«i 
zur  Bildung  der  Civil-  und  Jüilitairbeamten  der  ostindischcn 
Compagnie  in  Hayleybury  und  Addiscombe  — »  das  war 
Alles,  was  Altengiand  an  höheren  Bildungsanstalten  filr 
bestimmte  Fäcber  au&uweisen  hatte.  Die  theologisdien 
Seminare  der  Dissenters  gehören  nicht  hierher,  da  von 
dem  England  die  Rede  ist,  was  in  den  Universitäten 
reprisentirt  wird.  Die  Inns  of  couri  konnte  auch  im  Scherz 
Niemand  mehr  als  Rechts  schulen  in  unserem  Sinne  in 
Anspruch  nehmen.  Wir  können  also  im  Ganzen  behaupten, 
dals  es  einen  Ersatz  l&r  das,  was  den  Leistungen  der  eng'^ 
liseben  Universitäten  in  der  Art  fbklte  Und  was  bei  uns 
eben  hauptsächlich  von  den  Universitäten  gefordert  vrird, 
nirgends  gab  "*).  Wenn  nun  die  Folgen  eines  soldienZnstan» 

*)  Die  hier  aagedeoleten  Sachen  mmA  heluumt  genug»  oder  kSnnten  et 
wenigttou  9^^  da  fie  nachgerade  in  die  gniftc  Bettelnippe  «aterer 
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A9B  4«!  Biilfektwngea  eiitspvidmi,  wdd«  Mth  «uem 
Begrifen  far  nicbt  abmweiseii  sind,  so  w&re  AUes  m 
der  Ordnaag)  und  keia  ^ort  weiter  Aber  die  Sadie  n 
Teriierett.  Wie  viel  wir  aber  auch  tob  der  Selbel&ber- 
•driktsattg  abredwen  wollen,  der  sieb  das  englisebe  weiter 
«id  ttnbdhngener  wie  irgend  ein  anderes  Volk  binsngeben 
pflegt  — -  inimerbin  bleibt  so  Tiel  als  notorisebe  Thatsadie 
der  neueren  Gesehicbte,  dab  es  sieb  hinsiebtlicb  der  wirfc- 
li^ea  Resoltate  im  Ganzen  jedem  anderen  Lande  gleieb- 
•tellen  kann.  England  bat  im  acbtzehnten  und  in  den 
«raten  andertbalb  Jabrsebnten  des  neunzehnten  Jabrbnn- 
derts  -—  denn  so  weit  erstreckt  sieb  die  Periode,  von 
der  bier  die  Rede  ist  —  auf  allen  Gebieten  der  böbcren 
BUdnng  wenigstens  eben  so  viele  berubmte,  bekannte, 
verdiente  und  brancbbare  Jllttnner  aufzuweisen,  als  ii^end 
Ak  anderes  Land  in  derselben  Periode.  Obne  Prijudk  für 
die  AnsprAebe  des  eigenen  Vaterlandes  brauchen  wir  uns 
anf  einen  Streit  Aber  die  relative  Grofse  der  wenigen  Ge- 
atahen,  welche  da  und  dort  jedes  gewöhnliche  Maaft  so 
weit  Aberragen,  dals  sie  sieb  gleich  beim  ersten  Anblidke 
als  ein  besonderes  Geschlecht  Ton  Heroen  kundgeben, 
ttdit  einzulassen.  Niemand  wird  liier  den  Bildungs* 
aastalfen   zuschreiben,   was  dem  Genie  zukömmt,    oiter 


Isamallitenitar  aii%eiMBraiea  tSn,ä,  Z«  aUeni  Ueberflutte  lieuKilit 
kli,  dÜs  an  daigoi  groiien  HotpitiJern»  besonders  in  Lnndnn, 
aicht  nur  klinische  Kurse,  sowohl  f&r  Auskultanten  als  für  Prakti- 
kanten, sondern  aneh  snsammenhingende  Vorlesungen  über  pmhti- 
•ebe  Diseiplinen  der  Medicin  gehalten  werden.  Wie  hoch  der  wia- 
•easchaftliche  Werth  der  ^  Vorlesungen,  welche  im  surgeonkmll 
neist  ▼or' einem  sehr  ffemischten  Publikum  gehalten  werden,  anin- 
aeblagen  sei,  lasse  ich  dahingestellt  Ein  geistreicher,  erlkbrener 
and  gelehrter  Arzt  oder  Wundarzt  wird  immerhin  darin  ein  Mittel 
•n  Tiei&cher  Anregung  finden.  Die  berühmte  Huntersche  &unmlnng 
ist  der  eigentlichen  wissenschaftlichen  Benutzung  zu  wenig  zoging- 
lieh,  als  dafs  sie  als  allgemeine  medicinische  Bildungsanstalt  in  An- 
schlag käme.  Was  die  Vorlesungen,  welche  als  Privatspeknlation 
imn  Acfzten,  Apothekern,  Chemikern  nnd  Wundifsten  gelcgenHidi 

ß alten  wurden,  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  zu  bedeuten  haheni 
t  sich  denken.  Einige  schwache  Versuche  botanischen  Unter- 
ri^ts  gehSren  in  den  AiZTgabcn  dtr  Apothdtcfoorporation ,  nnd  dar 
Vollstindigkeit  wegen  mag  Uer  das  trefiliche  Veterinarjcnll^ipe  in 
Gamdenlow»  (ITOJf  errichte!)   nUt  30  —  40  Zdglingea  crwihnt 
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mmtik  ao  sehcttta  Aanabn^i  euMsn  :«UgemeiMo  MittwtA 
liildoii.     Es  kaiui  hier  lediglich  Toa  einem  gewissen  Durdb* 
•ckBitte  der  besseren  Produkte  die  Rede  sein^  und  Wewi 
iimnerhin    nicht  in  Abrede  zu   stellen  ist,   dafs  bei  deip 
einen  Volke  dies,   bei  dem  andern  jenes  Feld  eine  tot* 
säglick  schöne  Aemdte  bietet  9  so  wird  zuletzt  doch  immer 
wieder  das  Resultat  der  ganzen  Flur  entscheiden  müssen. 
Und  zwar  darf  man  gerade   hier  verschiedene  Perioden 
nicht  yerwechseln.    Hag  man  auch  9  wie  wir  selbst  es  dena 
smd)    Tollkommen  überzeugt  sein,   dafs  das  Moment  der 
wissenschaftlichen  Universalität,  welches  allein  die  Mdgück* 
keit  darbietet,  die  höchsten  Aufgaben  der  Wissenschaft  sn 
lösen,    im   tentschen   Yolhe  vorzugsweise   seinen    TH^er 
gefanden   hat   "—   mag   man   somit   die    wissenschaftliche 
Ikgemonie  im  Ganzen  und  Grofsen  unbedingt  diesem  Volke 
vindiciren,   so  ist  doch  nicht  zu  übersehen,  dafs  erst  seit 
dem  Ende  der  Periode,   von  der  hier  die  Rede  ist,   seit 
dem  EUide  der  grofsen  politischen  Krisen,  welche  das  acht* 
sehnte  Jahrhundert  schlössen  und  das  neunzehnte  eröffne- 
t«D,  diese  unsere  Stellung  unter  den  civilisirtcn  Völkem 
entschieden  und  evident  hervorgetreten  ist    Noch  in  dem 
ersten  Jahrzehnt   dieses  Jahrhunderts   wären  solche  An- 
sprüche als  völlig  unbegründete  Anmafsung  mit  Recht  von 
allen  übrigen  zurückgewiesen  worden,    wogegen  dreiftig 
Jahre  später  die  Anerkennung  derselben  Hand  in  Hand 
geht,  nait  der  Kenntnifsnahme  dessen,  was  grö&tentheils  in 
diesem  JKenschenalter  geleistet  worden.  Endlich  aber  kommt 
es  aucb  jetzt  noch  sehr  darauf  an,   inwieweit  hier  nur 
von  Denkmälern  einzelner  eminenter  Geister  die  Rede  ist, 
oder  von  einem  geistigen  Leben,   woran  wenigstens  die 
Mehrzahl  der  wissenschaftlichen  Fachgeuossen  mit  Bewust- 
sein  Theil  nahmen.     Wie  dem  aber  auch  sei  -— '  jeden- 
falls fiel  es  im  vorigen  Jahrhundert  Niemanden,  weder  bei 
uns  noch   anderwärts   ein,   unseren  Philosophen,    Philo- 
logen, Archäologen,  Historikern,  Theologen,  JHedicinem 
und  Rechtsg^lehrten  einen  solchen  Vorzug  vor  den  ef^ 
lischen  einzuräumen,  wie  er  noth wendig  hätte  stattfinden 
müssen,  wenn  es  nur  n^f  die  effektiven  JLektionsh^ogi 
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4er  ÜttTCfrifiteii  «nd  andefrer  bdfcerer  BiMuBgsMiBlttllMi 
«ükiiiie.  Wm  aber  das  engliscbe  Staatsieben  befrUR,  •• 
ludben  wir  uns  86  lange  mit  emer  gutmätbigeo  and  aller 
wtridieben  Saebkenntnifs  ermangelnden  Uebersebitsang  der 
Verzftge,  desselben  berumgetragen ,  da6  eine  reaktionaire 
Bnwegnng  anf  diesem  Gebiete  bis  zn  einem  entgegenge* 
•etsten  Extreme  kaum  ansbleiben  konnte.  Ja  sie  könnte 
db  Verbereitang  zu  einer  riebtigen  nnd  anbefangenen  Wir* 
iigttf^  ersebeinen,  wenn  sie  nicbt  so  yielfacb  mit  einer 
Uebersdbitzung  des  mit  dem  engliseben  im  entsebiedensten 
Gegensatze  stebenden  einbeimiseben  Staatslebens  Terbnn^ 
den  wäre,  welebe  in  ibrer  extremen  Form  wenigstens 
nickt  einmal  das  Verdienst  naiver,  absichtsloser  Anfiriek* 
tigkeit  bat,  sondern,  indem  sie  der  Entscbuldigang  der 
Unwissenbeit  mit  grinsenloser  Selbstgefälligkeit  entsagt, 
nur  die  ErUirang  der  bewnfsten  Unwahrheit  zulAfst  Wie 
iriel  oder  wenig  Glauben  man  aber  auch  denen  schenken 
will  9  welebe  uns  die  Wunder  des  absoluten  Staats  anprei* 
aen,  so  wird  man  zugeben,  dafs  auch  diese  Erfindung 
einer  neueren  Periode  angehört,  nnd  da&  froher  Altengland 
in  allen  Zweigen  des  Staatslebens,  der  Staatsverwaltung, 
der  Staatskunst,  nach  den  Resultaten,  den  nationellea 
Znitänclen  und  lliaten  zu  urtheilen,  sich  gar  wohl  mit 
jedem  continentalen  Staate  messen  konnte.  Man  trieb  die 
Sachen  auf  eigenthümliehe  Weise,  aber  man  befand  sidi 
doch  ganz  leidlich  dabei,  und  es  fehlte  weder  an  leid- 
liebem Wohlstände,  noch  an  einigem  Ruhm,  nocb  an  an« 
deiten  Wünschenswertben  Dingen.  Mit  einem  Worte,  Eng- 
land hatte  nicbt  nur  Theologen,  Juristen,  Mcdiciner  n.  s.  w., 
sondern  auch  Staatsbeamte,  ja  sogar  einige  Staatsmann  er, 
•o  gut  wie  wir^  und  dennoch  keine  theologischen,  keine 
juristischen,  gar  wenige  medicinische,  keine  cameralisti^ 
a^en  Vorlesungen I  Wie  ist  dies  Räthsel  zu  lösen?  Sollte 
etwa  der  Gentleman  schon  als  solcher  und  ohne  weitere 
Studien  zu  allen  diesen  Dingen  qualificirt  sein?  Es  w&re 
dHes  allerdings  eine  sehr  compendiöse  Einrichtung,  nnd 
wiridücb  fleblt  nicbt  viel,  so  erhielte  man  von  Altenf^and 
iBesekeid  in  diesetn  Sinne*  Hinaichilidl  der  eigent- 
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Hdieii  FakuhAlHwidsenschaften,  auch  in  ibrer  praktSseheii 
Anwendung,  Wird  zwar  zagegeben,  dafs  dem  Gentleinan, 
wie  er  ans  dem  Sehoofse  der  Universit&t  herrorgeht,  dttreh 
Privatstndien  —  ist  er  Arzt  allenralls  durch  einen  AufSent« 
balt  in  Paris  oder  Edinburgh  — -  nachgeholfen  werden 
müsse.  Dies  war  aber  in  der  That  die  einzige  Art  yröiä 
iinrkKchen  Studien ,  welche  man  in  England  über  das 
artistische  Baccalaureat  hinaus  kannte.  Wir  haben  aber 
gesehen,  bis  zu  welchem  Grade  auch  dieses  eine  Frucht 
derselben  Art  von  Creistesthätigkeit  war.  Oder  soHt^ 
Jemand  im  Ernste  behaupten,  die  Lehrlinge  der  Anwälte, 
Chirurgen  und  Apotheker  trieben  in  diesem  Verhältnisse 
juristische,  mediciuische,  pharmaceutische,  chemische  und 
botanische  Studien?  Dann  müfste  der  Unterschied  zwischen 
Wissenschaft  und  Handwerk  wegfallen  ^  I  Was  nun  die 
relative  Wirksamkeit  der  Privatstudien  als  höheres  Bil- 
dongsmittel  betrifft,  so  werden  begreiflich  eben  die  Resul- 
tate darüber  entscheiden,  und  diese  dürften  uns,  nach 
dem  früher  Bemerkten,  wahrlich  nicht  zur  Geringschiltzung 
ftuffordern,  sondern  vielmehr  beweisen,  dafs  auch  ohne 
unseren  akademischen  Bildungsapparat,  unter  ganz  anderen 
Cmst&nden,  eine  im  Ganzen  gleicbgro&e  Masse  von  wis* 
senschaftlicher  Bildung  verbreitet  werden  kann,  als  bei  uns 
durch  denselben  geschieht.  Ein  grofser  Irrthum  wäre  es 
«ber,  daraus  zu  schlicfsen,  dafs  wir  dieses  Apparats  ent- 
behren können  5  vielmehr  liegt  eben  darin,  dafs  uns  die 
Grundlage  des  Gentleman  fehlt  —  die  Unentbehrlichkeit 
desselben.  Denn  als  Regel  gilt,  dafs  nur  die  im  Gentleman 
ttch  vereinigenden  geistigen,  socialen  und  materiellen  Jllo- 
meiite  diese  Art  von  Privatstudinm  zulassen,  was  auch  bei 
den  bedeutendsten  Resultaten  doch  nie  ganz  den  Charakter 
des  Dilettantismus  ablegt  —  d.  h.  niemals  auf  die  mannig« 
ftchsten  Beziehungen  zur  Welt  verzichtet.  Ansnahmefl 
gtebt  es  auch  hier^  aber  es  sind  eben  Aussnabmen  **). 

*■  

*)  Die  PHUbBgen  mid  Lieentinuig  der  Medieiaer,  Chirurgen  «id  Pfaw- 

nacevten   dmrtk  ihn  respektive  CorpomtiaB    (flUae)    in  London 

haben  aneh  gans  den  Charakter  handwerktmftftif  er  FreUpreehnng. 

^)^  Klui  hit  neoer^bigi  wMor  UchetfakweiH  viel  gepinsdH  r 
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Gdien  wir  aber  puf  das  Gebiet  des  Staatslebeas  über, 
so  tritl  die  Bedeotong  des  Gentleman  noeb  entsebiedener 
kerrer,  und  da  kann  im  Sinne  von  Altengland  wiridicb 
allen  Ernstes  behauptet  werden,  dafs  der  Gentleman, 
sobald  er  eine  eompetente  akademisehe  Bildung  (liberal 
educati0n)  erhalten  bat,  zu  allen  Staatsämtem  (ganz  be- 
sondere technische  Specialitäten  abgerechnet),  zu  jeder  poli* 
sehen  Rolle  qualificirt  sei,  nach  IHaalsgabe  seiner  natür- 
lichen Gaben,  und  des  Interests,  wovon  er  getragen  wird, 
aber  ohne  weitere  Schule  —  als  die  des  Lebens 
in  den  Kreisen,  auf  der  Bahn,  die  er  zu  betreten  veran« 
lafst  worden.  Ja  dies  geht  so  weit,  dafs  sogar  filr  die 
praktische  Theologie,  die  Führung  von  Kirohenämtern  jeder 
Art,  in  der  herrschenden  Kirche  wenigstens,  keine  andere 
Schule  erfordert  wird,  als  diese.  Die  Früchte  gründlicher 
theologischer  Privatstudien  werden  zwar  anerkannt,  ge-* 
ehrt,  dienen  in  Verbindung  mit  den  Eigenschaften  des 
Gentlemans  zur  grolseren  Empfehlung,  besonders  bei 
böheren  Kirchenämtern  ^  aber  sie  sind  keineswcges  nner- 
lifsliche  Bedingung  *).    Und  hier  drängt  sich  gleich  nock 


Mangel  an  Untergtutzsiig  und  ABerkeminng  tob  Seiten  def  Staats, 
worunter  dag  geistige  Verdienst  in  England  schmachte.  Einzelne 
Ausnahmen  abgereclmety  linfl  oder  lief  dies  wenigstens  ins  altai 
England  darauf  hinaus ,  dafs  dies  Verdienst  Tiel  weniger  al»  ander- 
wärts solcher  Unterstützungen  bedarf  —  dafs  die  meisten  Gelelir» 
ten  u.  s.  w.  sugleich  Gentlemen  auch  in  ihrer  materiellen  Lage  sind. 
Um  dies  zu  Terstehen,  mufs  man  freilich  nicht  Tergessen,  dafo  es 
w  England  ausserordentlich  yiele  Gelehrte  giebt,  die  keine  Auto» 
ren  smd  —  ja  dafs  der  Durchschnitt  der  Autoren  heinesweges  mit 
dem  Durchschnitt  der  bedeutendsten  Gelehrten  unbedingt  »nsammen- 
ftUt,  obgleich  er  ihn  hier  und  da  berührt  In  TeutscUand  erschmut 
als  seltene  Ausnahme,  was  dort  Regel  ist  ^-  oder  war;  denn  daft 
auch  in  dieser  Beziehung  in  neuester  Zeit  Veränderungen  Toigegaiigea 
sind,  weifs  ich  gar  wohl.  Dem  Einwände,  dafs  ja  auch  teutsche 
Gelehrte  einen  grofsen  Theil  ihres  Wissens  und  ihrer  Arbeiten  Pri- 
Tatttudien  Terdanken ,  brauche  ich  hoffentlich  nicht  zu  begegnen.  Die 
Grundlage,  nicht  blos  die  allgemjein  humanistische,  souderm  auch 
in  dem  bestimmten  Fache,  wird  f seltene  Ausnahme  abgerechnet)  auf 
der  Uni?ersitAt  gelegt,  und  auch  die  weitere  Entwicklung  bfingt  in 
den  meisten  FiUen  mit  akademischen  Bedurfiiissen  und  Zustinde» 


*)  Wer  mis  nicht  fflaubea  will,  den  Terweise  ich,  statt. aller  aadercn 
Antoritftten,  auf  den  trelBichen  Kittner,  der  die  beste  Seite  der 
.9sebt  gaiw  richte  ebarakterisiit» .  mdtm  ,tr  s^;    »geMider  Mes- 
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eine  andere  Frage  atif:  in  welcher  Weise  war  denn^fiir 
die  höbere  wissenschafUicbe  Bildung  desjenigen  Theils  der 
Bevölkerung  Englands  gesorgt,  welche  nidit  zur  herrsclien- 
den  Kirche  gehört?  Die  aufrichtigste  Antwort  der  eiigH^ 
sehen  Universitäten  iMif  diese  Frage  möchte  barsch  genug 
etwa  so  lauten  t  von  diesen  Leuten  haben  wir  g;ar  keine 
Notiz  sn  nehmen  —  den  Beruf,  ja  das  Recht  derselben,  stt 
höherer  wissenschaftlicher  Bildung  lassen  wir  dahingestellt 
•etn^  jedenfalls  aber  Ist  es  ihre  Sache,  sie  mögen  sich 
helfen -so  gut  sie  können  —  dem  Staate  liegt  gar  nichts 
daran,  da  man  ihrer  auch  in  solchen  Aemtern,  von  denen 
sie  nicht  gesetzlich  ausgeschlossen  sind,  gar  wohl  ettt<* 
hehren  kann,  und  immer  besser  thiit  Anglikaner  vonra* 
Bieiien  *—  die  Kirche  kann  sich  nur  freuen  über  Alles, 
was  diese  nnversöhnlicben  Gegner  geistig  öder  materiell 
schwächt  -—  die  Wissenschaft  kann  ihrer  eiltbebren ,  nnd 
wenn  Einzelne  von  ibn^n  sich  auf  diesem  Gebiete  anch 
zeichnen  können,  so  ist  dies  ein  Grund  mehr  sie  sith 
sdUbst  zu  überlassen,  da  es  beweist,  difs  sie  sich  gar 
wohl  zu  helfen  wissen  -—  übrigens,  äo  wenig  wir  nach 
ihnen  fragen,  so  mögen  sie  immerhin  an  unseren  Studien 
Heil  nehmen,  sofern  sie  nicht  daraus  Ahspücfae  auf  die 
Theilnahme  an  unserem  corporativen  Lehen  begründen.  -^ 
Dafs  dies  Sprache  einer  politisch  -  kirchlichen  Parthei  und 
nicht  die  der  Humanität  ist ,  leuchtet  ein ,  und  ohne  hier 
zn  untersuchen,  wie  weit  sie  eben  aus  den  politischen 
Verhältnissen  zu  erklären,  zu  entschuldigen,  oder  wohl 
gar  zu  rechtfertigen  ist  oder  war  - —  ohne  zu  genau  ztt 
forschen,  was  eigentlich  unter  der  Stimme  der  Humanität 
zn  verstehen  sei,  wo  sie  eigentlich  so  ganz  rein  sich  ver^ 
nehmen  lasse,  wollen  wir  nur  zur  Nothdurft  nachholen, 

gcbeii?erstaad ,  Welt-  und  Mendcbenlsenntairs ,  Anstand,  Würde , 
Renntnifs  der  Kircb<^ordnaagen  gilt  für  die  beste  Pastoraitbeologie.« 
Das  neue  Testament  in  der  Urspracbe,  das  alte  in  einer  Ueber- 
•etzung  mit  Commentar ,  ein  Gommentar  über  die  59  Artikel ,  einige 
populaire  tbeologiscbe  Abhandlungen  und  Predigtsammlangen  — 
das  ist  die  nötbige  Literatur.  Dafs  diese  Wel  tbenntniTs  oft 
genug  auf  gar  Terscbiedene  und  niebt  immer  würdige  Weise 
▼erstanden,  erlangt  und  genossen  wird,  und  zur  Yerweltliebniig  in 
jedem,  aucb  deib  gcblimmsten  Siniie  lübrt,  ist  bdsaont  genug. 
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iiekt  Ea  wdnsdion  ftbrig  libt 

Die  ZaU  der  wurklieh  ansgesproeheaea  DiMenten  wir 
jHjB^giaiid  Belbet  Im  VeriiAhniBse  za  den  AnbliiigeHi  dtt 
kisebdfliebeii  Kirclie  nur  gering,  und  bei  weitem  die  meisiea 
geb^tartea  nicbt  so  den  St&nden,  welebe  bier  docb  banj^ 
iicblieb  in  Betracht  kommen,  als  Tbeilnebm«^  ai|  def 
b6lieren  BHdang  nnd  an  dem  böberM  Staataleben.  Di« 
wenigen,  welebe  an  aolcben  Ansprftcben  berecbtigt  waren, 
Ibn^o  eben  in  ihren  gftnatigeren  insaeren  Umatftndei 
Kttd  gfüuS  entweder  durch  h&ualichen  Unterrieht  odct 
dnieh  den  Besnch  aaswärtiger  UniTersit&ten  den  Grad 
nnd  die  Art  Ton  Bildang  zn  erlangen,  deren  Qnelle  fiür  die 
Atthinger  der  berrscheodeji  Kirche  anf  den  CJniTerait&ten 
Hiefiit.  Dieae  aelbst  aind  ihnen  auch,  wie  sehen  angeden» 
tat,  Jseineawegea  unbedingt  yerachlossen,  obgleich  nnlet 
dieten  Umatftnden  die  Veraochiing  nicht  groft  sein  kann 
fon  einer  aehr  beachrinkten  Toleranx  Gebrancfa  zn 
eMM^hen  *y  Die  grofte  Mehrzahl  der  Diaaenters  bednifte 
fleauiaeb  ihrer  ganzen  Stellnog  nach  «keiner  Uheral  ^daea^ 
Ifen,  nnd  auch  solche,  die  aich  einer  Uberal  fräfessioti 
ergaben  —  Advokaten,  Aerzte,  n«  dgL  —  hielten  sieh 
in  der  Begel  auf  der  bioa  bandwerkamäßigen  Stufe»  Fftr 
die  tbeologiacbe  Bildung  war  nach  dem  Bedurfiiiaae  und  d^a 
AluiprAehcn  der  Betheiligten  hinreichend  gesorgt,  dnrdi 
Senunare,  irrekbe  tbieila  anf  Kosten  der  ganzen  Gemdinde 
oder  Sekte,  theils  als  Privatuntemehmnngen  entatan- 
dfn.  Was  die  Schwesterreiche  Irland  und  Schotland  be- 
triß 9  »o  ist  daa  Yerbiltnifs  der  kirdilichen  Partheien  dort 
bekanntlich  ein  ganz  anderes,  und  wirkt  auf  mancherlei 
Weise  auf  die  englischen  Zustände  zurück  Auf  dem 
akademischen  Gebiete  kommt  jedoch  dies  wenijg  ili  Betracht» 


*)  Dimentert  kSanea  alt  Kostgänger ,  einet  College  na  dessen  Unler- 
ricktsanstalten  o.  s.  w.  Theil  nenmen  — *  sie  können  «ucb  die  öflfent- 
liehen  Vorlesungen  besoclien;  aber  nur  als  Hospitanten  gleieb- 
aam  —  ohne  Immatrikulation,  ohne  Theünahine  an  den  akadeaü- 
•chen  Pri?ilegien,  ohne  Aussicht  auf  den  Gnidtts  —  aut  einem 
Worte,  ohac  akademische  Bürger  sa  ^iferdea. 
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tenlk^d.  m^  überdies  wegen  iet  unter  ihndo  fli«t  aHg#i 

meinen  Besitilosigkeit  Ton  jeder  Theilnaliaio.aii  dt»  riitfven 

linkeren  Sleatsleben,  sowohl  in  ilirem  «nmitteliMren  Yat«»! 

Ian4e.,  als  b  England  ausgescUossan,  und  in  dieser  Bm 

sicjinttg  war  es  gans  gleiehgältig,  ob  sie  sieb  dnreli  ibm 

Bildung  daan  qoaliGeirten,  oder  nicbt,  oder  wo  rin  «Int 

solebe  Bitdung  erlangten«    Dab  kaom  ein^  der  Weniges^ 

die  irgendwo  danaeh  zu  sUrebten  Bcarof  nnd  Mittel  fanden) 

sieb  nach  Oxford,   Cambridge   oder  gar  Dublin  (Trinity«! 

College)  wandten,  sondern  bdbere  batfiolisehe  oder  dock 

tolerante  Lehrangtalteti  des  Andandes  v^waogen,-  ist  leidlft 

begreiflicip.  —  Für  ihre  Priester  fehlte  es.ftberdies  initland 

seibot  nicht  an  Bildungsanstidten,  z.  B.  das  bekannte  nnd 

mit  Recht  gerühmte  College  zn  Maynootk    Bie  presbf^ 

terianischen  Schotten,^  obgleich  sie.  sich  gelegentUck  eines 

gröfseren  Antkeils   ai|   dem  Staatsleben  nnd   mi   Staats* 

ämtern  auch  in  England  erfi^nten  ab  der  kebte.  En|^inds# 

ihnen  gerne  einriumen  mochte ,  waren  darum  doch  keinesr 

wege^  auf  die  englischen  Bildang9anstalten  verwiesen,  nde^ 

durch  deren  Unxaliünglichkeit  und  Unsungingliclikeit  irgnnd 

in  Yerlegenheit  gesetzt    Ihre  eigenen  Universitäten  boten 

ihnen,  wenigstens  nach  ihrer  Meinung,  viel  n&here,  reiebcsn^ 

sweekmftfsigere  Hilfsmittel  zur  EiJaognng  dei^jenigen  Bik 

dang,    deren  sie   bedurften,   um   aaf  idlen  Gebieten  des 

wissenschdUicIien  wie  des  praktiseben  Lebens  gegen  ümbo 

sddlicken   Halbbröder  mit   Erfolg  in  die  Schranken   sn 

treten.    Oxford  und  Cambridge  gaben  zwar  nicht  andeni* 

lieh  zu  Tcrstehen,  dafs  sie  weder  die.  klassiscke  Bildung^ 

noch  was  sonst  zum  Gentleman  gehörte,  wie  es  jenseit» 

des  Tweed  gedieh,  als  ebenbärtig  ansahen^  und  liefsen  die 

specieUen  Fachstudien,   deren  die  Edlnburger  Universitü 

sich  rühmte,  keinesweges  als  einen  hinreichenden  Ersatz 

tat  diesen .  Mangel  gelten ,  den  ium  ins  der  ganzen  Eii^ 

riehtung,  Disciplin  u.^.w.  jener  Ai^Rt  hinreichend  erklären 

zu  können  meinte,  welche,  bekanntlick  der  Colleges  enl* 

kehrend,  sieh  mehr  dem  teutscfcen  Universitätswesen  nikert» 

Glasgow  aber,   dessen  Organisation  eine  Misdiniqf  des 
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cnglkiJlMi  wkfi  ttttetfaB  PriiMips  dboUefiit,  M  wie  Ab«r« 
dfeea  wäA  St  Andrews,  wo  das  CoUegeprinetp  kmdkt, 
ffpscbeineii  zn  unbedeutend  und  entlegen,  um  ibnen  einen 
eribeUichen  Einflufii  auf  die  bdh«!re  Bildung  der  NaiMn 
Mxngesteben.  Auf  diesen  Streit  branehen  wir  uns  Uer 
ttiebt  einsulaaaen  — -  genng,  dafa  hier  jedenfalls  lor  £a 
BiMenlers  nach  ihrem  eigenen  Urtheile' aufs  beste  gesorgt 
war,  und  den  aaglikauisehen  Unlyersitfttett  um  so  weniger 
tngemnthet  werden  konnte,  um  deren  geistiges  Fortkommai 
besorgt  zu  sein. 

Fassen  wir  die  hier  angedeuteten  Zöge  zn  emem 
Wide  der  Zostinde  und  Stellung  der  engKschen  UniTer- 
•iliien  im  Torigen  Jabihundert  zusammen,  so  ergiebt  sich^ 
daiii  sie,  ohne  allgemeinen  und  ideellen  Anferderungea 
der  Wissenschaft  unmittelbar  irgend  zn  entsprechen  odor 
entsprechen  zn  wollen,  doch  den  Forderungen  und  Be- 
dflrfbissen  dipr  Zeit  und  des  Volks,  dem  sie  angehörten, 
im  Ganzen  genügten,  so  weit  diese  im  nationellen  Be« 
wufstsein  mne  kgend  entscheidende  Stimme  erlangt  hatten. 
Welche  Hittgel  man  daher  auch  In  diesen  Organen  des 
nndonellen  Lebens  ron  irgend  einem  anderen  Standpunkte 
ani  entdecken  oder  entdeckt  zn  haben  meinen  mag,  so  wird 
jedenfalls  der  Vorwurf  und  die  Verantwortlichkeit  fcanpl- 
s&^llch  eben  das  ganze  nationdle  Leben  treffen^  denn 
obgleiehv  hier  eine  Wechselwirkung  nicht  in  Abrede  sn 
stellen  iHi  so  entscheidet  doch  jedenfalls  der  ganze  Orga« 
»smus,  und  nicht' das  einzelne  Organ.  HWe  nieht  im 
Wesentlichen  eine  unbedingte  Homogenitj&t  und  Harmonie 
«wischen  diesem  und  jenem  stattgefunden,  so  h&tte  sick 
dies,  zumal  bei  einer  solchen  Freiheit  aller  Funktionen 
nnd  Bewegungen ,  gar  bald  auf  die  entschiedenste  Weise 
gezeigt.  Von  solchen  Symptomen  findet  sich  aber  damals 
keine  Spur  ~—  einzelne  tadelnde  Stimmen,  auch  wenn  ihr 
Tadel  vollkommen  hig^det  und  unbefangen  wäre,  ktonen 
In  dieser  Beziehung  niM  in  Betracht  kommen.  Will  man 
die  allgemeinen  nationeilen  Zustände,  durch  welche  jene 
Forderungen  uiid  Bedürfnisse  und  die  besonderen  Zustände 
itr  zu  fltrer  BeMe£gung  bestimmlea   Oi|^ne    be^&igt 
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werden,  %h  absolnt  oder  ancb  nnr  reletif  Und  ifli  Ver- 
gleiche mit  anderen  gegebenen ,  unbereelitigt  nnd  mwürdig 
verwerfen  (zoinal  in  den  Funktionen,  welcbe  hier  haupt-. 
sächlicb  bethefligt  sind),  so  ist  die  Sache  abgemacht ,  md 
kein  Wort  weiter  zu  vcrfieren  —  vorausgesetzt,  dafs  eine 
solche  Ansiebt  sich  aus  den  Thatsachen  und  deren  verstän- 
diger allseitiger  Erwägung  rechtPertigen  liefse.  Einer 
solchen  Ansieht  aber  können  wir  wenigstens  hier  durehaue 
keine  entscheidende  Stimme  einräumen.  Zwar  nimmt  ein 
Theil  der  öffentlichen  Meinung  sowohl  in  England  als  anf 
dem  festen  Lande  in  neuester  Zeit  allmählig  eine  Richtung, 
die  freilich  zu  einer  unbedingten  Verachtung  und  Verwer^ 
fiing  des  damaligen  Englands  fuhren  mufs^  allein  ffanas 
abgesehen  von  dem  Gewichte  ^.welches  solchen  Meinungen 
an  sich  anf  dem  Gebiete  unbefangener  historischer  For- 
schung gebührt,  steht  jedenfalls  zu  erwägen,  dafs  sie 
einer  ganz  andern  Periode  angehören.  Es  ist  bekannt 
genug,  dafs  die  herrsehende  Schwäche  der  Epoche,  von 
der  hier  die  Rede  ist,  eher  in  einer  Ueberschätzung  als 
in  einer  Mifsbilligung  der  gleichzeitigen  englischen  Zn* 
etände  und  Regebenheiten  lag.  Die  heftigsten  Tadler  ge- 
hörten diesen  Zuständen  selbst  an,  und  nahmen  sich  alle 
die  Freiheit  der  bösen  'Laune,  wozu  jeder  in  seinen  eigenen^ 
Angelegenheiten  nnd  gegen  seine  nächsten  Angehörigen 
hereehtigt  zu  sein  glaubt;  und  dennoch  traf  jener  Tadel  nnr 
Einzelnheiten,  er  hing  meistens  mit  anerkannten  Parthei- 
^Terenzen  zusammen,  und  weder  Whigs  noch  Toriee 
daditen  daran,  dafe  daraus  ein  Präjudiz  gegen  das  Ganze, 
gegen  die  Grundznge  des  alten  Englands,  ein  Zweifel 
gegen  dessen  Vorrang  unter  den  civilisirten  Völkern  gefol- 
gert werden  könne.  Whigs  aber  sowohl  als  Tones  gingen 
ans  den  Universitäten  hervor.  Wenn  nun  nicht  nur  Eng- 
land selbst,  sondern  ganz  Europa  die  englischen  Zu- 
stände —  und  zwar  besonders  die  höheren  Kreise  der- 
selben, deren  ganze  Rildung  und  Haltung  am  meisten  von 
den  akademischen  Zuständen  bedingt  wurden  —  als  eine 
der  erfreulichsten  nnd  würdigsten,  ja  geradezu  als  die 
eddete  Frucht  der  europäischen  Givilisttion  ansahen,  wo 
Zweiter  Bm^  31 
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ia  41ar  Wdt  wif«  die  B^reehtifiiiis,  die  mf^bclm  IJjm- 
Teraliten  dafür  TtraatworUicb  ao  machen,  dafs  sie  nidit 
aUen  AnfordeniiigeB  entoprechen,   die  io   einer  ap&teri» 
Zeit  9  nnter  anderen  Ydlkem  and  nnter  ganz  verschiedenen 
Veriiiltniasen  sich  gebildet  haben  —  ganz  abgesehen  davon, 
wie  vreit  sie  wirklich  Befiriedigong  .finden?    Es  bleibt  viel- 
mehr  dabei;   der  Gendeman  des  alten  Englands  —  trotz 
aUer  Mängel,  Sehwichen  nnd  Fehler,  eine  der  eigenthöm- 
Jicbsten  «nd   tüchtigsten  Formen   der  menschlichen,   der 
Mlionellen  Bildung  aller  Zeiten  nnd  Völker  —  das  Ge- 
fcUeeht,  welches  in  der  verflossenen  Periode  England  he- 
Jifnrschte  und  reprisentirte,  dem  im  Wesentlichen  Eng« 
land   seine  Macht,    seinen   Ruhm  nnd   seine   Bcdentong 
yerdiuikte  —  dies  Geschlecht  war  wesentlich  eine  Fracht 
der  akademischen  Erziehung,   der  akademischen  Stadien 
nnd  des  akademischen  Lebens  jener  Periode.   Diese  That- 
Sache  abeir  reicht  vollkommen  hin,  am  die  englischen  Uni- 
versittten  mit  allen  ihren  wirklichen  oder  angeblichen  Bl&n- 
geln  als  im  Ganzen  nnd  Wesentlichen  vollkommen  woU- 
bereehtigte  Momente  nnd  Oi^ane  der  nationeUen  und,  in 
ihr,  der  allgemein  menschlichen  Entwicklnng  zu  erweisen. 
Wenden  wir  uns  nun  von  dieser  n&chsten  Yergan- 
gedkeit  zur  Gegenwart,  so  dr&ngt  sich  uns  zunächst  die 
notorische  Thatsache  auf,  dais  das  Verii&ltnils  der  Univer- 
aititen  zum  nationeUen  Gemeiilleben  ein  anderes,  weniger 
günstiges,  geworden  ist     Hörte  man  bis  in  den  An&ng 
des  neunzehnten  Jahrhunderts  hinein  höchstens  einzelne 
Stimmen  des  Tadels,  und  verrieth  sich  auch  sogar  darin 
im  Ganzen  nur  selten  eine  wesentlich  heterogene  Bildnog 
und  feindselige  Stimmung,  so  herrscht  jetzt  in  der  öffent- 
lichen Meinung,  wie  sie  sich  in  den  mannigfaltigsten  Tönen 
und  Weisen  von  den  verschiedensten  Seiten  her  verneh- 
men ll4st,  ohne  Zweifel  eine  mehr  oder  weniger  nng&n« 
stige»  ja  in  ihren  Extremen  unversöhnlich  heterogene  und 
Isindselige  Stimmung  gegen  Oxford  und  Cambridge  vor. 
Pie  nnumg&ni^iche  IVothwendigkeit  einer  Umgestaltung  der 
corperativen  Stellung  und  Verfassung,   der  Studien  und 
INKiplitt^   fflt  fiist  schon  als  Axiom,    nnd  man  streitet 


Digitized  by  VjOOQIC 


~    483    - 

aar  an  dUs  Hebr  oder  Weniger,  «od  nm  de«,  WM  «a 
die  Stelle  gesetzt  werden  solL  —  Wenn  die  Umr^eeitaieil 
•elbst  sich  nnn  in  dieser  Zeit  wesentlich,  znaud  im  scUibi* 
men  Sinne,  verändert  h&tten,  so  hätte  diese  Verstimmmif 
dnrchaos  nichts  Auffallendes;  aber  sogar  ihre  heftigsieB 
Gegner  werfen  ihnen  nur  ihre  Stabilität  Tor,  mid  bei 
Unbefangenen  und  Sachkundigen  kann  nicht  der  geringste 
Zweifel  darüber  walten,  dals  gerade  in  den  lotsten  drelÜHf 
Jahren  manche  wesentliche  Verbesserungen  in  den  aha* 
demischen  Zuständen  stattgefunden  haben,  nnd  dafs  sie 
den  Tadel,  mit  dem  sie  äberschättet  werden,  nie  wemger 
Terdient  haben^  als  gerade  jetzt  Zum  weiteren  Verständ- 
nisse scheint  es  am  förderlichsten,  diese  letzte  Seite  der 
Sache  zunächst  so  weit  auszuführen,  als  es  überall  ndthif 
ist*  Die  Thatsachen  mögen  dann,  manchem  Gerede  ron 
allen  Seiten  gegenüber,  für  sich  selbst  sprechen« 

In  Cambridge  fing  man  schon  am  Ende  des  vorigen,  ia 
Oxford  seit  dem  Anfange  dieses  Jahrhunderts  an  auf  Vetw 
Besserungen  der  Studien  bedacht  zu  sein.  Dies  Bestrolmi 
trat  fast  mit  jedem  Jahrzehnt  merklicher  hervor,  und  AuS" 
Schüsse  zur  Bearbeitung  und  Berichterstattung  über  solche 
Gegenstände,  Berathungen  und  Beschlüsse  der  Cpipom* 
tion  über  solche  Berichte  bilden  in  den  letzten  Jahren  eineii 
immer  wiederkehrenden,  ja  fast  permanenten,  Zug  des 
akademischen  Lebens,  Dais  diese  Dinge  nicht  mit  der 
Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  betrieben  werden,  wie 
man  anderwärts  in  ministeriellen  Bureaus  alle  Paar  Jahre 
neue  Stadienpläne  zu  verfertigen  weifs  *-  dafs  sogar» 
weldien  auswärtigen  oder  ideellen  JHaafsstab  man  auch  ha 
solchen  Dingen  anlegen  möge,  diese  legislativen  Opera- 
tionen der  englischen  Universitäten  als  äusserst  langsam 
erscheinen  müssen,  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden« 
Es  kann  dies  aber  auch  nicht  hefiremden,  wenn  man  die 
statutenmäfsigen  und  die  in  den  wirklichen  Verhäknissoi 
und  Interessen  gegebenen  Bedingungen  des  Geschäftsgangs 
erwägt  Einstimmigkeit  der  Vorsteher  der  Colleges,  des 
Vicekanzlers,  der  Proetors,  Uebereinstimmung  derselben 
Biil  einer  entschiedenen  Majorität  iiet  Magister  ist  in  wich- 

5i* 
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^eii  Dingmi  niehl  so  leieht  zu  erlaagen.  Inwiefem  diese 
Langsamkeit  Tadel  yerdient,  mfifste  natürlich  da^on  aln 
Magen,  ob  der  Yortbeil  gröfserer  Sehnelligkeit  nicht  a«f 
irgend  einer  Seite  durch  überwiegende  IVacbtheile  erkauft 
werden  müfste.  Hier  aber  wird  von  yerschiedenen  Stand« 
ponktea  aus  die  Entscbeidang  sehr  rerschieden  ausfallen^ 
wer  aber  meint,  es  handle  sich  hier  oder  irgendwo  im 
wiridiehMi  Leben  und  in  Terwickelten  Verhältnissen  darum 
einen  reinen,  unbedingten  Gewinnst  anzunehmen 
oder  zn  Ycrwerfen,  der  beweist  damit  nur  seinen  ganz« 
Mangel  an  Urtheilsfthigkeit  in  solchen  Dingen. 

Auf  alle  Einzclnheiten  hinsichtlich  des  Inhalts  und 
der  Zeit  der  langen  Reihe  jener  Statuten,  wodurch  sowohl 
kl  Cambridge  als  später  auch  in  Oxford  der  verworrene 
Wust  des  alten  scholastischen  Formalismus,  so  weit  er 
mrklich  hinderlich  oder  unnütz  war,  beseitigt,  in  seinen 
brauchbaren  Elementen  aber  reconstruirt  und  gestäiiit 
wurde ,  brauchen  wir  uns  hier  nicht  einzulassen.  Im  Gan- 
zen* ist  nicht  zu  verkennen,  dafs,  zumal  in  ersterer  Be- 
ziehung, Milsbränche  aller  Art  trefflich  vorgearbeitet  hatten, 
äo  dafi  es  gröfstentheils  nur  darauf  ankam  Unterlassungen 
thstd  Verletzungen  der  alten  Statuten,  die  schon  zur  zweck- 
mäßigen Gewohnheft  geworden  waren,  zu  legalislren, 
und  dadurch  von  einem  gewissen  Charakter  der  Cnsitt- 
Kehkelt,  einem  aiUinomistischen  Makel  zu  befreien.  Um  so 
strenger  konnte  dann  auf  Beobachtung  der  beibehaltenen 
nioid  nengestärkten  Einrichtungen  gehalten  werden.  Folgen- 
des sind  nun  die  Hauptmomente  des  bisherigen  Resultats 
dieser  Reformen  *).     Erstlich  Einführung  einer  akademi- 


*)  Die  Quellen,  aus  denen  die  Colleges  ihre  Zöglinge  erhalten,  siad 
■ach  wie  vor  hauptsächlich  die  alten  humanistischen  Schalen  (Eaton, 
Harrow,  Rugby  u.  s.  w.),  und  insofern  ist  hegreiflich  der  Znstand 
dieser  letzteren  von  der  grdfsten  Wichtigkeit  für  die  akademischen 
Studien.  Obgleich  sie  anssarhalb  meiner  Au%abe  liegen,  so  kann  ich 
daher  doch  nicht  umhin ,  zu  bemerken ,  daHi  —  so  weit  meine  Kunde 
geht  -^  in  neuester  Zeit  auch  in  diesen  Yorbereitenden  Anstalten 
ein  regeres  geistiges  Leben  sich  zeigt;  wenn  auch  nicht  durch  und 
in  formellen  Veränderungen,  doch  durch  und  in  dem  Geiste  der 
Lehrenden  und  Lernenden.  In  der  That  wäre  das  Gegentheil  kaum 
begreÜkh' bd  iftt  innigen  Verbittdung  dieser  Schulen  mit  den  Uni- 
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sdbeiit  Prüfiing  (prevtous  examifiatton)  statt  der  blos  col/le* 
gialischen  beim  Eintritt  der  Stadirendea  aas  dem  besonderen 
Kreise  der  Collegiatstudien  in  den  .der  eigentliefaea  aka* 
demiseben  Stadien.  Die  Gegenstände  dieser  (mündlicbe|i) 
Prüfung  sind  die  Rudimente  der  Theologie,  Logik,  cli^ 
sische  Philologie  und  Mathematik  in  ihren  weiteren  Difrr 
ciplinen  '*').  Den  Gollegiatstudien ,  welche  vZa  dieser  Prü- 
fung vorbereiten,  sind  anderthalb  Jahre  vrirklicherResidens 
eingeräumt  (von  der  Immatrikulation  an  «nd  ^hne  iiß 
Ferien).  Die  Methode  dieser  Studien  ist  im  Wesentlicbett 
dieselbe  wie  im  vorigen  Jahrhundert  —  also  sehr  wenige 
Vorlesungen ,  worin  die  examinirende  Form  viel  Raum  hat, 
Privatfleifs  als  Hauptsache  begünstigt  and  geleitet  durdi 
die  Tutoren  —  gelegentliche  Nachhülfe  durch,  elgeatliehe 
Privatissima  **)  —  jährliche  Prüfungen,  Vertheilung  von 
Preisen  u.  dgL  Nachdem  dies  Examen  bestanden,  wer^ 
den  —  neben  Fortsetzung  der  collegialischen  Studien, 
wobei  jedoch  Privatfleifs  noch  mehr  Hauptsache  wird  -— 
nun  auch  die  öffentlichen  Yorlesnugen  über  die  eiuschla* 
genden  Gegenstände  besucht,  und  auf  diese  Art  die  Vorbe* 
reitung  zu  der  schriftlichen  Prüfung  pro  gmdu  tu 
artibu$  (in  Cambridge Tripos)  beschafft,  welche  im  Arfange 


Tersitifen  und  Aren  CoUeget,  von  denen  sie  snmal  alte  Lelirer^ 
Vorsteher  und  Feltows  erkalten.  DekanntUck  sind  auch  Reformen 
dieser  Anstalten  neuerdings  Tielfaeh  zur  Sprache  gebracht  worden, 
und  nach  Allem,  was  vorliegt,  möchte  eine  mäfsige  Ausdehnung 
des  Lehrplans  allerdings  wönschenswerth  sein  —  auch  nach  dem 
Maafstabe ,  der  jetzt  in  Oxford  und  Cambridge  gilt.  Die  Gültigkeit 
eines  anderen  Maalsstabs  ist  mir  wenigstens  nicht  erwiesen  —  worauf 
naturlich  keineswegs  folgt,  dafs  niät  andere  den  ihrigen  da  an* 
wenden  mögen  >  wo  res  integra  ist  '—  in  neuen  Schöpfungen.  An 
solchen  fehlt  es  denn  auch  nicht,  wo  die  modernsten  Unterrichts- 
Systeme  ihr  hfe  Jl&odicr,  hfe  salta!  finden.  Dafs  sie  bisher  ihre 
vorzügliche  oder  gar  ausscliliefsliche  Berechtigung  durch  die  Resul* 
täte  noch  nicht  dargethan  haben,  mag  behauptet  werden,  ohne 
PrSjudix  für  sie  und  ihre  Zukunft ;  jedenfiills  aber  su  mehrerer  Ver- 
wahrung gegen  übereilte  Reform  der  alten  Schulen. 

*)  In  Cambridge  ist  Logik  nicht  explicite  aufgenommen ,  wird  aber  im- 
pUcite  gefordert.    In  Oxford  kann  sie  explicite  durch  erhöhete  Lei- 
stungen in  anderen  Fächern  ersetzt  werden. 
*^)  Dies  ist  gewöhnlieh  Sache  der  80fl[.  privmte  fnfor«,  und  jed«r  Gm- 
doirte  km  tnm  Vorsteher  des  C^ege  daia  qrttMtektigt  werden. 
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det  Tierten  SlodleBJahn  stattfindet  Es  omfiiSit  fttaNamsm 
im  weitesten  und  hökeren  Sinne  und  die  hökeren  matke« 
matiseken  Diseiplinen,  Wer  diesen  Ansprüeken  genftgt, 
wird  in  Oxford  okne  weiteres  zum  Baccalanreat  zugelas- 
sen -—  in  Gamkridge  gekört, dazn  noek  ein  Aktns,  der 
aber  wenig  auf  sick  kat .  Wer  daon  weiter  nach  dem 
Magistergrad  strekt,  kat  nur  seinen  Namen  on  the  hooh 
eines  Colleges  zu  kekalten,  und  sick  nack  drei  Jakren 
nnd  einer  Residenz  von  etwa  drei  Wocken  zu  melden. 
Anf  die  kökeren  Fakultäten  werden  wir  später  znrfidt- 
kommen;  aus  dem  Gesagten  aker  gekt  kervor,  dafs  das 
pkilosopkiscke  Baccalaurcat  und  die  dazu  erforderlicke 
PrAfuog  die  Hauptsacke  kei  den  jetzigen  akademiseken 
Studien  ist.  Weder  dieses  Examen  nock  die  Yorlesungea 
nnd  ein  eigentlick  neues  Moment  j  okgleick  jene  unstreitig 
aekr  g^ckärfl  und  es  mit  diesen  viel  genauer  nnd  ernster 
genommen  wird,  als  je  zuvor.  Neu  dagegen,  und  das 
zweite  nnd  wicktigste  Moment  der  Studienreform,  ist  die 
sogenannte  Ekrenprüfung,  wodurch  zwar  kein  kökerer  Grad 
als  das  Baccalanreat  erlangt  wird,  aker  dieses  durck  die 
hökeren  Leistungen,  durck  die  öffentliche  und  feierlicke 
Art  de»  Ertkeilung  eine  ganz  andere,  viel  ekrenwertkere 
Auszeicknung  wird.  Es  werden  zu  diesem  Examen 
dieselben  Disciplinen  herangezogen,  wie  in  den  gewökn- 
lieken  Prüfungen^  allein  die  Anforderungen  sind  so  ge- 
steigert,  dals  sie  sick  zu  den  ersteren  etwa  verkalten,  vne 
diese  zu  der  vorläufigen  Prüfung.  Die  Tbeilnahme  an  der 
einen  oder  anderen  Art  von  Examen  ist  übrigens  dem 
freien  Belieben  anheimgestellt.  Diese  EInricktung  findet 
sick  zwar  in  dieser  Ausbildung  nur  in  Cambridge^  allein 
in  Oxford  wird  durcb  Ebrenclassen  für  die  am  besten  Be- 
stellenden  in  den  gewöknlicben  Prüfungen  wesentlich  das- 
selbe erreicht  Der  Mechanismus,  die  Polizei  dieser  Prü- 
fungen kann  unstreitig  als  musterhaft  gelten,  und  es  ist 
nicht  möglich  j  sich  eine  Einrichtung  der  Art  zn  denken, 
welche  in  diesem  Grade  die  von  den  wissenschafUichen 
Zwecken  geforderten  Momente  der  genauen  Beobachtniig 
und  Prüfung  des  Einzelnen  mit  der  bei  em«r  so  grobca 
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Menge  von  Kandidaten  erforderlichen  RMC&helt  Terb&nde. 
Alles  geschieht  schriftlieh,  e&tempore,  massenweise  nnd 
unter  der  strengsten  Aufsicht  der  ProcJtors  und  ihrop  Cre- 
hdlfen  ♦). 

Was  nun  die  Vorbereitung  zu  diesen  Leistungen 
hetriffl,  so  werden  wir  nach  wie  yor  hauptsächlich  auf 
die  Colleges  Tcrwiesen;  obgleich  die  akademischen  Vor- 
lesungen immerhin  etwas  mehr  hervortreten,  als  frAher. 
Eine  irgend  wesentliche  formelle  Veränderung  in  den  Col- 
legiatsttidien  läßt  sich  xwar  nicht  nachweisen,  und  gilt  in 
dieser  Beziehung  das  früher  Bemerkte.  Doch  wird  von 
glaubwürdigen  Zeugen  versichert,  dafs  Im  Einzelnen  von 
Seiten  der  Häupter  mehr  als  früher  darauf  gehalten  n^rd, 
dafs  das  Mögliche  und  Vorgeschriebene  auch  wirklich  ge- 
schehe. Dafs  aber  diese  Bemühangen  nicht  vergeblich  Mud^ 
beweisen  eben  die  höheren  Leistungen  in  den  öffentlichen 
Prüfungen )  wobei  sowjR  das  Interesse  als  die  Ehre  des 
Colleges  sehr  en^chieden  betheiligt  ist  Bei  dem  ganzen 
Charakter,  der  Fo^  und  Methode  dieser  Studien  ist  auch 
leicht  einzusehen,  "dafs  es  hier  weniger  auf  formelle  Verän- 
derungen als  auf  den  Geist,  der  in  dem  gegebenen  freien 
Aaume  herrscht,  ankömmt  Aber  eben  die  viel  bedeuten- 
deren Besultate  beweisen  zur  Genüge,  dafs  auf  beiden  Uni- 
Tersitäten  ein  sehr  entschiedener  Aufschwung  stattgefunden 
bat,  dafs  man  in  den  Colleges  den  Fortschritten,  vfdcbe 


Wegen  weiterer  Details  miils  ich  wat  dm  University  cMlendmir  Ter- 
weisen.  In  Giinbridge  werden  liei  der  Bhrenprufking  wieder  drei 
Glftssen  onterscliieden,  nnd  dann  noch  der  beste  als  senior  wranaUr 
▼orangestellt  In  Oxford  gelten  die  ersten  drei  Glassen  der  Pruning 
pro  ^adu  als  Elirenclassen.  Was  die  Chronologie  betriflfi,  ^ 
geben  swar  jene  ealendars  Anskunfl  über  die  jetzt  gältigen  Statu- 
ten; allein  weiter  zurück  fehlen  mir  Quellen  über  die  Stadien  dieser 
Reformen.  Einer  Mittheilung  des  Hrn.  Longueville  •  Jones  (einer  der 
wenigen  competenten  Autoritäten  in  diesen  Dingen)  zufolge  sind  die 
kritischen  Jahre  für  Oxford  1801,  1807,  1809,  1828  und  1850; 
liir  Cambridge  1747,  1753,  17^,  i8<i2,  1825,  1829,  1830,  1832, 
1836  nnd  i&7.  Es  wird  übrigens  gegenwärtig  an  der  Herauspbe 
der  Cambridger  graeet  ans  diesen  Zeiträumen  gearbeitet.  Die  Cam- 
bridger Ehrenprüfungen  wurden  erst  1822  auf  literoe .  hvmaniores 
ausgedehnt  In  Oxford  wurden  die  Ehrendassen  1801  dem  Prin- 
cipe nach  eingeführt;  doch  erhielten  sie  erst  1823  and  dann  snletzt 
1830  geni^fende  Wirklichkeit 
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4te  BiatheBuitttdita  und  daasischen  Stadien  «oss^liaft 
derselben  während  dieser  Periode  gemacht  haben,  durch- 
aus nicht  fremd  geblieben  ist.  Ob  man  in  Oxford  oder 
Cambridge  aoch  an  der  Entwicklung,  welche  diese  Sta- 
dien, zumal  in  ihrer  realistischen  Seite,  bei  uns  gewonnen^ 
liaben,  so  viel  Tbeil  nahm  und  nimmt,  alsr  zum  Besten 
der  Sache  zu  wünschen  wäre,  mag  bezweifelt  werden; 
allein  ein  billiger  Maafsstab  wird  hier  doch  nur  ans  der 
im  Allgemeinen  bei  dem  Inselvolke  Torherschenden  geisti- 
gen Isolirung  und  Sclbstgenögsamheit  im  Gegensatze  zu 
unserer  Universalität  zu  entnehmen  sein.  Und  danach  ist 
jedenfalls  nicht  zu  längnen,  dafs  die  Bekanntschaft  mit  und 
die  Theilnahme  an  teutscfaer  Wissenschaft  auf  diesem 
Gebiete,  so  weit  sie  überhaupt  gediehen  ist,  fast  lediglich 
Ton  den  beiden  Universitäten  ausgeht  Dafs,  abgesehen 
daTon  und  in  Beziehung  auf  die  eigentliche  englische  Pld- 
Idogie,  die  Universitäten,  d.  fafldie  Colleges,  ihre  Stel- 
lang als  Mittelpunkte  des  geistigen  Lebens  auch  bei  den 
gesteigerten  Ansprüchen  der  Zeit  vollkommen  behaupten, 
wird  ohnehin  Niemand  in  Zweifel  zidden.  Die  Bedeu- 
tung, welche  Männer  wie  Gaisford,  Clinton,  Dobree, 
Scholefiel4  u.  s.  w.  als  Schriftsteller  haben,  bedarf 
keiner  weiteren  Anpreisung;  und*  obgleich  ihre  Wirksapn- 
keit  als  akademische  Lehrer  nicht  in  der  Art  und  in  d^m 
Grade  damit  im  Verhältnisse  steht,  wie  dies  bei  uns^en 
akademischen  Zuständen  vorauszusetzen  wäre,  obgleich  yiel- 
leicht  keiner  von  ihnen  wirklich  Vorlesung  hielt  oder  hält, 
so  bedarf  es  doch  keines  Beweises,  dals  die  Früchte  ihrer 
wissenschaftlichen  Thätigkeit  ihren  nächsten  Umgebungen 
nicht  fremd  bleiben.  Dasselbe  gilt  Ton  mathematischen 
und  physikalischen  Studien,  obgleich  man  nicht  erwarten 
wird,  dafs  jedes  Jahrhundert  Cambridge  seinen  Newton 
bringt;  doch  haben  auch  Namen  wie  Whewell,  Babbage, 
Sedgewick,  Rigaud  und  Powell  einen  guten  Klang;  und 
abgesehen  davon,  bleibt  kein  wesentlicher  Fortschritt  auf 
diesem  Gebiete,  sofern  er  nicht  lediglich  praktischer  Natur 
ist,  lange  ohne  Einflnfs  auf  die  coUcgialischen  Studien, 
Am  wenigsten  wird  man  formelle  Symptome  einer  erwei- 
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terien  und  gesteigerten  Th&tigkeit  in  soleben  Zweigen  der 
l^issenscLaft  suchen,  die  noch  \'iel  mehr  als  die  genann- 
ten 9  ja  zuiQ  Thcil  aasschliefslich  den  Privatsludien  über- 
lassen bleiben,   wohin  hauptsächlich  die  moralpbilosophi- 
schen,   naturhistorischen    und    historischen  Disciplinen  zu 
rechnen  sind,  und  gewifs  ist  fortwährend  hier  ohne  Ver- 
gleich  die   schwächste  Seite   der  coilegialischen  Studien. 
W^as  jedoch  die  beiden  letzten  betrifll,  so  gehören  diese  zu 
den  Gegenständen,  wo  es  sich  nicht  um  mangelhafte  Aus- 
führung, sondern  um  den  Grundsatz,  die  4bsicht  und  das 
bewufste  vorgesteckte  Ziel  handelt  —  worauf  wir  zuruck- 
konuneu  werden.    Die  philosophischen  Studien  aber  wer- 
den wenigstens  jedenfalls  nirgends  in  England  tiefer  und 
weiter   getrieben  als   in   Oxford  oder  Cambridge,    womit 
zwar  nach  teutschcm  Alaafsstabe  nicht  viel,  zur  Yerthet-' 
digung  der  englischen  Universitäten  gegen  Engländer  aber 
genug  gesagt  ist.     Dasselbe  gilt  eigentlich  von  der  Theo- 
logie^   denn  obgleich  man  sich  darin  durchaus  an  die  Art 
Ton  allgemeiner  An-  und  Einleitung  hält,  die  das  vorläufige 
Examen  mit  Recht  Rudimente  nennt  —  d.  h.  dafs  das  nene 
Testament  in  der  Ursprache  mit  den  näher  liegenden  philo- 
logischen und  archäologischen  Erklärungen  gelesen  und  die 
Paleyschen  und   ähnliche  Schriften  empfghen  werden    — 
80  steht  doch  bis  auf  diesen  Augenblick  das  theologische 
Studium,  abgesehen  von  einzelnen  schriftstellerischen  Er- 
scheinungen, nirgends  in  England  auf  einer  höheren  Stufe) 
uud  auch  in   dieser   Hinsicht   ist  jedenfalls  ein  relativer, 
nicht    unbedeutender  Fortschritt   in   den    Gollegiatstudien 
gegen  früher  nicht  zu  verkennen  *). 


*)  Den  besteo  Begriff  Von  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Sacfce  in 
Cambridge  geben  die  examination  pa^fers,  deren  ich  eine  Auswahl 
ans  der  neuesten  Zeit  der  Güte  des  Hrn.  Thomas  Wright  Ter- 
^  danke  —  Ton  dessen  eben  so  yielseitiger  als  grändlicber  Bildung 
schon  jetzt  die  erfreulichsten  Früchte  Torliegen,  und  der,  wenn 
irgend  einer  seiner  Liandsleute,  berufen  scheint,  eine  erspriefsliche 
Vermittlung  zwischen  teutschem  und  englischem  Geiste  zu  bewirken. 
Ausnahmsweise  bernfe^ich  mich  hier  auch  auf  eine  wenig  bekannte  und 
unscheinbare  Schrift,  die  aber  el>en  in  der  Absichtslosigkeit  und  be- 
lehränkten  Unbefangenheit  des  ToUkommen  sachkundigen  Verf.  Tief- 
leicht  das  beste  Bild  der  neueren  akademischen  Zustände  (weaigsteiu  In 
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Dafs  aber  die  eben  aBgedeateten  gesteigerten  Anre- 
mngsmittel  -—  wozn  aucb  eine  grofse  Ajizahl  neaer  Sti- 
pendien fftr  dassische   Studien  zu  reebnen  ist  —  ancb 


Cambridge)  giebl  —  ef  ist  dies  jilnui  nmier  or  seven  yfrw  ot  Cfte 
tuitv.  of  (imkbridae,  L,  1837,  ^vM  PfamenÜich  findet  man  luer 
eine  sehr  klare  Uebersicht,  sowohl  der  Privat-  als  der  collegiali- 
sehen  und  akademisehen  Stadien  eines  leidlich  fleifsigen  und  leidlich 
llÜiigen  Studenten.  Auch  schon  die  kane  Notis  in  dem  üniversäy 
eaUndmr  Ton  1858  reicht  lor  die  Grandzüge  hin,  und  mag  hier 
Plafs  finden,  eben  weil  sie  Ton  dem  gemewsten  Standpunkte  aus- 
geht Die  naturwissenscbafUiehen  Studien  (natural  jthäosoykjf)  um- 
Ikssent  Euklid*s  Elemente ,  Alffebra,  ebene  imd  sphärische  Trigono- 
metrie, conische  Sektionen,  Mechanik,  Hydrostatik,  Optik,  Astro- 
nomie, Fluwonen,  Newton's  Principia,  IncremenU  —  Moralphilo- 
sophie und  Theologie:  das  neue  Testament,  Beausaubres  Introduo- 
tion,  Doddrige's  und  Palej's  Werke  ^natural  tkeol^gy  und  evidemte 
•f  ehrist)  p  Buttler's  anaUgy  und  horac  hiblieme,  Locke*S  er j«y, 
Duncans  Logik.  Diese  Liste  der  sog.  Standard  warks  schlimt 
natürlich  eine  grofse  Menge  anderes  nicht  ans,, und  überdies  ist  die 
edle  Industrie  der  Eselsbrfickenlhbrikation  schwerlich  irgendwo  so 
weit  gediehen,  als  in  Oxtord  und  Cambridge,  wie  schon  die  den 
üniv,  ealendars  angehängten  Bachhändleranzeigen  und  andere  der 
Art  sattsam  beweisen.  Jedenfalls  kann  man  getrost  annehmen,  dafr 
kein  bedeutender  philosophischer  Autor  in  England  erstanden  ist 
oder  erstehen  wird ,  der  nicht  auf  den  Universitäten  seinen  gröfseren 
oder  kleineren  Wirkungskreis  fände.  Und  wenn  die  antichristlicbe 
Schule  des  vorigen  Jahrhunderts  auch  alt  verbotene  Frucht  ange- 
sehen wird,  so  bedarf  es  wohl  kaum  einer  Erinnerung,  dals  sie 
nur  um  so  eifriger  benascbt  wird.  Auch  die  Idealisten  wie  Berke- 
ley und  die  Schotten  wie  Stewart  werden  wenigstens  nicht  en^lbk- 
len,  aber  dies  ist  Jedenfalls  nicht  der  Grund»  weshalb  sie  weniger 
gelesen  werden.  Vielmehr  ist  dies  lediglich  aus  dem  geringeren 
Urade  von  Wahlverwandtschaft  mit  dem  vorherrschenden  Geiste  und 
Bedikribisse  zu  erklären.  An  Geschichte  der  PhUosophie  und  an  die 
historische  Bedeutung  eines  jeden  Dnrchgangspunkts  der  Entwick- 
lung des  menschlic^n  Geistes  denkt  man  jedenfulls  extrm  «nrot 
aeademieos  noch  weniger  als  intra^  und  was  in  dieser  Beziehung 
geschieht,  z.  B.  durch  Uebersetzungen  oder  Bearbeitungen  ans  dem 
Teutschen,  geht  doch  meist  von  den  Universitäten  aus.  Man  ver- 
langt ein  philosophisches  System,  was  dem  praktischen  Bedärfhisse 
\  genüge,  und  von  diesem  Standpunkte  aus  wurde  gewifs  nicht  rin- 
mal  ein  wesentlicher  Mangel  darin  zu  finden  sein,  wenn  man  sich 
auch  lediglich  an  die  Lo<£esche  und  Paleysche  Schule  hielte,  was 
doch,  wie  gesagt,  keinesweges  der  Fall  ist  Wenigstens  wurde 
erst  der  Beweis  abzuwarten  sein,  dafs  die  Humesche  oder  die  Schot- 
tische  Schule  nicht  blos  eine  andere,  sondern  auch  eine  höhere  und 
ersprielslichere  Bahn  eröffnet  hätte.  Welche  seltsame  Begrifie  num 
ftbrigens  auf  den  englischen  Universitäten  von  dem  pbilosophi- 
•eben  Treiben  in  Teutschland  hat,  beweist  noch  ganz  neuerlich 
Wkewell  (on  nnwersity  tdueaiüm) ,  indem  er  uns  sammt  und  son- 
ders ki  einer  ihulichen  jammervollen  Lage  denkt,  wie  etvra  die 
annen  Seden  in  dem  sweitea  Breise  der  Dantetckoi  flöUe,  von 
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Analoge  Frftclite  tragen  ^  beweist  sebon  der  znnebmende 
Zndrang  zu  den  Ehrenprüfangen ,  deren  Anfordernngen 
eben  dadnreh  den  siebersten  Blaafsstab  für  das  Maximum 
geben,  was  die  Uniyersitäten  in  und  dnrcb  die  Colleges 
und  auf  den  Gebieten ,  die  sie  überhaupt  in  ihre  Thätig- 
keit  aufnehmen,  zu  leisten  beabsichtigen  und  zu  leisten 
vermögen.  Aus  den  vorliegenden  officiellen  Dokumenten 
ergiebt  sich  aber  in  dieser  Beziehung ,  wenn  wir  die  dureb- 
scbnittlieben  Resultate  unserer  Präfungen  als  Vergleichs- 
punkt annehmen,  Folgendes.  An  Uebersicht,  Zusammen« 
bang  und  System,  zumal  der  realistischen  Philologie,  steht 
man  in  England  sehr  gegen  uns  zurück^  dagegen  tritt  uns 
dort  unverkennbar  ein  höherer  Grad  von  Detailskenntnifs 
und  von  ästhetischer  und  gemütblicher  Auffassung  entgegen. 
Erstere  Seite  wird  sogar  bis  zum  pedantischen  Alifsbrauche 
hervorgetrieben,  besonders  durch  (Jebersetzungen  in's  Grie- 
cbische,  wobei  sogar  der  Styl  verschiedener  Autoren, 
Dialekte  und  Zeiten  nachgeahmt  werden  soll.  Das  ästhe« 
tische  Moment  haftet  freilich  mehr,  an  einzelnen  Stellen, 
welche  dann  freilich  in  Fleisch  und  Blut  übergeben.  Von 
einer  tieferen  und  allgemeineren  philosophischen  Auffassung 
der  Aesthetik  kann  bei  dem  Stande  der  philosophischen  Stu- 
dien überhaupt,  die  sich  in  dieser  Beziehung  kaum  über  Blair 
erheben ,  wenig  die  Rede  sein.  Charakteristisch  ist  indes- 
sen hier  die  häufige  Beziehung  auf  die  neuere,  wenigstens 
auf  die  nationeile  Literatur,  die  Aufforderungen  Analogien 
zwbchen  alten  und  englischen  Classikern  hervorzusnchen, 
die  Wahl  der  Themata  zu  Uebersetzungen  n.  s.  w.  aus 
diesen  letzteren.   In  derselben  Weise  bietet  sich  dann  aneb 


onwiderttehlicheii  philosophiseheii  Windsbriaten  bin  und  her  m- 
trieben  ia  dichten  Schwärmen.  Er  Tergleicht  unsere  philosophischen 
Sebnlhftnpter  Ton  Rant  bis  Hegel  mit  eben  so  rielen  Tamerlnnt 
•der  Dschengischans ,  deren  Scbaaren  sich  Aber  das  Land  ergiefsen. 
Alles  Yerwästend,  nnterjochend  nnd  mit  sich  fortreilsend ,  so  daft 
kein  ehrlicher,  ruhiger  Geist  seines  Elgenthums  sicher  nnd  froh  sein 
vmd  sich  nnter  seinem  Schatten  ansrahen  kann.  Unsere  Studenten 
samal  haben  durchaus  nichts  im  Kopfe  als  diese  philosophischen 
Winde;  an  positiTet,  nutslicbet  Wissen  ist  gar  nicht  su  denken!! 
Von  dea  Zanberwftrlem  Examen,  Staatsdieatt,  Brodstodioi  scheint 
der  Gate  keine  Ahru—w  m  kabea. 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    498    - 

fidegenbeit  20  tlieologisdicii  Exkursen,  indem  einzelne 
Stellen  ans  dem  nenen  Testamente  in  derselben  Art  wie 
Uassbche  Autoren  behandelt  werden ^  so  dais  man  sieb 
binreicbend  Aberzeugen  bann,  ob  die  moralpbilosopbiscben 
nnd  tbeologischen  Studien  (sicl)  seit  der  ersten  Prüfung 
niebt  ganz  Tersäumt  wurden.  Naeb  alle  dem  ist  zwar  nicbt 
zn  zweifeln^  dais  unsern  Philologen  vom  Facb^  d.b. 
Randidateii  filr  Lebrerstellen  an  Gymnasien ,  am  Schlüsse 
ihres  akademischen  Trienniums  oder  Quadrienninms,  eins 
in's  andere  gerechnet,  Allgemeines  und  Besonderes,  Ver- 
balia  und  ReaUa  gegen  einander  abgewogen,  im  Burcb- 
sebnitte  etwas  mehr  zugemutheit  wird,  und  dafs  .  sie 
etwas  mehr  leisten,  als  die  Ehrenprnfong  in  Oxford  und 
Cambridge  fordert.  Günstiger  stellt  sich  wohl  das  Ver- 
b&ltnifs  in  den  mathematischen  und  physikalischen  Studien 
für  Cambridge  heraus,  wenn  wir  dieselbe  Klasse  von 
unseren  Kandidaten  für  dies  besondere  Lehrfach  festhalten. 
Bei  einer  richtigen  Beurtheilung  dieser  Dinge  ist  nun  aber 
femer  der  wichtige  Umstand  nicht  zu  übersehen,  dafs  Uer 
eben  keinesweges  blos  Ton  Philologen  oder  Blatbematikem 
Tom  Fach  die  Rede  ist,  sondern  nur  Ton  der  böcbsten 
Stufe  der  allgemeinen  Bildung  des  Gentleman,  der  allge- 
UMiinen  Vorbereitung  für  jede  weitere  wissenschaftliche  oder 
praktische  Laufbahn,  welche  zu  betreten  dem  Gentleman 
ziemt  Suchen  wir  aber  einen  yei*gleichspunkt  auf  der 
Stufe  humanistischer  und  mathematischer  Bildung,  welche 
bei  uns  als  Vorbereitung  für  die  Fachstudien  gefordert  oder 
erreicht  wird,  so  müfsten  unter  der  günstigsten  Annahme 
die  höchsten  Resultate  der  Abiturienteuprüfiingen  ange- 
nommen werden.  Und  da  möchte  denn  ohne  Zweifel  das 
Verh&ltnifs  in  den  humanistischen  Studien  ziemlich ,  in  den 
madiematischen  sehr  entschieden  zu  Gunsten  der  engli- 
schen Ehrenprüfungen  ausfallen  *).  Vergleichen  wir  aber 
das  ZablenTcrhältnifs  derjenigen,  die  eine  solcbe  Stufe 
wirklich  erreichen,   so  ist  gar  nicht  zu  läugnen,  da&  die 


*)  lek  nehme  als  Maximam  dei  Verglelchpmiktef  die  Anforderiuigai 
der  Piro,  t »  als  Durcfasebnittsmaals  jene  tob  Nro.  3  der  (am  iiio£fi- 
cirteii)  preuisiselieii  Matiirit&tiordnii^  Toa  1812. 
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ZaU  derjenige A,  welche  in  Oxford  ond  noch  viel  melir^ 
in  Cambridge  diese  Prüfimg  mit  Ehren  bestehen,  im  Ver- 
hältnisse zu  der  Gesammtzahl  der  Studirenden  oder  der 
Schüler  in  den  Schulen,  aus  denen  sie  hervorgegangen, 
sehr  viel  gröfser  ist,  als  die  Zahl  derjenigen,  welche  bei 
uns  als  Abiturienten  die  ersten  Nummern  erhalten,  mit 
demselben  JMaafsc  verglichen  *).  VTollen  wir  aber  von 
den  Resultaten  der  Ehrenprüfiingen  ganz  absehen ,  und 
uns  an  das  gewöhnliche  Maafs  der  für  das  Baccalanreat  als 
Schluis  des  akademischen  Studiums  erforderten  Leistungen 
halten,  so  stellt  sich  das  Resultat  allerdings  wieder  mehr 
zu  unseren  Gunsten,  indem  unsere  mittlere  Blaturitätssti^e 
jedenfalls  nicht  weit  unter  jener  steht,  die  Zahl  deijenigen 
aber,  die  dieses  wesentlich  analoge  Ziel  erlangen,  im  Ver- 
hältnisse zur  akademischen  Bevölkerung  wahrscheinlich  bei 
nns  viel  gröfser  ist  als  in  England  '*"*')•  Hier  kommt  nun  aber 


*)  Trotz  aller  Cmständllclikeit  der  univ,  ealendars  ist  ef  ausserordent* 
lieb  schwer  die  Frequens  in  nnserem  Sinne  zo  ermitteln,  indtem 
nftmlich  die  ihrer  Stadien  wegen  wirklich  residirenden  Crliedcr 
auf  keine  Art  besonders  bezeichnet  sind.  Nach  einer  Angabe  von 
L.  Jenes  betrug  die  Zahl  der  resident  -memhers  1857  sowohl  tA 
Oxford  als  Cambridge  1600 \  aber  darunter  sind  die  residirendcB 
FcUows  n.  s.  w.  mit  begriffen.  Diese  glaube  ich  auf  zwei  Drittel 
der  Gesammtzahl  anschlagen  zu  dürfen,  und  ziehen  wir  diese  Zahl 
TOB  jener  der  Residenten  ab ,  so  bleiben  für  Oxford  und  Gambridge 
etwa  1300  wirklich  Studirende,  und  es  ist  kein  Grund  diese  Zahl 
nicht  als  Durchschnitt  für  die  letzten  fünfzehn  Jahre  anzundunen. 
In  derselben  Zeit  betrug  die  Zahl  der  in  den  Ehrenprnfungen  mit 
Ehren  bestandenen  in  Cambridge  für  mathematiea  über  100,  S&t 
humaniora  über  M  —  in  Oxf.  för  mathematiea  etwa  10,  f&r  Aicmit* 
niora  etwa  35.  Das  würde  für  Oxford  etwa  den  SOten  und  l&r 
Cambridge  etwa  den  lOten  Theil  der  Frequenz  ausmachen  -—  ge- 
wift  zumal  in  Cambridge  ein  sehr  ehrenwerthes  Verhältnifs.  Wat 
die  entsprechenden  statistischen  Daten  in  Teutschland  betrifft,  so 
kann  ich  deren  keine  ganz  genaue  nachweisen,  imd  würde  mich 
auch  darauf  hier  nicht  einlassen,  wenn  ich  sie  hätte.  CJebrigens 
Tcrweise  ich  besonders  auf  die  neueste  Schulstatistik  Ton  Theoludd. 
Mir  genügt  für  meinen  Zweck  die  allgemeine  Ansicht,  die  ich  aus  man- 
chen Angaben  und  eigenen  Wahrnehmungen  gewonnen  habe;  doch 
■werde  ich  mich  gerne  eines  Besseren  belehren  lassen ,  soiem  man  nur 
nicht  den  blinden  Glauben  an  Zahlen  yon  mir  yerlangt,  der  sich  in 
unserer  Zeit  so  breit  macht.  Ob  die  Terschiedenen  Stufen  der  Abi- 
turientenreife durch  besondere  Classen  und  Nummern  formell  anerkannt 
wird,  oder  nicht,  kommt  hier  gar  nicht  in  Betracht 
**)  Die  Gesammtzahl  der  creirten  B.  A.  beträgt  Im  Dorchschnitte  in 
Oxford  300  9  in  Cambridge  330.    Rechnen  wir  daToa  die  Ehren- 
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fiwQieli  AOcH  der  sehr  wMentliche  Pnakt  in  Betracht,  daft 
Qasere  Jagend  aaf  dieser  Stufe  wissensebaftlicher  Bildnng 
die  (Jniverttität  betritt,  während  die  englische  ihn  erst 
am  Ende  ihrer  akademischen  Laofhahn  erreicht.  Auf  den 
ersten  Blick  möchte  der  Vorzog  aaf  unserer  Seite  hier 
gar  nicht  zweifelhaft  sein,  sofern  man  nämlich  annehmen 
dftrfte,  dafs  auf  dieser  Grundlage  gleichmäfsig  fortgebaot 
oder  dieselbe  doch  in  gutem  Stande  erhalten  werde.  KYie 
wenig  aber  dies  der  Fall  ist,  wie  selten  die  Ausnahmen 
sind,  dafs  ein  junger  Mann  anch  nur  in  den  Anfang  (ge* 
schweige  denn  bis  an's  Ende)  seiner  den  Fach-  und  Brod- 
•tndien  gewidmeten  akademischen  Laufbahn  noch  ii^end 
Etwas  Ton  jenen  Grundlagen  allgemeiner  Bildung  mit- 
bringt, welche  ihm  die  Schule  in  so  reichem,  ja  über- 
reichem Blaalse  darbot  oder  aufdrang  —-das  werden  nnr 
die  läugnen,  die  mit  oder  ohne  Absicht  und  Bewn&tsein 
an  dem  grofsen  Lügennetz  arbeiten,  womit  man  uns  in 
Beziehung  der  schon  Torliegenden  und  noch  bevorstehen- 
den Früchte  so  mancher  Zweige  unserer  gepriesenen  Givi- 
lisation  umstrickt  *).  Jener  Yerflächtigungs-  oder  Nieder» 
•chlagungsprocefs  fehlt  begreiflich  anch  in  England  nicht, 
und  auch  dem  Baccalaureus  ist  der  Lethe  zugänglich;  als 
Thatsache  aber  steht  fest,  dafs  in  England  die  Zahl  solcher 
Indiriduen^  welche,  ohne  durch  ihren  Beruf  dazu  genöthigt 
zu  sein,  jene  Grundlagen  dassischer  Bildung,  die  sie  dem 
GoUege  verdanken ,  bewahrt  haben ,  sehr  viel  grölser  ist, 
als  ähnliche  Erscheinungen  bei  uns.  Zur  Erklärung  dürfte 
sdion  der  viel  höhere  Grad  von  Freiheit,  von  freier  Nei- 
gung hinreichen,  der  in  England  in,  diesen  Dingen  herrscht, 
und  der  schon  durch  das  Vorherrschen  des  Prlvatstndtnms 
vor  dem  eigentlichen  Unterrichte,  der  examinirenden  He* 
thode  vor  der  blos  vortragenden  bedingt  wird.  So  ist 
namentlich  bei  denjenigen,  die  sich  zu  den  Ehrenprüfungen 


pr&lVuigeii  ab  9  fo  bldbcD  ISr  die  gewdhnlkheii  Prufungeii  93S  loid 

*)  Es  Tertteht  tich  yob  selbst ,  cUfr  so  weil  «nd  wo  das  Brodfiick  mdk 
den  Gegenitinden  der  SchuUiildaiiff  xnsammeiitrifily  diese  als  Brad- 
ftudiea  Uibehaltea  werden  —  i.  B.  bei  Randidatea  des  Scbuifcckf. 
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iMMeii»  da  so  hoher  Gnd  freier  Liehe  snr  Sadie  pAu. 
sdbslst&tidigeii  Ehrgeitzes  voraaszosetzen,  dafs  es  sehr 
befremden  müfste,  wenn  dieser  Impuls  nicht  in  der  Regel 
für  das  ganze  Lehen  Torhalten  sollte.  Aber  auch  sogar 
die  Bewerbung  um  das  blofse  Baccalanreat,  ohne  jene  Aus- 
Zeichnung,  ist  wenigstens  in  der  Hälfte  der  Fälle  etwas 
ganz  Freiwilliges,  da  weder  der  Staat  noch  die  Kirche^ 
noch  sonst  Jemand  danach  fragt  Bei  der  anderen  Hälfte 
aber  hängt  sie  mit  der  beabsichtigten  gelehrten  Laufbahn 
auf  den  Universitäten  oder  auf  Schulen  zusammen,  wo  es 
sich  dann  von  selbst  vei*steht,  dafs  die  begonnenen  Studien 
fortgesetzt  oder  doch  wenigstens  im  Stande  gehalten  werden« 
Es  dürfte  sich  nun  aber  schon  von  selbst  die  Frage 
au%edrängt  haben :  wie  steht  es  in  Oxford  und  Cambridge 
gegenwärtig  mit  anderen  Disciplinen,  welche  bei  uns  bis 
auf  einen  gewissen  Punht  schon  in  der  allgemeinen  Vor* 
bildung  der  Schule  mitbegrilSen  sind,  und  von  denen  bis- 
her hier  gar  nicht  die  Rede  war?  Wie  steht  es  mit  der 
Geschichte,  zumal  der  neueren 9  wie  mit  Sprachen  und 
Literaturgeschichte,  mit  der  Geographie  und  Statistik,  mit 
der  Natui^eschichte  im  engeren  Sinne?  Auf  den  ersten 
Blich  erscheint  nun  allerdings  das  englische  System  hier  im 
entschiedensten  Nachtheile,  und  wenn  wir  zugeben  müssen, 
dafr  weder  in  den  GoUegial-  noch  in  den  akademischen 
Prüfungen,  noch  in  den  auf  beide  vorbereitenden  gelehrten 
Schulen  difese  Dinge  ii^end  begünstigt  oder  auch  nur  aus- 
drücklich erwähnt,  sondern  im  Ganzen  faktisch  eher  zurück- 
gedrängt werden,  so  sollte  man  denhen,  es  liefse  sich  gar 
nichts  zur  Entschuldigung  einer  solchen  Nachlässigkeit, 
Armuth  und  Einseitigkeit  sagen.  Wir  könnten  nun  zwar 
dagegen  bemerken,  dals  die  alte  Geschichte  als  Theil  der 
Realphilologie  bei  der  Erklärung  der  Classiker,  wenn  auch 
nicht  mit  aller  wüi^schenswerthen  Uebersichdichkeit  und 
Methode,  wenn  auch  noch  in  ziemlich  altmodischer  Weise, 
doch  im  Einzelnen  gründlich  betriebet  wird;  und  dieser 
Punkt  liefse  sich  ohne  Zweifel  am  leichtesten  vertheidigen. 
Wb .  könnten  hinsichtlich  der  neueren  Geschichte  und 
lateratnr  uns  darauf  berufen,  dafs  seit  1728  in  Oxford  wie 
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in  Gandiridge  ein«  königtieke  Pr^fefsiir  ftr  diese  keides 
Fäeker  existirt;  aber  aucb  im  besten  Fall  —  d*  k*  wemi 
TOn  dem  Dasein  eines  Lehrers  auf  das  Vorhandensein  Toa 
Schülern  zn  schliefsen  wäre  —  würde  eine  Professur 
ftr  zwei  so  wichtige,  aasgedehnte  Fächer  nack  unseren 
Begriffen  kaum  als  zunickend  för  das  allerdringendste  «nd 
bescbränkteste  Bednrfnifs  erscheinen  *).  Erfiihren  wir  whegf 
dafs  dieser  Professor  nicht  verpflichtet  ist  mehr  als  einen 
Cnrsns  ron  etwa  vierzig  Yoriesongen  jälirlich  (im  Miekaelis- 
term)  zu  halten,  und  dafs  auch  dieser  Cnrsus  keinesweges 
»ehr  regelmäfsig  gehalten  und  noch  weniger  regelmäfsig 
oder  zaklreich  besucht  wird ;  so  möchte  auf  dieses  Moment 
wohl  gar  wenig  Gewicht  zu  legen  sein.  Dasselbe  gilt  von 
der  1 780  gestifteten  Professur  der  angelsächsischen  Sprache 
in  Oxford  —  der  Professur  der  Poetcrei  gar  nicht  zu  ge* 
denken  **).  So  bleibt  uns  nur  noch  die  Beruhigung  übrig, 
dafs  dem  freien  Privatfleifs  diese  Bichtungen  keinesweges 
▼erscklossen  sind  -^  dafs  es  nickt  an  literairiscken  Hälft- 


*)  Doeii  werden  die  Lektoreo  der.  neueren  Spracliea,  welcbe  Pnfit* 
nnteniclit  in  den  Collc^fes  ertheilen,  gleichfam  all  seine  Viknre  oder 
Geliülfen  angeieben.  Wie  es  übrigens  mit  der  Professur  der  Ge- 
schichte gehalten  oder  gemeint  war,  ergiebt  sich  daraus,  dals  da 
Dichter  Gray  einer  der  ersten  Inhaber  dieses  Beneiciun  war«  den 
es  nie  einfiel  sich  tSa  einen  Historiker  auszugeben  oder  eine  Yorle- 
smng  irgend  einer  Art  zu  halten.  Beiläufig  möge  als  Guriosum  ähn- 
licher Art  erwähnt  werden,  dals  der  bekannte  Pbilolog  und  Arckiolag 
Conyers  ^iddleton  Professor  der  Geologie  in  Cambridge  war. 

**)  Hoffentlich  bedarf  ich  keiner  Entschuldigung,  wenn  ich  die  angd- 
sftchsischen  Studien  (in  demselben  Sinne  wie  die  unserer  älteren 
Sprache  und  Literatur  för  uns)  unter  die  Elemente  allgemeiner  Bit» 
düng  rechne.  Dafs  gelegentlich  (z.  B.  noch  Ton  Gonybeare)  wirk« 
lieh  einige  Vorlesungen  gehalten  werden,  ist  eben  so  gewils,  all 
dafs  sie  nicht  regelmäfsig  gehalten  werden,  und  anch  im  besten 
Falle  nur  zu  einer  sehr  allgemeinen  Uebersicht  hinreichen.  Charmk- 
teristisch  ist,  dafs  der  Professor  unverheirathet  sein  mufsy  also  in 
der  Regel  resignirt,  wenn  er  einigermafsen  in  der  Stelle  und  in 
dem  Fache  warm  geworden  ist  Doch  ist  meine  Meinung  gar  nicht» 
diese  und  ähnliche  Stiftungen  als  an  sich^  unbedeutend  oder  gar 
lächerlich  darzustellen.  Zur  Anregung,  zur  allgemeinen  Uebersicht 
als  allgemeines  Bildungsmittel  reichen  50,  ja  %&  Vorlesungen  hin, 
"Wenn  nur  der  rechte  Blann  sie  hält  Wer  dann  tiefer  einzudringen 
'  Lust  und  Beruf  hat^  dem  fehlt  es  nicht  an  Beförderungsaütteln 
seines  Priyatfleifses ,  der  doch  immer  Hauptsache  ist  Eben  eine 
•olche  Anregung  dürfte  aber  etteris  paribus  am  ehesten  Yon  lamtm 
jüngeren  y  un?erheiratheten  Manne  zn  erwarten  fein. 
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BrittekifeMt,  indem  föle  LeifcUUitfllMke«  dte  ^ehfiMga»^ 
LAditB  de«  eoHegebiUiotheken  mid  die  VnaUginglieblMit« 
der  abadeaiiiieheii  BiUiothekea  ersetiten  '*')  ^--*»  dErfs  mm  Uli» « 
tenidite  in  den  gebränehlichsten  neueren  SpradHen  lUvstf»  ^ 
Idkrer  voriiaikden  sind  —  dal»  endlieh  die  akadettisdicii' 
Präfungen  gelegentlieh  (wie  sehen  gesagt)  anf  i5ldie4>nge 
nftcksiebt  nehmen,  sofern  sie  im  Beveiehe  der  dassitfchett* 
Nationalliteratur  liegen,  indem  z*  fi.  Stellen  ans  Hnme, 
Cribbon,  HiltOB^  Shakspeare  u.  s.  w.  in's  Grieebischennil 
Lateinische  übersetzt,  Analogieen  zwisehoi  den  nationellea  * 
und  alten  Classikem  au^esptrl ,   anchi  woU*  die  Gegen« 
slftnde  der  lAetovisehen  Preisaufgaben  zuweilen  ans  dies«p 
Gebieten  genommen,  und  -dadurch  die  strebsameve*  Geister  - 
auf  lUese  Bahnen   verwiesen  frarden.     Wie  «hoch   oder* 
gering  man  nun  auch  diese  Büttel  ansehlagen  Mßge,^sn- 
steht  es  jedenfalls  hier  noch  sehr  viel  besser,  als  in  Be« 
zaebang  auf  nat&rlide  und  politische  GfOgraphie  «md  Natnr- 
gBiebichte  (in  ihr^i  niehtmathematischen  Zwd^fen).     Dta 
einlEige  Föiidemngsnuttcl,  wekbes  hier  anf  dem  akademi&'f 
adieu ,4jidMete  nachzuweisen  wäre,  sind  einige  sehr  dttrf^f 
tigennd  jedeuMls  sehr  unsystematische  Naturaliensanna» ' 
Inngen'*'^),  deren  Zugang  sehr  wenig  erleichtert  und  noch- 
üfenigev  beg^rt  wird.    So  bleibt  denn  Alles  dem  -Pri^rat- 
AhCm  fiberlassen^  der  in  dieser  Richtung,  wie  es  sdiein^ 
Us  iü  die  neueste  Zeit  nicht  sehr  begänstigt  wurde.   Wd'^ 
eben  Einflufs  die  1832  in  Cambridge  gegrändete  natnr^ ' 
histeriscbe  Gesellschall  auf  diesem  Gebiete  haben  kann,  ist 
noch  abznwanlsn^  ebglcieh  schon  die  Thatsache,  als  e^ ' 
gmz  Aeie,  zu  guten  Hofiuungen  berechtigt  -   ^ 

Betrachten  wir  nun  dagegen  die  oflicieUe  Oberlichey 
die '  Anslüngesehilde  und  die  Kftchenzettel  unserer  Gym-' 


*)  Diese  ht  telir  fibertrieben  worden ,  uail  imter  Gautioii  eiaet  Gm- 
dairten  luum  weiugstens  m  Cambridge  jeder  Student  Büeber  «it 
nach  Haas  bebomnuen;  die  Benutzong  auf  der  Bibliotbek  Terstebt 
sieb  TCfB  selbst 
*^)  Soldie  Sammlungen  giebt  es  mefaito  Wissens  in  einigen  Gsll^get » 
und  auch  das  Asbmolesche  Museum  in  Oxford  bat  unter  anderta 
GuriositAten  einige  naturbiitoriscbe.  Hieran  bam  ia  neuester  9!eit  dia 
Bad^mdsobe  Miaeraliensammlung  tu  ^.  nebr. 
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nftiiiii  ,«iil«r  gl«  talttrdi' JAealscbideii  *-*  1i«i«iiürir  Me 
li^hhUdisloim^.  Weldbe  bald  m  deib  ttriTküeiir  Paftb«»  dt» 
pUUntffop^fdbt-JtafgeU&vtea  LikttaliiMis,  Ud  in  «kn  sab* 
tihNt.Jtrg^fl  «i^emfier  Speknlatioft,  bald,  in  der  naiven 
GaadumoUoaiglieU   bftreankmtiselMr  •  Rhetomk    diese    Tar 
tJißm   anAmi  Stiten   «nserer    oficiellea.  BibMipig  beglet- 
|«ii^.  jünd  haben  wie  .«berfviegeiide  Anlagen  «am  Glaobca 
^$m$^4i^umbüe  et  wm  ftrobaiutm  anf  diesem  Gebiete^ 
8#  immä  aUeciitiga  lucbt  dec  gerkqpftte  Zweifiel  obwalten,« 
dafil  mit  in .  allen  diesen  Momehtoii  <aUgeaieiaer  wtas«^ 
sehaftltobar  Yeürbüdung  ancndlieh  rieL  kMier  stehen  ^    als- 
iqgand  ein  anderes  yolk.    Welehe  EftBe  ran  Rubrihen  filr 
Lebr«  «lidJ^fiAingagegenst&nde,  Jie  man  andevwirts  kaaat 
daaij?faiiienr natb jsn  kennenscbeintl  Welebe V ielseitighelt» 
FMiheit  nnd  Regsamheit. des  gststigeA  Lebens  «^  welehe 
Begfisienlng^  Ar  alles  Schtee  hnd  fidk  im  gaiizen  Kreise^ 
der  allgilmeinto  i  etirapaischen.  BiMling  «^«^.wekber  Absehen 
Tarbes<:^riwl4tm.haatflweshsniUsigedl  Bradstttdinaiy  ist  niete* 
beJL,iiteiJ[ahr  lilr  JalHrden  Univer^tta  «nstrMiendeii.  Ge* 
n4md^9if n.;  vocaasziisetzen !    .  Doch  .  trete»  wi#  ^  Un&r  die« 
Cmdiaian  -**-  oder  giebties  Tielleicht  scbon  jelzi  kejneai^ 
QH<)m€Auri   wo  die  ai^  dieser  grofsen*  Tragikomödie  l|k« 
MEirhsaiden  aich   oder   anderen   £e  Wodirheit  g^stehent* 
Wagan   diese  Augunen  gar   nirgends  n»hr   za<  laehen* 
(o4ei^,zu  weinen)^  wenn. sie  sidt  be^fegneii?     Oder  fitidt 
es-naehoi^  jetzt   nicht  nor  an   dem   Mnthe  die  .Wahrheil! 
zu  s^gen^  soddem  viebliehr  an  der  Fihij^teiti.^iei  sn.  er*» 
kMiien?     Wie  dem  auch  sei   ^-^   wir  hMsen  hikw  inr* 
unsere  Ueberzeegong  anispr^faen,  unser  Z^ugnife  abfegen^, 
dafii  die  TtkhUchen^  lebendigen  Resultate   in  ebte  dem 
Yfrhftltnisse    abnehmen,    als  die   Mittel   (wirididie  'Ader 
scheinbare)  und  die  Ansprüche   bedeutender,    hünstlicber 
und    Torwichelter    werden^    und   die   Selbstaufiried^nhett 
(Wifkfiehe   oder   aflTehtirte)    nubcfimgenei'  und  lauter  her- 
vortritt.    Üie  ausführliche  Nachweisung  der  Tliatsachen, 
dje  Brörteryng  der  Ursachen  ist  hier  nieht  unsere  Auf- 
gabe; als  letztes  Resultat  aber  steht  fest,  dafs  bei  tins, 
allen  Leklonshatalogen  von  Schulen  und  IJniversitilen, 
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fcUdite^  neuere  Spmdieii  luid  d«re«  Lttemiofea,:  Liiterpir 
tvrgesobichte)  ja  sogar  Geograph!^   himI  IVaturgtBsd^jditey^ 
weniger  ond  mit  weniger  Geist,  £ifer  imd  Erfolg. gatri^bfai 
werdeo>  al^  ia  den  analogen  Kreisen  ahademisefcer  BiUmg*^ 
io  EoglaoMl^  wo  alles  dies  lediglich  der  ireiea  Lifibe  nnd^ 
SeUMitHiAtigkeit  des  Einzelnen  anbeimtpsstellt  ist.  %  w^O») 
dem,  .was  Eiaselne,   die  sieb   ibniHi  anaseblielsliali  .W|d^ 
mna,  auf  diesen  Gebiieten  leisten,  ist  bi^  aieM  dkRed«^, 
ekm  SO  wenig  branehen  wir  zu  unter^neben,  iftwief^nii  ^^^ 
abgeseben  von  gelehrten  Sebnlen  und  Uniyersitätefi  ,-r*  M* 
dsfiweitige,  mebr  populaire  Bildungsanstalten,  iteleb^  Ar|i 
sieaneb  sein  mftgen,  bis  zotf  Jonmalisfik  berHAterit  dieiOr 
Auiaprl^ebe   und  Bedürfnisse   der  natiottelle«  BpUhmg  a«f 
eine  wnrdige  lind  erispriefilitbe^  Weis«  mm  b^lHedigen  ben 
rwfSeoEi  sind.     Die  vorliegenden  Re^iilUite  mögen- för  sieb« 
sdbtft  ^preeben,  >nobei  es  denn  fireiiieb  dimuif  anhdniBit» 
wie  boeb  »ati  eine  oberflsdiKebe  Bebanntsebaft  itfit  einigen 
enf^sdien  oder  franjlOsisch^]|lodescbrifltsteUeni,JUiweil|Ui 
Tferbonded  mit  tiner.  leidlicben   prabtisebe»  Amdbabaiig 
ibiner  Spraebe  -^  einen  ans  der  Tagespresse  oder  :aHs.yHris* 
scn  popnlalren  Eselahrdebeft  entnoniHMen  bnaüdureUgon 
UMoriacben  und  politladken  Fi#ni&,    nftd  Waa  sOoirt  das« 
pufirt»  'anscblagetf  wflii  . 

Werfen  wir  ettdKeb  ei«en  Tergleiebenden  Blidi  auf 
die  fMosopbisciien  Stadien  bei  «ns  unil  in  Bnglaiid  •— « waa 
naa- SO  weniger  zn  Termeiden  ist,  d«  sicf  das  belebfend^ 
Prine^  aller  anderen  sind  —  so  ergiebt  sieb  «ach  imaefer 
Udierzeugang  Folgendes.  Ersdicb  darf  man  sieb  nicht  - 
durch  das  Anfsehen,  waf  das  philosopUsebe  Treiben  bei 


*)  Es  tollte  mir  ganz  liel>  seiii,  in  Iftezielinng  auf  meine  Ficher,  auf 
neoere  Sprachen,  Literaturen  und  Literaturgeschickte  «mI  ■euew  Ge- 
selMdite»  einen  keaclitenswerthen  Widenprueli  su  erlkliren.  Idi  warte 
nur  |iuf  eine  gute  Gelegenheit  einmal  ein  ernstes  Wort  üher  den  Uig- 
lichen  Verfall,  worjua  diese  Studien  seit  etwa  15  Jahren  immer  tie^ 
versinken,  nn  sageii.  Es  war  aber  mit  nickten  immer  so,  und  aus  der 
Zeil»  wo  dieser  Verfall  anfing,  mag  man  auf  die  Ursachen  sckliet> 
ßok,  Vtrifmngen  unterdrücken,  indem  man  den  Geist  lelbst  er- 
diitekt  aad  nnttreikl.  ist  —  eine  kickte  Staatsltunst 
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uMiiuidit)  V0l^l«itai  Imsseo,  «•  fte  Mkr  weit  Terbmtet  n 
halKsfa.*  E«  feiüt  hier  vidit  an  Ailiefteni,  von  denen  jeder 
einzellig  doreli  Bewegikhkeit,  Zuversieht  und  Lantheil 
selnier  Huidgriie  and  Reden,  durch  aufgeregten  Sand. und 
Wlfa^  glauhen  machen  fc&nnten,  es  sej  dovt  ein  gan- 
zes Heer  gelagert.  Jeder  haJhwegs  Kundige  aber  weifs, 
dtit^  yvir  in  diisser  fieziehnng  die  Meinung  der  Nachbarn  • 
weder  -in  guten  noeh  schlimmen  Sinne  verdienen«^  Geben 
wii*' aber  iimnerbiii  zu,  dafs  der  Kreis  philosophischer 
Bieisler,  Sdtfüler  und  Dilettanten  bei  uns  gröfser  ist  als 
and^rwftrts  -*—  geben  wir  ferner  zu,  AtSk  das  in  diesen 
Rr^fi^n  waltende  Element  for  sehr  viele  ein  Ferment  des 
itiüenscbuttichen  Lebens  nach  dieser  oder  jener  Richtung 
wittf,  oder  doch  demselben  eine  gewisse  Ordnung  und 
Uebersiehtfiehkeit  verleiht,  welche  in  England  so  sehr  fehlt, 
difs  sogar  die  gröndlichste  Gelehrsamkeit  meistens  einen 
dilettantisehen  Charakter  durch  die  Willkührlicfakeit  und 
ZtffUligkeit  erhält,  welche  ihre  Richtung  und  ihre  Grftnzen 
bedingt  ^•—  geben  wir  zu,  dafs  es  den  Heistern  der 
tetftschen  Philosöpliie  vorbehalten  sei,  das  höchste  Zid 
wfrhJMi*  zn  ekreichen,  was  der  menschliche  Geist  durch 
setbststindige  Thitigkeit  und  Wissen  erreichen  kann, 
wie  "Sieh  dks  Ziel'  denn  auch  au  der  den;  positiven  Ciehalt 
des  Glaubens  bildenden  göttlichen  Ofenbarung  veriialten 
mag  -^  erkennen  wir,  mit  einem  Worte,  dafii  bisher  nur 
dem- leutsdien  Geiste,  gehoben  durch  jenes  neue  pUloso- 
phlsche  Ferment,'  in  Verbindung  mit  der  uralten,  dem 
teutseben  Gemttthe  eigenen,  Treue  und  Liebe  zur  Snehe 
um  ihrer  selbst  wülcn;  die  höchsten  Gipfel  des  wissen- 
schaftlichen Lebens  auginglich  waren  f  so  ist  dies  aller- 
dings unser  Theil,  unser  Ruhm  und  unsere  Aufgabe  unter 
den  weltgeschichtlichen  Yölkem  *)^  wenn  auch  hoffentlich 


^y  Bif  di«  Engländer  etwas  mdir  Tentscb  lernen ,  bit  flinen  weaigsfent 
die  spnchliche  Möglichkeit  eröffnet  ist,  zu  erkennen,  was  teotscke 
Wissenschaft  ist  und  bedeutet,  kann  yon  einem  Beweis  der  Becht- 
nifsigkeit  dieser  Ansprüche  gegen  sie  nicht  die  Bede  sein.  Sie  er- 
mangeln aller  und  jeder  Competeas  su  einem  Terffleichendea ,  fiher- 
sichuichen  Urtheile  und  der  daraus  su  sefaö^feoäen  Sdbsterkeant- 
ails.    Sa  hwgc  sie  noch  wie  Bfiade  Toa  der  Farbe  sprechen»  aad 
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Biclit  die  einzige.  Aber  damit  ist  leider  noch  keineswages 
die  Sache  erschöpft  Jene  Höhen  sind  immerhin  nur  sehr 
vrenigen  zugänglich,  and  es  fehlt  nicht  an  Erscheinungen, 
ivelche  zu  dem  Schlüsse  herechtigen,  dafs  dasselbe  Ferment, 
-welches    die   Meisler    dahin  hob,   bei   der  Mehrzahl  der 


dieser  Unwissenheit  wohl  gar  gestatten,  sicL  in  Ansdrfidken  rohev 
GeringschätEong  breit  zu  machen  —  so  lange  sind  wird  berechtigt 
zu  dem  Stolze ,  der  sich  auf  notorische  Thatsachen  stützt ,  die  für 
Jeden,  der  sonst  urtheilsföhig  ist,  keines  Beweises  bedürfen.  \  Was 
übrigens  in  neuester  Zeit  in  England  geschieht,  um  dieser  wahrhaft 
schmacii Tollen  Unwissenheit  entgegen  zu  wirken,  weifs  gewifs  Nie- 
mand williger  und  besser  zu  schätzen,  als  ich;  aber  noch  ist  unend- 
lich viel  zu  thun.  Auch  bei  .uns  freilich  ist  die  Bekanntschaft  mit 
englischer  Bildung  und  ihren  Fächern  noch  lange  nicht  so  weit 
gediehen,  als  zu  wünschen  wäre;  doch  Hillt  es  unter  uns  keinem, 
sofern  er  irgend  Anspruch  macht  sich  über  den  literarischen  Pöbel 
(▼omehm  oder  gering)  zu  erheben,  ein,  sich  in  einem  wissenschaft- 
lichen Gegenstände,  worin  die  Engländer  etwas  geleistet  haben,  als 
competent  anzusehen ,  wenn  er  sich  niclit  mit  diesen  Leistungen  be- 
kannt  gemacht  hat.  Das  Gegentheil  geschiebt  in  England  jeden 
Augenblick  mit  der  gröfsten  Unbefangenheit  und  von  den  bekannte- 
sten Gelehrten.  Nicht  ohne  Absicht  komme  ich  noch  einmal  auf  jene 
teutsche  Liebe  zur  Sache  zurück,  die  nebst  dem  daraus  her?or- 
gehenden  aufopfernden  und  unermüdlichen  Freifse  (der  uns  den  ver- 
ächtlichen Ehrentitel  der  plodiiinif  Gertnan  zuzieht)  bisher  ein  aus- 
schliefslichcr  Zug  teutscher  Gelehrten  war  —  oder  doch  anderwärts 
nur  sehr  ausnahmsweise  vorkam.  Die  Quelle  liegt  gewifs  wesent- 
lich in  dem  seltsamen ,  trotzigverzagten ,  alter  ächten  edcln  Kleinode, 
das  wir  unser  Gemüth  nennen;  doch  will  ich  nicht  läugnen,  dafs 
auch  die  äusseren  Verhältnisse  mitwirken ,  in  denen  teutsche  Gelehrte 
sich  bisher  meist  bewegten  —  die  Armuth  oder  doch  Beschränkt- 
heit, die  Verachtung  oder  doch  Nichtbeachtung  von  Seiten  der  Welt, 
die  Isolirung  —  kurz  so  viele  uuter  uns  bekannte  Leiden  und  Freuden. 
Ob  es  der  englischen  Nationalität  an  Gemüth  fehlt,  lasse  ich  dahiu- 
gestellt  —  jedenfalls  leben  die  englischen  Gelehrten  im  Ganzen  zu 
sehr  in  und  für  die  Welt ,  als  daf»  jene  Art  von  fast  monomanischer 
Liebe  für  den  Gegenstand  ihrer  Forschungen  sich  entwickeln  könnte. 
Ihr  Alaafsstab  ist  ein  ganz  anderer,  nicht  aus  der  Sache,  sondern 
aus  der  Meinung  des  Kreises  genommener,  dem  sie  angehören.  Eine 
andere  Frage  ist,  wie  lange  jenes  Moment  des  teutschen  Gemüths 
und  das  Gemüth  selbst  den  Versuchungen  und  Zerstreuungen  wider- 
stehen werde,  die  sich  von  mehren  Seiten  aufdrängen.  Anderer 
Tendenzen  nicht  zu  gedenken,  welche  nach  allen  Richtungen  hin  die 
Liebe  als  Grundlage  des  positiven  Seins  zerstören,  wäre  sehr  die 
Frage,  ob  die  Art  von  Gnade,  welche  in  neuester  Zeit  die  Wis- 
senschaft in  einigen  ihrel*  Träger  vor  den  Staat  ge walten  finden,  sie 
nicht  auf  die  Länge  um  ihr  bestes  Kleinod,  gleichsam  um  ihre  Un- 
schuld bringen  dürfte.  In  Frankreich  liegt  klar  genug  vor ,  was 
dabei  herauskommt,  wenn  man  Gelehrte  zu  Höflingen,  Staats- 
rftthen  n.  s  w.  macht;  und  obgleich  die  Elemente  und  Zustände  ver- 
•chiedoi  liiid»  feUt  «§  dodi  auch  hei  l^ns  nicht  ganz  an  Aebolichfem« 
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Stbftler  lediglieh  eine  faole  Gfthning  hervorbringt  oder 
befordert,  welche  alle  positiven  nnd  damit  lebendigen  und 
belebenden  Grundlagen  der  religiösen,  sittlichen,  politi- 
•eben  und  wissenschaftlichen  Bildung  um  so  sicher  in  unbe- 
dingter Selbstsucht  (welche  die  IVcgtion  Alles  ausser  dem 
Selbst  liegenden  voraussetzt)  zu  zersetzen  und  aufzulösen 
droht,  je  zuversichtlicher  sie  sie  alle  zu  ersetzen,  ja  durch 
höhere  Einheit  zu  potenziren  sich  den  Schein  gtebt  *). 
Wie  viel  Selbsttäuschung,  wie  viel  bewufstc  absichtliche 
Lftge  dabei  mitwirkt,  brauchen  wir  hier  nicht  zu  unter- 
suchen, wie  wir  denn  überhaupt  auf  die  Einzelnheiten 
der  verschiedenen  Gradationen  dieser  geistigen  and  sitt- 
lichen Fäulnifs  mit  alleu  ihren  mannigfachen,  betrübenden, 
empörenden  und  lächerlichen  Erscheinungen  nicht  einzu- 
gehen haben.  Alles  dieses  möchte  in  der  grofsen,  viel- 
verschlungenen Masse  der  Beneguugen  der  Zeit  mit  unter- 
laufen und  seinem  Schicksale  überlassen  bleiben,  zumal 
nicht  zu  verkennen  ist,  dafs  es  auch  hier  sehr  schwer 
ftkllt,  Unkraut  vom  Waizen  zu  scheiden,  die  ganze  Erschei- 
nung in  ihrer  pathologischen  Natur  zu  isoliren  und  von 
manchen  anderen  gesunden,  oder  doch  dem  Heilungspro- 
cesse  der  Zeit  unentbehrlichen  Momenten  zu  trennen.  Bei 
einiger  Strenge  der  Selbstprüfung  kann  sich  überdies  keine 
Richtung  der  Zeit  ganz  von  der  Yerant^vortlicbkeit  für 
die  bedenklichsten  Verwirrungen  irgend  einer  anderen  frei- 
sprechen wollen.  Nur  insofern  also  möchte  dies  faule, 
giftige  Element  dringende  Besorgnisse  erregen  und  zu 
ernstlicher  Reaktion  aller  gesunden,  positiven  Elemente  auf- 
fordern ,  als  es  nicht  ganz  ohne  Aussicht  auf  Erfolg  nach 


*)  Was  efl  ist,  daft  dem  Meister  eine  wurdif^ere  nod  iiacb  irielfn 
Seiten  erspriefsliche  Stellung  giebt,  wfilirend  so  viele  Schüler  ia 
jenes  Unwesen  Tersinken,  brauche  ich  nicht  zu  untersuchen.  JMög- 
lieh,  daft  in  den  sittlichen  und  geistigen  Momenten,  welche  eben 
die  Meisterichaft  bedingen,  autiseptische  Kraft  liegt,  welche  die  in 
dem  Principe  liegenden  Momente  des  Verderbens  mehr  bindet  und 
corrigirt.  Fehlen  nun  bei  so  irielen  Schülern  eben  jene  Bedingungen 
der  Meisterschaft  ganz  und  gar,  so  ist  die  ül»erwiegende  Entwick- 
lang des  Verderbens  leicht  erklärlich.  Jedenfalls  Tcrwahre  ick  mich 
die  seltsuBe  ineonseqaenz ,  welche  die  Resultate  in  den 
gaas  f  OB  dem  Principe  dlet  Meitten  trf  acn  Möchte. 
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dbr  Herrselmfi  sUwbt.  Die  Hiltol  iiidet  ^  zfUHil  ia  4ci9 
<ipel»r««ehe  oder  SIH^ibraiiche.  der  Idee  des  Stints,  wie  iJii^ 
die  neueste  PliUosophie  «turcb  cinsf Uige,  4lwstbe9ifMiie 
Polenzirvog  und  AJi^trahtioa  aus  voriiegeiHkni  Tliatsacbcg^ 
der  Ust^riselien  Eotiprieklung  sufgesteUt  bat,  amt  in  der 
Art,  wie  es  seine  nuflösenden  K^nSie  im  IHensfe  d4s  $tM- 
tes  —  sofern  er  die  &ktise]^  herrseliende  Gewalt  des  AüCen- 
Uickft  darstellt  »-^  znr  Yemiehtnng  aller  sa}clKsr  positjbvef 
Elemente  der  Gesinnutig,  des  Glanbens,  düs  Bewnfstseins 
und  des  Rechts  T^rwendet,  welche  irgendvHe'  a»lt  doi 
den  AMgenUick  befa^rrsehenden  IiUelPessen  uild  Tendenstf 
in  Gonflikt  gerathen,  oder  doeh  nicht  von  ihnen  beschütz 
nnd  begünstigt  werden  *).     Wollen  wir  aber  autb  ii^ 


Auf  diese  Dinge  weiter  einzugeLcn,  kann  hier  nicbt  der  Ort  sein, 
«nd  et  genögt,  anf  den  gegenwärtigen  Streit  des  StMt«  nnd  de? 
Kirclie  zu  verweisen,  nnd  auf  die  Art,  wie  er  von  Seiten  der 
»Geister,  die  Temeinen,*  benutzt  worden  ist,  um  sieli  zu  der  Be* 
dentnng  einer  gednldeten,  wo  nicht  Ibegtinstigleu'  Menttt  in  der 
grofsen  verworrenen  Jagd  auf  das  edelste  Wild  der  Zeit  TOrzudrM- 
gen;  während  sie  bisher  auf  eigene  Gefahr  nur  ihrem  Instinkte 
folgten ,  wo  sie  irgend  etwas  Posi^res  nnd  Üisforfseheft  WitterteaV 
was  ihnen  wehrlos  und  schutzlos  sohien  —  wobei  denn*  freilich  die 
Vorwitzigsten  gelegenÜich  der  Peitsche  des  Jügers  oder  Wildhufen 
anheimfielen.  Ich  erkl&re  übrigens  ausdrücklich,  dafs  ich  bieir  nicht 
auaschlielslich  von  der  katholischen  Kirche  rede ,  soadem  Ton  alles 
christlichen  Kirchen,  deren  Stellung  diesen  Angriffien  gegenüber 
wesentlich  dieselbe  ist  —  so  wenig  dies  leider,  zumal  auf  Seiten 
der  protestantischen  Kirchen,  begruFea  au  werden  scheint.  Uebri- 
ffcns  bedarf  es  bei  einiger  Kenntnifs  der  historischen  Entwicklung 
der  neueren  politischen  Zustände  und  Ansichten  Wohl  keiner  ans* 
f&hiüchcn  [Sachweisung,  dafe  es  ein  Anderes  ist,  das  Prinrctp'  4i» 
mittelalterlichen,  christlich  -  germanischen  Staats  für  das  allein  gcr 
Sünde  und  erspriefsliche  zu  halten,  und  ein  Anderes,  die  fakti- 
schen Resultate  ^er  neueren  Bntwicklung  unbedingt  zu  rerweifrBw 
Diesen  Thatsachcn  der  gest«'igrrten  Ecdeutung  und  Wirksamkeit  der 
Centralgewalt  des  Staats  mag  immerhin  eine  historische  und  sitt- 
liche Berechtigung  grofstentheils  zugestanden  werden,  oder  doch 
mag  jedenfalls  die  Schuld  dessen,  was  nicht  zu  Tcrthcidigen,  nieht 
zu  entschuldigen  ist,  auf  alle  fallen  —  damit  ist  das  wahre 
Princip  nicht  wesentlich  gefährdet  Im  Gegentheile,  je  stSfliar 
^ie  Centralgewalt  ist  —  zumal  wenn  sie  monarchischer  Natur  — 
desto  freier  Itönnte  jenes  Princip  sich  entwickeln,  ohne  Gefiihr  für  das 
Ganaw  und  die  einzelnen  organischen  Elemente  desselben.  Aber  die 
falsche  und  willkührlichc  Conseqnelizeiimacherei ,  welche  ans  einer 
Reihe  tou  Thatsachcn  einen  theoretischen  Strick  dreht ,  mit  dem 
dann  wii;der  in  unbedingter  praktischer  Anwendung  —  ohne  Grund, 
Veranlassang  oder  Pioti^  iia  eimeln^  Falle  rr  s^e  die  iWtachea 
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bestell  VWI  ir«rMnsefzeii,  dafi  es  den  SCstte  gefiagl 
•oldber  Hftlfe  die  gepriesiuie  Homegeiitt&t  mid  Einiwit  sa 
tereietien,   ohne  jenett  Geistera  selbst  dienstbar  zn  wer- 
'4eii  — -  würden  die  oiiciellen  Formen  cbristlicher  Bildnng, 
irielleicbt  sogmr  ebristlicbe  Intentionen  im  Centmm  der  Ge- 
walt, bei  der  gändicben  firstarmng  oder  Scbyrindnng  dAes 
•elbststindigen  freien  Lebens  in  der  Cirbumferenz  auf  die 
liMge   mebr  sittKcben,   geistigen,    religidsen  Wertb  nad 
Boreditignng  bewahren,    als  Ähnliche  Zustände  anter  an- 
4em  oSciellen  Formeln,  wde  wir  sie  z.  B.  in  China  finden? 
fficM  zn  gedenhen,  dafs  die  Stagnation  der  Säfte,  wenn 
«neh  anf  dem  Umwege  der  Yerknöchemng,   doch  znlctzt 
znr   allgemeinen    Aulösnng,    also    dahin    führt,    wo   die 
sdilimmste  Alternative  der  gegenwärtigen  Krise,  die  wirk- 
lidie  Herrschaft  der  Temeinenden  Geister  unmittelbar  föb> 
ren  wArde  «-^  sofiern  nicht  in  diesem  Falle  eine  am  so 
kräftigere  Reaktion  das  Unheil    abwenden   könnte.     Wie 
dem  anch  sei,  unter  diesen  Umständen  därOte  es  jedenfalls 
sehr  zweifelhaft  sein,  ob  wir  uns  GlAck  wünschen  oder 
ans  beklagen  sollen,   dafs  wir  der  Meinung  nicht  genu- 
gen,  welche  das  Ausland  von  der  Yerbreitung  philosofdii- 
•cher  Studien  in  Teutschland  hat     Das  sicherste  möchte 
sein,  die  Sache  zu  nehmen  wie  sie  ist   —  sich  der  Er- 
oberungen zu  erfreuen,  welche  würdige  Kämpfer  auf  allen 
Bahnen  der  Wissenschaft  dem  teutsdien  Geiste  und  Namen 
unterwarfen,   dem  Unfnge    philosophischer  Freibeuter   zu 
•lenem,    so  gut  man  kann,    und   endlich  sich  auch  die 
Thatsache  als  ein  nothwendigcs  Moment  gefallen  zn  lassen: 
dafs  das  ganze  philosophische  Heerlager,  Führer,  Krieger 
und  Trofkbuben  und  Alles  zusammengenommen  nur  einen 
•iemlieh  kleinen  Punkt  in  dem  Kreise  derer  bildet,   die 
anf  wissenschaftliche  oder  überhaupt  höhere  Bildung  An- 


and  Ertcbeinimgeii  erwärgt  werden  follea,  welche  nieht  in  jeae 
Tkeorte  pagien  —  dies  ist  der  Flach  der  Zeit;  am  so  gefähr- 
licher, je  mehr  Locheodet  gerade  far  seh  wache  Köpfe,  beschränkte 
Geister,  iiigstlicbe,  eitle,  dürre  Gemfither  in  einer  solchen  künst- 
lichen Gleichartigkeit,  Einfkchheit  und  materiellen  Ansdehnang  liegt, 
and  je  lekhter  die  Selbstsacht  Gdegeaheit  findet  Ht  tioaäadea 
Latangen  ideeller  üt^hen  aiaaiabcatcn. 
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i^prodi  litbcn  «nEl0r4Biidieii*^IHe  uwtrilidhe  XilifsaU  hMUi 
süth  imstrcttig  mk  dem  Mebr  oder  Weidger  an  gegondem 
Meii^cheiiverfttattdey  Geist,  Gemätke,  was  iiiMBTea  Crolt 
gegeben  w#fdeii  ist  Und  in  dieser  Besielimig  steb^n  v^it 
iMitt  gerade  anf  dentselben  Grunde  und  Boden ,  der  in  Eng* 
land  mit  dem  Namen  der  Pbilosopbie  beebrt  wird,  währienl 
wir  diesen  Ansdrudk  dem  b6beren,  den  Englftndepn >s«  gnt 
wie  Vdllig  nnbelsannten ,  wo  nicbt  ünzugftngliehen  Gebielb 
der  transsendentalen  Spekolalion  vorbcbahen.  JedenfaHs 
ist  •^  was  man  atacb  Ton  einzelnen  ganz  iselirten  Ei^- 
acbeinungen,  wie  z.  B.  Berkeley,  ballen  mag  -^  die  in 
England  herrsohende  Pbilosoj^tie  niclits  als  ein  köberer 
Orad  der  Entwicklung  des  gesunden  MenscbenTerstandes^ 
und  sobald  jenes  hoehtrabende  Ausbftng^cbild  anfgege- 
]b«i  —  sobald  die  wesentlicbe  Idcntit&t  mit  der  in  Teatsdk- 
land  ausserbalb  der  cigentiibhen  pbyosophischen  Kreise 
lierrscbeÄden  Bildung  zugegeben  wird,  und  nur  das  Bfebr 
4ider  Weniger  unlersuebt  werden  soll ,  möckf e  kaum  in 
Abrede  zu  stellen  sein^  dafe  in  England  der  gesunde  Men- 
•ebenverstand  Im  Ganzen  einen  bOheren  Grad  von  Ent» 
uneklnng  (mebr  Kraft  und  GewamUbeit)  erlangt  bat,  als  bm 
uns.  Die  Ursacbe  möebte  obne  Zweifel  gröfstentbeils  eben 
in  der  Art  Ton  liöberer  Pflege  und  Würdigung  zu  sueben 
sein,  deren  er  als  Philosophie  geniefst,  während  er  bei 
;iitts  mebr,  gleichsam  als  wildes  Gewächs^  sich  selbst  übef^ 
lassen  bleibt.  Uebrigcns  bedarf  es  kaum  einer  Erinnerung, 
^diA  diese  englische  Philosophie,  je  nach  den  verschiedenen 
WcktttNgcn,  die  sie  nimmt,  nach  den  verschiedenen  Ge- 
finnnngen  nnd  Charakteren,  denen  sie  dient,  auch  zn  sehr 
rersehiedenartigen  Resultaten  föhren  kann.  Für  unseren 
Zweck  möchte  es  hinreichen,  auf  die  beiden  IIau{^ricii* 
tengen  hinzuweisen.  Die  erste,  mit  vorherrschend  posi- 
tivem, apologetischem  Charakter,  ist  die  eigentliche  aka^ 
demische  Philosophie.  Die  andere,  vorherrschend  negative, 
kritische,  sceptiscbe,  war  lange  Sache  einzelner,  enunen- 
ter  Geister  (wohin  vor  allen  Hume  zn  reehnen  ist),  welehe 
der  akademischen  Bildung,  mehr  oder  weii%er  finndKek 
gegenübevstebcfl^^  nm  so  n^hr  Einflnls  «nf  dm  Kreis«  der 
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«CüBiidiM  BUdiUig.  und  llbi*u«g  gmrawMiy  welche 
de*  Umvcrsitilea  nheiselieB  und  i^eriieehli«Bigt  Mran^ 
Wid  dberbeiipl  aoes^rhtlb  des  de«  öflfoiitlkbe  Lebea  4m 
fdlen  Eoglaiide  beberreebeodett  Kreises  cotstMdeiib  Beide 
^tMine  sind  ubrigeAs  weseniUdi  pralubeher  Art,  «ad  um: 
ietftjes  Ziel  und  Zwmek  ist  im.  Bewiidtieiii  ihrer  ▲«- 
iri^ger.  ledii^ich  eine  prehtische  Moralphiloflophie  för  alle 
J^bea«veririUtpisse.  Beide  haben  ^  wie  eteh  leicbl  denke» 
Jftfst«  ihre  Hanptwnrzeln  in  der  Lodteseben  Philosophie. 
Diese  i^igt  sieh  ohne  Zweifel  mehr  der  soaptisdien  Seite 
SM)  und  In  der  Tluit  konnte  der  akiidemisehe  Stemm,  mit 
dem  wir  es  hier  snn&chst  xn  ihun  b«hen,  sidi  miler  den 
Hinden  Paleys  nnd  ilinlicher  Geister,  bei  denen  die  l4b- 
liiäe  Gesinnony  den  philosophischen  Beruf  sehr  nherwog, 
jrar  in  der  Art  entwickeln,  dab  die  Lockeschen  Prlnd- 
plen  mit  entschieden  apologetlsclter  Einfteitigksit  nnd  w<^- 
meinender  Halbheit  den  zn  Becht  oder  doch  in  Sitte  nnd 
Glaohen  bestehenden  Zastteden  accommodirt  wurden. 
Diese  beiden  Arten  zn  philoaojditlpen ,  lassen  steh  am  besten 
an  dem  Verhältnisse  erkennen,  welches  sie  an  dem  posi* 
tlven  Christenthumc  einnehmen.  Mehr  oder  wen^per  wie- 
derholt sich  dann  dasselbe  bei  aUen  andern,  durdi  Sitte 
oder  geaetzlidie  Gcltang  festgestellten  Sloroenten  des 
iMtionellen  Lebens.  Wird  aber  dieser  Art  yon  apolo- 
getischer Aecommodatlonstendenz  dlerdings  nicht  selten 
die  historische  and  philosophisdie  Wahrheit  geopfert,  so 
Meiht  die  subjektlye  Wahrheit,  eine  Art  von  UnachnM 
der  Befangenheit,  doch  im  Ganzen  nnyersehrt,  und  iit 
Besultate  in  der  sittlichen  Bildung  und  in  der  Gesinnung 
werden  um  so  reiner  von  dem  Charakter,  der  Natur  eben 
4er  Zustande  bedingt,  auf  welche  sich  jene  Bestrebungen 
beliehen.  Bei  der  grofsen  Mannigfaltigkeit  und  Tüchtig- 
keit der  diese  Zust&nde  Uldenden  Elemente,  bei  dem 
koken  Grade  von  gesetzlieh  anerkannter  Freiheit  der  Be- 
wegungen, der  Wechselbeziehtingen  derselben  —  auch  d^ 
Ikktisdi  oder,  gesetzlich  benachtheiligten  -^  kann  es  nun 
tAAi  befremden,  daft  jene  en^iscfae  Philosophie,  wie  sie 
auf  den  Ihiveriilaten  kerrseU , .  die  Entwiekking  eineE  jeimn 
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Zilttüidett  eat^rtedttülett  TielteiligeB  Ji  o  1  i  I  Ueli  en  T  Ü4ihr 
tigkeit  sebr  wesendiofa  bef^ert  —  uod  df  ria  liegt  v#- 
atreitig  iniBewttftlaciD  alkrBetbeiligten  ilire  b«nptsAdblkb(e 
Bcdeulong  *)*  Bfir  Euiflvfs,  diw  die  eagliBcbe  PbUaso^Uf 
anf  die  wisseBsehaftlicbe  Ealwickluiig  but,  i#t  tboiU  sebaA 
frfiber  angedenlel  w^urden,  Iheä«  Ufsl  es  sich  tus  de« 


^)  Aach  untere  neueste  Pbilotophie  befleifsigf  sicli  (wie  sclion  ange- 
dentel  worden)  einer  apologetiselieB  Aeeomodatinn  an  li^eitebendt  m- 
•linde  —  der  Untenchicd  liegt  alier  darin ,  dafa  t|e  ilu«  Bestrelimif  Mi 
anftchÜefslieh  auf  das  stfirkste,  auf  das  li  err  sehende  Moment  be- 
tehrSnkt,  nnd  dafs  sie  aneh  dacu  nur  durch  schlecht  versleckte kn- 
coast^neniB  und  Verliagnulig  ihrer  sonst  wesentlich  negirenden  wid 
anlldsenden  Natur  gelangt  JShcn  so  sehr  steht  sie  hier  im  Wider- 
spruche mit  der  maafslosen  Eitelkeit,  welche  sie  sonst  an  den  verswel- 
feltttea  Springen  treiht,  «m  sieh  for  der  Menge  a^siuBeichnen.  Hicjr 
aber  stirst  sie  mit  dem  ganzen  verworrenen  Haufen  der  heterogensten 
Elemente,  kaum  durch  ihren  Jargon  und  ihre  Uebertreibung  aus- 
gesdohnet,  nur  Verstirkoog  dea  einen  Ponktes  kema,  der  olnahii 
•chon  so  unendlich  überwiegend  stark  ist,  dafs  alle  anderen  Mo- 
mente nur  durch  seine  Zulassung  eine  kümmerliche  Existens  fristen. 
Welche  sittliche  Bedeutung  diese  Art  von  Staatsdienst  hat, 
wdehe  Früchte  polititiseher  Bildung  er  verspricht»  brauche  ich  nicht 
XU  nntersuehen.  Bei  der  schamlosen  Uebertreibung  des  Lobes,  bei 
der  YergStterung,  welche  hier  in'Besiehnng  auf  den  Staat  getri^en 
wrird,  mSchtfl  idi  mich  aber  verwahren,  dafs  ich  weit  entfernt  bin 
mit  anerkennenden  Aensgerungen «  z.  B.  hinsichtlich  des  englischen 
Staatslebens,  solche  hyperbolisclie  Bedeutimgcn  su  verbinden,  fiel  eini- 
ger Efikbmng  nnd  Aufrichtigkeit  möchten  überhaupt  soldir 
ExtrenM  der  Bewunderung  oder  des  Absehens  keinen  Raum  finden. 
Bei  meiner  relativen  Anerkennung  der  englischen  ZnstXnde  handelt 
es  sich  iMgtns  gar  nicirt,  wenigatens  gar  nicht  hauptsächlich,  «m 
dat)  was  man  gewöhnlich  unter  Resultaten  versteht,  uni^  was 
so  oft  nur  materielles  optts  operatnm  des  nationellen  Lebens,  und 
insolkrn  gani  ohne  sittlichen  Weith  ist  Und  doch  konnte  Alteng» 
land,  und  kann  das  beutige  England  noch  immer,  wenigstens  so  gut 
wie  Andere  von  der  ihrigen ,  auch  von  seiner  reformirten  Verfassung 
sagen:  it  W0rks  wtlL  in  dieser  Beziehung  bat  man  IMher  und 
sum  Theil  n^  jetzt  gewils  im  Gänsen  England  eben  so  seh^  über* 
sch&tzt,  als  man  seit  einiger  Zeit  da  und  dort  sich  zum  andern 
Extrem  neigen  zu  wollen  scheint  —  ramal  im  Vertrauen  auf  ein  Ideale 
was  man  ohne  Weiteres  schon  in>  Leben  getreten  wähnt,  odsr  m 
wohnen  vorgiebtr  Diese  Dinge,  das  Mehr  oder  Weniger  des  gei- 
stigen und  körperlichen  WoQseins  des  Volkes,  kommen  swar  in 
Betraeht,  können  aber  durehsus  nicht  entscheide«,  wenn  v«i  de^ 
Mehr  oder  Weniger  politischer  Bildung  und  Tüchtigkeit  die  Rede 
ist  Es  mag  immerhin  zugegeben  werden,  dafs  in  einer  Pension 
wohlgehaltener,  wohlunterrichteter  und  wohlgezogener  Knaben  ein 
IbÖherer  Grad  von  Glück  und  Tugend  au  fin£n  ttk^  als  in  irgend 
ekwm  Verekle  tna  MinnsMi;   und  doch  vHrd  man  m  ErMte  der 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     oiro     — 

soeben  Gesagfen  abBekneii.  Jene  HMies  d^  idedleii 
UüiYersaKtit,  ^ekhe  bei  mis  zaglHglicb' geinadbt  ysind; 
wie  selten  sie  aneh  TriricKcb  erreicbt  werden  mögen  ^  sind 
Ibr  zwar  yerftehlossen ;  dagegen  befördert  sie,  eben  als 
gymnastiseb  entwickelter  gesunder  Menscbenrersiand^  die 
praktiseh  töchtige  Beobacbtung  und  Aifassnng  im  Eia^ 
seinen,  und  nach  gewissen  Riebtungen  hin  aueb  die  Com- 
bination  mehrerer  gleichartiger  Einzeluhciten  in  viel  höhe- 
rem Grade,  als  es  bei  uns  der  sieh  selbst  uberlassene,  yiel- 
fteh  gedrückte ,  Tcrschftchterte  oder  in  Sentimentalität, 
Phantasterei,  Eitelkeit  und  Unwissenheit  yerwilderte  Hen- 
sehenrerstand  yermag.  Haben  daher  die  heutigen  Englän- 
der den  Heroen  unserer  Bildung  kaum  etwas  ah  die 
Seite  zu  setzen,  so  können  sie  sich  dagegen,  obgleich  in 
relatiT  geringerem  Grade  wie  früher,  eiuer  gröfseren  Yer- 
breitung,  einer  gewissen  mittleren  Stufe  gesunder  und  so 
weit  sie  geht  wissenschaftlich  begründeter  und  mit  ana- 
logen sittlichen,  ästhetischen  und  politischen  Momenten  ver- 
wachscner  Bildung  rühmen,  deren  Hauptqnellen  noch  immer 
eben  die  Universitäten  sind.  War  bisher  von  der  JHoral- 
philosophie  die  Rede,  so  bedarf  es  hinsichtlich  dessen, 
was  die  Engl&nder  Naturphilosophie  nennen,  nur  einer 
Htnweisung  auf  Newton  und  auf  dessen  Yerhähnifs  zur 
I^oekesdien  Philosophie.  Obgleich  hier  die  Ansprüche 
und  der  Ansdiein  yiel  höber  sind  als  adf  dem  Gebiete  der 
Horalphilosophie ,  so  ist  doch  bei  näherer  Prüfung  nicht 
zn  verkennen,  dafs  dasselbe  Princip,  derselbe  Sinn  hier 
wie  dort  das  Durchdringen  zu  einem  geistigen  Hittelpunkte 
anssehliefst  Nur  die  einzelnen  Thatsachen  sind  bedeu- 
tender, stellen  sich  als  höhere  Naturgesetze  dar,  wie  die 
Sache  es  mit  sich  bringt.  Will  man  aber  auch  zugeben, 
dafs  sie  uns  bis  an  die  Pforte  der  Idee  fuhren,  so  bleibt 
diese  nicht  weniger  verschlossen  fiir  uns,  als  wenn  wir  auf 
der  untersten  Stufe  der  materiellen  Erscheinung  stehen  ge- 
hlieben wären  *), 


*)  leb  iHTMche  iMflTciilUck  aidit  m  vertichem,  Mk  iek  gsr  "vrolil  weifs, 
wie  woug  aut  'ditmr  Tcigkkhfwtofr  MrMei^if  das.- 


•  Aiiqprädiea 
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;  WeniUn  vm  uns  »m  von   4en   t%e— iio«  ?  ( 
(«n  uns  des  sebolastisdten  Aosdraeks  ca  bedieneft)  isHi^ 
atitebeo^StuiBes  zn  deii  Fakolfftts-  oder  FadMludieii,  «ü 
ist  eia^rseks  Ickht  naelizuweis^,  da&  Oxfiird  imll  noeU 
BielHr»  Cambridge  jetzt  aiicb  bier.  einen  bäherefei  Grmi  yao^ 
wissensefcaftlieher  Tbfttigbrit  entwiebeft^  ala  je  a»ror.  BIMI0 
so.  wellig  ist  aber  bei  einiger  8aoyMnBti|i&  zu  läugnen,^ 
dab  bei  uns  die '  kleinste  Univei^ilftftt  in  «dieser  fiazieUm^f: 
iKMJh  ^el  nebr  Jeistet ,  als  jeae  beiden  wsanii(ieiq;enonMndn«t. 
Bie  Summe  dessen,  was  in  ^leii  Ictetan.  nranzig  :#aknnr. 
iniCamlnridge  auf  diesem  Geluete  gesehoken^  liAftjkuf'Kal«) 
gendes  binaus.   Erellieb  werden  für  Tbe^lbgie,  Habaiibchi^! 
Gifilrecbt,   Medicin,   Anatomie,   palMogiiehe)  Anatomioy^ 
Boftanik ,    Geologie ,    Hineralögie^    EapetanenUdpfatjrsikt^)? 
imd  poMtisdhe  Oekonomie  wirkliebc  Vorlesungen  gdiAlfsun»!^ 
"Wie  wenig  man  aber  dab^  unseren  Maalsatab»aiAe|[cii4dais^^ 
ergiebt  sieb  scbon  iforaus,'  da&  ^er  ^ijtisaol  Csridie  dM&> 
BawjiJtfiicber,  Tbeologie,  Civilreebtiund  JIIediin%  k4ebstii»ntf^ 
fltefzlg  Bt«ad«i  (Vortesnngen)  jibrtieb   umfiifiti,  .wHfrrf 
ran4  i»f  die ,  anderen  Fieber  kaum  zwnnnigi  Stunden  ^gc^t 
rüebnM  '  sind;     Was  in  dieseaoi ;  Zeiträume  anbk  Jiei*  dnlm 
gvb&ten  Eifer  y  den  eminentesten  Crakte  ^dei^' I^ebrtr«^  undb 
Seküler:  gdeist^   werden   kaim.,   bt  leicbt  au  ^ermmasnU 
Eise   aOgemeiue   Eiideitung,  ;Uebersieht  und  Anregrt^^V 
odcar  die  Bdiandlung  eines  ganz..8ped^lleu  Abseknilts  .isftf 
begreiflieb  das .  bdebste^  Ziel:,  >  was^Jiier  i«mönftfgerweisel 
erstrebt  ■  werden  kann.     Das  Hören  eines  entspretibedden^ 
Cnrsus   ist   fiär   die '  Erlangung  .  des  Bacealaureats  in  r  den 
drei  Fakultäten  voi^escbrieben«.    Hierzu,  kommt  fael.  allen 
dreien   ein  Aktns   und   bei   der  tbeologiseben   noeb  zwei 
Probepredigten.     Bei  der  juristisebcn  und  medieiniseben . 


tentscher  oder  englischer  Nationaleitelkeit  gedient  sein  Isann.  Ich 
sehe  aber  auch  nicht  ein,  ivie  solche  Ansprüche  bei  der  Ldanng 
einer  historischen  Au%abe  beruchsichtigt  oder  befriedi|^  werdoi 
konpen. 
*)  Bä  ist  dies,  wenigstens  in  den  Händen  des  gegenwärtigen  Prof. 
Farisk,  ein  popnlairer  Gursus  über  Technologie,  wobei  Tide  üfodeUe 
^   n.  dgL  ia  Bevm^paag  gesetit  wevd«B»   uad  wiuiche  Spisiami  iirter- 
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T<ri>ngt'  Meb  ZerngBÜme  ftbar  eiMa  CarmM  in  d«n  deet 
liilbfriteeteehaft«!^    o^r  Aber   des   Beaadi   mms    der 
belunntea  Londoner  Bospit&ler.    Bei  allen  wird  entweder 
dM  «Hntliciie'BaecalftQreet  oder  doeh  die  erste  «rtiflttenlie 
^ifony^  deo  die  AkMrirttng  dar  esiten  swei  Jahre  der 
CoUbfiaistadied,'  rommgetetat     Die  Sindienaeit  betrftgi 
fl|v>dbn  Tifeologien  nette  ^  täw  Jorristen  und  Jüediciner  secbd 
Uu«  ▼«■  dar  laiamltihnlatiön»  nnd  vier  Jahre  Tnib  nritan« 
aitiaüiehan 'Bnamai  ato  gtrMine^,    aofem   der  artisliaeli« 
Gimdiis -niebt.  eitodgt  wirdw    Dieser,  spart  swet  Jalilre  und 
iMfUbnAlifi  iBe  «Vnrlcüiingenl    An  Besidenz  isty  liaehdeniL 
da»  «rtnuiacln  Bi^pdbaA)  Jbeslanden  nnd  die  böiwre  Fakdtiti 
b^trdU»  ifrt,  nkirt  melr  n#ilii|;,  als  eben  jener  Garans  md 
r  Jkielfi  fioN^dem^  ktfcfhslens  ein  Vierteljahr.   Der  Doktor« 
üwird  Aanaliiaeb  nwei)  Ar  Tbedbgen  naeh  rier  Jahren 
weiter^  iieistteigeik,  M  einen  Actns,  ertheUt    Die 
AnftrderdngonilMl  jenen  Prftfangen  sind  sehr  anbddentend^ 
nMl/könnM^^en  nieiit  adkde.rs  sei»,  sefeite  sie  im  YerliiH* 
nimeiisk  dem  stehen  sollen^    wa»  in  den   Y4rlesnn|^ 
eslakgi''4reMan  kann«    Am  .kirgKehsiten  ist,  wie  sieh  ana: 
Jbns  Gead^An.ebgiebty  die  Theologie  bedacht,  da  hier  niekl 
etnasak  «tne  -  Vrftfong  fordert  wird^  weAalb  anch  diese 
VoileseiiBto  nur  belegt  bnd  beseheiingt,  selten  dher  ^e* 
lAst  werden!     In  Ozflfrd  ist  die  Zahl  der  wbkliek  ge- 
haHenen  Vorbstnigen  tun  ein  Bedcnttodes  geringer  als  in 
Oambridge,   Iftas   sieh   nnm  Theil  daraus   erkliren   liftt, 
dafs  der  Besuch  dersdbeik'/yra  ynnhi  nickt  Torgesclirieben 
ist.   Uebvtgtaseind'jdielieistnngein  dieselben  >  wie  ia  Cani> 
bridgc  *)k  -  »  ' 


*)  AUet  dies  findet  man  «nsfährlicli  in  den  ünwertk^  Calemd^r^  — >  #b- 
•  gleicb  manehet  weniger  Loklidie  nur  nes^tiT  gesagt  ist  In  Oxford 
wird  für  den  Doktorgrad  in  aHen  drei  rabnitaten  noch  die  Alent- 
.  ITclie 'Vorlesung  einer  Ideinen  Abhandlung  gefordert  -^  ata  Tfa^hiiall 
der  iVuiier  zu  liefernden  Dissertationen  (prnitipia).  Da  die  Sache 
nicht  über  eine  Stunde  dauern  darf,  so  läfst  sich  leicht  denke«, 
daft  C«  %eiilg  Bnist 'ttämil  ist  Dafa  in  Oxford  tlnOs  «m  Mai^ 
an  Lust  oder  Zeit  ton  Saite»  der  Lehrer»  thfüf  aas  Maagel  an 
ZuhSreni  nach  jetat  noch  tthr  wenig  Vailasaagien  wirklich  ae- 
halten  werden,  geben  anch  die  Apologeten  nad  Vefftkeidigw  der 
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Atts  die  »da»  gehl:  am  zar  Genttge  hervor f  lUUB» 
Attes ,'  was  in  Oxford  uder -GainiiiUge  in  eigeiitiicbea  FetiH 
imeeiisclitffleii  gdeistet  wird  j  eo  gut  wie  Nicliia  ist  ^egeri> 
dtt»:,  'WM  bei:nns  aueh  nur  bei  einem  leidliefaen  Fftk«l«> 
IMseKsmeia  gefordert  wird  -^  dafs  es  jetzt  ebenso wenigf 
wie  i  im  <  Yorigen .  Jahrbandert  Jemanden  eInMien  kann ,  siehr 
doDif.zum  Tbeologen,  vtun  fJhsvisten,  zum  Kameraliaien^' 
znm  Mediciner  bilden  zu  v#oUen.  Und  ini  der  That  kaun' 
ii  Beziehung  aaf>  aKe  diese  Fächer  nur  sa||ent  was 
inEngfaiBd  da!r>ov  weifs^  wird  ansfcrhalb  dev^  abad^* 
mtadien!  Studien  erwoirbeii  —  in  der  PraivSy  im  Lebedf 
di«rcb  FHvalsladieil  ^  Privat vnterrieht  j  in  der  Leb  re«  FAI^ 
mcdUeinisehe  Studien  sind  wir  naeh  wie  v<nr  Imf 'die- LiMs^» 
d<»neii.Hoapit&Ier,  atf  E^dinbung  und  Paris  verwiesene  Wlf^' 
bähen- id  dieser  JBinsidiC  deiii  früher  lürwAfanlen  niebts  ihi-i 


.  UnWwsK&t  .SU.  '.Und  m^  $e  Prcrftssorep«  die  wirliÜck  ledb«^ 
s.  B.  Moralpkilosophie^  Poesie  nUnd  alte  Geschichte,  haben  - seUeilc 
mehr  äti  30"^  40  Zabfii^er;  bei  einigen  anderA  sitod'  lÜ  Lit  IT 
Mhon  '.  ein  AndHofimii  ,  Um ,  eineia  (bei  Geltgwheitl  -  der  fteskttoiU 
fffgen  die- rationalistische  Tenden«  des  belsannte|i  ß0n^aen):hd  WM^ 
^on  wiederhotten  Irrthum'  zu  beg<*gnen,  hemertte  ich,  dafs  die  sog. 
'  B^mj^imdkeiurMs  Mne  VoorleüMgcn,  sbrntoMt  -  eine  iieibe  ym  nean- 
-  «liXtung^i^f^igen  Predigten  tiii£     Die.  $anaHritprofi:Mur  in  Oxfor^f 

'und  die  beiden  Stipendien  für  solche,  die''  sich  diesen  Studien  wid- 
«leit'^Ttill^«^,   rMchea  gim^  sür  Beftwdi^^g'des  votfiandMen^  At-1 

.  lürlbiMe«  oder  anr  geiv^enden.  Anregvng.  Ba(ch  diesex  &Ä|ch|wi|^  a^^» 
Dasselbe  konnte   mehr .  oder  weniger  von  einigen  theologischen  und 

»  üebriliiläeA  l^ip'eftfdMn  gMifgt  %MeM,  die  tteui^din^s  giftet  ttür^'^ 
dlfn  rr.  sefeiri^  mM  tiph  au^dt»  eiigl^scheii  |Sti|iidfl4nh|k  ftfU^n.  wttt4) 
wo  HebrÄisch   dem  Theologen    nicht   viel   nöthiger  ist  als  Sanskrit. 
Wie^weitdie  Beiden  ntediciniicheii  Reisestipendien  s^' F6rdenln(^- 
der    dabin    gehörenden    Studieu   in    Oxford    gereichen ,    Iiann    ich- 
nicbt  beurtheilen;  doch  ist  dies  allen  anderen  Umständen  nach  schwer- 
lich   sehr    hoch    anzuschlagen.      In  Cambridge    wurde  von  Downing 
1800  eine  Professur  für  englisches  Recht  gestiftet,  welche  indessen 
meines  YVIsseiis  blos  eine  Sinecnre  ist     Üehrigcns  bedarf  es  keiner 
Erinnerung,  dafs  man  in  Kugland  so  wenig  wie  bei  uns  die  akade* 
mischen  Grade   um!»ohst    erlheilt.     Die   Gebühren    sind    nach  jedem 
anderen    als    englischen  Alaafsstabc    (unter  versciüedenen  Titeln    und 

-  Bestimmungen)  sehr  bedeutend.  Äiif  Binzelnheiten  dieser  wie  anderer 
pecuniairer  Angelegenheiten  kann  ich  nicht  eingehen,  da  sie  sehr 
vcnvickelt  und  für  Nichtbetheiligte  ohne  Interesse  sind.  Die  Univ. 
ealendars,  das  bntisk  annual  von  1857  und  1858,  Alma  mater 
und  andere  Bücher  geben  hinreichende  Daten.  Auch  die  Gollegia 
w^erdeii  gröfstentheils  keinesweges  gratis  gelesen ,  wie  man  ziemlich 

•  al^n^  Mmiiiktk  glaiÜiett  tclidM.  -  Die  Honoriir«  wtehflüll  Ten 
i  —  3  L.  und  mehr. 
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anftgen»  Ton  ferneren  Prdfiuifeift  bt^  weMgatms  M  wis- 
selMefcaftliclien  iSinnc,  nicht  die  Rede  *)^  und  «neh^rott' 
dei|^  blas  praktisehen  Standpunkte  atis  betraefatet  stehen 
die  Anfordemngen  der  Art,  wekhe  ki  einigen  Fldten  g^ 
flacht  vrerden,  noch  tiefer  unter  dem,  was.  bei  der  unter»', 
aten  Stofe  unserer  staatsdien^liehen  JPHtfhnge»  gefenndert 
wird,  als  die  dortigen  akadenmchen  Pröföngen  ttflUer 
miaejren  Fnkiih&tspryungen  stehen.  >  - 

Inwiefern  nun  das  YerhältnSb  der  praktischeia  Resni«>* 
täte  dort  und  hier  jenem  der  angewendeten  ^»slemilllen  und 

afliciellen  Vittel  entspricht obi#ir.  wirklich,  seit^imser 

Kröfnngssjrstem  seine  gegenwirtige  '  Höhe  erreiefat  hai^ 
nns,  so  weit  unser  Wohlseiir  von  Theologen,  Airirteo, 
Staats wirthen,  Medicinem  n.  s.  w'.  abhängt,  so  linend«^* 
lieh  viel  besser  befinden  als  die  Ekgl&niler,  mi^  hier  auf 
sich  beruhen  -~,  jedenfalls  ist  hier  gar  Vieles  Geschmacks- 
nnd  Gewohnheitssache  ^).*  Wenn  man  uns  aber  diese 
Eptwicklung  und  Steigerung  ilcs  Staatsmechanismus  als  eine 
Fördenittg  des  wissensckaftlicheii  Lebens,  der  höhe- 
ren Bildung  überhaupt,  anpreisen  will,  so  Isann  dieser 
Ansicht  nicht  entschii^en  genug  entgegengetreten  wenden. 
Bjlese  T&uschung  ist  ohne  Zweifel  im  Ganzen  eine  anfrich- 
tig»,  und  wird  durch  die  nngcfilhre  Gleichzeitigkeit 
der  wiridichen  Steigerung  des  wissenschaftlichen  Ldiens 
ancli  in^  den  Fachwissenschaften  und  Jener  der  Steigerung 
des  Staatsmechanismus  befordert.  Beide  £rscheianngen 
gehören  aber  ganz  verschiedenen  Perioden  und  Gebieten, 


^  Das  Cxamen»   welcliet  die  Theologen  sn  bestelieii  bähen,   ehe  sie 
die  Weihen  erlangen,  setzt  viel  weniger  voraus ,  als  die  ersten  Uni- 
▼ersitfitsprüfangen.    Juristen  werden  nirgends  examinirt    Mediciner, 
'  Ghirnrgen  und  Pharmaceuten  werden  Von  ihren  Londoner  CoUeget 
geprüft;    aber   nur   aus  dem  Allergrohsfen.     Im  Staatsdienste  gieht 
es   keine  Prüfung,   ausser  für  Marine-   und  Ürtillerieofficiese ,   nnd 
bei  anderen  Waffen  für  solche,  die  in  einer  königlichen  AnstaJt  ge- 
bildet sind.    Dasselbe  gilt  für  den  Dienst   der  ostindischen  Con^ 
pagnie. 
*^)  Vielleicht  ist  et  auch  sn  kühn  die  kleinlichen  VerhftlCnlsse  britischer 
.  .Weltmacht  mit  dem  grofsartjgen  Treiben  da  und  dort  an  fergfeieben, 
wo  —  doch  genug!    Aber  difficiU  est  saiynim  wm  tcrihere  —  üeht 
,  sowohl  Ober  die  Dinge,  die  in  ihrer  Art  gilt  aad  tchfia»   als  iber 
die  tkiri^  die  man  sich  giebt. 
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gaax  lieterofenen  Geialera  an  j  obgidch  sieht,  gdftnguet 
urerden  soll,  dafe  sie  unter  besonderen  Umständen  sich 
bis  auf  einen  gewissen  Punkt  gegenseitig  tragen  und  folr- 
dern  können,  getragen  und  gefordert  haben.  Durch  welche^ 
unselige  Zusammentreffen  von  Schuld  und  Mifsverständmfs 
auf  allen  Seiten  jener  wirkliche  Geist  freier  wissenschaft- 
licher Entwicklung  cHödtet,  seine  Epoche  bald  nach  der 
Geburt  erstickt  und  verkümmert  worden,  mufs  hier  auf  sich 
beruhen;  es  häufen  sich  aber  für  Jeden,  der  da  sehen  will^ 
die  Zeichen,  dafs  wir  den  Punkt  schon  überschritten  haben^ 
bis  wohin  beide  sich  tragen  konnten.  Fortan  durfte  da« 
Hineinziehen  jeder  geistigen  Thätigkeit  in  den  Staatsdienst, 
die  Durchführung  des  schon  ziemlich  allgemein  als  sich 
von  selbst  verstehend  angenommenen  Grundsatzes,  daf« 
der  Zweck,  die  Aufgabe  der  Universitäten  lediglich  die 
BU4ung  von  Staatsdienern  sei,  keine  andere  Folge  haben , 
als  in  demselben  Maafse,  jede  Thätigkeit  vom  Gebiete  der 
VTissenschaflt  oder  Kunst  auf  jenes  des  Handwerks  hin« 
überzuziehen.  Der  gröfsere  oder  geringere  Grad  der  mecha- 
nischen Ausbildung  des  Handwerks  macht  es  aber  nimmer- 
mehr weder  zur  Kunst  noch  zur  Wissenschaft«  Ja  auch 
nur  von  dem,  in  einer  solchen  Entwicklung  zuletzt  allein 
gältigen  Standpunkte  des  praktischen  Nutzens  aus,  dürfte 
die  Künstlichkeit  und  Genauigkeit  zuletzt  bis  zur  Unbranch- 
barkeit  gesteigert  werden  *). 


*)  Dafii  Geistliche,  akadcmiscLe  l^ebrer,  SchalmSnner,  AdTokatea» 
Acrste  —  der  rieliterlicliea ,  «dnÜDistratiTen  und  militairisebea  Be« 
Muten  nicht  za  gedenken  —  nnhedingt  Staatsdiener  sind  oder  tein 
sollten,  wird  kaum  mehr  bezweifelt  0er  Uebergang  zu  ieder  an- 
deren, nicht  nur  geistigen,  sondern  auch  mechaniitcnen  Tbätigkeit 
wird  nicht  lange  ausbleiben.  Warum  nicht  z.  B.  aucli  der  Apothe- 
ker, dann  der  Gastwirth,  der  Weinhändler  u.  s.  w.?  Der  Student 
ohnehin!  Kurz  St.  Simonismns  —  gleichviel,  ob  mit  monarchischer 
oder  republikanischer  Firma.  Was  der  Staat  unter  solchen  Umstfinden 
als  opus  öperatwn  der  Gesammtkr&lle  leisten  kann,  mag  dahinge- 
stellt sein.  Wie  wenig  aber  die  Entwicklung  des  Einzelnen  geror- 
dert wird,  dfirfte  unter  andern  Beispielen  auch  an  der  klfiglichen  Bolle 
SU  ersehen  sein,  welche  die  Coryphien  unserer  Staatsdienerwelt  spie- 
len, sohald  sie  sich  selbst  helfen  sollen,  sobald  sie  von  ihrer 
fertigen,  wohlgedUten ,  durch  keinen  Widerstand,  kein  selbststin- 
diges  Leben  gehemmten  Maschine  entfernt  werden.  Man  denke  z.B.  an 
das  Schicksal  teutscher  Bureaukraten  in  Griechenland!    Die  chrifl- 

Zweiter  Band.  «^3 
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ItfAram  y/m  jedoch  das  YerhiUnils  Ewbchen  engli« 
sehen  «nd  teutsclien  Universitlten  auf  sich  beruhen  ^  so 
fitllt  jedenlalls  der  Vergleich  zwischen  der  gegenwär- 
tigen  vnd  den  froheren  Perioden  sehr  entschieden  zn 
Gunsten  der  Gegenwart  aus.  IVftehst  dem  in  dieser  Be- 
zidiung  bisher  Angeführten  darf  aber  au^  die  ohne  Ver- 
gleidi  gröfsere  und  mannigfaltigere  literarische  Thätigkeit 
der  stehenden  akademischen  Bevölkerung  als  Zeichen  ge- 
steigerten geistigen  Lebens  nicht  übersehen  werden  '*')• 
Was  aber  die  sittliche  und  religiöse  Bildung  betrifft,  so  hat 
sie  jeden&lls  durchaus  keine  Verschlimmerung  erlitten , 
wenn  man  auch  an  einer  wesentlichen  Verbesserung  zwei- 
feln dav£  Eben  so  nnl&ugbar  ist  es  aber,  dafs  diese  Lei- 
stungen der  UniYersitftten  nie  weniger  anerkannt  wurden, 
als  gerade  jetzt  —  dafs  ausserhalb  eines  bestimmten  und 
immer  mehr  sieh  yerengcnden  Kreises  ein  ganz  heteroge- 


ISeKe  BiUoBg  ^ill  aber  nie  (in  diesem  Sinne)  den  Einxelnen  einem 
angeUicIien  Garnen  antopfcrn  —  ne  will  immer  das  Heil  des  Ein- 
lebwn. 

*)  Anf  ansfölirliclie  stalistisehe  Anjrabc  liaan  ieh  mieh  hier  nicht  ein- 
lassen. Wer  mehr  Werth  aar  tokhe  legt  als  ich,  mag  mir  in 
hibHographischen  Anzeigen  aller  Art  nachrechnen,  wenn  ich  dem 
nUgemeinen  Bindmck,  der  mir  Tan  solchen  Untersnchvngen  gewor- 
den ist,  dahin  aasspreche,  dafs  unter  den  Autaren,  welche  in  aauu 
teibili  und  in  jeder  Form,  durch  jedes  Vehikel  an  und  in  der 
nationeHea  Bildung  mitarbeiten,  so  viele  nähere  (Fellowg)  und  ent- 
ferntere Glieder  der  UnireBsitäten  sind,  als  nur  irgend  wünschens- 
werth  ist  —  jedenfalls  zehnmal  mehr  als  noch  vor  30  Jahren  irgend 
denkbar.  Allein  an  der  En^felopedia  mHrwQUtana  z.  B.  finde  ich 
einige  zwanzig  Fellows  als  Mitarbeiter.  Ich  fiihre  aber  absichtlich 
ein  Beispiel  aus  der  nichtgelehrten  Literatur  an,  um  mir  den 
Schluls  «  frrtiori  sn  reserTiren.  Und  in  dieser  Beziehung  darf  auch 
der  grofse  Antheil  nicht  übersehen  werden,  den  die  UniTersitAten 
an  dem  merkwürdigen  Aufschwange  haben,  der  seit  etwa  25  Jahren 
in  der  torystischen  Journalistik  stattgefiinden  hat  Es  gab  eine 
Zeit  (und  auf  dem  festen  liande  ist  dieser  Wahn  noch  nicht  gaas 
▼erschwunden),  wo  man  ganz  unbefangen  glaubte,  die  Waffen  des 
Geistes,  zumal'  auf  dem  so  unendlich  grofsen  Gebiete  der  Tages- 

Sresse,  seien  ein  Monopol  der  Whiffs,  der  Liberalen,  der  Edinburgli. 
leviewers.  Wenn  aber  das  QuarterW,  wenn  Blackwood  und  so  manche 
spatere  Erscheinmig  der  Art  die  Gegner  aufs  handgreillidiste  vaa 
dem  Ungrnnde  solaher  Ansprüche  überzeugt  haben,  so  haben,  wie 
gesagt,  die  Hauptqnellen  dieses  mächtigen  Stroms  ihren  Ursprung 
mittelbar  oder  unmittelbar  in  den  UniTcrsiliten,  in  der  akademi- 
sehen  Bildung. 
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ner,  ja  feindseliger  Geist  zu  einer  Haeht  und  Bedentong 
gelangt  ist,  wodurch  das  Yerli&ltnlis  der  Uniyersit&ten  zor 
nationellen  Bildung  im  Ganzen  eine  sebr  wesentliche 
und  bedenkliche  Yerinderung  erlitten  bat« 

Es  bedarf  nun  kaum  einer  Eriunemng,  dals  diese 
Yer&nderung  mit  anderen  allgemeineren  und  bekannteren  ^ 
wenn  auch  schwerlich  wichtigeren  Entwicklungsmomentea 
des  nationellen  Lebens  In  mannigfaltiger  Wechselbeziehung 
steht.  Und  halten  wir  die  Bedeutung  der  UniTersit&ten 
als  geistiger,  wissenschaftlicher  Quellen  und  Mittelpunkte 
jener,  das  alte  England  beherrschenden  aristokratischen 
Kreise  fest  — -  erkennen  wir  die  wesentlich  demokratische 
Tendenz  der  neueren  politischen  Entwicklung  im  Gegen» 
Satze  zu  jener  älteren  —  verbergen  wir  uns  nicht,  wie  weit 
das  demokratische  Princip  seine  Eroberungen  in  dem  alten 
aristokratischen  Reiche  schon  theUs  faktisch,  tbeils  mit 
legislativer  Sanktion  ausgedehnt  hat,  wie  jeder  Schritt  hier 
eine  Bürgschaft  für  das  frühere  oder  spätere  Gelingen  des 
folgenden  ist^  so  kann  es  nicht  befremden,  dafs  die  alten 
Universitäten  im  neuen  England  mehr  Feinde  als  Freunde 
haben.  Hierzu  kommt  aber  ohne  Zweifel,  dafs  allerdings 
das  jetzige  Staatsleben  bei  denen,  welche  es  leiten  wollen^ 
Eigenschaften  fordert,  welche  früher  entbehrlich  waren 
oder  schienen.  Schon  die  fiberwiegende  Bedeutung,  welche 
die  industriellen  Interessen  gewonnen  haben,  geben  posi- 
tiven  Specialkenntnissen  in  allen  den  Fächern,  die  hier 
in  Betracht  kommen  können,  eine  viel  gröfsere  Wichtig- 
keit als  früher,  wo  in  dieser  Beziehung  bei  den  beden- 
tendaten  Staatsmännern  die  grofsartigste  Unwissenheit 
herrschte.  Hierzu  kommt  die  unverkennbare  Tendenz  der 
CSentralisation  im  Sinne  des  continentalen,  modernen  Staats, 
welche  in  dem  Olaafse ,  wie  sie  sich  (Dank  den  Liberalen) 
geltend  madit,  die  Eigenschaften  des  alten  Gentleman  ^ 
Geist,  Charakter  und  Bildung,  entbehrlich  machen,  und  mit 
handwerksmäisigen  Specialfertigkeiten  ersetzen  weirden« 

Auf  die  Ursachen  und  den  Verlauf  jener  Veränderungen 
in  den  allgemeinen  politischen  Zuständen  brauchen  wir 
hier  nichl  näher  ebzugehen«  Dafs  der  grofse  Kampfe  Worim 

55^ 


Digitized  by  VjOOQIC 


-    S16    -^ 

d&c  engUtclie  Aristokratie  zwar  zniiiclist  tar  ihre  eigene 
Existenz  und  Interessen,  aber  doch  ohne  allen  Zweifel 
zBgleieh  als  ToUberechtigter  Vorh&mpfer  und  Repräsentant 
des  nationellen  Gesammtlebens  gegen  die  französische  Revo- 
lution und  ihre  Folgen  auftrat,  hier  das  entscheidende 
Moment  bildet,  bedarf  keiner  Erinnerung.  Die  Aristo- 
kratie zerstörte  mit  der  Macht  ihres  gewaltigen  Gegners 
auch  die  Grundlagen  ihrer  ebenen  Herrschaft,  sofern  diese 
auf  einem  relativen  Uebergewichte  über  alle  anderen  £le- 
mente  des  nationellen  Lebens  beruhte.  Die  Mittel  des 
Kampfes  konnten  nur  durch  die  Entwicklung  von  Kräften 
beschafft  werden,  welche  wesentlich  demokratischer  Art 
waren«  Und  wenn  während  des  Krieges  auch  die  Arbto- 
kratie  ihre  geistigen  und  nationalen  Kräfte  noch  stärken 
konnte,  so  gestaltete  sich  das  Verhältnifs  nach  gescUos- 
senem  Frieden  um  so  entschiedener  zu  ihrem  Nachtheile, 
indem  die  Entwicklung  demokratischer  Elemente  aller  Art 
durch  den  Friedenszustand  noch  mehr  begünstigt  wurde, 
als  früher  durch  den  Kampf,  während  die  Aristokratie 
in  jeder  Hinsicht  zurückkam,  und  nur  durch  gewaltsame 
oder  künstliche  Mittel  das  Sinken  ihrer  materiellen  Kräfte 
in  etwas  aufhalten  konnte ,  wobei  jedoch  ihre  moralische 
Stellung  um  so  mehr  gefährdet  wurde.  Zu  allen  Zeiten 
war  dies  demokratische  Element  vorhanden^  während  es 
aber  früher  nur  gleichsam  einen  schmalen,  Ton  der  aristo- 
kratischen Rurg  herab  leicht  zu  beherrschenden  Gürtel  bil- 
dete, schwoll  es  nun  zu  einem  gewaltigen  Meere  an,  von 
allen  Seiten  die  innerlich  schon  morscheren  Dämme  und 
Grundmauern  der  Aristokratie  unterwühlend,  durchdringend 
nnd  überfluthend  —  um  so  unwiderstehlicher,  da  die  An- 
führer und  Vorkämpfer  aus  der  Aristokratie  selbst  hervorge- 
gangen waren,  und  da  das  Wesen  sowohl  als  die  Formen 
der  Verfassung  jedem  Elemente  des  Volkslebens  die  Mittel 
darbot,  für  seine  faktische  Stellung  und  Redentung  auch 
über  kurz  oder  lang  eine  entsprechende  formelle  zu  ge- 
winnen. Da6  es  in  dieser  ganzen  Umgestaltung  nicht  an 
irleictt  Fehlem,  Schwächen  und  Sünden  yon  Seiten  des 
alten  aristokratischen  (oligtrcbibchett?)  Englands  gefeUt 
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bftt,  kann  die  Gescbicbte  nicbt  einen  AbgenbKek  in  Abrede 
stellen.  Wie  nnd  inwieweit  diese  Fehler  und  Sänden 
zu  rermeiden  waren ,  oder  von  andern  Termieden  worden 
ifrftren,  oder  wieder  gut  gemacbt  werden  dürften,  brauchen 
-jmr  nicht  zu  nntersachen  *).  Dafs  in  dieser  ganzen  Be- 
iiregnng  materielle  Interessen  sehr  entschieden  yorborr* 
seben,  dürfte  kaom  von  irgend  einer  Seite  in  Abrede  ge* 
stellt  werden.  Es  bandelt  sich  nur  um  die  relative  höhere 
Berechtigung  dieser  Momente,  und  auf  diese  Frage  brauchen 
wir  uns  nicht  weiter  einzulassen.  Jedenfalls  aber  wir« 
es  tbdrigt  zu  behaupten,  dafs  ihr  ein  geistiges,  ja  ein 
Mrissenscbaftliches  Ferment  ganz  und  gar  abgeht^  und  mit 
diesem  haben  wir  es  zunächst  allein  zu  thun. 

Früher  kamen  unter  den  irgend  bekannten,  geacb- 
teten  und  einflufsreicbcn  Schriftstellern  und  in  dem  Krebe 
des  gebildeten  Publikums  solche,  die  mcht  ii^nd  wie  in 


*)  fliit  andern  Worten:  icli  sdireibe  Iceine  GefdiicliCe  der  Tonet»  WlngHp 
Liberalen  und  Radicalen.  Dafs  die  Zeit  der  Tories  abgelaufen  — 
dafs  sie  die  Gewalt  nicbt  obne  vielikcben  Mifsbraucb  oder  tadelns- 
wertben  Nicbtgebraucb  so  lange  monopolisirt  baben  -—  dafii  sie  sie 
nicbt  Terloren  bätten,  wenn  sie  nocb  iabig  gewesen  wSren  sie  xa 
bebaupten,  mag  unbedingt  zugegeben  werden,  obne  dafs  daraus 
gegen  ibre  rdatire  Berecbtigung  us  Partbei  jeder  anderen  gegen« 
über  irgend  etwas  gefolgert  werden  könnte.  Und  eben  so  wenig 
lälst  sieb,  obne  die  einseitigste  Befangenbeit,  längnen,  dais  sie  eine 
Zeitlang  mebr  al»  Partbei  —  dala  sie  der  wirkliebe  Ausdruck,  das 
Haupt  des  nationeilen  Lebens  in  seinen  Yorberrscbenden  Bedurfiiis- 
sen,  Bestrebungen  un^  Gesinnungen,  Repräsentanten  des  NationU» 
ebavakters  in  seinen  Yorberrscbenden  Zügen  waren,  und  xwar  wib* 
rend  der  grofsartigsten  Epocbe  der  Gescnicbte  Englands.  Mag  nun 
immerbin  das  Glück  in  Anseklag  bringen  ;  es  ist  dies  aucb  ein  Ver- 
dienst! Mag  man  sagen;  bei  den  Tories  sind  eminente  Fähigk^ten 
selten;  so  waren  kernige  Gbaraktere  um  so  bftufiger,  und  der  Er- 
folg bat  gezeigt,  dafs  einige  wenige  geniale  Männer  (nach  des 
Hauptriebtungen),  getragen  Ton  einer  derben,  kernigen  Masse,  die 
■cbärfiite  und  wirksamste  Waffe  bilden.  Endlicb,  was  aucb  die 
Tories  in  drei  Menscbenaltem  gefeblt  und  gesundigt  baben  mögen, 
so  wird  kaum  Jemand,  ausser  Hm.  Ton  Baumer,  jetzt  noch  in 
Abrede  stellen,  dafs  die  Whigs  in  wenig  Jahren  Gelegenheit  gennjg 
gefunden  baben ,  zu  einer  Selbsterkenntnifs  zu  gelangen ,  tOu  der  sie 
m  ihrer  glänzenden  Oppositionsperiode  sehr  weit  entfernt  waren. 
SolMen  die  Liberalen,  die  Radicalen,  was  über  kurz  oder  lang  niohl 
fehlen  kann,  zn  ähnlicher  Feueipr<die  der  Gewalt  gelangen»  so  wird 
die  Geschichte  auch  über  ihre  Ansprüche  auf  Volks-  oder  gar  Welt> 
bcglaekiiig  riditen  konaen. 
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jesea  Complei  aristokntisdieii  laterests,  jese  TITedb- 
•dwirlnng  Ton  PafroBcn  und  Kfiealen  ▼crllacHe«  warai, 
BOT  ansiuJuDSWcUe  vor.      Die  Aristokntie   (in  wrileren 
Simie)  war  das  gebildete  Poblikom  —   eis  ivsserer  Er- 
folg auf  u^ad  einer  Bahn  der  Wiasenseliafl,  der  Litemtar 
nnd  Kunst  war  nnr  durch  Beifidl  und  Empfehlung  in  diesem 
Krelae  denkbar«    In  diesem  Kreise  herrschte  dnnAans  die 
Bildung  9  der  Geist  und  die  Gesinnung  Tor,  weldbe  ihre 
Quelle   auf  den  UmTcrsitäten   hatten,   und  in  der  Regd 
konnte   nur   eine   entsprediende  Bildung  und  Gesinnung 
hoffen,    hier  ihr  Crlüek   zu  machen.     Einzelne  glänzende 
Ansnahmen,  welche  dnrdi  eminente  Fähigkeiten  auch  einem 
ganz  heterogenen,   ja   feindseligen    Geiste    Geltung   yer- 
schafften,  können  diese  Ansicht  um  so  weniger  gefährden, 
da  auch  sie  sich  doch  keinesweges,    obgleich  mit  demo- 
kratischen Ideen,  an  die  Demokratie  wandten,  sondern  an 
schon   (wenn   auch   in  der  fliinorität)  Torhandene  Analo- 
gieen  in  der  Aristokratie.    Jenseits  dieses  iRreises  bewegte 
sich  die  Indästrie,  sowohl  auf  dem  Gebiete  der  Literatur 
als   auf  denen   der  eigentlichen   materiellen   BedürlFnisse, 
und  auch  die  Industrie  hing  wesentlich  von  der  Kundschaft 
der  Aristokratie  ab.    Der  Handel,  das  Fabrik-  und  Manu« 
faktnrwesen,   so   bedeutend   sie  im  Vergleiche  mit  jenen 
anderer  Linder  sein  mochten,   erscheinen  doch  noch  Tor 
fünfzig  Jahren  in  ihrer  Kindheit,  wenn  wir  sie  mit  ihrer 
gegenwirtigen  Entwicklung  yergleichen.    Dasselbe  gilt  von 
der  periodischen  Literatur,  welche  ja  recht  eigentlich  den 
Ucbergang  von  der  materiellen  politischen  Bildung  zu  der 
geistigen  und  wissenschaftlichen  zu  vermitteln  hat     Wie 
ganz   anders  jetzt I     Ein   Heer   von  Schriftstellern,    von 
Lehi«m,  von  Predigern  des  mannigfaltigsten  Wissens  und 
der  verschiedenartigsten  Weisheit  bewegt  sich  wesentlich 
ganz   unabhängig    von    den    aristokratischen  Kreisen    und 
von   der   akademischen  Bildung,   hat   sein  Publikum  und 
seine  Stütze  im  demokratischen  Lager,    und  trotzt  köhn 
und  ohne  materiellen  IVaehtheil  furchten  zu  mtssen  jener 
alten  Aristokratie.     IVatürlich   kommt  dabei  nicht  in  Be^ 
tracht^  daJs  dieser  oder  jener  dieser  Bildung  viel  oder 
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'nemg  v^rimäst  nbd  sidi  ikr  erst  ^telr' dUffemdiat  i^, 
dafi   Tielc    aas    der   akademischen   Oppositioa   lienrarf^- 
gangen  sind.    Eben  so  wenig  thut  es  diei^r  Ansiebt  Ein- 
trag,  dals  dieser  weitere  dcmokratisebe  Kreis  sich  nidit 
scharf  ¥4^n  dem  engeren  aristokratischen  scheidet,  sondern 
durch   mannigfache  Yerniittlungsglieder  damit  zusanMBcn- 
lyifigt    Die  Hauptmassen  stehen  sich  nicht  wen^r  sch<|rf 
entgegen.     Die  wissenschaftlichen  Eieuiente,   welche  hier 
gedeihen,  sind  allerdings  znmTheil  sehr  zweideatigec  Art 
Wie   viel    achtes  Gold   und  Silhcr  in  den  Scliriften  der 
Meister   —    eines   Hume,    PriesÜey,    Smith  ^    Bentham, 
dann  der  Häupter  der  schottischen  Schule  — -  enthalten, 
brauchen  wir  nicht  zu  untersuchen,    Dafs  aber  die  gang- 
bare   Scheidemünze   des    Tages ,    welche    aus  jenem  Erz 
geprägt  wird,  nicht  sehr  probehaltig  und  jedenfalls  nidit 
sehr  schwer  zu  erwerben  ist,  bedarf  hier  keines  Beweises. 
Anders  verhält   es  sich  mit  andern  Zweigen   der  Erfsdi- 
rungswissenschaften,    und  IViemand  wird   z.  B.  läugnen, 
dafs  zumal  die  Physik,  die  Chemie,  die  9Iedicin  und  die 
.  rfaturwissenschafit  überhaupt  Fortschritte  gemacht  häbeii, 
^  denen  die  Universitäten  im  Ganzen  zu  fremd  geblieben  sind. 
.  Obgleich  eipzelne  der  Vorkämpfer  auf  diesen  Bahnen  ihrer 
allgemein^  Bildung   und  Gesinnung  nach  den  Cniver^i- 
.  täten  angehörten,   so  bewegte  sich  doch  die  Hauptmasse 
dieser  Entwicklung,  zumal  auch  in  der  Anwendung  und  in 
der  vorherrschend  damit  verbundenen  Gesinnung  jenseits 
dieser  Gränzen,    auf  demokratischem  Gebiete.    Denn  dafs 
hier  die  Gesinnung  nicht  zu  übersehen  ist,  dafs  jede  Be- 
wegung der  Art  mit  gewissen  wahlverwandten  Erscheinun- 
gen  der   sittlichen  und  religiösen  Bildung  verbunden  ist 
und  nach  politischer  Geltung  und  Gestaltung  strebt,  bedarf 
kaun^  einer  Erinnerung.    Die  geistige  Grundlage,  das  Fer- 
ment derselben,  ist  aber  doppelter  Arts  eiuestheils  ist  es 
die  skeptische,  negative  Richtung  der  Lockeschen  Philoso- 
phie, mit  dem  Philantropismus  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts verbunden^   anderntheils  das  sehr  positive  Extrem 
des  refonnatorischen  Princips  des  sechszehnten  Jahrhun- 
derts.    Jenes  herrscht  vor  in  der  Nasse   der  Indifferen- 


Digitized  by  VjOOQIC 


-  ö»  ~ 


Ütkek  und  Cidtaricr^  dieses  otor  den 
Biieeiilm  ^ 

'  Firagen  wir  nan,  Inwiefem  die  Beschiddigiuigeii, 
welche  Ton  so  Vielen^  zum  Theil  unter  sich  selbst  Ydlli|^ 
onyerträ^ichen  Standpankten  ans,  gegen  die  Universitäten 
eriioben  werden,  gegründet  -^  inwiefem  die  znr  Abhülfe 
TorgeseUäge'nen  und  zum  Theil  Tcrsnchten  Mittel  zweck- 
inifsig.  und  rechtmftfsig  sind^  so  durfte  eine  unbefangeae 
Erwägung  folgendes  llesultat  geben. 

Bei  einiger  Bekanntschaft  mit  englischen  Zuständen 
oder  überhaupt  mit  den  Bedingungen,    Bedürfnissen  nnd 
Berechtigungen  eines  freien  öffentlichen  Lebens,  wird  nun 
Ton  Tiome  herein  Niemand  etwas  anderes  erwarten,   ds 
dals  in  diesem  Kampfe  gegen  die  Uniyersitäten  Parthei- 
interessen, Partheiansichten,  Partheiabsichten,  Partheibe- 
fangenheit und  alle  Mittel,  deren  zu  allen  Zeiten  alle  Par- 
tikeien   sich  bedient   haben,    vorherrschen.     Daraus  folgt 
jehon^   dafs  jene  Beschuldigungen,   auch  wenn  sie  einen 
gWifieren  oder  geringeren  Kern  objektiver  Wahrheit  ent- 
halten, doch  ohne  alle  wirkliche  Sachkenntnifs  und  ohne 
alle  daraus  hervorgehende  Billigkeit  bis  zur  Absurdität  über- 
trieben sind ,  oder  solche  JHängel  betreffen ,  die  den  mensch- 
lichen Züst&qden  im  Allgemeinen  (nnd  in  dem  Haafse  mehr 
wie  sie  rerwickeltcr  sind),  keinesweges  aber  den  Univer- 
sitäten insbesondere  anhängen.     Haben  wir  aber  auch  den 
objektiven  Kern   aus   diesem  subjektiven  Wüste  heraus- 
gearbeitet,  und  müssen  wir  zugeben,    dafs  ein  Theil  der 
Beschuldigungen  wirklich  gegründet  ist;  so  entsteht  doch 
immer  noch  die  Hauptfrage :  inwiefem  daraus  für  die  An- 
geidagten  eine  Schuld ,  eine  Verpflichtung  der  Besserung, 
der  Abhülfe,  oder  gar  för  die  Kläger  eine  Berechtigung, 
diese  selbst  anzuordnen,  hervoi^eht?    Es  kann  nnd  mufs 
n&mlich   immerhin   zugegeben  werden,   dafs   die  Univer- 


^  Dahin .  wollen  zwar,  wie  et  se^^eint,  die  Unitarier  aueh  gerediaeC 
sein;  ao  lange  sie  aber  eine,  sblclie  Grundlage  des  Gliristendiau, 
wit  die  Lelire  von  der  Dreieinu;keit9  verwerfen»  wire  dies  ein  ab- 
surder üiftbrauck  4er  Ansdrucke.  Die  RaÜMÜben  babea  auch  lier 
eine  Stellung  filr  tkb. 
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ntiten  deo  Ansprüelieii ,  weldie  von  dieser  und  jener 
Seite  an  sie  gemacht  werden,  nicht  genügen  —  es  kann 
Biekt  gel&ognet  werden ,  dafs  diese  Ansprüche  einer  gewis- 
gen  sittlicli  -  yernünftigen  Berechtigung  nicht  entbehren  ^ 
aber  daraus  folgt  noch  keinesweges,  dafs  die  Universitäten 
sittlicher-  und  veniünftigerweise  unbedingt  Tcrpflichtet 
wiren  diese  Anspräche  zu  befriedigen.  Dies  könnte  nur 
dann  der  Fall  sein,  wenn  jene  Ansprüche,  wenn  der 
Standpunkt,  von  dem  sie  ausgehen,  eine  absolute,  aus- 
schliefslvche,  ja  auch  nur  eine  relatir  höchste  Berechtigung 
filr  sich  nachweisen  könnte*  Daran  ist  aber  gar  nicht  za 
denken^  es  müfste  denn  die  (subjektiv  immerhin  aufrieb* 
tilge)  Yerblendung,  womit  jede  Parthci  sich  als  das  Ganze, 
iJs  das  Volk,  ja  als  die  Menschheit,  und  die  Gegcnparthei 
als  eine  ganz  anomale,  krankhafte,  unberechtigte  Aus- 
artung ansieht  —  es  müfste  wenigstens  der  ganz  mecha- 
nische Maafsstab  nach  ungefährer,  so  oft  nur  scheinbarer, 
erkünstelter  und  erschlichener  Stimmenmehrheit  als  höch- 
stes Geset:^  für  die  welthistorische  Berechtigung  dieses 
oder  jenes  Moments  gelten! 

.  Lsfit  sich  daher  auch  (wie  wir  zur  Crenüge  sahen) 
nicht  läugnen,  dafs  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  der 
Universitäten  eine  grofse  Jüenge  von  Zweigen  der  Wis- 
senschaft, zumal  alle  Fachwissenschaften,  mehr  oder 
weniger  oder  gänzlich  TcrnaclJässigt,  welche  ausserhalb 
desselben  einen  sehr  hohen  und  täglich  zunehmenden  Grad 
TOn  Bedeutung  upd  Entwicklung  haben  ^  so  folgt  daraus 
noch  keinesweges  die  Verpflichtung  ftir  sie,  diese  Fächer 
in  der  Ausdehnung  und  Art  in  Ihren  Studienplan  aufzu- 
nehmen, wie  ihre  Gegner  es  fordern.  Sie  können  mit  Recht 
einwenden:  unsere  bewufste  und  anerkannte  Aufgabe  war 
bisher  nicht  Theologen,  Juristen,  Alediciner,  Pharmaceuten, 
Chemiker,  Techniker  und  politische  Ockonomisten  zu  bilden, 
sondern  Gentlemen  und  dann  Lehrer  für  solche  Schulen, 
die  uns  wieder  die  jüngere  Generation  der  Gentlemen 
heranbilden  und  zuführen.  Könnt  ihr  uns  nicht  beweisen, 
dals  die  Früchte^  welche  wir  bauen,  weniger  crsprielslich, 
löblicb  nnd  nöthig  sind  9  als  die  ^  welche  ihr  von  uns  for* 
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dert,  so  ist  eore  Ferdmmg  nnbiffig  imd  myarslittdUg  — 
ja  sie  bleibt  dies  sof^r  bis  ibr  beweist,  di^  imsere  Frilchk 
niebt  nur  relatir,  sondern  absolut  nnnäts  oder  gar  sckid« 
lidi  sind.      So   lange  ibr  zugebt,  dafs  der  Crentleman  n 
unserem  Sinne  ein  nötbiges  und  ifibrdiges  Elenaent  des 
nationellen  Lebens  ist,  maßt  ibr  aneh  unsere  Bere^tigni^ 
und  Verpflichtung,   in  unserer  bisberigen  Th&tigkelt   und 
IVeise  zu  Terbarren,  zugeben.  Gebt  ihr  den  Vordersatz  aber 
nicht  zu ,  so  habt  ihr  uns  nur  auf  die  alte  Frage  von  d« 
relativen  Berechtigung  des  aristokratischen  und  des  demo- 
kratischen Moments  zurückgeführt,  deren  höhere  und  letzie 
Entscheidung  wahrscheinlich  nicht  euch  zusteht.      Jedes- 
falls  wird  es  aber  Sache  unserer  Gentlemen  sein,  nach  wie 
Tor   ihre  Berechtigung   zur  Existenz    faktisch    darzntbua, 
und   so    lange   dies  Element   nicht  vernichtet  ist,    dauert 
unsere  Berechtigung  und  Verpflichtung,  es  zu  erzeagea, 
fort^    so   lange  wir  es  aber  erzeugen,   dürfte  seine  Ver- 
nichtung auch  nicht  so  leidit  werden. 

Sollte  man  nun  ferner  einwenden,  dafs  ja  ein  solches 
Dilemma  gar  nicht  vorliegt,  dafs  die  allgemeine  liberale 
Bildung,  wie  sie  die  Universitäten  bisher  verstanden,  und 
die  Fachbildung,  wie  sie  die  öfientliche  Meinung  verlangt, 
sich  gar  wohl  vereinigen  lassen  3  so  ist  diese  Bebauptuq; 
bisher  zwar  b&ufig  als  sich  von  selbst  verstehend  voraas« 
gesetzt  worden  —  aber  es  ist  weder  den  Betbeiligten  nodi 
dem  unbefangenen  Dritten  zuzumuthen,  dals  sie  eine  jolcbe 
Voraussetzung  ohne  weiteren  Beweis  annehmen.  Der 
Beweis  aber  möchte  wahritch  nicht  leicht,  die  ganze  Frage 
nicht  ohne  einen,  vielleicht  allen  Betheiligten  nicht  zuan- 
muthenden  Grad  von  unbefangener  Sacfakenntnils  zu  «^ 
örtem  sein.  Zu  einer  solchen  Erörterung  ist  hier  nickt 
der  Ort  *);    den  Universitäten  aber  kann  doch    wahrfidi 


*)  leb  mnfs  zu  meiner  BeschSimmg  gesteheo,  ilafii  ich  noch  kdnefwegei 
za  einer  enttchiedenen  Ansicht  über  die.  Gränzen  der  EstwidÜMg 
gekommen  bin ,  welche  die  UniTersitäten  ihren  Studien  geben  höiUMZ, 
ohne  geringere  mit  gröfteren  Nachtheilen  «ud  ScfawierigiBeilen  m 
vertaosehen.  Dafii  das  bisher  denselboi  eigenthumliclie  Piodokt  der 
Bildung  und  Haltung  des  Gentlemans  (im  bishengen  alteren  Siane) 
kaum  anders  als  dorch  AusschHeCrang»  wtnigstena  von  aKbra« 
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Inifigerwcise  niehl  zi^emodiet  irerden,  a«f  eine  irgeal 
ürescmüidie  Yer&iidennig  ilirer  Studien  in  dem  Sinne  einer 
solcben  Yereinigunfp  Ihrer  bisberigen  mit  den  Ton  andern 
Seiten  gewünschten  Resultaten  einzugehen,  so  lange  üicht 
««fa  bündigste  erwiesen  ist^  dafs  die  Torgeschlagenen 
>Vege  wirklich  zu  neuen  Erwerhungen  ohne  Yerfaist  oder 
^wesentliche  Gefährdung  des  älteren  Besitzes  fähren  wür* 
den  9  oder  dafs  jedenfalls  jene  vollkommenen  Ersatz  fbr 
dif^en  sichern  können. 

Uebrigens  steht  die  Sache  keinesweges  so,  wie  man 
nie  von  jener  Seite  stellt«  Die  Unirersitäten  sind  keines* 
ifreges  unbedingt  gegen  jede  zeitgemäfse  Ausdehnung'  ihrer 
liehrth&tigkeit  und  was  sonst  bei  genauer  und  unberangener 
Prüfung  als  wAnschenswerthe  oder  nothwendige  Neuerung 
nich  ergeben  sollte.  Wie  wenig  sie  von  dem  Geiste  starrer, 
unbedingter  Stabilit&t  besessen  sind,  beweisen  die  Refor- 
men und  Verbesserungen,  die  sie  schon  eingeführt  haben  — 
freilich  ohne  die  geringste  Anerkennung  oder  auch  nur 
Kenntni&nahme  bei  ihren  Gegnern  zu  eriangen.  Jeden* 
falls  aber  ziemt  ihnen  viel  eher  etwas  langsamer  zu  gehen, 
denn  die  Zeit  um  sie  her,  als  sich  der  Besehimnng  und 


FacKstttdien  —  dnreb  den  ganieii  verwickelteB  Complex  von  UrMclM 
und  Wirkungen,  Brauch,  Mifsbraueli ,  Unterlassung  und  (Jebertre- 
tung,  wie  er  bisher  stattfand,  za  erlangen,  w&re  Tielleicht  nicht 
schwel'  nachxuweiseB;  aber  wollte  miiB  auch  darauf  ?erziebten'  — 
was  dann?  An  schnell-  und  leichtfertigen  Köpfen,  welche  diese 
Fragen,  diese  Bedenken  gar  nicht  begreifen,  fehlt  es  weder  dort 
noch  bei  uns.  Besonnenere,  Sachkundigere  werden  Tielleicht  mit 
mir  fragen:  sollen  die  englischen  Universit&ten.  wirklich  ohne  Noth 
ihren  bisherigen  Charakter  als  Quellen  allgemeiner  humani- 
stischer und  höherer  Bildung  aufgeben,  um  nach  einer  lleihe 
Ton  Experimenten  auf  den  Punkt  zu  gelangen,  wo  unsere  Unifer* 
sit&ten  jetzt  allmählig  anlangen,  und  wo  eine  neue  Reihe  der  schwie* 
rigsten  Fragen  sich  zur  praktischen  Lösung  aufdrängt,  welche 
möglicherweise  zu  dem  Resultate  fuhren  durfte,  dafs  wir  zn  dens 
Standpunkte,  wenn  auch  mit  sehr  gesteigerten  Anforderungen  und 
Leistungen,  zurückkehren,  den  zu  verlassen  mau  jenen,  besondert 
mit  Hin  Weisung  auf  uns,  zomuthet?  Oder  wem  könnte  es  bei  unbe- 
feogener  Beobachtung  entgehen,  wie  manche  Disciplinen,  besondere 
solche,  die  an  Institute  geknüpft  sind  und  eine  vorherrsohend 
^ktisdhe  Tendenz  bidien,  sich,  einem  iuneven  Gegensätze  folgend, 
ftn  den  UniTcrskilten  tu  lösen  streben?  Doch  dies  nuinlfthrea» 
ist  hier  nicht  der  Ort,  und  lur  ürtheilsfthige  reicht  die  Andeutung 
warn  YerstlAdBifee  bia. 
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Gtfrbr  ^es  to^eblidien  Rennens  und  Laäfens,  der  Gep- 
eilten Y^rtuehe,  der  selbstgeAIligen  Spielereien  amx»* 
atUen,  woran  es  dodi  wahrlich  auch  nicht  fehlt  —  wenn 
man  nur  darauf  achten  wollte.  Woher  aber  die  |^fse 
Ge&hr  und  der  wesentliche  Nachtheil  bei  einigem  ferneren 
Verzuge  kommen  sollte  ^  als  eben  aus  dem  Uebelwollen, 
der  Unredlichkeit,  der  Unbesonnenheit  und  Uebercilnng 
der  Gegner,  ist  nicht  abzusehen.  Die  Universit&ten  können 
sich  noch  immer  darauf  berufen,  dafs  es  ja  an  tüchtigen 
fliinnem  in  allen  Fächern  nicht  fehlt,  und  dafs  nicht 
wenige  derselben  fortwährend  ans  ihrem  Schoofse  hervor- 
gehen. Haben  sie  aber  ihre  Fachbildung  nicht  auf  den 
Universitäten  erlangt,  und  will  man  auch  die  erste  An* 
regung,  die  jetzt  unstreitig  in  den  akademischen  Studien 
nicht  fehlt,  filr  nichts  rechnen^  so  beweisen  gerade  jiene 
Resultate,  dats  es  jenseits  der  Gränzen  des  akademischen 
Lebens  nicht  an  Mitteln  und  Gelegenheit  fehlt,  um  solchen, 
die  Reruf  dazu  haben,  auch  die  nöthige  Ausbildung  in 
solchen  Fächern  zu  geben.  Warum  also  sollten  sich  die 
Universitäten  so  sehr  übereilen  diese  Mittd  zu  vermehren^ 
so  lange  es  nicht  ohne  möglichen  Nachtheil  fär  ihre  bisherige 
Wirksamkeit  geschehen  könnte?  Von  diesem  Standpunkte 
aus  rechtfertigt  sich  aber  auch  manche  Eigenthümlicbkeit 
der  akademischen  Stndiendisciplin,  welche  man  als  Unsinn 
oder  Schlimmeres  verschreit.  So  z.  R.  ist  die  faktische 
Nullität  der  Residenz  bei  allen  höheren  Fakultätsstudien 
nichts  als  eine  wahrhaft  liberale  Rcgünstigung  der  Re- 
nutzung  solcher  nichtakademischer  Anstalten,  wo  diese 
Studien  vorzugsweise  und  jedenfalls  erspriefslicher  be- 
trieben warden,  als  sie  es  bisher  auf  den  Universitäten 
konnten  und  sollten.  Oder  wollte  man  ihnen  im  Ernste 
einen  Vorwurf  daraus  machen,  dafe  sie  da»  uralte  Recht, 
den  Gradus  in  allen  Fakultäten  zu  ertheilen,  nicht  anhe- 
ben, weil  siedle  entsprechenden  Studien  auf  ein  Minimum 
beschränkt  haben  —  theils  aus  gewichtigen  Gründen, 
theils  in  Folge  eines  mächtigen  Complexes  von  Ursachen 
und  Wirkungen,  die  grofsentheitr  nicht  in  ihrer ^Maebt, 
sondern  in  der  allgemeinen  nationellen  Entwicklung  lagen? 
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Zwingen  sie  denn  ii^end  Jemanden  den  Cradas  zu   er- 
werben?   Oder  geben  sie  ihn  fär  irgend  etwas  anderes  aus 
als  er  ist  -—  eine  Ehrenauszeichnung,  deren  mebr  sociale 
und  politiscbe  als  gerade  fachwissenschaftlicbe  Bedeutung 
Jedermann  kennt?    Dennoch  aber  ist  nichts  unbegründeter 
als  die  Ansicht:    es  seien  alle  diese  Fragen,  so  wie  die, 
welche  sieb  auf  die  Disciplin  und  die  Verfassung  bezieben, 
auf  den  Universitäten  unbedingt  präjudicirt.    Nicht  nur 
giebt  es  auf  beiden  Universitäten,  besonders  aber  in  Cam- 
bridge, eine  Minorität,  worin  alle  irgend  berechtigten,  alle 
nicht    ganz  ^  verwerflichen   oder   thörigten  Richtungen   der 
neueren  Zeit  vielleicht,    wenn  aucb  nicht  ihre  lautesten, 
doch  ihre  ehren wertbesten  Repräsentanten  finden.      Dafs 
es  unbedingt  gut  oder  nötbig  wäre,   diese  Minorität  zur 
Majorität  zu  machen,  können  wir  keinesweges  einräumen^ 
dagegen  ist  deren  bedeutende  und  erspriefsliche  Wirksam- 
keit darin  nicht  zu  verkennen,  dafs  sie  eine  heilsame  Con- 
troUe  über  die  stabilere  Majorität  (oder,  wenn  man  will, 
über  die  Oligarchie)  ausüben  und  ihnen  einen  moralischen 
Zwang  auferlegen  kann:   das  Mögliche  zu  thun,  um  die 
Anforderungen    der  Zeit  zu  .erfüUeü   —   aber  freilich  in 
ibrem  Sinne,  auf  ihre  Weise,  und  ohne  aufzugeben,  was 
nicbt  zu  ersetzen  wäre,  nämlich  die  wesentlichen  Eigen- 
thümlichkeiten  ihrer  bisherigen  Existenz  und  Wirksamkeit 
Und   vor  allen  Dingen  wollen  sie  nicht  von  Aussen  ge- 
zwungen  und   übereilt   werden ,   und  am  wenigsten  von 
solchen,    denen  schon  als  erklärten  Gegnern,    aber  aucb 
npcb  in  gar  mancher  Hinsicht  jeder  Beruf  zu  einer  ent- 
scbeidenden  Stimme  in  dieser  Angelegenheit  fehlt    In  der 
Tbat  ist  wohl  die  Reaktion  gegen  solche  feindselige  und 
unberufene  Dränger  ein  Hauptgrund,  Weshalb  vielleicht  aucb 
wirklich  Nöthiges    oder    Mögliches    nicht    oder    nicht    so 
schnell  geschieht,  als  sonst  wohl  der  Fall  wäre.   Allerdings 
könnte  nun  gerade  aus  diesem  Verhältnisse  ein  entgegen- 
gesetztes Resultat  —  für  die  Universitäten  die  Pflicht  der 
Nachgiebigkeit,  der  Selbstverwandlung  im  Sinne  der  neuen 
Zeit,  oder  derjenigen,  welche  sich  i^s  deren  privilegirte 
Repräsentanten  darstellen  —  als  Mittel  der  Selbsterbaltnng 
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gefolgert  werden.  Dies  ftbrt  nas  aber  asf  ein  gmnz 
anderes  Gebiei  Soll  ntcbt  mebr  von  Terstindiger  Erwägoog^ 
bAberer  ifnssensehaftUcber  und  sittlkber  Bedürfnisse,  Pflidi- 
ten  und  JMöglicbbeiten  die  Rede  sein,  sondern  nur  Ton 
einer  politisch en  Notbwendigbeit  oder  Zweckmäfsigkeit^ 
so  ist  doeb  wabrlicb  nocb  sehr  die  Frage:  ob  niebt  jede 
Partbei,  also  aueb  die,  deren  Organ  die  UniTersitäten 
sind,  das  Recbt,  ja  die  Pflicht  bat,  das  sint  ut  suni  aut 
non  sint  auf  sieb  anzuwenden?  Eine  Umwandlung^  wob« 
die  wesentlichen  Momente  der  bisherigen  concreten  Exi- 
stenz  verloren  geben,  durfte  sich  wenig  ron  einem  poli-» 
tischen  Selbstmorde  oder  Verrathe  unterscheiden«  Bei  alte 
dem  aber  ist  es  jedenfalls  sehr  anmalsend,  wenn  Dritte 
in  dieser  Beziehung  darüber  abspredien  wollen,  wie  weit 
eine  Partbei  und  deren  Organe  in  solchen  Rucbsicbten 
gegen  solche  Anforderungen  gehen  können,  ohne  ihre  Exi- 
stenz oder  ihre  Würde  zu  gefthrden  '*'). 

Wie  weit  nun  aber  auch  die  englischen  Uniyersitäteir 
entweder  ans  höheren  wissenschaftlichen  Und  sittlichen,  oder 
aus  politischen  Rücksichten  in  ihren  Reformen  zu  geheir 
geneigt  sein,  oder  nocb  werden  mögen,  so  bedarf  es  nach 
Allem,  was  über  den  gegenwärtigen  Stand  ihrer  Einrich- 
tungen und  HüUsmittel  gesagt  worden  ist,  hier  keiner 
weiteren  Nachweisuttg,  daß  mit  yerii&ltilifsmäfsigjeicbter 
Mühe  und  geringem  Aufwände  von  Mitteln  nach  aUen 
Seiten  hin  das  Bedeutendste  geschehen  könnte.  Die  Insti* 
tute,  die  Organe  sind  theils  vollständig,  theils  in  ihren 
Rudimenten  vorhanden  j  sie  brauchen  blos  belebt,  gestärkt 
und  höchstens  weiter  entwickelt  zu  werden.  Dafs  es  aber 
auch  an  ausserordentlichen  Beiträgen  für  jede  würdige  und 
zweekmäfsige  Unternehmung  nicht  fehlen  würde,  sofern 
es  nötbig  wäre  —  dafs  es  in  dem  Kreise,  deren  geistiger 
Mittelpunkt  die  Universitäten  sind,  nicht  an  lebendiger, 
thätiger  Theiluabme,  an  Erkenntnifs  ihrer  Bedeutung  fehlt, 


'*')  Die  schönste  Blathe  solcher  Anmafsiiiig,  welche  natürlich  mit  Leicht* 
fertigfceit  tUer  Art  Haud  in  Hand  geht»  xeigt  sich  in  Hm.  t.  Ran- 
me«*s  Sagkad. 
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zeigt  sid^  bei  jeder  Gelegeabeit  *).  Aaeb  zu  jeder  etwa 
beliebten  Reform  oder  IHedifikation  der  disciplinarlseben 
Einrlebtungen  feblt  es  nicbt  an  allen  erforderliebeo  legis- 
lativen und  sonstigen  Alitteln.  Alles  kömmt  also  anf  den 
gaten  Willen  und  anf  die  richtige  Einsicht  an.  Unbefangene 
werden  nun  ohne  Zweifel  es  nicht  ganz  undenkbar 'finden, 
dais  diese  oder  jene  lUaafsregcI ,  die,  von  gewissen  Sei- 
ten betrachtet,  sehr  wünschenswerth  scheint,  nur  deshalb 
unterbleibt,  weil  sie  von  andern,  von  allen  Seiten  betracb« 
tet,  sich  doch  nicht  als  so  dringend,  wohl  gar  als  bedenk- 
lich zeigt  **).    Befangene  Partheilichkeit  dagegen  sieht  be« 


*)  Sclienkungen  und  Stiflangen  aller  Art  sind  jetzt  wieder  so  hSofig 
wie  jemals  früher  — ;  nacTi  Maafsgabe  des  Bedurfiiisses !  Eine  Samm- 
lung für  die  Bibliothek  in  Cambridge  z.  B.  hat  in  wenig  Jahren 
mehrere  Tausend  Pfund  eingebracht  Auch. in  dieser  Beziehung  ist 
CS  eine  ganz  falsche  Ansicht,  die  diese  Anstalten  und  Kreise  als 
ganz  erstarrt  und  altersschwach  denkt 

**)  Unmdglich  kann  ich  mich  auf  eine  Berücksichtigung  (apologetisch 
oder  erläuternd)  aller  der  Beschuldigungen  und  AussteUnngen  ein- 
lassen y  welche  gegen  die  UniTersitSten  erhoben  werden.  yViie  leicht 
und  wohlfeil  man  über  solche  Verhältnisse  und  Zustände  mehr  oder 
.weniger  satyrisch»  kritisch  und  witzig  sein  kann,  wenn  man  sich  nicht 
die  Mühe  geben  kann  oder  will,  die  Sache  nnbefangen  und  gewis- 
senhaft nach  allen  Seiten  des  Wirklichen,  Möglichen  und  VVün- 
schenswerthe»  zu  untersuchen ,  erfahren  unsere  eigenen  UniTcrsitatea 
zur  Genüge.  Sogar  hinsichtlich  der  Disciplin,  der  Sitten  —  wo 
noch  am  ehesten  Veranlassung  zu  aufrichtiger  Sorge  und  Klage  sein 
möchte  —  kann  ich  nur  bemerken,  dafs  nach  Allem,  was  ich  dar- 
über in  Erfahrung  bringen  konnte,  sei  es  aus  eigener  Anschauung 
oder  sonst,  im  ganzen  zwar  der  Luxus  im  akademischen  wie  im 
Leben  der  höheren  und  mittleren  Stände  überhaupt  zugenommen 
bat,  ohne  dafs  es  deslialb  wirklich  unsittlicher  geworden  wäre. 
Im  Gegentheil  treten  manche  der  bedenklichsten  Züge  früherer  Zeit 
(zumal  in  Oxford)  sehr  zurück  —  so  namentlich  Saufen,  Huren. 
Dagegen  scheint  das  Spiel  in  neuerer  Zeit  allgemeiner  und  eifriger 
als  früher  betrieben  zu  werden.  In  allen  diesen  Dingen  folgen  die 
Unifcrsitäten  ziemlich  der  wechselnden  Mode  der  höheren  Stände. 
Im  Ganzen  aber  bin  ich  sehr  entschieden  der  Meinung,  dafs  es  eher 
besser  als  schlimmer  geworden  ist;  und  jedenfiiUs  bin  ich  auf- 
richtig überzeugt,  dafs,  was  an  Thorheit  und  Sünde  forfallt,  jetzt 
nicht  mehr  als, früher  das  Maafs  übersteigt,  was  bei  dem  unent- 
behrlichen Grade  freier  Gharaktereutwicklung,  bei  einem  solchen 
Vereine  junger  Leute,  unter  solchen  Verhältnissen  als  unTcrmeid- 
liches  Uebel  erscheinen  muls.  Dafs  aber  durch  formelle  Veränderun- 
gen der  akademischen  Verhältnisse  und  Gesetze,  welcher  Art  sie 
auch  sein  mögen,  irgend  ein  wirklich  allseitig  und  nicht  blos  schein- 
bar oder  nach  einer  Seite  hin  günstigeres  nesultat  erlangt  werden 
dürfte,  ist  noch  ¥on  keiner  Seite  irgend  auch  nur  .wahncbeinlicli 
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greiffich  in  jeder  Zftgernng  einen  binreicbenden  Gnind,  den 
Zögernden  alle  richtige  Einsicbl,  allen  gnten  Willen  ab- 
zusprechen.     Daraus   Iftfst   sieb   denn   leicht  der  ScUnls 


gemacht  worden.  Biejenigen»  welclie  diese  Punltte  betiondera  orgireB, 
haben  meist  gar  keinen  Begriff  Ton  dem,  worauf  es  hier  ankommt» 
mid  erheben  sich  nicht  über  die  trivialsten,  oft  kaum  aufrichtigen 
moralischen  Phrasen.  Man  hat  s.  B.  auf  Edinburgh  hingewiesen» 
«m  ein  praktisches  Muster  .höherer  Sittlichkeit  der  akademischen 
BeTÖlkerung  au&ustellen.  Aber  abgesehen  dayon ,  dafs  in  Schottland 
der  moralische  canf  noch  weiter  getrieben  wird  als  in  England  •— 
abgesehen  davon ,  dafs  es  mit  der  Moralitftt  der  Edinburgher  Jugend 
sieht  halb  so  gefahrlich  steht  wie  man  thut,  worüber  ich  mich  auf 
meine  eigenen  Augen  und  Ohren  berufe;  so  ist  der  ganze  Vergleich 
«astatthiSt»  da  die  peeuniairen  und  socialen  Verhältnisse  der  grolsen 
Mehrzahl  der  Edinburgher  Studenten  schon  an  sich  einen  guten 
Theil  der  englischen  Thorheiten  und  Excesse  ausschliefsen.  Ueber- 
dies  kommt  hier  der .  allgemeine  Unterschied  der  nationellen  Sitte 
nnd  Unsitte  in  England  und  Schottland  in  Betracht,  wo  denn  nicht 
Bulftugnen  ist,  dafs  man  in  Schottland  überhaupt  viel  stiller,  nüch- 
terner und  sparsamer  lebt  —  und  sündigt.  Ein  anderer  stehender 
Vorwurf  gegen  die  englischen  Universitäten  bezieht  sich  auf  deren 
Illiberalitftt  im  allgemeinsten  Sinne,  besonders  aber  gegen  alle  nicht- 
akademischen Berührungen  und  Zumuthungen.  Daran  ist  gewifii 
yiel  Wahres  ^  und  zumal  sind  die  Oxforder  nichts  weniger  als  liberal 
gegen  Fremde ,  Sofern  nicht  sehr  nachdrückliche  Empfehlungen  Tor- 
Uegcn ;  und  auch  dann  darf  man  nicht  erwarten ,  tiefer  als  auf  die 
Oberfläche  der  Dinge  geführt  oder  auch  nur  zugelassen  zn  werden. 
Cambridge  ist  viel  zugänglicher  und  liberaler  im  besten  Sinne. 
Gewifs  ist  Pedanterie,  Schwerfälligkeit  und  Mangel  an  Wohl- 
wollen dabei  mehr  oder  weniger  mit  im  Spiel;  doch  darf  man 
nicht  übersehen,  dafs  diese  Art  Ton  eckiger  Abgeschlossenheit  ein 
wesentlicher  Zug  des  englischen  Charakters  ist,  zumal  in  Beziehung 
auf  das  Innere  des  häuslichen  Lebens,  so  dafs  die  Universitäten 
darin  sich  nicht  anders  gegen  die  AuSsenwelt  gebehrden  und  ge* 
behrden  zu  dürfen  meinen,  als  jeder  Haus-  oder  Gutsbesitzef^ 
Hierzu  kommt,  dafs  sie  nur  zu  viel  Ursache  zn  einer  gereitzten  und 
mifstrauischen  Stimmung  gegen  Fremde  (ich  meine  nicht  sowohl 
Ausländer,  als  nichtakademische  Engländer)  haben,  in  Folge  der 
Bitterkeit   und  Unbilligkeit  der  Angriffe,   denen  sie  Ton   so  Welc»  , 

Seiten  ausgesetzt  sind.  Ein  anderer  Punkt,  der  hier  berührt  wer- 
den mag,  sind  die  angeblichen  oder  wirklichen  Antinomieen,  die 
unerträglichen  Widersprüche  nicht  nur  zwischen  den  alten  Statuten 
und  der  neueren  Praxis ,  sondern  auch  zwischen  älteren  und  neueren 
Statuten.     Es  giebt  Leute ,    die  I5rmlich  Jagd   auf  solche   Dinge  i 

machen;   das  Haupt  dieser  Schule  Ton  Dillicnltätenmachem  möchte  ' 

Bliller   sein  (on  the  present  State  of  the  univ.  of  Cambridge  etc. 
1771),  dem  dann  neuerdings  Walsh  fleifsig  nachstrebt   Diese  Herrn         j 
beklagen   und  verdammen  dann  in  dnem  Athem  bald  die  Verkehrt-         { 
heiten  der  alten  Statuten ,  bald  die  Ruchlosigkeit  ihrer  Nichtbeoiwch-  | 

tüng  oder  Autiquirung,  auch  da,  wo  Zweck  und  Resultat  eben  . 
kein  anderes  ist  als  die  Beseitigung  jener  Verkehrtheiteik  oder  Zweck-  I 
losigkeitett.    Dagegen  sucht  nian  nun  die  ängtftliehen  Gewttien  dnreh         ' 
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ziAen^  dafs  man  sie  entweder  zwingen  oder  gtmz  besei* 
tigen,  ihnen  die  Entseheidong  und  Leitang  ganz  ans  den 
Httnden  nehmen  und  sie  den  höheren  Gewalten  übertragen 

Hin  Weisung  auf  die  akademischen  Eide  aulzuscbrecken ,  welche  an- 
geblich alle  solche  Neuerungen  Terbieten;  so  dafs  wieder  mit  dem- 
selben Athem  den  Universitäten  der  böse  Wille  in  Beauehung  auf 
zweckmäfsige  Pfeuerungen  und  der  Mangel  an  Berechtigung  derglei- 
chen Torzunehmen,  also  die  sittliche  Verdammlicliheit  der  wirkUek 
▼orgenommenen  yor^eworfen  wird.  Man  denkt  Mtei  etwa  auch 
an  die  Unabänderlichkeit  der  königlichen  Statuten,  obgleich  die 
Krone  selbst  allein  befugt  wäre  wirkliche  Verletzung  derselben  z» 
rügen ,  was  doch  nicht  geschehen  ist.  Eben  dahin  gehört  denn  auch 
die  Klage,  dafs  der  Eid  auf  die  Statuten  die  zarten  Gewissen  der 
Jugend  belästige,  da  sie  dieselben  nicht  genau  kennten,  und 
wenn  sie  sie  kennen,  nicht  alle  befolgen  köonen.  Dafs  einzelne 
furchtsame  Gewissen  durch  dergleichen  Dinge  in  Verlegenheit  kom- 
men, mag  gerne  zugegeben  werden;  aber  Äehnliches  findet  sich  in 
allen  irgend  verwickelten  Verhältnissen,  weshalb  solchen  Gewissen 
eben  nur  zu  rathen  ist  sich  von  der  Welt  zurückzuziehen.  Jeden- 
falls aber  sind  es  wahrlich  nicht  solche  Individualitäten,  die  sich 
in  jenen  kleinlichen  Splitterrichtereien  aussprechen.  Bei  allen  diesen 
Dingen  ist  bona  fides  die  Hauptsache,  und  damit  hilft  sich  das 
Leben  in  allen  Ehren  und  leidlicher  Unschuld,  ja  meist  ganz  nnbe- 
wnfst  über  alle  jene  Diffikultäten  hinweg,  mit  denen  man  es  Ter- 
stricken  möchte.  An  wirklichen  Mifsbräuchen ,  an  nicht  zu  recht- 
fertigenden Abweichungen  von  den  Statuten  fehlt  es  in  so  verwickel* 
ten  rerhältnissen  gewifs  nicht  ganz;  dafs  dies  aber  mehr  als  Auz- 
nahmen  wären ,  ist  nirgends  auch  nur  wahrscheinlich  gemacht.  Mehr 
oder  minder  sind  hier  wie  in  manchen  anderen  Verhältnissen  sog.  Mifs- 
bräuche  nichts,  als  natürliche  Gorrektionsmittel  gegen  unpassende  Ge- 
setze oder  Einrichtungen,  und  es  ist  wahrli<ä  zu  fürchten,  dafr 
diese  Jagd  auf  Mifsbräuche ,  womit  man  sich  so  viel  weifs ,  zuletzt 
das  Leben  selber  vernichtet  Das  neuere  Leben  bedarf  im  Ganzen 
gar  keiner  Rechtfertigung,  wenn  es  Ton  den  alten  Statuten  ab- 
weicht, und  man  könnte  höchstens  fragen,  warum  man  nicht  die 
Statuten  selbst  durchweg  dem  Leben  anpaf^t?  Wer  aber  diese  und 
ahnliche  Verhältnisse,  die  sich  Jahrhunderte  hindurch  aus  einer  ge*> 
gebenen  stiftungsmäfsigen  Grundlage  historisch  entwickelt  und  ver- 
wickelt haben,  irgend  unbefangen  und  mit  einiger  Sachkunde  beur» 
theilt,  der  wird  leicht  einsehen,  wie  unendlich  schwierig  und 
bedenklich,  schon  allein  im  juristischen  Sinne,  eine  gänzlicue  for- 
melle Umgestaltung  jener  stiftungsmäfsigen  Grundlage  ist  -^  zumal 
in  einer  Zeit,  wo  jede  Pfeuerung  der'  Art  über  kurz  oder  lang  in 
die  unaufhaltsam  abschüssige  Bahn  des  Systems,  der  sogenannten 
Idee  geräth.  Wozu  aber  diese  Gefahr  laufen,  da  man  sich  bona 
fide  auf  andere  Weise  durch  Zulassung,  Igiioriren,  Interpretation 
oder  Abänderung  im  Einzelnen  gar  woiil  helfefi  kann  und  geholfen 
bat.  Aber  freilich  '■ —  diejenigen,  für  die  solche  I\iagen  nur  Mittel 
zum  Zwecke  gänzlicher  Umgestaltung  sind ,  wird  mau  billigerweisc 
nicht  zu  Richtern  über  das  Mehr  oder  Weniger  setzen.  In  alle  dem  ist 
übrigens  so  viel  Will  kühr.  Selbst  widersprach,  Einseitigkeit,  Unwis- 
senheit und  oft  Unredlichkeit,  dafs  ich  es  einer  ausfuhrlicheren  Erörte- 
rung nicht  würdigen  möchte »  auch  wenn  hier  Zeit  and  Oft  das«  wäre. 
Zweiter  Band.  34 
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müsse.  Und  ia  iki^l»id  wie^bei  uns  sind  es  gerad#  die 
laotesten  und  eifrigsteii  Wortfäfarer  angeblicher  Freibeif^ 
welche  in  ihrer  Sehen ,  Ihrem  Hasse  gegen  jede  Art  Ten 
Selbstständigkeit  am  wenigsten  Bedenken  tragen,  solche 
Eingriffe  herbeizafübren.    ^ 

'  Dafs  es  in  England  wie  überall  eine  Macht  im  Staate 
giebt  und  zu  allen  Zeiten  gab,  welche  unter  Umständen 
j^erechtigt  ist  die  Statuten  der  Universitäten  abzuändern, 
bedarf  hier  keiner  weiteren  Nadiweisung.  Dies  Recht 
jkann  aber,  wie  jedes  andere,  durch  anzwcckmä&igc  oder 
uBberurene,  oder  unbillige  Anwendung  zum  Unrechte  wer- 
den. 'Das  Maars  dieser  höheren  Berechtigung  des  Gebrauchs 
dürfte  aber  endlich  doch  nur  auf  dem  Gebiete  der  höheren 
Sittlichkeit  zu  6nden  sein.  Verkennt  eine  Corporation  be* 
harrlich  ihre  Pflichten,  sowohl  im  Allgemeinen  nach  gött- 
lichem und  menschlichem  Rechte,  als  nach  ihrem  beson- 
dereq  ßerufe  r—  zumal  auch  dadurch ,  dafs  sie  die  ihr  zu- 
iftehenden  legislatiTcn  Rechte  nicht  zur  Förderung  eben 
jenes  Berufs  geltend  macht ,  so  ist  ohne  Zweifel  die  höchste 
-Grewalt  berechtigt  und  verpflichtet  diesen  Mangel  zn  sup- 
|Jiren.  Dabei  versteht  sich  aber  von  selbst,  dals  die 
Präsumtion  immer  zu  Gunsten  der  Corporation  und  ihres 
guten  Willens  sein,  dafs  ein  solches  Einschreiten  nur  mit 
4er  gröfsten  Vorsicht  und  als  äusserstes  Mittel  in  An- 
wendung kommen  kann.  Wäre  es  demnach  allerdings  die 
gröCite  Tborheit  im  Allgemeinen  zu  läugncn,  dafs  eine 
vom  Könige  im  Parliament  angeordnete  Visitation  unter 
Umständen  verfassungsmäßig  bevollmächtigt  werden  könnte 
airf  den  Universitäten  zu  thun ,  zu  verändern  und  einzu- 
führen, was  irgend  von  Whigs,  Liberalen  und  Radikalen 
gewünscht  wird,  so  ist  doch  nicht  weniger  wahr,  dals  ein 
solches  Einsehreiten  als  eine  grofse  Tborheit  und  als  die 
schteiendste Unbilligkeit  angesehen  werden  mufste«  Unbil- 
ligkeit ist  aber  eben  das  einzige  Unreebt,  was  König 
und  Parliament  in  ihrer  legislativen  Allmacht  ^)  begehen 


*)  Hinsielitlicli  dieser  Befngatsse  -—  früher  der  Krone ,  jetzt  jedcnfiJk 
den  vereinten  Stantsgewilten  snstdndig  —   verweise   ick   auf  das 
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Mnaen.  Dies  gilt,  so  lange  nieht  btadig'  und  in  den  Augen 
alleF  anbefangenen  und  sachkondigen Zeitgenossen  Idwiescn 
ist,  was  eben  bisber  alles  Beweises  ermangelt,  dafe  ein  sei* 
cbes  Einseht eifen  unumgänglich  nötbig  —  dafs  die  Resultate, 
welche  dadurch  erreicht  werden  sollen,  nach  göttücbem 
und  menschlichem  Rechte  und  nach  dem  stiftnngsm&fsigen 
Berufe  der  Universitäten  ausscfaliefslich  nnd  unbedingt  ge- 
fordert werden  müssen  nnd  dürfen,  und  dafs  sie,  so  weit 
sie  eine  solche  höhere  Berechtigung  in  Anspruch  nehmen 
können,  auf  einem  anderen  Wege,  und  zumal  nidit  dnrdi 
<corporative  Selbstthätigkeit  der  Universitäten ,  zu  erlangen 
sind.  Von  den  Standpunkten  aus,  welche  bisher  in  Eng- 
land gegen  die  Universitäten  geltend  gemacht  worden  sind, 
ist  dieser  Beweis  jedenfalls  durchaus  nicht  zu  führen.  Es 
sind  dies  gröfstentheils  relativ  gar  wohl  berechtigte  nnd 
achtungswerthe  Standpunkte;  aber  in  wissenschaftKober 
Hinsicht  stehen  sie  jedenfalls  nicht  höher,  sondern  eher 
liefer  als  die  Universitäten,  indem  die  meisten  (ur  die  Wis- 
senschaften keinen  anderen  Maafsstab  haben,  als  den  prak- 
tischen IVutzcn  im  engeren  oder  weiteren  Sinne.  Dies 
gilt  jedenfalls  von  den  Richtungen  der  antiakademischen 
Aufregung,  welche  praktisch  irgend  in  Betracht  kommen. 
Unser  wissenschaftlicher  IHaafsstab  fehlt  dort  ganz ^  aber 
auch  wenn  er  vorhanden  wäre,  so  dürfte  es  nach  dem, 
was  oben  über  denselben  (wenigstens  in  seiner  praktischen 
Wirkung)  gesagt  worden,  immer  noch  sehr  zweifelhaft 
scheinen,  ob  man  ihm  unbedingt  die  Eigenthümlichkeiten  der 
englischen  Universitäten  aufzuopfern  berechtigt  wäre  *). 

oben  (S.  5oSi  ff.)  Gesagte.  Dort  aber  hätte  !cb  noch  darauf  biadeu  • 
ten  können,  dafs  auch  die  bei  könifflichen  Privilegien  so  gewöhn* 
liehe  Formel  Akirante  heneplacito  dasPrincip  der  unumschränkten 
BeiPugnifs  der  Krone  ausdrückt,  solche  Vergünstigungen  unter  Um- 
standen ziurückxunehmeu  —  wobei  begreiflich  immer  die  sittliche 
Nothwendigkeit  und  Berechtigung  für  den  concreten  Fall  ¥orani- 
gesetzt  wurde.  Natürlich  lag  das  Recht  nicht  in  einer  solchen  Glaa^ 
sei,  sondern  die  CJauscl  ging^  zum  Uebei-flusse,  aus  dem  Recktf 
bervor  —  weshalb  ich  auch  wenig  Werth  darauf  lege.  Beiläufig 
bemerke  ich,  dafs  auch  die  Charter  der  Londoner  Universität  von 
1838  diese  Clausel  enthält :  during  our  royal  will  and  pleasure, 
*)  Die  Engländer  berufen  sich  seit  einiger  Zeit  gans  besonders  häufig 
auf  unsere  UniYersitäten^  indem  di|;  £.i]>eralen  sie  aufs  eifrigste  alf 
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'Wir  wrimkn  oM  nunzn  einer  anderen  Hanptridi- 
fnng  der  Angrift,  deren  Gef^nsteod  in  neuerer  Zeit  mehr 
wie  je  znvor  die  Universitäten  geworden  sind.  Es  ist  die 
Rede  von  den  religiösen,  kireblicben  und  politischen  91  omen- 
ten,  welche  aich  aur  Anstreibuug  des  in  Oxford  und  Cam- 
bridge herrschenden  anglikanischen  und  zwar  hochkireh- 
Kehen  Geistes  Tereinigt  haben.  Bei  einiger  Bekanntsehaft 
nut  der  Geschichte  und  den  Zustl^nden  Englands  bedarf 
€•  nun  keiner  Erinnerung  an  die  grofse,  ja  völlig  über- 
wiegende Wiehtigkek  dieser  Gegendätze.  In  der  Tbat  kann 
man  behaupten,  dafs  die  HauptqueUe  aller  Angriffe  gegen 
4ie  Universitäten,  von  Locke,  Gibbon,  Harne,  Horace 
Walpale  u.  s.  W.  bis  auf  das  Edinburgher  Beview  nnd  die 
neuesten  Wortführer  der  Radikalen,  welchen  Schein , 
welchen  Torvrand  und  welchen  Charakter  sie  auch  nach 
Aussen  und  in  ihrer  weiteren  Entwicklung  tragen^  wesent- 
ÜA  nnd   nrspr&n^lich   aus  religiöser   Antipadiie   hervor- 


V«iAildter  empfeUea ,  ^ftkreiid  «De  Geffenparthetea  eboi  t»  drwfead 
vor  deren  sittlicben  und  geistiffen  Extravaganzen  warnen.  Beidie 
Theile  leiden  meist  an  arger  Unwissenheit ,  Hiübwisserei  und  Begriflb- 
verwimuig  in  Besiehmg  sowohl  mif  die  akademischen  als  auf  die 
■allgemeinen  Zustände ,  von  denen  doch  allein  das  Verständnift  der 
«rsteren  ausgehen  kann.  Das  Uebel  scheint  aber  wirklich  unheillMkr 
an  sein ,  da  «uch  die  wohlgemeintesten  Untersuchungen  an  Ort  «nd 
Stelle  CS  bisher  nur  yermehrt  haben.  So  versichert  der  Amerikaiiar 
Robinson  —  der  sich  docli  längere  Zeit  in  Teutschland  aufgehalten 
hat,  und  den  Walsh  und  an&re  wie  ein  Orakel  eitiren  —  goo* 
ernsthaft«  bei  uns  kenne  manheinen  vorgeschriebenen,  erzwungenen 
Collegienbesuch !  Also  der  ganze  bewundemswerthe  9lechanismn9 
unseres  Prüfung«  - ,  unseres  Testimonienweseus ,  unseres  Brodfach- 
eifimi,  die  Jahre  weit,  retroaktiven  Wirkungen  der  Angst  vor  dem 
Examen,  Alles  ist  spurlor  an  ihm  vorübergegangen,  und  er  hält 
sith  lediglich  an  die  handgreifliche  Thatsadbe,  dafs  der  junge 
Mann  schwinaen  kann,  wenn  er  will,  ohne  augenbliekiich 
monirt  oder  bestraft  an  werden.  Bekanntlich  ftngt  man  nbrigent 
hier  nnd  da  schon  an  auch  dieses  IHinseloch  des  Iwerum  mrbitrimm 
wm  stoplen  —  nn^  mit  Recht,  da  der  Student  ja  eigentlich  Staats* 
diener,   und  dem  Staate  Rechenschaft  von  dem  Gebrauche  seiner 


Veit  und  seiner  Kräfte  schul£g  ist!  Bin  anderer  Wissender  be* 
Imaptet  soeben,  bei  uns  gäbe  der  Doklortitel  ifso  facto  das  Recht, 
um  auf  jeder  Universität  zu  lehren!  Whewell  dagegen  findet  et 
wiverantwortlich,  dafs  unsere  jungen  Leute  in  discifSinarischer  Hin- 
sicht unbedingt  jeder  Aufsicht,  jeder  Schranke  und  jedes  Zügels 
entbehren.  Also  keine  Deputation,  keine  Univ^rsitätsrichter,  keine 
Pedelle,  keine  Wächter,  keine  Polizei,  keine  Uelegatiott ,  keinKar- 
aer  —  knrz  ein  Leben  wie  im  Paradies! 
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gii^eii  —  mochte  diese  nun  durch  dei>  Gegensatz  der 
protestantischen  Extreme  gegen  die  bischöfltebe  Kirche, 
oder  durch  jenen  der  unchristKchen  oder  antichristliehen 
Richtungca  der  Zeitbilduog  gegen  jegliche  positive  Foem 
und  Lehre  der  christlichen  Kirche  bedingt  sein.  Wi# 
tief  und  vielfach  aber  diese,  mit  fast  allca  anderen  Gegen** 
Sätzen  und  Antipathieen  des  politischea^  sittlichen  und 
geistigen  Lebens,  der  individucllea  und  nationeUen  Ghavak* 
tere  und  Temperamente  zusammenhängt,  ist  im  Allge^ 
meinen  nicht  zu  verkennen,  und  kann  jedenfalls  hice 
Bicht  weiter  ausgeführt  werden  *)^  Die  Seiten  der  aka^ 
demischen  Zustände^  welche  nun  hauptsächlich  von  deuk 
Standpunkte  dieser  Allianz  aus  angefochten  werden,  sind 
die  Testeide,  wodurch  die  Universitäten  den  offenen  Be>^ 
Isennern  jeder  anderen  Confesslon,  ausser  der  anglikani* 
sehen  ^  verschlossen  werden  sollen  —  der  geistliche  Stand, 
ivelcher  durch  Statuten  oder  Brauch  den  Vorstehern  und 
Fellows  der  Gollcgies,  also  den  Häuptern  der  Universität, 
Torgeschrieben  ist,  wozu  bei  dea  Fellows  aoch  das  Cölibat 
kommt,  endlich  die  statutenmäfsig  vorgeschriebene^  so  sehr 
häufige  Theilnahme  an  dem  anglikanischen  Gottesdienste 
der  Colleges  und  der  Universität«     Daran  knüpften  sich 


^)  JSs  kann  mir  nicht  einfallen  za  Beliaupten»  dafs  alle,  die  je  gegen 
die  Univerftitaten  geschrieben  oder  gesprochen  —  dafs  zumal  alle,  die 
durch  die  anläugbar  ühergrofse,  breite  Schwerfölligkeit ,  ilehaglieh- 
keit  und  Pedanterie,  ja  Ihs  auf  einen  gewissen  Punkt  Henchelel» 
durch  das  wesentlich  cholerisch  •  phlegmatische  Temperament  der  Uni- 
Yersi täten,  zu  einer  uage duldigen ,  gereitzten  und  veräclitlichen  Stim- 
mung gegen  dieselben  getrieben  worden  —  dafs  diese  Alle  oÜ^nbar- 
Kche  Puritaner  oder  Unitarier,  oder  Atheisten,  oder  was  sonst  ge- 
wesen. Allerdings  aber  möchte  sich  kaum  ein  Fall  finden ,  wo  nicht 
entweder  die  Art  von  sanguinischem  Gharaktelr  mit  entsprechender 
Geistesanlage  sich  vereinigte,  weh;he  meiir  nadi  der  negatiTcn  als 
nach  der  positiven,  nach  der  aktiven  beweglichen  als  nach  der 
passiven  ruhenden  Seite  menschlicher  Bildung  neigen  und  fähren, 
oder  ein  melancholisches  Temperament  zu  puritanischer  Sch&iie» 
gleichviel  auf  welcheüi  Ciebiete,  trieb.  In  den  meisten  und  in 
»Ucn  bekanntem  Fällen  aber  ist  die  Feindschaft  entweder  gegen  das 
anglikanische,  oder  gegen  jedes  positive  Christenthum  notorisch,  und 
fiebt  eben  den  Schlüsse)  zu  der  analogen  Feindseligkeit  gegen  die 
Universitäten  ;  womit  natärlich  keines weges  geläuguet  werden  soll , 
diifs  nicht  auch  die  anderweitig  vorgebrachten  Beschuldigungen  oft 
snbjektif  wahr  und  anfrichtig  waren. 
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dann  die  bekannten  aUgememen  Yorfrürfe  nnd  Klagen  über 
Mangel  an  Freisinnigbeit  und  Aufklärung,  über  einsei- 
tige, ängstliche,  wo  nicht  geradezu  Fanatische  Beschrän- 
kung und  Hemmung  des  wissenschaftlichen  Lebens,  nnd 
über  gehässige,  parthciische  Handhabung  der  Gewalt  und 
des  Einflusses,  zum  Nachtheile  aller  derer,  die  der  berr* 
sehenden  politisch -kirchlichen  Gesinnung  widerstreben  *). 
Ja  es  giebt  kaum  einen  Mangel  des  geistigen  oder  sitt- 
Behen  Lebens  der  Universitäten,  welcher  nicht  mittelbar 
oder  unmittelbar  mit  diesem  angeblichen  Grundübel  in 
Verbindung  gebracht  würde.  Eben  diese  zum  Theil  nicht 
nnabsichtlichc  Verwirrung  fordert  nun  —  sofern  wir  zu 
einer  historischen  Ansicht  der  Sache  gelangen  wollen  — * 
zu  einer  um  so  strengeren  Scheidung  wesentlich  hetero- 
gener Momente  auf. 

Der  Hauptpunkt  ist  die  Aufhebung  der  Testeide,  die 
Zulassung  von  Individuen  jeder  religiösen  Ceberzeugung, 
nicht  nur  zu  den  Studien  —  denn  davon  sind  sie  formell 
nicht  ausgeschlossen  — -  sondern  auch  zu  den  Graden  der 
Universitäten  und  zu  dem  Genüsse  der  damit  verbundenen 
besitzlichen  und  politischen  Rechte.  Und  nicht  nur  dies, 
sondern  es  leidet  auch  nicht  den  geringsten  Zvi^eifel,  dafs 
sdion  die  vollständige  Analogie  der  Sache  mit  der  Er- 
öffnung des  akademischen  Gebiets  im  eigentlichen  Sinne 
auch  dieselben  Berechtigungen  hinsichtlich  der  einzelnen 
Colleges  implicirt  **).  IVur  die  seltsamste  Inconsequenz,  nur 


*)  Bf  versteht  sich  von  selbst,  dafs  die  verliondeten  heterogenoi  Ele- 
mente nicht  ganz  gleichmäfsig  diesen  oder  jenen  Punkt  herror- 
heben  —  dals  z.  B.  die  Dissenters  mehr  über  die  Testeide,  die 
Liberalen  mehr  aber  allgemeine  Verstocktheit  und  Mangel  an  Auf- 
lUärnng  klagen.  Obgleich  aber  die  liberalen  Glieder  der  anglikani- 
schen Kirche  dnrch  die  Testeide  wenig  behindert  sind ,  während  die 
strengen  Dissenters  wenig  nach  liberaler  Aufklärung  fragen ,  so  fehlt 
CS  nicht  an  den  nöthigen  gegenseitigen  Concessionen ,  und  überdies 
fliefsen  diese  Extreme  bona  fide  in  der  grofsen  Masse  der  liberalen 
Bildung  und  Gesinnung  zn  gleicher  Haitungslosigkeit  und  Verwor- 
nmg  der  Begriffe  zusammen. 

**)  Es  ist  ans  den  Zeitungen  bekannt  genug,  dafs  die  Frage  über  die 
Anlhelmng  der  Testeide  gelegentlich  auch  im  Parliament  verhandelt 
wird  —  wobei  denn  f^ilich  bei  den  meisten  Theilnehmem  l&r  nnd 
wider  nn  diesen  Verhandlnngea  ein  aierkwürdiger  Mangel  «n  Sack» 
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eine  partielle  Selbstrerläagoiing,  deren  die  Geschichte  der 
Partheien  kein  Beispiel  aufzuweisen  hat,  hönnte  die  Sekten 
und  Partheien  zuräckhalten  ihre  Ansprüche  anch  auf  die 
Colleges  auszudehnen.  Und  wenn  sie  dies  bisher  wenigstens 
noch  nicht  allgemein  und  geradezu  ausgesprochen  haben , 
so  ist  dies  aus  ganz  gewöhnlicher  Klugheit  der  Klägern 
und  aus  eben  so  gewöhnlicher  Begriffsverwirrung  der  übri- 
gen zu  erklären.  Diese  Art  von  Verwirrung  pflegt  aber 
unfehlbar  in  dem  Maafse  von  selbst  zu  i^reichen,  wie  das 
Ziel  näher  tritt  ^  und  wenn  auch  die  Partheien  nicht  itnmer 
bewufst  in  ihrer  Gonsequenz  sind,  so  werden  sie  doch 
nichts  destoweniger  durch  «ihre  eigenen  Grundsätze  und 
Handlungen  zur  Gonsequenz  gezwungen.  Erwägen  wir 
nun  zunächst  die  Begründung  dieser  Ansprüche,  so  können 
wir  —  eben  weil  diese  Dinge  von  dieser  Seite  immer  in 
Verbindung  gebracht  werden  —  die  Frage  nicht  vermei- 
den: in  welchem  Verhältnisse  die  Aufhebung  der  Testeide 
zu  den  geforderten  wissenschaftlichen  Reformen  der  Uni-^ 
versitäten  steht?  Man  sollte  in  der  That  glauben,  dafft 
diese  Dinge  gar  nichts  mit  einander  gemein  haben,  dafs 
jede  wünscheiiswerthe  Veränderung  in  den  auf  die  Studien 
bezüglichen  Statuten  und  Einrichtungen  entweder  durch 
die  akademische  Legislation,  falls  diese  zur  Einsicht  ihrer 
Zweckmäfsigkeit  käme,  oder  durch  die  legislative  Allmacht 
des  Königs  und  Parliaments  beschafft  werden  könnte,  so» 
fern  jene  Ein-  und  Ansichten  hier  vorherrschend  würden^ 
ohne  dafs  deshalb  Dissenters,  Katholiken,  Juden,  Uni- 
tarier u.  8.  w.  nothwendigerweise  Theil  an  der  Ausfuhrung 


Iseniitiüfs  und  überhaupt  an  legislativem  Berufe  m  diesem  Punkte 
sich  zu  zeigen  pflegt.  Zuletzt  wurde  noch  1854  Von  der  liberalen 
Cambridger  Minorität  (62)  eine  Petition  zur  Aufhebung  der  Testeide 
Tors  Parliament  gebracht,  welche  eine  Bill  yeranlafste,  die  im 
Unterhause  mit  SSi  gegen  147  durchgins^,  im  Oberhause  aber  mit 
187  gegen  85  verworfen  wurde ,  Wozu  ohne  Zweifei  ein  enernscher 
Protest  einer  sehr  bedeutenden  Cambridger  Majorität  (i^y  das 
Ihrige  beitrug.  Ich  halte  es  übrigens  nicht  für  nöthig  nach  der 
historischen  Untersuchung  über  diese  Dinge  micb  auf  eine  Polemik 

Segen    Zeitungs  -  Pamphlets    und    ParÜamentsrhetorik    einzulassen, 
iel  und  Tendenz  sind  klar,   wenn  auch  die  Absicht  nicht  immer 
seJbst  bewofst 
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^eser  Maalsregeln  und  an  dem  Genosse  Ihrer  Frächte  zii 
nehmen  brauchten.  In  der  That  möelite  man  auf  diesen 
Einwurf  wenig  zu  erwidern  haben ,  sofern  man  nicht  ein- 
gestehen wollte,  da6  der  eigentliche  Zweck  eben  nicht  blos 
die  wissenschaftliche  Reform  der  Universitäten  und  Col- 
leges, sondern  der  IMitgenufs  ihres  Eigenthums  und  ihrer 
politischen  Rechte ,  oder  doch  jedenfalls  deren  Zerstörung 
und  Nivellirung  ist.  Und  doch  haben  diese  Partheien  in 
gewissem  Sinne  weniger  Unrecht,  die  Ideen  Verbindung  ist 
Weniger  absurd  und  heuchlerisch ,  als  sie  sich  selbst  bewufst 
ist,  sofern  sie  wenigstens  gegen  sich  selbst  ehrlich  sein 
kann.  Allerdings  nämlich  liegt  in  dem  ganzen  Wesen,  in 
dem  tiefsten  sittlich  •  religiösen  Kerne  der  bisherigen  angli- 
kanischen Rildiing  der  Universitäten  Etwas,  was  sich  nicht 
mit  der  Art  von  geistiger,  wissenschaftlicher  Ungebun* 
denheit  und  Vielseitigheit  vertragen  wurde,  welche  man 
ihnen  aufdrängen  will  —  allerdings  also  müfsten  die  Uni- 
Tersitäten  ihren  wesentlich  anglikanischen  Geist  aufopfern^ 
nra  solche  Reformen  aufzunehmen.  Gerade  damit  aber  ist 
die  ganze  Frage  auf  ihre  wahre  Bedeutung  zurückgeführt, 
nnd  es  ist  sogar  in  dieser  tieferen,  geistigen  Beziehung 
nicht  zu  verkennen,  dafs  es  sich  um  Sein  oder  IVichtsein 
der  bisher  anglikanischen  Universitäten  handelt.  Bei 
näherer  Betrachtung  zeigt  es  sich  überdies  gar  bald,  dafk 
auch  hinsichtlich  der  materiellen  Oberfläche  der  Frage, 
welche  in  dem  Partheienkampfe  natürlich  hauptsächlich  in 
Betracht  kommt,  die  Sache  eben  so  steht.  Was  unter 
dem  billigen  Scheine  des  IHitgenusses  verlangt  wird,  würde 
unfehlbar  zum  Alleingenusse,  wenigstens  zur  entschiedenen 
Herrschaft  derjenigen  führen,  welche  so  ungestüm  an  den 
Schranlieu  derTesteide  stürmen.  Diese  Verbindung  der  hete- 
rogensten Gegner  der  anglikanischen  Kirche  nnd  der  damit 
zusammenhängenden  Bildung  würden  unfehlbar  sehr  bald 
die  Majorität  zunächst  in  der  Demokratie  der  Gi-aduirten, 
dann  in  der  Aristokratie  derFellows,  endlieh  aber  auch  über 
kurz  oder  lang  in  der  Oligarchie  der  Vorsteher  erlangen  *). 

'*)  Die  eigentlichen  Dissenters  würdcu  frcUicU  so  leiebt  nie  die  Majorität 
erlangen,    wohl   aber  in  Verbindung   mit   der  gegenwärttgeB  Mino- 
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Sie  worden  dann,  sofern  sie  sieb  selbst ,  ihrer  Nator^ 
ihren  Grundsätzen,  ihren  Antecedentien  irgend  treu  blei« 
ben,  eine  solche- Umwandlung  der  akademischen  Zustände 
nach  allen  Seiten  herbeiführen  —  dafs  das  anglikanische 
Element  als  solches  sich ,  wenn  auch  nicht  formell 
und  ausdrücklich,  doch  faktisch  eben  so  wirksam  von  der 
Theilnahmc  ausgeschlossen  finden  würde,  als  es  bisher  die 
Gegner  waren.  Die  bisherigen  Universitäten,  d.  h.  der 
sie  belebende,  ihnen  cigenthümliche  Geist,  würden  also 
geradezu  ausgetrieben,  und  gezwungen  werden,  sich  ander- 
weitig nach  einem  Körper  umzuselien,  oder  sich  zu  ver« 
fluchtigen,  sich  mit  anderen  Geistern  und  Elementen  zu  ver- 
quicken —  mit  einem  Worte,  sich  zu  vernichten. 

Haben  wir  die  Frage  auf  ihre  wahre  und  einfache 
Bedeutung:  Sein  oder  Nichtsein  der  bisherigen  anglikani- 
schen Universitäten  rcducii*t  -^  erwägen  wir  ferner  die 
Bedeutung  der  Universitäten  für  die  Kirche,  für  die  Par- 
thei,  für  das  ganze  Element  des  nationellcn  Lebens,  als 
deren  wissenschaAlicher  und  geistiger  Mittelpunkt  wir  sie 
erkannt  haben  ^  so  kann  die  weitere  Erörterung  wenig 
Schwierigkeiten  haben.  Auf  den  ganzen  YTust  von  Be- 
schränktheit, Unwissenheit,  Begriffsverwirrung,  Charak* 
terlosigkeit  und  Heuchelei,  welche  den  eigentlichen  Ge- 
sichtspunkt verrücken,  und  glauben  machen  wollen,  diese 
Gegensätze,  die  um  Sein  oder  Nichtsein,  um  jeden  Fufs- 
breit  des  geistigen  und  materiellen  Grunds  und  Bodens 
kämpfen,  seien  gar  nicht  vorhanden,  oder  es  sei  Alles  nur 
ein  müfsiges  Spiel.  Auch  können  wir  hier  unberücksichtigt 
lassen  eine  Ausführung  des  Rechts,  ja  der  Pflicht  der  Uni- 
versitäten, sich  der  Waffen,  die  ihnen  Recht  und  Brauch  zu 


rität,  welche  «ich  nicht  oflTen  Ton  den  39  Artikeln  losgesagt  hat, 
und  mit  der  Unterstützung  des  Hegierungs  -  Einflasses  unter  einem 
liberalen  Ministerium.  Es  herrscht  liier  wirklich  eine  seltsame  Un- 
redlichkeit.  Verlangt  man  im  Rrieffe  die  Schlüssel  einer  Festung , 
80  weifs  Jedermann  warum,  nämlich,  um  sich  der  Feston|r  zu  hc 
rofichti^en,  und  eben  weil  es  die  Schlüssel  dazu  sind.  Nun  sind 
die  59 'Artikel  die  Schlüsel  ^u  den  anglikanischen  Universi- 
täten;  man  fordert  sie  eben,  weil  sie  ea  sind^  und  dennoch  ver* 
tichert  man ,  es  komme  eigefitlieh  gar  nichts  darauf  au ! 
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Gebote  steUen,  gegen  ibre  Feinde  zu  bedienen;  diese  tin- 
sehädlieh  zu  macben,  zn  yertreiben,  zu  vertilgen^  so 
weit  es  zur  Selbsterhaltung  nöthig  ist,  vräre  bier  ganz 
überflüssig  *).     Wir  baben  es  nur   mit  denen  zu   thun. 


*)  Die    Art    tob    Abgesclmiacktheit    oder    Unredliclikeit ,     welche    im 
Namen  der  Tolenms  von  einem  in  Gesinnung,  CJeberzengung,  Recht 
und  Besitz  positiv   begründeten  demente   fordert,    dafs  es  wehrlos 
sein  Recht,    seinen  Besitz«    sein  Wesen,    seine  Existenz  dem  ersten 
besten  negativen,  vagen  Meinen  und  Wünschen  preisgebe,  fehlt  zwar 
besonders  in  nenester  Zeit  auch  in  England  nicht;    doch  ist  ea  ein 
wesentlich    teutscbes   Gewächs;    im   besten   Falle    eine    Frucht    der 
weichlichen  Wohlmeinung   und   Zahmheit,    welche  aus   der  Gebnn- 
denheit   unserer  Zustände  hervorgeht     Die   neueste  Philosophie   bat 
zwar  anch  hier  das  Böse  zum  Bewufstsein  gebracht  und  mit  schillern- 
den Phrasen  zu  schmücken  gesucht.     Wer  die  englischen  Zustände 
ia  dem   Blau    in   Blau   der   Charakterlosigkeit   des   teutschen  juste 
müieu  dargestellt  sehen  mag,  den  verweise  ich  an  Hrn.  v.  Raumer» 
Uebrigens  weifs  Jedermann,  dafs  sich  die  Verfolgungen,    denen  der 
Liberalismus    in  Oxford   und  Cambridge  ausgesetzt  ist ,    darauf  be- 
schränken,   dafs    man   eeteris  parihus  lieber  Tories  als  Liberale  zu 
Beuelicien   und  Aemtern  wählt,    d.  h.  dafs   man   nicht   dem  Feinde 
selbst   die  Thore   öffnet     Dazu   kommt  die  unerhörte  i^rausamkeit, 
dafs   man  Prediger,   deren  Lebren   dem  Dogma   der  anglikanischen 
Kirche   widersprechen,    zu   entfernen  sucht,    wie  neulich  in  Oxford 
den,   sonst   gewifs   sehr  verdienten,    Hampden  wegen  seiner  Bamp- 
tonlectures.     Eben  so  verfihrt  man  ohne  Zweifel  gegen  andere  Uni- 
versitätsmitglieder ,    die  sich  durch  Feindseligkeit  gegen  den  Geist, 
die  Grandsätze   und   die  Rechte   der   Universitäten   auszeichnen. 
Das  Kriterium,    das  Maafs   für  die  Entscheidung,    was   zur  Selbst- 
vertheidigung  gehört,  ist  wohl  nirgends  zu  finden,  als  im  Instinkte 
einer  jeden  Parthei.    Dieser  irrt  selten  oder  nie.    Im  G^entheile  ist 
gerade  in  den  Kämpfen  religiöser   und  geistiger  Richtungen  zu  be- 
wundern,   wie  früh  schon  die  positiv  christlichen  Elemente  erkannt 
haben ,    welche  Gefahr   ihnen    von    den  angeblich  harmlosesten   und 
scheinbar  woblthätigsten  Richtungen  allgemein  menschlicher  Bildung 
drohten.     Von  diesem  Standpunkte  allein,  der  allen  an    sich  nicht 
unbedingt  unberechtigten   Partheien   das  Recht  der  Selbsterfaaltaog 
sugesteht,  und   es  jedem  Individuum  überläfst,    zu  wissen,   wo  es 
hingehört ,  ist  eine  historische  Ansicht  politischer  Kämpfe  zu  gewin- 
nen.    Die  Höhe  der  Verwirrung  der  Begriffe  ist  aber  da,    wo  man 
meint,    es   brauche   eine   Richtung  nur   jeder   positiven   Grundlage 
zu   ermangeln,    um   unter   dem  Vorwande  der  Freiheit  alle  anderen 
wehrlos  Verschlingen  zu  dürfen.   Man  gestatte  doch  wenigstens  Jedem, 
der  nicht  ein  überwiesener  armer  Sünder  ist,    sich  seiner  Haut  zu 
wehren  —  sogar  der  Kirche,   sogar  den  Universitäten.     Wem  aber 
Tor   der  höheren  Einheit  der  historischen  Entwicklung  bange  wird, 
den  wüfste  ich  in    der  Kürze  freilich  nur  auf  das  spanische  Sprich- 
wort :  cada  uno  por  si  y  Bios  sohre  todos  zu  verweisen ;  wobei  die 
Welt  sieh  jedenfidls  besser  stehen  dürCle,    als  bei  der  entsetzlichen 
Aamafsnng,    der  es,    begünstigt   durch  jämmerliche   Feigheit  uad 
Heachdei»  so  bricht  gelii^»  der  gernde  herrschendeii  Rimiuig  die 
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"virelche  offett  ihre  Absicht,  da  zu  stehen,  tro  der  andere 
steht,  bekennen. 

Und   hier  träte    denn   Zunächst   die   Frage   nac^h   der 
Berechtigung  solcher  Ansprüche  ein.  Ist  diese  Berechtigung 
eine  positiv  gesesetzliche  und  verfassungsniäfsige  ?  Können 
sie  auf  gesetzlichem  ^  Tcrfassungsmäfsigem  VTege  und  ohne 
Verletzung    wohlerworbener    Rechte    befriedigt    werden? 
Diese  Frage   ist   unbedingt   zu   verneinen,    und   nach  der 
ganzen  vorhergehenden  Darstellung    der   historischen    und 
rechtlichen  Entwicklung  der  englischen  Universitäten  bedarf 
es  dafür  gar  keines  ferneren  Beweises.   yViU  man  in  dieser 
Richtung  bis  über  die  Reformation  zurückgehen,  so  mufs 
man  allen  anderen  Staats-  und  privatrechtlichen  Resultaten 
derselben  die  gesetzliche  Berechtigung  absprechen.     Daran 
denkt  Niemand  —  am  wenigsten  die,   welche  hier  zunächst 
allein  in  Betracht  kommen.    Bleiben  wir  aber  bei  der  Refor- 
mation stehen,  so  haben  Katholiken,  Dissenters,  Unitarier, 
Juden    und  Mohamedancr    ebensowenig   einen   rechtlichen 
öder  billigen,   oder  vernunftigen  Anspruch  auf  die  Theil- 
nafame  an  dem  corporativen  Leben  der  Universitäten  und 
Colleges ,  auf  den  Mitgenufs  ihrer  ßeneficien  und  Institute, 
als  sie  einen  solclien  Anspruch  in  Beziehung  auf  die  angli- 
kanische Kirche  selbst  und  den  JMitgcnufs  ihres  Eigeuthums, 
den  Mitgebrauch  ihrer  Kirchen  und  die  Tlieilnabme  an  ihrem 
Gottesdienste  haben.     Der  Begriff  einer  öffentlichen,  einer 
nationellen  Anstalt,  den  man  hier  gelegentlich  unter- 
schieben möchte,   ist  völlig  unzulässig,  ja  er  hat  hier  gar 
keinen  Sinn«    Es  ist  weder  bei  der  Begründung  noch  bei 
der  weiteren  Entwicklung  dieser   Corporationen ,    weder 
von  Stiftern  (so  weit  deren  vorhanden)  noch  von  späteren 
Wohlthätern  irgend  einer  Art  an   eine  solche  Bedeutung, 
Bestimmung  und  Ausdehnung  ihrer  Stiftungen  und  TVohl- 
thaten  gedacht  worden.   Der  Begriff  war  ihnen  völlig  fremd. 
Vor  der  Reformation  war  lediglich  von  Anstalten  zur  För- 
derung  der  katholischen  Bildung,   ja   geradezu   von  An- 


Bolle und  die  absolute  sittliche  Berechtigung  zu  nsurpiren,  die  nur 
dem  Herrn  Himmels  und  der  Erden  sosteht. 
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•Ulteo  die  Rede,  welehe  einen  integpireiiden  TLeil  der 
katholischea  Landeskirclie  ausmachten.  Die  Reronnatloii 
lind  alle  späteren  Stiftungen,  Wohithaten  und  Einrich- 
tungen trugen  diese  gana&e  Bedeutung  Fast  unverändert  auf 
die  anglikanische  Kirche  über.  Und  obgleich  der  geistliche 
Charakter  der  akademischen  Gorporationen  relativ  sehr 
zurückgetreten  ist,  wie  dies  eben  auch  in  der  Kirche 
selbst  der  Fall  ist,  so  bilden  sie  dennoch  auch  jetzt  noch, 
so  weit  diese  veränderten  Verhültuisse  es  gestatten,  geistig 
aud  materiell,  wenn  auch  nicht  geradezu  formell,  einen 
integrirenden  Tlieil  der  Kirche  —  wie  es  denn  nament- 
lich zum  W^esen  der  Colleges  und  somit  der  Universi- 
täten gehdrt,  dafs  ihre  eigentlichen  Mitglieder  Geistliche 
sind.  Gegen  dies^  historisch -juristische  Thatsache  können 
alle  vagen  Deklamationen  von  Toleranz,  von  allgemeinen 
Menschen-  oder  Bürgerrechten  nicht  mehr  in  Betracht 
kommen,  als  in  Beziehung  auf  jedes  wohlerworbene  Recht 
und  Eigenthum  irgend  einer  Art,  welches  nur  durch  Spo- 
liation  ganz  oder  thcilweise  einem  Dritten  zugewiesen 
werden  kann,  sofern  der  Besitzer  nicht  selbst  darauf  ver« 
ziehtet,  oder  sich  desselben  unwürdig  gemacht  hat. 

Der  Begriff  der  Unwürdigkeit  führt  uns  nun  auf  die 
zweite  Frage:  ob  nämlich,  da  ein  positiv  rechtlicher  An- 
spruch für  die  Aufhebung  der  Testeide  durchaus  nicht 
nachzuweisen  ist,  eine  höhere  sittliche  Berechtigung  dafür 
spreche?  Diese  Frage  aber  würde  nur  durch  einen  bün- 
digen Beweis  der  absoluten  sittlich -religiösen  Verwerflich- 
keit der  Kirche,  deren  wissenschaftliche  Organe  die  Uni- 
versitäten sind  und  waren ,  zu  deren  IVachtheil  zu  erledigen 
sein.  Denn  dafs  es  nicht  hinreichen  würde  die  relative 
höhere  Würdigkeit  dieser  oder  jener  christlichen  oder 
uncbristlichen ,  positiven  oder  negativen  Richtung  der  Zeit 
za  erweisen ,  um  etwa  darauf  eine  Spoliation  zu  ihren 
Gunsten ,  als  Maafsregel  hoher  Politik,  zu  begründen, 
leuchtet  hoffentlich  ohne  Beweis  ein.  Nach  englischen 
Rechtsbegriffen  ^venigstens  würde  dies  Niemanden  einfallen, 
und  sogar  diejenigen,  welche  solche  Maafsregeln  fordern, 
versteigen  sich  nicht  zu  transccndentalen  Thorhetten,  um 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    Mi    - 

ftr  BegeKren  2a  reeKtfertigen.-  Denfioch  aber  liegt  hi^r'  die 
gröfste  Schuld  und  die  gröfste  Gefabr  für  die  llniversifftten. 
Denn  was  man  nicht  ausdrücklich  ans  diesem  Grunde  ver- 
langen und  reehtfertigcn  wird,  das  dürfte  doch  aus  diesem 
Grunde  über  kurz  oder  lang  wirklich  geschehen,  wenn 
die  Universitäten  und  die  Kirche,  der  sie  angehören,  nicht 
▼iel  entschiedener  als  bisher  ihre  relativ  höhere  oder  doch 
gleiche  religiöse  Berechtigung  ihren  Feinden  gegenüber 
darthün»  Dies  ist  ohne  Zweifel  der  schwächste,  der  cigent* 
lieh  faule  Fleck  in  der  Sache  der  Universitäten,  und  ehe* 
deshalb  müssen  wir  ihn  mit  alter  Schärfe  hervorheben. 

In»nerhin  nämlich  sind  die  Universitäten  vollkommen 
berechtigt  ihre:  Gegner  nicht  als  Richter ,  deren  4näichteii 
Ton  den  religiösen  Grundlagen  eines  erspriefslichen  geistt^ 
gen  und  sittlichen  Lebens,  nicht  als  entscheidende  IVonlt 
fbr  sich  anzuerkennen.  Dem  Gesetz«  4a^egen,  was  ans 
ihrem  eigenen  besseren  Bewufstsein,  Wesen  und  Be- 
Tufe  hervorgeht,  dessen  Verwirklichung  sie  selbst  als  ihre 
Aufgabe  anerkennen  —  diesem  Gesetze  sind  sie  unbedingt 
pfliehtig;  und  nach  diesem  Gesetze  stehen  sie  ohne  allen 
Zweifel  unter  einem  scbweren  Gerichte.  Das  wesentliche 
Lebensprincip  ihrer  ganzen  geistigen  und  wissenschaftlichen 
Tbätigkeit  ist  die  allgemeine,  positive  christliche  Erkcnntnifs, 
wie  sie  sich  in  der  besonderen  Form  der  anglikanischen 
Kirche  entwickelt  hat.  Auf  der  Bewahrung,  Pflege  nnd 
Veriireitnng  dieser  Erkenntnifs  beruht  ihre  ganze  Existen« 
in  ihrer  Besonderheit  nnd  Eigenthümliebkeit,  aber  auch 
ihre  ganze  höhere  Berechtigung  zu  einer  selbstständigen 
corporativen  Existenz,  nnd  insofern  wieder  die  formelle 
Anerkennung  derselben  tou  Aussen.  Die  Frage,  wie 
viel  oder  wenig  sie  Ton  relativ  untergeordneten,  wenn 
auch  an  sich  noch  so  wichtigen  Momenten  und  Früchten' 
des  geistigen  Lebens,  wie  viel  oder  wenig  sie  von  den 
Yortheilen  und  Genüssen  einer  freieren,  weiteren,  gei- 
stigen Beweglichkeit  aufopfern  mufsten,  um  dieses 
Palladium  ihrer  E»stenz  zu  bewahren  —  diese  Frage 
haben  wir  hier  um  so  weniger  zu  untersuchen^  da  sie  nur 
in  ihrer  allgemeinsten  Bedeutung  behandelt  nnd  gelöst  wer- 
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EiTÖrteraDgen  des  menschUchen  and  nationellen  Daseins 
gebort.  Wie  dem  aber  auch  sei,  wenn  die  englischen 
Universitäten  sich  über  das,  was  ilinen  etwa  an  umfas- 
sender, freier  wisse nscbaftlieher  Thätigkeit  abgeht,  mit 
einer  llinweisung  auf  ibre  Wirksamkeit  im  Gebiete  des 
ebrtsUiehen  Liebens  reelitfertigeu  könnten,  wenn  sie  sich 
h&fan  darauf  berufen  könnten :  die  lebendige  Quelle  christ- 
licher Erkenntnifs  in  ungetrübter,  lebenbringender  lUar- 
heit  and  Kraft,  wie  die  Reformation  sie  ihnen  anvertraute, 
bewahrt  zu  .haben,  und  die  ihnen  anvertraute  Jugend  wirk- 
lieb an  dieser  Quelle  zu  tränken  —  dann  wahrlieh,  braueh- 
;ten  sie  kein  göttliches  oder  menschliches  Gericht  zn  scheuen, 
dann  konnten  sie  mit  schweigender  Verachtung  das  triviale, 
^l))sirrde  und  unredliche  Geschrei  über  Intoleranz  u.  s.  w. 
luihören.  Aber  dem  ist  leider  nicht  so.  Was  wir  früher 
nl^fr  die  Unzulänglichkeit  und  Unzwedkmäfsigkeit  gesagt 
baben,  wotran  im  vorigeip  Jahrhundert  diejenigen  akade- 
fnisehen  Einrichtungen  litten,  welche  sieh  auf  Förderung 
religiöser  und  theologischer  Bildung  beziehen ,  das  können 
^wii*  leider  im  Ganzen  auch  hinsichtlich  der  neueren  Zelt 
Aur  wiederholen  '^)*  Zwar  ist  nicht  zu  verkennen,  dä6 
noch  auf  dieser  Seite  des  akademischen  Lebens  Fortschritte 
«tattgefunden  haben.  EU»  bedarf  keiner  Erinnerung,  wie 
innig  und  vielfach  das  akademische  gerade  hier  mit  dem  Ge- 


^)  Statt  aller  weiteren  Ausföbrang  diene  hier  eine  AafibrdenMig  an  <Be- 
jeaigen,  die  an  der  Wahrheit  dieser  Beschuldigung  sweifeln,  dafr 
sie  die  neuere  englische  Literatur  mit  Rucksicht  hierauf  prüfen  mögen  — 
und  zwar  meine  ich  begreiflich  nicht  die  Schriftsteller,  die  tidi 
ihrer  aufgeklärten,  modernsten  Bildung  rühmen,  sondern  so  fiele 
derjenigen,  die  ihrer  ganzen  Stellung  nach  dem  alten  England,  der 
anglikanischen  Kirche  uud  Parthei  augehören.  Jeden  AugenUiek 
wird  man  finden,  dafs  der  Kern  der  christlichen  Lehre  die  Süad- 
haftigkeit,  die  Erlösung,  nur  eine  conTentionelle  Annahme  ist,  wäh- 
rend ein  vager  Deismus  und  eine  selbstgefällige  Rechtfertigang  der 
eigentliche  Grund  dieser  ganzen  Bilduag  ist »  der  gM^efiüber  jedes 
Ernstmachen  und  Ernstlichnehmen  mit  den  Mysterien  des 
Christenthums ,  als  Schwärmerei,  Fanatismus  und  unschicklicher 
Enthusiasmus,  erscheint.  Dies  Alles  schlielst  unendlich  viel  sifliiek, 
ästhetisch,  ja  religiös  Schönes  nicht  aus;  aber  handelt  es  sich 
um  das  eine>  was  Noth  thut,  so  fehlt  eben  jener  einlhche  potitift 
Kiwi. 
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jBeinleben  der  angliliaiiischen  Kirche  znsammeiriiängl^  imd 
80  ist  deoD  aneh  weder  zu  yei'wnndern  noch  zu  verhenneii, 
dafs  die  Rcgungeu  einer  tieferen  Regeneration,  welche 
in  dieser  Kirche  da  und  dort  hervorbrechen  und  die  todten 
Gebeine  in  Bewegung  setzen,  auch  auf  den  UniYcrsitm^i 
sieh  geltend  machen.  Aber  sclion  der  eigenthnmliche  Gha- 
Takter  mancher  dieser  reaktionairen  Erscheinungen^  z.  B. 
dar  qnasikatholischen  Bewegung  in  Oxford,  beweist, 'wie 
tief  und  weitverbreitet  das  Uebel  noch  immer  ist.  In  der 
That  stimmen  alle  unbefongenen  Zeugnisse  darin  übereis, 
dafs  auf  den  Universitäten  wie  in  der  Kirche ,  der  sie  an- 
gehdren,  liiangel  an  chrisl lieber  Erkenntniüs,  an  Bekannt» 
liehaft  mit  den  ehristliehen  Grundwahrheiten  —  oder  dodi 
|cdenfiills  Mangel  an  lebendiger  Erkenntnifs  —  Yervirir- 
mag  und  YerflachuBg  der  Begriffe,  dürrer  Formalismus^ 
sittliche  Selbstrechtfertigkeit  oder  Schlaffheit,  unbedingtes 
rohes  Hervortreten  der  materiellen  und  politischen  Interes- 
sen der  Kirche  und  gewissenlose  Yerweltliehting  derselben 
gar  sehr  vorherrschen.  Und  steht  es  damit  auch  wiridtch 
lueht  so  schlimm  als  früher,  so  sind  auch  die  Yerhiltnisse 
ttBendlich  viel  schwieriger,  und  fordern  eine  unendlich  viel 
gröfsere  Kraft  des  Widerstandes  —  eine  Kraft,  deren 
Quelle  eben  noch  immer  so  verschüttet  und  getrübt  ist,  dafs 
mir  einzelne  Glieder  sich  daran  stärken  können.  D^se 
Zunahme  der  Schwierigkeiten,  ist  nun  eben  das  Gerieht,  in^ 
dem  sie  wesentlich  durch  die  Begehungs-  und Unteriassungs- 
•finden  der  Kirche  herbeigeführt  worden.  YTenn  die  Feinde, 
iie  nodi  vor  ftinfzig  Jahren  in  kleinen ,  schwachen  Häuf- 
lein da  und  dort  um  die  Kirche  herschwärmten,  jetzt  zu 
bellten,  ringsum  noch  täglich  zunehmenden,  sie  von  allen 
Seiten  rastlos  bedrängenden  Heerschaaren  herangewachsen 
sind,  so  hat  sich  die  Kirche  wesentlich  selbst  anzuklagen, 
indem  sie  nicht  einmal  die  Ihrigen  in  der  Gemeinschaft 
des  Geistes  und  der  Liebe  zu  bewahren,  gesehweige  denn 
die  Gegner  zu  schlagen,  die  Schwankenden  zu  sich  her- 
juberzuzieben  vermochte.  Da&  sie  sich  seit  einiger  Zeit 
zu  ermannen  beginnt,  ist  nicht  zu  läugnen^  ob  es  nicht 
wie  mit  so  manchen  anderen  Regungen  dßt  Axt  so  spät 
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ist  9  kamt  nar^cb«  Ende  leliren.  Sollte  dies  der  FdQ  seni^ 
so  mag  immerhin  manche  der  anf  ihre  Kosten  oder  doch 
neben  ihr  sidi  entwickelnden  Richtungen  des  christlichen 
l<ebens  Beruf  haben  der  Christenheit  und  zunächst  ileni 
Volke,  dem  sie  angehören,  Ersatz  fiir  diesen  untergehen* 
den  Zweig  zu  gehen ;  diese  Kirche  selbst  aber  kann  keine 
andere  Au%abe  haben,  als  bjs  zum  letzten  Momente  (or 
ihre  Existenz  zu  kämpfen.  Um  jedoch  diesen  Kampf  ai|dk 
nnr  mit  Ehren,  wenn  auch  nicht  zum  Siege,  zn  fuhren, 
Bedarfes  einer  selbsühätigen  Regeneration,  welche  wesent- 
lich Ton  den  Universitäten  ausgehen  mnfs.  Dafs.  aber 
gerade  auf  diesem  Gebiete  jede  tiefergreifende,  wirksame  Be- 
wegung ihre  wissenschaftlichen  Grundlagen  haben  mufs, 
am  in  den  Kreisen  höherer  Bildung  sich  mit  Erfolg  geltend 
ma  machen,  wo  die  Gegner  sich  so  gern  das  Ansehen  des 
wissenschaftlichen  Monopols  zu  geben  pflegen,  liegt  am 
Tage.  Daraus  folgt  denn  schon,  dafs  die  Refornt  des  reli- 
giösen  Lebens  noth wendig  Hand  in  Hand  gehen  mufs,  mit 
einer  Reform  oder  vielmehr  mit  der  Begründung  tkeolo« 
giscber  Stndien,  filr  welche  diese  Kirche  bisher  in  der 
That  weder  auf  den  Universitäten  noch  anderwärts  irgend 
«ine  Anstalt  besafs  *). 

Auf  die  Frage ,  wie  die  in  diesem  Sinne  nöthigea 
neuen  Einrichtungen  sich  mit  den  schon  bestehenden  tct- 
tragen,  und  welche  von  diesen  letzteren  dabei  gans  oder 
theilweise  beseitigt  werden  durften,  brauchen  wir  um 
hier  mcht  einzulassen.  Es  ist  dies  eine  rein  praktische 
Frage,  zu  deren  Beantwortung  eine  allseitige  genauere 
Sachkenntnifs  gehört,  die  zu  besitzen  wir  uns  keineswegei 
bewufst  sind.     So  viel  aber  leuchtet  ein,   dafs  es  dabei 


*)  Es  mufs  ausdrficMich  erwälmt  weHen»  dafs,  wem  auch  mor  feit 
vier  bis  fünf  Jahren ,  doch  jed<>ufal]s  schon  so  merklich ,  dafs  sie 
togar  von  den  Gegnern  bemerkt  und  anerkannt  wird,  eine  grofseie 
imd  erspriefslichere  Thatigkeit  auf  diesem  Gebiete  eingetreten  ist  — 
zumal  in  Oxford.  Die  Vorlesungen  des  Prof  der  Theologie  nicbt 
nur,  sondern  —  was  besonders  wichtig  ist,  sowohl  an  sieb  wie 
als  Symptom  ^ —  auch  jene  des  Prof. 'der  hebr&ischen  Spraebe  wer> 
den  sehr  fleifsig  besucht.  Dazu  mag  mitwirken,  ^fs  die  meistn 
Bischöfe  Zeugnisse  über  den  Besuch  dieser  Vorlesttiigen  liMrdcBi» 
fbe  sie  die  G^diaa^n  ^rtbeilen. .  • 
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Irndyt^dücli  VüA  darauf  ftüh&ine»  z«  epiiMttcHi^.iiyiri^^^ 
4ie  bestehenden  EiDriehtnagen  an  sich  zwei^kwidrifi;  fder 
unnittz  siod,  oder  inwiefern  es  bisher  nur  der  Mangel  an^ 
den  rechten  Geiste  und  Verständnisse,  an  der  rechten' 
SlandhahuagYrar,  welcher  ihre  Wirksaml^eit  lähmte^  oder 
gar  gegen  ihren  Zwedk  kehrte.  Davon  wurden  dann  znmai 
dje  hinsichtiich  des  akademischen  Gottesdienstes  za  tref^ 
lenden  Anordnungen  abhängen,  der  in  seiner  g^genwär-j 
tigen  Gestalt  jedenfalls  eine  Quelle  des  Skandals  und  ^es; 
Ruchlosigkeit  ist,  mag  die  Schuld  nun  an  den  Statuten^ 
liegen,  oder  an  der  Art,  wie  sie  gehandhabt  werden,  an 
dem  ülangel  an  Sinn,  Geist  und  Leben  in  der  Ausfiib-^ 
KMBg   *). 

Was  die  wisBoaschaftliche  Seite  de?.  Saphe  betriff!^ 
1^  bieten  sich  unstreitig  mehre  Wege  dar,  .die;  bieriimg 
Hflert  bleiben  müssen.  Was  aber  aneb  beli^  ^mÄlA 
ifiag  *—  sei  es  eine  vollständigere  und  tücM^^ere  Orgaiii* 
flUlien  der  tkaologischen  Fakultät,  -odi^*  die.  p^chfi|im 
fh^^i^lpseber  Semiaarien,  wobei  die  verbandeimi  (^pll^gm 
IQ  niatci^eller  Uiuaicht  als  die  passendsten  yorjbilder  die? 
MA«  oder  einen  Stamm  bieten  können,  woraiiK^^-sf^^ 
öfteres  Reis  gepfropft  werden  möchte  — *  jedenfalls  wir4 
ÜMP  sich  dann  das  Verhältnils  der  Theologie  zu  der.  allger 
H^^en  wissensehaftiicben  Entwicklung  deutlich  gu^nyflu}M 
baben»  Man  wird  sich  zumal  darüber  entscheiden  mftAaei||| 
pb  die  gröfste  Gefahr  für  die  positiven  Grundlagen  dfff 
•vangeliscbeu Lehre  -— *  welche  freilii;b  um  jeden  Pi^eif 
])ewahrt  werden  müssen  —  wirklich  in  der  unbegräii^teii 
Freiheit  des  wissenschafUiehem  Lebens  liegt  ^ .  ob  uicl4 
Yielipebr.  eine  Beschränkung  und  Gebnndenkei^   welf^ 


*)  Ich  kami  und  will  micli  aticli  in  dieier  BeiielMnig  miAlt  ««f  hmn 
dere  Zcugoitte  bemfen,  so  leicht  dies  auck  wäre.  Ick  mufr  wit- 
derkolen,  dafs  alles  Läugnen  aber  diesen  Punkt  —  dies  nenlose 
Tkun,  als  wenn  es  mit  dem  erzwungenen  darren  opus  operaimM 
des  Chapeldienstes  gelkan  wäre ,  im  besten  Falle  nur  aus  der 
wunderbarsten  Blindueit  und  Selbsttäuschung  entspringen  kann.  Oh 
mein  Tadel  aus  einer  Befangenheit ,  einer  Abneigung  gegem  &  ang- 
likaniscke  Kirche,  snmal  auf  den  Universitäten,  !e»|p^" 
jeder  selbst  Unbefiuigeiie  cntMheideii. 

Zweiter  Band.  5* 
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cR^'  ede))fifti''terlftl!,  iit  «rgpriefiAfclisten  Bewegting«li  )lr^t 
melir  EU  belasten  und   zu  vevkömniern ,   ja  zu  vergifltetf 
ptfegt^  als  dte  selioii  an  sich  nntücktigen  oder  bd^artigefi^ — • 
ob,  ein  solches  System,  solche  Ansichten  und  Gesinnung^en, 
^ie  sie   bisher  in   dieser  Beziehung   Torhehrschten ,    sich 
nicht  unter  vielen  Uebeln,  doch  als  das  gröfstc  erweisen 
durfteil?    Es  ist  dies  zwar  eine  Frage,  deren  Schwierig- 
Kc|t  ,nul*   ihre   Wichtigkeit*  gleichkommt,    und    nichts    ist 
läclierli^her  und  einpörcnder^  als  die  Leichtfertigkeit,  wotnit 
^ejienigen  sie  entscheiden ,  oder  als  l&ngst  entschieden  Tor- 
aus^^zqn,  denen  gerade  an  dem  Punkte,  worauf* es  dabei 
hauptslichlich  ankommt,    gar*  nichts  gelegen  ist,  denen 
jedes  YerstAndnife  dafür  abgeht  •«—  n&mlich  die  Wahrcmg 
dct  politiveä  ehrüitlieben  Elemente.   SoH  aber  die  bisherige 
DrIWmttg  hier  entscheiden'^   so  dArfte  idie  Wahl,    wen« 
ikllE^^hwer^  doch  kaum  lange  zweifetfaaft  bleiben.    Remi 
Ulf'^S^iiilEfr  Jretn  sehr  j^ofises,   so  ist  es  do^b  ein  faiürei« 
üi^des  l^btergewicbt  <gftii^iger  Wafarscbeilrfffchk^ ,'  W«l* 
M4s  '(M  ^tfte  Waagsbhafc' der  wiäs^ttsehaMicbetf  EreilletI 
»^cht.    Vergl^iiefaen  wirniniieb  die  Zustände  der '«fbris^ 
lt<4ie^  iniftjli^n  inBligl«tod  nud  bei  uns,  so  ist  Murdimffi 
kielA  4n  Mngnen ,  4nb  <Ke  flist  unbedingte  Freiheit  #e<r 
W!^ii5ns<ÄaMicfhi$n  ^CiilwlcMnng  anf  diesem  Gebiete  «11« 
jAMeto-^nd  Stufint  d«>  Entferttung^  des  AbfeHs,  d^rFeM^ 
MriA  geg^eti'  die  ThäCtaefeen  ted  GrandlSehren*  des  fiifk^ 
BtAeKk  lidbens ,   die   schwiebllcbsten  wie'  iKe   kräftigsten 
AMhumer  hervorgebraifht  hat,  bis  ifor  deir  ieizfen  Zeif  rfne 
tifmlse&^erlkbmte   Kunst«    si<&' ansehlckrt  soTgar  unter 
Item'  ftkcben    Schalle    cbristliehiBr    'LesiMgen,    al«    ein 
iCirtiiel   der  y^JrwAstung   an   faeiljffer  Statte« 
Mifzntreten  und  zu  sagen:    »sie  sei  Gaitt  *).     Diese 


^  tar  Terwirliliekiiiig  dicter  Proplieieiiiiig  lieclfirflt^  es  (aligegebeii  tm 
iffp  Persoiüfication)  ia  der  Tbat  nar  der  vollständigen  VerwirididHmg 
von.  Dingen,  die  von  den  entgegengesetzten  Seiten  lier  walirlich 
fcböa  weit  genug  angebahnt  oud  getrieben  sind.  Es  bedirfle  aar 
'  4er \  letzten  Hand  für  die  praktische  Geltendniachnnff  der  von  oben 
'  .  nn^.,^gnr  gleich  sehr  begünstigten  Idee  des  infallibeJen,  atlmftcb- 
Ügeti  $laats  als  höheren  Ersatzes  für  die  Kirche,  welche  in  ihn  auf- 
gehen nufste. —  nur  der  Annahme  gewisser,  ohnehin  so  diensifer* 
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feMmiftfinglMM^  wie  de  deno  ftberliMipt  ;bwbefr  iibcli:> 
d^  teutseliea  Get9le  .eigeaithftmlicli  sAehmi^  ^idHiiiht; 
i/v«H:  er  ttllbiii  da9  PcraMutider  hftebüeii  gew<igen>Bili|fiBy 
i«  ftkli -trigt,  QMi  ^ircil  «oek  bier  das  comipliV  Apiinuufli\ 
pemkmä  aeime  Anwendung  fiodet.  Dodi  wire  m  i^iai^irdliMi^ 
IrHlHUn^'  weanp'naii  danaoh- allein  die-Sumaie.dei  Gefüllter 
dltt<^religi5Mii  ZnCiade  ermctsen  wollte.  JM«tae  Gift 9.  Mi 
stfblik  'undi'heftig  es  tei«  mag,  i»t4teirfesttit»iieratnal  mad\ 
itf^iier  Wii^««mlieit  waMgsfem^Jbiabef  «•  selmihßtikrkMß^ 
ala  däft  M  vie4«ii  gefthriidi  'wmtAem^ykiätm^^^iB  «ö&lt< 
dam  dtireli  die  ^llmaebt  dcatfitaatea  aeÜMt  vtrl^lrfMt  miAr 
afo'  Alkft^ieiica  Nalmm^saailtel  ww^eatUnABtäummtd^m  1%- 
Dfce  gtatat  Hrnrnse  dea  iUifMK  d}9»^9eMitli^jibr«icbittft 
den  Felsen  dtv- Mirohe-  a4%efaftdft*.']MitL  and:wfais.!;iii;^vwh 
sdiüngen  droht,  ist  bei  an»  ein  ffttä^  ^•kMgäa  f'koifOki 
dMielben  ürsachenf  die  in  England  dieselbep»1iiilcbeiattttP9 
gen  berrovgirfbeacht  bidbeb,  nnd  ecC  mttei^e  lianni  drtr . 
llPbne»,  den  geringen^  Untorsebied  des  iipatcintH«p 
iMMg'dcir  Vernviki^ang  zu  beredncb*  •  iSn  wisenlficfaeBi 


tigerund  ferfulirerisctier  pliilosophlscher  Hicbtangea  lon  Seifen, der 

'*>     Wenigen  ladltidiMii ,  |Mif  weldie  mietet  iJlet  nkti««  Lebe«  d«t  SfMt«s: 

.^   «(ei^  c^Bcentrirt    Wi«  fifl  «Lumn  fdblt|  iii«g:gUiliiagfiflte]M  #«iiM  :  , 

Ajf  U^aUcIi  dana  wftrdc  es  «eine  Natur  ,8cl|werlicli  beibebaltea,  mnk*, 
.    dern    durcU   INipularisiruag    —    nacli   den   yorlirgenden   Prot>en'zQ' 
'  *  WtheileA  •—  :0tt  ganz  ordinairem  rationalifttisebrm  Miuserilt  Verdnm«' 
1  ,('  inern.    Anf  eiii^  £i;orterung  ded  Princips   der  freien  Wis^enfClMill^. 
•  lichkeit,   seiner  Berechtigung  dem  Glauben  gegenüber  und  der  fak*' 
tischen  Wechsel  Wirkung   beider,    brauche   ich   mich  hier  nicht  eiil«^) 
■M    *B#a0s«n,  uad.ei^eii  s»  w«mg  brauche  ich  nacbsttw«is«n »  «üf  MNslelieiii, 
..  .Wege  ich  dazu  komme,  die  Berechtigung  der  Wissenschaft  in.so- 
weiten  Gränzen  änzu^rliennen,  wie  irgend  emer  T«n  denen,  die  dem 
»    Gtanben  gar  kein  Beeht  zugestehen,  «n#  oberbai^  tkon,  ab  wcam 
die  Sache  ganz  leicht  «nd  einfiick  wire.    Abgesehen  aber  ?on  an» 
deren   Differenzen,    die  zwar  nicht  im   Besültate,    aber  im  Wege 
liegen,  mufs  ich  wenigstens  einen  Punkt  benrnrheben.     Man  scheint 
¥on  mehreren  Seiten  zu  glauben,   es  verstehe  sich  ganz  von  selbst, 
dafs  die  llnirersi täten  unbedingi«r  Leltrfreüieit  genössen;  es  sei  dies 
'    jedenfkUs   ein  jm$   tfuatgitwn  seit   und  in   Folge   der   Beformation. 
Es  ist  aber  ein  Glück,,  dafs  der  Anspruch  auf  eine  solch«  Freiheit 
eine    höhere,    sittliche    Berechtigung    hat;    denn    die    ReDMrmation 
Wulste  in  den  ersten  zwei  inkrhunderten  eben  so  wenig  davoa^»  nbf 
der  Katkoliciamus  wihrend  des  ganzen  Mittelalters« 

5S» 
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«lerl^eiifrAetiiiig nodiiridentelit,  des fesQddoa Kern«  cki«t«^ 
IMMv'bebrefmtl  «iMrisdkheB.ijelieiiS'*^  jtnd  4a  foUl  dor 
^■tgliiWii.  »kr  cotoeyeden  .  an  nastr^ii'-.Vartbeile  t  mm« 
Deim  «fl^m -^ii^  »«ds  'iiieU'  dteroh  des  auiesericn  Scflietn^ 
dnrdi'die'gMiEe  ÜMPineUe' Seile  der  Sache  t&iseiien  laasea^ 
wddbii  ii#  Edgk0d>«ias  Verdisrkea^  dk  Soin/vtebe  ifn  Jbn^ 
raa  mülie  f«riiiMt,  .«d  därfan  wir  frctidig*rilhiiif  ^  d«f«  der 
Bern  hetMMi»<ffel;.witfitr^  ichenahriitiyer  inid  i^eiMiger  iai» 
ahiä  'Eüfliml^  id^'^n^eteUicIier  «lit  der  Kraft  gesegwi 
til,  iffieleke  ^ler^fitaliitfii  und  der  Ye^yrillemiig  «icfal  nur 
liwihulliil^iieeiidekb  widi.  ritogsuntter  de«  Abgeeforbcae 
nieder  Iwiaiwiüiieiitti  >  imd  asm  lielebea.  yermaji;  '*')*  Und 
esltt«  wM*die#aif.lKo<t«filc4I^cii  trdt»  ^»erer  gröfsereii 
wiMenMli«Mii4MFMibä«aatTJieil||ewM*deiiseis7  Sollte 
lAtlit  dte  .Gfiäeieiitlin«  i»  der  Wieseattcluift  we»ig9€eo8 
elMMi' M  hrlftigBinVeffeii^  gefaodeo  h^em  «ttd  iMieli  ferner 
fiaÜeü  als  seiMfiei^l  Seilte  es  wey^t^de  dteM  WeSra 
in 'denjgeyebwftfta^Bii'  KMifde;  ei»  ee  -vmiq^er  entbebree. 
kAetoeilt  ^  es  ja  doeli  «risen  Feiaden  jeae  Bistkaapmeini 
niclit  versehliefsea  kann,  weder  bei  ans,  noeh  in  England? 

Diese  Fragen  werden  hoffentlich  in  Oxford  und  Gam« 
hridge  sieht  ohne  .reifliche  Erwigung  bleiben,  und  nicht 
ohne  eine  grändliehe  fichanntschäft  mit  fremden  BrAibran- 
g<^  entschieden  werden,  die  leidig  bidt^r  so  ftehr  fehKe. 
Wie  dem  aber  auch  sei,  so  würde,  man  uns  ^tezlich 
niSfsTeräitanden  hab^n,  Wenn  man  aus  dem,  was  hier  über 
diie  nnbngbare  schwere  Verantwortlichkeit  gesagt  ist, 
ifelche  die  englische  Kirche  (im  wetteren  Sinne^  wo  natür- 
lich die  Gemeinde  mitbegriffen  ist)  und  ihre  Universitäten 
anf  sieh  geladen  hat,  den  Sehlufs  ziehmi  wollte,  dafs  eine 
wahre  Reform  auch  in  dieser  Beziehung  von  Aussen  kom» 


'-''')  Et  feilt  freilich  aater  unMraft  «hrisfÜckea  Pnhfilnui,  hesMders 
mter  dea  GeittUcken ,  die  England  n«r  ans  Bftclwni  nnd  Jonnulen 
hemiett,  aidit  an  tebr  wokimeinenden  tteoten,  -welehe  sieh  dnrck 
den  engliseken  Formalismns ,  s.  B.  dnreli  die  gepriesene  SaMMtlif- 
Mcr  n.  dgl.,  Ünseken  lassen.  Diese  «nslÜlalieli  einet  Besseren  i« 
beMrto»  ist  nickt  meine  An^gfabe« 
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neu  kftime  oiter  dttrie.  Wie  sehyrer  d£e  Kireke  tNii  liic 
UnmMPiifilea  «icb  mndr  ycrsümtigt  babeii  oißgeii,  so  steht 
Ae^che  4oA  aocli  l«iiie»weges  so,  dafs  ihM»  dev^Y^U, 
die  KnA,  die  Mittel  and  das  Recht  einer  SeUii^feftdb 
abgespi^chen  wepden  könnte  —  so  lange  sie  silsh  nv^ 
atisdrftddieh  und  al»  Corporation  von  ihren»  Symbole , 
ihrem  Bekenntnisse  losgesagt  kabcn.  So  lange  «die  geringste 
-  Minorität  aneh  nnr  formeU  diese  Stellnng  behauptet,  wi^ 
sie  ohne  Gewalt,  ohne  Spoltatiim  nicht  so  Terdräogen 
«eii^.  So  lange  aber  anter  dieser  Minoriläl,  was  garwrilt 
in  Abrede  zn  stellen,  auch  noch  Gei^  und  Leben  des  Be- 
kenntnisses Torhaiiden  ist,  ist  aach  an  der  Wiederb^boAg 
und  Durchsäaerung  der  ganzen  Masse  nicht  zn^Tcrswet- 
fißln«  Am  wenigsten  aber  kann  zagegeben  werden,' *4als 
Staatsgewalten,  worin  die  Gegner  der  Khrehe  ^on  äbcv- 
wregenden  Einflais  üben,  berechtigt  sind,  von  einer /die 
Bieehte  und  Eststenx  der  Kirche  eventnell  gefthrdevden 
ungftfisttgett  Yoraüisselzang  auszugehen.  Welehdn  Namen 
'  man  aach.aneni  solchen  yerfafaren  geben  wollte,  es  würde 
«uletzt  doch' immer  >anf  S|)o]iation,  auf  politischen  Raub- 
mord  hinaushmf«!. 

Man  wärde  übrigens  auch  der  Staatsgewalt  und  den 
irgend  ehrenwerlhen  Gegnern  der  Universitäten  sehr  Un- 
recht thun,  wenn  man  eine  solche  Absiebt  oder  gar  einen 
festen  yorbedachteu  Plan  der  Art  bei  ihnen  Toraussetzen 
wollte.  Sogar  die  Aufhebung  der  Tesicide,  welche  frei- 
Keh  der  sicherste  Weg  zu  solchem  Ziele  wäre,  hat  in 
dem  Bewufstsein  der  meisten  von  denen,  die  dahin  trci- 
ben,  besonders  der  akademischen  Minoritäten ,  kcineswegas 
diese  Bedeutung.  Jedenfalls  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs 
neben  diesem  parasy tischen,  «c^ativen  Xrcit^en,  was  auf 
Kosten  anderer  seine  Bedürfn^se  befriedigen  und  die  ll^ollc 
des  Kuckuks  spielen  mochte,  eine  W4lrdigere,  selbst^täudig 
schaffende  Tbätigk^cit  sich  immer  mehr  geltend  macht.  In 
.der  That  lag  die  Frage:  warum  gründet  ihr  nicht  se|l^t 
eine  oder  mehrere  euren  Wünschen  und  Bedarfnissen  ent- 
.spireq|iei)f)e  üni\.erslt^tei}^;,wcn|f  füp^  al|lejui..eudb  njjjjit,  ge- 
nügen <oder.^  eueh"  versehlfssen  >sitid9   tpu^  v^ibe^«  «h  dal« 
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ilt  Indif  ielup  bald  von  vielen  Seiteh^tii  Anrogunf  gi3>nrairt 
wdrden  sein  aoJlte.    Dafs  ein  Paar  Univeraititen  mehr  für 
Bäf^ind  nielil  zn  Viel  w&re,  wird  in  TenlafMand  jbdenfnlla 
IroÜDea  Beweise  bedürfen.  Und  liier  kdiinen  wir  una  aebli^a- 
'Heh  nnt  wahrer  Freude  zu  der  durcliaua  ehrenwertben  Seite 
der«  OpJBOsUion  gegen  die  alten  Universitäten  >  wenden   — ^ 
SS  jener  9    des  Cbarakters  und  der  Kräfte  der  englischen 
Nation  wftrdigeu  Tbfttigkeit  so  vieler  ausgezeichneter  Man- 
ner^  welehe  in  mehren  Vereinen  mit  mehr  oder  weniger 
'bedeutenden  Httlfemitteln,  an  versdiiedencn  Punkten   und 
nach   Mehr  verschiedenen  Grundsätzen  bemüht   sind   nene 
AMtaken    der    höheren    wissenschaftlicheu    Bildung    in's 
Leben 'zn  rufen,   in  welchen  die  Mängel  vermieden,  die 
Lücken   ausgefällt   und    die   Schranken    beseitigt   werden 
••eilen,  die  man  an  den  älteren  Universitäten  tadelt.    Und 
•Bwar  handelt   es    sich    hier  nicht  bios  ukn  die  Gründung 
nener  Universitäten,  sondern  auch  um  so.  manche  andere 
Unternehmung,  welche  auf  anderem  Wege  dasselbe  Ziel 
A^ern»    Zumal  kommen  hier  aueb  die  neu  entstandenen 
allgemeinen  wissenschaftlichen  Congresse,  welche  die  Eng- 
länder von  uns  angenommen  haben,  um  so  mehr  m  Be- 
tracht >    da   auch  die    alten  Unii^ersitätcn   in   vielen    ihrer 
ausgezeichnetsten  MitgUedem  daran  TheB  nehmen,  und  sie 
so  zu  der  Hoffnung  berechtigen,  dafs  hier  vielleicht  am 
ehesten  eine  aller  Betheiligten  würdige  Vermittlung  ein- 
geleitet werde.   Aber  auch  wenn  dies  nicht  der  Fall  seni 
sollte,  so  können  wir  allen  Theilen  nur  Glück  zu  einem 
solchen   Kampfe,    mit   aolchen  Waffen    und   auf  solchem 
Kampfplatze   wiänschen,  »wobei  die  wirklich  berechtigten 
Momente  auf  allen  Seiten  nur  gewinnen  können. 

Alles  dies  ist  jetloch  zu  sehr  im  Werden,  als  difs 
wir  weiter  darauf  etngeh^ti  'könnten.  Sogar  eine  nähere 
Betrachtung  dör  neuen  Colleges  und  d€*  neuesten  Uni- 
versitäten in  London  und  Durham ,  so  wie  der  in  Manchester 
seit  einiger  Zeit  beabsichtigten  verwandten  Anstalten  *)  — 


^)  b\t  kleine  Sdurift:   J^än  itt  a  iDiin!Hrtt;f  for Üm^  totm  of  Mäacheifer 
>   ii^a  l4iafiienUe  Jsnti^taij^.glclb^ckM^k^ 
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Prüybns  d«r  iwitwifllciiy  politiscben,   iv^aaii^IitK- 
licheii,.  sUtllcbeii  iiiul  religiösen  Elemente  imiil  Inff mflflm^ 
wc^die  b^  diesen  Bcstr^jbiuigen  nikwirken^^  iin4  der  An)* 
piebteos, .  welche  sieb  aujs  allen  diesen  Momenten  (ifr  d^ 
.Zttliapift  ergeben  ^ijurftcn»  liegt  jenseits  der  Gripzen  Qiisi*r.fr 
J^M%ab^«   nürften  aber  i|Qcb  bei  jeder  einzelnen.  di/eser,jU|* 
temebmungen  Mängel  und  Einseitigkeiten  mancher  Art  nicbt 
XU   verkennen   sein  —   dürfte  keine  von  ihnen  den  hoch« 
sten  Anforderungen  wissenschaftlicher  Bildung,  öder  auch 
Bur  dem^  was  in  Tentscbland  mit  Terhültnifsmäfsig  geringen 
mitteln  mehifach  en*eicht  worden  ist,  bisher  noch^  irgend 
.ent^recben    —   durfte,  auch  die  bedeutendste  derselben, 
die  t«ondoaer  Universität,  noch  gar  kein  Recht  haben  anf 
.Oxford    oder   Cambridge    lierabzusehen ,    oder    ai^jcjb    nur 
sich    ilmen   gleichzustellen    ^—    dürften   endlich   ao.A   die 
JElrfolge  überhaupt  mehr  oder  weniger  hinter  den  Erwar- 
tviigen    «nd    yerheifsungen    zurückbleiben^    so    ist    doch 
Jeder   einzelnen    eine    cigenthümliche    relative  Tüchtigkeit 
iind  Berscbtignng  nicht  abzils|ireeben ,  und  kein  Unbefan- 
^eiier  jH^nn  ihben  aufrichtige  Wünsche  für  ihr  Gedeihen 
.^orenHialten.    Auch  den  gonvemementalenlHany  d«r  sich 
oflenbar   an   die    Londoner   Universität   knüpft  ^  und   der 
mit  numcben  andern  Anzeichen  der  allmäliligen  Entwick- 
lung des  modernen,    büreaukra tisch  centralisirten  Staates 
in  England  zusammcinbängt,  wollen  wir  keinesweges  unbe- 
dingt verdammen«     Hoffentlich  wird  er  in  der  Ausfährung 
durch  die  Maelit  der  j%enthümlichen  englischen  Wider- 
standseleineiite  hinreichend  modificirt  und  beschränkt  wcr- 
ien,9  um  die  verdejrUieben  Möglichkeiten  der  Verwandlung 
in   einen  Staatsmeehanismus   modernster  AyI,   w«lehe   er 
offetkbar   in   sich' tr&gt,   nie  verwirklich^h  ^^  k.^ijtnen  ^)* 


den  Anticliten  und  Wfinsclien  und  dem  ganzen  tre^ien  dfr'eliren* 
^erfbern  Gegner  des  alten  Universitäts Wesens.  Auch  io  Schott- 
land, wo  es  doch  nicht  an  allen  Universitäten  fehlt,  die  einer  Re- 
form notorisch  bedürfen ,  denkt  .man  an  die  färrichtonf^  einer  nenen 
in  Dunbar.  Auch  das  Dubliner  GiUege  könnte,  der  R^irn  f j^r  sehr 
bedeutenden  Universität  werden.  '  '\  *  ;  ',\ 

*j  Die  Stiftung  der  npoen  Londoner  jQniTersit&t  (wohl  zu  iwlerfcheiden 
tM  der  18^  eBtttandeaen  Akll«iuml«iiM|imnag  4iMti  Numbs)  ist 
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~ild  mdgen  wir  nns  denn  det  HoAinikg  liingeben,  11I9  11^ 
<MiUI  allar  dieser  Bewegungen,  zur  Hervorbiingnng  nea^r 
Oii^ane  des  wissenschaftlichen  Lebens  und  der  dftdnrdi 
nnTcrmeidlichen  Anregung  der  schon  Torfaandeiwa,  eise 
'ifekkfiche  Befiriedignng  jeder  Art  von  höherem*  getsttgea 
BedArfiiisse  zn  sehen ,  ohne  dals  die  E^enthamlicblieReB 


telMM»  geni^  («der  audi  nieht?;   in  TenUcUaad  so  gut  wie  gva 
unlieachtet  geblieben;    obgleich    fie  nichts   Geringeres   ist   als    der 
Kern   sn  einer  der  tmtveivde  de  Frmnte  entsprecfaendM  Stanfi- 
anstatt    Die  Sache  scheint  anf  den  ersten  Blick  sehr  harmlos.    Die 
Charter  foni  28.   Noy.  1856   (yon    der  R.   Victoria   wieder  aufge- 
iMbe»,   abe#  ohne  sehr  erhebliche   Verindernngen  «nterm   &  Dee. 
.  1857  erneuert)  gronda  eine  Corporation  fon  Fellows.  Kanzler  und 
Vicekanzler   unter   dem  Namen  t»ndon  univertity  —   der  Kanzler 
«nd  die  Fellöws  von  der  Krone  sn  ernennen,  Vieehansier  jfihrlich  Ton 
(iPeUpwj  itn  wählen  •<— J«#  staiMtemdi  ele.  —  Finnnsen.nater^nfiiieht 
eines  königlichen  Schatzbeamten.    Die  Funktionen  dieser  sog.  Univer- 
dtät  sind  nun  Zunichst  nur  die  einer  Examinationsbehdrd^e, 
mit  dem  Rechte,  aliademieche  ttrade  ohne  Ancksicht  auf  ti^anhent- 
bekenntnisse  zu  verleihen.    Von  einer  Lekrtbätigkelt  ist  zunächst  gar 
nicht  die  Rede;  wohl  aber  soll  sie  Studienplaue  feststellen ,  wonach 
sich  die  jtro  ffrtidu  erlbrderJicken  Leirtongen  riehten.  mtardbm.    Die 
lehrende  Thätigkeit  des  neuen  Instiluts  wird  sich  nun  aber  in  der 
Weise  entwickeln,    dafs  die  Rrone  gewissen  anderen  Instituten  das 
Äecht  ertheilm  wird,  Ihre  SWMHer  ^ner  üniversitit  zur-  rmnoClin 
TorzusteUen,.  soforn  sie  sich  aber  einen  dem  Stodieunlane  derselben 
entsprechenden  Cursus  ausweisen  können.     \\i£  diese  Art  wird  nun 
ranichst  die  bisher  sogenannte  LihitUn  Ummfrnty Mm  LmUn,  um- 
V€raüy   eoUege  incorporirl,  und  mit  der  neuen  Unirersität  in  Ver- 
bindung gebracht.   Ohne  Zweifel  ist  es  Plan,  allen  höheren  Lehraastal- 
ten,  z.  B.   der  Dnrhamer  UnKersitit,   evetftoell  der  tn  Mnnehesier 
beabsichtigten  n.  «.  w*  eine  gleich^  SteUnug  zn  ge^  oder  zu  bieCdn. 
^as    Londoner    Kingscollege,    in   Opposition    gegen   jene    offene 
liberale  Aitienuniyersität,  von  der  itighcfaurchparthei  mr  Anglätaner 
gcgirnndet,  bedarf  nntärlich  «ner  «olehe»  Verbindung  nieht;  di^  es 
seme  Zöglinge  den  alten  Universitäten  zur  Promotion  vorstellen  kann. 
Nur  iehr  Sdbstkrfiftige  Anstalten  der  Art  Werden  in  der  Tbat  riUihin 
MiMifn,  ,die  Aufiiahme  zli  W4in^si&hen,fizbmnl  es  von  der,  RegieruMF 
abhttii|gt,   mit,  der  Promotion   dann  weitere  Vffrtheile  zn  veäind^n. 
So  iiibcbte  b^rd  genug  ein  «elz  von  Staat sanstalfen  (denn  der 
Einflufs  der  Krone  in   der  (Universüy  ist  ganz  uberwi»g«nd)  siah 
.  •"K*^  "?J?"iy*^i!^"**  verbreiten,  vrorin  die  alten  UniversiUteu  gleich- 
»ain  selbststäiidige  Bnclaven  bleiben  würden  -  sofern  eben  Gncbivm 
'.  jS**    -""^  '**^^"  ''"**  Selbs^lständigkcit  auf  die  Länge  zu  behaupten! 
y^^^r.den^UeprlkBeikUknien   dieser  gouvproementalftn   Tendenzen  auf 
v'Ä'fff?;^*'  *f'P  *^^^^  ^'  ^  Bulwer  oben  an,   und   auf  seine  dahm 
WMJ^ehden  Aeusserungen    (Iheü«    im   Parliament,    besonders  aber 
mEuffland  and  <A«  ^tiiy/wA)  verweise  ich  zur  Begründung  des  sehr 
gn^ell^  V^mn^ns,  was  kir  diese  e*gltiehe  Aotage  unseres  gou- 
^nM'enMntaieiiJi.ibei^liMM»  eÜilM^.    «^^       :  »  /^i  TTv    ^ 
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Mn^  |pei9Üg«ti^^ii«d  poHliseb^n  Lebens'  m  adilaffe  Cliiingk- 
tethi$ll^§n/t  und  mat€ri«Ueo  ladÜfefeatisBfcng  bdcB'  hflhinUe 
CMstarmfg  mileiM^lMii  braudieii.  Sollte  .es'  aber  den 
AiMtallett,  welehb  die  eonfeftsionelleA  fiegenaätze  avf 
-  '^fsm  Gdbiefe  -  der  W4Meiisduift  nicht  aDerkmnnt .  wiMeii 
-wölk«,  jfeliiifen^  ilardi  die  That  zu  beweisen,  dais  dävit 
Bicbt  diese  Gegensatze  selbst,  oder  doch  jedenfalls  «icbt 
die  gemeinsamen  Grundlagen  derselben  geßkbrdet  werden  — 
dafs  die  feste  Haltung  des  religiösen  Lebens  wirklieb  mit 
der  gröfstmdglicben  Freiheit  des  wissenschaftlichen  Lebens 
sich  verträgt,  ja  dadurch  gefordert  wird^  so  dürfte  dies 
das  sicherste  Mittel  sein,  auch  die  starre  Abgeschlossen- 
heit der  alten  anglikanischen  Universitäten  so  weit  zu 
erweichen,  als  die  wesentlichen  Bedingungen  der  Selbst- 
erhaltung  es  irgend  erlauben. 

Wie  sehr  übrigens  die  Erfüllungen  dieser  Hoffnungen 
oder  Möglichkeiten  von  der  Art  abhängt,  wie  sich  die 
allgemeinen  Zustände  Grofsbritaniens  entwickeln,  mufs  dem 
blödesten  Auge  eben  so  klar  sein,  als  diese  Zukunft 
selbst  dem  schärfsten  dunkel  scheinen  muß.  Wir  wenig- 
stens überlassen  es  gerne  berufenen  oder  unberufenen 
Propheten,  zu  entscheiden,  ob  es  dem  Strome  demokra- 
tischer Ueberschwemmung  dennoch  gelingen  wird  die  alten 
Universitäten,  wie  alle  anderen  Institute  und  Elemente 
des  alten  Englands  in  industrieller  Barbarei  zu  verschlin- 
gen, oder  ob  sich  aus  diesem  Strome,  eben  in  der  ange- 
deuteten Weise,  auch  auf  diesem  Gebiete  ein  IViederscIilag 
bilden  wird,  der,  allmählig  selbst  eine  aristokratische  Natur 
annehmend,  auch  dem  älteren,  höheren  aristokratischen 
Grunde  und  Boden  sich  als  schützender  und  von  ihm 
wieder  getragener  Damm  vorzulegen  berufen  sein  dürfte? 
Noch  weniger  möchten  wir  es  wagen,  über  die  künftige 
Stellung  des  Königthnms  eine  bestimmte  Ansicht  zu  äus- 
sern^ doch  ist  auch  hier  eine  günstige  Möglichkeit  nicht 
verschlossen.  Neugestärkt  durch  den  selbstmörderischen 
Kampf  ihrer  Gegner  könnte  vielleicht  dereinst  die  Krone 
als  Haupt,  als  Siegel  und  Bürge  der  lebenskräftigen  Ent- 


^    SS»    ~ 

\^  d«r  wMiartigBJtigaim  giii^w  4i|id  miterl«llte 
•ftMitÜbgen  in  entsprectendett  Oi*g«Dta  rden  Begriff '4es 
>  getwMkii  IdxttdKgcü  SUats  verwirliliclMn  «-^  «a  veraehie» 
ideii  TOB  den  «bsolut,  uimiittelbar  ^Hml^nMigcn  und  allftlift- 
ligen,  jede  fVeUidt,  jede  Mtnnigfiiiliglieil^  a|ies  oi^ani- 
aehe  Ldboi  avasckliefaciiden  JUacbavisaMis,  in  dem  naiia 
h%i  nna  daa  Ueal  dea  Staata  anclitA  Dock  «nsere  Ai^nbe 
«ndct  liier. 


•     ii  .  .- 
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Vorbemerkung. 

JP-ch  sehe  micli  leider  durch  Mangel  an  Kaum  gendtliigt,  die  binsicliflich 
der  weiteren  Aasfikbrung  einiger  Punkte  übernommenen  Verpflicbtungea 
hier  unerfüllt  zu  lassen.  Dieser  Mangel  an  Raum  ist  tbeils  positiver 
Art,  indem  aucb  die  geringste  Vermehrung  der  Corpulenz  des  zweiten 
Landes  ein  zu  grofses  Mifsyerh&ltnifs  herbeiföhren  w&rde;  theils  ist  er 
relativer  Art,  indem  die  Behandlung  einiger  dieser  Punkte,  sofern  ile 
irgend  erspriefslich  sein  sollte,  mich  (wie  ich  bei  weiterer  Betrachtung 
erkannt  habe)  über  alle  Gränzen  einer  Beilage  fahren  würde;  weshalb 
ich  mir  vorbehalte,  sie  in  einer  selbstständigen  Schrift  anszofilhren  — -  lo- 
fern  Zeit  und  Umstfinde  es  erlauben.  Dies  gilt  nun  zunfichft  von  Beil.  I, 
II  u.  III  (Bd.  1,  S.  II.  17.  ^),  welche  sich  auf  allgemeine  MmMente 
der  Studien  und  Universitäten  im  Blittelaller  beziehen  sollten,  und  #• 
der  besondere  Gegenstand  des  vorliegenden  Werks  um  so  eher  gettntttt, 
es  bei  den  dort  angedeuteten  Resultaten  meiner  Untersnciiungmi 
Bewenden  zn  lassen.  Nur  beiläufig  bemerke  ich,  dafs  gerade  die  kigi, 
emlttmitmtum  des  Abälard  (wie  ich  seitdem  gesehen)  die  enttelMeM^en 
Widerlegungen  der  Bieinerschen  und  die  wüniehen8WeitlM*Bten-  Belege 
meiner  Ansicht  über  das  Verhältnifs  der  UniviersHät  zur  Kirdie  '  enthält 
BeiL  iV  (I.  S.  62)  dagegen  kann  nicht  aufgegeben  werden; 

Beilage    IV. 

Ich  habe  an  seinem  Orte  gezeigt,  dafs  die  Entscheidung  der  Frage, 
•b  A^ed  ein  Studium  in  Oxford  gegründet  oder  jedenfalls  restaurirt 
habe ,  keinesweges  blos  oder  auch  nur  wesentlich  von  der  Anthenticität  der 
bestrittenen  Stelle  im  AsMeri  de  rebus  gestis  Aelfredi  abhängt  Vielmehr 
fteht  die  Sache  so «  dafs  die  CJnächtheit  dieser  Stelle  gar  nichts,  gegen 
jene  Thntsache,  sondern  nur  beweisen  würde,  dafs  jene  kurze  Biogm* 
phie  nnnche  mehr  oder  weniger  wichtige  Einzelnheiten  verschweigt  — 
dafs  sie  zwar  im  Allgemeinen  Aelfred*s  Verdienste  um  die  Wissenschaften 
dureh  eigene  Arbeiten ,  durch  Begünstigung  und  Berufung  gefi;]irter  Männer, 
durch  Gründung  wissenschaftlicher  An»lalftei|  berichtet ,  ohne  jedoeh  «if^ 
, besonderen  Ort  zu  nennen.  Allerdings  aber  beseic|inetj'^r  jedenfalls, eine 
besondere  Gattung  von  Schulen,  welche  offenbar  dei;  vqnKar^,  i^m 
Greisen fiput  seiner  Hofhaltung  verbundenen  entspricht i  F.iff^ß  fmeine  eenfw 
f«fs  i%  rsfnit  fkifuiiß  mUrübmUmr  mm  mmms  pmprmß^emi^  ^F'»9^ 
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h^uis  mmibuM  mstitmere  et  htiUt  UterU  hnJkmtre  n^n  detim^mt  {kwmer  e^ 
Wise  p.  44),   mid  fierner:    tertimm  (pmriem  dwiHmrwm)  stholme  ^ttmwm  ex 
mmHU  snae  pr^priae  genÜs  iMhil(bur  shtiwtittime  emigregmvermi  distri- 
hmi  (id.  p.  67).     Findea  wir  non  (wie  sclion  erwähnt)  unzweifelhafte  Be- 
weise Ton  dem  Dasein  eines  Studiums   in  Oxford    schon   um»  die  Hltte 
des  Uten  Jahrhunderts  (bei  In^nll)   und  seitdem  ohne  Unterhreehung^  <— 
inden   wir   keine   Epoche,    der   wir  yemunftigerweise   die   GrunduBg 
solcher  Anstalten  tnschreibeA  können,    als   ehen  die  Aeltrediiiiscbe;    *• 
wurde  dies,   aller  gesunden  historischen  Kritik  zufolge,   ein  starkes  P||li- 
Judiz  l&r  Oxford  geben.     Hierzu  kommt  nun,   dafs  seit  dem  Anfange  des 
litten  Jahrhunderts  die  Gründung  dieses  Studiums  theils  ron  einigen  der 
■ouft  zuferlässigen  Chronisten,   theils  tou  der  allgemeinen  Meinimg,   der 
Traditio«,   dem  Aelfred  zugeschrieben  wird  *-  von  einer  Traditioa,   die 
sich  sugleicb  auf  ein  Baudenkmal  bemll  (dss  eryptum  Grimhmldt)^  welches 
jedenfiills  jener  Zeit  angehört,  und  dafs  die  Universität  8f>it  den  ältesten 
urkundlich  beglaubigten  Zeiten  die  Mari'enkirdie,  deren  Entstebimg  eben- 
IkUs   bis   auf  Aelfred   luruckföbrt,    zu  ihren   Verhandlungen   und   ihrem 
Gottesdienste  benutzte  (i.  S.  306).    Das  älteste  bekaimte  Zeugnifs  in  jenem 
Sinne  findet  sich  in   den  Pseudo-Asserschen  Annalen  (Gale  I),   aus  dem 
ilten  Jahrhundert;  dann  fo%t  das  (I.  S.  66)  früher  angeführte  des  Gail. 
Malmesbureosis;  dann  Sprottius  in  der  Stten  Bälfte  des  I5ten  Jahrhunderts. 
Du  die  Stelle  auch  in  anderer  Beziehung  wichtig   und  weniger  bekannt 
ist,  so  Cllgt  sie  hier  (Sprottü  chron.  ed.  Heame  p.  iOo):  Aelfredus  seh^ 
imß   fmkUems  Khfo^ü^^  primm  inHituü ,    ^/ums  m  multis  prwilegiari  pro- 
emrmfiL   isfr  eUetntißfß^ßwmm  datpr^  wUsurum  auditpr,  ignotarwm  rerum 
es^ffitmtßK»   omnes  prweHtus  suos   in  du0s  partes  divisit  wide  prünam 
suhdhfisit  in  tres,.  s^ßieei'  rfg^lihus  nuuistris  dfimi  minislrrnntibus,  ßperarOs 
diversis   et   advenis   eonfluentihus ;    secundatn  partem   in   quatuor   aemit 
divisit:  pauperibus,  moHüsteriis  repamndis,  sekolaribus  Oxoniae  noviter 
cengregatis ,  eeelesiis  rtstaurandis.     Diese  Stelle  ist  eben  besonders  auch 
deshalb  wid/Ci^,  weil  sie  jene  Hofschule  irach  Oxford  weist,  und  dadurch 
'  Frieder  mit  den  in  der  späteren  akademischen  Verfossung  liegenden  Zögen 
'^  zuSdmmentrifll,    welche  beweisen,   dafk   die  Oxforder  Universität   nicht 
*'  wie   ahdere   sich  ans  einer  Kloster-   oder  Domschule  entwickelte,   vrol&r 
'  ohnehin  gar  kein  Zeügnift  vorliegt.     Und  daran  reihen  sich  wieder  die 
-ISifttgni^se  tvL^  das  Dasein   einer  kftnigK^h«^  Pfokr  in  Oxibrd  zu  AelfM's 
Zeiten   —   wovon  weiter  nuten.     Spätere  oder  anderWei^ge  Zeugnisse  m 
'  'dfieseai  Sinne  anzufahren,  wäre  uberfl&ssig,  da  sie  uar  daitu  dienen  selten 
die  allgemein  gettende  Ueberzeuguiig  nikebzU weisen.    Dafs  einige  Chroaistea 
'  'dhf  erste  Anir^ng  zu  dieser'  Stiftung  von  Aelfred*B  Bruder  IVeot  ausgehen 
'*'tasi^,  und  in'^di'eser  BeziehuAg  eine  Verwechslung  mit  der  Stkeiu  SmXQ- 
lätm  lii  Itbti  öbiyaltet,  von  der  Asser  sagt,  dafk  A^Hred  sich  ihrel^'lm^- 
*|ibiifmik;   ist* dabei ' ganz  gleichgätig  -^   geara|f,   daf^  bis  zuili"An£age 
'*^i'fßhk  J&biliifaidärts  kein  Mcttscr  att  derücstmi^ft^n,  wöntf^^k^kt 
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GwUäkimg,  ieip  Untimüifit  AwAinifred  swelAM.    Den  «i«^  MmMA  * 

a? r  Art  luM€0te  («««h -Wite  p.  I#8)^  S«lth  In  seiner  Amgt^  4et  Bell».'« 

Der  Slreit  jriiev,  der   sieh  teilen  seit  deii^  l^teB  Jehrkondert  entspttm»' 

üiuhte*  flieii i  Jediyiicii  darom,  «b  niete  sdioit  vor  AeRMl  uod  sttr  Zeil*der  > 

Bcibsa  in  Oxford  eki  Sllndtaai  veriuuidieii  gewceea«  wm  «••  iüer  jpur  mel^ 

asgelit,  fk  deniiBgeeolitet  Aelfr^.  neek  den  TorbcvgpgangeDei»  VerpHbtatt- 

gtmb&mt  fid»  tob  der  Mit-   mid  J9aeki»elt  als  Stiller  «ogeselieit  werden' 

]Mttkte.Uiiter^  diesen  Umtttftiiden   wire  die  AechtMt  jener  SieUe  d^i 

AMer*»  t  nMendin^  «wieitifi   ah^^efinl^e  BeüMignngf  dnreh  die  Dein»»,  f 

die  isie  ffi«^^  nnd,-sefem  dle^gnnne  Stelle  ftcht  urAre,  mteh  dnreb  die ! 

Iie^tlmnile  Hinweitdn^  auf  den  Inntiselien  Urtproog  des  Ovforder  Stndinwrt.^ 

Il««ntiiebrlich  fiirtdie  AelficdintselieStiflttng  ist  sie*  aber  iceaeswegnn.. 

Dincti  betraetecn  wir  Aun  die^etreüige  Stelle  selbst,  weiebe  lai  der  Par*  t 

Istliehen  Ans^pabe  dee  Asser*s  (llHr4):-reblt,  und  snerst  in  der-  ven  Cnmden  ' 

(i6CNK)  Veranstalteten'  ersebien:    JE^dem  mtmo  (886)  ^xmfm  ait  )»e»s«Mi5 

met^diMn^tmim  4hmnimie  .dist&rdm  ^  mfer  Gnmk^ldmm^- d^ethsimosfme^  ül00^ 

iNPSf,    qtms  eecMMÜalZne.iü&xcl^   H  wttrer  ülot  scholmsHeos  f^ow  -Widern ^ 

Mt»r*tr«ft;    ficfr  ep«   «diwnfn.  ^^5««»  medos^   ne  prtuUgeudi  fmtkmim  «b  ^ 

etde».  Gimb0Uo  it^$tUtUm^\  ovmi  ixfßmrtp  iin^rlejn  reeuHAnnt^   per  ires  , 

«i»ne#.  ftond  mttfnm  fu^rmttimilinpie&t^dUeenwty  ceadtmm  tarnen  fuU  ^dmmt 

^fimd*summm  emm  mtroeümte  patteu  en^ef ;  ^su  ^erai  Imee  einrnie;  fned' 

nti  seduret'MtK   üle  imvMisntltus ,  A^pmdmt,   de  dif«£dRs«n  niMlib  et 

^iMermlonte  Gim^l^  eetfier  fakluti   Ox9niam  it  e^tümiit  ut  fimni  m»*  • 

ilnmfMe  Ante. eontroverfuie  imp0Heiret;i  ijui  M'ipae  ^pennsibsbeyns  bs^cn^w 

eMM««   et  >  ^fmreU»'  nlr^fae  üiwitmp  ^iwdfimds^     Cn^kt  «id^  Am^kje  e««{«^ 

tfwiients  ii»-Aoe..€r«t,7>eif^iNsin9*  vetere#  af <t  ^obirfiuf te»  «onlftuif b«iff ,  «m4«^; 

|MMi  ^  OJbitinm^  de|MM£Mef^«   tkermr  Uüe   pmsatk  fUrmue,  etM«  1«%^ 

jcbeiore«  fime  tmmperit  tmmero  erani  pamieret,  qmmm  tristit  tempmibm,' 

pUHsfue  mimwmm.sa9vki0  m€  tjframiide  puf^mm^rum  exputmsi^  piim  eiigmn 

pndmhaMt  et  ttm^ekamt^  idi^me  MmbU«^  weürttm  utmatmm  Ustimm^t 

MUus  Uei  mrdit^s  me  k^iitmtm  a  nontälie^  pät  et  emuiäis  hmnimäni§ /mu^ 

smmekm,  nt  «b  IK  Qiida,  MelMmo,  iVonnie»  üent^erae,.  et  nltls  fnl 

mnmee  lMeri4  i&ie  eamM^nuermU ,  mmtUU  ibidem  feUeitmte  et  eenrordMi  nd|fH-< 

migtrmmiegi  -me  dtvmm  qu0^  Germuinum  Ox^müim  mdnemate  «nnt^ne  dimiri 

dmm  HUe  uae  nmm^tmmi  ipto  temptre  per  Britmmnmm  tter  fitit  md0erm$  > 

Pelmgimnmtäm  '  häereeee  eoiieüsnafnnc# ,   erdtner  et  n^itmta.uiptm.mirum 

m  modum  tomprohnnt.     Bex  iUe  mmudka  humilUtäte  mbmnupte  pttrttm, 

mewratistimä  eMßudivM;  enr  piis  me  mhOmnbus  mf^äie  etimm  atfitmretmm 

b#rf«n#,  «it  mnlnnm  tnfer  se  e^npmetiotum  ist  eomeardimm  teermtiav  Um* 

tfm  hoe  mmxmoäueesiü.Rex  ^ftce^foe  ex  ^traipte  parte  e^tuüw  Mmm  tgm 

ebtemperatwr^s  et  imstUuta  sua  amplexmr^*,    At  Grimkeldu»  hmee  tnif— 

«nMU>  ferenSf  staim  ad  monasteriui^  Pf^inttuense  ah  Aelfreda  reemu 

fkudatum  prufieiseebatmr ,  demde  tumbmm  Wmtmnam  trmnifure  ewim9&,i 

in  fM«  pr^imurat  post  hij.us  viU^  emnmäum  9i$a  «nn  rsypwcndn^  an 
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fMM  mM  fmim  mkür  iiiirpüiw  tmhisitu  D.  BUrt  m  0a»- 

dmmndm  de  Murt  $mmtiM  ewm  pnfoUu  (Atter  ed,  Wise  {k.  1^  HS),  Es* 
itl;»i«i  fevttar  hekMat»  iU6  -»-*  bei  4em  iwnali  swiadw«  OxfMkr  «id' 
Caihriilgtr  AaiiiiMivMi  (Gmm,  Tlu  OiiM,  B.Twyn)  Mit  grvlkcr  Brbitle- 
rmmp  felikitMi  SUeite  ihw  4afl  bdlmw.  AHd^  <dAr  isiMs  9dm  madmm  IM* 
TflMiUU  -f-  TM  4m  OxforAtrn  4eM  GotUafl«liMi  C«4exy  dwcm,  Parier 
titil-  hiJi— t  iMfttc»  eke.  Lack«i  ?•■  de«  Ci— Widlgera  «lagrfBA  «K««i  Sit^' 
TillitAiMt  wcMmi  Ca»die««Jigt(ir«elit  iifttl»,  eii|e.ftiterpttl»lito  vtorg»^«»i 
fea  wiMd<.  Wir  luille«  m»  hier  «•  Aie  liiiiigfttn  Ae«Mervftge« ,  «luMi 
auf.  eiae  WiiierkgMny  demr  irgcmi  eiMiigelwtoy  wetobe  den  ekw«  «der 
«■der»  dieeer  beide»  backet  ebceiiVftiibai  und  (§ur  Ibre  It^  gtlmkwtm' 
Miaaer  «elbst  eia  absScbttiebeft  Falnua  foraiiwcKte  wagten, .  waaa. gar 
aitbl  dar  genagtt«  Graad  ader.Wabnebabditbbail  vorliegt  Hena  aa«b 
dar  fjMtlaad»  ddb  Cipadra  «eiata  Cadec  (vrie>«a'tcbeiat>-DiieaMadea  gc» 
laift  balr'lMweitt  bjtobit^at  'eiae  aa  jeaer  Zeit  «ocb*  nubr  «k  jeiafc*ge« 
Tiihaliihf  aad  danb  gebteiige  Aagrifie  gatebirftei  aiifrAraaisebe  Pedaa- 
teiie  oad  Scbmffbeit  Wie  wiebtig-  bei  aUeai  djeam  Uaittiaden  eiae  Ver> 
gkidiaag  der  Gadice«  wire.  Hegt  aai- Tage  i'  bebanallleb  aber  iet  keiaer 
19m  beidea  aiebv  varbaadea ,  iadtni  dem  CMWameb»  »bei  deai  Braade  4ea» 
Caltifcbra  Bibtiaftbek  su  Grande  giag,^  «ad  der  Caauleaacbe  anf.aadew> 
(«dr  niebl.  bekaaate)  Art  abbände^  kam.  Naeb^  deai^  was  über  beide  be« 
riablel  «uird  (•.  boi«^  Wis«)»  war  der  Göttaneebe  im  Gaotfea,  jcdbolaU» 
dm  9dtew9f  .«ädtg«^^  tbeihftoise  h'n  etwa  iOOO  saräehi  andere  Tbaila 
abar  vva^m  jiagtr.  11^  Gegacr.dee  GaaUeatcbea  Pateot  bebaaptea  (saettt. 
Utber),  gerade  dl«  Seiten^  wa  jeaev  Patraa  faiagebftrte,  wenn  er  icbl  wiae, 
gabdvea  mn.  dem  «Heitea  Tl^ciie ;  allein  die«ea  Zeagea  feblle  die  Gompalei^ 
dev  Saebbandigkcit  aa  tebr,  daft  iie  die  aebr  gewAbaüebe  lateiai« 
t«b«  Sebfift  des  f3odea  (Faisakai)»  boi-Wlst^  Iftr  tAcbaiaobe  Sdkrift 
MeMt»;  —  dali  daranf  keia  ^p^Ace  €ew|dbt  la  legen  iet.  Itdndblli 
tlebt«a  viel  Jbtt,  daft  ki  jracn  Gndex  Jceiae  tiebtbare  Liebe  ist»  aad. 
wkm  die  V^MMtbaag,  ale  ict  jeaeSfeUe  irgeadwie  and  Yoa  ii^end  ^eauad 
aaagemirat«  gar  keioca  Raum  fiadct  Oer  Savtlliaaiiabe  Codex  lat.aack 
GiMadeae  eigraer  Aagabe  aiebfeiUter  alu  Hiobard  II. .  in  dieeer  fiexiehaag 
fltebe  bier  da«  Retultat  eioer  Uaterredaag,  wekbe^  Brjraa  Twjm  fiber  die* 
•en  Gegea^aad  (Febr.  16«)  mit  Camdea  batle  aad  Wood  nater  Na- 
tarititaf  iegil  mitlbeike  < Wood  L  16)  $  aaebdem  Camdea  ia  aieafelicb  aaa- 
weiebeaden  Aaadrilckea  darauf  biog^wieien  batte,  dal^  et  ja  dieser  Stella 
garaiebt  eiamal  bedürfe«  um  das  roraeUrediaiscbe  Alter  der  Uni?erslttt. 
s«  erweisen  t  Porro  «airm  urgente  4hi  Twynmm,  diea^et  praeeiee ,  ttam- 
leeam  tllnm  «  vu*e  ali^u9  aee^Ntrit,  cujus  fidei  mniMUs.  eumdem  .äweerm 
imiedieeet;  an  Vera  e  probat o  ^umris  exemyiari  deewUf  Berit  i  respmudi$ 
Cumänmu,  imiegrmm  AeBeiii  kieitium  md  e^dieie  ttguedum  M,  S.  ßdem^ 
fU  ftmu  ipptm  tum  erut^  eddfm  fuiise,   in  faa  etiam  ipeiuimm  Mim» 
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rtperidaninr,  AdOUtH  aitMk,  piaei^ie  Wwi^le&JtMl^ "itMfuilmHm^r 
ä€  quideük  arhiit^i-i  temff^ib^tt  Mkardi  iL  fltisse  ienphm,  '  Bmee,  wm^l 
tda  B*  TVyiOu,  diUffeHti^imus  pi*tse&rum  iernff^ntmUmiuit^r^  gum  mmmm 
ff^ngeiiptä  ed  adjvrätiOHt  Del  ete.  e^fifMtä  metMttittt^'pmHdki  »NiMk^' 
dtüatk  dier  fegfg^ifent  ht,  entstellt  <lie  Frtgv? '  oB  deritegHtNre  fJakeläailv' 
^ktk  eftie  SteUe  kk  dem  ehkett  Gdd«x  Mit';*  mit  tn  iha  SksÜMÄe  Mwili*« 
tigt,  dtkfy  M  itoldem  «ttderen  itfterp^lirl  isIT  Jm  'AügMitilMA  ikkä  niiW^j 
dingt  %«ML  Niettumd  diese  Frage  bejabeiit  Itt  ^lü  vofll«|peAdeBi'i<'ttllat 
ftfekt  das  höhere  Alter  de»  (XtoiMchea'  Himdsthrül  jedeatiOls/  kelM»« 
wege^  stt  einer  Mrlchdn  Entscheid ttlig  biii,-  4a  dt^^b«  fhetts), '  ^e -^«iri» 
fallen-;  ^  nicht  Von  emcrr  Hand  nnd  an«  ei*e#2eii  fot^  «vd<d»s6e(wi9. 
bekannt  udd  Tdn  Parker  aifceflniniit  ist)  anbh' mldipi^  «w^ngteid»  'um  fcMi  l 
HlBhti  LftokiHi  eathftH^  Wi«'8i«h  aus  eiiieaiS'Ve»gieWIAi!«iit>4en  pon  Flswm 
ton  lfV(Mrce8ter'  (f  141^)  gegt^hefle«  A«Migt»  «i^gMbtl'  IHc*  Verglei«hirilg» 
«Hf  ianBeren  MMiidsdirifte*  Wfif^e '  hi«r  >  sehip-  ^rWüasdit  sein;  >aUeiii  <«•« 
wird' «Irgeodt  eine  Mlidi*  »usdritettich  maeh|[«%uft8aa',  uli4  ist:  $tgm*i 
wivt% '4(^e  nndeite  noiliMMieii  ,Uls  (utefiies  WisiMw  ist  sie  <■  wmIi>  däm 
•ög:  Lümlejrft^ht,  wddie  alieir  sehr  deff4il'  ist  und  «l«#  in  dieser  tBcdehoa^. 
gegen:  die  Gaaidetwoh#'iiiehi  mel»  iMmeiM  ak  gi»gMi>die  ^rfa^BStthe,  wmL 
gUt'iiM^  aa  Betracht  kiMBait  4»«r  Uustnad  «her^^ol^  FMiM»  vwt  WM^ 
cMCe^  d$tf  streitige  8le^'  utehC  |mi»,<1uniIi  iri^der  mm  tk^^^wäd  ahae^Mek«- 
«ieirt 'aitf'rtcn  fokah  ifer  fiMIc  JnMM»  iMWvlMy'fdi  dti^  umtk^Ma^  HMI*« 
üiihrill  di^Mt  vttti»  --^  flphgleick 'VolltMiidig«*' itlg>  dSe*  #asi«rst^  Bä^ 
i6idi  keiner  der  «Kadern  ChronStleii  (liegan^e  Stelle  hat ,  khw  wvoigiJi«- 
IMitkcht  komwen,  dar  si«  aoch  in  «nde^er  B&MMti^  meiM  nait'dMr'VM>« 
ginget  nachsehrddictt'od»»  excerfineni;  0iUigeip«<r0is«  Hhcf  kamt  «Uer'iMit 
linhedingt  ?nn  dein  g^ansi«»  l^assvs  di^  IWde  «#itf «-koiAlemn Mfft' tickt ^ 
tfh  'uleht  w^igat^ns  ein«  demselben  «ntMinter  Sä«tr>iod^r'  eine  ^r«it04«^ 
mhendct  f^äehrlcht  ynrkomintt  Ii»%i«A!rn  nun  "soltfhei'IVa^hYitfhtenv«  dk^ 
die  'Gf^ndung'  dbs  StndludM  in- Osftnid  init'i  Aj^ÜMV  ^Bmdt^  9kaA  im 
TeVblndttng  brf*|feir,  n^/^enigsteas  thvihrrise  und  Mütclblir  ahf  eine  AfscMdM^ 
Handschrift  zurfidkgetiett,  lasse  leb  dahingestellt  «e(M.>  Wi^  dfos  Hiebt  der 
Fäll,  so  geht  daVkits' UMhwcifdig^  die  fiki^tnim  «kievirofr  AMef  unak* 
kingi^A,  ahei*ä!»^Andcb(?hieiMcfa  gl^chttcMgen  Nacbrieht  h^*rt«r,  w«lch«' 
klnsiehtücih  der  Ai^fh^d^nischen  G#fiiidnng  mit  Jeüt^Vv^AsM^ühta  fibniehii* 
fttlmmt,  und  attr  darin  ab wefoht,  *daft  sie  den  fte^t  Wiieinxi^fat.  'VVihfti^ 
•«hcinlich  Uge'  dehinacb  eine'  ^itm  "Sri  iVröh'  zum  Griiiide,  Yow  der'lclr  abijr 
nirgends  eine  NachHcIlt  finde;  Wiirktiger  dagrgen  ist  M  Beferebung' nuf 
Asser  die  oben  angeführte  Sielle  aus  Sprott.  "Sie  ist  ifttmlieh,  »bgeiekeir 
Toa  dei»  Erwftknung  von  Oxford,  öfihibar  ein  ßtcerpt  aus  Asser,  wfe 
^h  aus  dner  Vergleichttn]g  (nüt  p.  86. 6Ö.  67  cd.  Wise)  svr  Genftge  erglebt.- 
Hat  Sprött  nicht  dem  Fkirena  ton  Worcester  (oder  dessen  Haudsckrüt 
des  Assot^s)  ttttchgeidiriekei»  «o  bleibt  viekts  anderer  ftirig,  alt  üodk 
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kftllc»   M   wiMc  dicier  wolil-tach   erwftlii»!  Min.    Wm  iBerephti^  aas 
alMT  jene  «nf  .OjIM  Jicau^iciie  NacliricJit  «b  betenpg^,  ?oa  der  gaaxea 
ililFigem  oAbÜMMT.  de»  Asi«r  enlleliBlcn  Stelle  n  IreiiBea?   De»  Schweigca 
im  Cett1itc)igfi  iwd   der  Ton  Flereu  Toe  Woroeeter  beautslea   Handi- 
•dM^i  fewilk  aickt,  de  .gpr  kein  Grund  ,vorlif|;t»   diese  für  die 
^lliUndiyii  üyd  ^s^nr^klen  w  iMÜlen*     Gegen  den  Schliil»  jOmt, 
Mb  ISprAtt  BÜtleMMir  «der   unmUtellMir  eine  Atserscke.  Handtckfift   Imb» 
MUrte,  wenn  er  je«e  JBrniüuinag  Osfordf  ^nd»  ist  lyirklicb  vernaoffUg^er- 
weiie  ftr  nieMs  einwMifendcn.  Oder  wollte  »an  «ick  eocli  liier  oLuc  itsi 
gOTingtlen  Berns   mil  de»  Ansrede  kellefi :   jene  SMUe  sei  oitweder  tmi 
SpMtt  «der  von  JfeniiM-  nOerpoliittt    A^f  4iese  Art  könnte  Ton  l^rilik  in 
enleken  Dinfen  gar  niekt.i^tkr  die  Afdn  seia,  n«d  nberdies  Tcr^^t  man 
dikriy  dnlii'eine  soleke  InforytUtiin  gar  keinen  dankbaren- Zweck  knben 
kannte,  da  m  Sptotl's  Zeil  koin  Ulfnsck.WMl  ssigar  »i. Hcame*»  Zeit  knnm 
Mter  den erbütertiltn  Gankridgem  einer  »der  d«  andei«,  nnd  anek  diese 
■le  emsHidb,   den  Aeifrediniseken   UrspMNAg.kestritten.    Dar  Streift 
dmkintitk  {ym  gesagt),  kAm  mn  d»»  kritiseksn  Ursfirnng  des  Stn» 
iH—i     Hätte  «an  interfolirsn  wnUen,  s«  kAtte  mmm  als«  nickt  interp«lirt 
jidß*dmt  MtMm.Q*^  frütm»  »nslifiMf/  Am  dieser  Stelle  |pebt  aber  wiß- 
d«r  k«rtnr^  fd^s  Jndenftdis  Spwott*«  £x6ei^ls  ans  einer  Asseraeken  Hand- 
tdkttfl  (ntittelkar  «dar  «Mnittdbnr)  leiiiMnt  iM»  welfke  u  jener  Naek- 
wMM  anek  awft  der.SariUsokcn   niokt /.ikemnstknnit    Und  daran   dncfle 
■itk:MM  wifdtr  ei«e  andere  Frage  knilplbii    wie,  rrem  jene  Stelle  der 
SnvMlselKn  Handsokria.  nwiMP  «iekt  gana,  aber  tkeilweise  en^  faiterpolati«^ 
I?    Wie,  iwenh  nnr  der  TbeU.  jenes  Pannt  inlerpolirt  wire,  lir 
1  InterpeUtifl«  teben  der  SU^  t  fibcr  die  inniclfredi«fs«b^  Bzistens  der 
SMdIcA  eine  JiabtDcgsode  Vemnkss«^  —  der  Tbeil,  weleker,  sefem  sr 
nk  iekt  anetkaivit.ilvArde,  «in  entsekeideades,  ja  das  einsige  irgend  in 
BttriKkt  kaSMnende.Zcügiufs  InrijeMe  Annah««  nAret    Unter  dieser  Ver- 
■«■Biiiniilj;  I  würde   wrgAdle«  t    et   nefrre«   »H##  seMMfics«  fioM  AüUm 
imvenüiM  «le.  -^^St  ordimes  et   miUhÜa.  4Hpra.  mumm  i»  mßdmm  ces^rr«« 
hmwkj  «nd  wir  wurden  lB4gB«d«  Zsngnifs  bebalten:   E§4em  onti«  emrte 
m  f^Mtmm  ue  teferrtw«  Oxsumm  ditt^^dim^  mfrr  GrimJkmldwm^  d^etisd- 
mssyite  ÜU$  vüms^  yue«  »emm  ilkte  m^^ujfäi  et  M*x  ük  iatmmditu  kmmä» 
Is^fe.  (Herablassung)  .  aifrseif««  ym^iem  mtcurmtissme  exmudwU  etc.  de. 
«nd  SOM  Scblnsse  dir  Nscbriekten  iMbes  GriaikaM's  Riieksug  nnek  Wia- 
ekester,   über  sein  Grab,  die  Erlnwung  d<*r  St  Peter«kirdie  in  Oilerd 
«nd  der  nnterirdi«cben  Kapelle.     Ob  diese  letstere  Aotiz'  über  Grimbald 
laterpolirt  ist  «der  niebt,  kann  ledigÜek  dakingestellt  bleiben,  da  es  dar- 
nnff  in  der  Hsnptsaebe  gar  niekt  anknuHnt    Dock  mdckte  sie,  ikrer  Lisi« 
wegen,  eker  llir  interpeUrt  gelten,  wAkrend  seken  die  R«fse  der  uater 
j«irr  VctraiMsctwng  dbrigkkikcndcn  Aditen  SkUc  ikre  AnalasMuig  k  der 
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^MA  iMler  anderca  BfuidackTift  liefrciikli  aui^.     UekrifpeM  folgt  dar* 
aus,  dafs  jeae  Notiz  iiiterpoliri  ist,   mit  nichten,   dafs  sie,  unwahr  sei 
Sie  kann,  ihrer  inneren  Wahrheit  und  Unbefangenheit  nach  za  schliea* 
sen,    gar  wohl  aus  einer  ächten. firta  Grttn&a/ifi  genommen  sein.     G^ett 
die  Chronologie  würde  höchstens  der  Bau  der  Kirche  verstofiien  —  wen» 
Bsan  annehmen  mufste,  dafii  G.  erst  885  berufe«  wordeu,  Yf^eil  die  NafV 
Hebt   seiner  Berufung  zwischen  den  Begebenheiten  des  ^abts  883  u.  884 
erwähnt   wird.     Allein   aus   dem   ganzen  Zusamiuenbange   g^  dies,  g«? 
oicht  hervor ,  da  in  jenem  ganzen  Passus  allerlei  Plnge  btriobtet  ^ivcrdem 
die  zu  ganz  Terscbiedenen  Zeiten  stattfanden,  wiie  a.  B.  A«l&'«d*s  Verm&k- 
lung  und  die  Geburt  seiner  fiiaf  Rinder!   Die  Tonuir  angegebene Rewiigaig 
Jettes   streitigen  Passus  ist  allerdings  znnäebst  nur  eine  Cenjekturf  alicir 
nach  allem  Vorhergegangenen  gewifs  keine  ans  der  LnflgegviireAt»   Gebe« 
.wir   aber   einmal   davon   aus,   so   bieten  sieh   s<^|^cb  di^  gewiebtigstaA 
inneren  Grunde   für   deren  Best&ttgung.     Was  zunfteb»t  jenen  ausamiMV* 
»enden  Passus   betrifilt,   so,  zeigt   er   sieb  bei  nS^rec  .Belni^tnng  sebaa 
in  der  Sprache,  in  der  Grammatik  von  dem  übrigen  T«[le  sehr  wesentlich 
verschieden  und  um  ein  Merkliches  rober.    Ausserdem  afa^  hat  e$e  in  di^ 
Zusammenhange  gar   keinen  AlenseheoTerstand  —   «amal  ist^  die.  «eiusfl^ 
lende  Angabe  der  Veranlassmig  jenes  Streites  (€ßpMt  «utem  M^n^  ß9¥iim* 
.fiont>  ete,)   völlig   sinnlos,    indem   gar   keine  VeranlaswMtg , .. kcw   GfOWl 
irgeml  einer  Art  angegebefi,  sondern  .blos  ei«e  verMrorveiie»  i^aiw^r^i^isli- 
tsobe  Erwähnung  angeblich  voraelfrediMscber  Oxlar4»>iS«holistikeir  an  da« 
Haaren   herbeigezogen   wird,    ohne   dais   sie  irgend   wie   ei*eii   ScblJ«^!» 
eine  frainte  hätte,    welehe  sich  auf  jenen.  Streit  bezöge. .    In  der-Thlkt  k^t 
diese  ganze  Stelle  nur  dann  einen  Sinn,   wenn  sie  geschrieben  wttrdlb 
,u.m  jener  Männer  und  damit  des  britiachett  Stadiums  zu  erwishimfl .'•^ 
um  ein  Gewicht  in  diesem  Sinne  in  die  Waagsehaie  des  Streits  zu  ytgglkfk» 
Um   sich   hiervon  zu  iiberzeugeu ,    genagt  eine   irgend  aolmeaksaaM  Be- 
trachtung jener   Worte.     Hierzu  kommt  endlich ,  dafs   Camd^ts  Ae«a- 
seruugen   gegen  Twjni    m;s  bedürfe  ja  jenes:  ZeugiMsses  gär  ttiehl,  .am 
das   (voraelfredinisehe)   Alter  der  Universitit  ««erweise«,   'Fw|ii 
selbst  habe  ja  liiareichende.  Bewmse  beigebracht  «*  s/  vtvt'zu^der  Veem«- 
thung  Aulafs   geben,   Camden  selbst  habe  dle^dä'rauf  beaigliche  Stelle 
nicht  für   acht   gehalten,   obgleiek  er  sidi  n|eb|  fir*  berodiligt' hiidt>«ie 
auszulassen»      War  dagegen  die  Stellen-  betaill^,  »die*  wir  alauicht-  a««t||- 
men,  so  enthalte«  sie  nicht  em  einaiges  aueh^  n«r  verdieh^gee  I)3»mplo«i. 
Hafs  Asser   von   der  Gründung  des  Studinaw  in  Oxford  IHiber'iiicbts  er- 
wähnt bat,  ist  bei  dei^  ganzen  Haltung  jene»  Biegrapbie  gar  nicht  erheb- 
lich,   da   mehrmals   Dinge   als   vorbanden    e|rw&biit '  werd^ «    v«b   deren 
.  Entstehung  nicht  vorher  aMsdHicklich  die  Rede  war.i   Dafs  Grimbald  mid 
einige  andere  Schoilastiker.  s^ch.in  Os^bvd  angesiedelt  hatten «  würde  eben 
ans  dieaer  Stelle  hervorgelieni>    Was  für  Geftbrte«  dies  waren,   und  «b 
fr  sie. (was  in  der^aehrieht  ]pr4S  wohl  liegen  kWte)  sehe»  aar  Galli« 

Zweiter  Band.  56 
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■ittgekf«^  ImKe»  ist  niclit  klar;  kraucht  es  aber  auch  müht  tm  seia. 
Ilafs  Streit  swlschm  ihnen  ansgitbrochen ,  ist  nicht  befremfllidi ;  dafs  4er 
König  mit  gewohnter  Liebe  uud  Weisheit  Eintracht  herzustellen  suchte , 
noch  wen^Cr;  und  dafs  Asser,  der  eben  um  die  Zeit  auch  in  die  NShe  des 
Königs  berufen  werden,  und  Tielleicht  bei  den  Verhaudlungeu  gegen- 
wirtigwar,  deren  erwähnt,  obgleich  er  manche  vielleicitt  wichtigere  Dinge 
nnerwilmt  YS^L,  weil  sie  ihm  ferner  lagen,  ist  ganz  in  der  Ordnung. 
Ndinen  wir  aber  die  Aeehtheit  dieser  Stelle  an,  nehmen  wir  an,  daft 
Üe  sich  auch  in  dar  von  Sprott  benutzten  Handschrift  fand ,  so  entspricht 
die  Art,  wie  er  sie  benutzt,  d.  h.  indem  er  nur  des  Resultats  erwähnt, 
4es  Daseins  einer  ScMa  in  Oxford,  ▼ollkommen  dem  Charakter  jenes 
gSNtteM  Bieerples  uns  Asser.  Eben  so  beweist  (wie  gesagt)  umgekehrt 
dai  primu»  imt^ä,  dafii  der  von  uns  ausgostofaene  Passus  ihm  uabe- 
Imnnt  war.  Nach  dem  bisher  <«esagten  ist  also  die  Ausstofsung  dieser 
W«He  ganx  unabkingig  von  dem  negatiren  Beweise  der  Cottou.  Hand- 
•ekffUt,  welekar  Tid  x«  ▼iel  beweist  Stellen  wir  aber  nun  diese  gcsia- 
kcrte  SaTiUescke  Handscknft  aeben  jene,  so  därfte  dodk  wahrlich  das 
kökere  Alter  dfer  letzteren  unter  -aileu  diesen  Umständen  durchaus  nichts 
cmtoekeiden,  da  ja  eine  spftt«4e  Abschrift  von  eifter  älteren  und  besseren 
Hattdidlrlfl  als  die  Cottonscke  genommen  worden  sein  konnte.  Zu  welcher 
9m  jeäe  Itttorpolation  stattftmd,  kt  ,gnnx  gUskhgultig.  Erwägen  wnr 
aber,  dsA  dio  EkKoden  gegon  den  kriliscben  Ursprung  des  Oxforder 
StudittiM,  der  ganae  alberne  Streit  iber  den  Altenviirrang  der  beidea 

.Uaiversititmi,    eben   «igeAbr  unter   der  Regierung   Richard  If.    anfiag, 

-der '  bald  anck    die  barkarisclien  hision^lae  bekler  Universitäten  folgten; 

.S»  Hegt  die  Vermnthang  sehr  nake«  dafs  der  damalige  Abschreiber,  viel- 
leitkl  gar  der  Veif.  der  Oxikrder  hiHorhla  «der  Seinesgleichen,  diesen 
iietnig«  «d  .majorem  «inuie  mmtrh  Oxon,  ffUHmm,  verübte. 

Bedarf  et  nun,  wie  gesagt,  des  Assrrsehen  4U*ugnis8ea  gar  aicbt 
«nbadingt,  um  die  Aellrediniache  Grindnng  an  erweisen  —  vereinigt  sich 
ak^  iMMk  dieses  Zeiigntls  naek  allem  bisker  Erörterten  mit  allen  anderen 
Be<WeiseA$  ao  kann  firmer  nur  nock  die  Frage  in  Betracbt  komaMo: 
welcher  Art  war  jenes  Studium  ?  Und  dn  dringt  slek  dann  nnahweii- 
lick  die  AMMkme  anf^  daA  ^m  kerne  andere  war,  als  jene;  SiMm 
.ipimn  e:r  mmUü  mae  pmfrme  ynUi  nMlibrns  ttmUosuMime  cvnyrt- 
gmermtt  «nd   worin  er  fiiimM  remM  ^  tt»  regaN  famäia  nviruhatUm' 

JtmU  läeris  imänere  mm  äegmehmi  *--  mit  andern  Worten,  die  <wie  «it 
jener  Rarl's  des  Grof^n)  ask  der  königlicken  Hirfhaltung  verkunaeae 
Sckule«  In  der  That  mochte  et  (nach  dem  I.  S.  67  Gesagten)  kaum  ai^- 
lick  sein,  einen  Ort  anzugeben,  wo  eine  soleke  Schule,   w«>  der  köoig- 

'liebe  Hofhalt,  sofern  er,  übemll  einen  bertimaaen  Sitz  hatte,  besser  auf- 
gehoben war,   alt  in  Oxford.     Dafs  Aelfrcd'  sieh   binflg  in  Oxfkrd  aof- 

.kielt,  ist  eben   sq  gewifs,   als  dals  er  dort  nickt  seine  Residenz  ist 

'  apätcrea  Siiuie  hattei  eben  weil  er  esnea  stachen  Aidwplaln  aifgends  hatte. 
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Bben  deshalb  aber  ist  es  um  so  wabrscbenilicber,  dafs  ier  Jeme  Scbttlt 
mit  derjenige«!  seiner  Pfidzen  rerband ,  welche  die  geeignetste  Lage  hatte» 
und  in  welcher  er  wenigstens  sich  am  öftesten  und  längsten  aufhielt.  Dafti 
dies  Oxford  war,  ist  allen  anderen  Umständen  nach  kaum  zu  bezweifeln« 
und  wurde  durch  die  Annahme  der  Identität  der  von  Asser  (oder  jedenfalls 
von  Sprott  nach  Asser)  erwähnten  Sehola  Oxon.  mit  jener  Schola  pmlatü 
noch  bestätigt.  An  dem  Dasein  einer  königlichen  Plalz  in  Oxford  seit 
den  ältesten  Zeiten  zweifelt  kein  älterer  oder  neuerer  Autor,  und  nach 
Ingram  Wären  Uelierreste  derselben  noch  1800  auf  den  sog.  Beaumonts 
entdeckt  worden.  Dafs  Aelfred  dort  'eine  solche  Pfiilz  besessen  hat,  finde 
ich  nirgends  ausdrücklich  bezeugt,  denn  die  Stelle  in  Domesday  und  in 
den  legibus  Saxonwn^  auf  die  sich  Ingram  desfalls  bezieht,  habe  ich  niebl 
finden  können;  doch  möchte  es  deren  auch  kaum  bedürfen,  dn  ftchoH 
die  Thatsache  des  häufigen  Aufenthalts  dafür  spricht.  Seit  Henry  BcMh 
elerk  ist  die  Existenz  einer  solchen  Plalz  dann  ausser  allem  ZweifeL 
Bestimmt  erwähnt  wird  sie  z«  B.  bei  Gelegenheit  der  Unruhen  unter 
Henry  111.  1^5;  urkundliche  Erwähnung  finde  ich  noch  1318  (Malmesban 
vita  Edwardi  II.  ed.  Hearne  17^).  Bleiben  wir  demnach  bei  der  so 
wahrscheinlichen  Annahme,  dafs  das  Qxfbrder  Studium  keine  andere  alt 
jene  königliche  Hofschule  war,  so  wird  auch  die  spätere  Entwicklung, 
2umal  im  Gegensatze  zu  dem  Pariser  Studium,  deutlich.  Die  Zerrüt- 
tungen der  späteren  sächsischen  Periode  machten  in  Oxford  (wie  in  Parit 
die  Zerrüttungen  unter  den  letzten  Karolingern)  der  Sehola  palatii  ali 
solcher  ein  Ende.  In  Paris  ging  sie  aber  ein,  oder  wurde  erseint 
durch  die  Dom-  und  St.  GenoTCTenschule ;  in  Oxford  dagegen,  w« 
es  keine  kirchliche  Anstalt  deir  Art  gab  —  wenigstens  keine,  die  be- 
dedeutend genug  gewesen  wäre  in  dieser  Art  einzutreten  —  blich  das 
Studium  gleichsam  in  der  Luft  stehen.  Daher  einestheils  die  Kammer- 
lichkeit  oder  wohl  gar  öftere  Unterbrechung  ihrer  Existenz,  die  so  g«t 
wie  gänzliche  Verödaiig  zur  Zeit  der  Eroberung;  daher  aber  auek  die 
gföfsere  Unabhängigkeit  von  der  Kirche,  deren  Spuren  sich  anck  zu  der 
Zeit  noch  zeigen ,  wo  der  Ordinarius  schon  seine  in  der  ganzen  Kirehen* 
Terfiissung  liegenden  Rechte  durch  seinen  Kanzler  geltend  machte  -— 
Rechte,  die  freilich  eben  nur  eintraten,  weil  und  insofern  das  frilheie 
Band,  welches  das  Studium  mit  dem  königlichen  Hofe  und  Kanzler 
rerband,  zerrissen  war,  und  Ton  den  ersten  normannischen  Fürsten  aus 
leicht  zu  erachtenden  Gründen  der  Verachtung  und  anderweitiger  Beschäf- 
tigungen nicht  wieder  angeknüpft  wurde.  Was  diese  Seite  der  Sache 
betrifit,  so  kann  ich  nur  auf  das  früher  (I.  79  ff.  n.  II.  238  ff.)  Gesagte 
▼erweisen,  welches  mir  indessen  selbst  erst  später  in  dem  hier  ängedea- 
teteii  Sinne  noch  klarer  geworden  ist,  da  mir  damals  noch  manche 
Nachweisungen  fehlten  ^  zumal  jene  Stelle  bei  Sprott  Ob  nach  alle  dem 
nun  noch  Tom  Standpunkte  einer  gesunden  historischen  Kritik  erbebli^ 
Zweifel  gegen  den  Adfredinischen  Ursprung  des  Oxforder  Stadiamt  bleibeo, 

36^ 
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MigM  empetaite  Riehter  brartbeUen  —  d.  1i.  aokkc,  die  selbst  jaum 
BUm4fwaki    aiebt    Terioren    baben,    der    aber    freilieb    mU   der    byper- 
skcptiaebea  Afterkritik  gar  yrenig  gemeia  bat,   die  sieb  in  neuester  Zdt 
so  laut   nmd  breit   macbt   and  bistoritcbe  Tbatsacben  uls  eine    Art  toi 
jagdiMUpem  Wilde,  wo  nicbt  als  reifseade  Bestien,  anzaseben  scheint,  s« 
deren  Jagd   und  Vertilgung   per  fas  ei  nefas  sie  berufen  sind.      Scblieis- 
lieb  bewerbe  icb   noeb,   um  einem  Irrtbnme  zu  begegnen,   wozu  Lappen- 
berg in  seiner  literariscben  Einleitung  (S.  LX)  Aulafs  geben  könnte,   ob- 
gleicb  er  ibn  gewifs  nicbt  tbeilt,  dafs  die  Pseudo  -  Asserscben  Annnlen  foa 
jenem  Passus  gar  nicbts  entbalten  —  was  naturlicb  gar  nicbts  beweist 
Was  dagegen  die  Toraelfrediniscbe  Existenz  soJcber  Anstalten  in  Qz- 
inrd  betriA,   welcbe   —  nebst  allen  damit  zusammenb&ngeaden  aosiubr- 
Neben  Fabela  ^aa  Greekelade,  Latialade,  Leecbelade,  Brutus,  BcUosituai 
Hemprieb  a.  s.  w.,  so  wie  idlea  Details   über  das  Aelfrediniscbe  Sta- 
dium  —  ledigliob  aaf  der  eleadea  bufans/a  Ojcoa.   (ia  Leland  itiaeraiy 
IX.  p.  17,   aacb  ia  Tb.  €aii  Tindieiae   ed.  Heame  1730)   und  anf  dem 
eben  so  unbraucbbarea ,  obgleich  voa  vielea  seltsam  fiberscbitzten,  mmHf, 
99^mrtwitmti$  (Boos,  Rossas  bist  regum  ete.  ed.  Hearae  1719)  berabea, 
so  bofllb  ieb,  dals  maa  mir  aicbt  samatheu  wird  micb  ernstlicb  damit  sa 
belbssen ,  oder  den  etwaigen   nocb   frbelbafitrea   Quellen   «lieser   Fabda 
naebsuforsdien.     Und  weaa  ia  neuester  Zeit  ein  nambafter  Oxforder  Aa- 
tiqaar  (Memorials  of  Oxibrd)  diese  M&brcben  balbwegs  wieder  auffriscbt, 
SS  kann  icb   darin  nur  eine  ubermifsige  Herablassung  gegen  Vorurtbeile 
seben,  die  nicbt  einmal  mebr  populair  sind.     Aucb  die  damit  zusammen- 
bingende  Annabme»   als  sei  das  Studium   aus  einer  Schule  des   Fricles- 
witbeaklosters  bervorgegangen ,  entbehrt  jeden  Grundes,  da  jenes  Kloster 
daaials  ein  Fraaeakloster  war.     Als  Beispiel  Toa  Ingram's   Kritik  Inbie 
icb  aar  aa,   dafs   er  eiae  Stelle  aas  einem  Töllig  anbeglaabigten  Bruch* 
stücke  (bei  Leland  collect  I.  542),   wo  es  rom  König  Didamns  heilst  s 
ex  rtfis  munifieetUia  dwersorim  reUgitns   mptissimM  seeus  eeeUsime  ($• 
FrideswHhae)  e&HitrmuHiwr ,  ohne  weiteres  aaf  abademiscbe  Colleges  aad 
Halls  besiebt     Doch  genag  davoa!     Aucb  ober  die  Oansbridger  Fabela 
Toa   Cantaber  und   deren  Quelle,   die  hitierioim   eatUabr^.   (bei  Parker 
abgedruckt) ,  so  wie  über  die  aageblicb  Toa  Beda  bezeugte  Stiftung  uafer 
dem  ostaagliscben  Köaige  Siegebert,  so  mir  mUum  sileHtimm  ▼ergdontl 


Was  I.  S.  81  fär  Beilage  V  anfbdialten  wurde ,  das  habe  ich  spSter 
passeadcr  gefbadea  (so  weit  es  irgend  erforderlich  ist)  seines  Orts  (Bd.  IL 
&  SS8ff)  in  den  Text  selbst  zu  Tcrarbeiten.  Die  Bd.  I.  S.  102  TcrsproeheM 
BeiL  VI  scheint  mir  bei  weiterer  Ueberlegnng  doch  in  der  Tbat  ganx  ss- 
•ötbig,  und  wäre  kaum  durch  Ueberflufs  an  Baum  zu  entschuldigen  — 
«ebwerlieb  wird  es  Jemanden  einlallen,  jetzt  nocb  jene  Faseleien  dff 
liondincaiii  a.  s.  w.  zu  wicderbolsa.     Dasselbe  gilt  Toa  Beilage  TU 
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f.  8.  145).  Die  Eiritheilniig  In  zwei  grofte  Natiotteii»  di«  liorMk  ntkä 
aastrale,  steht  zu  l<est,  Ht  zu  notoriseh,  als  dafs  sie  gegea  die  Temvwr» 
rene  Metnersdie  Darsteiluag  weiter  gerechtfertigt  zu  wevden  braaehtei. 
Jene  Urkunden  hitte  ich  gerne  mitgetheilt ,  wenn  aiir  überhaupt  gestatttl 
-wftre  eine  Auswahl  von  Urkunden  beizugeben ;  allein  dies  wurde  sieh 
ebenfiilla  nicht  mit  den  billigen  Grunzen  des  Raums  und  anderen  matei* 
riellen  Rücksichten  Tertragen,  und  ist  jedenfalls  nicht  unentbehrlich; 
da  die  Belegstellen  aus  Urkunden  überall  angefahrt  sind.  Aus  demselbea 
Grunde  föUt  die  (Bd.  I.  S.  588)  für  Beil.  VI  f ersprochene  Ui^unde  weg, 
und  ich  bemerke  hier  nur  kurz,  dafs  eine  fiöte  in  der  neuen  Auigabe 
TOB  Fuller's  history  of  the  univ.  of  Camb.  (ed.  Th.  Wright  p.  53)  meine 
dort  (Anmerk.  am  Ende)  geäusserte  Vermuthung  im  Ganzen  bestUigt. 
Die  Glomeria  war  n&mlich  die  älteste  und  beschränktere  Grundlage  der 
Universität,  worin  zumargrammatikalische  Studien,  im  Gegensatze  zu  der 
freieren  philosophischen  Entwicklung  betrieben  wurden.  Der  Ausdruek 
deutet  auf  den  forberrschend  geistlichen  und  kirchlichen  Charakter,  aaf 
eine  Klosterschule  —  sei  es  nun  jene  Colonie  tob  Croyland  oder  eine 
noch  ältere  —  und  in  dieser  Beziehung  ist  es  charakteristisch,  daft  in 
Cambridge  die  Glomerie  dann  zu  einer  blofsen  Grammatiksefanle  herabsank. 
Der  Magister  Glomeriae  wurde  dann  besonders  audi  für  die  Geschälte  in  Aar 
Spruch  genommen,  welche  später  der  Orator  Tersah,  in  dem  endlich  die 
ganze  Sache  aufging.  Die  Beweise  l&r  diese  Ansieht,  welche  Wright 
ans  Urkunden  beibringt,  sind  yöUig  befriedigend.  Auf  den  Gegensats 
zwischen  den  gebundenem  und  beschränkteren  Studien  der  Glomerie  vad 
der  freieren  Entwicklung  der  eigentlichen  scholastischen  Philosophie,  m- 
mal  in  Paris,  deutet  auch  eine  (von  Wright  angeführte)  Stelle  aus  den 
Gedichten  des  TrouTere  Rutel>oeuf  (Mitte  des  I5ten  J^rhanderts) ,  wo 
Ton  Streitigkeiten  zwischen  den  Clercs  der  Uni?ersitäten  Orleans  «ad 
Paris  die  Rede  ist 

Paris  c  Orleans  ee  sütU  deux, 

Cest  p'anz  domages  et  grawi  deuis 

Que  li  uns  a  tautre  n'acorde , 

Savez  por  quü  est  la  dise9rdef 

Quil  ne  sonJt  pas  d^une  seienee; 

Car  Logique,   tfui  toz  jors  tenze  (stiffeitet,  disputirt), 

Claime  les  auetork  autoriaux , 

Et  les  elers  d'OrUens  glomerimus  etc. 
Wright  scheint  zu  übersehen,  wie  sehr  diese  Stelle  die  Gründong  der 
Cambridger  Universität  durch  Scholastiker  aus  Orleans  (nach  Petrus  Bles.) 
bestätigt  und  erläutert  *-  und  zumal ,  da  Ton  dem  Vorkommen  jenes  An<- 
draeks  anderwärts,  als  in  Orieans  und  Cambridge,  sich  bisher  keine 
Spur  findet. 

Noch  eine  Bemerkung  möge  hier  Pkts  finden.    Wright  sucht  in  eiaer 
Note  aa  p.  76  seiner  Ausgabe  der  Fallarschen  Geschiehte  m  baweisea. 
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Mb  WaMe»  4c  Mnim  MWr  Wer  d^h  gKaekieitig  int 
toi  CsDege  ia  OxIMl  aaeli  k  Cuibry|;e  eine  lolcbe  StiflMg  ge^pmaAA 
1mI|  iadc— ca  bi«!«  ieb  gettdMB,  dafs  die  dort  aBgefabrtcs  «ricBadUcka 
Stdlea  miek  nicbt  ibeneagt  kabea,  ••ndcm  aiieuier  Mctoui|^  ■ach  mt 
WwetfCB  (wM  nm  Theil  seboB  bduunt  ist),  dals  die  Sekmtmres  dimu 
de  Merfm,  m  Oxford,  a«ch  ii  Camlnridge  sad  im  der  Gralscbaft  p«6e 
Bestengett  liatteB. 

Am  Beiften  bedavere   ieb,   keisen  Raam   für  die  Mittbeilug  einer 
Av^wabl   der  Bevestea  Exammmiumpmpers  wä  findea,   welcbe  dcB  bettn 
IfaaAfttab  f&r  die  wisieatebaflliebea  Leistaagea  gebe*  wftrdea.    Doch  bi* 
ieb  gerne  bereit  sie  etwa  eiaer  aaserer  Zcitsebrillen  für  Sebol-   nad  Uai- 
▼ercititfwesea  u   aberiassea,   für  deara   Leser  sie  oicbt   obae   latereise 
seia  köaatea.  —  Was  eadlieb  die  statistiseben  Beilagen  betriflfl,   so  babc 
ieb  sie   dieafalis   mebr  besebräaken   müssen,   als  anfangs  aieine  Absiebt 
war.    Die  nachfolgenden  drei  Tabellen  entlebne  ieb  aas  einer  Mittbeilsag 
des  Hm.  LongneYille  Jones ,  im  Jonmal  of  tbe  Statistical  society  «>f  Loodita, 
Not.  1838,   worin  nocb  mebre  andere,  in  ihrer  Art  interessante,  Za»aia- 
menstellangen  an  finden  sind.  Von  der  wirklichen,  d.h.  moralischen  aad 
wissenscbafÜicben  Bcdentang  der  Zahlen ,   z.  B.  der  Professuren ,  ist  hier 
»iebt  die  Rede,  und  ieb  habe  früher  dazu  hinreichende  Andentungen  g^ebca. 
Nach  einer   Aagabe   in   Thomson*s  british   annual   lesen  in  Cambridge 
▼on  24  Professoren  AS;   in  Oxford  you  37  Professoren  und  Lektoren  10  — 
lesen  beifst  aber  (wie  wir  sahen),  einen  jihrlichen  Cursus  von  ^ — «SO 
Stunden   halten.    —    Was  die    Eraennuug   der   Professoren  in  Oxford 
und  Cambridge  betrifi%,    so  durften  einige  kurze  Andeutungen  hinreichen. 
In  Oxford  werden,  ausser  den  fünf  pro f,  regit,  welehe  die  Krone  ernennt, 
die  meisten  Prolessuren   (alte  Geschichte  —  Poesie  —  Aogelsächsiseb  — 
Comeiaes  Recht  —  Sanskrit  — •  Polit  Oekon.  —  Klinik  -*  Aldrichs  He- 
dicin)   von   der  Universität   selbst   durch  Wahl   (in  eonvoeatiom)    besetzt, 
wobei  indessen  einige  Beschränkungen  stattfinden,  indem  z.  B.  der  angel- 
sächsische Professor  alle  fünf  Jahre  nach  einem  Tumus  ans  einem  anderen 
College  gewählt  werden  soll  u.  dgl.    Dies  klingt  sehr  seltsam ;  sofora  aber 
Anregung  zu  diesen  Studien  der  Zweck  ist,  läfst  sich  wenig  dagegen  ein- 
wenden.    Manche  Professuren  werden  von  dem  Vicekanzler  und  den  Vor- 
stehern  gewisser   Colleges   besetzt,   andere   durch   die   Vorsteher  einiger 
Colleges  allein;  bei  and«'ren  sind  auch  die  Proctors  Wähler;  den  Pmfessor 
der   Musik   ernennen   sie   allein,    und   zwar  jährlich.     Grofsere   Anstalten 
fordert  die  Besetzung  der  Savillesclien  Professur  der  Geometrie,  wozu  die 
Wahl  dem  Erzbischof  von  Canterhary,  Bischof  von  London,  Kanzler  von 
England,  ersten  Staatssekretair  (Minister),  de»  Okerrichtern,  den  Uanpt- 
richtem    der   Schatzkammer    und   dem   Drchanten   des    geistlichen   Ober- 
gerichts (Dean  ofjirehes)  übertragen  ist.   In  C«mbi*idge  werden,  ausser  des 
Yier  alten  frof.  reg,,   noch  drei  von  der  Krone  besetzt  (neue  Getcliichte, 
Botanik  und  Mkieralogie)«    Der  Prof.  der  Geologie  wird  vom  Senat,  dem 
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Kanzler  der  UniTersitM ,  dem  Enbisdiof  T<Ht  Cnnterbiiry,  Bischof  fön 
Ely,  Prftmdenten  der  königl.  Sdeletftt  in  London,  Prisidcnten  des  kftMigL 
Medicinallcollegs  und  den  Parliammtsmitgliedem  der  UhiversItSt  gewShlt. — 
Der  Prof.  der  Astronomie  und  Geometrie  wird  Tom  Lord  Kanzler  von  l^ng- 
land,  Präsidenten  des  geheimen  Ratlis,  Lord  Pri? atsiegelbewahrer ,  Lord 
Grofsschatxmoister  und  Lord  Stewart  des  königL  Haushalt»  erwfthlt;  — 
Für  die  Norris  -  Profössur  der  Theologie  werden  von  den  Vorstehern^  Ton 
Trinity ,  King  und  Gaios  den.  übrigen  Vorstehern,  zwei  Kandidaten  vorge- 
schlagen., und  von  diesen  einer  erwählt.  —  Der  Prof;  der  Experimental» 
physik  wird  von  solchen  Mag.  Beg.  erwilhlt,  die  den  gröfsten  Tbeil 
eines  Jahrs  vor  der  Wahl,  residirt  halten.  Die  Prof  der  Chemie  und  Ana- 
tomie werden  im  Senate  more  burgensium  nnd  jener  der  polit.  Oekonomie 
hy  graee  gew&hlt  ,  Die  Gehalte  in  Oxford  und  Cambridge  wechseln  mwi* 
sehen  40  nnd  400  L. 

Diese  Beispiele,  welche  (eumal  wenn  wir  andere  Stiftungen 9  Stipen- 
dien- u.  dgl.  zuziehen  wollten)  gar  sehr  vermehrt  werden  könnten ,  reidien 
hin,  um  die  Eigenthumlichkeit  und  Manuiglaltigkeit  dieser  Verhiltnissc 
SU  seigen. 


Tab.  I. 
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Tabelle     I. 

Diese  enthilt  da«  ttatittiselie  Uebersiclit  der  Elniuibiiieii  dtt  Cell^n^et  latcr 

den  verscbiedeiiea  Rubriken,  wobei  Lücken,  z.  B.  bei  den  Preisen  h 
Oxford,  wohl  nur  den  ülaogel  an  näbcren  Daten,  uicbt  an  der  Sache 
selbst,  bedeuten. 

Der  tjpograpbiachen  Anordnung  wegen  sind  die  Collegca  und  Halls  mit  Buch- 
•Uhen  bcseicbnet.  I.  Oxford:  A.  Universitycollege,  fi.  Balliol,  C.  Mertoo, 
D.  BxeUr,  £.  Oiiel,  F.  Queen's,  G.  New,  H.  Liitcoln ,  I.  AllsooJs,  K.  Mig- 
4alen,  L.  Brazennose,  M.  Corpuschristi,  N  Cliristchurch,  O.  Trioilj,  P.  St.Johna, 
Q.  Je»a.,  R.  Wadham,  S.  Pembioke,  T.  Worcester.  a.  St.  Maiyhall,  6.  Magda- 
leakall,  «.  Newinahall,  d.  St.  Albanhall,  e.  St.  Edmundball  (In  den  Halls  baben 
Bur  die  Vorsteher  ein  bestimmtes  Einkommen).  11.  Cambridge:  A.  Peterboas«, 
B.  Clarehall,  C.  Pembrokecollege,  D.  CaiuKgoarillc,  £.  Trinilj,  F  Corpnsehristi, 
G.  Kiog's,  K.  Queen's,  1.  Cathariaehall ,  IL.  Jesus,  L  Cbiist's,  M.  ät.  Joha's, 
N.   Magdalcn,    O.   Trinity,    P.  Emanuelhall,    Q.   bidiiey,    R.   Downing. 
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Tabelle    II. 

Ueberticht  der  Lehrer  in  den  Terschiedmen  Facbem  an  den  llteren 
und  opaereii  englischen  Uuiyertititen. 

]>!e  Professoren  und  Lektoren  sind  hier  xusammengezogen  ,  da  der  Unterschied  nu.r 
ein  formeller  i»l.  Den  Ausdruck  convtyancing  habe  ich  nicht  su  übersetsea 
gewufst.  Bekanntlich  bedeutet  er  besonder»  die  nach  englist-hem  Rechte  so  höchst 
Terwickclten    Formen   der  Uebertragung   von   Griindeigt-iitliiim. 
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Tabelle    HI. 

Diesell»«  gUht  eine  f  ergleicbeode  Uehersieht  der  Persomil-  und  finanzielleii 
Statistik  der  verschiedenen  Universiläf en ,  wobei  jedoch  auf  eine  wohl 
nicht  unbedingt  zu  lobende  Weise  sehr  betorogene  Zustände  unter  eine 
Rubrik  gezogen  sind  —  wag  ich  jedoch  weder  zu  ▼erantworten  noch 
SU  berichtigen  habe,  da  hierzu  auch  ein  sehr  weitläufiger  Commentar 
erforderlich  wäre. 
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"as  Verbftltnifs  zwischen  der  «grofsen  ZaW  der  ScUriften ,  die  über  einen 
Gegenstnnd  handeln,   und  der  sehr  geringen  Aaswahl  solcher,   wodurch 
die  Sache   irgendwie   gefördert  wird ,    stellt   sich    auf  allen  Gebieten  der 
Wissenschaft   leider   nur   zu   sehr  zum   Nachtheile   der  letateren   heraus  | 
doch   zweifle   ich,    dafs   dies   irgendwo   in   höherem  Grade   der  Fall    ist, 
als  bei  der  Geschichte  der  englischen  Universitäten.     Ich  kann  aber  nicht 
umhin,    diese  Thatsache  hier  ausdrucklieh  hervorzuheben,  da  Unkundige, 
sofern    sie    überall   mit   vorliegender  Schrift  sich  befassen  mögen   —  und 
welches   Buch    wäre   so   unbeachtet,    dafs    es   nicht,    wenn   auch   keinen 
Leser,    doch   einen   unberufenen    Kritiker   fände!    -^   leicht   auf  den   Ge- 
danken  kommen   könnten:    d^r  Verf.  habe    es   sich   doch    gar  zu  bequem 
gemacht,  indem  er  kaum  ein  halb  Dutzend  Quellen  zu  citiren  weifs;  und 
bei   fleifsigerer  Nachforschung   und  Benutzung  hätte  sich  gewifs  noch  gar 
Manches  gefunden   u.  dgl.      Ich   stehe   aber   nicht  an  zu  behaupten,   dafs 
einestheils   gerade   der  Mangel    an  Detailstoff  die  Hauptschwicrigkeit  der 
Arbeit  war,    der   ich    mich   unterzogen   habe.     Auderntheils   aber  ist  der 
Torliegende  Stoff  meist  der  Art  und  so  bedeutungsvoll  und  gewichtig ,  dafs 
er  als  Text  einen  sehr  ausföhrlichen  Commentar  fordert.     Ich  möchte  die 
Sache   mit    einzelnen    spärlichen,    aber    bedeutungsvollen    Trümmern    des 
Alterthums  Tergleichen,    welche,    über  einen   gewissen   Raum   zerstreut, 
auf  einen  Verein   gewaltiger  Bauwerke ,    einen   Pallast ,   Tempel ,  ja    ai^  - 
eine    Stadt   schliefsen   lassen,    und   zur  Ausfüllung   der   Lucken,   zu  Fol- 
gcnmgen  aus  dem  Vorhandenen  auf  das  Gewesene  auffordern.     Unter  deu 
mehr   als   100  Werken  über  die  englischen  Universitäten,   die  ich  selbst 
in  Händen   gehabt,    oder  von  denen  ich  auf  andere  Weise  Kunde  gewon- 
nen  habe,  wüfste  ich  kaum  sechs  zu  nennen,  die  mir  wirklich  von  Nutzen 
gewesen.     Von    den   allgemeinen   historischen  Werken,    die   ich  in  suhsi- 
dium  heranziehen  mufste,  ist  hier  nicht  die  Rede,  und  ich  bemerke  nur, 
dafs  ich  nicht  glaube ,    dafs  ich  irgend  Etwas  Erhebliches ,    was  auf  die- 
sem  Gebiete   zu  finden  war,    übersehen  habe.     SoUte   daher  Dieser  oder 
Jener  meinen,   da  und   dort  müfste  doch  noch  Etwas   zu  finden   sein,    so 
möge  er  erst  wohl  zusehen,  ehe  er  mir  eine  Nachlässigkeit  vorwirft.   Ich 
habe   der  Enttäuschungen   dieser  Art   genug   erfahren.     Zumal  ist  es  auf- 
lallend,  wie  wenig   die  biographische  Literatur   in  dieser  Beziehung  dar- 
bietet.    Begreiflich  ist  hier  nur  die  Rede  von  wirklichem  Gewinn^    nicht 
Ton  Wiederholungen  längst  gesagter  Dinge.    Wenn  ich  aber  einige  Werke 
werthlof  oder  unbedeutend  nenne»  ohne  sie  selbst  gesehen  zu  haben,  so 
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liiABte  teil  dies  Urtheil  a«t  «Bderweitigen  GroBden  klnreielieod  bdegem, 
wemi  es  tich  der  Blulie  lohnte.  Doch  glaube  ich  auf  dea  Dank  der  Ur- 
theil sfahigen  rechaen  so  können,  wenn  ich  Zeit  und  Rannt  damit  nicht 
verderbe.  Wie  es  kömmt,  dafs  ein  so  ansiebendes  and  wichtiges  Feld 
so  wenig  irgend  berufene  Arbeiter  gefunden  hat ,  kann  ich  ebenfalls  dahin- 
gestellt sein  lassen.  Dafs  die  UniversitSten  selbst  nicht  nur  durch  Gleich- 
giltigkeit  und  Apathie,  sondern  auch  durch  Mifstranen  und  illiberalitat , 
wtlehe  den  wenigen  willigen  nnd  berufenen* Arbeitern  die  Sache  erschwerte, 
•ich  friher  fielfach  ▼ersündigt  haben,  ist  notorisch.  Man  denke  s.  B. 
mmw  an  Heame  und  Wood,  und  sehe,  wie  ängstlich  in  neuester  Zeit  noch 
D jer  sich  gebehrdet ,   dessen  Beruf  freilich  nur  schwach  war. 

Aber  auch  unter  jenen  brauchliaren  Vorarbeiten  zeichnet  sich  eine  •• 
•ehr  vor  allen  andern  nus,  dafs  sie  kaum  in  eine  Classe  su  steUen  sind. 
Jedermann  weifs,  dafs  von  der  KiHoria  et  anii^mtates  aeademiae  Oxmt, 
Pars  I  u.  11  des  trefflichen  Anthony  fVood  die  Rede  ist,^  der  allein  zehn- 
mal mehr  fnr  die  Sache  gethan  hat ,  als  alle  andere  zusammengenommen, 
nnd  ohne  dessen  treue  Bemähungen  von  einer  Geschichte  der  englischen 
UniversitSten  gar  nicht  die  Bede  sein  könnte.  Dals  auch  er  durch  Rück- 
sichten und  Binmiscbungen  der  akademischen  Vorgesetzten  und  des  Cor- 
porationsgeistes  vielfach  gehindert  worden,  dafs  die  etwas  stachliche, 
historische  Wahrheit  in  ihm  als  böswillige  Verliumdung  verfolgt  worden, 
geht  ans  seiner  Autobiography  (ed.  Heame)  und  aus  dem,  was  sonst  von 
•einen  Lebensschicksalen  bekannt  ist,  sattsam  hervor;  wobei  indessen 
seine  Gegner  das  aliis  alia  Ikentim  im  weitesten  Sinne  für  sich  ansprechen 
mögen.  Uebte  der  Historiker  Recht  und  Pflicht,  so  folgt  daraus  nicht,  dals 
die  Corporation  nicht  anch  Rechte  und  Pflichten  hatte ,  die  mit  jenen  in 
Gonflikt  gerathen  konnten.  Wie  dem  auch  sei,  der  damalige  Vicekanzler 
Fdl  (sonst  ein  sehr  ehrenwerther  Mann)  soll  bei  der  Herausgabe  des  Wood- 
•eben  Werkes  seinen  Einflufii  gelegentlich  auf  Kosten  der  Sdbststindigkeit 
des  Historikers  geltend  gemacht  haben.  Sein  Rath  und  Wille  war  es  auch, 
daft  das  Werk,  welches  ursprünglich  englisch  verftdst  war,  in  lateinischer 
Sprache  erschien,  und  dadurch  dem  Banne  der  akademischen  Rhetorik 
verfiel ,  welche  schon  hinreichte  die  derberen  Züge  lokaler  Wahrheit  zn  ver- 
wischen. Es  ist  zwar  sp&ter  auch  das  englische  Original  mit  Nacbtrigen 
nnd  Bemerkungen  des  Herausgebers,  GnfcA,  erschienen  (histand  anÜqq.  of 
nniv.  of  O.  by  A.  Wood  etc.  5  vol.  4.  1786  —  90);  allein  ich  habe  keine 
Gelegenheit  gehabt  es  Zu  benutzen ,  nnd  glaube  nicht ,  dafs  es  auf  einer 
tentscben  Bibliothek  (ausser  etwa  in  Wien)  existirt.  Nach  allem,  was 
ich  davon  höre,  und  wenn  ich  bedenke,  wie  unendlich  wenig  Neues  der- 
selbe Gutch  als  Herausgeber  der  (mir  bekannten)  englischen  Ausgabe  des 
Sten  Theils  der  kistoria  efe.,  welche  die  Geschichte  der  Colleges  und 
anderer  Institute  enthält,  gegeben  hat,  mid  wie  wenig  das  engliscbe 
Original  hier  von  der  latein.  Ausgabe  abweicht,  kann  ich  diese  Versiwn- 
nifii  nicht  sehr  beklagen.    Mehr  VerdieMtfc  hat  Bli/«,  der  neuere  Htsnam* 
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g«ber  der  Fattt  OxonSeMes  vmd,  der  ilt)ieiuie  Oxon.  (I8i9.  4  toI.  4.}. 
erworben»  wenigtteas  durdi  Fortfuhren  bis  aaf  seine  Zeit  Doch  kom- 
■lea  diese  an  sich  so  höchst  ircrdienätlichen  Werke  liier  wenig  in  Be- 
tmcht,  da  sie  swarfur  die  Kenntails  der  mit  der  Uni?ersitAt  irgendwie 
Bosaaunenhängenden  Literatur,  d.  Ji.  fär  zwei  Drittheile  der  englischen 
Literatur,  unentbehrlich  sind,  fiir  die  Geschichte  der  Universität  seihst 
aber  wenig  Material  liefern.  Was  nun  jenes  wichtigste  Werk  Wood*s 
bctriflft,  so  kann  dessen  Verdienst  und  Wesen  (so  weit  es  reicht, 
d.  k.  bis  snm  Anlange  der  republikanischen  Usurpation)  kurz  als  eine  zwar 
aller  Uebersicht,  fast  alles  Urtheils,  aller  Combination  und  alles  Geistes 
entbehrende,  aber  treue,  wissenschaftliche,  in  gewisser  Hinsicht  sogar 
kritische  und  alles  damals  noch  Vorhandene  benutzende  annalistische  Materia- 
liensammlung bezeichnen.  Wood's  gesunde  Kritik  läfst  ihn  nur  im  Anfange 
einigermafsen  im  Stich,  wo  er  sich,  nothgcdrungcn  vielleicht ,  nnd  ehrent- 
balben  auf  die  bekannten  Abgeschmacktbeilen  der  britisch-griechischen  Grün- 
dung der  Universitäten  einlSfst  Abgesehen  davon  hält  er  sich  fast  immer  ent- 
weder an  gleichzeitige,  meistens  an  urkundliche  Zeugnisse  (deren  Quellen  er 
selbst  am  Ende  des  Werks  aufzalilt),  oder  au  solche  historische  QueUen» 
wie  sie  überall  für  die  Zeit  vorhanden  sind.  Läfst  er  uns  dennoch  über 
unendlich  viele  wichtige  Punkte  im  Dunkeli^,  so  dürfte  daraus  im  Ganzen 
Biemlich  sicher  zu  schliefsen  sein,  dafs  schon  zu  seiner  Zeit  nähere  Nachrich- 
ten fehlten.  Nur  was  die  Geschichte  der  akademischen  Verlassung  nnd 
Geseiie  betrifil,  möchte  ihm  grofse  Verworrenheit  und  Dürftigkeit  vorzn» 
werfen  sein ,  der  aus  den  ihm  vorliegenden  Dokumenten  gar  vielfiicb  hätte 
nbgehoUen<  werden  können,  wenn  es  dem  Autor  nicht  ganz  an  CJeberbliek 
nnd  an  der  Erkcuntnifs  dessen,  was  ups  wichtig  sein  müfste,  gefehlt 
k&tte.  Wie  viel  dabei  ihm,  wie  viel  seiner  Zeit  zur  Last  fallt,  ist 
natürlich  nur  mit  gröfsler  Billigkeit  zu  beurtheilen.  Nach  Wood  kommt 
für  Oxfoid  in  der  That  nur  noch  Atfliffe  (ancient  and  preseot  State  of 
univ.  of  O.  1714,  2  vol.  8.)  in  Betracht.  Denn  obgleich  seine  Geschichte 
selbst,  mit  Ausnahme  einiger  spärlichen  Nachrichten  vom  Ende  des  i7ten 
Jahrhunderts,  ein  dürftiger  Auszug  aus  Wood  ist,  so  hat  er  sich  ein 
selbstständiges  Verdienst  durch  Mittheilong  ei^er  Anzahl  von  Urkunden 
erworben,  aus  denen  Wood  nur  einzelne  Citate  girbt  Damit  sind  wir 
mit  den  irgend  erheblichen  Werken  über  Oxford  zu  Ende.  Die  Oxoniana 
(i8id,  4  vol.  i^)  enthalten  nur  einzelne  nicht  aus  Wood  entlehnte  und 
doch  branchbare  Notizen.  Chalmer  (bist,  of  Univ.  of  Oxf.  etc.  with  a 
series  of  eugravings  etc.  1820,  2  vol.  8.)  trägt  nur  über  die  Colleges 
einige  sehr  oberflächliche  Nachrichten  bis  zu  seiner  Zeit  nach.  Die  von 
Goußh  herausgebenen  GtUectaneen  kenne  ich  nicht;  doch  habe  ich  wenig 
Neugierde  danach,  und  Ingram,  der  sie  gewifs  benutzte,  hat  jedenfalls  nichts 
Neues  daraus  geschöpft.  Was  Ingram' s  eigene  Arbeit  betriflTI,  so  ist  sie 
wegen  den  Illustrationen  sehr  zu  empfehlen,  und  ergänzt  Wood  auck 
über, einzelne  Colleges  und  Institute.    Die  eigentliche  Geschichte  der  Uni- 
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Vcniit5t  aber  beweifit  im  besten  Falle,  daft  in  OxflbM  selbst  keine  nenea» 
Von   Wood    nicht    benutzten    nndf   mitgetheilten   Materialien   anfiButreibeil 
sind.     Die  zu   iLrer  Zeit  hochgepriesenen  Clontroversal  -  Werke   Ton  '71k. 
Caius  (Assertio  antiquit.  Oxon.  eiim  fragmeulo  Ox.  bistoriolae.    1368.  4.) 
und  Bryan  Twyn   (Antiq.  acad.  Oton.    apolog.    1608.   4.)   kann    ich    nur 
neuuen,    um   zu   erklären,    dafs  ich   ihnen  gar  nichts  verdanke    —    sogar 
itteidfnter  theilen  sie  nichts  B?anchhares  mit,  >vas  nicht  auch  bei  Wood 
SU  finden  wäre.     An  Geschicliten  einzelner  CoUeges  habe  ich  ivenig  oder 
nichts  benutzen  können;    aber  auch  keine  unmittelbare  Veranlassung  dazit 
gehabt.     Die   mir   bekannt  gewordenen   folgen   unten.     Die  Statuten   von 
1636  sind  1766  2  toI.  4.  gedruckt,   aber   nie   in  Buchhandel  gekommen. 
Dünne  Auszüge  ad  usum  juventtttis  sind  mehrmals  herausgegeben  worden. 
Für  Cambridge  sind  wir  auf  Caius ,    Fnller ,  Parker  und  Oyer  Ter- 
wiesen. '    In   J.  Caii   fhistoria  universitatis  Cantabrig.  1574.   4.    habe  ich 
durchaus   nichts   Brauchbares   gefunden,    was   nicht   die   späteren  Werke 
besser   und   Yollständiger  gäben ;   weshalb  ich  mich  weiter  nicht  auf  ihn 
berufe.     Auch    er  übrigens   verschwendet   Zeit,    Raum    und   Gelahrtheit 
grofsentheils   mit   den    unfruchthareu   antiquarischen    Streitigkeiten    gegen 
die  Oxforder,  deren  Urheber  oder  doch  Erneuerer  er  als  Londinensis  war. 
Fuller*s'history  of  the  univerSitj  of  Cambridge  erschien  zuerst  als  Anhang 
zu  der  Churchhistory  (1655  fol.) ;  von  einer  neuen  Ausgabe  mit  sehr  lehr- 
reichste Noten  und  Zusätzen  von  Thomas  Wright  habe  ich  leider  nur  die 
ersten  Aushängebogen    benutzen    können.     Füller  giebt  zwar  eine  fortlau* 
fende    GeschichtserzShlung   bis  zu    seiner   Zeit   herunter,    wobei   er   man- 
cherlei urkundliche    und   traditionelle,    schriftliche   und   mundliche  Nacb- 
richten   benutzte;    aber   theils   mögen    diese   kurz  genug    gewesen    sein, 
theih  felilte  es  ihm  offenbar  ganz  an  dem  rechten  Berufe.      Er  treibt  die 
Sache   mit  einer  gewissen  Art  von  satyrischem  Humor,    welche  zwar  als 
Reaktion  des  gesunden  Menschenverstandes  gf*gen  antiquarische  Pedanterie 
und  Faselei  nicht  ohne  relative  Berechtigung  ist,  aber  einestheils  die  objek- 
tive Brauchbarkeit  des  Buchs,  ikls  einer  Quelle,   sehr  beschrankt,    schon 
Indem   sie   eine   grofse  W^ilTküIir   in    der  Benutzung  oder  Mittheifung  des 
vorliegenden  Materials  herbeifährt;    anderntheils   aber  föhlt   es   ihm   doch 
durchaus  an  (Jeberblick   und  Urtheil  zu  einer  eigentlich  liistorischen  Ver- 
arbeitung des  Stoffs.    Er  steht  ihm  in  einer  relativ  völlig  modernen ,  hetero- 
genen ,  fast  geringschätzenden  Stimmung  und  Bildung  gegenüber ;  und  doch 
ist  die  Art  von  Leichtigkeit,  deren  er  sich  befleifsigt,  oft  so  schwerfällig, 
dafs   man  sich   des  Gedankens  an  einen  tanzenden  Bären  kaum  erwehren 
Itann.     Was  Dyer  betrifiPt,  so  enthalt  dessen  History  of  the  Üniversity  of 
Cambridge   (1814.  2  vol.  8.)   über   die    Geschichte   der  Universität    selbst 
eigentlicli  nichts  als  einen  dürftigen  Ausziig  aus  Füller  und  einige  höchst 
verworrene  und   abgerissene,    grofsentheils    nur   literarhistorische  Notizen 
über   die   spätere  Geschichte.     Die   einzelnen  Colleges   sind  ziemlich  aus- 
lübrlich'  und"  aus   eigenen  Forschungen, '^obgleich  oberflächlich  vnd  ver- 
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worren  ge«ug^  albg«baildfeltV  und  nehmen  bö  weMem  den  |;i4rsten  Tlwil 
tde«  Bncbs  ein.  In  noch  höherem  Grade  stellt  sein  zweites  Werk:  tkt 
priviledges  of  the  Uuiversity  of  Cambridge,  togetker  with  additional  «b* 
servations  on  its  antiquilies  etc.  (18^.  2  yoI.  8.)  die  Schwächen  dieses 
SehriHsteller^  heraus:  vnendliche  Verwirrung  der  Begriffe,  der  Sprache^ 
ides  siemiieh  mannigfalttgen  Stoffs,  gänzlicher  Mangel  an  historisehem 
Urtheile,  welcher  zumal  in  einem  vagen,  halbfurchtsamen,  halblfippt- 
sehen  reiormaterischen  laberalismus  untergeht.  Und  dennoeh  ist  dies  bei 
^veitem  der  brauchbarste  nnd  verdienstlichste  Beitrag  Kur  Oeschichte  der 
Universität,  durch  die  hier  grofsentheils  zuerst  if  exienM^  mitgetheillmi 
Urkundeo«  Statuten,  gratiue,  luterpetationen  und  Uterne  regiae.  Um 
dieserwiUen ;  welche  zwei  Drittel  des  ersten  Bandes  eiganehmcn,  wüfdc 
WBtUk  siek'die  ganze  übrige  farrago  gerne  gefallen  Jassen,  wenn  man  s^^h 
dabei  beruhigen  könnte,  dafs  er  üIm  rhaupt  des  brauchbaren,  d.  h.  Frem* 
den,  nicht,  mehr  mitzutheileu  hatte.  Erwägen  wir  aber,  dafs  er  die 
bandschrifllitken  Sammlungen  von  H.re  (S  B.  fol.) ,  von  Baker  (49  B.  fol. 
tbeils  in  der  Univ.  Bibliothek,  theÜs  im  brit.  Museum)  und  Cole  (BOB. 
foL  — -  doch  gröfstentkeila  allgemein  antiquarisches  Material  aus  Cam- 
bridge  und  dnu  umliegenden  Grafschaften  — >  im  brit  Mus.)  wirklieb  lie- 
nutzt  hat ,  dafs  ihm  wahrscheinlich  auch  Alles ,  was  an  Protokollen  und 
Beschlüssen  des  akademischen  Senats  noch  vorhanden,  offen  gestanden 
baben  würde ;  so,  kann  man  sich  einer  wahren  Indignation  kaum  erwehren, 
dafs  er  aus  diesen  Quellen  fast  nichts  mittheilt,  welche  zwar  nach  Allein, 
was  ich  davon  weils,  für  die  ältere  Geschichte  wenig  bieten,  um  So 
mehr  aber  für  die  Geschichte  der  Colleges,  der  Literatur  und  Literatf^n 
seit  der  Reformation.  Einigen  EVsatz  lieferte  nun  in  dieser  Beziehung 
neuerdings ^  J.  Lamh  (Collectiou  of  Ictlers ,  Statutes  and  other  documents 
from  the  M.  S.S.  of  C.  C.  C.  etc.  1858.  8.),  und  es  ist  zu  hoffen,  dafs  die 
nächste  Zukunft  noch  mehr  der  Art  bringen  wird,  wie  denn  von  L,  Jones 
eine  Ausgabe  aller  Graces  und  Statuten  vojrbereitct  wird*  Doch  dürfte 
die  Bemerkung  Bakers:  our  reyt'sters  are  so  imperfecta  that  it  is  sear- 
eely  possihle  to  give  a  perfeet  aceount  ofany  thinß^  sich  auch  ferner  in 
Beziehung  auf  manche  Punkte  bestätigen.  .  Wie  dem  auch  sei  — r  UrkiMir 
den  sind  eigentlich  die  einzigen  brauchbaren  Materialien,  welche  bis- 
her für  die  Geschichte  von  Cambridge  vorliegen.  Jn  dieser  Beziehung 
ist  auch  die  unter  dem  Titel :  Hi^ory  an4  antiifuitieii  of  tÜe  universitf 
of  Cambridge  in  two  parts^  L.  1721,  erschienene  Sammlung  von  Werth. 
Sie  enthält;  i\  eine  Uebersetzuug  der  berüchtigten  historiola;  2)  die 
I6i^^  zuerst  in  Leland's  collect,  lat.  gedruckte  description  of  the  present 
Colleges,  with  an  aceount  of  their  founders  ete.  etc»  hy  IV.  Parker  —  ein 
selir  schwaches  Machwerk;  5)  several  Charters  granted  to  the  colleqes; 
4)  a  catalogue  of  the  chancellors  and  a  summary  of  all  the  priviledqes 
graMed'  to  ^Aw  seminary  of  learning  de,  from  a  M.  S.  in  the  Cotiök 
Ubrary.   Die  beiden  letzten  Abthcil— gen  kommen  hier  allein  im  Betradkl'. 
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Ei«  ilMÜcbet  Werk  nHe  4at  IngnuMeke  über  Oxford  ist  vmi  Wrigkt 
ftfcer  Cftflibridlge  begomieB ,  aber  niekt  fortgeseitzt  worden ,  was  nacb  dem 
varliegendea  Anfange  (wenigütent  binsicbtiich  der  Colleges)  sebr  so  be- 
daaem  ist.  Was  die  äussere  Gesebiehte  der  üaifersitäten  seit  etwa 
ISO  iabrea  betrifft,  so  bietet  sie  an  wenig  dar,  als  dafs  icb  daraaf  bfttte 
eingeben  können.  Ibre  Quellen  fliefsen  überdies  sebr  spärlieb  und  sind 
■icbt  leicbt  snginglicb.  Ausserdem  was  bier  und  da  in  Biograpbien  zer- 
•trent  ist,  kann  icb  nur  auf  das  OHnuml  reffister  Terweisen,  so  weit  et 
flcScbt.  Mamikes  dürfte  ancb  noeb  aus  fruberen  Hellen  des  gemiUmans 
mimgazime  n.  dgl.  susammen  an  lesen  sein. 

Von  andern  Werken  genftgt  es  den  Titel  ansufnbren,  bdebstens  mif 
einer  gelrgentlieben  Bemerkung  und  Beaeiebnung  der  wertblosen  doreb 
ein  t,  wobei  nocb  mebre  bundert  blofks  Streitpampblett  Abcrgangcn 
sind. 

A)   Getehichte   der  Universitäteii   im  eigen  tlichca 
Sinne: 

1)  Megestm  privüea,  almae  universit  Oxon.  1770  (mir  leider  nicbt  niber 
bekannt  —  doch  so  fiel  leb  weifs  aus  Wood  und  AylilFe). 

2)  Peshull  kist.  of  imtv.  of  Oxf.  I7i%  (Auszug  aus  Wood). 

5)  Langhain  fntndation  of  univ,  of  O.  ete,  1651.   f 

4)    ntäten  letter  an  tke  antiquit  etc,  in  append,  ttxtux  Roff  ed.  Hemme,  f 

tf)    Oxoniana,  4  Vols.  i%  (enthält  wenig  Notizen,  die  nicbt  aus  Wood 
genommen  wären). 

6)  Commetäatio  rerum  illustr,  Oxon.  gestarum  in  adventu  seren.  prineip, 
EUsabcthue,   1860. 

7)  ^count  of  his  R.  Highness  and  guests  Visit  to  O.  1814. 

8)  Qucrela  Caniabrig,   1647. 

9)  Math.  Parker  hist.  eoUeg.  et  aular.  academ,  Cantahrig.y  als  Anbang 
SU  Antiquit.  Ecelesiae  Briian.  ed.  Drake,    17i9.    f 

10)  Foundation   of  univ.    of  Cambridge  with  batalogue  of  founders  ete. 
16ÄI.  4.  t 

11)  Carters  hist.  of  unüf.  of^C.  ete.  1755.   f 

li)   Stwkeleg,  palaeogranhia  britaniea.    Pars  II.  1736.  4.  eoniaming  an 
aeeount  of  origin.  of  univi  of  C.  ete.  f 

IS)    FViUon  memorahäia  Cant.  180är.  H. 

B)  Zur  Gesebiehte  einzelner  Colleges  s 

14)  Räner  aeeount  of  pythagorean  school  mt  Cambridge  (vgl.  I.  S.  566). 

15)  Smgth  an  account  of  üniversitg  College.  17^28.  8. 

16)  fViiliam  Faber  annals  of  universüg  eolltge.    (?) 

17)  Savmge  Baüiofergns  hist.  «f  BmUiolcolL  mnd  äs  foumders.   1668. 
19)  SUUuf  niifac  regime  de  Rrasem^e.  177*2. 
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19)  CkomriOH  iH/ts  of  tke  fnmderg  of  Braieii«#ae#ll«yf.   1800»  8i 

tO)  Skelton  Pietas  Oxon.  er  reeords  offounders.  etc.  18^.  fbl.  Eilt  Pracht- 
werk,  dessen  Text  brauchbare  antiquarische  Notizen  giebt;  doch  nur 
in  Beziehung  auf  die  Gründung  der  ColJeges  und  die  Btographieen 
der  Gründer. 

dl)  Duek  Ufe  of  Chiehele  founder  of  Mläouls  eoüe^e.    1609.  S* 

32)  Spenser  Ufe  of  Chiehele  fatmder  of  Allsouls  College.    1785.  8. 

53)  fVarton  Ufe  ofSir  Th.  Pope,  founder  of  Trinity  eoile^,  1780.  8. 
«4)  Lowth  Ufe  of  bishop  fViekenham,  founder  of  ISew  College,    1777.  S. 

20)  Chauder  Ufe  of  WFaynflet^  founder  of  MagdaUn  College.  1811.  S. 
^)  Masters  history  of  Bennet  College.    17Ö5.  4. 

27)    Charters  and  Statutes  of  Downing  College,   I80& 

C)  Zur  Geschichte    der  Uniyersitätsstädte  und  gemischte 

historisch.- anti(|uarische  Untersuchungen: 

88)  Peshall  ancient  and  present  State  of  eäy  of  O.  hy  Wood  wäh  o^ 

ditions  etc,  1715.  4.  f 
29)   Ring  vestiges  of  Oxfordeastle.   1796.  fol. 

50)  Swayne's  memoirs  of  Qsney  abey.    1769.  8. 

51)  Skelton  antiquät.  Oxonienses  restauratmf,  1825.  2  Vol.  4.  (eine  archi- 
tektonisch-antiquarische SpieJerei). 

52)  Guteh  coUectauea  euriosa  etc,  1781.  2  Vol.  8.  (enthält  nur  wenig  und 
noch  -weniger  irgend  Erhebliches  für  Gesch.  d.  Univ.) 

55)  Blomfield  eolleetanea  cantabrig.  1731.  (gröfstentheils  Grabschnftea 
u.  dgl.  —  ohne  grofsen  Werth  für  .die  Gesch.  d.  Uiüt.) 

D)  Schriften,  bei  welchen  Darstellung  der  Zustände  (zum 
Theil  mit  Abbildungen)  Hauptsache  ist,  wenngleich 
einige  auch  auf  das  Geschichtliche  eingehen: 

54)  Nicolai  Fierberti  descriptio  Oson,  Aacad.  1602.  f 

55)  Alibond  rustica  acad.  öxon,  nuper  reformatae  in  visitatione  fana» 
ticorum  descriptio.    1648.  fol.  f 

56)  DodwelU  etc,  disputatio  de  Oxon.  aedifieiis  etc.  1715.  (ed,  Heanu)  f 

57)  Loggan  Oxonia  illustrata.  1675.  (merkwürdig  für  den  damaligea 
Zustand  der  Baulichkeiten  aller  ^^t.) 

58)  77^.  Pfele  collegiorum  scholarumque  Oxon,  typograph.  descriptio  ed, 
Heame  (?) 

59)  Fulman  notäia  Ox,  acad.  1675.  4.   f 

40)  fVaUams  Oxonia  depicta.   1758.  fol.  f 

41)  Pointer  academia  Oxoniensis  etc.  1742.  12. 

42)  Memorials  of  an  Oxford  seholar-  1756.  (mir  nicht  bekannt  —  doeh 
wohl  ziemlich  in  dem  Amhersteschen  Style  und  Geiste») 

45)  Amherst  Terrae  filius  etc.  1754.  2  Voi  12.  (Tcrgl.  II.  S.  450) 
Zweiter  Band.  37 
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44)  SaIwom  ikt  j^retemt  HmH  of  Ihe  univeriHtin  efc.  1744.  ^  (nnr  ea 
Band  erfckienea,  der  Ton  Oxford  handelt;  eine  gans  geistlose  Coaa- 
pilation  ans  Wood  mud  Ayliffe  und  mit  einigen  weiteren  Motisen 
über  die  Vorl&Ue  von  1688.) 

45)  MaltBH  Views  of  O.  1810.  fol.   f 

46)  Sfeeiment  ef  Okhk  artkittciure  hr,  huildings  of  O.  ftj^  MmtkcnMie 
mnd  Puffin,  4. 

47)  fTmde  walks  im  Oxford.  1821.  3  Vol.  8.  f 

48)  Aekertmmnm  Kürt,  of  tke  »hiv.  of  O.  with  numerous  floUs  «(e.  1814. 
8  Vol.  4.  (leidliches  Ri^pJ^rwerK  und  schwache  Compilation.) 

49)  Perm  deseription  of  foundation  and  priviledges  ofuniv,  of  C  1571. 

hO)  Projeeie  eonteining  ihe  slate ,  order  and  «utnneri  of  govemmeni  of 
untv.  of  C.  ete.  1669.  4. 

51)  Loggan  {^täahrigia  ittustrata,   1690.  fol. 

&2)   Green  the  academie  or  on  the  state  of  univ.  of  C,  1756. 

53)  Eist,  of  unw.  of  C.  ülustrated  ete.  hg  Barrad.    1813.  f 

54)  ^dtermmin  kut.  of  univ.  ofC.  witk  numerouß  plates  ete,  1814.  2  Vol.  4. 

Ausserdem  linden  sich  Beschreibungen  (zum  Theil  mit  historischer 
Uebersicy;)  der  UniTersitäten  in  manchen  Werken  allgemeinem  Inhalts, 
s.  B.  in  Polgdori  Virgüii  kistoria  rer.  angliear.  -^  in  der  Beschreibung 
ton  England  ton  Harrison  (als  Einleitung  su  Holinshed's  Ghronides)  —  in 
Catnden's  Britannia  —  in  Pitsaei,  seriptores  anglie..  u.  s.  w.  Was  die 
Custftnde  des  torigen  Jahrhunderts  betrifft,  so  ist  ton  Tielen  Reisenden, 
die  dieser  Dinge  erwähnen,  eigentlich  nur  Knttner  you  Belang.  Man- 
cherlei, besonders  auch  statistische  Beiträge  zur  Kenntnift  der  neuen  Zu- 
stinde  finden  sich  in  Thomsons  british  annual,  1838  u.  39  —  wobei 
tieles,  besonders  alles  Historische,  höchst  oberflächlich  und  unge- 
nau ist. 

E)  Schriften  üblfer  einzelze  Punkte  und  VorflÜle« 

a)  juristischer  Art: 

55)  J.  Colbateh  Jus  aeademieum.    1733.  4. 

56)  -^H  inquirg  inio  the  right  of  appeal  from  ihe  vieeehaneellor's  eourt 
of  the  univ.  of  C.  in  nuitters  of  diseipline.    1751. 

57)  Opinion  of  an  eminent  lawger  on  the  right  of  appeal  ete.  to  the 
Senate.   1781. 

58)  Further  inauirg  on  the  same  —  Answer  to  author  of  further  m- 
quirg  ete.  1763. 

59)  Magdalen  ease,  Oxford.  Impartial  aeeount  of  illegal  proteedings  ete. 
agst  M.  C.  1687. 

60)  Impartial  aeeotint  of  lAe  Uste  Visitation  1688  hg  N.  Johnson  at 
eomand  of  the  King. 

h)   SU   den  Bentleyschen  Händeln: 

61)  Aeeount  of  proeedings  in  the  univ,  Camb.  agst  Dr.  Benileg.  1719. 

62)  Present  State  of  Trinitg  eoUege  ete.  1710. 
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68)  Füll  mew  of  Dr.  Bmtiey't  emse  hjif  Th.  Bhmer.  1710. 

64)  Tme  and  imparfial  aeeount  ofpresent  äifferences  in  Trin.  eoll.  1711. 

6^)  Case  of  Dr,  Beneley  vindieated,    1719. 

66)  Apoikiearys  defense  nf  Dr,  Beniley,    1721. 

67)  True  eopy  of  artieles  agst  Dir,  BenJtley,    1710. 

68)  Bentleys  answer  fo  a  täte  pamphlet  efe.    1710. 

e)   Ueber   Pietisma§   in   Oxford: 

68)  Mme^wan  «n  the  expulsion  of  tindents  from  ünw^r  ofO.  for  smgmff, 
praying  ete.  (d,  a.) 

70)  Bowell  mnswer  ete.  or  aeeount  of  expulsion  of  students  etc.  1770. 

r)  Was  die  netteren  Zustände  ]ietrifl%>  so  ist  meistens  Polemik» 
Apologetik  und  Darstellung  nicht  wohl  zu  trennen,  wenn  auch  bald  das 
«ine,  bald  das  andere  überwiegt,  und  ich  fasse  diese  gemischte  Literatur 
bier  zusammen.  Schon  im  Anfange  des  vorigen  Jahrhunderts  eröffnete 
(des  Terrae  fiUtis  nicht  zu  gedenken)  Miller  (Aeeount  of  tke  univ.  of  Cam» 
hridye  ete.  1717),  den  ich  schon  früher  Gelegenheit  hatte  zu  charakteri- 
siren,  dann  Fig.  Knox  (essays  moral  and  literary,  1778)  in  gemäfsig- 
terem,  aber  auch  Tagerem  Sinne  die  Polemik  gegen  die  UniTersitaten ,  die 
jedoch  erst  seit  1810  besonders  durch  das  Edinburgh  Review  wieder  mit 
neuem  Eifer  und  glänzenderem  Erfolge  aufgenommen  wurde.  Auf  diese 
Artikel,  so  wie  auf  die  Bepliken  der  Toryjournale  (bes.  Quaterly  B.  nnd 
Blaekwood  May.) ,  dann  auf  die  spätere  T^eilnahme  des  fVestminster  nnd 
foreiyn  Quaterly  y  Journal  of  education  ete.^  auf  die  ganze  dahin  ein- 
schlagende Journalistik  kann  ich  hier  nicht  weiter  eingehen.  Was  die 
Controlle  durch  fremde  unbefiingene,  aber  auch  weniger  sachkundige 
Zeugen  betrifft,  so  geben  viele  neuere  Reisende  in  England  ihre  Betträge 
dazu;  doch  ist,  ausser  etwa  Niemeier  und  Spieker,  keiner  weiter  zu  be- 
achten. Den  neuesten  Reisenden  macht  die  oft  sehr  unberufen  üi>emom- 
mene  Pflicht,  geistreich  zu  sein^  zu  viel  zu  schaffen,  alt  dafs  sie  sich 
nm  die  gemeine  Wirklichkeit  und  Wahrheit  der  Dinge  bekämmeni  könn- 
ten. Manche  wissen  auch  schon  Alles,  ehe  sie  zur  Stelle  kommen  — 
wie  z.  B.  Hr.  ▼.  Raumer.  Als  blofse  unbefangene  und  sachkundige  Schil- 
derung der  neueren  Zustände,  ohne  polemische  oder  apologetische  Inten- 
tion, yerdienen  besonders  folgende  Werke  erwähnt  zu  werden:  1)  Alma 
mater  etc.  (vergl.  II.  S.  490).  2)  Letters  fr.  Cambridge  illustrative  of 
häbüs,  studies  ete.  1828.  3)  Oxford  as  it  is  by  a  foreiyner  of  rank. 
1834  (mir  nicht  bekannt  geworden).  4)  Gradus  ad  Cantabriy,  or  a 
new  univ.  yuide.  1824  (weiht  onk  in  die  Studentensprache  und  die  Kehr- 
Seite,  das  low  life  der  Universitäten  ein).  Eine  nicht  zu  fibersehende 
Qudle  der  Erkenntnifs  bietet  auch  hier  die  Romanenliteratur;  doch  ge- 
nügt es  hier  einen,  bei  uns  zu  wenig  bekannten  Roman  von  Lockhart; 
Beyinmld  Dßlton  zu  nennen,  der  sehr  lebendige  Schilderangen  des  akade- 
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MiteheB  LebeM  gieM.  UAentbelwlidi  am  Rewii(iiil«  der  Uni?ertit&teB  »iadl 
^deafiillt  die  jfthrliclt  ertcbelnenden  ^iversüy  eaUndars»  «&d  «iicli  unter 
den  guides  sind  einige  brauchbare.  Satyriscbe  Beiträge  aeu  Sittensciül- 
deruBgen  u.  s.  w.  geben;  7%e  Oxford  saussage  u.  s.  w.,  welches  last 
jibrlich  neu  aufgelegt  wird  —  Oxf,  Pluck  examinaiion  papers.  1850. 
Cambridge  jests  mnd  wüty  alarum  ete,  1700.  The  Oxford  spy.  —  Den 
best«»  lliaafssUb  Inr  den  Slaad  der  Studien  geben  die  examination  papers, 
TOD  denen  die  Gaaibridger  sum  Tbeil  im  Buchhandel,  die  Oxforder  aber 
aebr  schwer  an  erlangen  sind;  dann  die  jLehrbAcher  und  Eselsbrücken 
aller  Art  Auch  die  su  ferschiedenen  Zeiten  gedruckten  Preisgedichte 
sind  nicht  bu  übersehen.  Hier  nun  schliefslich  ein  Verzeichnifs  polensi- 
scher  »der  apolugelischer  Schriften  seit  der  Mitte  des  Yorigeu  Jahrhun- 
derts, wobei  aber  fon  d<;r  Heage  menetter  Pamphlete  nur  das  Bedeu- 
tendste boncbsichtigt  ist 

Tl)   Christ,  Angelus  eneomiwn  oftke  two  engl,  univ.  greek  and  engl  16^.  4. 
7i)   Bentley  univ,  öf  C.  vindieated  from  eharges  of  dislogality.  1710. 

73)  Th.  ¥Vo9d  satne  thoughts  eoneeming  the  study  of  ihe  laws  ofE,U 
the  tw  univ.  1718. 

74)  Bagot  a  d^fenee  of  the  suhscription  of  the  39  art,  1788. 

73)  Jesse  letters  to  the  gentlemen  of  O,  and  C.  on  the  suhseript,  ete.  1788. 

76)  Lindley  vindiciae  Pristleyanae  to  the  students  of  O.  and  C.  1784.  8» 

77)  Rüssel  view  of  System  of  edueation  in  Seotland  with  an  appendix 
on  Cambridge  etc,  1814.  8. 

78)  Literature  and  seienees  enforced  in  Camb.  b.  ¥Vainwright,  I8IÄ. 

79)  Ä«p'2f  *^  ealumnies  of  Edinb.  Review,  agst  Oxford.    1816. 

80)  Coke  refleetions  on  the  eleetion  of  Chaneellor  of  univ.  1810. 

81)  Botne  ihummond  observ.  suggested  by  the{strictures  of  Edinb.  Review 
0n  the  univ.  of  O.  1810. 

82)  Ed.  Copleton  hints  to  young  reviewers  etc. 

83)  Seeond  reply  to  Edinb.  Review.  1810. 

84)  Examiner  examUned.    1813. 

83)  ^n  inquiry  into  the  ttudies  ele.  adopted  im,  ihe  two  english  unw.  as 
preparatory  to  holy  Orders  in  the  established  ekurdi.  etc.  t8M.  (Be- 
kenntnisie  eines  aufrichtigen  ToriesI) 

86)  Remarks  on  the  aetual  State  of  ihe  univ.  ofC.  1830. 

87)  FF.  fVhewt'U  on  the  principles  of  english  university  t  dueation.  1837. 
(fcrgl.  II.  316) 

88)  ^.  Sedgewiek  discourse  on  ihe  studies  of  the  univ.  of  C.  1783. 

89)  Dan^Walsh  hisiorieal  aeeount  ofthe  univ.  ofC. eie.  1837.  (vgl. II.  S.200) 
*  Soeben  kommen  mir  die  ersten  Nummern  eines  Catnbridge  Portfolio 

KU,  welches  manclierlei  Neues,  Lehrreiches  und  Ergötzliches  gicbt;   doA 
wenig  über  die  ältere  Geschichte. 
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